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Die  Latinitiit  der  verlorenen  Epitoma  Livii. 
Die  Doetordissertation  von  Henry  A.  Sanders  (Arch.  X  563) 
hat  das,  was  wir  bisher  von  den  erhaltenen  Perioehae  wiifsten, 
in  sehr  erwünscliter  Weise  vervollständigt.  Die  Einheitlich- 
keit des  Stiles  der  Perioehae  war  längst  erkannt  und  von  dem 
Schreiber  dieser  Zeilen  schon  in  den  Commentationes  in  honorem 
Theodori  Momiuseni  S.  339  ff.  bestimmt  hervorgehoben.  Ein  neues 
schlagendes  Beispiel  bietet  uns  der  Gebrauch  von  ampliare:  Per.  1 
equitum  centnrias  ampliavit,    2  numerus  tribuuni   ampliatus  est, 

3  tribunorum  plebis  numerus  ampliatus  est,  10  coJlegium  augurum 
ampliatum,  15  qaaestorum  numerus  ampliatus,  20  praetorum  nu- 
merus ampliatus,  ebenso  32,  (37  Eumenis  regnum  ampliatum),  89 
pontificum  coUegium  ampliavit,  120  cum  Antonio  vires  Pollio  et  ■ 
Mtinatius  adiuneti  anjpliassent.  Der  Verfasser  bleibt  sich  mithin 
von  Anfang  bis  Ende  gerade  so  konstant,  wie  Livius  selbst  ampliare 
nur  in  dem  Sinn  von  „verschieben",  für  „vermehren,  vergrÖfsern" 
nur  augere  gebraucht  hatte,  beziehungsweise  andere  sjnonyme 
Ausdrücke,  1,  36,  7  equitum  centuriis  alterum  tantum  adiecit,  von 
der  neuen  tribus  Claudia  sagt  Livius  im  zweiten  Buche  nichts, 
3,  30,  5  ut  decem  tribuni  plebis  crearentur,  10,  6,  6  augeri  sacer- 
dotum  numerum,  32,  26,  6  augebant  eoruni  uumerum,  mehrmals 
regnum  augere.  Zu  diesen  entsprechenden  Stellen  kommen  je- 
doch noch  zahlreiche  andere,  welche  über  den  Sprachgebrauch 
des  Livius  keinen  Zweifel  übrig  lassen:  1,  7,  10  te  aucturum  esse 
caelestium  nnmerum,  2,  34,  6  auxere  numerum  colonorum,  4,  16, 

4  numerum  tribunorum  augeri,  4,  43,  5  de  augendo  quaestorum 
numero,  5,  1,  2  auxere  tribunorum  militum  numerum,  und  weitere, 
welche  man  bei  Fügner  col.  1402.  1403  nachschlagen  möge.  Und 
dafs  er  dem  allein  richtigen  Sprachgefühle  folgte,  ist  Arch.  VIII 
412  auseinandergesetzt.  Vgl.  Romanos  bei  Charis.  195,  10.  Unter 
allen  Umständen  steht  die  Einheit  der  Perioehae  im  strengen 
Gegensatze  zu  Livius;  der  Auszug  ist  nicht  nur  eine  Kürzung, 
sondern  formell  umatilisiert. 
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2  Ed.  Wölfflin: 

Ein  grofser  Irrtum  aber  wäre  es,  wenn  wir  für  die  Ge- 
sclaiclite  der  Fortpflanzung  des  Livius  nur  mit  diesen  beiden 
Formen,  dem  vollständigen  Livius  und  den  mageren  Periocbae 
recbneu  wollten.  Der  Unterschied  des  Umfanges  ist  so  groCs, 
dafs  man  mindestens  eine  Form,  eine  sogen.  Epitoma,  in  die 
Mitte  schieben  mufs,  wie  dies  Niebuhr  geahnt,  Mommsen,  Zange- 
meister  und  Ay  bewiesen  haben.  Schon  die  Analogie  spricht 
dafür;  die  homöopathische  VerdünnuDg  des  Verrius  Flaccus  zu 
Festus,  des  Festus  zu  Paulus;  denn  die  römische  Geschichte  des 
Livius  war  kein  minder  wichtiges  Buch  als  das  Konversations- 
lesikon  des  Verrius.  Die  Dicta  et  facta  memorabilia  des  Vale- 
rius  Maximus  sind  selbst  ein  Excerpt,  wesentlich  aus  Livius,  und 
wir  kennen  zwei  Auszüge  davon,  den  lulius  Paris  und  den  lanna- 
rius  Nepotianus;  es  hat  aber,  wie  wir  durch  Kempf  (Ausgabe 
1888,  praef.  XXVII)  wissen,  noch  weitere  Auszüge  gegeben,  welche 
noch  handschriftlich  vorhanden  sind.  Darnach  stellt  die  Annahme 
von  drei  Formen  (Original  des  Livius,  Epitoma  und  Periochae) 
nur  ein  Minimum  dar,  und  wahrscheinlich  gab  es  noch  andere, 
zu  denen  Granius  Lieinianus  gehören  wird,  sicher  die  Epitoma 
de  Tito  Livio  von  Florus.  Der  Sonderauszug  der  Prodigien  durch 
Julius  Obsequens,  und  die  kürzere  Fassung  von  Periochae  lib.  I 
sind  weitere  Beweise  lür  diese  Annahme.  Vielleicht  meint  auch 
Martiai  14,  190  eine  Epitoma  Livii. 

Unerwartet  wird  den  meisten  die  Behauptung  kommen,  dafs 
Epitomatoren  nicht  nur  den  Wortlaut  ihres  Originals  oft  ohne 
Not,  sondern  selbst  die  Thatsachen  verändert,  beziehungsweise 
neue  eingefügt  haben.  Für  die  Periochae  ist  dies  bekannt  genug 
und  von  uns  oben  das  Beispiel  der  tribus  Claudia  angeführt; 
die  gleiche  Beobachtung  macht  man  aber  auch,  wenn  man  den 
Aurelias  Victor  de  Caesaribus  mit  der  sogen.  Epitoma  vergleicht; 
man  Überzeugt  sich,  dafs  das  Kontaminieren  mehr  in  der  Art  der 
Römer  lag  als  das  biofse  Abschreiben,  welches  heute  als  erster 
Glaubensartikel  von  den  Philologen  gefordert  wird.  Auch  Florus 
stimmt  ja  nicht  überall  genau  mit  Livius,  sondern  hat  anerkann- 
termafsen  noch  andere  Quellen  daneben  benutzt.  So  viel  einst- 
weilen nur  zur  Vorbereitung,  damit  der  Leser  durch  den  wei- 
teren Verlauf  der  Untersuchung  nicht  überrascht  werde. 

Ganz  neu  jedoch  ist,  wenn  man  von  einer  nicht  genügend 
begründeten  Aufserung  von  Leutsch  absieht,  der  Nachweis  von 
Sandersj  dafs  eine  grofse  Epitoma  von  Livius  schon  in  den  letz- 
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ten  Jahren  der  Regierung  des  Tiberius  vorhanden  ■  war;  denn 
VaJerius  Maximus,  Velleius,  Seneca  Ehetor  haben  dieselbe  bereits 
benfltzt.  Aus  der  Übereinstimmung  dieser  Autoren,  die  sieb  bis 
auf  Orosius  und  Augustin  hinabziehen,  rekonstruiert  man  den 
Wortlaut  der  Epitoma,  indem  man  ihr  den  abweichenden  des 
Livjusoriginales  gegenüberstellt.  Da  wir  zur  Zeit  auf  keine  Re- 
censionen  von  Sanders  verweisen  können,  so  berufen  wir  uns  we- 
nigstens auf  die  briefliche  Zustimmung  eines  Kejiners  wie  Prof. 
Otto  Hirsehfeld.  Indem  wir  also  die  Thatsaehe  als  angenommen 
voraussetzen,  wenden  wir  uns  zu  derjenigen  Seite  der  Frage, 
welche  in  dieser  Zeitschrift  hervortreten  mufs,  der  sprachlichen. 
Nur  ein  charakteristisches  Beispiel  wollen  wir  den  Historikern, 
damit  sie  nicht  leer  ausgehen,  nicht  vorenthalten,  und  zwar 
darum,  weil  hier  Sanders  die  Erklärung  zu  geben  versäumt  hat. 
Nach  Liviua  45,  41,  8  wünschte  Äemilius  Paulus  (optavi)  iu 
seiner  offiziellen  Berichterstattung  über  den  macedonischen  Krieg, 
dafs  ein  Rückschlag  der  Fortuna,  da  er  sein  grofses  Glück  nicht 
fassen  konnte,  seine  Familie  und  nicht  das  Gemeinwesen  treffen 
möge.  Anders  die  Periocha  44:  Paulus  in  contione  (vor  der 
Abreise  in  die  Provinz)  precatus,  ut  quidquid  diri  populo  Ro-  " 
niano  immineret,  in  suam  domum  converteretur;  genau  Überein- 
stimmend Val.  Max.  5,  10,  2:  precatus  siim,  ut  si  quid  adversi 
populo  Romano  immineret,  totum  in  meam  domum  converteretur, 
und  ebenso  Velleius  Fat.  1,  10:  deos  precatus,  ut  si  quis  eorum 
invideret  fortunae  suae,  in  ipsum  potius  saevirent  quam  in  rem 
publicam,  und  später  noch  Seneca  consol.  ad  Marc.  13,  3;  pre- 
catiim  se,  ut  si  quid  invidiae  dandura  esset,  id  suo  potius  quam 
publico  damno  solveretur.  Was  folgt  daraus  anderes,  als  dafs 
alle  vier  Autoren  der  vor  30  n.  Chr.  herausgegebenen  Epitoma 
gefolgt  sind?  Aber  wie  kam  nun  der  Epitomator  auf  den  Ge- 
danken, aus  dem  Wunsche  ein  Gebet  zu  machen?  Man  könnte 
an  rhetorische  Schönfärberei  denken;  doch  ziehe  ich  es  vor,  die 
Veränderung  aus  der  Camiiius-Sage  herzuleiten,  von  welcher  Li- 
vius  5,  21,  15  berichtet:  dicitur  manus  ad  caelum  tollens  pre- 
catus esse,  ut  si  eui  deorum  hominumque  nimia  sua  fortuna 
populique  Romani  videretur,  ut  eam  invidiam  (mäv  lö  ^tiov 
qi&oveQÖv')  lenire  quam  minimo  suo  private  incommodo  publicoquc 
populi  R.  lieeret  =  Val.  Max.  1,  5,  2:  cum  esset  precatus,  ut 
si  cui  deorum  etc.  Ein  anderer,  uns  unbekannter  Autor  (Epito- 
mator?  Biograph?)   machte   aus   dem  Gebete  sogar   einen  Dank, 
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weshalb  es  denn  bei  Ampelius  18,  13  lieifst:  gratias  se  agere  For- 
tunae,  quod  in  suam  potius  domum  quam  in  rem  p.  saevisset 
==  de  vir.  illustr,  56:  gratias  Fortunae  egit,  quod,  si  quid  adversi 
rei  p,  imminebat  (Kontamination  mit  der  Epitome),  sua  esset 
calamitate  decisum.  Man  erkennt  daraus,  dafs  die  rhetoriscli- 
patriotische  Schönfärberei  üppigere  Blüten  treibt  als  bei  Livius 
seibät. 

Nun  die  Latiuität.  Wie  schon  Sanders  gezeigt,  ergiebt 
die  Vergleichung  von  Val.  Max.  5,  6,  2  mit  August,  civ.  dei  5, 
18,  daTs  der  Epifcomator  von  dem  Ritt«r  Curtius  nicht  achrieli, 
was  wir  bei  Liv,  7,  6,  5  lesen:  in  specom  se  immisit,  sondern 
praecipitem  se  dedit  oder  egit.  Beide  Verbindungen  kommen 
bei  Livius  vor:  7,  24,  5.  8,  7,  8.  31,  37,  9,  doch  nicht  mit  se; 
wahrscheinlich  folgte  er  einer  epischen  (Ennius?)  Phrase,  -welche 
wir  bei  Verg.  9,  815  finden:  praeceps  sese  in  fluvium  dedit,  Si- 
üns  9,  615:  se  fluminis  undis  Praecipitem  dedit. 

Wir  reihen  hier  gleich  eine  ähnliche,  entschieden  poetische 
Wendung  an.  Orosius  5,  19,  18  heifst  es  von  Pompeius  Strabo: 
fulmine  adflatus  interiit,  und  bei  Granius  Liciniauus  26",  22 
Bonn,  von  demselben:  orta  tempestate  et  ipse  fulmine  afflatus 
est;  Obseq.  56:  ipse  Ponipeius  afflatus  sidere  interiit.  Der  Aus- 
druck fehlt  bei  Livius  (vgl.  Fügner);  die  Prosaiker  gebrauchen 
meist  fulmine  ictus,  seltener  percusaus,  tactus,  Obsequens  sagt 
öfters  esanimatus,  von  Sachen  auch,  wie  namentlich  Gebäuden, 
mehrfach  decussus.  Vgl.  Franz  Luterhacher,  Prodigienstil,  Burg- 
dorf Progr.  1879/80,  S.  29.  Das  dichterische,  auch  von  Suetou 
Tib.  69  gebrauchte  Verbum  verdanken  wir  wahrscheinlich  dem  Ver- 
gil,  Aen.2,  649:  me  divom  pater  atque  hominum  rexFulminis  ad- 
flavit  ventis.  Es  folgte  Ovid.  Pont.  3,  6,  17:  fulminis  adflatos  inter- 
dum  vivere  teils  Vidimus,  und  in  das  Spätlatein  des  Obsequens  ist 
auch  fulminis  adflatu  übergegangen,  41.  50,  sowie  man  auch  nach 
Serv.  zu  der  Vergilstelle  Gelähmte  adflatieii  und  tacti  nannte. 
Da  wir  nun  wissen,  dafs  Livius  in  seinen  späteren  Büchern,  und 
eigentlich  schon  von  der  vierten  Dekade  an,  der  poetischen  Sprache 
den  Rucken  kehrte  (vgl.  Staeey,  Entwicklung  des  livianiachen 
Stiles,  Arch.  X  17  ff.),  so  kann  er  im  79.  Buche  nicht  eine  Re- 
densart gebraucht  haben,  welche  er  nicht  einmal  in  der  poetisch 
angehauchten  ersten  Dekade  sich  gestattet  hatte;  wohl  aber  kommt 
dieselbe  um  so  eher  auf  Rechnung  des  Epitomators  der  ersten 
Kaiserzeit,  als  man  jetzt  darüber  einig  ist,  dafs  Orosius  die  Epi- 
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toma  benutzt  hat.  Es  ist  damit  uielit  nur  die  Ansiclit  derjenigen 
widerlegt,  welche  glauben,  Granius  habe  nicht  aus  Livius,  son- 
dern au3  Posidonius  geschöpft,  sondern  ea  ist  direkt  bewiesen, 
üafs  Granius  den  lateinischen  Ausdruck  der  Quelle  oder  des  Ori- 
ginales direkt  heriibemahm,  eine  Warnung  für  diejenigen,  weiche 
nie  die  uns  erhaltenen,  wenn  auch  noch  so  berühmten  und  ver- 
breiteten Autoren  als  benützte  Quellen  wollen  gelten  lassen,  son- 
dern lieber  sich  hinter  einen  verlorenen  Autor  verkriechen,  wo 
man  ihnen  nichts  anhaben  kann,  in  dem  Glauben,  dies  sei  ge- 
lehrter und  wissenschaftlicher. 

Der  Epitomator  steht,  wie  wir  lernen,  ganz  auf  dem  stili- 
stischen Standpunkte  des  Velleius  oder  Valerius  Maximus,  um 
nicht  zu  sagen  des  Philosophen  Seneca;  er  huldigt  durchaus  der 
silbernen  Latinität,  und  er  hat  nicht  mehr  die  Achtung  vor  der 
Prosa  der  Republik,  wie  sie  Livius  und  Quintilian  noch  hatten. 
Ein  solches  vocabulum  novnm  ist  auch  amputare,  welches  die 
gute  Latinität  von  dem  Ausputzen  der  Bäume  gebrauchte,  erst 
die  Kaiserzeit  auf  das  Abtrennen  von  Körperteilen  übertrug. 
Für  letzteres  sagten  die  alten  Prosaiker  praecidere,  z.  B.  caput, 
manus,  linguam,  und  so  noch  konstant  der  klassische  Celsusj 
amputare  tritt  (nach  dem  Vorgange  des  Dichters,  Lucil.  7,  22' 
praecidit  caulem  [=  caudam]  teatisque  una  amputat  ambo)  zuerst 
auf  bei  Val.  Mas,  7,  7,  6  amputatis  genitalibus  und  in  den  Kon- 
troveraien  des  Seneca,  weiche  etwas  später  fallen  (um  35),  10, 
4,  17  castratorum  greges  habent,  exoletos  suos  amputant.  Das 
Verbam  wird  von  Sanders  der  Epitoma  vindiziert  auf  Grund 
einer  Übereinstimmung  von  Lucan.  2,  184,  Seneca  de  ira  3,  17, 
1,  Firm.  Mat.  1,  8,  39  und  Äuguatia  civ.  d.  3,  28,  welche  sich 
auf  die  grausame  Tötung  des  Marius  Gratidianus  bezieht.  Liviua 
kennt  das  Wort  noch  nicht,  sondern  blofs  praecidere  23,  24, 11. 
26,  12,  19. 

Eine  ähnliehe  Neuerung  hat  Sanders  für  decollare  =  kö- 
pfen nachgewiesen.  Livius  selbst  kennt  den  Ausdruck  noch  nicht, 
sondern  damals  sagte  man  securi  ferire  oder  percutere,  wohl 
auch  caedere,  wie  Charis.  365,  9  angiebt  Aber  schon  bei  Fene- 
stella  (unter  Tiberius)  und  bei  dem  Rhetor  Seneca  tritt  daa 
Kompositum  auf;  gleichzeitig  in  der  Epitoma  Livü  bei  der  Er- 
zählung dea  Verbrechens  des  Flamininus.  Sen.  contr.  9,  2  a  me- 
retrice,  quae  aiebat  se  numquam  vidisse  hominem  decoUarij 
Hieron.  in  Matth.  2,  14:   legimus  in  historia  Romaua  .  .  .  mere- 
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triculae,  quae  numquam  se  vidisse  diceret  hominem  decoilatum ; 
Liv.  39,  43,  3:  scorto  .  .  negasse  unquam  . .  secuvi  percutere. 

Auch  in  der  Zulassung  der  Eilipse  des  Substantivs  ging  der 
Epitomafcor  über  Livius  liiDans,  weicher  von  der  Aussetzung  des 
Romulus  und  Remus  geschrielien  hatte  1,  4,  3:  pueros  in  pro- 
fluentem  aquani  mitti  iubet,  während  Qulutü.  3,  7,  5  und  Fiorua 
1,  1,  2  wörtlich  übereinstimmend  sehreiben:  itbiectus  (Romulus) 
in  profluentem  non  potuit  extingui.  Natürlich  hat  dies 
Quintilian  nicht  aus  dem  spateren  Floiu'i  abschreiben  konneu, 
und  ebensowenig  hat  Florus  diese  eine  Zeile  einem  Ithetor  ab 
geborgt;  beide  haben  vielmehi  nicht  ijen  vollständigen  Livms, 
sondern  die  Epitoma  benutzt 

Für  die  poetisch-silberne  Fäibung  der  Epitoma  fuhren  wir 
noch  zwei  Stelleu  an,  welche  Jie  Zeit  dei  römischen  Konige  he 
treffen.  Von  Tulius  Hostilius  schreibt  Eutrop  1,  4  fulmioe  letus 
cum  domo  sua  arsit,  abweichend  von  Livius  1,  31,  8,  Val  Max 
9,  12,  1,  Vir.  ill.  4,  welche  conflagrare  gebrauchen.  Die  Ver- 
mutung von  Ay,  Eutrop  sei  der  Epitoma  gefolgt,  wird  dadurch 
unterstüzt,  dafs  der  auf  Personen  (mit  Einschlufs  ihres  Hauses) 
übertragene  Gebrauch  von  ardere  dichterisch  ist  (Verg.  Äen.  2, 311 
Ucalegon  ardet;  Hör.  sat.  1,  5,  72  sedulus  hospes)  und  entschieden 
nicht  iivianisch.  Scheinbar  unbedeutend  ist  der  Unterschied  zwi- 
schen Liviue  1,  44,  3  Servius  Tullius  addit  duos  colles  einer- 
seits und  Periocha  1  und  Eutr.  1,  7  andrerseits  adiecit;  doch 
ist  zu  bemerken,  dafs  die  silberne  Latinitat  adicio  entschieden 
bevorzugte,  wie  denn  der  Philosoph  Seneca  so  oft  adice  quod  ge- 
braucht statt  des  klassischen  aJde  quod. 

Von  Servius  Tullius  sagte  Livius  nur  1,  46,  3:  ultimum  re- 
gnum,  quod  scelere  partum  esset;  in  der  Epitoma  dagegen  standen 
Worte,  welche  man  aus  Flor.  1,  6,  2:  regnum  dolo  partum  sie 
egit  industrie,  ut  iure  adeptus  videretur  und  De  vir.  illustr.  6: 
regnum  intercepit  et  ita  administravit,  quasi  iure  adeptus  fuisset 
rekonstruieren  kann.  Hier  widerspricht  freilich  die  Phrase  re- 
gnum adipisci  dem  Sprachgebrauche  des  Livius  nicht,  da  er  sie 
wiederholentlich  selbst  gebraucht:  42,  40,  4  ex  quo  reenum  ad- 
eptus es,  45,  14,  2  und  schon  von  Romulus  1,  18,  6  augurato 
urbe  condenda  reguum  adeptus  est;  wir  sehen  also,  dafs  der 
Epitomator  nicht  alles  ummodelte,  sondern  auch  livianische  Phra- 
sen verwendete.  So  hat  er  auch  das  von  Livius  in  die  Litteratur 
e  Verbum  consummare  zweimal  (49.  68:  bellum  con- 
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Bunimatum)  gebraucht.  Vgl.  Arcli,  II  356.  Noch  deutlicher  spricht 
die  Verbindung  reguum  affectare,  welche  allem  Anscheine  nach 
Livius  zuerst  gebildet  hat.  Er  hedient  sieh  derselben  schon  1, 
35,  3  quippe  qui  Romae  peregrinus  regnum  affectet,  nochmals 
1,  46,  2  von  Tarquinius,  2,  7,  6  u.  s.  w.,  aber  nicht  von  den  Ge- 
treides p  enden  des  Sp.  Maelius  (4,  13,  14),  bei  welcher  Gelegenheit 
sie  der  Epitomator  benutzte  nach  Val.  Mas.  5,  3,  2;  Maelium 
regnum  affectantem  =  Per.  4  =  August,  civ.  d.  3, 17;  auch  nicht 
von  Manlius  Capitolinus  und  nicht  von  Demetrius,  wo  sie  die 
Perioeha  6.  40  erhalten  hat. 

Die  Selbständigkeit,  welche  nach  diesen  wenigen  Proben  dem 
Epitomator  zugestanden  werden  mufs,  ist  besonders  lehrreich, 
um  das  Verhältnis  der  Sprache  Justins  zu  der  des  Trogus  Pom- 
peius  zu  beurteilen,  da  beide  Bpitomae  doch  gewisser mafsen  als 
Pendants  gefafat  werden  müssen.  Wenn  der  eine  Epitomator 
vielleicht  ein  Dutzend  Jahre  nach  dem  Tode  des  Livius  seinem 
Auszuge  ein  so  neumodisches  Gewand  gab,  wie  viel  mehr  mufs 
dies  für  Justin  angenommen  werden,  welcher  im  besten  Falle 
in  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Chr.  fällt,  also  von 
seinem  Originale  um  zwei  Jahrhunderte  getrennt  war!  IJnd  ähn- 
lich mag  sich  die  Sprache  des  Festus  zu  der  des  Verrius  Flaccus  ' 
verhalten.  Der  Epitomator  des  Livius  ist  eine  für  sieh  bestehende 
stilistische  Persönlichkeit,  deren  Namen  zu  kennen  wohl  von  In- 
teresse wiire.  Aber  gegenüber  Livius  kam  der  Name  dieses  Rhe- 
tors  für  die  damaligen  Zeitgenossen  nicht  in  Betracht,  und  viel- 
leicht nannte  sich  der  Verfasser  selbst  nicht  einmal  in  dem  Titel 
des  Buches, 

EndHch  ergiebt  sich,  dafs  der  Verfasser  der  Periochae  den 
Wortlaut  der  Epitoma  im  grofseu  Ganzen  gewahrt  hat,  sodafs 
diese  zweite  oder  dritte  Kürzung  noch  zur  Rekonstruktion  jener 
herangezogen  werden  kann.  Jedenfalls  behandelte  der  Vf.  der 
Periochae  seine  Vorlage  schonender  und  konservativer,  als  der 
Epitomator  mit  dem  Originale  des  Livius  verfahren  war. 

Sahen  wir  oben  die  Camillussage  in  die  Geschichte  des 
Aemüius  Paulus  verwoben,  so  liefert  uns  ein  analoges  Beispiel 
der  Vejenterkrieg  unter  Romulus,  nach  Livius  1,  15  ein  blofses 
Nachspiel  des  Fidenatenkrieges.  Aber  Eutrop  1,  2  (commotis 
bellis  propter  raptarum  iniuriam  Caeninenses  vicit,  Antem- 
natcs,  Crustumiuos,  Sabines,  Pidenates,  Veieutes)  übertragt  das 
bekannte  Motiv  von  dem  Raube  der  Sabinerinnen  auch  auf  andere 
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Kriege,  ebenso  Änon.  de  vir.  iil.  2,  4  nach  den  meisten  Hand- 
schriften, und  auch  Florus  1,  1,  10,  welcher  den  Jungfrauen  raub 
auf  mehrere  Völker  ausdehnt,  sodafs  eine  solche  Angabe  in  der 
Epitoma  gestanden  haben  mufs.  Verbinden  wir  damit  die  An- 
gabe des  Rufus  6  und  Eutrop  1,  20,  dafs  Camillus  den  fliehenden 
Galiiern  die  erbeuteten  Fahnen  abgenommen  habe,  wovon  Livius 
5,  49  nichts  weifs,  so  erregt  doch  dieses  so  häufige  Besserwissen 
des  Epitomators  unsere  Verwunderung,  In  Anbetracht,  dafs  die 
Berichte  von  erbeuteten  Fahnen  eine  Speaialität  des  Valerius 
Äntias  waren,  mochten  wir  vermuten,  die  Epitoma  sei  ein  Aus- 
zug aus  Livius  mit  Einlagen  aus  Valerius  Antias  gewesen. 
Für  diesen  passen  alle  diese  den  Römern  meist  günstigen  Züge 
viel  besser  als  für  den  Excerptor  der  angehenden  Kaiserzeit;  und 
so  wenig  der  leichtfertige  Annalist  den  Glauben  seiner  Leser 
verdiente,  er  besafs  ihn  bis  in  die  Zeiten  eines  Arnobius. 

München.  Ed.  WSIffliii. 


Prorsa,  prosa. 

Die  Ableitung  der  Prosa  von  der  provorsa  oratio  im  Gegen- 
satie  der  vorsa  (Poesie)  ist  bekannt.  In  prorsus,  prorsura  hat  sich 
das  r  neben  der  Form  prosus,  prosiim  lange  gehalten,  während  es 
im  Femininum  frühzeitig  unterging  und  anderseits  dorsum  zu  dossum 
(Dossennus)  wurde.  Die  besten  Quintilianh an dschriften  haben  8,6,17. 
20.  35.  10,  1,  81  die  Form  prorsa  bewahrt,  wie  die  beste  Plinius- 
überlieferung  nat.  bist,  ö,  112  prorsa  oratio  und  Apul.  flor.  18  prorsa 
et  vorsa  facundia;  somit  mufs  bei  Quintiliaii  die  vollere  Form  hei- 
behalien  werden.  Auch  Coluni.  10,  praef.  3  haben  die  besten  Codd.; 
cultus  hortorum  prorsuB  (in  Prosa)  prioribus  subnecteretur  exordüs, 
nisi  etc. 

In  der  Stelle  *Quint.  10,  1,  81  prorsam  orationem,  quam  pe- 
destrem  Graeci  vocant,  wollte  Halm,  wie  sein  Handesemplar  beaeugt, 
den  Relativ satz  auf  Anraten  des  Unterzeichneten  streichen.  Denn 
pedestris  oratio  ist  bei  den  Lateinern  nicht  gleichbedeutend  mit  Prosa, 
sondern  mit  humilis  oratio  (vgl.  Schmahs,  Antiharb.);  die  Definilion 
ist  aleo  falsch,  der  Gedanke  aber,  Plato  erhebe  sieh  über  die  Prosa 
und  {et  haben  die  Codd.  vor  quam)  die  niedrige  Rede  lächerlich. 
Der  Grund,  warum  ich  Streichung  empfahl,  war  der,  dafs  Quintiliau 
im  ersten  Buche  allein  viermal  prosa  ohne  weitere  Erklärung  passieren 
läfst,  sodafs  man  nicht  einsieht,  warum  er  erst  im  10.  Buche  eine 
gegeben  habe,  und  zwar  eine  unpassende. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Zur  Konstruktion  von  licet. 

1.  Allgemeines.  Dafs  aus  licet  'es  steht  zum  Verkaufe 
feil'  leicht  die  Bedeutung  sieh  entwickeln  konnte  'ea  steht  frei, 
es  ist  erlaubt',  bedarf  keines  Beweises.  Dieses  'licet'  steht  in 
der  Komödie  oft  absolut,  da  aus  dem  Zusammenhange  hervor- 
geht, worauf  sich  die  Erlaubnis  bezieht.  So  sagt  der  Sklave  bei 
Ter.Haut.  973  Ere,  licetne?  'darf  ich  ein  Wort  sagen?',  wie  voll- 
ständiger der  Sohn  zum  Vater  Ter.  Andr.  893  licetne  pauca? 
Noch  häufiger  als  in  der  Frage  begegnet  uns  licet  in  der  Ant- 
wort, d.  h.  es  druckt  eine  ZustimmuDg  oder  Bestätigung  aus  und 
kann  mit  'meinetwegen,  schön,  einverstanden'  übersetzt  werden, 
indem  man  'per  me'  ergänzt.  Plaut.  Amph.  544  Leo:  luppiter. 
NuQiquid  vis?  Alcumena.  Etiam  (ja):  ut  actutum  advenias.  lupp. 
Licet:  prius  tua  opinione  hue  adero.  Im  Rudens  1212 — 1226 
wiederholen  es  der  gehorsame  Diener  Trachalio  und  der  alte 
Daeuiones  nicht  weniger  als  16mal  bis  zu  der  Steigerung  in 
Frage  und  Antwort:  Omnian  licet?  Licet.  Vgl,  Ussing  zu  Am- 
phitr.  540.  Die  beiden  Verbindungen,  mit  dem  Konjunktiv  und 
mit  dem  Infinitiv,  sind  schon  bei  Plautus  vorhanden. 

Eine  kleine  Bedeutungs Verschiebung  ist  in  dem  adverbiell 
gebrauchten  Particip.  Perf.  Pass.  eingetreten,  indem  das  Spätlatein, 
vielleicht  nach  Analogie  von  merito,  licito  als  Ablativ  im  Sinne 
von  'mit  Recht'  gebrauchte.  Das  älteste  bisher  nachgewiesene 
Beispiel  findet  sich  bei  Solin  11,8  aedem  numinis  praeterqnam 
nudus  nullus  licito  ingreditur;  ein  späteres  fügen  wir  hinzu  aus 
Nepotian  15,  15  licito  reddenti  causas  mortis  voluntariae  haurire 
(cicutam)  permittebatur.  Die  klassischen  Juristen  sagten  licito 
iure  {Dlpian  Dig.  38, 1,  7,  3)  neben  concesso  iure  (ülp.  Dig.  43, 
8,2,15),  doch  adverbiell  licite  und  illieite  (ülp.  Dig.  32,  11,  14 
illicite  aedificare);  licito  committi  erst  der  Codex  Theodos.  11,  8,  3. 
In  der  Stelle  des  Marciauus  Dig.  30,  114,5  ist  licito  nur  Korrek- 
tur zweiter  Hand  im  Florentinus,  welche  in  dem  Texte  von 
Mommsen  keine  Aufnahme  gefunden  hat. 
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Über  lieuit  und  licitum  est  giebt  Neue- Wageiier  IIP,  661 
eine  reiche  Beispielaammlung,  aus  welcher  hervorgeht,  dafs  liei- 
tura  est  bald  als  Präseos,  bald  im  Sinne  eines  Perfekts  ver- 
standen worden  ist,  sodafs  wir  nicht  weiter  auf  die  Streitfrage 
eingehen  wollen.*)  Die  Vulgata  kennt  nur  licet,  lieebat,  licitum 
est,  licitum  erat,  hcebit,  fafst  somit  licitum  est  ala  Perfekt  und 
bleibt  sich  darin  konsequent,  da  die  46  Beispiele  einen  einheit- 
lichen Sprachgebrauch  darstellen.  Besonders  wichtig  sind  die 
Formen  licitum  fuit,  fuerat,  welche  sich  später  ala  'si  libitum 
fuerit'  entwickelt  zu  haben  sebeinenj  denn  dieses  tritt  bereits  bei 
Terenz  zweimal  auf,  während  erst  Livius  3,  50,  6  für  si  licitum 
fuisset  (=  licuisset)  angeführt  werden  kann,  und  auch  dieses  nur 
als  äna^  f^pjjft/vor  bei  Livius.  Vgl.  Stacey,  Arcb.  X  59.  Dadurch 
wird  es  aber  auch  möglich,  die  von  Wagener  übersehene  Stelle 
Vitr.  2,  8,  16  licitum  fuerat  ^  lieuerat  der  augusteischen  Periode 
zuzuweisen,  und  nun  ist  auch  Suet.  Galba  23  licitum  fuit  doppelt 
gedeckt. 

Aber  wie  soll  der  Stilist  oder  der  historische  Grammatiker 
Ober  licitum  est  urteilen?  Was  Düderlein  gesagt  hat  Lat.  Synon. 
V  167,  es  sei  poetisch,  ist  durchaus  nicht  zutreffend;  diis  Gegen- 
teil wäre  richtiger  gewesen.  Denn  abgesehen  von  Plautus  und 
Terenz  hat  Virgil  zweimal  präsentisches  est  licitum  nur  Aen. 
10,  106.  344  gegenüber  etwa  20  licet  und  liceat;  ais  Perfekt  nur 
lieuit;  und  dann  taucht  es  erst  wieder  bei  Silius  Italicus  auf, 
welcher  es  an  7  Stellen  verwendet  hat;  im  Spätlatein  bei  Pru- 
dentius.  Weitaus  die  meisten  Dichter  haben  somit  die  Form 
nicht  anerkannt.  Schmalz  (Äntibarbarus,  und  Zeitschr.  f.  Gymn.- 
Wes.  1881,  97ff.)  weist  die  Form  der  Umgangssprache  zu,  wäh- 
rend Manutius  zu  Cic.  epist.  8,  4  und  Wotke  (Wiener  Studien 
1886,  130)  sie  zu  den  Archaismen  rechnen.  Sieher  bestand  die 
irreguläre  Form  schon  im  alten  Latein,  so  gut  wie  soleo,  aolitus 
aum  und  ähnl.;  allein  der  Sieg  der  Analogie  durch  Caesar  drängte 
sie  zurück,  und  nicht  nur  er  selbst  hat  sich  derselben  enthalten, 
sondern   auch  seine  Fortsetzer.     Weniger  streng  war  Cicero:    er 

*)  Zu  Nene  fügen  wirbiniur  licitum  eat  Ter.  Haut.  819.  Cic.  aen.  16. 
Nep.  Ale.  2.  Sil.  It.  4,  38;  6,  422;  7,  94;  9,  412;  13,  608.  746.  Tao.  dial.39. 
Plin.  epist.  3,  H,  6.  Ambtos.  Tob.  14,  49.  Prnd.  apoth.  112;  psych.  691; 
perist.  11,  180;  Sjmin.  1,  337.  604.  Aug.  civ.  ä.  1,  27;  10,  24,  1.  licitum 
erat  Vulg.  Eath.  4,2.  licitum  evit  ülp.  Dig.  25,4,  1,  10.  Maer.  Sat.  1,  1,  4. 
licitum  eaeet  Oic.  Verr.  3,  81;  4,  5,  3.     Nep,  Euro.  10,  3, 
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hat  sie  in  seinen  ersten  Reden  wie  in  seinen  Briefen  zugelassen, 
sonst  aber  vermieden.     Vgl.  Hellmuth ,  Acta  Erlang.  I  119, 

Für  das  Verbum  impersonale  licet  sind  folgende  Konstruk- 
tionen denlibar:  1)  mit  Infinitiv:  licet  ludere.  2)  mit  Konjunk- 
tiv: licet  ludam.  3)  mit  Infin.  und  Dativ  der  Person:  licet  mihi 
luclere.  4)  mit  Accus,  c.  infin,:  licet  me  ludere.  Die  Konstruktion 
mit  M*  kommt  in  der  guten  Prosa  nur  zeagmatisch  vor  in  Ver- 
bindung mit  integrum  est,  bei  Cic.  Mur.  8  neque  enim  iam  mihi 
licet  neque  est  integrum,  ut  laborem  non  impertiam;  aber  dafa 
liier  die  Konjunktion  auf  den  zweiten  Ausdruck  bezogen  ist,  be- 
weist Cic.  Tusc.  5,  62  integrum  erat,  ut  ad  iustitiam  remigraret. 
Erst  das  Spütlatein  bat  sich  ausnab  ms  weise  gestattet,  ut  auf 
licet  folgen  zu  lassen.  Vgl.  Optatus  Mil.  7,  2  non  licet,  ut  sint 
sine  fructibus.  Vor  allem  aber  ist  die  Frage,  ob  die  Konstruk- 
tion von  licet  mit  Infin.  Passivi  empfohlen  werden  dürfe,  noch 
liiebt  genfigend  aufgeklärt,  und  darum  haben  wir  derselben  unser 
besonderes  Augenmerk  zugewendet,  während  die  übrigen  Ab- 
sehnitte  zwar  neues  Material  bringen,  aber  nicht  auf  Vollständig- 
keit Anspruch  machen. 

2.  Licet  mit  Infin.  Act.,  Depon.,  Med.  und  fieri.  Es  bat  . 
keinen  Zweck,  die  Infinitivi  Activi  aufzuzählen  und  nach  einem 
bestimmten  Prinzip e  zu  ordnen.  Selbst  die  Deponenti  a  machen, 
wenigstens  für  den  Sinn,  keinen  Unterschied;  wir  können  uns 
(iaher  auf  die  Bemerkung  bescbränken,  dafs  unter  den  vielen 
hundert  von  uns  gesammelten  Bei'-pieleu  uti  am  häufigsten,  etwa 
55mal  vorkommt;  dann  mag  nahezu  40mal  loqui  mit  seinen 
Komposita  folgen  (alloqui,  colloqui,  proloqui)  und  in  dritter  Linie 
wohl  frui  (gegen  20mal),  welches  sich  formelhaft  mit  dem  ersten 
Deponens  verbindet,  z.  B.  Cato  orat  Jord  73,  2  suum  cuique  per 
me  uti  atque  frui  licet;  Sen.  ad  Polyb.  10,  1  tamdiu  tibi  pietate 
eius  uti  fruique  licuit.  Als  alte  Formel  möchten  wir  auch  licet 
antestari?  betrachten,  weil  sie  schon  bei  Plaut.  Cure.  621  und 
dann  bekanntlich  bei  Hör,  sat.  1,  9,  76  vorkommt;  das  bei  Plau- 
tus  überlieferte  Pronomen  tc  wird  seit  Merula  richtig  gestrichen. 
Fesci  licet  (licitum  est)  begegnet  uns  mehrfach  in  der  Vulgata 
des  Pentateuches,  viermal  im  Leviticus. 

Wenden  wir  uns  aber  zu  den  Media  (Betlexiva),  so  ist  es 
manchmal  schwierig,  dieselben  einerseits  von  den  Deponentia, 
andrerseits  von  den  Passiva  abzugrenzen.  Von  dem  Triumphator 
beifst    es    bei  Livius   Binal:    licet   in  nrbem  invehi,    allein  der 


T/ Google 


12  Eiuory  B.  Lease: 

Sprachgebrauch  der  Grammatiker  für  die  Bezeichnung  solcher 
Formen  ist  sich  nicht  konstant.  Daher  mufa  es  dem  Leser  über- 
lassen bleiben,  die  Beispiele  so  zu  ordnen,  wie  es  ihm  gefällt. 
Der  Grundbedeutung  nach  kann  licet  reverti  ein  Medium  ge- 
nannt werden,  und  doch  nennt  man  es  meist  Deponens;  ebenso 
war,  was  Cicero  Balb.  26  schreibt,  iis  versari  in  bellis  non 
liceret  ursprünghch  als  Medium  gedacht,  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte jedoch  hat  sich  diese  Bedeutung  stark  verwischt.  Vgl. 
auch  conversari  Sen.  epist.  6,  3,  9.  Tertnll.  an.  35.  Immerhin 
glauben  wir  auf  Zustimmung  rechnen  zu  dürfen,  wenn  wir  für 
das  Medium   folgende  Beispiele  anführen. 

Plaut.  Gas.  809;  Peru  hercle  ego  miser,  dirumpi  hymenaeum 
cantaudo  licet:  illo  movbo,  quo  dirumpi  cupio,  non  est  copia. 
Lucil.  29,  38,  wahrscheinlich  an  einen  Sklaven  gerichtete  Worte: 
orationem  facere  compendi  potes,  soWi  dum  salvo  tergo  a  ter- 
gino  licet.  Cic.  de  orat.  1,  191  licet  carpentem  nndique  repleri 
iusta  iuris  civilis  scientia.  Verg.  Aen.  10,  106  Ausonios  con- 
inngi  foedere  Teucris  hau  licitum  (est).  Seneea  ad  Polyh.  7,  1 
intelleges  non  magis  tibi  incurvari  (dich  bücken)  licere  quam 
illi,  cuius  humeris  muudus  innititur.  Sen.  ben,  6,  21, 1  (soli  et 
lunae)  non  licet  non  moveri.  Martial  8,  37,  8  emungi  misero 
non  licuit.  Quint.  11,  132  inclinari  ad  iadicem  licet,  Tac. 
Germ,  39  si  forte  prolapsns  est,  attolli  et  iusurgere  haud  lici- 
tum (est);  ann.  3, 55  etiam  tum  plebem  socios  regna  colere  et 
coli  licitum.  Ambros.  Abrah.  2,  78  nee  viro  liceat  nee  femioae 
misceri  altero.  Prud.  perist.  2,  533  beatus  urbis  (sc.  Romae) 
jncola  .  .  .  eui  propter. (sc.  iuxta  corpus  Laurenti)  advolvi  licet. 
Darnach  ist  der  Infin.  Medii  in  allen  Perioden  der  Sprache  und 
in  allen  Gattungen  der  Litteratur,  wenn  auch  selten,  doch  zu- 
lässig gewesen. 

Eine  Zwitterform  zwischen  Aktiv  und  Passiv  schien  den 
Alten  fieri  zu  sein,  auf  welches  wir  erst  bei  Cornificius  stofsen; 
dann  benützt  Cicero  die  Form  reichlich  ein  dutzendmal,  Livius 
etwa  halb  so  oft,  während  sich  die  spätere  Litteratur  der  Ver- 
bindung fast  ganz  entbält.  Cornif.  3,  2,  2  ut  eum  liceat  consn- 
lem  fieri  scheint  eher  im  Sinne  von  creari  (Passiv)  geschrieben 
zu  sein  und  das  Präsens  consul  fit  dem  Perfekt  consul  factus 
est  zu  entsprechen,  während  bei  neutralem  Subjekte  wie  'id  fit' 
die  Natur  des  Intransitivums  (fieri  =  fiere  =  (pvtiv)  mehr  hur- 
vortritt.    Vgl.  Cic  Verr,  2,  101  licet  hoc  fieri  in  provincia  nulla. 


T/ Google 


Zur  Konstruktion  TOn  licet.  13 

Die  Wiederholung  der  Phrase  des  Cornificius  bei  andern  Pro- 
saikern läfst  sogar  auf  eine  weite  Verbreitung  derselben  scbliefsen ; 
man  vergleiche  nur  Cic.  de  orat.  3,  2  ut  eum  liceat  consulem 
fieri;  Caes.  c\v.  3, 1  is  erat  annus,  quo  per  leges  ei  consulem 
fieri  lieebat;  Nepos  Ages:.  1  ex  altera  familia  {scü.  regem)  fieri 
non  lieebat;  Liv,  4,  1, 2  ut  alteruna  ex  plebe  consulem  liceret 
fieri;  6,  40,  18  ut  duos  plebeios  fieri  conaules  liceat;  8, 12,  16  «t 
utrumque  plebeium  fieri  lieeret.  Daher  die  Weiterbildung  bei 
Cic.  har,  resp.  44  unus  ex  patriciis,  cui  tribuno  pl.  fieri  non  liceret, 
wo  man  zugleich  den  Gebrauch  des  prädikativen  Dativs  beachte, 
da  Schmalz  Lat.  Syntax*  §  87,  Anmerk.  1  denselben  für  fieri  ge- 
leugnet hat, 

Cic.  dorn.  37  cur  enim  quisquam  vellet  tribunum  pl.  se  fieri 
non  licere?  Sali.  Cat.  3,  1  yel  paee  vel  hello  darum  fieri  licet, 
wo  die  Grundbedeutung  des  Verbum  intransitivum  ^  existere 
gewahrt  ist. 

Für  den  unpersönlichen  Gebrauch  ist  vielleicht  Cic.  Rose. 
Am.  13  das  älteste  Beispiel:  quid  aliud  tentatur,  nisi  ut  id  fieri 
liceat?  Caea.  Cralh  1,42  quod  autea  de  couloquio  postulasset,  id 
per  se  fieri  licere.  Liv.  21,  18,  7  licueritne  per  foedus  fieri.  Ov. 
raet.  13,885  quod  soium  fieri  per  fata  lieebat.  Quint.  4,  2,  83 
quod  fieri  plurimis  figuris  licet.  Apul.  apol.  103  'versus  facis'; 
licet  fieri.  Ulp.  Dig.  43,  12,  1,  17.  Sächliche  Substantiva  findet 
man  Cic.  Sest.  33  ut  omnibua  fastis  diebus  legem  fieri  liceret; 
Tusc.  4, 4  Carmen,  quod  ne  liceret  fieri  in  alteriua  iniuriam. 
Scribon.  155  licet  catapotia  f.  Macer  Dig.  50,  10,  3  opus  fieri 
nou  licere. 

3.  Licet  mit  Infin.  Passivi.  Diese  Konstruktion  ist  dem 
Plautua  noch  fremd  und,  wie  man  sich  auszudrücken  berechtigt 
ist,  auch  dem  Terenz,  da  die  einzige  Stelle  desselben  Eun.  proh  39 
licet  , . .  puerum  supponi,  falli  per  servom  senem  in  dem  folgen- 
den Kapitel  eine  Entschuldigung  finden  wird;  der  Auanahme 
stehen  auch  43  Beispiele  von  lufin.  Act.  bzw.  Depon,  gegenüber. 
So  stofsen  wir  erst  bei  Cornificius  1,  14,  24  auf  einen  unzweifel- 
huften  Beleg;  licere  nominari  eum,  cuiua  nomine  scripta  dentur 
agenda  (man  dürfe  den  Namen  des  Vf.  eines  Theaterstücbea  nennen), 
und  die  Stelle  steht  um  so  sicherer,  als  auch  bei  Cicero  licet 
nominari  vorkommt,  Phil.  2, 4.  Bei  Cicero  ist  die  Situation 
wesentlich  verändert;  denn  auf  mehr  als  500  Beispiele,  welche 
wir  für  Infin.  Act.  gesammelt  haben,  treffen  nahezu  50  des  Inf. 
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Passivi.  Zwar  können  die  ersten  Reden  Ciceros  dafür  noch  nicht 
angeführt  werden,  wolil  aber  die  Verrinen,  und  was  zwischen  70 
vor  Chr.  und  43  in  der  Mitte  liegt,  Reden,  Briefe,  oratorische 
und  philosophische  Schriften.  Der  Sprachgebrauch  der  Verrinen 
läfst  an  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig:  1,  26  qua  (lege) 
vel  cito  absoivi  vel  farde  condemnari  Jicehat;  2,  120  ex  qiiibus 
in  euni  ordinem  cooptari  liceret;  3,219  licere  pecunias  isto  no- 
mine capi;  5, 110  neque  praetoreui  neque  praetoris  aemulutn  ap- 
pellari  lieebit.  Mit  Variation  Cic.  Cluent.  120  de  quibus  causis 
aut  magistratum  capere  non  liceat  aut  iudicem  legi  aut  alte- 
rum  accusare;  89  a  quaestione  abduci;  126  ita  fixum,  ut  con- 
velli  non  liceret.  Die  häufigste  Forme!,  welche  wir  daher  auch 
hei  der  Erklärung  zu  Grunde  legen  werden,  ist  licet  intellegi 
rep.  1,  60;  or.  15  (cuius  ex  epistulis  intellegi  licet)  und  202;  Tusc. 
1, 27  (multis  aliis  rebus  i.  i.).  Eine  Anzahl  anderer  Infinitive 
kommt  wenigstens  zweimal  vor,  so  absoivi  aufser  der  bereits 
citierten  Verrinen  stelle  p.  Mil.  7  Milonem  absoivi  liceret;  appel- 
lari  aufser  den  Verrinen  noch  offic,  1,  20;  cooptari  aufser  den 
Verrinen  epist.  3,  10,  9  ne  cooptari  quidem  sacerdotem  licebat; 
intereedi  zweimal  prov.  cona.  17  und  46;  dici  ad  Att.  3,  12,  1 
(quare  in  senatu  dici  nihil  liceat),  3,  15,  6;  leg.  2,  65;  rationem 
haberi  dreimal,  Brut.  224;  ep.  Br.  1,  5,  3;  Fhil.  5,  46.  Die  axaS, 
dQ-fj^ivK*)  aufzuzählen  wird  nicht  nötig  sein;  doch  heben  wir 
aus  der  Masse  heraus  de  or.  3,  27  id  in  poetis  cerni  licet,  wegen 
der  Verwandtschaft  mit  est  videre,  cernere  (Arch.  II  136),  wofür 
Caesar  allerdings  sagt  civ.  3,  27  videre  lieuit,  Cic.  de  orat.  3,  107 
in  utramque  partem  disseri  licet  und  de  fin.  2, 104  totum  illud 
(propositum)  concludi  licet,  weil  sie  der  Sprache  des  philoso- 
phischen Dialoges  angehören,  wie  andere  der  Juristen-  oder 
Kuria  Isprache. 

Im  Gegensatz   zu   dieser   Neuerungssucht  Ciceros   steht  der 


*)  Bb  wären,  chronologisch  gcoidoet,  folgende :  Leg.  agr.  2,  55  at  nobis 
alieiiari.  Att.  1,  16,  12  inquiri.  Fiaec.  67  exportari.  Sest.  65  inrogari. 
Prov.  cona.  46  legem  ferri,  de  caelo  secvari,  obnuntiari,  Cael.  37  defendi. 
Balb.  36  recipi.  De  orat.  2,  321  Bententias  duci.  Att.  2,  19,  3  transiri; 
3,  15,  6  referri.  Epist.  3,  11,  2  declamari.  Mil.  7  abaolvi,  Rep.  2,  64  jiro- 
vocari;  3,  33  abrogari.  Epist.  3,  10,  9  cooptari  sacerdotem,  Att.  5,  21,  ß 
evocari.  Leg.  2,  65  imponi,  Ad  M.  Brut.  1,  4,  3  traduci.  Deiot.  3  tornien- 
tJB  quaeri.  Tuhc.  6,  3  delectaii.  Divin.  2,  34  proterri.  Offic.  1,  20  appeüari. 
Att.  14,  4,  4  decemi,    Phil.  1,  32  vocari;  13,  60  coniungi. 
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Konservatismus  Caesars;  denn  er  giebt  uns  nur  das  einzige  Bei- 
spiel hie  cogijosci  licuit,  und  zwar  in  dem  nieht  überarbeiteten 
Bellum  civ.  3,  28,  und  da  nicht  einmal  die  Überlieferung  sicher 
steht,  versparen  wir  die  Beurteilung  dieser  Stelle  auf  den  näch- 
sten Abschnitt.  Der  Beispiele  von  licet  mit  Infiu.  Act.  sind  es 
bei  Caesar  22.  Bemerkenswert  ist  Lucretius  insofern,  als  ein 
licet  mit  quit  korrespondiert  (5, 152  tangere  enim  non  quit, 
quod  tangi  uou  licet  ipsum)  und  minui  dem  Sinne  nach  ^  de- 
crescere  ist  (5,  678  licet  et  tabeecere  uoctes  crescere  itemque 
dies  et  minui  luces);  auch  die  dritte  Passivform  ist  wohl  eher 
Medium  und  steht  neben  einem  Iiifin,  Act.  2,  535  multa  licet 
genere  esse  in  eo  numerumque  repleri.  Varro  bietet  uns  ein 
Passiv  auf  26  Infin.  Act.  rust.  2, 11, 9  ex  quorum  vocabulo  ani- 
madverti  licet,  uugewöhnlich,  weil  derselbe  Autor  rust.  3,  7,  7 
und  ]iug.  lat.  7,  84  licet  animadvertere  sagt  und  ein  diitzendmal 
licet  videre.  Virgil  ist  nur  mit  einer  Stelle  vertreten  (gegen 
22  Act)  Äen.  3,  46  haec  sunt,  quae  nostra  liceat  te  voce  moneri. 
Bei  Ovid  ist  das  Verhältnis  von  39:3,  nämlich  amor.  2, 17, 14; 
trist.  2,  263;  fast.  1,47. 

Der  Übergang  zur  silbernen  Latinität  zeigt  uns  iu  Livius 
noch  den  Einflufs  der  ciceronianiscben  Beredsamkeit;  denn  wir 
zählen  bei  ihm  8  Passiva  auf  123  Activa;  unter  jenen  4  mit 
creari  (4, 16,  6.  7,  42,  2.  27,  34,  9.  39,  32,  7),  einmal  refici  consu- 
lem,  zweimal  mitti  (emitti)  und  einmal  (3,11,8)  sie  agi.  Um 
so  entschiedener  wenden  sich  die  grofsen  Stilisten  des  ersten 
Jahrhunderts  von  ihm  ab,  nicht  nur  der  Philosoph  Seneca,  son- 
dern auch  Qüintilian.  Der  erstere  hat  mit  Einschlufs  der  Tra- 
gödien etwa  200  lohn.  Act.  gegen  einen  Inf.  Pass.,  de  otio  5,  7 
illum  totum  sibi  viudicat,  cui  licet  nihil  facilitate  eripi;  Qüin- 
tilian etwa  80  Act^  auf  ein  Passiv,  3,  6,  84  in  XII  tabulis  debi- 
toris  corpus  inter  creditores  dividi  licuit.  Sogar  die  Declama- 
tiones  zeigen  durchaus  die  Latinität  des  Sehulhauptes,  120  Act. 
auf  ein  Passiv,  decl.  Ritt.  p.  65,  24  ut  his  succurri  liceat.  Hier 
spricht  die  Geschichte  vernehmlich.  Gleichwohl  können  wir  noch 
einige  nähere  Details  geben. 

Der  klassische  Gelsus  hat  höchstens,  wenn  die  Ausgaben 
nicht  trügen,  ein  Passiv  gesehrieben:  5,  26,  23  ai  id  quod  colli- 
sum  est,  latius  aperiri  propter  nervös  non  licet;  Columella 
vielleicht  2  Passiva,  2, 21, 4  vindemiam  cogi  licet  und  eben- 
daselbst pellibus  oves  vestiri  (vestire?)  non  licet;  Martial  sicher 
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nur  eines  auf  46  Act,  7,  65,  4  cui  vinci . . .  licet,  ähnlich  seinem 
Zeitgenossen  Plinius  paneg.  53  quod  licet  nobis  cotidie  vindi- 
cari.  Das  einzige  Passiv  des  Gellius  1,  23,  6  (neqne  id  dici 
licere)  zeigt  die  aus  Cicero  bekannte  Verbindung,  wie  auch  2 
von  den  3  Apuleius-Beispielen,  met.  8,  8  quod  tibi  prorsus 
ab  alio  dici  non  licebit,  d.  Plat.  1,  4  quae  däyfiKtct  graece  li- 
cet dici. 

Dagegen  bilden  bei  Tertullian,  dessen  ersten  Band  wir  in 
der  Ausgabe  von  Reiffer scheid- Wissowa  durchgesehen  haben,  die 
Infin.  Pasa.  ein  Fünftel  des  Ganzen,  11:43,  und  doch  findet  sich 
darunter  nur  wenig  erkennbare  Imitation,  etwa  de  pudic.  7  das 
ciceronianische  dici  licet,  oder  das  an  Caesar  erinnernde  licet  re- 
cognoaci  de  an.  17,  während  allerdings  einige  Beispiele  dem 
Passiv  abgestritten  werden  können,  wie  de  an,  37  licet  habitu 
augeri  (=■  crescere)  zweimal.*)  Minucius  Felix  bietet  ein  ein- 
ziges Beispiel  Octav.  34, 9  sicut  de  nihilo  nasei  licuit,  ita  de 
nihilo  licere  reparari;  ebenso  Solinus  5,4  aqua  crurum  tenus 
pervenit:  quod  ultra  est  nee  explorari  licet  uec  attiiigi;  nicht 
mehr  Eutrop  2,  27  ut  redimi  captivos  liceret.  Im  Spätiatein 
lebte  mithin  nur  noch  eine  schwache  Erinnerung  an  die  cieero- 
nianisch-livianische  Konstruktion,  und  es  bediente  sich  derselben 
in  freier  Weise  ohne  Beschränkung  auf  bestimmte  Formeln  und 
Verbindungen.  Nur  die  klassisch  gebildeten  Autoren  haben  ihren 
Cicero  immerfort  gelesen,  und  dahin  gehören  zunächst  die  galli- 
schen Redner:  Nazarius  paneg.  26  ut  intellegi  liceret;  Pacatus 
12,  21  nee  magis  communem  solem  quam  nostrum  imperatorem 
videri  licet;  12,25  fleri.  Auch  Ammian  hat  neben  15,9,1 
(parari)  21, 13, 10  si  dici  liceat  verum,  also  eine  ciceronianische 
Verbindung,  welche  Hugo  Michael  De  Ammiani  stndiis  Cicero- 
nianis  (1874)  übersehen  hat;  Martianus  CapelU  neben  4,373 
(utrumqup  liceat  abusive  usurpari)  zweimal  licet  intellegi  4,  363 
und  421.  Macrobiua  Sat,  1,  16,  14  cum  populo  agi  licet 
und  1,  16,  11  quid  feriis  licet  agi,  in  Übereinstimmung  mit 
Livius. 

Verhältnismäfsjg  ausgedehnt  ist  der  Gebrauch  in  den  Di- 
gesten: denn  es  stehen  hier,  wie  durch  Benützung  des  Berliner 

*)  ÄulBerdem  idol.  4  ai  coli  (idoliun)  non  licet;  adv.  nat.  1,  8  soonm 
de  faucibua  cogi  licet;  1.  10  non  licet  eam  (divioitatem)  gratis  coli;  3,  1 
81  tantam  peryecaitatem  diseuti  liceret;  acorp.  7  Mercurium  viotima  placari 
licoit;  padic.  16  demio  ablui  non  licet. 
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Index  festgestellt  werden  konnte,  29  Passiva  gegen  422  Activa. 
Die  klassische  Färbung  tritt  darin  zu  Tage,  dafs  auch  hier  dici, 
intellegi,  agi  (haberi)  gebraucht  wird;  ja  man  wird  wohl  anneh- 
men dürfen,  dafs  in  den  Schriften  der  älteren  juristischen  Autoren 
die  Konstruktion  ein  weites  Feld  hatte.  Wenn  Ulpian  am  stärk- 
sten mit  12  Beispielen  beteiligt  ist,  so  darf  man  eben  aicht  ver- 
gessen, dafs  beinahe  ein  Drittel  des  Corpus  iuris  aus  ihm  ge- 
zogen ist,  Gaius  soll  nach  Dig.  2, 4,  18  und  20  zweimal  die 
Phrase  in  ins  vocari  lieere  verwendet  haben,  aber  in  seinen 
eigenen  Schriften  kommt  die  Konstruktion  nicht  vor,  sodafs  man 
nicht  sieher  ist,  ob  sie  auf  Rechnung  des  Excerptes,  d.  h,  der 
jüngeren  Redaktion  zu  setzen  ist. 

Dieser  Überblick  möge  hier  genügen.  Die  Kirchenväter 
(aufser  Tertullian)  haben  wir  nicht  für  unseren  Zweck  durch- 
gearbeitet, sondern  nur  gelegentlich  einzelne  Stellen  gesammelt, 
aus  welchen  hervorgeht,  dafs  sie  keine  eigentümliche  Stellung 
einnehmen.  Die  Vulgata  des  alten  Testamentes  enthält  einige 
lufin.  Pass.:  Deuteron.  12,  15  integrum,  quod  offerri  licetj  Dan. 
6,  15  ut  omne  decretum,  quod  constituerit  rex,  nou  liceat  im- 
mutari;  nicht  aber  die  von  Hieronymus  genauer  durchgesehene 
Übersetzung  des  neuen  Testamentes. 

Unsere  Statistik  wird  dadurch  einen  gröfseren  Wert  er- 
halten, dafs  wir  die  Autoren  beifügen,  welche  sich  der  Konstruk- 
tion enthalten  haben,  und  in  Klammem  die  Ziffern  der  Infin. 
Act.  bzw.  Depon.  beisetzen.  Es  sind,  kleinere  abgerechnet,  bei 
denen  der  Zufall  mitspielen  mag,  folgende:  Plautus  (101),  Cato 
(10),  Nepos  (13),  Sallust  (28),  Horatius  (20),  Tibiill  (13),  Seneca 
rhetor  (129),  Vitruv  (20),  Valerius  Maximus  (26),  Luean  (24), 
Plinius  nat.  bist.  (11),  Silius  Italiens  (18),  Statins  (27),  Juvenal 
(13),  Taeitus  (20),  Sueton  (10),  Porphyrie  (9).  Verbindet  man 
damit  die  oben  gemachte  Angabe,  dafs  bei  dem  Philosophen 
Seneca  ein  Passiv  auf  200  Act.  trifft,  bei  Quintilian  1  auf  80, 
so  darf  man  wohl  von  einer  Ablehnung  der  ciceronianischen 
Neuerung  sprechen.  Die  ausführliche  Grammatik  von  Raph.  Küh- 
ner 11  530  Anmerk.  5  stellt  aus  Cicero  licet  inteilegi  neben  licet 
intellegere  desselben  Autors  mit  der  kurzen  Bemerkung,  dafa  die 
letztere  Konstruktion  'häufiger'  sei. 

4.  Die  Erklärung,  Wie  kam  man  dazu,  zu  sagen  licet  in- 
teilegi, da  ja  licet  intellegere  volikommen  genügte?  Plautus  hat 
dies    noch    nicht  gethan,   obsehon  er  im  ganzen   101   Beispiele 
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von  licet  mit  Infiii.  giebt.     Das  einzige  Beispiel  bei  Terenz  aber, 
EuQ.  prol.  39,  ist  eine  Art  von  Zeugma,    da  der  Dichter  seinen 
Satz  mit  Inöu.  Act.  und  Depot),  beginnt,   dann  zwei  Passiva  fol- 
gen läfat  iiud  mit  drei  Infin.  Act.  bzw.  Depon.  schliefst: 
Quod  si  personia  iadem  huic  uti  non  licet: 
Qui  magis  licet  currentetn  servom  seribere, 
Bonas  matronas  faeere,  meretricis  malas  . . , 
Pueruin  supponi    falli  per  servom  senem, 
Amare,  odisite    suspicari? 

Sieht  man  daher  von  dei  einzigen  Comificiuss teile  ab  (licere 
nominari  eum),  ao  bi  ngt  ns  Cicero  zuerst  gegen  50  Beispiele 
des  Passivs,  d.  h.  er  hat  diese  Konstruktion  in  die  Prosa  einzu- 
führen versucht,  alle  u  ira  ganzen  nur  geringen  Erfolg  gehabt. 
Und  mit  Recht.  W  hl  fin  len  wii  bei  Mart.  Capella  zweimal 
licet  intellegi,  offenbar  a!«  Naol  ahmung  des  Cicero,  allein  eine 
gleichberechtigte  Stellung  hat  der  Inhn  Passivi  doch  nie  ge- 
funden; er  ist  Aufnahme  geblieben,  und  viele  Autoren  haben  die 
Konstruktion  gar  nicht  angewendet 

Man  könnte  nun  7unachst  auf  die  Vermutung  konimeii,  der 
Gebrauch  des  zweideutigen  fieri  habe  den  des  Passivs  nach  sich 
gezogen.  Da  aus  fierei  ausnahmsweise  heri  wurde,  statt  fiere, 
so  konnte  der  Schiulsvokal  den  Eindruck  einer  Passivform  machen. 
Bekanntlich  (Arch.  X  66)  schrieb  Livius  zuerst  (2,  21,  6)  richtig 
iniuriae  a  primoribus  fieri  coepere,  von  3,  65,  7  an,  im  ganzen 
14ma],  unrichtig  coeptae  sunt  u.  ».  Lag  hier  der  Grund  der 
Verdunklung  des  Sprachgefühles,  so  möchte  man  freilich  voraus- 
setzen, licet  fieri  sei  eine  besonders  alte  und  besonders  häufige 
Formel  gewesen.  Die  oben  gegebene  Statistik  ist  dieser  Auf- 
fassung nicht  gerade  günstig,  man  müfste  denn  die  Phrase  licet 
consulem  fieri  nicht  nur  in  die  Prosa  des  Cato  zurückver- 
setzen, sondern  auch  als  eine  ungewöhnlich  oft  gebrauchte  be- 
trachten. 

Noch  viel  weniger  würde  die  Annahme  eines  Graeeismus 
zum  Ziele  führen,  da  die  gute  Prosa  über  leriv  oqüv,  iSetv  nicht 
hinausgegangen  ist.  Vereinzelte  Ausnahmen,  wie  Eubulos  Frgm. 
com.  graec.  III  246,  6  Mein.  i'^eOri  eot  [itxQov  n^iae^ai  oder 
Antiphaues  ehendaa.  66,  8  i^öv  tb  fiix^ov  diaitoQ9'r)^ijvtti  ;(pdiior, 
konnten  den  lateinischen  Sprachgebrauch  nicht  umstofsen.  Ebenso 
sind  lateinische  Parallelen  wie  Sali.  bist.  frgm.  2,  87  extr.  M.  cuiua 
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(deae)  erat  de  nomine  exavitüri  sonores  (v^gt.  Haider,  Arch,  III  537, 
anders  Maureübrecher)  oder  Tae.  Germ.  7  uniJe  femiiiarum  uln- 
latus  audiri  (sc.  erat)  zu  selten,  zu  jung  und  zu  unsicher,  als  dafs 
sie  dürften  zur  Erklärung  beigezogen  werden.  Tertullian  cor.  8 
recognosci  est,  ad  nat.  2,  3  deos  non  esse  defendi  aber  ist  um- 
gekehrt durch  licet  intellegi  beeinflufst.  Vgl.  de  an.  58  est  ani- 
maui  puniri. 

Immerhin  bringt  uns  die  Vergleichung  von  licet  mit  est 
(=  s^sdzi)  um  einen  Schritt  vorwärts.  Man  beobachte  nämlich, 
dafs  schon  im  archaischen  Latein  licet  mit  potest  (=  pote  est) 
in  parallelen  Satzgliedern  wechselt,  schon  bei  Lucilius  29, 38 
(oben  S.  12)  potes  und  licet;  Cie.  prov.  cons.  45  quod  nuUo  exemplo 
fieri  potuit,  nulla  lege  (fieri)  licuit;  rep.  3,  33  neque 
derogari  aliquid  licet,  neque  tota  abrogari  potest;  Lucr.  5,  152 
quit . . .  licet  Durch  diese  synonymische  Annäherung  konnte  die 
Konstruktion  von  potest  auf  licet  ausgedehnt  werden.  Vgl.  Cic. 
Mur.  36  intellegi  potuit;  Verr.  3,  8.  178  ex  quo  intellegi  potest; 
Caec.  102  ex  eo  intellegi  potest;  Cluent.  10;  Phil.  7,  4;  Macr. 
Sat.  1,  16,  14  cum  populo  agi  licet,  neben  lege  agi  potest  Und 
so  kommeu  überhaupt  die  meisten  mit  licet  verbundenen  Infin. 
Vass.  bei  Cicero  auch  mit  potest  vor.  Ebenso  wechselt  das  bei 
Tertullian  nat.  1,  10  nachgewiesene  coli  licet  ebendaselbst  mit: 
tot  coli  non  possunt  und  ut  omnes  coli  non  possent. 

Aufserdem  kommt  dazu,  dafs  die  häufigste  Verbindung  licet 
intellegi  der  passiven  Formel  (faeile)  intellegitur  entspricht,  und 
dafs  gerade  intellegi  potest  bei  Merguet  (Lexicon  zu  den  philos. 
Sehr.)  durch  eine  Unmasse  von  Beispielen  belegt  ist.  In  gleicher 
Weise  entspricht  das  axa^  a'p.  bei  Caesar  civ.  3,  28  hie  cognosei 
licuit  den  Phrasen  bei  Caes.  der  Stelle  civ.  1,  86  cognosei  potuit 
und  noch  genauer  Gall.  6,  35  hie  cognosei  potuit;  in  dem  voran- 
gehenden Kapitel  civ.  3, 27  findet  sich  auch  das  korrekte:  hie 
subitam  commutationem  fortunae  videre  licuit.  Das  Ungewöhn- 
liche bei  Caes.  civ.  3,  28  fühlte  schon  der  Abschreiber  von  Cod. 
Leidensia,  indem  er  hie  cognoscere  licuit  schrieb;  dieses  aber  in 
den  Text  zu  setzen,  möchten  wir  doch  Bedenken  tragen.  Dafs 
Kramer- Hofl'mann  keine  Anmerkung  zu  der  Stelle  geben,  mufs 
auffallen.  Sonach  mössen  wir  die  Konstruktion  licet  intellegi, 
wenn  sie  auch  durch  Cicero  sanktioniert  ist,  doch  als  eine  Ver- 
irrung  und  Verwirrung  bezeichnen,  deren  Grenzen  in  dem  Obigen 
gezogen  sind,  und  die  historische  Grammatik  wird  ihrer  pflicht- 


T/ Google 


20  Eoiorj  B.Lease; 

schuldigst  gedenken,  während  die  Seliulgrammatik  nichts  I 
thun  kann  als  dieselbe  tot  zu  schweigen. 

5.  Der  Illfln.  Perf.  Act.  Eine  Tempusverseliiebung  ist  es, 
wenn  die  hexametrisch ea  Dichter  metri  causa  mit  dem  Verbam 
licet  oft  den  Infinitiv  Perfecti  verbunden  haben,  wie  sie  ja  auch 
sehreiben  conseruisse  iuvat  statt  conserSre.  Dies  finden  wir 
zuerst  angeblieh  bei  Cicero  Äratea  669. 

Face  huius  liceat  causam  explicuisse  timoris,  doch  sind  die 
Worte  nicht  handschriftlich  beglaubigt,  wenn  auch  gerade  die 
Infinitivform  keinen  Anstofs  bieten  würde,  da  sie  hei  Martial 
wiederkehrt  epigr,  1,  55,  7  cui  licet  .  .  .  explicuisse  piagas,  am 
Schlüsse  des  Pentameters.  Dafiir  stehen  sicher  Virg,  Aen.  10,  14 
rapuisse  licebit;  Hör.  carm,  3,  29,  42  cui  licet  in  diem  dixisse 
Vixi;  Ovid  fast.  6, 230  subsecuisse  licet,  am  Ende  deä  Penta- 
meters; trist.  3, 1,  80  private  liceat  delituisse  loeo;  5,  12,  45  pace, 
novem,  vestra  liceat  dixisse,  sorores;  Lucan  2,  260  liceat  movisse; 
Seneca  Troad.  103  sumpsisse  licet;  275  dixisse  liceat;  Phaedr, 
1183  licet  iunxisse;  Oed.  98!)  non  ilia  deo  vertisae  licet;  Silius 
13,  624  vidisse  liceret;  Martial  5,  50,  5  fecisse  licebit;  Juvenal 
6,  456  soloeeismum  lieoat  fecisse  marito.  Da  nan  der  am  häufig- 
sten gebrauchte  Infinitiv  dixisse  war,  so  begreift  man,  wie  der 
Philosoph  Seneca  und  Petronius  denselben  in  die  Prosa  Über- 
tragen konnten:  nat.  quaest.  3, 11,  3  dixisse  liceat;  Petr.  2  pace 
vestra  liceat  dixisse,  eine  deutliche  Nachbildung  der  oben  an- 
geführten Ovidstelle,  welche  der  Aufmerksamkeit  Burmanns  ent- 
gangen ist.  Auch  Paeatus  paneg.  12,  47  licuerit  mihi . . ,  dixisse 
gehört  in  diesen  Zusammenhang.  Nachdem  aber  Seneca  voran- 
gegangen war,  folgten  Plin.  n.  h.  16,  124;  35,  8,  Pronto  p.  82N- 
zunächst  mit  der  Formel  dixisse  liceat;  freier  bewegten  sich 
Tertull.  ad  nat.  2,  10  licuit  hahuisse  und  Mimicius  Felix  20,  1 
liceat  desiguasse,  und  ebenso  die  spätlateini sehen  Dichter,  wie 
Prudentius  cath.  10,  148  hominera  periisse  licebit;  Symm.  2,  411 
quod    tunc   voluisse   licebat;    Claud.  rapt  Proserp.  3,  299   liceat 


6.  Dativ  Müi  Aeeusativ.  Der  Dativ  der  Person  wird  ge- 
wöhnlich fehlen,  wo  die  Freiheit  nicht  auf  einzelne  besehräjikt, 
sondern  eine  für  jedermann  gültige  ist,  beispielsweise  in  einem 
Handbuehe  der  Grammatik  oder  Rhetorik,  deren  Vorschriften  an 
alle  Leser  in  gleicher  Weise  gerichtet  sind.  Und  in  der  That 
überwiegt   in  Ciceros   rhetorischen  Schriften  und  in  den  Institu- 
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tioiien  Quintiliaus  der  absolute  Gebrauch  doppelt  utid  vierfach, 
dort  mit  40  (absol,)  gegen  21  (Dativ),  hier  mit  61  gegen  15  Bei- 
spiele. Umgekehrt  tritt  in  den  Reden  oder  juristischen  Schriften 
die  Person  viel  stärker  hervor,  und  so  zeigen  una  Ciceros  Reden 
das  Verhältnis  von  81  (absol.)  gegen  132  (Dativ),  Gaius  11 
gegen  28,  die  Digesten  197  gegen  221.  Die  Poesie  gehört  zu 
der  ersten  Kategorie,  wie  bei  der  Satire  und  dem  Epos  leicht 
nachzuweisen  ist,  auch  dem  didaktischen  des  Lucretius  (31  absol. 
gegen  5  Dative). 

Vergleicht  man  aber  den  Dativ  der  Person  mit  dem  Accus, 
der  Person  (Accus,  c.  infin.),  so  behauptet  der  erstere  überall  seine 
Überlegenheit:  zifferumäfsig  ausgedrückt  hat  Cic.  rhetor.  21  Dative 
gegen  1  Accus.,  die  Reden  132  gegen  10,  die  philosophischen 
Schriften  51  gegen  6,  die  Briefe  42  gegen  5;  Caesar  12  gegen  I; 
Livius  59  gegen  1.  Der  Accus,  c.  infin.  (aetivi)  ist  daher  als 
Ausnahme  zu  betrachten. 

Die  prädikativen  Konstruktionen  sind  aus  der  Schulgramma- 
tik bekannt;  um  aber  eine  Vorstellung  von  der  Häufigkeit  zu 
geben,  legen  wir  das  ganze  Material  der  Beispiele  vor. 

a)  PJ.  Epid.  338  quieto  tibi  licet  esse;  Stich.  611  tibi  in- 
cenato  esse  liodie  licet.  Cic.  Rose.  Amer.  144  ut  sibi  per  te  iuno- 
centi  lieeat  vitaui  degere;  Flacc.  104  liceat  bis  esse  salvis;  Cael.  1 
quibus  otiosis  ne  in  communi  quidem  otio  liceat  esse;  Rab. 
Post.  17  quare  mihi  iudici  esse  non  liceat?;  26  ut  ei  Romae 
togato  esse  liceret;  bar.  resp.  44  cui  trlbuno  pl.  fieri  non  beeret; 
Sest.  90  qui  sibi  licere  vult  tuto  esse  in  foro,  wenn  man  tuto 
als  Dativ  interpretieren  will;  Tusc.  1,33  licuit  esse  otioso  The- 
mistocli;  leg.  3, 21  cui  ne  esse  quidem  licuisset  tribuno;  off,  2,  63 
ut  iis  ingratis  esse  non  liceat;  Attic.  1,  17,6  mihi  negUgenti 
esse  non  licet;  9,2",  1  ut  tibi  liceat  esse  otioso;  14,20,3  cui  si 
esse  in  urbe  tuto  licebit,  wenn  tuto  nicht  Adverbium  ist;  ad 
Brut.  1,  15,  9  ut  ovanti  introire  Caesari  liceret;  1, 16,  2  ut  optime 
meritis  de  re  publica  liceat  esse  salvis.  Caes.  Gall.  5,  41  licere 
Ulis  incolumibus  diseedere.  Ov.  her.  14,  64  quo  mihi  commisso 
non  licet  esse  piae.  Livius  9,  4, 9  illis  decurrere  armatia  in 
hostem  licuit;  21,  44,  8  illis  timidis  et  ignavis  esse  licet;  28,  9,  8 
ut  ij)3is  triumphantibus  urbem  iniie  üceret;  ebenso  31,20,2. 
31 ,  47,  7.  35,  8,  9.  36,  39,  5.  38,  44, 10.  Val.  Max.  4,  7,  7  ext.  1 
cui  securo  vivere  iicebat,  Sen.  Herc.  Oet,  30  iratis  deis  non  licuit 
esse;  ben.  4, 18, 4  quibus  ingratis  esse  tuto  licet.  Martial  6,  43, 10 
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pigro  si  licet  esse  mihi;  10,  10, 11  cul  non  licet  esse  elieati; 
11,7,5  Penelopae  licet  esse  tibi  sub  principe  Nerva.  Quint.Y,  1,  19 
an  huic  esse  procuratori  (Halm;  proeurator  A)  lieeat.  Fronto  ad 
am.  2  (pg.  197  Nab.)  diebus  et  noctibus  interduni  licet  esse 
longis.  Dieses  ist  also  nicht  nur  die  älteste,  sondern  auch  die 
häufigste,  speziell  durcb  Cicero  und  Livius  empfohlene  Konstruk- 
tion, und  die  Belegstellen  aus  Livius  vermehren  sich  sogar  um 
drei  weitere,  sobald  man  diejenigen  hinzurechnet,  in  welchen  der 
von  licet  abhängige  Dativ  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen 
ist:  6,2,1  nee  (eis)  licuit  quietis  consilia  agitare;  26,21,2 
postulavit  ut  (sibi)  triumphanti  urbem  inire  beeret;  26,  41,  16 
ut  incolumi  (sibi)  cedere  ex  hostium  t«rra  lieeat.  Sen.  contr. 
10,  3,  14  si  licuerit  (nämlich  nobis)  esse  securis. 

b)  Derselbe  Cicero  brachte  aber  auch  eine  neue  Konstruk- 
tion, vielleicht  schon  in  der  Rede  pro  Flaceo  71,  also  im  Jahre 
59  vor  Chr.,  wenn  man  mit  dem  Cod.  Bemensis  Hest:  cur  iis  per 
te  frui  libertate  sua,  cur  denique  esse  liberos  (liberis  andere 
Hdschr.)  non  licet?;  sicher  jedenfalls  pro  Balbo  29  (56  vor  Chr.) 
si  civi  Romano  licet  esse  Gaditanum,  wo  die  Handschriften 
Obereinstimmen.  Dazu  kommen  dann  Cic.  epist.  9, 14,  6  ne  licet 
quidem  tibi  non  tut  aimilem  esse  (=  Att.  4, 17',  7).  Brut,  ad 
Cic.  1,  16,  8  ubicunque  liberum  esse  licebat,  wenn,  man  mihi  er- 
gänzt. Caes.  civ.  3, 1  quo  (anno)  ei  consulem  fieri  liceret;  GaJl. 
6,  35  quibus  licet  esse  fovtunatissimos  (Variante  fortunatissimis). 
Sen.  contr.  praef.  24  summam  esse  dementiara  detorquere  ora- 
tionem,  cui  esse  rectam  liceret.  Quint.  4,  4,  6  procuratorem  tibi 
esse  uoQ  licuit.  Vgl.  Thuc.  4,  20  AaxBdaiiiovioig  t^ieziv  i^tv 
^ii.ovg  ysvss&ai,  wo  der  Äccusativ  wegen  des  davon  abhängigen 
Dativs  jlaii£d((i(iovLois  vorgezogen  ist. 

e)  Mit  einer  dritten  Konstruktion  war  Coruificius  voran- 
gegangen 3, 2, 2  ut  eum  lieeat  ante  tempus  consulem  fieri; 
es  ist  der  volle  Accus,  c.  infln.  Cicero  folgte  nur  schüchtern 
de  domo  37  cur  quisquam  vellet  tribunum  pl.  se  fieri  non  iicere, 
wo  das  Bestreben  mitgewirkt  bat,  den  prädikativen  Dativ  bei 
fieri  zu  vermeiden  (vgl.  oben  S.  13);  Phil.  1,  32  neminem  patri- 
eiiim  Manlium  Marcum  vocari  licet;  mit  esse  Tusc.  1,  91  licet 
mortalem  esse  animum.  Luer.  3, 919  nam  licet  aeternum  per 
nos  sie  esse  soporem.  Liv.  3,  67,  10  ecquando  communem  haue 
esse  ^alriam  licebit?  Tert.  an.  10  licet  duo  (animam  et  spiritum) 
esse   concreta.     Auson.  epigr.  103,  4  bis  felis,  unum  si  licet  esse 
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duos.     Prud.  Symm.  1,  502    0    proceres,    Hceat   statuas    con- 
sistere  puras  (=  sinite  statuas  stare  non  inquiaataa). 

d)  Der  Prädikats  accus  ativ  ohue  Subjekt  ist  verhältnismäfsig 
selten.  Cic.  Lig.  18  Hceat  esse  miseros;  Att.  10,  8,  4  medios 
esse  iam  non  licebit.  Catull.  10,  34  tu  insulsa,  per  quam  aon 
Jicet  esse  neglegeutem,  Seu.  ben.  5,  1,  4  per  quos  esse  ingratos 
(ingratis  N)  licet;  7,  25,  2  ut  ingratum  esse  liceat.     Tert  an.  20. 

e)  Der  blofse  Prädikatsdativ  geht  auf  Horatius  zurück,  sat. 
1,1,19  atqui  licet  esse  beatis;  1,2,51  munifico  esse  licet, 
Ovid.  met.  8, 405  licet  eminus  esse  fortibus.  Dafs  auch  Livius 
die  dichterische  Liceuz  annahm,  ist  bereits  oben  unter  a)  Ende 
bemerkt,  wo  wir  uns  erlaubt  habea,  einen  Dativ  zu  ergänzen. 
Dabin  gehört  auch  3, 50, 6  si  (Verginiae)  liberae  ac  pudicae 
Tivere  licitum  fuisset.  Diese  Stellen  zeigen,  dafs  die  von  R.  Kühner 
(Ausführl.  Gramm.  II  500,  Note  c)  aufgestellte  Regel  falsch  ist: 
'Immer  steht  der  Accus,  c.  infin,,  wenn  der  persönliche  Dativ  weg- 
j;elassen  ist'.  Schliefslieh  sei  noch  erwähnt,  daTs  wir  die  depon. 
Form  licitum  est  mit  einem  Infin.  Pass.  nur  bei  Ulpian  Dig. 
25,4,  1,  1  gefunden  haben:  si  cui  veotrem  inspici  licitum 
uon  erit. 

Überblicken  wir  die  5  Konstruktionen,  so  ergiebt  sich  von 
selbst,  dafs  der  doppelte  Dativ  auf  Personen  beschränkt  ist; 
erst  Fronto  bringt  mit  diebus  et  noctibus  eine  Art  von  Personi- 
fikation. An  der  Spitze  der  Ädjektiva  steht  bei  Plautus  {und 
Livius)  quietus,  welchem  Cicero  an  3  Stellen  otiosus  (tutus), 
zweimal  salvus,  ineolumis  (auch  bei  Caesar)  hinzufügt,  der  ältere 
Seneca  securus.  In  diesem  engen  Kreise  ist  die  Konstruktion 
gleichsam  heimisch  geworden;  dafs  ihr  ein  griechisches  Vorbild 
entspräche,  ist  uns  nicht  bekannt.  Wohl  aber  erinnert  das  bei 
Caesar  und  Horaz  auftauchende  fortunatissimus  und  beatua  an 
griechische  Phrasen  wie  Demosth.  Olynth.  23  v(itv  .  .  svöaifioetv 

Auch  der  Äccusativ  ist  schon  im  Griechischen  zu  finden, 
nicht  nur  bei  Thukydides,  wie  oben  bemerkt,  sondern  auch  bei 
Soph.  Electr.  365  e^ov  (uot)  Jiar^og  Kpt'ffToy  natäa  xsxX^ö&at. 
=  Cic.  Phil.  1,  32  Marcum  vocari.  Aber  noch  ein  anderes  Moment 
kann  den  Äccusativ  begünstigt  haben.  Es  ist  im  Obigen  durch 
kursive  Lettern  darauf  hingewiesen,  dafs  sächliche  Begriffe,  wie 
oratio,  animus,  sopor,  patria,  anima,  regelmäfsig  in  den  Äccusativ 
treten,  zuerst  wohl  hei  Lucretius,  also  um  das  Jahr  55  vor  Chr., 
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und  von  dieser  Zeit  an  bemächtigt  sich  dieser  Kasus  auch  der 
Personen.  Die  Stilistik  wird  für  Personen  den  doppelten  Daüv 
zu  empfehlen,  hei  Sachen  den  Aeeusativ  zu  verlange»  hahen. 

Richtig  ist,  aber  freilich  nur  für  die  klassische  Latinität, 
die  von  Schmalz  Änübarh.  II  20  unbegrenzt  gegebene  Itegeh 
'Wird  bei  licet  au  eine  thätige  Person  gedacht,  so  kann  in  dem 
davon  abhängigen  Satze  selbstverständlich  nur  der  Infin,  Act. 
stehen'.  Die  Ausnahmen  beginnen  schon  mit  Ascou.  in  Pis.  9 
quibus  cum  popuio  agi  liceretj  Plin.  pau,  53  multi  antepono,  quod 
licet  nobis  de  malis  imperatoribus  vindieavi  et  futuros  . . .  prae- 
monere;  Symmach.  epist.  4,  32,  1  tibi  et  rusticari  et  erudiri 
(Medium?)  plurimum  licet.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  zwei- 
ten ebendaselbst  aufgeatellten  Regel;  'Bezieht  sich  licet  auf  eine 
allgemeine,  durch  ein  Participium  bezeichnete  Person,  so  ist  der 
Accus,  c.  infin.  notwendig*.  Abweichungen  gestatten  sich  die 
Dichter  und  die  silbernen  Prosaiker.  Pomp.  M.  3,  87  quia,  ut 
Übet,  vesci  volentibus  licet,  Ileliu  trapezan  appellant.  Lucan. 
2,  15  liceat  sperare  timenti.  Pliu.  n.  h.  9,  3  animalium  simulacra 
inesse  licet  intellegere  iotuentibus  uvam.  Silius  It.  4,  674  liceat 
bellanti  accersere  mortem.  Gaius  1,  36  cuicumque  volenti  manu- 
mittere  licet;  1,  46.  UIp.  Dig.  4,  4, 16,  5  licere  contrahentibus  se 
circumvenire ;  28,  !,  21  pr.  licebit  testanti  vel  nuncupare  heredes 
vel  scribere. 

7.  Licet  im  Konzessivsätze.  Modus.  Tempus.  Der  Übertritt 
des  Verbums  licet  in  die  Rechte  einer  Konjunktion  bedeutet 
nichts  anderes  als  die  Entstehung  des  Nebensatzes  aus  dem 
Hauptsatze.  Ursprünglich  war  licet  eine  verbale  Parenthese 
und  parataktisch  gedacht;  allmählich  hat  sich  das  Wort  an 
deu  Anfang  des  Satzes  gestellt  und  dadurch  die  Rechte  einer 
Konjunktion  erlangt,  welche  der  Subordination  dient.  Cic  de 
orat.  1,  44  fremant  omnes  licet:  dicam  quod  sentio  =  mögen 
alle  murren:  meinetwegen:  ich  werde  die  Wahrheit  sagen. 
Zwischenstellung  habeu  wir  bei  Seneca  tranqu,  an,  7,  6  constet 
illi,  licet,  fides  et  benevolentia,  tranquillitati  tarnen  iaimicus  est 
comes  omnia  gemens.  Der  Konjunktiv  Mngt  nicht  von  licet 
ah,  er  ist  vielmehr  ein  selbständiger  Potentialis,  mit  welchem 
nicht  eine  Thatsache  versichert,  sondern  nur  ein  Fall  ange- 
nommen wird.  Nach  Herrn.  Kriege  De  enuntiatis  concessivis 
apud  Plautum  et  Terentium  {Halis  1874)  pg.  47  findet  sich  iui 
ganzen   Plautus    ein   einziger  Konzessivsatz  mit  licet,    Asin.  718 
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Licet  laiidem  Fortunani,  tarnen  ut  ne  Salutem  culpem,  wo 
man  übrigens  über  Interpunktion  (vgl.  Ussing  z.  St.)  und  Aus- 
legung versciiiedener  Ansieht  sein  kann.  Wahrend  bei  Cicero 
licet  ais  Konzessivpartikel  eingebürgert  ist,  fehlt  sie  bei  Caesar 
und  Hirtins,  im  B.  Afr.,  bei  Sallust  and  Nepos.  Erat  das  Spät- 
latein konnte  sie  mit  quamquam  zusammenwerfen  und  mit  dem 
Indikativ  verbinden.  Als  frühestes  Beispiel  wird  Apiil.  met.  2,  6 
licet  salutare  non  erit  angeführt,  doch  ist  zu  bemerken,  dafs 
diesem  einzigen  Beispiele  andere  mit  dem  Konjunktiv  gegenüber- 
stehen, z.  B.  met.  7,  27  licet  tiraeres  und  mehrere  d.  dogui.  PJat. 
Sogar  der  gutgeschulte  Cyprian  hat  sich  einmal  vergessen  nnd 
epist.  8,  2  geschrieben  licet  ruerunt,  öfters  Commodiati  inst. 
1,  15,8;  2,10,3;  apol.  616,  doch  stehen  diesen  3  Stellen  9  mit 
Konjunktiv  gegenüber.  Vgl.  Koffmane,  Gesch.  des  Kirchenlat. 
S.  132.  Auch  Dracontius,  Ennodius  und  Coripp  liefern  Beispiele. 
Sittl,  Lok.  Verseh.  134. 

Dem  Moduswechsel  war  eine  Tempusverschiebung  voraus-  , 
gegangen.  Obschon  die  Consecutio  temporum  nur  licet  faciam 
oder  fecerim  zuliefs,  sind  doch  auch  Imperfekt  und  Plusquam- 
perfekt eingedrungen,  und  zwar  früher  als  die  Grammatiker 
ahnen.  Der  der  lateinischen  Sprache  jedenfalls  nicht  mächtige 
Verfasser  des  Beil.  Hisp.  schrieb  16,  3:  quod  factum  licet  nec- 
opinantibus  nostris  esset  gestum,  tamen  ,  .  .  represserunt.  Auch 
einzelne  Dichter  der  Zeit  Domitians  wichen  von  dem  geraden 
Wege  ab,  Juvenal  13,56  licet  ipse  videret  plura  domi  fraga; 
Martial  5,  39,  8  Croeso  divitior  licet  fuissem.  So  begreift  man, 
dafs  licet  =  quamvis  sogar  bei  einem  Panegyriker  Aufnahme 
fand:  Paneg.  5,  1  licet  dicendo  aequare  non  possem;  5,  3  cuius 
licet  esset  omni  hoste  perdomito  certa  securitas,  tamen  . . .  posce- 
bat;  aber  der  Verfasser  dieser  Lobrede  auf  Constantius  ist  eben 
nicht  Eumenius  oder  Mamertinus  oder  Pacatus,  sondern  ein 
weniger  klassisch  gebildeter  Anonymus.  Dafs  die  Kirchenväter 
in  denselben  Fehler  verfallen,  ist  nicht  zu  verwundern,  und  aufser 
Arnob.  1,  65  licet  res  ambigua  esset  gehört  selbst  der  gerühmte 
Ciceronianer  Lactantius  zu  ihnen;  instit.  epit.  22,  5  licet  vita 
temporalis  esse  coepisset;  de  mortibus  peraec.  43,  2  (wenn  man 
das  Buch  dem  Laetanz  zuschreibt)  licet  nuper  cum  eo  amicitiam 
confirmasset.  Auch  der  Dichter  Cyprianus  Galius  findet  sich  in 
dieser  Gesellschaft,  Heptat.  Genes.  893  (837)  Et  licet  officio  mul- 
tiim  placuisset  et  actu. 
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Das  brachjlogische,  meist  mit  Adjektiven  (auch  Superlativen 
wie  Tertull.  pudic.  9  licet  congruentissima)  oder  Partizipien  ver- 
bundene iieet,  welches  man  als  Verkürzung  eines  Konzessivsatzes 
zu  fassen  pflegt,  ist  so  bekannt,  dafs  es  von  dieser  nur  Neues 
und  Besseres  bietenden  Abhandlung  ausgeschlossen  werden  kounte. 

München.  Prof.  Emory  B.  Lease. 


Enphemismas  als  Grund  der  Ellipse. 

In  den  meisten  Fällen  ist  es  Bequemlichkeit  oder  Streben  nach 
Kürze,  welche  uns  veranlafst,  ein  Substantiv  wegaulassen,  welches 
man  aus  dem  Adjektiv  erraten  oder  ergänzeu  kann.  Dies  trifft  aber 
entschieden  nicht  zu,  wenn  wir  bei  Terenz  Ad.  582  lesen:  uhi  ad 
Dianas  veneris,  oder  im  Corp.  inscr.  lat.  I  p.  284  n.  XXIII  ad  Murciai 
locus  spectandi  caussa  datur.  Es  ist  doch  zu  beachten,  dafs  lange 
Zeit  nur  Gotteruamen  im  Genetiv  erscheinen  und  die  Ellipse  erst 
im  Zeitalter  Ciceros  auf  Privateigentum  übertragen  worden  ist.  Was 
sollte  nun  der  ängstliche  Stilist  zusetzen,  um  eine  Vndeutlichkeit  zu 
vermeiden?  Templum  in  alter  Zeit  sicher  nicht,  weil  Plautits  das 
Wort  noch  nicht  kennt;  er  setzt  zu  Veneris  an  mehr  als  20  Stellen 
aedes  oder  fanum.  Vgl.  Arch.  II  365  fF.  Aber  da  Porphyrie  zu  Hör. 
sat.  1,  9,  35  sagt,  diese  Ellipse  komme  'in  relatione  loci  saeri'  vor. 
so  müssen  wir  uns  in  die  Zeit  der  ältesten  Latinität  zurückversetzen. 
Nun  hatten  die  Bömer  ursprünglich  weder  Tempel  noch  Götterbilder, 
sodafs  für  den  fehlenden  Accusativ  überhaupt  ein  Wort  fehlte;  jeder 
Versuch,  das  Unaua  Sprech  liehe  auszusprechen,  mufste  auf  Bedenken 
stofsen.  Ob  in  einer  Soipionengrabsckrift  zu  lesen  sei  IS  L0CEI8 
MANDATUS,  und  ob  damit  die  Gruft  gemeint  sei,  ist  zweifelhaft. 
So  ist  es  denn  leicht  denkbar,  dafs  man  das  Substantiv  absichtlich 
weggelassen  habe,  und  es  auch  später  nicht  setzte,  als  die  Tempel 
mit  deo  Götterbildern  längst  eingeführt  waren.  Namentlich  die  Ana- 
logie von  dg  "Aidov  unterstützt  diese  Deutung,  da  hier  allein,  wo 
die  Vorstellung  nicht  klar  sein  konnte,  die  Ellipse  von  den  Griechen 
festgehalten  ist. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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So  wertvoll  für  uns  das  Kapitel  Quintilians  ist,  in  welchem 
er  (9,3)  von  den  figurae  verborum  handelt,  so  fehlt  doch 
noch  sehr  viel  zu  einer  Geschichte  derselben,  und  diese  ist  um 
so  notwendiger,  als,  wie  Quintilian  richtig  bemerkt,  dieselben 
von  Jahrhundert  zu  Jalirhundert,  von  Generation  zu  Generation 
sich  verändern.  Um  eine  der  bekannteren,  das  Asyndeton, 
herauszugreifen,  so  konnte  sieh  hier  die  römische  Rhetorik  au 
die  Griechen  anlehnen ,  aber  nicht  alles  stimmte  in  beiden 
Sprachen.  Die  moderne  Philologie  hat  erst  in  der  letzten  Zeit 
begonnen,  die  einzelnen  Fälle  auseinanderzuhalten  und  die  Unter- 
schiede der  Sprachperioden  wie  der  einzelnen  Autoren  zu  bestimmen. 
Die  Definition  des  Cornificius  4, 41:  dissolutum  est,  quod 
coniunctionibus  verborum  e  medio  sublatis  separatis  partibus 
eefertur  irrt  darin,  dafs  die  Konjunktionen  nicht  das  Ursprüng- 
liche waren  und  dann  eingingen,  sondern  dafs  umgekehrt  die 
Verbindung  von  Haus  aus  fehlte  und  erst  später  zugesetzt 
wurde.  Doch  hat  noch  Cicero  orat,  135  den  Fehler  fortgepflanzt: 
cum  demptis  coniunctionibus  dissolute  plura  dicuntur.  Er  wird 
auf  die  griechische  Rheto renschule  zurückgehen,  da  auch  Eutilius 
Lupus  1,  15  die  diäXvSig  als  Gegenteil  des  Polysyndetons  mit 
demptis  omnibus  articuiis  sententiae  erklärt,  wie  noch  Aquila 
Romanus  41  sein  'Solutum'  mit  demptis  coniunctionibus.  Der 
Vf.  des  Carmen  de  flg.  sagt  55  vorsichtiger:  ^laXaXvfiävov. 
Abiunctum  contra  est,  si  nuUis  singula  neeto,  und  so  auch 
Quint.  9,'3,  50  dissolutio  vocatur,  quia  coniunctionibus  caret. 

Eme  wissenschaftliche  Betrachtung  wird  von  der  Zahl  der 
Glieder  ausgehen  müssen,  und  für  das  zweigliedrige  Asyndeton 
besitzen  wir  eine  gute  Vorarbeit  von  S.  Preufs,  De  himembris 
dissoluti  usu  sollemni  (Edenkobeu  1881).  Es  ist  dem  Griechischen 
wie    dem  Deutschen    (vgl.  Wackernagel,   Poetik,    Rhetorik   und 
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Stilistik  409.  410)  im  grofaen  Ganzen  fremd,  dagegen  in  den 
italischen  Spraelien  seit  alter  Zeit  heimisch  gewesen,  und  zwar 
in  kopulativem  wie  disjunktivem  Sinne.  Wenn  es  in  der  oskischen 
Tabula  Bantina  28  heifst:  pr.  censtur  [oi  pis  fu]id,  nei  suae  [q.] 
fust  =  praetor  censor  ne  quis  fuerit,  nisi  quaestor  erit,  so  ist 
nicht  gemeint,  dafs  jemand  die  Prätur  und  die  Censur  gleich- 
zeitig bekleide,  während  aidilea  cosol  cesor  auf  einem  Seipionen- 
grabe  sich  nicht  auaschüefsen.  Den  nämlichen  Sprachgebrauch 
bezeugen  für  das  ümbrische  die  iguviDischeu  TafeJn;  für  das 
Lateinische  braucht  man  nur  an  die  Konsuluamen  und  an  die 
Patres  eonscripti  zu  erinnern.  Darnach  werden  wir  das  zwei- 
gliedrige Asyndeton  in  der  archaischen  wie  seit  Fronto  in  der 
archaisierenden  Litteratur,  in  guter  Prosa  auch  in  geheiligten 
Formeln  erwarten  dürfen,  dagegen  bei  Cicero  einen  Kampf  gegen 
dasselbe  voraussetzen.  Aber  auch  die  Redeteile  sind  an  dieser 
Ausdrucksform  verschieden  beteiligt,  am  meisten  die  Substantiva, 
weniger  die  Verba,  noch  weniger  die  Adverbialien. 

So  besteht  heutzutage  ein  stärkeres  Vorurteil  gegen  die 
zweigliedrigen  Verbalasyndeta,  welche  Cicero  nur  ganz 
ausnahmsweise  geduldet  hat;  aber  es  ist  ja  auch  bekannt  genug, 
dafs  man  die  historische  Grammatik  nicht  auf  Cicero  aufbauen 
darf.  Dafs  sie  früher  weiter  verbreitet  sein  mufsten,  lehrt  uns 
schon  der  zweigliedrige  Infinitivus  historicus  (Arch.  X  179), 
und  darum  sollte  man  dem  Zeugnisse  guter  Handschriften  den 
Glauben  nicht  versagen.  Für  die  ältere  Prosa,  welche  ja  nur  in 
spärlichen  Resten  erhalten  ist,  kann  gewissermafsen  Sallust  einen 
Ersatz  bieten,  weil  er  eben  die  alte  Sprache  nachahmt.  Gerade 
der  Infinitivus  historicus  und  das  mit  demselben  verwandte  Praesens 
historicum  erhält  die  Form  mit  Vorliebe,  wie  Sali.  lug.  30,  3 
populum  ad  vindicandum  hortari,  moneve  ne  rem  p.  desererent, 
wo  die  beiden  Infinitive,  wenn  auch  noch  ein  dritter  nachfolgt, 
durch  die  Stellung  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt  sind.  Ähn- 
lich schreibt  Livius  2,  10,  4  nionere  praedicere,  2,  54,  4  suadenfc 
monent,  dagegen  3, 12,  6  suadere  et  monere,  wohl  im  Sinne  einer 
Stiiverbesserung.  Daraus  folgt  aber  noch  lange  nicht  eine  Formel 
hortor  moneo,  weil  hier  kein  Praesens  bist,  vorliegt;  vielmehr 
hat  Saliust  selbst  in  der  Rede  des  Memmius  31,  25  geschrieben 
moneo  hortorque,  ebenso  in  dem  Briefe  an  Mithridates  23  und 
in  der  Rede  des  Macer  13  moneo  quaesoque;  der  den  Sallust  so 
oft  kopierende  Pseudo-Sall.  de  rep,  2,  12,5   oro  hortorque.    Besser 
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hat  sich  oro  obsecro  erhalten,  z.  B.  bei  Caelius  epist.  8,  16,  1; 
in  der  Kopie  ad  Attic.  10,  9',  1  heifst  es  aber  oro  et  obsecro. 
Vgl.  Preufs  p.  9Ö.  Wenn  mau  also  in  der  Charakteristik  des 
Caesar  liest  Catil.  54,  4  laborare  vigilare,  so  sind  damit  auch  die 
Worte  in  der  Charakteristik  der  Sempronia  gerechtfertigt  *Catil, 
25,  2  psailere  saltare  elegaiitius  quam  iiecesse  est  probae.  Das 
Citat  dieser  Stelle  bei  Macrob.  sat.  3,  14,  5  bestätigt  auch  das 
Asyndeton,  und  doch  hat  Eutych,  p.  477  und  der  beste  Sallust- 
codes,  der  Parisinus,  et  eingeschaltet:  ein  Beweis,  dafs  ein  Gram- 
matiker oder  ein  gelehrter  Leser  an  der  Form  Änstofa  nahm. 
Für  uns  ergiebt  sich  daraus  die  Lehre,  dafs  selbst  die  sogen. 
gute  Überlieferung  täuschen  kann. 

Wir  halten  es  daher  nicht  für  Zufall,  dafs  das  Asyndeton 
sich  häufiger  im  Präsens  als  im  Imperfekt  oder  Perfekt*)  findet. 
Vgl.  Sali.  Cat.  20,  12  omnibus  media  pecuniam  trahunt  vexant; 
Ps.-Sall.  rep.  2,  3,  3  dant  adimunt,  quae  iubet  (gegen  Livius  1, 
47,  6  dando  adimendogHc);  ebeudas.  §  4  trahunt  rapiunt;  Sali. 
Cat,  11, 6  insuevit  exercitua  amare  potare,  in  der  Rede  des 
Marius  lug.  85,  41  anient  potent,  nach  Plautus  Merc.  553,  Poen. 
661  (Leo),  nur  mit  Umstellung  der  Verba;  im  Imperativ  lug,  110,4  ■ 
sume  utere.  Daher  ist  auch  mit  Cod.  Vatie.  Paria,  lug.  10,  8 
colite  ohaervate  talem  virum  richtig,  und  das  schon  vor  Priscian 
(II  455  H.)  eingeschobene  und  in  guten  Handschriften  erhaltene 
et  hinfällig.  Von  dieaem  Gesichtspunkt  aus  ist  auch  zu  be- 
urteilen Nepoa  Paus.  2,  5  eum  collaudat,  petit  ne  cui  rei  parcat; 
Dion  9,  4  invadunt  confligunt  (Codd.  colligant).  Man  entnehme 
aber  aus  diesen  Beispielen,  in  wie  naher  begriiflicher  Verwandt- 
schaft die  zusammengestellten  Worte  zu  einander  stehen, 

Nur  im  Vorbeigehen  gedenken  wir  der  Zusammenstellung 
von  Aktiv  uad  Passiv,  weil  man  sie  der  silbernen  Latinität  zu- 
weist; sie  tritt  aber  schon  bei  Catull  auf  45,  20  amant  amantur, 
dann  bei  Tacitus  6,  35  eum  pellerent  pellerentur,  ist  aber  noch 
zu  wenig  beobachtet. 

Das  dreigliedrige  Verbalasyndeton  bedarf  der  Entschuldigung 
nicht;  es  ist  im  Lateinischen  wie  im  Deutschen  üblich,  weshalb 
einige  Beispiele  genügen.  Cat.  2,  7  quae  hominea  arant  navigant 


*j  Die  Lesart  B.  Hisp.  S4,  4  prohibiti  a  nostris  Bunt,  deiecti  planitie 
ist  zum  mindeBten  unücher;  wahrscheinlich  ist  zu  lesen:  prohibiti  a  nostris, 
Bunt  deiecti  etc. 
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uedificant;  lug.  41,  5  sibi  quisque  Jucere  trahere  rapere;  85, 10 
ut  ignarus  orDuium  trepidet  festinet  (zimUchst  zweigliedrig), 
samat  aliquem  monitorem  oiBcii  sui;  Cat.  52,  29  vigilaiido  agundo 
bene  consulundo;  54,  3  daiido  sublevando  ignoseundo.*) 

Für  Paare  von  Adjektiven  cifcieren  wir  am  passendsten 
Cat.  11, 5  loca  araoena  voluptuaria;  lug,  20, 2  ipse  acer  belli- 
eosus,  at  is,  quem  jietebat,  quietus  inbellis;  44,  1  iners  inbellis; 
31,  3  obnoxiis  inimieis  exsurgitis,  wo  die  Variante  obnoxii  keinen 
Wert  hat.  So  wäre  es  nicht  gera<Je  nnmögüch,  dafs  Sallust 
Cat.  27, 2  nach  guten  Codices  geschrieben  hätte:  hortari  uti 
semper  intenti  parati  essent,  obwohl  im  Cod.  Paris,  paratique  über- 
liefert ist.  Bei  Nepos  Con.  4,  3  ducem  fortem  prudeotem  regiis 
opibus  praefuturum  schützen  sämtliche  Handschriften  das  Asyn- 
deton; die  Lesart  der  Utrechter  Ausgabe  prudentemque  ist  daher 
moderne  Politur  und  die  Konjektur  des  durch  Cicero  verwöhnten 
Halm  et  prudenteni  durcli  nichts  gerechtfertigt;  ebensowenig  die 
von  Ascensius  im  Leben  des  Hamilcar  3,  2  aduiescens  illustris 
<et>  formosus.  —  Für  drei  Glieder  mögen  als  Belege  genügen: 
Cat.  5, 4  immoderata  incredibilia  nimis  alta  (^  impossibilia 
welches  erst  bei  Quintilian  auftaucht);  19,4  imperia  iniusta 
super ba  erudelia. 

Um  nun  zu  den  Asyndeta  von  Substantiven  überzugehen, 
so  sind  zweigliedrige  bei  Sallust  nicht  übermäfsig  häufig.  Doppelt 
bezeugt  ist  lug.  14,  11  und  17  extorrem  patria  domo  und  exui 
patria  domo,  wo  jedenfalls  patria  nicht  als  Adjektiv  gefafst  wer- 
den darf,  wie  aus  Gellius  hervorgeht  2, 12,  1  is  domo  patria  for- 
tunisque  omnibus  careto.  Auch  die  ähnlichen  Worte  des  Vergil 
Aen.  1,  600  urbe  domo  socias  mögen  verglichen  werden.  Durch 
die  Allitteration  wird  das  Asyndeton  unterstützt  Sali,  epist. 
Milhr.  17  couvenas  sine  patria  parentibiis.  Jedenfalls  war  eine 
alte  Formel,  was  Sallust  lug.  101,9  schreibt  dextra  sinistra; 
denn  sie  begegnet  uns  bei  Cato  agr.  21  dreimal,  und  nochmals 
160;  nur  einmal  161,  1  dextra  sinistraque.  Ebenso  hat  auch 
Sallust  lug.  70,  3  die  Kopula  zu  Hilfe  genommen,  und  der  Vf. 
b.  Afr.  78,  2  und  70,  3  mit  der  syudetisehen  und  asyndetischen 
Form   abgewechselt.     Vgl.  Arch.  X  423;     Preufs    p.  41.     Sieher 


*l  Das  Asyndeton  hat  sich  in  der  Gerundialform  an  die  Formeln 
triumvici  agris  dandie  aasigöandis,  aere  aaro  argento  flando  feriuodo  ange- 
Bcbloeaeu.    Vgl.  auch  Cic.  otF,  1,  22  dando  aücipieudo. 
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iat,  dafs  die  strengeren  Stilisten,  wie  Livius,  das  Asyndeton  yer- 
meiden.  Abgesehen  von  Catil.  10,  2  otium  divitiae  erwähnen  wir 
noch  Cat,  51,  9,  wo  Caesar  die  Schrecken  des  Krieges  schildert: 
rapi  virgines  piieros  .  .  ,  caedem  incendia  (Allitteration)  fieri. 
Die  Zusammenstellung  labores  pericula  findet  sich  zwar  Cat.  10,  2, 
doch  nur  als  erstes  Paar,  welchem  ein  zweites  nachfolgt;  einzeln 
heifat  es  in  der  Rede  des  Macer  periculura  et  labor;  epist.  Pomp.  1 
tot  labores  et  pericula;  lug.  85, 30  laboribus  et  periculis,  wie 
Pseudo-Sall.  rep.  2,  13,  2.  Was  wir  in  derselben  Rede  des  Marius 
85,  7  lesen:  uti  omnis  labores  et  pericula  consueta  habeam,  steht 
nicht  ganz  sicher,  da  gute  Handschriften  die  Kopula  weglassen, 
wodurch  das  Neutrum  vou  dem  Masculiuum  omnis  losgelöst  wird. 
Id  ähnlicher  Weise  schrieb  Sali.  Cat.  52, 5  domos  villas,  aber 
eben  neben  signa  tabulas;  einzeln  Cat.  12,3  domos  atque  villas, 
wie  Pseudo-Sall.  epist.  rep.  1,  8, 1  domum  aut  villam  esstruere. 
Vgl.  noch  Ps.-Sall.  ep.  2,  4,  2  von  iuctua  gemitus  virorum  mu- 
lierum.  Dafs  die  späteren  Grammatiker  an  dem  vereinzelten 
zweigliedrigen  Asyndeton  Anstofs  nahmen,  zeigt  uns  Donat  zu 
Ter.  Ad.  990,  wo  er  Zusammenstellungen  wie  digna  iadigna 
(Verg.  12,811),  fanda  nefanda  als  formelhaft  und  sprichwörtlich 
entschuldigt. 

Regelrecht  werden,  auch  von  Cicero,  drei  Substantiva  ohne 
Bindewort  nebeneinandergestellt:  Catil.  3,  3  audacia  largitio 
avaritia;  5,  3  patiens  inediae  algoris  vigiliae  (Singular  der  Kon- 
zinnität  statt  vigiiiarum);  11,  2  gloriam  honorem  imperium;  11,  6 
signa  tabulas  vasa;  20, 12  tabulas  signa  toreumata;  51, 25  tempus 
dies  fortuna;  52,34  Gabinio  Statilio  Caepario.  Ebenso  im  lug. 
85,  48  victoria  praeda  laus;  99, 1  cohortium  turmarum  legionum; 
101,  11  telis  armis  cadaveribus;  108,  2  diem  locum  tempus,  und 
in  den  Historien,  z.  B.  in  der  Rede  des  Lepidus  11  exutus  im- 
perio  gloria  iure,  sodafs  sich  Sallust  in  diesem  Gebrauehe 
gleich  bleibt.  Ein  Doppel  bei  spiel  mit  Symmetrie  giebt  der  be- 
kannte, aber  auch  kritisch  bestrittene  Satz  Catil.  14,  2  quicum- 
que  impudicus  adulter  (aleator?  aleo?)  ganeo  manu  ventre  pene 
bona  patria  laceraverat. 

Die  viergliedrigen  Asyndeta  dürfen  wir  schon  darum  nicht 
mit  Stillschweigen  übergehen,  weil  sie  sich  oft  in  zwei  Paare 
auseinanderlegen,  wie  neuerdings  Ed.  Norden  (De  Minacii  Felicis 
aetaie  et  genere  dicendi,  Greifswald  1897,  S.  53ff.)  auseinander- 
gesetzt hat.     In  diesem  Falle  billigt  Cicero  das  Asyndeton   und 
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verbindet  gern  die  einzelnen  Paare  durch  AUitteration  oder  Reim, 
bezw.  Kasusendung.  Man  vgl.  Rose.  Amer.  76  pretio  gratia 
(häufige  Verbindung),  spe  promissis.  Verrin.  4,  120  aedificiia 
Omnibus,  publicis  privatis,  sacris  profanis.  Sest.  1  qui  omnia 
divina  et  hamana  violarint  vexarint,  perturbarint  everterint.  Rose. 
Amer.  149  aasiduitate  conailio,  auctoritate  diligentia. 

Dieser  Forna  hat  aich  auch  Sallust  bedient:  Catil.  20,  7 
tetrarchae  reges,  populi  nationes,  wo  die  Paare  durch  die  Be- 
deutung der  Nomina  zusammengehalten  werden;  52,5  domoa 
villas,  Signa  tabulas;  lug,  99,3  strepitu  clamore,  tumultu  formi- 
dine,  wo  sich  die  Gliederung  nach  den  Endungen  richtet.  Drei 
Paare  haben  wir  Cat.  21,2  tabulas  novas  proseriptionem,  magi- 
stratus  sacerdotia,  rapinas  alia  omnia.  Auch  Catil,  20,  8  möchten 
wir  hierher  ziehen:  omnia  gratia  potentia,  bonos  divitiae  apud 
illos  sunt,  insofern  das  erste  Paar  durch  den  Reim  verknüpft  ist. 
Wenn  aber  darauf  unmittelbar  folgt:  nobis  reüquere  pericula 
repuisas,  iudicia  egestatem,  so  gehören  woh!  sachlich  die  Pro- 
zesse und  die  Gerichtsverhandlungen  zusammen,  sodafs  man  ver- 
sucht sein  könnte  umzustellen:  pericula  iudicia,  repuisas  egestatem, 
wodurch  auch  das  zweite  Glied  als  Gegenteil  dem  'bonos  divi- 
tiae' genauer  entspräche;  der  Verteidiger  dagegen  wird  sich  auf 
den  rein  formalen  Gesichtspunkt  stellen  müssen  und  an  eine  ab- 
sichtliche Trennung  der  gleichen  Endungen  glauben,  wie  in  der 
soeben  citierten  Stelle  lug.  99,  3. 

Sallust  hat  aber  auch  die  Gewohnheit,  die  beiden  letzten 
Glieder  durch  atque  zu  verbinden,  was  Caesar  nicht  kennt  und 
Cicero  höchstens  als  Ausnahme  duldet.  Er  lehnt  sich  damit 
gegen  die  Schulregel  auf  uud  bringt  damit  sein  und  Catos  Lieb- 
lingswort atque  zur  Geltung.  Catil.  10,  2  labores  pericula,  dubias 
atque  asperas  res;  12,  2  pudorem  pudicitiam,  divina  atque  liu- 
maua;  51,  1  odio  amicitia,  ira  atque  misericordia;  51, 9  armis 
cadaveribus,  cruore  atque  luctu;  52,3  patriae  parentibus,  aris 
atque  foeis;  52, 13  loca  taetra  inculta,  foeda  atque  formidulosa; 
61,  9  laetitia  maeror,  luctus  atque  gaudia;  59,  5  pro  patria  pro 
liberis,  pro  aris  atque  focis;  lug.  51,  1  facies  totius  negoti  varia 
incerta,  foeda  atque  miserabiiis.  Man  beobachte,  wie  die  ein- 
zelnen Paare  durch  den  Numerus  (Singular,  Plural),  durch  Al- 
iitteration,  durch  die  Bedeutuag  zusammengehalten  sind,  vor 
allem  aber,  dafs  die  dem  persönlichen  Geschmacke  (oder  Wider- 
willen) entsprungene  Form   in  der  ersten  Schrift,  dem  Catiiina, 
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vorherrscht,  im  Jugurtha  fast  ganz  zurücktritt  und  in  tlen 
Historien  verschwindet,  weil  hier  das  reine  Asyndeton  durch- 
dringt. Or.  Lepidi  12  leges  iudicia  aerarium  provinciae  reges; 
or.  Cottae  6  Stipendium  milites  arnia  frutuentum;  ep.  Pomp.  5 
GalHam  Pyrenaeum  Lacetaniam  ludigetis;  or.  Macri  6  aerarium 
exercitus  regna  provincias;  ep.  Mithr.  17  domum  coniuges  a^os 
imperium.  Somit  liat  *Catil.  20,  7  die  Lesart  des  Codex  Vati- 
canus:  boni  atque  strenui,  nobiles  et  ignobiles  scheinbar  nichts, 
die  von  PC  strenui  boni,  nobilea  atque  ignobiies  alles  für  sich; 
nur  giebt  uns  V  den  Fingerzeig,  im  ersten  Gliede  boni  strenui 
umzustellen,  worauf  die  Editoren  bisher  nicht  verfallen  sind. 
Gehört  überhaupt  dem  zweisilbigen  Worte  die  erste  Stelle,  dem 
dreisilbigen  die  zweite,  ao  sagt  man  ja  auch  nur  fortis  atque 
strenuus,  nicht  strenuiia  ac  fortis,  und  so  auch  Sallust  selbst 
lug,  22,  3  bene  atque  streinie,  wie  der  Nachahmer  de  rep.  1, 1,  6 
bonus  atque  strenuus. 

Hat  Salluat  sein  atque  im  zweiten  Paare  bald  aufgegeben, 
so  hat  er  es  doch  an  einigen  Stellen  des  Jugurtha  im  dritten 
Paare  behalten;  31,  20  regna  provinciae,  leges  iura  iudicia,  bella 
atque  paces;  51,  1  arma  tela,  locos  tempora,  hostes  atque  cives. 
Unter  allen  Umständen  glauben  wir  in  der  Behandlung  von  4, 
bezw,  6  koordinierten  Nomina  ein  Beispiel  der  genetischen  Stil- 
entwicklung nachgewiesen  zu  haben,  welches  der  Aufmerksam- 
keit von  Alfred  Kunze  (Satlustiana  III,  1897,  8,50  ff.)  entgangen 
ist,  weil  er  sein  Augenmerk  mehr  auf  die  Satzasyndeta  richtete. 
Da  wir  aber  atque  an  zwei  Stellen  der  Rede  Caesars,  Catil.  c.  51, 
gefunden  haben,  so  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  diese 
Sätze  nicht  dem  Redner  Caesar  gehören,  sondern  dem  Historiker 
Sallust,  und  zwar  dem  Anfanger  Salluat.  Dieselbe  Rede  enthält 
auch  51,  9  die  ungewöhnliche  Stellung  fana  atque  domoa  spoliari, 
caedem  incendia  fieri. 

Bei  disjunktiven  Paaren  wird  aut  an  die  Stelle  von  atque 
treten  müssen,  wie  Cat.  51, 33  uti  quisque  domum  aut  viliam, 
postremo  vas  aut  vestimentum  aÜeuius  concupiverat.  Da  wir 
indessen  nirgends  doppeltes  atque  gefunden  haben,  so  konnte 
man  auch  einfaches  aut  erwarten:  domum  viliam,  postremo 
vas  aut  vestimentum.  Und  in  der  That  lasten  auf  der  Vul- 
gata  einige  Verdachtsgründe,  In  Cod.  P  iat  aut  viliam  über- 
geschrieben, und  das  Paar  domos  villas  haben  wir  schon  oben 
kennen  lernen. 

i,.h„  m,  1...  ■.,.«•„.  II,  H.«  >.  H..,.d5,Google 


34  Ed.  Wölfflin: 

Dieses  Beispiel  führt  uns  übrigens  nocli  darauf,  der  Eio- 
schiebuDg  enumerativer  Partikeln  zu  gedenken.  Cat,  58,  8  »Hvitias 
decas  gloriam,  praeterea  libertatem  atque  patriam,  fast  eine 
Kopie  Ton  20, 4  libertas,  praeterea  divitiae  decus  gloria.  Vgl. 
Pseudo- Sali,  rep.  2,  10,  5  divitias  decus  honorem;  ebenso  lug. 
31,  12  fides  decus  pietas,  postremo  honesta  atque  inhonesta; 
70, 1  arma  tela,  locos  tempora,  denique  naturam  ipsam.  Vgl. 
Bell.  Hisp.  16,  2  virgulta  (sebr  unsicher)  crates  ad  fossas  eom- 
plendas  et  barpagones,  praeterea  argentum  vestimenta,  eine  un- 
saubere Gliederung  eines  ungeschickten  Stilisten.  Nur  selten  hat 
Sallust  et,  que,  etiam  verwendet:  lug.  31, 9  legos,  maiestas 
Testra,  divina  et  humana;  85, 18  labori  inuocentiae  periculis  etiam 
nieis;  or.  Cottae  14  provinciae  regna  maria  terraeque.  Dafs 
unser  modernes  'et  cetera'  zwar  nicht  unlateinisch  sei,  dafs  aber 
gewöhnlieh  die  Kopula  wegbleibt,  dürfte  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden.  lug.  43,  3  arma  tela  equos  et  cetera  instrumenta 
militiae;  85,  29  hastas  vesillum  phaleras  alia  dona;  Cat.  21,  2 
magistratus  sacerdotia  rapinas  alia  omnia;  Pseudo-Sall.  rep.  1, 8, 1 
villam  signis  aulaeis  alieisque  operibus  exornare. 

Werfen  wir  noch  einen  RückbÜck  auf  das  vorgelegte  Material, 
so  kann  uns  nicht  entgehen,  dafs  die  meisten  Beispiele  auf  die 
Reden  und  auf  lebhafte  Schilderungen  treffen,  ferner,  dafs  Saüust 
doch  etwas  mehr  zweigliedrige  Asyndeta  bewahrt  hat  als  seine 
Zeitgenossen.  Es  hängt  dies  mit  seiner  Vorliebe  für  archaisches 
Latein  zusammen,  und  es  ist  daher  auch  der  Rüekschlufs  ge- 
stattet, dafs  die  Prosa  der  plautinischen  Periode  und  der  vor- 
plautinisehen  noch  mehr  zweigliedrige  Asyndeta  werde  besessen 
haben.  Der  Sprachgebrauch  der  verschiedenen  Werke  Sallusts 
ist  nicht  konstant,  den  der  verlorenen  Historien  etwa  aus  den 
Nachahmern  wie  Pseudo-Sall.  de  rep.,  Aurelius  Victor  de  Caesa- 
ribus,  Dictya  zu  rekonstruieren  unmöglich.  Denn  wenn  auch 
einiges  geschickt  nachgebildet  ist,  so  herrscht  doch  in  anderem 
die  Willkür  des  Spätlateins.  Als  sallustianisch  erscheint  Pseudo- 
Sall.  rep.  2,  8,  4  oppida  agros  faua  atque  domos  vastat,  und  eben- 
daselbst: fama  pudicitia  liberis  patria  atque  parentibus  cunctos 
mortalis  spoliat,  als  unsallustiaiiisch  2,11,4  bonis  et  malis, 
strenuie  atque  ignavis,  wie  Aur.  Vict.  Caes,  2,  1  insoutes  noxios, 
auos  pariter  esternosgMe,  oder  24, 9  immissi  in  imperium  pro- 
miscue  boni  maligwe,  nobiles  atque  ignobiles,  nach  welchen 
Worten  Jordan   im   Hermes  I  234   die   Salluststelle    emendieren 
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wollte.  Dies  zu  widerlegen  ist  um  so  überflüssiger,  als  Jordan 
seibat  seinen  Vorseblag  zurückgezogen  hat. 

Absichtlich  übergangen  haben  wir  alle  Beispiele,  in  welchen 
sich  die  Anapher  mit  dem  Asyndeton  verbindet,  weil  diese  an  und 
für  sich  die  Konjunktionen  ablehnt;  wir  glauben  aber  auch  zur 
Genüge  gezeigt  zu  haben,  von  wie  vielen  Faktoren  die  Entschei- 
dung in  diesen  Diugen  abhüngig  ist. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


Actntam. 

'Actutum  ab  act«,  id  est  eeleritate'  sagt  Prisciaa  inst.  15,  20, 
und  noch  Vanicek  hält  an  der  Zugehörigkeit  des  Adverbs  zum  Stamme 
(11)  fest,  Griech.-lat.  etym.  Wb.  I  S.  17:  aetfltuiu  'in  der  Handlung 
da,  (!),  sogleich';  Etym.  Wb.  d.  lat.  Sprache*  S.  7:  (*ac-tu-ere)  aetütum 
'vollbraclit'  ^  alsbald.  Gegen  diese  landläufige  Herleitung  erbeben 
eich  aber  schwere  Bedenken.  Zunächst  ist  'actus'  nie  =•  celeritas, 
es  bezeichnet  höchstens  die  Fortbewegung  an  sich,  obue  jede  Rück- 
sicht auf  das  Tempo.  Peraerhin  ist  ein  Zusammenwachsen  des  Ablat. 
actu  mit  dem  Adv.  tum  zu  einem  Wortgehilde  morphologisch  wie 
semasioiogiscb  höchst  unwahrscbeinlich,  wUhread  eine  Herleituug  von 
*actuere,  wie  sie  Vanicek  im  Wb.  d,  lat.  Spr.  vornimmt,  zwar  an 
cindutus  und  andern  Analogien  hat,  semasiologisch  aber  —  'voll- 
l)racht'  —  ebensowenig  befriedigen  kann.  Schliefslich  finden  wir 
gerade  in  den  liltesten  Fällen  des  Vorkommens  unseres  Wortes  einige 
Verwendungen,  die  jede  Beziehung  auf  ein  'agere'  ausschliefsen : 
Plaut.  Amph.  627  aetutum  nosces  (illum);  Baoch.  1204  a.  etnoriamur; 
Mi!.  811  a.  partis  defmdas  tuas;  Most  70  tibi  istuc  credo  nomcn  a. 
fore;  Pers.  640  quae  patriast  tua  a.  expedi;  Paeud.  186  ne  äidum 
t'ssc  a,  sibi  .  .  neffeL  Diese  Verwendungen  stehen  allerdings  in  der 
Minderheit  gegenüber  denen  mit  Verbia  des  Gehens  and  Geben-Macbens 
(adire,  advenire,  abire,  redire,  abdncere,  evocare},  wo  die  Beziehung 
auf  ein  'agere'  möglich  wäre,  wenn  in  demselben  überhaupt  ein  Be- 
griff des  Eilens,  der  Schnelligkeit  steckte.  Da  ein  solcher  nun  so  weit 
abliegt,  sieht  man  sich  lieber  naeh  einem  neuen  Stammbaum  für 
aetutum  um,  aus  dem  auch  die  oben  angeführten  Verwendungen  des 
Wortes  organisch  hervorge wachsen  sein  können. 

Und  damit  sei  eine  neue  Herleitung  jenes  Adverbs  aufgestellt: 
actatum  =  atlutum*)  =  ad  *tutum  'auf  einen  Blick',  'im  Angen- 
blick',  'augenblicklich'.  Äctutum  wäre  also  ursprünglich  ein  formales 
Pendant  eu  ad  nutum  (Cic.  Liv.).  Das  in  der  Litteratur  nicht  nach- 
weisbare Snbst.  *tntus  dürfte  keine  Schwierigkeiten  machen:  die  For- 
men contutns  (Plaut.)  und  obtutus  (Cic.)  setzen  es  voraus.  Bedenk- 
licher erscheint  die  Umbildung  von  att  zu  ad.    Eine  derartige  Dissi- 

*)  Plaut.  Truc.  219  'at  tutum'  die  Codd.  aufser  A. 
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milatiou  wUre  rein  lautphysiologisch  unerhSrt;  Eiber  sie  läfst  sich 
Volks  etymologisch ,  eben  als  falsche  Anlehnung  des  Wortes  an  den 
Supinstamm  act,  sehr  wohl  erklären.  Eines  mnfs  dahei  natürlich 
vorausgesetzt  werden:  dafs  man  in  der  lässigen  Aussprache  des  all- 
täglichen Verkehrs*)  ein  c  zwischen  einem  Vokal  und  t  entweder  zu 
einem  (  versehliff  oder  einfach,  übersprang;  letzterer  Vorgang  ist 
ziemlich  früh  orthographisch  bezeugt,  z.  B.  durch  dumetum  neben  dem 
areh.  dumectum  (Fest.)  und  autor  (author)  neben  auctor;  für  ersteien 
bringt  Seelmann  Ausspr.  S.  348  einige  Beispiele  aus  spätlat.  Zeit, 
wie  lattucae  (Ed.  Diocl.);  vielleicht  weist  auch  die  Verwechslung  von 
fatum  (fatus)  und  fachvm  (factus)  darauf  hin.  Es  hat  also  wohl 
nichts  zu  Gewagtes ,  wenn  wir  annehmen,  dafs  ein  '  attutum '  ge- 
sprochenes Wort  der  Alltagssprache  vom  Stamme  ag  herrührend  ge- 
dacht und  dementsprechend  graphisch  gestaltet  werden  konnte. 

Auch  0.  Keller  hat,  wie  ich  erst  nach  Ahschlufs  meiner  Beob- 
achtungen sah,  einen  Zusammenhang  mit  tu(e)or  angenommen  (Lat. 
Etymologien  S.  l).  Nur  fafst  er  unser  Adverb  als  elliptischen  Tem- 
poralsatz: 'simul  «c  tu(i)lmn  est'.  Man  wird  sich  dieser  Ansicht 
nicht  leicht  ansohliefsen  können.  Jedenfalls  setzt  ein  derartiges  ellip- 
tisches 'ac'  eine  zur  Einheit  zusammengewachsene  Konjunktion  simul 
ae  voraus:  'simul  ac'  erscheint  aber  selten  gegenüber  dem  als  Kon- 
junktion gebrauchten  einfachen  'simul'  (Draeger,  Syntax  II  600  f.). 
Die  beiden  einzigen  Fälle  des  ersteren  aus  vorciceroni scher  Zeit  sind: 
Liv.  Andren,  frg.  21  Bahr,  und  Plaut.  Asin.  478.  Ferner  erregt  es 
gewifs  auch  Bedenken,  dafs  der  charakteristiscbe  Teil  des  Wortes 
der  Ellipse  zum  Opfer  gefallen  sein  soll,  während  das  farblose  und 
in  seiner  Isolierung  unverständliche  'ac'  erhalten  geblieben  wäre. 


Latrocinor.    Lancitio. 

Celsus,  lib.  I  pr.,  äufsert  sich  heftig  gegen  die  an  Verbrechern 
vorgenommenen  Vivisektionen.  Die  Grausamkeit  sei  zwecklos,  kämen 
ja  die  Organe  doch  nicht  in  ihrer  normalen  Funktion  zum  Vorschein: 
mortui  demum  praecordia  et  viscus  in  conspectum  latrocinantis 
medici  dari  (pg.  7,  35  D.).  'Des  mörderischen  Arztes'  übersetzt 
Georges.  Diese  Bedeutung  wäre  ohne  Parallele.  Allerdings  ist  latro 
bisweilen  geradezu  der  'Mörder'  ohne  Beziehung  auf  Baub,  wie  Cur- 
tius  VIII  2,  9;  nie  aber  fehlt,  wie  es  scheint,  der  Begriff  des  Über- 
falls auf  einen  Ahnungslosen,  Unschuldigen:  dieser  wäre  heim  Vivi- 
sektor  gegenüber  dem  zum  Tod  Verurteilten  nicht  am  Platz.  Viel- 
leicht ist  daher  lancinantis  medici  zu  lesen:  der  Arzt  'zerlegt', 
"tranchiert'  sein  Opfer. 

München,  0.  Hey. 

*)  Der  Um^angsspraclie  gehört  das  Wort,  mindestens  uraprünglich, 
allein  an,  da  es  in  der  ganzen  bessern  Prosa  fehlt. 
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Zu  Sereniis  Sammouicus. 

1.    Die  Gestaltangsgalie  des  Dichters. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  man  die  medizinischen 
Schriftsteller  gern  lobt,  doch  nicht  liest.  Serenua  lobt  man  nicht 
einmal  gern,  ja  wenn  man  seinen  neuesten  scriptor  promotus 
~  man  kann  nicht  'Beurteiler'  sagen  —  näher  betrachtet,  gar 
nicht,  hat  überhaupt  kein  Urteil  über  seine  poetische  Leistung.*) 
Eine  Anerkennung  der  Leistungen  des  Serenus  findet  sich  aber 
an  bedeutsamer  Stelle,  in  der  'Geschichte  der  römischen  Litte- 
ratur'  von  Teuffei- Schwabe,  5.  Auflage,  1890,  II  S.  969,  §  383, 
wenn  es  daselbst  heifst: 

'Das    auf   uns    gekommene    mediüinische    Lehrgedicht    des 

Q.  Serenus behandelt  zwar  einen  wenig  geeigneten  Stoff 

in  rhetorischer  Weise,  folgt  jedoch  in  äer  Verstecknik  den  besten 
Mustern.' 

Dies  ist  ein  Urteil,  das  ich  in  jeder  Beziehung  unterschreibe: 
fürwahr,  Serenus  hat  seine  schwierige  Aufgabe  glänzend  gelöst. 
Bei  der  Bearbeitung  der  EpidemieH  des  Hippokrates  und  Pseudo- 
Hippokrates  habe  ich  gelegentlich  Excerpte  des  Dichters  für  die 
Zwecke  des  Thesaurus  linguae  latinae  gemacht,  und  ich  mufa  be- 
kennen, dafs  ich  bei  dieser  sehr  lehrreichen,  weil  in  die  tiefsten 
Einzelheiten  dringenden  Zergliederung  Erholung  und  Erfrischung 
an  der  glatt  dahinfliefsenden  Sprache,  der  grofsen  Mannigfaltig- 
keit der  Gedanken  und  an  dem  Reize  gefunden  habe,  mit  welchem 

*)  Quomodo  Sereons  SammoilicnB  a  medicioa  Fliniana  ipaoqae  Plinio 
pendeat.  Diaeertatio  inaagoralis  quam  etc.  acripeit  loannea  Keeae.  Eo- 
stochit  1896.  S.  meine  dafiin  lautende  Besprechung  in  der  '  Wochen echrifl; 
für  tiaasijäche  Philologie'  1896,  Sp.  870ff.  —  Ich  citiere  stets  nach  der 
ueaesten  Ausgabe  von  Baehrena  in  den  Poetae  latlni  minores. 


T/ Google 


38  Rob.  Fuchs: 

er  sonst  nicht  salonfähige  Ausdrücke  gewandt  nnd  phantasievoll 
umschreibt. 

Ehe  ich  auf  einige  Beotaehtungen,  welche  sieh  mir  bei  der 
sprachlichen  Zerlegung  des  Gedichts  aufdrängten,  des  näheren 
eingehe,  möchte  ich  darauf  hinweisen,  dafs  wir  eine  Vergleichung 
des  Serenua  mit  eben  den  'besten  Mustern'  nicht  besitzen  und 
dafs  es  eine  ertragreiche  und  vielleicht  auch  genufsvolle  Arbeit 
sein  würde,  nach  Zusammenstellung  der  Exempla  zu  erweisen, 
wem  er  am  treuesten  gefolgt  ist  und  worin  er  von  den  Vor- 
bildern abweicht.  Um  diese  Aufgabe  befriedigend  zu  lösen,  dazu 
bedarf  es  allerdings  grofser  Belesenheit  in  den  römischen  Dich- 
tern, auch  in  denen  der  Kaiserzeit.  In  der  angenehmen  Er- 
wartung einer  derartigen  recht  geistreichen  Studie  will  ich  einst- 
weilen meine  trocknen  Beobachtungen  vorlegen. 

Ich  lege  folgende  Einteilung  zu  Grunde.  Zunächst  werden 
die  zahlreichen  Synonyma  an  wenigen  Beispielen  aus  der  medi- 
zinischen Praxis  erläutert,  um  zu  zeigen,  wie  der  Dichter  von 
den  verschiedensten  Seiten  her  den  gleichen  Begriff  ins  Äuge 
fafst  und  in  steter  Abwechselung  umschreibt.  Die  Beispiele  be- 
treffen in  der  Reihenfolge  der  ärztlichen  Behandlung  1)  das 
Mischen  und  Zubereiten  der  Medikamente,  2)  das  Einnehmen 
der  Arzneien,  3)  das  Auflegen  und  den  Umschlag,  4)  das  Ver- 
treiben und  Heilen  der  Krankheit.  Ein  weiterer  Abschnitt  wird 
die  Verwendung  der  Wörter  amnis,  mare,  vinum  und  aqua  be- 
handeln. Alsdann  werden  die  Epitheta  ornantia  besprochen 
werden.  Hierauf  sollen  einige  durch  die  Schönheit  des  Aus- 
drucks hervorstechende  Metaphern  zusammengestellt  werden.  End- 
lich wird  die  Aufmerksamkeit  für  Reminiscenzen  an  frühere 
Versteile   oder  Worte  im  Gedichte  des  Serenus  erbeten  werden. 

Für  die  ThUtigkeit  des  Mischens,  Dazuthuns,  Zusammen- 
stellena  der  Eezeptbestandteile  kommen  im  ganzen  24  verschie- 
dene, teilweise  mit  einander  verwandt«  Ausdrücke  vor,  unter 
ihnen  7  verschiedene  Verba  simplicia,  die  übrigen  17  sind  Verba 
composita.  Der  einfachste  Begriff  scheint  mir  der  des  'Mischens' 
zu  sein,  miscere.  Dieses  Verbum  findet  sich  blofa  zweimal 
(V.  432;  509).  Von  den  Kompositen  sind  4  vertreten,  und  zwar 
findet  sich  admiscere  4  mal  (S.  177;  209;  307;  745),  commiscere 
nur  1  mal  (V.  733),  inmiscere  3  ma!  (V.  446;  681;  891)  —  die 
Konstruktion  ist  aus  V.  681  erkennbar:  cera  inmixta  cupresso  — , 
endlich  permiscere  6  mal  (V.  36;  65;  248;  294;  540;  814).    Auf- 
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fälliges  ist  aufser  der  Seltenheit  des  Simples  nicht  zu  verzeichnen 
gewesen.  Nun  würde  der  Begriff  des  'Hiuzugebens'  folgen,  dare. 
Hier  sind  blofs  die  3  Komposita  vertreten,  nämlich  addere 
11  mal  (V.  186;  240;  320;  426;  446;  457;  466;  558;  779;  950; 
989),  superaddere  1  mai  (V.  1103; 

agrestis  pro  de  st  radix  superaddita  porri) 
nnd  jndere  5  mal  (V.  284;  460;  918;  954;  968).     Letzteres  findet 
sich  in  2  Konstruktionen,  in  c.  abl.  und  blofser  Dativus,  z.  B. 

V.  284       inditur  et  valido  multum  Jens  cocta  in  aceto 
und  V.  460       haec  tepidoque  indita  fonti  (sc.  nux  amjgdalina). 

Das  'HiuKUsetzen'  tritt  in  der  einzigen  Zusammensetzung  com- 
ponere  oder  eonponere  auf;  die  erstgenannte  Form  findet  sich 
absolut  gebraucht 

V.  727  fimum  Paphiae  compone  columbae,  letztere  in 
vollständiger  Satzbildung 

V.  1046       vivam       veteri  conponito  calcem. 
Das    'Hinzuwerfen'    kommt   nur   in  der  Form   adieere    vor,   und 
zwar  3  mal  (V.  463;  532;  543).     Mannigfaltiger   sind   die   Aus- 
drücke   des    Gedankens    'verbinden'.     Da    haben    wir    zunächst 

2  Simplicia,  iiigare  und  das  verwandte  iungere.  lugare  findet  sich 
im   gauaen    5  mal    (V.  138;  211;  572;  712;   974),   und    es    sind 

3  verschiedene   Konstruktionen  zu  belegen,  die  mit  cum  V.  138 

nitrum       cum   melle  iugatum,   die   mit  dem  Dativus  V.  211 
vina  chelidoniae       iugantur  und  die  der  kopulativen  Konjunktion 

V.  572  puleiumve  potens  et  agreste  iugatur  anethum. 
Ungleich  häufiger  ist  iungere  mit  4facher  Konstruktion.  Der 
blofse  Dativus  steht  V.  109;  159;  175;  269;  334;  420;  444; 
577;  742;  764;  778;  960;  1050,  cum  V.  726;  1106,  die  synde- 
tische  Form  V.  135;  385,  absolut  endlieh  wird  es  gebraucht 
V.  396;  760;  964;  987;  1047. 

Von  verbis  eompositis  haben  wir  adiungere  V.  166  und  ad- 
nectere  V.  875 

fenuculo  calidum  adnectetur  aeetum, 
während  wir  das  Stammwort  nectere  unter  der  Gruppe  des  Auf- 
legens  zu  besprechen  haben  werden.    Das  'Vereinigeu'  oder  'Zu- 
sammengesellen' tritt  auf  in   Gestalt  des   einfachen   sociare  mit 
Dativ   (V.   165;    762;    888;    969)    und    der   zusammengesetzten 
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Verba   adsociare    ia    derselben    Verbindung   V.  336  f.    und    coii- 
cüiare  747  f. 

gramen  hyoseyami  cerae  aevoque  yetusto 

concilia 

Der  Begriff  des  'Haufens'   findet  sich  einmal  in  dem   Beispiele 

V.  532  saepe  thalasaomeli  adiecto  cumulavimus  imbri. 
Das  'Giefsen'  erscheint  als  infundere  (V.  339)  und  perfundere 
(V.  124;  316;  648;  973).  Überhaupt  findet  sich  die  Präposition 
per  in  Zusammensetzungen  sehr  häufig  neben  ad;  diese  häufige 
Verwendung  scheint  ein  Vorläufer  zu  sein  für  die  iu  den  roma- 
nischen Sprachen  bevorzugte  Präposition  par.  Endlich  tritt  der 
Begriff  des  'Reibens'  in  V.  342  auf 

intritaa  vino  cocleas. 

Für  'Einnehmen'  finden  wir  18  Worte  verwendet,  11  sim- 
plicia  und  7  composita.  Das  einfache  'Nehmen'  im  Sinne  von 
'zu  sich  nehmen'  erscheint  als  sumere  (V.  343;  382;  454;  569; 
700),  und  zwar  hier  bei  Efsbarem,  während  es  für  den  Cfenufs 
von  Getränken  V.  598;  705;  753;  839;  845;  1068  und  1072  ge- 
braucht wird.  Entsprechend  fungieren  in  allgemeinstem  Sinne 
die  Komposita  absumere  (V.  821;  873),  adsumere  (V,  291)  und 
consumere  (V.  557  potio  quae  consumpta  und  1020  consumere 
;,  sc.  pluvias),  also  bei  Getränken.  Eng  verwandt  ist  der  De- 
f  nach  das  Verbum  eapere  mit  weitester  Bedeutung  (V,  325; 
390 f.;  599;  613)  ohneKomposita  und  das  intensivere  capessere,  in 
Bezug  auf  Essen  wie  Trinken  benutzt  (V.  328;  524;  765).  Nur  vom 
Essen  wird  vorare  gesagt  {V.  117;  157;  270;  320),  ebenso  pasci 
(V.  530)  cocleas  pasci;  jedenfalls  vom  Trinken  wird  gustare 
gesagt  V.  1076  si  quis  hyoscyamum  gustarit  ,  dessen  Ab- 
leitungen gustus  (V.  308;  504;  531;  922;  989,  1017  und  1023) 
und  gustatus  (V.  1013)  begegnen.  Zahlreich  ist  die  Verwendung 
von  haurire,  weiches  nur  von  Flüssigkeiten  oder  von  festen 
Stoffen,  die  zusammen  mit  Flüssigkeiten  genossen  werden,  gesagt 
wird  (V.  64;  342;  373;  487;  564;  Ö71;  579;  585;  709;  831; 
900;  906).  Die  Pluralform  haustus  begegnet  im  Sinne  von 
potiones  V.  649  hi  poterunt  haustus  purgare  .  Dann 
haben  wir  noch  carpere  (V.  317),  woselbst  cocleas  zu  ergänzen 
ist  und  cod.  b  eape  korrigiert  hat,  ducere  (508;  700;  901;  992) 
in  dem  eben  erwähnten  Doppelsinne,  ferner  trahere  =  trinken 
V.  405;   495,    während    es    in    V.  16  f.    (puleium)    cauta    uare 
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trahes  und  1002  vom  'Einziehen'  gesagt  wird,  endlich  mau- 
dere  an  vielen  Stellen,  z.  B.  V.  96;  124;  157  u.  s.  w.  Nun 
fehlen  noch  4  Komposita,  absorbere  (V.  460),  ebibere  (V.  319f.), 
das  sonst  ziemlich  rare  epotare  (V.  103;  375;  591)  und  endlich 
exhaurire  (V.  625;  1076  f.). 

Bei  den  Ausdrücken  für  das  'Auflegen'  und  den  'Umschlag' 
bemerken  wir  weniger  Abwechselung;  ich  habe  nur  15,  meist 
nahe  miteinander  verwandte  Worter  zusammengebracht.  Zunächst 
handelt  es  sich  um  das  'Aufbinden'  der  heilenden  Stoffe.  Wir 
haben  an  einfachen  Verben  nur  ligare  {.V.  703;  832  und  1086) 
und  nectere  zu  verzeichnen.  Letzteres  haben  wir  V.  17;  434; 
636;  653;  792;  815;  884;  940;  951;  957;  1037),  in  kombinierter 
Form  begegnet  adnectere  (V.  19)  und  conectere  (V.  194;  942). 
Offenbar  blofs  poetisch  ist  der  Ausdruck  redimire  in  der  Ver- 
bindung 

V.  94  tempora  languentis  mediea  redimire  Corona. 
Languens  ist  hier  genau  dasselbe  wie  unser  'Patient',  denn  lan- 
guere,  languor,  languidus  sind  die  dem  Serenus  geläufigen  Aus- 
drücke für  'krank  sein',  'Krankheit'  und  'krank'.  Die  mediea 
Corona  ist  die  Kompresse,  welche  um  den  Kopf  in  der  Schläfen- 
hohe zu  legen  und  festzubinden  ist.  Nun  käme  das  'Auflegen' 
an  die  Eeihe,  bezeichnet  mit  adponere  (V.  417;  439;  455;  501; 
711;  715;  731;  743;  784;  962;  1107).  Das  zugehörige  Sub- 
stantivum  ist  adpoaitus  (V.  134;  409;  504;  814).  Das  'Auf- 
streichen'  wird  durch  zwei  Wörter  vertreten,  linere  und  ung(u)ere 
mit  ihren  Ableitungen,  Das  einfache  linere  steht  V.  29;  436; 
437;  733,  von  Ableitungen  desselben  war  zu  bemerken  circum- 
hnere  (V.  217;  823),  inlinere  (V.  144;  357;  676;  761;  881;  1033) 
und  perlinere  (V.  772;  798).  Ungere  steht  97;  138;  265;  unguere 
V.  352;  672;  peruugere  V.  293;  886,  wo  aber  die  Klasse  B  der 
Handschriften  hinter  dem  g  ein  u  einschiebt,  perunguere  end- 
lich V.  835;  allerdings  hat  hier  hinwiederum  A  ein  suppungier- 
tes,  also  gestrichenes  u.  Nun  fehlt  hiofs  noch  ein  Begriff,  näm- 
lich der  des  'Uberziehens'.  Hier  wäre  zu  nennen  zunächst  in- 
ducere  mit  den  Beispielen 

V.  17  lintea       induees  fronti, 
V.  456       lumbis  iuducito  sulphur, 
V.  687  induci  cocleas 

und  ähnlich   27  f.;  198;  759;  1044;  1083  f.  und  1096.     Dieselbe 
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Funktion  hat  das  Kompositum  perducere  an  folgenden  Stellen: 
V.  23;  67;  453;  632;  668;  732;  748;  7i)3;  849;  913;  1045.  Das 
Bild  des  'Bekleideus',  ganz  nahe  verwandt,  wäre  in  Prosa  scliwer- 
lich  verwendbar;  wir  lesen  es  V.  951 

lintea  deinde  superque  indutas  nectere  lanas. 

Den  Beschlurs  dieses  Abschnittes  machen  die  Umsclireibungen 
für  das  'Heilen'  der  Krankheiten.  Man  kann  die  unter  diese 
Gruppe  zu  stellenden  45  Ausdrücke  sehr  verschieden  anordnen, 
obwohl  es  durchaus  nicht  leicht  ist,  sich  für  eine  bestimmte  An- 
ordnung KU  entscheiden.  Da  der  Ideenreichtum  des  Dichters  er- 
wiesen werden  soll,  wird  es  sich  empfehlen,  die  Wörter  dem 
Gedanken  und  dem  Gebiete  nach  vorzuführen,  welchem  sie  ent- 
lehnt sind.  Am  schlichtesten  ist  die  Vorstellung,  wie  sie  in 
unserem  Worte  'heilen'  liegt.  Da  wäre  zunächst  zu  bemerken, 
dafs  sanare  das  gebräuchlichste  Verbum  ist  (z.  B.  V.  570;  809), 
während  andererseits  das  geläufige  mederi  der  Prosa  nur  2  ma! 
begegnet  (V.  148  und  827).  Häufiger  findet  man  dafür  das  erst 
später  in  diesem  Sinne  auftauchende  medicare  (V.  68;  94;  543; 
788;  894),  während  das  entschieden  vulgäre  und  der  Zeit  des 
Verfalls  angehörige  remediare  auf  die  Kapitelüberschriften  be- 
schränkt bleibt  (894  tit.;  914  tit.;  923  tit.).  Ich  halte  dafür, 
dafs  wie  sonst,  so  auch  hier  die  Kapitelüberschriften  uaehträg- 
liche  Schreiberzusätze  sind,  entnommen  aus  dem  Gedichte  selbst. 
Die  Sache  ist  mir  aber  zu  unwichtig,  um  weiter  darauf  einzu- 
gehen, bisher  sind  wohl  auch  Zweifel  darüber  nicht  laut  geworden; 
Übrigens  bleibt  bei  einem  genauen,  ad  hoc  vorgenommenen  Ver- 
gleiche schwerlich  ein  Bedenken  gegen  diese  Annahme  übrig. 
Das  beliebteste  Wort  ist  das  auch  in  der  Prosa  wiederkehrende 
curare.  Es  findet  sich  V.  81;  95;  127;  313;  501;  608;  689; 
830;  874;  1025;  1042;  1095  und,  wenn  man  das  Substantivum 
cura  hinzurechnet,  ist  es  eines  der  häufigsten  Begriffs  worter 
überhaupt  (s.  z.  B.  30;  101;  160  u.  s.  w.).  Ebeufalls  nur  dem 
Titel  wie  remediare  gehört  restringere  an  (V.  367).  'In  den  alten 
Stand  zurückversetzen'  wird  mit  reponere  gegeben 

V.  1091  iam  perdita  membra  reponit  (sc.  pinea  cortes). 
Etwas  schwankend  bin  ich  bei  purgare.     V.  96  lautet: 

purgatur  cerebrum  mansa  radice  pjrethri. 
Hier  konnte  man   purgari  auch   mit  griechisch  xa&aiQEtfSai  = 
'gereinigt,   gesäubert    werden   von    krankhaften   Stoffen'  deuten. 
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sodafs  also  nur  das  Verfahren,  nicht  aber  der  Erfolg  bezeichnet 
wäre.  Andererseits  scheint  aber  in  dem  Verse  675 
languidus  antiquo  purgatur  penis  laccho 
nicht  beabsichtigt  zu  sein,  die  Reinigung  und  Ausscheidung  eines 
krankhaften  Produkts  zu  befördern,  weshalb  auch  die  Anmerkung 
bei  Ackermann  (p.  115)  verständlich  wird:  'Vitium  hie  subesse 
credo.  Non  video  enini,  quis  hie  locus  purgationi  sit.'  Er  schlägt 
dann  duratur  vor.  Die  Überlieferung  an  sich  spricht  aber  für 
Beibehaltung  des  purgatur,  und  ich  meine  eher,  dafs  es  in  all- 
gemeinem Sinne  'wird  geheilt'  zu  nehmen  sei.  Keiner  weiteren 
Erklärung  bedürfen;  recreare,  auf  die  Person  bezogen, 

V.  488  coeliacos        recreabis  pane  aalubri, 
aber  auch  von  den  krankhaften  Stellen  gesagt, 
V.  972         taJi  recreabis  languida  fotu 
V.  976  quo  poteris  fotu  recreare  rigentia  membra; 
mulcere  (V.  116;  213;  770;  889;  1051;  1077)    und   das    nur   in 
den  Überschriften  nachweisbare  mitigare  (V.  188;  473).   Geschickt 
gewählt  ist  das  Bild  des  'Wegfuhrens'  in  dem  Verse  69 

unda  maris  lendes  capiti  deducet  iniquas 
und  das  andere  des  'Wegnehmens'  in  V.  208 

esacuit  puros  dempta  eahgine  visus  (ac.  fei). 
Das  'Lösen'  einer  Krankheit  wird  angedeutet  mit  dem  Verbum  dis- 
solvere  in  den  Beispielen  veterem  dissolvere  morbum  (V,  173) 
und  disBolvitur  improba  pestis  (V.  870),  wo  mit  der  'Pest'  der 
Skorpionenstich  gemeint  ist  Die  'Erleichterung'  des  Übels  durch 
die  Arznei  erscheint  in  Gestalt  von  levare  in  V.  34  hanc  (por- 
rigiuem)  poterit  malvae  radix  levare  und  V.  84  pruritus  levat 
umor  aceti.  Aber  eine  andere  Vorstellung  entspricht  dem 
kriegerischen  Volke  der  Römer  viel  besser,  die  des  Kampfes  und 
der  Unterjochung  des  in  Gestalt  der  Krankheit  auftretenden 
schlimmen  Feindes.  An  eine  der  Vernichtung  anheimfallende 
feindliche  Stadt  ist  gedacht,  wenn  es  V.  147  heifst 

sanguine  vel  leporis  morbus  delebitur  oris  (sc.  lentigo). 
Das  'Fortjagen'  kommt  zur  Geltung  in  agere 
V.  839       quae  res  membria  agit  atra  venena  (res  =  coagula) 
und  den  zugehörigen  Kompositis  abigere 

V.  946  letalesque  abiget  miranda  potentia  morbos 
und  exigere  V.  723,  vom  Schmerze,  dolor,  gesagt,  welcher  durch 
das   ferruiu   candens  hin  ausgetrieben  wird.     Genau   ebenso  steht 
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ea  mit  dem  LieblingBworte  des  Dichters  petlere.  Dieses  kommt 
vor  V.  112;  413;  505;  529;  720;  723;  853;  1023;  1070;  1107, 
Von  Zusammenaetzungeu  aind  vertreten  depellere  'forttreiben' 
in  V.  8;  50;  878;  930,  wo  Ä  dipelli  bietet,  doch  aucb  in  den 
Kapiteiaberschriften  zu  V.  493;  767;  932;  1006  und  1024,  und 
expellere  'austreiben',  nämlich  in  dem  einzigen  Falle  993  tit. 
lethargiae  espellendae.  Das  'Fernhalten'  vom  Lande  oder  eigenen 
Körper  spiegelt  sich  in  dem  Worte  demovere  wieder,  welches 
aber  nur  durch  ein  Beispiel  belegt  werden  kann,  die  Überschrift 
zu  V.  754  igni  sacro  demovendo;  A  bietet  die  Variante  dirno- 
vendo.  Hier  können  gleich  die  intransitiven  Verba  eingereiht 
werden,  welche  die  Passiva  der  eben  besprochenen  Verben  dar- 
stellen. Das  'Zurückweichen'  kommt  zum  Ausdruck  in  cedere 
V.  227  lingnae  quoque  vulnera  cedunt  oder  in  reeedere  V.  112 
ut  vix  pulsa  reeedat  (sc.  vis  frigoris).  Die  'Flucht'  versinn- 
bildlicht fugere  in  V.  227  'hinc  oscedo  fugit',  das  einfache  'Weg- 
gehen' abire  V.  413  'dolor  omnis  abibit',  dessen  Gegenteil  adire 
ebenfalls  nachgewiesen  werden  kann  in  dem  Zusammenhange 
V.  923  at  qui  continuis  non  cessat  adire  diebus  (sc.  typus  febris). 
Das  'Entgegeurücken'  und  'Entgegenstürzen'  wird  umschrieben 
mit  obvius  bezw.  obvium  ire 

V.  101  cura  venturis  obvia  morbis, 
V.  1055  non  espectatis  eat  obvia  cura  venenis, 
doch  auch  mit  obruere  in  V.  602  obruet  hie  morbum  (sc.  ob- 
seenua  caprae  humor  d.  i.  uriua).  Das  'Abwehren'  wird  gegeben 
mit  inhibere  (V.  261)  und  probibere  (V.  916),  das  'Unterdrücken' 
mit  conpescere  in  der  Überschrift  V.  533  dysenteriae  coopescendae, 
conprimere  V.  796  (ciuis)  vibices  conprimet  atras,  reprimere 
(V.  776;  805;  883),  das  'Niederbalten'  wird  als  cohibere  be- 
zeichnet in  V.  156  und  683,  das  liebenswürdige  und  harmlose 
'Befrieden'  erscheint  als  sedare  (V,  349  und  in  der  Überschrift 
zu  373  colo  sedando),  die  'Hilfeleistung'  gegenüber  den  Bundes- 
genossen spricht  sich  aus  in  subvenire  {V.  200;  591;  627  f.; 
894  f.)  und  succurrere  (206;  595),  das  'Bezwingen'  ist  mit  supe- 
rare  bezeichnet  (V.  450),  das  'Indiefluchtschlagen'  mit  fugare 

V.  151  omne  malum  propere  maculoso  ex  ore  fugabis, 
das  'Vernichten'  mit  perimere  V,  86 

qoarum  (sc.  coclearum)  contactu  perimetur  acerba  libido, 
das   'Siegen'   mit   vincere   (V.  115;  515).     Vom  Pferde   entlehnt 
ist  die  Bezeichnung  frenare  in  V.  299 
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frenabisque  gravem  faeili  medieamine  tussim. 
Nur  als  Titel  findet  sich  endlich  tollere  zu  V.  718  und  1092. 

Aus  dieser  willkürlich  herausgegriffenen  Übersicht  ist  zu  er- 
sehen, wie  reich  die  lateinische  Dichte rsp räche  selbst  der  späteren 
Zeit  an  medizinischen  Ausdrücken  ist.  Diese  letzteren  zu  bevor- 
zugen, empfahl  die  allgemeine  Abneigung  gegen  die  Bearbeitung 
der  fachlichen  Autoren.  Jedenfails  ahnt  man  eine  solche  Fülle 
des  Ausdrucks  in  einem  so  kurzen  Gedichte  nicht,  auch  eifrige 
Lektüre  wird  keinen  ausreichenden  Überblick  darüber  gewähren, 
und  so  bedurfte  es  erst  der  Anregung  des  Thesaurus  lioguae 
latinae,  um  in  dieser  Richtung  mit  Sammlungen  und  Sichtung 
vorzugehen. 

In  Bezug  auf  poetische  Umschreibungea  prosaisch  klingender 
Wörter  folgt  Serenus  den  bilderreichsten  Dichtern  der  guten  Zeit. 
In  diesem  Abschnitte  beschäftigen  uns  aber  nur  in  zahlreichen 
Fällen  begegnende  Tropen,  während  die  poetische  Ausgestaltung 
nur  einmal  vorkommender  Gedanken,  wie  sie  die  augenblick- 
liche Stimmung  des  Dichtenden  fügte,  dem  nächsten  Abschnitte 
vorbehalten  bleiben  soll. 

Den  Reigen  soll  das  Wort  amnis  eröffnen,  welches  im  eigent- 
lichen Sinne  'Flufa'  überhaupt  nicht  zu  belegen  ist.  Wohl  aber 
findet  es  sich  nach  der  Ansieht  einiger  als  Umsehreibung  für 
'Flufswasaer'  gebraucht.  In  Betracht  kommen  für  diesen  Fall 
zwei  Verse 

837  es  illo  (carduo)  radix  tepido  potafcur  in  amni 
und  983  inde  cinis  calido  potatur  in  amni. 
Ich  halte  allerdings  amuis  lediglich  für  eine  dichterische  Um- 
schreibung statt  des  gewöhnlichen  und  auch  bei  Serenus  sich 
findenden  aqua.  Dafs  hier  gerade  Flufswasser  nötig  sein  soll, 
will  mir  nicht  eiulenchten,  um  so  weniger,  wenn  ich  die  folgen- 
den Fälle  bedenke,  in  welchen  an  Flufswasser  überhaupt  nicht 
gedacht  werden  kann.  In  V.  766  nämlich  wird  das  Wasser  aus- 
drücklich neben  den  aranes  erwähnt,  wenn  es  heifst: 

admiscere  memor  lymphas  amnemque  Falernum. 
Einfach   an    durch   Honig    gesüfstes    Wasser,   vÖQÖfitli,    ist   zu 
denken  bei  den  mulsoa  aranea,  welche  wir  V.  740  finden;  blofser 
Essig  wird  mit  acidus  amnis  umschrieben  in  V.  781 

tritieeaeqne  acido    manantes    amne   farinae. 
Bildlich  wird  von  'Blutßüssen'  gesprochen  in  V.  802 
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nimios  reserati  vulneris  auines  (sl   p         1       n     ad  t  ngit). 
In    der    Auffassuag    von    amnia   als     Wa  u  d        ht    Plufs- 

wasser'    bestärkt    mich    ein    Umstand         ff  11  ud  findet 

sich  diese  Metapher  nur  in  der  letzt  n  H  Ift  d  T  d  1 1  ,  und 
zwar  immer  in  sehr  geringer  Entfernung  von  der  letzten  Ver- 
wendung, obwohl  in  dem  ersten  Teile  genau  ebensoviel  Ge- 
legenheit vorhanden  war,  sie  anzubringen.  Nun  ist  es  eine  be- 
kannte und  jedem  Menschen  begegnende  Thatsache,  dafs  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Wörter  und  Gedanken  bevor- 
zugt werden,  Lieblingsaus  drücke,  welche  während  der  betreffenden 
Periode  ganz  von  selbst  wiederkehren,  ohne  dafs  es  dem  Eedner 
und  gewöhnlich  auch  ohne  dafs  es  dem  Zuhörer  auffällt.  Der 
Stenograph  kann  aus  der  parlamentarischen  Praxis  derartige 
Fälle  zusammenstellen,  da  er  solche  Wiederholungen  von  Worten 
mit  Behagen  schreibt,  und  wo  eine  Freude,  ein  Interesse  vor- 
liegt, da  pflegt  auch  das  Gedächtnis  ein  gutes  ku  sein.  So  ist 
es  naturgemäfs  auch  bei  dem  Schriftsteller  und  Dichter,  und 
wenn  wir  V.  740;  766;  781;  802;  837  und  983,  also  stets  nahe 
bei  einander,  das  sonst  nicht  wiederkehrende  Wort  amnjs  finden, 
werden  wir  ihm  zunächst  denselben  Sinn  an  allen  Stellen  zu- 
erteilen und  nur  gewichtigen  Gegengrtinden  weichen;  Gründe 
aber  hat  bisher  niemand  in  dieser  Frage  beigebracht.  Ich  möchte 
bei  dieser  Gelegenheit  darauf  verweisen  —  was  bei  der  Be- 
sprechung der  Anklänge  näher  ausgeführt  wfrden  wird  — ,  dafs 
auch  die  beliebte  Verbindung  sm  lutem  erst  von  V  'i44  an 
häufig  begegnet,  obschon  die  Versanfinge  der  ersten  Hallte  des 
Gedichts  dieselbe  Redensart  nicht  nur  nicht  dusschlossen,  son- 
dern sowohl  si,  als  auch  si  vero  sehr  häufig  steht  Die  Be- 
gründung wird  hier  wohl  dieselbe  sein  können 

In  geschickter  Weise  wird  der  Begriff  maie  ersetzt  Beliebt 
bei  Dichtern  ist  das  griechische  Wort  pelagus,  es  findet  sich 
bei  Serenus  4  mal  (V.  336  pelagi  latices;  704  ebenso;  869  und 
973).  Den  poetisch  Empfindenden  verrät  aber  eine  Wortschöpfung 
wie  'Nere'ia  Ijmpha'  (V.  680).  Selten  und  schön  gewählt  zu- 
gleich ist  das  Bild  in  V.  909 

prodest  et  potus,  sed  mulsua  Doridis  humor. 
Hier  bedeutet  Doridis  humor  das  Meerwaaser  als  medizinisches 
Getränk;   wenn  die    aqua  marina   mit  Honig  gesüfst  ist  (mulaa), 
nennen   sie  die  Arzte   9af.ae(!i(i£i,i.     Schon  bei  Vergilius   findet 
sich  Doris  amara  in  der  Bedeutung  'Seewaaser', 
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Das  Wort  vinum  ist  zu  alltäglich,  um  in  den  Augen  des 
Sängers  Gnade  finden  zu  können.  Er  setzt  dafür  den  Namen 
des  göttlichen  Spenders  des  Weines  in  verschiedener  Form. 
Zunächst  finden  wir  Bacchus  V.  82  acido  Baceho;  225  und  505 
seillino  Baecho;  567  und  625  levi  Baceho;  682  und  778  Baceho 
acerbo;  821  duro  Baceho,  ebenso  902;  954;  Baecho  madefacta 
Ceres  steht  V.  975,  endlich  sind  noch  anzuführen  V.  1012  und 
1085.  Die  Umschreibung  Baecheia  dona  bringt  V.  704.  laechus 
tritt  an  die  Stelle  von  Bacchus  V.  511;  596;  675  und,  wenn 
Baehrens  mit  seiner  Vermutung  Recht  hat,  auch  ,')39.  Der  Le- 
naeus  erscheint  in  dem  V.  492 

Lenaei  durum  potare  fluentum. 
Lyaeus,  der  Sorgenloser,  begegnet  ebenfalls  häufig,  nämlich  in 
V.  150;  375;  397;  499;  549;  701;  815;  840;   876;  1067;  1072. 
Der   'Tau'   des    Bacchus   ist   durch   V.  500    (ros   Bacchi)  zu   be- 
legen, und  V.  197  endlich  bietet  latex  Bacchi. 

Noch  mehr  Wechsel  weist  die  durch  Umschreibungen  des 
Wortes  'Wasser'  dargestellte  Gruppe  auf.  Das  schlichte  aqua 
findet  sich  7  mal  (V  311  371  386;  412;  —475;  479;  1004), 
an  den  drei  letzten  Stellen  im  Numerus  pluralis,  ohne  dafs  dieser 
durch  den  Gelauken  geforleit  wird.  Dagegen  wird  das  Ad- 
jektiv im  aqujsus  duith  diu  gefälligere  Ijmphatieus  ersetzt  V.  506 
Ijmphati  US  erior  =  hydropisit;  oder  aqua  intercus.  Übrigens 
ist  lympha  als  eigentliches  Dichterwort  auch  dem  späten  Dichter 
am  geläufigsten.  Es  findet  sich  nicht  weniger  als  18  mal 
(V.  76;  118;  207;  245;  262  u.  s.  w.).  Das  'Flüssige'  wird  wieder- 
gegeben mit  liquor  (V.  19;  350;  495;  891),  das  'Feuchte'  mit 
latex  (V.  336;  704)  und  humor  (V.  909).  Besondere  Wasser- 
gattungen bezeichnen  als  hervorstechende  Erscheinungsform  das 
Wasser  in  folgenden  Beispielen,  Das  bewegte  Wasser  gelangt 
Kum  Ausdruck  in  dem  Worte  unda,  welches  beinahe  so  häufig 
ist  wie  Ijmpha.  Es  findet  sich  15  mal,  z.  B.  V.  69;  297;  315; 
389;  406  u.  s.  w.  Das  fliefsende  Wasser  in  der  schon  besprochenen 
Form  amnis  bezeichnet  allgemein  Wasser  in  V.  837;  983;  Qaell- 
wasser  in  gleichem  Sinne  findet  sich  als  fons  (V.  460)  und  Tau 
als  ros  (V.  358). 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  schmückenden  Beiwörtern.  Ich 
will  sie  der  Kürze  wegen  in  alphabetischer  Ordnung  einfach  ver- 
zeichnen und  auf  eine  Besprechung  derselben  verzichten;  giebt 
doch    die    eigene   Beschäftigung   mit    derartigen    Beobachtungen 
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viel  bessere  Belehrung  als  lange  Auseinandersetzungen.  Die  be- 
merkenswertesten Epitheta  ornaiitia  des  Seren us  sind  die  fol- 
genden ; 

¥.223  acrem  dentis  tolerare  laborem 

V,  86  acerba  libido  (=  pruritus)  351  dolor  acerbns 
493f.  aeerbus  hydrops  731  papulis  acerbis  (=  carbo)  99G 
ut  coniungatur  leto  sopor  altus  aeerbo 

V.  253  frigoris  atri  706  vibices  atras  811  vulneris  atri 
820  virus  atrum  839  atra  venena  1008  menibris  atro  lan- 
guore  caducis  {=  Krankheit) 

V.  152  livor  atrox  292  tussi  atroci  708  puvi  atroci 
835  atrox  minus      866  vulnus  atrox      1083  vulnus  atrox 

V.  128  elephans  morbus  tristi  quoque  nomine  dirus  200 
oeulis  dira  caligiue  pressis  696  gressus  iliro  languore  nioratur 
(Podagra)  776  dirae  primordia  pestis  (Podagra)  847  diros 
moraus  (serpentium)  858  diri  vulturis  alam  860  dirae  vulnere 
pestes  (scorpiüs  et  araneus) 

V.  51  ex  facili  cera  429  faciles  cachinnoa  484  pulvis 
facili  sub  cardine  raptus  988  facilera  quietem  1088  facilis 
lapathi  *coma     (cumu  codd.) 

V.  490  f'ero  aeeto  842  fera  aspis  889  fotuque  ferus 
mulcebitur  ignis 

Y.  158  foeda     purgamenta  cameli     818  foeda  cieatrix 

V.  624  fragili  miscentur  anetho  (ova) 

V,  299  gravem     tussim     788  gravem     dolorem 

V.  1034  liirtarum  lacte  caprarum 

V.  922  Uorridus  adtactu     (cimex) 

V.  176  si  vero  incautas  animal  penetraverit  aures 

V.  949  vis  indigna  novo  si  sparserit  ossa  fragore 

V.  129  turpans  infandis  ora  papillis  247  infandum  vul- 
nus    947  infandum  dictu     1069  infandum     virus 

V.  797  si     infrenus  raanat  de  vulnere  sanguia 

V.  545  inmane  malum     (=  fiuxus,  Durchfall) 

V.  520  inmensa  nomiamata  550  inmensum  fluorera  (Durch- 
fall) 638  menstruus  inmenso  si  profluet  impete  sanguis  683 
inmensum     tumorem     1099  iiimensos     cruores 

V.  341  phthisis     inproba     870  inproba  pestis 

V.  399  dolor  insanus     473  dolor  insanus 

V.  142  invida  lentigo 

V.  574  invisum  morbi  genus 
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V.  25  in  lento  olivo  886  lento  melli  974  lento  cum 
melle 

V.  793  luteae     porcae 

V.  263  eseussus  iiivea  similagine  furfur  338  niveus  ex 
ubere  sucus  asellae  477  nivei  sterilis  testa  ovi  547  nivei  ele- 
phantis  (Elfenbein)  1030  iiiveis  dentibus  1034  niveove  hir- 
tarum  lacte  caprarum     1105  sal  niveum 

V.  175  olidae     capellae 

V.  177  pavidi  fei  rnuris  872  caseus  pavidae  de  lacte  ca- 
pelke 

V.  954  eaprae  fimus     petulcae 

V.  6  placida  tectus  sub  pelle  draconis  (Aesculapius)  964 
stercus  ovis  placidae  981  placidi  soinni  1071  lacte  placi- 
daeque  bovis  prodesse 

potens  wird  genanut  298  marrubiuui  408  myrica  572; 
592  puieium     607  medicamen     948  fortuna 

V.  85  maris  rabidi  audor  (rapidi  fg  vulgo,  avidi  B,  habidi  Ä) 
256  rabidus  clamor  767  rabidae  podagrae  (rapidg  A)  1077  ra- 
bidos     furores 

V.  165  chelidoniae  rapidum   acetuni  (tepidum    Burmannus) 

V.  161  saevus  dolor  347  saevi  aceti  794  sa«vo  ver- 
bere     1075  saevia     herbis  (von  Giftpflanzen  gesagt) 

V.  8  taetros  morbos  252  taetrum  uicua  360  taetria 
doJoribus  478  in  taetram  converaa  favülam  857  taeternma 
aerpens     979  taeterrima  febria 

V.  217  vili  eaeno  529  viles  coiichae  569  vile  melan- 
thum     881  vili  de  pulvere  eura. 

Die  bisher  besprochenen  Punkte  aind  für  die  Beurteilung 
dichterischen  Schaffens  zwar  auch  von  Wert,  umfaasen  aber  nur 
einen  Teil  des  notwendigen  Rüstzeugs.  Viel  wichtiger  ist  die 
dichterische  Konzeption,  abgesehen  von  der  äufaeren  Form.  Zu 
deren  Betrachtung  wollen  wir  una  jetzt  wenden  in  möglichst  weit 
sich  eratreckender  Passung  des  oben  gewählten  Ausdrucks  Me- 
tapher, von  dem  Einfacheren  beginnend  und  zum  Erhabeneren 
und  Phantasie  volleren  fortschreitend.  In  dem  vom  Furunkel  han- 
delnden Kapitel  wird  als  die  Krankheitserregerin  angegeben  die 
'kochende  Brandung'  des  mit  gefahrbringendem  Eiter  vermengten 
Blutes  (V.  709).  Die  Äugen  (visua)  werden  als  solche  erwähnt, 
welche  summa  natura  locavit  in  arce  (V.  189  f.).  Der  Tropus  der 
'Burg'  für  den  Kopf  ist  nicht  neu,  sondern  bat  im  Grieehiachen 
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sein  Vorbild;  ich  erwähne  nur  z.B.  Galenos  ed.  Kühn  XIV  313 
die  'äxQonohg'.  Ähnlich  spricht  man  auch  im  Deutschen  vom 
'Kapitoi'.  Die  Cypresse  wird  V.  833  mit  celsa  moles  cupressi 
umschriebeu.  Die  Bohne  erscheint  in  V.  734  ala  die  'Verwandte 
des  Pythagoras',  Pythagorae  cognata.  Die  Binde  um  den  Kopf 
wird  vornelim  als  medica  Corona  eingeführt  (V,  92).  Kälte- 
gefühl, gelidum  virus,  wird  nach  Erwärmung  des  Scheitels  durch 
an  Stelle  von  Salz  den  Speisen  beigesetzte  Äusteraehalenasche 
abgeschüttelt  (cinis  decutit  virus,  V,  121).  In  der  Richtung  nach 
den  Augen  zu  gewachsene  Wimpern,  pili,  werden  als  inimica 
seges  bezeichnet,  die  durch  sie  hervorgerufene  Belästigung  ist 
ein  deaaevire  in  proprios  orbes  (^  oculos).  Elegant  wird  die 
Wassersucht,  hydropisis,  ein  lymphaticus  error  genannt.  Diese 
Bezeichnung  geht  auf  die  ärztliche  Auffassung  zurück,  wonach 
die  Krankheit  überhaupt  in  irrtümlichen  Lageveränderungen  der 
Elemente  [öTOix^ta  ^  priucipia)  oder  in  einer  nicht  gehörigen 
Temperierung  der  die  Elemente  vertretenden  Orundeigenschaften 
(Wärme,  Kälte,  Flüssigsein,  Trockensein)  besteht.  Noch  beute  ist 
der  error  loci  den  Är/,ten  wohlbekaunt  (V.  506).  Schwanenfett 
(V.  757)  erscheint  als  *oloris  faeces  (Codd.  odoris).  Andere,  wie 
Ackermann  p.  125,  meinen  zwar,  dafs  diese  Ausdrucksweise  nicht 
die  Erklärung  'Fett',  sondern  nur  diejenige  als  'Kot'  zulasse; 
indessen  wissen  wir,  dafs  die  sog.  Medicina  Pliniana,  ein  ano- 
nymer Auszug  aus  des  Plinius  Naturgeschichte,  als  Quelle  des 
Sereuus  anzusehen  ist;  da  an  letzterer  Stelle  (III  34)  'anseris 
adipe  perungitur  utiliter  hoc  vitium'  steht,  so  bleibt  keine  Wahl 
mehr.  Naturwissenschaftlich  streng  behandelt  will  eben  ein 
Dichter  nicht  sein,  die  poetische  Freiheit  hebt  ihn  über  so  klein- 
liche Bedenken  hinweg.  Das  Erysipel  (Hose),  gewöhnlich  als 
ignis  sacer  bezeichnet  (vergh  französisch  'feu  St,  Äntoine'),  er- 
hält die  weitere  dichterische  Ausgestaltung  einer  gliscens  flamma 
(V.  763),  Der  Streich  mit  einem  Schwerte  wird  als  fulmen 
gladii  mit  einem  Blitzstrahle  des  Jupiter  gleichgestellt  (V,  825). 
Auch  das  Schicksal,  fortuna,  entsendet  Wurfgeschosse,  welchen 
man  Widerstand  leisten  mufs  (iaeulis  ohsistere,  V.  790),  Weil 
die  Augen  oft  lüstern  und  keck  in  die  Welt  hinaus  blicken,  nenot 
sie  der  Dichter  V,  656  kurzweg  die  mobitis  laecivia.  Sie  fürchten 
sieh,  wie  schon  erwähnt,  vor  den  nach  innen  gewachseneu  Wimpern 
(hirsutas  borret  saetas).  In  V.  911  wird  zierlicherweise  vor- 
geschrieben 
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Iu(Jum  Veiieris-  muiiusquo  petenduni. 
Personifiziert  wird  die  Krankheit,  morbus,  in  V.  925,  wenn 
ilir  Furcht  Tor  Weizenkörnern  beigelegt  wird,  tritieeum  metuit 
granum.  Das  Spinnengewebe  wird  V.  957  als  vestis  arachnes 
aufgefafst.  Der  Saft  der  wilden  Feige  gilt  als  Zähre,  silvestris 
fici  lacn'mam  prodesse  (V.  527).  Bereits  angeführt  ist  der  be- 
liebte Ausdruck  imber  in  mannigfachem  Sinne.  Hier  würde  sich 
passend  anreihen  lassen,  dafs  die  Würze!  des  Steckenkrauts,  ferula, 
iu  einem  imber  Lyaei  bei  Schlangenbissen  zu  trinken  ist  {V.  840). 
Auch  Essig  wird  als  imber  aceti  eingenommen  (V,  845).  Die 
Eselsmilch  begegnet  in  der  Umschreibung  ex  ubere  sucus  aselJae 
(Y.  338).  Ausgedehnt  ist  auch  der  Gebrauch  des  Zähmens  oder 
Beaiegens  für  die  Auflösung  eines  festen  Arzneikörpers  in  einer 
Flüssigkeit.     So  lesen  wir  V,  297 

OTum  melle  teres  domitum  ferventibus  undis, 
die  trockne  Feige  wird  durch  kochenden  Essig  'bezwungen'  d.  h. 
aufgeweicht  (V.  416),   und  dasselbe  mufs  der  PoJei,  puieium,  trotz 
seiner  Stärke,   potens,   über  sich   ergehen   lassen  (V.  592).     Die 
Aufhebung  der  Urinverhaltung  wird  gewandt  ausgedrückt  durch 

haec  mora  rumpetur  vino  pervicta  vetusto  (V.  581). 
Die   ähnliehen  Fslle   waren    bereits   früher   unter   der  Abteilung 
'Vertreiben'  der  Krankheiten  vollständig  zusammengestellt.   Das 
Wort  mola  =  'Mühle'  findet  sieh  im  Gedichte  nicht,  sondern  es 
wird  mit  sajum  wiedergegeben  in  folgenden  Fällen 
V.  710  saxis  hordea  fracta 

33  copia  farris  uti  frendentibus  edita  saxis 


Die  letztere  Schilderung  bezieht  sich  auf  Kopfschinnen,  porrigo, 
deren  Abfallen  mit  einem  Schneegestöber  verglichen  wird;  viel- 
leicht ist  aber  auch  hier  schon  die  ernstere  Kleienflechte  der 
Kopfschwarte  gemeint.  V.  41  ist  von  der  gleichen  Krankheit 
die  Rede  als  farrea  nubis,  welche  glomeratur,  und  im  nächsten 
Verse  wird  das  Bild  von  neuem  gewechselt,  wenn  es  heifst 

ceasabitque  gravis  crehrae  porriginis  imber. 
Der   seinem    Elemente    entrissene    Blutegel    erscheint    als    Ver- 
bannter 

V.  670  e  stagnis  cessantibua  exul  hirudo. 
Der  Poleizweig  wird  mit  einem  'Wollmantel  umkleidet',  um  bei 
Terti  an  fieberanfallen  als  Riechmittel  zu  dienen  (V.  919) 
pulei  ramus  lanae  velatua  amictu. 
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Von  der  Genetivform  pulei  wird  in  dem  spraclilielieQ  Teile  weiter 
unten  noch  gehandelt  werden.  Sehr  gefällig  ist  —  um  mit  einem 
schönen  Beispiele  zu  sehliefsen  —  die  Umschreibung  von  'Fieder- 
maus', vespertilio,  als  'Vogel,  welcher  seine  zitternden  (Flug-) 
H&ute  für  Vogelachwingen  ausgiebt'  in  V.  664 

avis,  tremulis  simulat  quae  pellibus  alas. 

Nun  steht  noch  ein  Teil  des  ersten  Abschnittes  aus;  er  be- 
trifft die  im  Gedichte  vorkommenden  Anklänge  an  frühere  Vers- 
teile. Auffällig  ist  zunächst  die  ungemeine  Häufigkeit  des  Vers- 
anfangs si  vero.  Diese  Form,  neben  welcher  auch  das  einfache 
si,  seltener  cum  erscheint,  ist  über  das  ganze  Gedicht  gleich- 
mafsig  verteilt,  nur  die  ersten  und  letzten  anderthalb  hundert 
Verse  sind  davon  frei.  Wir  finden  es  an  folgenden  Stellen: 
V.  155;  171;  176;  220;  247;  274;  341;  593;  702;  797;  842; 
956;  970.  Dafür  haben  wir  in  den  ersten  155  Versen  viermal 
falofaes  si  im  Eingange  des  Verses  und  zwar  V.  22;  103;  113 
und  152.  Weniger  oft  findet  sich  der  Versanfang  sin  autem. 
Das  liegt  an  der  schon  berührten  Thatsache,  dafs  in  den  ersten 
543  Versen  eine  andere  Äusdrucksweise  beliebt  wird.  Die  Stellen, 
welche  für  sin  autem  in  Betracht  kommen,  sind  V.  544;  086; 
794;  879;  887  und  977.  Zwei  Verse  beginnen  mit  den  Worten 
puleiumve  potens  (V.  572  und  592),  also  gleich  nach  einander. 
Sonst  ist  mir  bezüglich  des  Anfangs  nichts  aufgestofsen.  Vers- 
ausgänge habe  ich  viermal  übereinstimmend  gefunden,  und  zwar 
zweimal  auf  zwei  Metra  und  zweimal  auf  drei  Metra  sich  er- 
streckend.    Es  lauten  näralicli 

V.  397  quae  diluta  mero  dantur  potanda  Lyaeo 
und        499  in  geminis  *calidi  cyathia   potanda  Lyaei    (caiidis 
eodd.) 
837  es  i)lü  radis  tepido  potatur  in  amni 
und        983  uritur,  inde  cinis  caliiio  potatur  in  amni 

297  Ovum  melie  teres  domitum  ferventibus  undis 
und  592  puleiumve  potens  domitum  ferventibus  undis 
endlich 

26  portio  Si  capitis  morbo  temptatur  acuto 
und        388  si  latus  iumeritum  morbo  temptatur  acuto. 

So  gering  an  Zahl  sind  bei  der  Fülle  ähnlicher  Rezepte  und 
häufig  gleichartiger  Zubereitung  die  Beispiele  f(ir  die  Wieder- 
holung früher  vorgekommener  Worte.  Daraus  geht  klar  hervor, 
dafs  der  Verfasser  des  medi2inischen  Buches  kein  unbedeutender 
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Versjfex  ist,  der  sich  freut,  wenn  er  einmal  einen  Gedanken  gut 
ausgedrückt  hat  und  ihn  dann  formelhaft  hei  gleicher  Sachlage 
wieder  ahschreiht,  sondern  dafs  er  ein  ideenreicher,  fruchtbarer 
Dichter  ist,  welcher  bei  ähnlicher  Situation  stets  in  fein  empfun- 
denem Ausdrucke  eine  wohlthätige  Abwechselung  eintreten  lafst, 

2.  Sprachliclie  Eigentümllclikeiteii. 
Die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten,  welche  im  Folgenden 
Kusammengestellt  werden,  sind  uichfc  derart,  dafs  sie  anderwärts 
ohne  Beispiel  blieben,  sondern  es  sind  alle  die  Formen  und 
Wortverbindungen  hervorgehoben,  welche  entweder  durch  das 
Abweichen  von  dem  Gewöhnlichen  und  zu  Erwartenden  oder 
durch  ihre  eine  Sprachgewohnheit  verratende  Häufigkeit  bei  dem 
durch  die  aufs  ergewöhn  liehe  Art  der  Verarbeitung  erforderten 
besonders  eingebenden  Studium  auffielen.  Dabei  mag  eine  ge- 
wisse Subjektivität  auf  die  Auswahl  des  einen  oder  anderen  Ge- 
sichtspunktes Einflufs  gehabt  haben,  objektiv  ist  aber  auf  jeden 
Fall  die  Darstellung  des  Ausgewählten. 

In  der  Einteilung  des  Stoffes  folge  ich  den  Grammatiken, 
indem  ich  zunächst  die  Formenlehre  verfolge  und  dann  zur  Syntax 
übergehe. 

In  der  Formenlehre  kommt  zunächst  die  Bildung  des  Genetivs 
der  2.  Deklination  in  Betracht.  Bei  drei  Wörtern  nämlich, 
absinthium  ^  Wermut,  eonchjlium  ^  Purpur  seh  necke,  pu- 
leium  ■=  Polei,  wird  der  genannte  Kasus  statt  auf  -ii  auf  -i 
gebildet  oder,  richtiger  gesagt,  das  doppelte  i  wird  in  eines  zu- 
sammengezogen.    So  lesen  wir 

absinthi;  V.  310  sive  duae  partes  absinthi  et  tertia  rutae 
387  absinthi  quoque  decocti  potabitur  humor 
903  mära  est  absinthi  cum  simplice  potio  lympha 
conchyli;  V.  798  purpnra  torretur  conchjli  perlita  fuco 

1101  quod  fuerit  vero  conchyli  sanguine  tinctum  (sc. 
velius) 
pulei:  V.  644  pulei  calido  purgatur  femina  potu 
919  pulei  ramus  lanae  velatus  amictu 
620  puleifquoque  amico  eonvenit  imbre  repenti. 
Der  letzterwähnte  Vers  ist  zwar  falsch  überliefert  und  helfen  die 
Abweichungen  von  der  aufgenommenen  sinnlosen  UherHeferung, 
imbrotus,  inbrotus  oder  improtus  in  Klasse  B  statt  imbre  repenti, 
zur    Wiedererlangung    der    ursprünglichen    Versform    in    keiner 
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Weise,  aber  das  erste  Wort  ist   doch  wenigstens  durch  die  ein- 
stimmige Tradition  geschützt. 

Aus  der  3.  Deklination  ist  zunächst  eine  nicht  gerade  baufige 
Nominativbiidung  zu  erwähnen,  nämlich  frondis  neben  frona. 
Letzteres  ist  das  Übliche  (s.  z.  B,  V,  47;  148;  685),  ersteres  nur 
auf  zwei  Fälle  beschränkt:  V.  185  Deiphiea  frondis  und  567 
Persica  frondis.  Bezüglich  des  Geschlechts  ist  zu  erwähnen,  dafs 
cinis  gleich  oft  als  Masculiuam  und  als  Femininum  gebraucht 
wird.  Als  Masculinum  erscheint  es  V.  564;  691  und  1100,  und 
zwar  an  letzterer  Stelle  im  Plural,  a!s  Femininum  hingegen 
V.  375;  795;  799.  Das  Geschlecht  ist  nicht  erkennbar  in  den 
Fällen  1083  und  1086;  diese  werden  nur  deshalb  erwähnt,  weil 
dort  die  Mehrzahl  steht;  Verse  mit  cinis  in  der  Einzahl  vind  ohne 
Geschlechtsmerkmal  sind  nicht  berücksichtigt,  sie  sind  übrigens 
verhältnismäfsig  häufig.  Zur  3.  Deklination  ist  auch  fimus  ge- 
stellt, da  dieses  nur  einmal  als  Masculinum  II.  declinationis  zu 
erkennen  ist  (V.  240),  während  es  sonst  als  Neutrum  III.  decli- 
nationis empfunden  wird.  V.  75  ist  die  gute  Überlieferung  tractare 
fimus,  quod  bucula  fudit,  die  schlechtere  bietet  das  Masculinum 
fimuni,  quem.  Die  weiteren  Beispiele  sind  V.  350;  599  und  714, 
Baehrens  und  ich,  mich  ihm  anschÜefsend,  halten  das  Neutrum 
an  diesen  Stellen  für  handschriftlich  gesichert,  mögen  auch 
minderwertige  Codices  abweichen  und  die  früheren  Herausgeber 
seh  wanken. 

Von  den  Zahlwörtern  ist  nicht  viel  zu  berichten,  höchstens 
dafs  ter  triceni  nicht  als  bestimmtes,  sondern  als  unbestimmtes 
Zahlwort  einmal  gebraucht  wird,  ähnlieh  wie  sonst  sesceuti.  Das 
Beispiel  lautet: 

V.  768  cui  ter  tricenas  species  Epidaurius  ipse 

disit  inesse  deua 

Cui  ist  als  podagrae   zu  deuten,  dessen  Erscheinungsformen  un- 
gezählt sein  sollen;  Epidaurius  deus  ist  natürlich  Aesculapius. 

Aus  der  Verballehre  wäre  zu  bemerken,  dafs  für  posse  ein- 
mal pot«m  esse  gesetzt  ist 

V.  826  vipereo  potis  est  adfligier  ictu  (sc,  quisquam ). 
Wir  kommen  zur  Syntax.    Aus  der  Kasuslehre  zunächst  er- 
wähne  ich,   dass   der  Genetiv  sehr  häufig  durch  die  Präposition 
mit  Nomen  vertreten  wird.     Nicht  unbedingt  sicher  scheint  mir 
die  Vertretung  zu  sein 

V.  848  iecur  exsectum  tardo  de  vulture, 
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obschon  ich  anzweifeln  möchte,  dafs  etwa  essectum  mit  de  vul- 
ture  eng  zu  verbinden  sei.  Ganz  sicher  aber  gehen  wir  in  anderen 
Fällen,  wo  sich  die  Präposition  ex  findet.  So  steht  V.  837  ex 
iilo  (sc.  carduo)  radix  für  eardui  radix,  852  genere  ex  ipso  tlen- 
tem  gestabia  amicum,  wo  genere  auf  aspis  =  'Schildviper'  zurück- 
weist und  vielmehr  generis  ipsius  dentem  zu  erwarten  ist,  und 
entilicb  1014  eruor  ex  Progne,  wo  der  Prosaiker  aanguis  luscittiae 
sagen  würde.  Bekannt  ist,  dafs  im  Romanischen  die  Verwen- 
dung der  Präposition  Regel  und  schliefslrch  einzig  mögliche  Äus- 
(Irucksweise  geworden  ist,  und  eben  das  vorhin  genannte  de  ist 
zum  Stammvater  des  romanischen  de  mit  seinen  Varianten  ge- 
worden. 

Eng    damit   verwandt  und   ebenfalls  im   Romanischen   fort- 
gesetzt  ist    der   Gebrauch    von   Adverbien   des  Ortes,   um    einen 
Ablativus   mit  oder   ohne   a,  ab   zu   ersetzen.     Ich   halte    es  für 
genügend,  ein  vollständiges  Verzeichnis   der   hierher   gehörigen 
Adverbien  hine,  illinc  und  inde  (vgl.  französisch  en)  aufzustellen 
und  die  übliche  Redeweise  in  Klammem  beizufügen: 
hinc  steht 
V.  83  atque  hinc  in  calido  pereurres  raembra  lavacro  (hine  ^ 
farribus  lupini  cum  acido  Baccho  commixtis) 
227  hinc  oscedo  fugit     (^  oleastro  mandueato) 
249  hinc  tractato  locura     (=  sale  et  ture) 
272  hinc  aqua  non  ferveus     {=  a  porri  radicibus) 
390  hinc  bibis     (=  a  stridentiboa  undis) 
^05  hinc  trahet     aeger   quoscumque  liquores  (=  ex  poculis 

ex  hederae  lignis  tornatis) 
413  hinc  medico   potu    pulsus  dolor   omnis  abibit  (^  libro 

alno  erepto  in  aqua  deeocto) 
531  purior  hinc  gustus     (^  coclearum  =  a  cocleis) 
728  hinc  line  durataa  partes     (=  dulcacido  latice  etc.) 
1093  hinc  quondam  fabio  verum  cognomen  (agnomen  Ä)  ad- 
haesit  (^  a  Verruca) 

illinc  steht 
V.  187  tepidoa  illinc  inmittere  rores  (=  von  Knoblauch,  Lupinen, 
Lorbeer  und  Essig) 
637  femineas    illinc    prodest    vincire    mamillas    (=  papyris 

Phariis) 
892  artus  illinc  muleere  calentes  (=  cervi  lacrima  et  liquore 
=  aqua) 
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in  de  steht 
V.  983  inde  cinis     potatur     (=  cartae) 

992  inde    soporati    ducentur    gutture    potus    (=  ab    arietia 
glomeraminibus  i.  e.  stercore). 

Zu  hinc  wäre  noch  nachzutragen,  dafs  es  auch  in  temporaler 
Bedeutung  verwendet  wird  V.  80  convenit  hinc  tradere  corpora. 
soli,  wo  mit  hinc  gemeint  ist '  nachdem  die  Einreibung  des  Körpers 
mit  verschiedenen  Salben  erfolgt  ist'. 

Bezüglich  des  doppelten  Aeeusativus  bei  praestare  =  reddere 
kann  es  bei  Angabe  der  Beispiele  ebenfalls  sein  Bewenden  haben. 
Wir  lesen 

V.  49  et  iuvenem  praestant  redivivo  flore  capillum  (sc.  lumbrici 
als  Färbemittel) 

353  si  casfcigatas  Studium  est  praestare  papillas  (=  mammas) 
430  perpetuoque   aevo    frontem    praestare    severam    (dicitur 
esectus  spien). 

Die  Lehre  von  den  Präpositionen  kommt  in  Betracht  bei 
V.  688  obscenos  pone  locos,  wo  ein  anderer  zeitgenössischer 
Dichter  post  gewählt  hätte. 

Eine  eigentümliche  Bedeutung  der  Präposition  ex  wäre  noch 
zu  verzeichnen,  wie  sie  sonst  wohl  nicht  leicht  nachzuweisen  ist. 
Während  wir  deutsch  sagen  'Zucker  mit  dem  Kaffee  trinken' 
oder  'Z.  im  K.  tr.',  verwendet  der  Römer,  von  der  entgegen- 
gesetzten Ortsbetrachtung  ausgebend,  ex.  So  sagt  Serenus  V.  381 
ex  muisa  potanda  eleliaphacos  (=  salvia  pomifera  L.  =  Salbei) 
herba  est,  479  ex  calidis  potatur  aquis  (sc.  favilla  testae  ovi), 
589  leporis  cerebrum  ex  vino  potare,  821  Vettonicam  ex  duro 
absumere  Baecho  und  ganz  'ähnlich  1072.  In  den  letzterwähnten 
Fällen  ist  es  em  nicht  flüssiger  Gegenstand,  welcher  in  einem 
anderen,  flussigen  getrunken  wird.  Freier  ist  der  Gebrauch,  wenn 
das  Verbum,  um  dessentwillen  jenes  es  gewählt  wird,  unterdrückt 
ist.  So  sagt  Serenus  V  461  tres  ex  vino  cocieas  fervescere 
coges,  wo  etwa  deaumptas  zu  ergänzen  ist,  ebenso  565  nepetae 
tritum  (=  Pulver)  ex  vino,  703  ex  fieu  betas  cum  melie  ligabis. 
Hier  giebt  uns  Marcellus  cap.  XXXIV  Aufachlufa  durch  das  Re- 
zept: 'Beta  cum  melle  et  cum  ficu  arida  contusa  atque  inposita 
medetur  articulis.'  Das  Wesentliche  also  ist,  dafs  die  Runkel- 
rüben mit  trocknen  Feigen  verrieben  und  dann  aufgelegt  wer- 
den. Ex  ist  eigentlich  nicht  zu  erwarten,  sondern  eher  cum, 
aber  die  Rübe  ist,  da  sie  ja  bei  Marcellus   an   der  Spitze   steht, 


das  Aufzulegende,  und  dieses  wird  aus  der  Gesamtmischung 
ÄerßMsgenommen.  V.  957  ex  oieo  neeti  vestis  debebit  aracbneg 
ist  etwa  depromenda  hinter  ole.o  zu  ergänzen.   Ahnlieh  heifst  es 

V.  1026  rubia  ex  mulsa  fertur  conducere  lyinpha 
und  1046  vivam  ex  oleo  caScem  (sc.  sumendam). 

Nun    zur    Pronominal  lehre!    Quisquam   findet    sich     einmal 
(V  1074f)    gebraucht     wo    man    die  Negation   des  ganzen   Ge- 
dankens in  Prosa   nicht    ila   ausschlaggebend  ansehen  kann  und 
mit  einfachem  quis  auskommen  würde     Es  steht  dort  nämlich; 
poterunt  hiud  ulla  nocere 
pocula,  quae  qtttsciu'im  sdevis  vitiaverit  herbis. 
Gleichzeitig   lat    hier  zu  bemerken    dafs  statt   nulla  poeula 
unter  Auflösung  in   einen   positiven,  gleichsam  mit  einem  nega- 
tiven  Vorzeichen  veiaehenen   Gedanken  haud   ulla  steht.     Noch 
zweimal  tmdet    sich   dieser  A  organg,  welchen    wir  als  Künstelei 
empfinden,  so 

V.  933  f.       hoc  nostra  dicere  lingua 

non  potiiere  ulli 

und  1089  'sed  non  ullo  sale  tactus'  statt  'nulio  sale  tactus'  (sc. 
adeps). 

Quisquis  ist  einmal    in    durchaus   ungewohnter   Weise    mit 
cunctuB  verbunden: 
V.  9f.:       guidquid  cupido  mihi  saepe  loeutus 

firmasti,  cunctunt  teneris  expone  papyris  (sc.  Aesculapi).*) 
Nach  einem  Verbum  sentiendi  findet  sich  nach  der  Gewohn- 
heit der  späteren  Latinitiit  ein  einziges  Mal  quod  statt  des  Accu- 
sativus  cum  infinitivo.     Der  betreffende  Vers  lautet: 

V.  623  sentiat  ut  minime,  partus  quod  proxlmus  urguet. 
Hier  hat  Ä  quod,    worüber    uam   gesehrieben   ist,  quam  hat  B, 
quura  die  Vulgata.     Baehrens  merkt  sehr  richtig  au:   'coniceres 
qitom,  nisi  serioris  aetatis  latiuitati  illud  quod  conveuiret'. 

Eine  Auflösung  der  Gedankenverbindung  in  zwei  Glieder, 
ähnlich  dem  oben  genannten  haud  ulla,  ist  dem  Dichter  sehr 
geläufig  bei  der  einfachen  Anreihung,  weiche  die  Prosa  mit  et 
zu  geben  pÖegt.  Nee  non,  die  unentbehrliche  Coniunctio  copula^- 
tiva  unserer  Universitatsdiplome,  hat  bei  Serenus  ein  trautes 
Heim.  Sie  £ndet  sich  im  letzten  Teile  des  Gedichts  V,  410; 
480;  501;  584;  601;   G70;   844;   875;   927;    989.     Ja    die    An- 


•)  Übrigens  ist  cuBctua  statt  omniB  gesetzt  V.  183;  808  und  871. 
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koüpfung  ist  eine  so  gewohnliche  geworden,  dafs  man  nur  ein 
Wort  zu  hören  und  zu  denken  vermeinte,  weshalb  man  dann 
noch  ein  'auch'  bedeutendes  et  hinzusetzen  konnte.  So  wird 
aus  dem  einfachen  et  oder  quoqne  ein  umständliches  nee  non  et 
in  folgenden  Beispielen; 

V.  365  nee  non  et  calami  radix  lapathique  legumen 
dabunt  miras  medelias, 

ähnlich  395;  433;  503;  565;  569;  578;  6Ö8  und  822.  Es  ent- 
spricht dem  auch  daa  non  sine  statt  '^^'^  '"  ^-  1'^^  ceparum 
non  sine  suco.  Endlich  ist  zu  nee  anzumerken,  dafs  es  auch 
beim  luiperativus  oder  Coniunetivus  hortativus  nee  statt  neu  oder 
ne(ve)  heifst.     Dahin  gehört 

V.  895  nee  tu  crede  lesem  dilato  tempore  febrem 

905  nee  mulsum  desit  aeeti 

943  uec  dubites , 

wo  die  Vulgata  no  vorzieht. 

Endlich  sei  das  Verbum  dare  in  einigen  selteneren  Bedeu- 
tungen durch  die  vorhandenen  Beispiele  beleuchtet.  Es  steht 
übertragen  im  Sinne  von  unserem  deutsehen  'liefern',  vfenn  es 
heifst:  sucis,  dederit  quos  sabucus  (V.  97),  usta  dabit  einerem 
(sc.  ostrea,  V.  120)  oder  urentur  cineremque  dabunt  (sc.  purga- 
menta  cameli)  oder  164  sucum,  dederit  quem  populus  alba,  und 
noch  an  vielen  anderen  Stellen  (V.  ^51;  400;  487;  608;  664; 
697;  717;  762;  812;  864;  881;  890).  Hervorheben  möchte  ich 
noch  V.  366  mixta  dabunt  miras  medelias.  Dare  ist  in  diesem 
Falle  ein  Synonymum  von  praebere  in  V.  920  medicos  praebebit 
odores  (sc.  pulei  ramus)  und  von  ferre  V.  357  ovura,  tulerit 
quod  garrula  perdis.  In  dem  Sinne  von  'übergeben'  wird  dare 
gesagt 

V.  449  igne  lapis  candens  datur  exullantibus  undis. 
Im  Sinne  von  'hinzuthun  zu'  steht  es 
V.  757  *oloris  faeeibus  ova  (dabis)  (odoris  codd,;  faeces  ^  adeps, 

s.  oben). 
'Sich  gönnen'  bedeutet  dieses  Verbum  in  V.  896  (febris)  quae 
spatium  sibi  dat;  'beibringen'  in  V.  820  (homo)  vulnera  deute 
dedit.  Im  Sinne  vou  'hineinthun',  'hineinlegen'  tritt  es  auf 
V.  185  f  lupinos  dabis  in  testam  und  631  baee  (sc.  lana)  datur 
in  naree.  Schliefsiich  kommt  dare  auch  einmal  im  Sinne  vou 
reddere  vor 

V.  38  ut  varioa  crines  tali  des  unguine  puros. 


X-oogle 


Somit  wäre  alles  Wichtige  in  sprachlicher  Beziehung  ver- 
zeichnet. Es  wäre  sehr  zu  wßiischen,  dafa  man  auch  den  weniger 
hervorragenden  Schriftstellern,  namentlich  den  Fach  Schriftstellern, 
einige  Teilnahme  entgegenbrächte,  und  es  würde  durchaus  nicht 
schaden,  wenn  die  viele  Zeit,  welche  zur  Fabrikation  unnötiger 
Konjekturen  in  unseren  besten  Prosaikern  und  Dichterfürsten 
aufgewendet  wird,  für  ergiebigere  Arbeitsgebiete  aufgespart  und 
das  ungestüme  Spiel  der  freien  Phantasie  damit  in  ruhigere 
Bahnen  gelenkt  würde. 

Dresden.  Robert  Fnchs. 


Zn  Serenus  Sammoiiicns  V.  507. 

In   dem  über  die  Wassersuebt  handelnden  Kapitel  sagt  Serenus 
V.  506  ff.: 

Helleboro  quoqae  purgatur  lymphaticus  error, 
Aut  huius  vice  sementis  scopuiosa  genestae 
Mifcetur  raulsis  et  cautis  ducitur  undis. 
Hier  ist  zweifellos  das  Wort  scopuiosa  verderbt;  denn  was.  haben 
Klippen  mit  dem  Ginster  oder  seinem  Samen  iu  schaffen?    Und  doch 
stützt   die   bessere  Überlieferung   dieses  Wort.     Es  bietet  nUmlich  A 
semen  scopolosa,   die  Klasse  B   semen  {nur  e   und  f  haben  semm  in 
sementis  korrigiert)  scopvlos(a)e.  (allein  e  bietet  scopuiosa).    Der  letzte 
Herausgeber    Baehrens  in  den  Poßtae  latini  minores,  bemerkt  'voca- 
bulnm    nond    n     an    e    p  tui'.      Das    Richtige    ist    nicht    schwer  zu 
finden;    denn  feht     n  ttelbar   in   einem    Teile    der   Handschriften, 

freilich  in  d  m  n  nd  r  t  geren.  Der  Codes  Vratislaviensis  nämlich, 
welchen  Äcke  mann  n  d  Praefatio  seiner  Ausgabe  S.  XXVII  be- 
zeichnet als  b  n  nJ  n  gligenter  ae  vitiose  (scriptus),  attamen 
praeclarae  1  t  n  plenus  ,  hat  deutlieh  scrujpulosae,  und  der  bei 
Äckermann  unte  N  2  (S  XXV)  aufgeführte,  nicht  näher  beschriebene 
Codex  regius  Pa  s  nus  st  mmt  damit  überein.  Dafs  ersterer  ferner- 
hin vice  seu  st  let  te  er  vice  semen  scr.  überliefert,  hat  gegenüber 
der  unanfechtbaren  Tradition  von  e  f,  sementis,  keine  Bedeutung. 
Allerdings  pafst  die  Perm  scrupulosa  mit  langem  ersten  «  nicht  in 
den  Hexameter,  und  ehe  ich  annehme,  dafs  Serenus  die  Quantität 
vernachlässigt  hätte,  wofür  ich  kein  weiteres  Beispiel  beibringen 
kann,  möchte  ich  unter  Beibehaltung  von  Sinn  und  Wurzel  scrüposa 
empfehlen,  Es  wird  also  von  dem  'steinigen  Samen  des  Ginsters' 
gesprochen;  steinig  aber  ist  er  auf  jeden  Fall,  birgt  doob  eben  die 
Scbote  des  Schmetterlingsblütlers  4—5  Steineben.  Das  Wort  scru- 
posus  findet  sieh  io  dieser  Bedeutung  bei  Plautus  (scrüposa  via),  doch 
auch  bei  anderen  Dichtem  mehrfach. 

Dresden.  Robert  Fuch, 
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Bracehinm.     Gracclins. 

Als  einmal  Halm  in  einer  Klassikeraiisgabe  die  Orthographie 
bracohiüm  fand,  klagte  er  mir  über  die  Willkür  der  neueren  Edi- 
toren; vernünftig  sei  doch  nur  brachium  =  ßQÜ^iov,  weil  der  Unter- 
arm kürzet-  ist  als  der  Oberarm,  ori  ion  tov  tt^x^'^S  ß^^X'i'^fQOQj  wie 
Pollux  Bibl.  138  sagt.  Mit  der  'Vernunft'  hatte  er  Recht;  allein  in 
jeder  Sprache  findet  sich  auch  manches  von  der  Vernunft  Abweichende, 
und  die  Sprachentwicklung  läfst  sich  meistens  dadurch  täuschen,  dafs 
sie  falschen  Analogien  folgt.  Allerdings  billigt  Marius  Victorinus 
(C.  gr.  lat.  VI  21,  24)  die  Orthographie  braehlum,  nnd  Brambach  nennt 
in  seinem  Buche  von  1868  keine  andere  Schreibart;  doch  schon  in 
dem  1872  erschienenen  Hilfsbüchlein  giebt  er  bracehinm  wegen  der 
besseren  handschriftlichen  Beglaubigung  den  Vorzug,  und  iuschriftlich 
(Corp.  inscr.  lat.  VII  269)  bedeutet  braccbium  einen  Teil  einer  Be- 
festigungslinie, in  welchem  Sinne  das  Wort  oft  im  Bell.  Afr.  und  Hisp. 
vorkommt,  während  Caesar  murus  gebraucht.  Vgl.  A.  Köhler  in  den 
Acta  Erlang.  T  469;  Georges  Wortt'ormen,  und  die  Wii/ (laJtp«  von  Athen. 

Um  das  bevorzugte  braccbium  zu  erklären,  kann  man  zunächst 
auf  Gracchus  hinweisen,  welches  doch  wohl  nichts  anderes  ist  als 
Gracus  =  graculus,  Dohle,  Münzen  nennen  uns  einen  Antistius 
Grag(ulus),  Münzen  und  Inschriften  den  Sempronius  Gracus,  Corp, 
inscr.  II  2897,  und  derselbe  Beiname  war  in  vielen  anderen  Gentes 
Üblich.  Vgl.  De  Vit,  Onomasticon  II  264,  Die  Schreibung  Grachus 
kann  nicht  viel  älter  sein  als  Cicero,  weil  die  Aspiraten  überhaupt 
dem  Jtiteren  Latein  fehlen.  Weil  aber  das  Simples  *gracus  frühe 
abstarb  und  durch  das  Deminutiv  verdrängt  wurde,  verlor  das  Nomen 
proprium  den  Zusammenhang  mit  dem  Vogelnamen,  sodafs  die  Ortho- 
graphie ihre  eigenen  Wege  gehen  konnte.  Einen  ähnlichen  Personen- 
namen zeigt  uns  V,ilerius  Corvus,  dessen  Nachkommen  erst  Corvini 
hiefsen  Wieviel  auf  die  Erzählung  von  dem  auf  dem  Helme  sitzen- 
den Raben  zu  geben  sei,  ob  diese  nicht  vielmehr  aus  dem  thatsäeh- 
lich  bestehenden  Eigennamen,  welcher  sich  ursprünglich  auf  die  Stimme 
bezog,  abgeleitet  sei,  braucht  hier  nicht  untersucht  zu  werden;  es 
genfigt  daran  zu  erinnern,  dafs  in  der  ältesten  Zeit  corvus  Kollektiv- 
name für  die  krähenden  (krächzenden)  Vögel  war,  für  Rabe,  Dohle, 
Krähe  usw.,  wie  ja  die  Dohle  noch  bei  Linnfe  corvus  monedula  heifst. 

Da  nun  bei  Gracchus  das  cch  etymologisch  auch  nicht  berechtigt 
ist,  Bo  möchte  ich  die  Orthographie  von  Gracchus  wie  bracehinm  auf 
Bacchus,  Bäny^os,  ^lax^og  zurückführen.  Diese  Formen  sind  bekannt, 
wie  überhaupt  die  Aussprache  k-kh  für  %  iiii  Griechischen  gewöhn- 
lich war  (vgl.  Btafs  S.  86);  sie  wurde  frühzeitig  auf  Lehnwörter 
übertragen,  nnd  nach  Baier  (Philol.  Ahhdl.  zum  Jubiläum  von  Hertz 
1888)  scheint  das  Metrum  Äcc(h)eruns,  Aoc(h)il(l}es,  bracc(h)ium  zu 
verlangen.  Nach  den  besten  Hdachr.  hat  auch  Quintil.  1,  6,  20  Gracci 
geschrieben.  So  lange  also  nichts  Besseres  oder  Einfacheres  vorgebracht 
werden  kann,  möge  man  mit  dieser  Erklärung  vorlieb  nehmen. 
.     München.  Ed.  Wölfflit 
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Z\ir  Appendix  Probi. 

Carl  Ulliuanii  hat  in  seiner  gründlichen  Untersuchung  über 
die  App.  Probi  (in  Vollmöllers  Roman.  Forschungen,  Bd.  VII 
S.  145 — 226)  unter  anderm  auch  das  Wes^^ntliche  zusammengea teilt, 
was  Gram matilcer Zeugnisse,  Inschriften,  Schriftstellerhandschriften 
und  Glossarien  zur  Illustrierung  der  in  jenem  wichtigen  Anti- 
barbarus  getadelten  Wortformen  und  Wörter  darbieten.  Einen 
Anfang  dazu  hatte  übrigens  schon  M.  Haupt  gemacht,  was  in 
Vergessenheit  geraten  zu  sein  scheint:  in  den  Opuscula  III  534fg. 
5ö6fg.  II  323  iinden  sich  allerlei  Beiträge,  unter  anderm  hat  er 
schon  vor  Gaston  Paris  in  capsesis  Capsenses  erkannt  und  vor 
Buecheler  slabüitus  non  instabilitus  emendiert.  Ullmaun  konnte 
leider  noch  nicht  den  3.  und  5.  Band  des  Corpus  Glossariorum 
benutzen,  und  auch  die  von  ihm  verwerteten  Bände  2  und  4  lie- 
fern noch  einige  Ausbeute.  Ich  sehe  aber  davon  ab,  U.s  Belege 
aus  den  Glossarien  zu  vermehren,  obvrohl  dieselben  manches 
Beachtenswerte  bieten,  z.  B.  C.  Gl,  V  175,  21  coriscabat  (Codd. 
caristabat):  eassidaius  aut  galeatus  fulgebai,  V364,  12  gnomon: 
orolei  genus  (=  horoUgü),  IV  572,  41  sinator,  wie  auch  in  der  Lex 
Ürsaon.  §  131,  sehr  häufig  ansar,  sißhts,  Nom.  gruis,  was  auch 
Serv.  Aen.  11,  580  gelten  läfst,  während  es  im  Corp,  Gramm,  nicht 
besprochen  wird,  u,  a.  Ich  beschränke  mich  vielmehr  darauf, 
einige  von  U,  überhaupt  nicht  belegte  Schulformen  vornehmlich 
aus  den  Glossen  nachzuweisen,  bez.  aus  Analogien,  welche  die 
Glossen  bieten,  zu  erläutern. 

peckn  non  pectinis  (n.  21  in  der  kritischen  Ausgabe  von 
Wendelin  Förster  in  den  'Wiener  Studien'  14, 294 fg.).  Viel- 
leicht ist  die  gerügte  Form  herzustellen  C,  Gl.  111  176,  21  (Hermen. 
Monac.  unter  der  Bubrik  'de  merabris  humanis')  ypograstion 
peclines  =  vaoydarQiov:  pectinis  d.  h.  pubes.  Anderswo  findet 
sich  freilich  pectine,  wie  S.  175,  19  efibion:  peciine,  wo  die 
Reihenfolge  übrigens  verwirrt  ist  (vgl,  248, 52  tfpTjßstov  pubes, 
peclm),   S,  322,  7    (Herrn.  Montep.)   xzivtv:  pectine.      Aufserdem 
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kennen  die  Glossen  nocli  zwei  Formen  pectis  und  pectina: 
n  359,  62  (Gi.  Cyr.)  xtiviov:  pectina,  pectis,  pecteii,  144,  12  (Gl, 
Philox.)  pectis:  xtat's  =  III  322,  6,  iihnlich  wie  pollis  nud  'pöl- 
lina,  z.  B.  II  265,  49  beide  Formen  neben  polline  (dies  auch 
III  314,  7.  512,  65),  das  seinerseits  ein  Analogon  für  pectine  ist, 
wie  auch  li&ie  und  splene,  welche  z.  B,  .deutlich  bezeugt  sind  im 
Plaeidus  des  Cod,  Paris.  V  151,  50 fg.  spien:  sjdene  und  spien:  liene 
graece.  Letztere  beiden  Worte  bildeten  auch  den  Nom.  lienis  und 
splenis,  jener  aus  Celsus  bekannt,  dieser  von  8.  Brandt  (Areh.  VIII 
130fg.)  aus  Lact anz - Hds ehr.  nachgewiesen  und  durch  Gramtua- 
tikerzeugnisse  gestützt.  Endlich  findet  sich  analog  in  späten 
Texten  ein  feminines  inguina  (Ärch.  X421),  daneben  auch  in- 
guinis  (Arcli.  IX  446),  was  Plaeidus  Gl.  V  77,  22  verwirft:  ingwen 
inguina  generis  neiitri . . .  iiigitinis  vero  latmnni  «o»*)  est.  Nach  alle- 
dem kann  ich  Ullmann  nicht  beistimmen,  wenn  er  a.  a,  0,  222 
sagt:  'peclinis  ist  eine  unerhörte  Bildung.  Ob  Zusammenhang  mit 
Prob.  inst.  art.  125,  17  g.  q.  d.  c.  huitis  pertinis  non  huius  pectenis 
dicatur  besteht?' 

harharus  non  harlar  (n.  36).  Ich  finde  die  getadelte  Form 
0.  Gl.  V  543,  14  harlar:  ferox,  alrox,  immiiis  und  IV  327;  25 
(Gl.  Äbavua)  äaticius  latinum  non  est  sed  äediticius,  id  est  si  har- 
bar  traäat  se  Romanü  dediticius  dicitur,  beide  Glossen  sind  auch 
anderwärts  überliefert.  Analog  ist  hilar,  was  nach  Probus  cathol. 
p.  15,  8  einige  vorschrieben.  Ähnlich  siwtfCT-  Gl.  II  334,  43  (vgl. 
Loewe  Prodr.  410)  und  auster  (s.  Roensch'Coll.  phil.  p.  189). 

persica  non  pessica  (n.  149),  C.  G!.  III  358,  73  f.  malum 
fi^Xov,  pesskum  nt^aixov,  dem  romanischen  noch  näher  S.626,  58 
per  meleas  id  est  persecas  vel  pescas. 

opobalsamum  non  abahalsamum  (n,  151).  So  las  in  der  wenig- 
stens jetzt  an  dieser  Stelle  verschmierten  Hdschr.  der  erste  Her- 
ausgeber Endlicher,  ebenso  Gundermann  (Ztschr.  f  franz.  Spr.  u. 
Litt.  15,  184)  in  dem  photo graphischen  Facsimile,  nur  dafs  er 
■imum,  nicht  -amum  zu  erkennen  glaubte.  Buecheler  liest  eher 
%b(ü>alsamum.  Der  erste  Bestandteil  des  griechischen  Wortes 
war  dem  Volksmunde  offenbar  unbequem;  po  wurde  der  Tonsilbe 
assimiliert  und  zwar  entweder  blofa  im  Vokal:  z.B.  Gl.  V  316,  36 
opahalsamum:  graece   lacrimae   halsami   (g  racrimae  die  Hdschr,) 

*)  nomen  für  non  die  Hdschr.  des  liber  Gloss.  und  die  römischen  mit 
der  Interpolation  Matinum:  denn  so  ist  doch  wohl  das  in  latinum  zu  ver- 
stehen, von  dem  Deuerling  ausgehend  non  latinum  nomen  est  ecbreibt). 
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und  ähnlich  mit  fernerer  progressiver  Assimilation  des  Konso- 
nanten ö^rff-Tß^ffaftoy  II  388, 54,  obwohl  hier  die  Buehstaben- 
folge  6ao-  verlangt,  oder  blofs  im  Konsonanten,  wie  IV  133,  22 
oboitalsamiitn,  d.  h.  obobals.  Daneben  findet  sich  apo-  für  opo-, 
offenbar  an  die  griechische  Präposition  angelehnt  vfie  apopanacis 
Cur  op(^.  zweimal  im  Riccardiaaus  des  Pelagonius  (s.  Ihms  Aus- 
gabe S.  24),  so  Schol,  Juv.  14,  269  apobalsamum,  desgl.  Justin 
3t>,  3,  3  im  Puteaneus,  der  ältesten  und  besten  Hdschr.,  während 
das  abalsamo  desselben  wie  das  abbalsamo  anderer  Hdschr,  schon 
mehr  auf  ahabalsamnm  hinweist  und  also  die  Lesung  ababals.  bei 
Probus  zu  stützen  geeignet  ist. 

imago  non  emago  (175).  So  las  Endlicher.  Nach  Foerster 
ist  von  emago  nichts  zu  sehen.  Doch  ist  es  lautlich  nicht  uu- 
möglich,  wie  ja  auch  ülluianu  auf  altprovenz.  emage  verweist. 
Aus  Glossen  weist  Loewe  es  nach  im  Prodromus  S.  423  A.  3,  in- 
schriftlich steht  C.  I.  VIII  9291  emag.  als  Abkürzung  von  imagi- 
nifer.  Dagegen  vermutet  Leo  ymago,  was  z.  B.  Gl.  V  288,  53 
(Ampi.  sec.  (/^i'es:  ymago)  sich  findet,  109,12  (Plae.  Cod.  Paris.) 
hymago:  similitudo,  ferner  in  Hdschr.  Auct,  v.  ili.  47,  9  u.  a. 
Ich  fähre  noch  als  eine  dritte  vulgäre  Schreibung  immago  bez. 
inmago  an:  erstere  z.  B.  Gi.  V  110,  39  icones:  immagines,  letztere 
Flor.  p.  104  Jahn  und  Porf.  Hör.  sat.  1,  4,  21  (vgl.  ital,  immagine 
neben  itnag.),  und  so  verstehe  ich  Anal.  Endl.  p.  370,  37  iamago 
als  inmago,  während  Foerster  darin  amago  mit  einem  zwecks 
Besserung  übergeschriebenen  i  erblickt.  Danach  wäre  also  auch 
ein  imago  in  der  Hdschr.  nicht  unmöglich. 

adipes  non  alipes  (178).  Der  Übergang  von  d  zu  l,  der 
offenbar  unter  Einwirkung  des  sachlich  nahen  akeitpa,  aliptes,  Unoq 
erfulgt,  wird  nicht  nur  durch  das  von  Ullmaun  beigezogene  logu- 
«tuniacbe  alvpa  bestätigt,  sondern  auch  durch  die  Glossen.  Es  findet 
sich  II  436,  58  ffre'ap:  spassttm*),  ateps,  adeps,  pingtte  (Cod.  pin- 
gues),  407,57  atfi/Aij:  aleps,  111395,13  (frgm.  Bruxell.)  ßcar: 
alipe,  350,  8  alipe  aixuQ  {=  etsag).  Die  Form  adipes  für  adeps 
bezeugt  auch  Priseian  (5,  42). 

garrulus  non  garulus  (182).  Die  getadelte  Form  findet  sich 
2- B.  Prop.  2,23,  17  in  zwei,  4:,1,42  in  einer  von  Baehrena' 
Hdschr.,  stets  im  Salmaaianus  der  Atithoiogie, 

locvples   non    locuplex   (186).     So    Gl.  V  528,  1  (Cod.  Vat.) 

*)  Dies  ist  mir  nnv  erstand  lieh,  lat  ee  ^  expassum  oder  apissum,  oder 
lat  grassum  zu  äudern  nach  itat.  graasa,  franz.  graisaet 
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loeuplex:  dives,  idoneus,  Steinmeyer  und  Sievers  Ahd.  Gloss. 
1 100,  37.  204,  10  (Gl.  Keron.),  Not.  Tir.  41,  22  Schm.  im  Cod. 
Vatic.  Aufaetdem  findet  man  loaiplens  Gl.  IV  110,  27  und  locu- 
pfefts  V  533,  13. 

toleravüis  non  tulerabilis  (198).  So  die  Hdschr.  das  zweite 
Wort  nach  E,,  der  dann  das  erste  in  tolerabUis  abändert,  vgl.  Fronte 
p,  134  (Naber)  ttilerare.  Allein  Foerster  und  üsener  lesen  das 
zweite  Wort  eher  tolerabUis,  dann  wäre  entweder  eine  Umstel- 
lung vorzunehmen,  sodafa  sich  der  Tadel  auf  die  Schreibung 
-vilis  statt  -bÜis  bezöge,  oder  anzunehmen,  dafs  eine  irrtümliche 
Wiederholung  vorliegt  und  etwa:  tolerabilis  non  toUerahilis  das 
Ursprüngliche  war.  Denn  die  Verdoppelung  der  Liquida  ist 
gerade  bei  tolero  und  seinen  Ableitungen  ungemein  häufig,  z.  B. 
Gl.  V  320,  29.  534^  26.  384,  51.  230,  23.  IV  373,  55.  Antbol.  lat. 
II  737,  5  (allerdings  ist  diese  christliche  hexametrische  Inschrift 
nur  handschriftlich  erhalten).  Auch  italienisches  tollerare  könnte 
dafür  sprechen. 

sirem  non  serena  (203).  Gl.  IV  169,  53  serejte  vestiae  latis- 
sime  in  mari,  was  nicht  mit  Landgraf  (Arch.  1X423)  sirenae: 
bestiae  lautissimae  in  mari  zu  lesen  ist,  denn  das  e  wird  durch 
die  Bachstabenfolge  geschützt  (das  Wort  steht  zwischen  servitus 
und  seclusa),  wie  auch  latissime  vielmehr  in  laetissimae  nach  der 
Glosse  p.  466,  2  zu  ändern  ist,  denn  es  liegt  eine  Volksetymologie 
vor,  der  die  Form  Serena  ihren  Ursprung  verdankt,  vgl.  p.  170,  16 
desselben  Glosaars  serenns:  laetns.  Auch  die  Not.  Bern.  57,  100 
haben  serena  und  sonst  Schriftstellerhandechriften,  wo  der  Name 
vorkommt. 

tintinaculum  non  tintinahulum.  Endlicher  schlägt  Umstel- 
lung vor,  was  Ullmann  billigt.  Für  tintinaadum  kann  ich  aus 
Glossen  nur  C.  Gl.  III 465,  39  anfahren.  Wichtiger  ist,  dafs  Nonius 
nach  der  Übereinstimmung  der  Hdschr,  p.  40,  12  tintinnaoäum 
schrieb,  derselbe  Grammatiker,  der  allein  die  in  der  App.  gerügte 
Form  menetrix  f.  mereirix  p.  423, 13  bezeugt,  wo  die  Schreibung 
durch  seine  Ableitung  von  mauere  ^=  Beilager  halten  (s.  Donatus 
zu  Ter.  Andr.  2,  5, 19,  Roensch,  semas.  Beitr,  III  57)  gesichert  ist 
(vielleicht  verdient  auch  die  Schreibung  parearpuieo  im  Lugdui 
prior  bei  Non.  p.  264, 28  Beachtung  im  Hinblick  auf  App.  Pi 
pancarpus  non  parcarpus).  Auch  sonst  wechseln  -eulum  und  -bv 
lum,  so  vectaculum  neben  vectäbulum,  vertibulum  neben  vertim- 
lum,  pisabulum  Gl.  III 321, 43  (Herrn.  Montep.  p.  v^ttQov  ^  Mörser- 
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keule)  neben  pisaculum  II  151, 11.  464,  37;  manicubts  und  com- 
maniculus  neben  manipiilus  und  comm.,  auch  romanisch,  worüber 
man  W.  Schulze  Ärch.  VIII  134  uachsehe. 

numquit  non  mimquii  (218).  Trotz  der  Verteidigung  des 
anlautenden  m  in  mimqtiit  durch  üllniann  S.  211  halte  ich  diese 
Form  mit  Foerster  für  verschrieben,  der  freilieh  numquid  non 
num^it  lesen  möchte.  Nun  findet  sich  aber  in  Glossen  sehr  oft 
nimquid:  non  aliguid  V  313,  48  (Gl.  Anipl.  1),  niniquis:  non  aliquis 
375,  3  (Ampi.  11),  beides  zusammen  V  121,  10  (Plac.  Cod.  Paris.). 
Auf  Grund  dieser  Glossen  und  unter  Hinweis  auf  das  etymolo- 
gisch freilich  sehr  unklare  nincptlus  hat  Ribbeck  {Trag,  rel. 
p.  LXSVI^)  sogar  dem  Pacuvius  diese  Form  vindicieren  wollen 
in  dem  bei  Festus  p.  133  so  überlieferten  Verse:  ad  manüciilan- 
dum  astu  aägreditur:  seit  mim  quid  promeriterit,  indem  er  ncitc 
nimquid  prompserit?  schreibt  (in  der  neusten  Ausgabe  im  Text). 
Ich  halte  die  Überlieferung  mit  Lachmana  (zu  Lucrez  p.  108)  für 
intakt  und  selbst  verständlicli ;  das  nimquid  der  Glossen  und  der 
Appendix  aber  für  antik  und  nicht  vielmehr  für  eine  spatere 
schlechte  Gewohnheit  zu  halten  liegt  kein  entscheidender  Grund  vor. 

numquam  non  numqua  (219).  Die  getadelte  Form  findet 
sich  Öfter  in  Inschriften,  z.  B.  C.  I.  L.  III  5295  Soppl.  11709,  Braiu- 
bach  n.  1246  (nuqtia),  ebenso  nusqua  ü.  I.  VI  17505.  XU  5687,  4. 

calcoslegis  non  calcosteis  (12).  Dafs  hier  eine  sonst  nicht 
weiter  nachgewiesene  Komposition  wie  ;(9i'eo'<Jrfj'os,  ^vlöettyos, 
TCsTQoOxEyos  vorliegt,  darüber  sind  alle  einig,  zweifelhaft  ist  nur 
die  Erklärung  der  Endung:  G.  Paria  nimmt  eine  itacistische 
Sehreibung  von  xaKxoGtBy^q  an  unter  Hinweis  auf  luAoö'Tfj'ijs 
neben  -eTsyoq,  während  Buecheler  ein  XKkKoßzByiq  ansetzt  bei 
Foerster  S.  318  fg.  Wie  dem  auch  sei,  die  reguläre  Bildung, 
sogar  mit  dem  gerügten  Fehler  der  Unterdrückung  des  ioter- 
vokalischen  Gutturals,  glaube  ich  nachweisen  und  ihrerseits  vor 
den  vorgeschlagenen  Änderungen  schützen  zu  können.  Ich  meine 
die  Stelle  des  Servius  zu  Aen.  1,448,  wo  die  erweiterte  Fassung 
des  Cassellanus  zu  den  Worten  nexacgiie  aere  trahes  am  Schlufs 
bemerkt  quidam  trabes  aeneas  putant  ipsutn  templum  chalcosteum 
signifimri.  Thilo  schreibt  hier  xuXxCoixov  mit  Fr.  Schoell  unter 
Zurücknahme  seiner  eignen  Konjektur  xakxövEvxtov,  Pauly 
vermutet  %«i.x6mS(}v. 

homfai/ium  non  monofagium  (47).  Endlicher  wollte  omfadum, 
d.h.  oiiffäxiov  bessern,  ebenso  Haupt  und  Ullmann.     Das  Rieh- 
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tige  acheint  mir  Brandis  (de  aspir.  latin.  S.  6A.  1)  mit  omo- 
fagium  =  ä{ioq>äyiov  getroffen  zu  haben.  Die  volksetymologiaehe 
Umbildung  in  monophagium  iat  begreiflich,  hacchanalia  qutbus 
nonien  omophagiis  graecum  est  steht  bei  Arnob.  5,  19,  und  im  Am- 
brosianus  C  Gl.  V  426,  41  findet  sieh  die  Glosse:  xerofagia:  herbae 
qnae  comeäuntur  incoctae,  omofagia  {-is  die  Hdschr.)  quae  non  nisi 
codae,  was  wie  das  Rubrikat  'de  Cassiano'  zeigt,  auf  Cassian 
coen.  inst.  4,  21  geht. 

vico  tabulae  procoiisuUs  non  vico  labulu  procottsulis  (135).  So 
liest  Hueoheler  bei  Foerster  S.  318  mit  Recht  nach  der  Änderung 
des  Korrektors  (vicotabuli).  Denn  nicht  richtig  leugnet  F.  das 
Vorhandensein  eines  tabulum:  es  steht  in  den  CyriU- Glossen 
11331,58  i'xQiov:  tabulum  vor  Ix^ia  pergula,  woraus  sich  einer- 
seits Gl.  Servii  11532,51  tabanum:  icria  erklärt  (denn  es  ist 
wohl  tabulum  zu  schreiben,  nicht  ßifitta  für  icria*),  andrerseits 
Gl.  nom.  II  594,  68  iabulus:  tabula.  Ja  wir  wissen  auch,  dafs 
neutrales  tabulum  in  einem  bestimmten  Sinne  gebraucht  wurde: 
die  Herrn,  Einsidl.  IIl,  264,  72  geben  nämlich  I'xqlvov  (?):  tabulum 
unter  der  Rubrik  'de  viuea  et  vindemia',  in  welchem  Sinne  viel- 
leicht Palladius  2,  11  vom  Weinberge  tabula  gebraucht.  Das  ge- 
tadelte mcotabuht  entspricht  genau  dem  vorhergehenden  vico  caput 
Afrieae  für  vico  capitis  A.  und,  was  den  Schwund  des  m  anlangt, 
dem  tridinium  non  tricUnu  (143)  und  Prob.  inst.  art.  p,  124,  3 
quaeritur  hoc  solsUllu  an  hoc  solstitium  facere  äebeat;  tricHnum 
durch  griechisches  t^ixlivov  begünstigt  finde  ich  Gl.  CyriÜ.  G,  Gl. 
II 459,  14  TpixXtvog  tricUnum,  cenatio  {daraus  Gl.  nom.  p.  595,  50 
triclinum:  domus  in  tribm  parttbus  lectos  Juibens),  ja  inschrit'tlich 
einmal:  Eph.  epigr.  IV  737.  Daneben  triclinus  Gl.  Cyrill.  II  302,  37 
i^tdQu  triclinus,  gleichfalls  nach  griechischem  Muster. 

digitvs  non  äicittis  (79).  Gegenüber  Ulimann  bemerke  ich,  dafs 
dictum  bei  Lueitius  (bei  Non.  p.  25, 31)  wob!  allgemein,  unter  andern 
von  Laehmann,  für  verdorben  gehalten  wird.  Dagegen  findet  sich 
die  verworfene  Schreibung  dicitus  auf  einer  Devotions -Tafel  C.  T. 
X  8249,  die  eine  geradezu  barbarische  Orthographie  aufweist, 

datri  «on  cracli  (209)  So  iclatri)  hat  Leo  zweifellos  richtig 
das   überlieferte  glatu  mit  ubergeschitebenen  (  und  ri  verbeosert 

*)  Allerdings  hat  der  ZuaammeDstellec  em  sonst  nicht  uacbweHbaies 
FcmiDiDutn  ix^Ca  gemeint,  da  Aas  Wort  unter  denen  angefüUrt  ist,  die  im 
LateiQiECben  maskulin,  im  Griechischen  feminin  Find  Dagegen  steht 
&i    III  aii6,  1  Uma(i  jiergttlu  loi  Uaia,  das  ohne  lote tpre tarn ent  lat. 
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und  dds  gerügte  crocli  durch  die  Zwischeustiifen  a-atli  erklTirfc 
(vgl.  aucli  xiyxXis),  sodafs  sich  diese  Vulgärform  den  in  der 
Appendix  getadelten  romanischen  Formen  capidum,  veclus  und 
viclus  anreiht.  Ein  Analogou  haben  wir  in  der  gleichfalls  Meta- 
thesia  der  Liquida  zeigenden  späten  Form  porcada  für  port(u)laca, 
bei  Mareen.  Emp,,  Pelagon.  (s.  Ihm  §371),  0.01.111317,45. 
608, 29  u.  5.  Die  Glossen  bieten  noch  sicla  (wie  ital.  secchia, 
iieugriech.  utxA«,  eBvxXov  u.a.)  für  sittda  11593,19.  V  514, 11, 
situla:  sicla,  s^pJius  444, 16,  fiscla  (ifcal.  Verb,  fiscimre)  V  248,  14 
{ßstiila  vulgo  fiscla  dicÜur),  mencla  (ital.  minchia)  II  481,  40, 
pesclum  (ital.  pescÄM»)  VI  132,  24.  473,  34  =  pessulum,  valg.pestu- 
luin,  was  gegenüber  pestlum  verworfen  wird  C.  Gr.  L.  VII  205,  8 
{pesMm  C.  Gl,  III  313),  vgl.  assula,  astula  und  ascla,  letzteres 
C.  Gr.  L.  VII  205,  7*),  wie  im  provenzali sehen,  und  adjekt.  asclo- 
sus  bei  Pelagonius,  s.  Ihm  zu  §  384,  woraus  sieh  endlich  die  Lesart 
der  HtJschr.  ae  stilcis  für  assuleis  oder  hastuleis  CatuU.  17, 3  erklärt. 
Indem  die  fortlaufende  Barbarismensammlung  der  Appendix 
Probi  wegen  ihrer  Wichtigkeit  für  das  Romanische  alles  Inter- 
esse absorbierte,  hat  man  den  vermischten  grammatischen  Be- 
merkungen vor  und  hinter  jener  Sammlung  wenig  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  Dennoch  verdienen  auch  diese  Reste  Beachtung. 
Von  den  Merkwürdigkeiten  hebe  ich  hervor  ein  Subst.  hassus 
der  4.  Dekl.  (p.  193,  15  und  203,  8  Keü),  dessen  Bedeutung  zwar 
nicht  angegeben  ist,  das  aber  schwerlich  von  dem  Adj.  hassiis 
'dick'  zu  trennen  sein  dürfte,  feruer  die  aus  dem  Zusammenhang 
als  Namen  von  Festen  zu  erachliefsenden  manumissalia  und  prae- 
cisalia  (p.  196,  7.  9),  das  Adj.  incisorius  (p.  202,  14  zur  Erklärung 
von  forfex).  Von  selteneren  Wörtern  erwähne  ich  mantus  p.  194, 1 
unter  den  Femininis  der  4.  Dekl.,  sonst  nur  aus  Isidor  or.  be- 
kannt**), auch  in  Glossen  V  509,  15.  554,  27  (mandus:  vestis 
virginalis)  und  im  Romanischen  fortlebend  (eine  Ableitung  tnan- 
tuatm  V  608,  2  paludatis:   mantuaUs,  vgl.  509,  15).     Ferner  lebeta 

*)  astula  et  in  elkione  astla,  pestalum  i^pestlumy  achreibt  Keller.  Die 
Hdschr.  geben  sämtlich  asela,  ttotzdem  ist  ea  natürlich  unsicher,  ob  Coa- 
siodor  »o  scbrieb. 

**)  Irrtütnlich  sagt  Georges:  'inatitum,  i,  n.  und  maitttts,  us,  f.  .  .  .  App. 
Pfob.  .  .  ,  laid.  -  .  .',  deuD  bei  laidor  steht;  mantuia  Hispani  vocant,  quod 
vianus  tatUiim  tegat,  was  doch  zu  keinem  Schlufs  auf  neutrales  mantum 
nötigt,  Körting  in  seinem  lat.-roman.  Wörterbuch  hat  Bich  hier  wie  in 
vielen  Fällen  durch  (ieorgea  irreführen  lassen,  indem  er  seine  Angaben 
ohne  Prüfung  ausgeschrieben. 
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lebes  194,  7  (wie  bei  Plac),  cymhilu  194,  16  (nur  bei  Plin.  min.), 
das  Fest  der  fugalia  196,6  (nur  bei  Angustiii  erwähnt),  duo- 
viratus  (bei  Plin.  min.  äuumvir.),  irritus  (=  hirr.)*)  p.  193,  7  (vgl. 
Anecd.  Helv.  p.  295,  25  irrihis  componitur  ex  'in'  et  'ratm',  quod 
corr^itur:  irritu  ex'in'  et  ritii,  quod proäwiitur),  was  orthographisch 
bemerkenswert  ist,  nicht  minder  wie  simma  p.  195, 21  (unter 
griech.  Wörtern  auf  -ma)  für  sigma  bei  Prob.  inat.  art.  p.  121,  23. 
Lamprid,  Heliog.  25,  3.  Spart.  Hadr.  17,  4  (Codd.  summatibus),  Not. 
urbis  Constant.  III  10,  andere  Belege  Arch.  f.  Lex.  IX  546,  wo 
auch  sima  aus  Glossen  nachgewiesen  wird.  Die  Schreibung 
praesidatus,  stets  die  der  besten  Hdschr.,  nicht  praesidiatiis,  findet 
sich  p.  193,  20,  ebenso  Gl.  II  246,  37  und  C.  I.  L.  V  7881.  Stindu 
p.  193,  5  wird  nichts  als  insHnctu  mit  bekannter  Aphärese  sein.  — 
Auch  die  Emendation  kann  selbst  nach  Keils  Leistungen  noch 
gefordert  werden.  Wie  kommt  z.B.  p.  193,  24  der  Abi. «ci«  unter 
die  Feminina  der  4.  Dekl.  (auch  im  Register  so  aufgeführt)?  Es 
ist  doch  am  zu  lesen.  Wie  topos  mitten  zwischen  Eigennamen 
der  1.  Dekl.  auf  -as,  die  im  Abi.  -a  bilden  (ebenso  im  Index)? 
Ich  denke  lopas  aus  Verg.  Aen.  1,  740  liegt  nahe  genug,  wo  die 
Vergilischen  lollas,  Damoetas,  Atinas  u.  a.  vorhergehen.  Hospi- 
tia  p.  194,  18  unter  Subst.  auf  -ia  der  1.  Dekl.  wird  wohl  in 
Jtostia  zu  ändern  sein,  nicht  hospUa,  wie  Endlicher  will.  Desgl. 
war  calihe  am  Schlufs  femininer  Eigennamen  auf  -e,  die  meist 
Vergil  entnommen  sind,  Calybe  zu  interpretieren  nach  Verg.  Aen. 
7,  419.  Unter  indeklinablen  weibl.  Namen  auf  -o  wird  p.  195,  11 
am  Schlufs  ioepiro  tnerito  aufgeführt,  wo  Keil  lo  Epiro  Manto 
vermutet,  die  ersteren  beiden  wohl  richtig,  nur  dafs  Epiro  als 
Veraehen  zu  bezeichnen  ist,  wie  im  Vorhergehenden  Mycono 
Samo  Gyaro,  wonach  ich  für  inmto:  In{o  NyerUo  lesen  möchte 
(vgl.  Z.  8  E^iros  . . .  Neritos)  oder  Ino  Tyro,  letzteres  natürlich  als 
Frauenname.  P.  195,  19  plengtima  sieht  dem  hei  Vitruv  10,  11,  7 
überlieferten  unerklärlichen  plmtigoma  sehr  ähnlich,  wo  man 
pterygoma  vermutet  hat;  für  parauma  ebd.  vermutet  Keil  pneuma, 
näher  läge  noch  das  bisher  nur  aus  Ed.  DiocI.  10,  3  bekannte 
paramma  {-as  mulares),  wahrscheinlich  ein  Kompositum  von 
ayi.p,a.  Doch  ist  vielleicht  parauma  richtig  als  Komp.  von  auma, 
was  Gl.  m  199,  51  (de  rusticatione)  mit  camalon,  d.  h.  xa^takov 
interpretiert  erscheint  und  wohl  eine  Stütze  abgeben  kann  für  das 

*)   Vgl.  Pleckeisen,  N.  Jährt,  f.  Philol.  1897  S,  766  f.     Die  Red. 
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von  dem  Fälscher  Fulgentius  erklärte  aumatium:  locus  secretus 
publicus  siait  in  theatris  aut  in  circo  (es  folgt  ein  Beleg  aus  Petron: 
in  aumatium  memet  ipsum  conieei.),  an  dem  man  viel  herumgeändert 
hat,  s.  Bueehelers  gröfsere  Petron-Ausg.  S.  210,  während  Roeascli ' 
(N.J. f.  Ph.  1882  S.424fg.)  es  für  Vulgarisierung  von  öftftßitov  er- 
klärt, schwerlich  richtig:  vielleicht  von  avm  'schallen'.*)  S.  195,29 
ist  manae  unter  den  plur.  tantum  auffallend,  daher  der  Wiener  Her- 
ausgeber manuhiae  vermutet,  aber  einfacher  ist  manicae  oder  malae, 
wenn  nicht  gar  manae  Nebenform  von  manes  iat,  denn  dafs  die 
von  Keil  angezogene  Placidus-Glosae  (V83,4)  manas  malus  maxillas 
so  nicht  richtig  ist,  scheint  mir  aus  der  wichtigen  Pariser  Hdschr. 
hervorzugehen  (V  116,  7).  F.  196,  6  acheint  mir  der  Wiener 
Herausgeber  iliaria  —  dtalia,  die  unter  lauter  Pestnamen  stehen, 
richtig  in  Hilaria  —  Compitalia  verbessert  zu  haben,  vgl.  Prob, 
de  nom.  exe.  p.  208,  24  und  Aneed.  Helv.  p.  96,  7,  wo  iliaria,  von 
Hagen  mit  einer  Crux  versehen,  irrtttmlich  unter  die  indeklinabilen 
Neutra  aing.  geraten  zu  sein  scheint.  Im  Folgenden  (Z.  11)  hat 
taeda  unter  den  plur,  tantum.  Keils  Anstofs  erregt  (er  vermutet 
vada),  allein  ebendaselbst  findet  sich  vindida  und  sphaeromachia. 
Von  den  darauf  folgenden  pantkocea,  wie  die  Hdschr.  nach  Foer- 
ster  a.  a.  0.  p.  318  deutlich  hat,  und  bulia  scheint  mir  in  ersterem 
paniocea  zu  stecken,  aus  pantodocea  verkürzt  =■  attvdoxEla  (Gl. 
n  588, 64  pandotium:  diversonum),  dagegen  butia,  wofür  Keil 
lautia  vermutet,  hängt  vielleicht  mit  neugnech.  ßvt^a  zusammen, 
vgl.  Gl.  Hl  311,  19  ßi^ta  mamillae,  12,51  ßilw  ubem**).  P.  197, 13 


'')  Auch  Haupt  Op  III  5fl0  aufsert  Biih  nicht  über  die  Etymologie, 
verweist  aber  mit  Hecht  auf  Da  Gange,  der  auB  einer  mittelalterlichen  6e- 
echieibung  lon  Mailand  citiert  palatium,  thealrum ,  attmatium,  therma» 
et  itndtanum  leider  tat  auch  mit  der  Rloeae  C  Gl  V  616,  6  auemacium 
(sie)  pttalta  domus  nichts  anzufangen,  vielleicht  ist  pilaris  gemeint,  also 
eine  lasiliea?  Nach  brieflicher  Mitteilung  vermutet  P  Wefaner,  der  eine 
Ausgabe  dee  Fnlgi  ntius  vorbereitet,  nawnativm  =  navmachiicm  unter  Hin- 
WöiB  auf  (j  Gi  V  374,  8  nawiKKhtum  locus  navalis  exereiiationis ,  woran 
schon  die  ton  Du  Cdnge  eitiert«  gelehrte  Brudei^chaft  dachte.  Die  Kor- 
raptel  soll  duich  Aaafall  des  einen  n  nach  i»  in  dem  Petroncitat  (in  auma- 
tium) entstanden  sein,  wie  denn  auch  drei  alte  gute  Hdschr.  des  Fulg.  in 
aumatium  böten  Allein  ibgesehen  davon,  dafs  gTade  sognt  das  umgekehrte 
der  Fall  sein  kann,  daJs  die  letztere  Lesart  einer  falBchhchen  Verdoppelung 
des  m  ihren  Ursprung  verdankt,  bleibt  es  für  mich  unerklärlich,  wie  auma- 
tium in  jene  Stadtbeschreibung  gekommen  sein  soll  deren  Verfasser  doch 
schwerlich  seinen  Wortvorrat  aus  Pulgentlus  schöptte 

**)  \gl    auch  das  synonyme  htibia  (Aich   S  228),  das  freilich  wohl  ger- 
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ist  barcent  vielleicht  io  Barcaei  zu  ilmlern,  da  bereits  viele  Namen 
aus  Vergil  vorhergehen  und  folgen.  P.  199,  32  pene .  . .  novissi- 
mam  partein  corporis  esse  ämionstrat  ist  wohl  notissimam  zu  lesen. 
P.  202,  31  inier  alveutn  et  alvum  hoc  interest,  quod  alvum  vmtrem 
significat,  alveum  aviem  . . .  eavam  esse  demonstrat;  vielleicht  caccn- 
vum  =  caccahum.  Endlich  p.  204,  1  ist  repperior  unter  den  De- 
ponentien  allerdings  auffallend,  weshalh  der  Wiener  Hrsg.  oppe- 
rior  vermutet  (auch  au  perpetior  liefse  sich  denken),  allein  man 
hat  ja  auch  comperior  und  im  Vorhergehenden  erscheint  z  B.pnvor 
uüd,  wie  ich  glaube,  vidttor,  wo  die  Udschr.  didtior  hat  und  der 
Wiener  Hr^g   dignor  vorschlägt. 

Offenbach  a/M.  WiHelm  Heraens. 

Lecticocisiam. 

In  den  Tironischen  Noten  p.  97,  65  fg.  Schm.  findet  sich  die 
Reihe:  lectus,  lectulus,  lectica,  lectiearius,  lectisterniuro,  leclicocesium 
(so  der  Cassell.  und  die  meisten  Hdschr.,  daneben  -cenäium  und 
-cesgium).  Letzteres  Wort  wollte  Du  Gange  in  lecticotectum  oder 
lecticocapsum  ändern,  Schmitz  Beitr.  S.  269  f.  erkannte  darin  rich- 
tig lectkocisium  und  fand  dies  auch  später  am  Rande  einer  Leidener 
Hdschr.  heigeschrieben.  Es  ist  eine  der  namentlich  im  Spätlatein 
beliebten  Kompositionen,  wie  caleiocaliga  Not.  Tir,  p.  99,  37,  timico- 
pallium,  sagochlamjs,  *carrocarpentuni,  was  doch  wohl  zu  erschliefaen 
ist  aus  der  Ableitung  carrocarpentarius  =  ««ppojBijyo's  C.  Gl.  III 308, 25 
(Hermen.  Montep.).  Wenn  nun  Schmitz  a.  a,  0.  noch  einen  litterari- 
schen Beleg  für  das  neu  gewonnene  Wort  vermifste,  so  glaube  ich, 
einen  solchen  jetzt  beibringen  zu  können:  die  Servius- Schollen  zu 
Aen,  8 ,  666  pilentis  erklären  pilenta  sunt  vehicula,  sicut  nunc 
bastemas  videmus  usw.,  die  erweiterte  Faaaimg  aber  giebt  noch  die 
rätselhafte  Notiz  quidam  pilenta  laela  occisia  sed  vulgo  dicta  traduct. 
SchefTer  änderte  q.  p.  tecta  dsia  vulgo  d,  tr,,  was  Masvicius  und  Bur- 
mann billigten,  F.  SchöU  vermutete  q.  p.  redas  ac  dsia  esseda  vulgo 
d,  tr.,  Thilo  endlich  bemerkt  'fortasse  interpres  pilentis  „laeta"  id 
est  feata  „occasione"  matronas  uti  solitas  esse  dixerat  et  magis  fre- 
quentatum  pilenti  nomen,  veluti  petorritum  commemoraverat',  im 
Test  hat  er  das  Zeichen  des  Kreuzes  vor  die  verdorbenen  Worte 
gesetzt.  Mir  ist  es  nun  nicht  zweifelhaft,  dafs  sich  darin  ledkocisia 
versteckt:  daraus  wurde  zunächst  leticocisia,  dann  letacocisia,  leta 
occisia.  Übrigens  stimmt  zu  dem  ersten  Bestandteil  der  Bildung  das 
bastema  (^  Sänfte)   der  Servioa-Scholien. 

Offenbach  a/M.  W.  Heraeus. 


laiiischen  Utaprungs  iat:   huoben  =  weibliche  Brüste,  b.  Grimms  WÖrterb, 
V.  bübbe.    An  den  roman.  Stamm  butt-  (Bntte)  möchte  ich  nicht  denken, 
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Mj'-thographen  Fulgentius. 

Es  war  vorauszusehen,  dafs  eine  genaue  Vei^leicliung  der 
Fulgentiushandschriften  manches  Neue  an  sprachlichen  Erschei- 
nungen bringen  würde;  denn  die  ausgleichende  Thätfgkeit  der 
Herausgeber  hat  manches  Auffällige  verschwinden,  lassen  und 
andres  erschien  zu  wenig  gesichert,  weil  infolge  mangelhafter 
Ausnutzung  der  Handschriften  Belegstellen  fehlten.  In  der  That 
ist  das  Resultat  noch  gröfser,  als  ich  gehofft  hatte.*)  Die  Sprache 
des  Fulgentius  steht,  soweit  ich  sehe,  einzig  da  selbst  unter 
den  durch  Afrieitas  berüchtigten  Schriftstellern;  dafs  sie  sehr 
viel  der  Vulgärsprache  entlehnt  in  Wortgebrauch  und  Wortver- 
bindung, ist  zweifellos;  aber  immer  wieder  drängt  sich  mir  der 
Eindruck  auf,  dafs  auch  des  Individuellen  genug  ist,  nicht  als 
ob  der  Geist  des  Mythographen  ihm  eine  eigene  Sehreibweise 
eingab,  sondern  weil  er  der  Sprache  nicht  mächtig  war,  die  er 
verwandte,  und  sieh  hier  und  da  durch  eigene  Überlegung  etwas 
schuf,  was  detu  Volke  nicht  geläufig  war.  Wir  lesen  in  der 
Vita  des  Bischofs  Fulgentius**),  dafs  Lateinisch  nicht  von  Haus 
aus  seine  Sprache  war;  gewifs  kam  es  in  Afrika  selbst  in  vor- 
nehmen Familien  oft  vor,  dafs  die  Kinder  erst  später  Latein 
lernten.  Dann  ist  es  erklärlich,  wenn  ein  Afrikaner  eine  be- 
sondere Vorliebe  für  ausgefallene  Worte  entwickelt,  um  sich  da- 
durch erst  ganz  im  Besitz  der  spät  erworbenen  Kenntnis  zu  zeigen 
und  mit  seinem  Wissen  zu  prunken. 

Ob  bei  incursio  und  incursus  eine  eigene  Auffassung  des 
Fulgentius  vorliegt,  oder  ob  er  hier  einem  vulgären  Gebrauehe 
nachging,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  er  gebraucht  es  jeden- 
falls entsprechend  unserm  deutschen  'Reinfall',    Am  Ende  seiner 

•)  Vgl.  Fulgentius  de  aetatibns  mundi;  Philologus  LVI  272  ff. 
'*)  Über  die   niögliclie   Ideotität  dea   Bischofö   und   des  Mythographen 
vgl,  Rhein.  Mus.  LIII  (1898)  H,  2. 
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Einleitung,  die  übrigens  durchaus  nicht  so  triiurig  und  armselig 
ist,  wie  man  sie  meist  beurteilt,  im  Gegenteil  in  der  Schilde- 
ruüg  des  Frühlings  eines  erfreulichen  Naturgefuhls  und  auch 
sonst  eines  gewissen  Humors  nicht  entbehrt,  —  wenn  nur  die 
Sprache  sehlichter  wäre!  —  wird  der  merkwürdige  Satz  aus 
Chrysipp  de  fato  angeführt  (ed.  Muncter  p,  28):  'Compulsatio- 
nibus  lubricis  volvuntur  ineursus'  zur  Begründung  der  Worte: 
'nequaquam  aput  Immanos  sensus  nisi  fortuitis  compulaationibus 
raoti  nascuntur  errores'.  ('Es  bedarf  eines  zurälligen  Anstofaes, 
damit  Irrtümer  entstehen.')  Die  Echtheit  oder  Unechtheit  der 
angeblichen  Chrjaippworte  geht  uns  hier  nichts  an.  Man  sieht, 
dafs  dem  fortuitis  das  lubricis  in  der  fingierten  Übersetzung  ent- 
spricht, compulsationibus  ist  beibehalten;  wo  steht  der  Ausdruck 
für  errores?  Es  wäre  leicht,  erroris  zu  ergänzen,  sodafs  zu  in- 
currere  in  errorem  gesagt  wäre  erroris  incursua  in  einer  Weise, 
die  dem  Fulgentius  wohl  nicht  abgesprochen  werden  könnte. 
Daran  hindert  aber  eine  zweite  Stelle,  an  der  zwar  nicht  ineur- 
sus, aber  das  gleichbedeutende  incursio  steht.  Am  Anfang  des 
dritten  Buches  der  Mythologien  heifst  es  (ed.  Muncker  p.  101): 
'Der  beängstigende  Argwohn,  nicht  alles  zu  wissen,  führt  dazu, 
beständig  in  Entschuldigungen  seine  ZuSucht  zu  suchen,  damit, 
was  die  Unwissenheit,  die  Mutter  des  Irrtums,  verbrochen,  die 
Bitte  um  "Verzeihung  wieder  gut  mache.' 

Hier  steht  zweifellos  ignorantia  incursionum  mater,  wie 
Fulgentius  auch  anderwärts  die  Verwandtschaftsbezeichnungen 
gerne  metaphorisch  verwendet  (cf.  Phiiologus  LVI  S.  282).  Eine 
Glosse  sagt  zu  incursionum:  subito  advenientium  rerum;  aber 
Muncker  bemerkt  mit  Recht;  Melius  dixeris  hie  esse  jrapßwtoJ- 
(iUTK.  Eigentümlich  dieser  Verwendung  TOn  incursio  ist  einmal, 
dafs  es  absolut  gebraucht  wird,  und  zweitens,  dafs  die  Person 
als  Subjekt  gedacht  ist.  malorum  incursio  'das  Hereinbrechen 
des  Unheils',  morborum  ineursus  'Krankheitsanfälle'  sind  geläufige 
Ausdrücke.  Aber  die  Anwendung,  die  wir  bei  Fulgentius  finden, 
konnte  ohne  weiteres  aus  incurrere  hervorgehn,  da  dies,  wie  in- 
cidere  gebraucht,  besonders  mit  unangenehmen  Dingen  wie  'in 
fraudem',  'in  odia',  'in  reprehensiones '  verbunden  wird.  Um 
so  leichter  war  der  Übergang,  wenn  incurrere  selbst  absolut 
gesagt  wurde  für 'anstofsen',  'versehen',  'irren'.  Cic.  ad  fam.  9, 2 
kommt  dem  schon  sehr  nahe,  wenn  er  sagt:  Quis  est  tarn  lyn- 
ceus  qui  in  tautis  tenebris  nihil  offendat,  nusquam  incurrat? 
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Ähnlieh  wäre  incurrere  aliqtiid,  wie  es  bei  Lampridius  iiu 
Lebea  des  Alexander  Severus  12  steht  nach  der  Vulgata:  qui 
forte  incurrerunt  aliquid  quod  iiiiustum  esset  (Mommsen  cu- 
pierunt),  die  jedenfalls  richtig  ist,  da  Tertullian  ebenso  sagt  ad 
iiat.  I  2  p.  61,  17  (Corp.  seript.  eccl.  Lat.  XX  edd.  Reifferscheid  et 
Wiasowa):  'quotiens  in  tenebris  ineursasset  ineesta'  und  de  an. 
p.  301,  13:  ai  phiJosophi  etiam  illa  incursaveruiit  quae  penes  no9 
apocrjphorura  confessione  damnantur.  FuJgentius  selber  sagt  de 
aetat.  mundi  p.  18  in.  (ed.  Hommey)  nicht  nur:  'quam  in  his 
Omnibus  divinitatis  culpam  incurrit',  sondern  auch  'oditur  niaior, 
qui  nihil  incurrit',  wo  incurrere  genau  wie  in  jener  Lampridius- 
stelle  die  Bedeutung  'einen  Frevel  begehen'  hat.  Ebenso  zeigt 
dieselbe  Schrift  p.  25  die  Verbindungen  peecatorum  incursus  und 
eulpae  ineursu;  Luxorius  (Poet.  lat.  min.  IV  232)  incurrit  nefas.  So 
hat  der  Übergang  zu  dem  absoluten  incursio  =  error  durchaus 
nichts  unverständliches.  Mir  scheint,  dafs  auch  Tert.  de  pud.  19 
(p.  265,  15)  so  zu  verstehen  ist:  quod  sint  quaedani  delicta  coti- 
dianae  incursionis,  quibus  omnes  simus  obiecti.  'Es  giebt  be- 
stimmte Sünden,  in  die  man  täglich  verlallt  und  denen  wir  alle 
ausgesetzt  sind.'  Obwohl  hier  auch  die  Bedeutung  'Versuchung', 
wie  sie  durch  daemonutn  incursio  entsteht,  vielleicht  nicht  uamÖg- 
licb  wäre.  Auf  jeden  Fall  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  Pulgentius 
sich  auf  einen  auch  sonst  vorhandenen  Gebrauch  des  Wortes 
incurrere  und  incursio  stutzte,  als  er  es  identisch  mit  error  be- 
nutzte, und  gerade,  dafs  sieh  bei  Tert.  diese  Worte  in  ähnlicher 
Weise  finden,  lafst  vielleicht  darauf  schliefsen,  dafs  in  Afrika  diese 
Veiwendung  nicht  auffällig  war. 

Anders  verhält  es  sich  mit  sedulitas,  das  bei  Fulgentius 
ebenfalls  in  der  Einleitung  sich  findet.  Er  schildert,  wie  er  in 
den  Frühling  hinauswandert,  durch  die  Felder,  die  von  Unkraut 
bedeckt  sind,  weil  sie  in  der  Kriegsnot  so  lange  nicht  bebaut 
werden  konnten,  über  den  Wiesenteppich  dahin;  und  als  er  rüstig 
ausschritt  (ed.  M.  p.  10)  'defectum  voluntas  peperit  et  egredientis 
studio  sedulifcas  es  labore  successit;  devertor  arborei  beneficium 
umbraculi  praesumens'.  Die  Handschriften  schwanken  zwischen 
'et  egredientis'  und  '  egr  ad  lentis '  (nur  der  Marcian.  hat  'et  gra- 
dienti'),  wobei  'egredi'  im  Sinne  unseres  deutscTien  'ausschreiten' 
genommen  wäre,  sowie  zwischen  'sedulitas'  und  'sed  utilitas'. 
Der  Eifer,  der  wie  öfter  bei  Fulgentius  zweimal  bezeichnet  wird 
(voluntas    und    studio,  cf.  Philologus  LVI  S.  285)  ruft  sehiiefs- 
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lieh  Madigkeit  hervor  (defectum).  Die  Folge  davon  ist,  dafs  er 
unter  einem  Baume  Halt  macht,  dessen  Schatten  ihm  Schutz 
vor  der  Sonnenghit  verleiht.  Was  soll  die  Zwischenbemerkung? 
Der  Zusammenhang  lehrt,  dafe  hier  keine  Gelegenheit  ist  zu 
bemerken:  'aber  ich  hatte  Nutzen  von  meiner  Mfihe';  denn  es 
folgt  nicht  sofort  die  Schilderung  des  Genusses,  den  ihm  etwa 
der  Gesang  der  VÖget  verschafft,  sondern  es  geht  nach  der  Er- 
vtähnung  des  Baumschattens  fort:  quo  me  erranti  foliorum  in- 
textu  Phoebi  torridia  defenaaret  obtutibus;  et  circumfluo  ra- 
morum  recurrentium  nexu  umhram,  quam  propriis  radicibus 
praeberet,  mihi  etiam  coocederet  esse  communem. 

Derselbe  Parallel ismus,  derselbe  Wunsch,  den  gleichen  Sinn 
in  zwei  Sütze  zu  giefsen,  liegt  offenbar  auch  an  der  zweifelhaften 
Stelle  vor.  Die  besten  Handschriften  haben  'sedulitas'.  Können 
wir  dieses  verstehen?  Boenseh  Itala  S.  331  bemerkt  die  Be- 
deutung 'Freundlichkeit,  Höflichkeit',  die  sieh  aus  der  gewöhn- 
lichen wohl  entwickeln  konnte;  aber  hier  pafst  auch  sie  nicht. 
Der  Spaziergänger  kehrt  ein  unter  dem  Baum,  d.  h.  er  setzt  sich. 
Einen  ähnlichen  Begriff  in  dem  Vorhergehenden  zu  suchen, 
zwingt  uns  der  Zusammenhang.  'Er  wurde  müde  und  hatte  den 
Wunsch,  sich  zu  setzen':  das  verlangt  der  Sinn.  Fulgentius  hat 
das  durch  'sedulitas  ex  labore  successit'  ausgedrückt,  indem  er 
bei  'sedulitas'  an  das  Stammwort  'sedere'  dachte.  —  Vgl.  divini- 
tas  ^  Gabe  zu  weissagen,  als  ob  es  von  divinari  käme,  rayth, 
p.  77M.,  sowie  für  die  Endung  das  gleichauslautende  vernulitas 
(Lust  zu  Schwatzen)   myth.  p.  3,  10  M.,  endlich  cursilitas  p.  106, 

Verwandt  scheint  mir  das  in  der  Verg.  cont,  zweimal  vor- 
kommende Vagina  zu  sein.  Sämtliche  Handschriften  lesen  in 
der  allegorischen  Erklärung  des  3.  Buches  der  Aeneide  ed.  M. 
p.  151:  'pueritia  iam  timore  nutritorum  feriata  tristitiam  cogi- 
tandi  nescit  et  vaginani  puerilem  exercet'.  Der  Mensch  fühlt 
sich  schon  frei  von  der  Furcht  vor  denen,  die  ihn  ernährten, 
und  übt  eine  'vagina  puerilis'.  'Ob  hanc  rem  etiam',  so  heifst 
es  weiter,  'Ciclops  unum  oculum  in  fronte  habere  dieitur,  quia 
nee  plenum  nee  rationalem  visum  puerilis  vagina  portat  et  omnis 
aetas  puerilis  in  superbiam  erigatur  ut  Ciclops.'  Man  hat  bis- 
her 'vagina'  mit  'vagitus'  erklärt.  Was  soll  aber  hier,  wo  schon 
von  dem  Hochmut  die  Rede  ist  und  von  der  Emanzipation  des 
Kindes  von  den  Eltern,  die  Erwähnung  des  Kindergeschreis? 
Wenn   es    sich   frei   fühlt,   so    ist  es  nicht  mehr  gebunden. 
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schweift  herum.  Ich  vermute  daher,  dafs  vagina  von  vagan 
abgeleitet  gedacht  ist.  Dami  pafst  auch  der  zweite  Satz:  Das 
Kind  schweift  herum  ohne  völlige,  vernünftige  Umsicht.  Die 
Bildung  auf  ina  ergab  sich  für  Fulgentius  durch  Analogie  andrer 
Worte,  wie  disciplina,  doetrina,  rapina,  carnificina.  Man  mufs 
auch  an  die  Gottheiten  Cunina,  Runeina,  Potiiia,  Statins,  die  bei 
Tarro  aufgeKÜhlt  waren,  dabei  denken  (Tert.  ad.  nat.  II  11,  Aug. 
de  civ.  dei  IV  11).  Um  die  gewöhnliche  Bedeutung  von  vagina 
kümmerte  er  sich  dabei  ebenso  wenig,  wie  wenn  er  virguncula 
=  virgula  setzt  myth.  p.  25.  Vielleicht  aber  kam  das  Wort  auch 
sonst  in  dieser  Bedeutung  vor;  denn  es  findet  sich  eine  Weiter- 
bildung, die  zeigt,  dafs  das  Wort  'vagina'  von  'vagari',  wenn 
auch  nicht  üblich,  doch  durchaus  denkbar  war.  Arnobiua  1,50 
gebraucht  'evaginatio' =  evagatio:  'illi  haud  aliter  contumaciam 
canceris  saevi  ad  subeundam  cicatricem  circumscriptis  evaginatio- 
nibus  compuleriint'. 

Das  eigen tümiiehe  'bractamentum'  hat  schon  Aufnahme 
in  die  Lexika  gefunden,  in  denen  es  allerdings  bracteamentura 
geschrieben  und  mit  bractea  zusammengebracht  wird.  Dafs  es 
mit  'Flitter'  nichts  zu  tbun  bat,  zeigt  der  Zusammenhang  V.  c.  140 
'Ascraei  fontis  bractamento  saturior'.  Nun  hat  sich  auch  noch 
in  der  demselben  Fulgentius  gehörigen  Schrift  d.  aet.  m.  (a.  Phil.  LVI 
S.  275)  der  Ausdruck  braetatur  mero*)  gefunden,  wo  falschlieh 
von  Homraey  baccbatur  geschrieben  war.  Die  etymologische 
Erklärung  dieses  Wortes  scheint  das  griechische  ß^ixeiv  zu  sein. 

Völlig  neu  dagegen  ist  das  Wort  robigare,  das  sich,  wie 
mir  scheint,  in  der  Einleitung  zu  den  Mythologieu  erkennen 
läfst.  Fulgentius  hat  eine  Vorliebe  für  Metaphern;  so  giebt  er 
auch  die  Schilderung  der  durch  die  Feinde  angerichteten  Ver- 
wüstung in  blumenreicher  Sprache.  Endlich,  heifst  es,  nahte  der 
König  und  verscheuchte  die  Schrecken,  die  die  Feinde  geweckt 
hatten.  'Et  post  torpentes  incesaus,  quae  tum  bellicum  robiga- 
verat  (so  der  Reg.  1462  und  die  Handschrift  des  Trierer  Privat- 
seminars VI  3,  rouigauerat  der  Pal.  1578,  rouigaverant  der  Har- 
leian.,  profligaverat  die  schlechten  Handschriften)  interdictum, 
licüit  tandem  arva  visere,  limites  circuire.  Das  Verbum  'profli- 
gare'  ist  sinnlos;  ' rouigaverat'  ist  dasselbe  wie  'robigaverat' 
und  kann   nur  'robigare'  (von  rubigo  der  Rost)  sein,  sodafs  es 

*)  Die  beiden  römischen  Handschriften  bieten  80,  in  der  Paviaer  ist 
das  erste  r  nod  das  erste  t  ausradiert  worden. 
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heifsen  mufs  'rosten'  oder  'rosten  lassen',  sowie  Falgentius 
'caligare'  besonders  gern  verwendet  von  dem  Substantiv  'caligo'. 
An  der  einzigen  Stelle,  an  der  ich  das  abgeleitete  Verbum  ge- 
funden habe,  bei  Apuleius  Florida  17,  heifst  es  'robigino'  und 
bedeutet  'rosten':  'gladius  usu  splendeseit,  situ  robiginat'.  Selbst 
wenn  die  Lesart  dort  richtig  ist,  was  wegen  des  entsprechenden 
hebetatur  bei  der  Neigung  der  Afrikaner  zum  Reimen*)  fast 
zweifelhaft  erscheint,  und  nicht  etwa  'robigatur'  oder  'robigina- 
tur'  zu  lesen  ist,  so  bedeutet  das  für  Fulgentius  nicht  viel;  ge- 
braucht er  doch  'esulare'  und  'migrare'  transitiv  und  passivisch. 
Für  das  transitive  'robigare'  wäre  eine  Para,llele  eben  jenes  von 
ihm  sehr  bevorzugte  Verbum  'caligare'  (Philolog.  LVI  S,  276).  Wir 
erhielten  dann  den  Sinn,  dafs  das  bellicum  interdictum,  das  heifst 
das  Her  um  schwärmen  der  Feinde  dort  draufsen,  das  jedes  Hin- 
ausgehen untersagte,  die  Felder  fast  hatte  rosten  lassen,  und  das 
würde  mit  der  folgenden  Schilderung  der  mit  Unkraut  bedeckten 
Strecken  sehr  gut  übereinstimmen. 

Eigentümlich  ist  'tempestivus'  gebraucht,  ebenfalls  bei 
der  Erklärung  des  5.  Buches  der  Aeneis,  wie  in  dem  Schlufs  der 
Schrift  de  aet.  m.,  wenn  es  heifst  {ed  Muncker  153):  'Tunc  etiam 
naves  ardescunt,  id  est  instrumenta  periculosa  quibus  aetas  tem- 
pestiris  iactationum  cursibus  fatigatur  et  velut  procellis  pericu- 
lorum  cotidie  quatitur,' 

Die  Umschreibung  im  zweiten  Satz  'proceilae  periculorum' 
zeigt  deutlich,  was  im  ersten  unter  den  'tempestivis  iactationum 
cursibus'  gemeint  ist.  Es  ist  zweifellos,  Fulgentius  hat  'tem- 
pestivis' von  'tempestas' = 'Sturm'  abgeleitet,  und  für  ihn  be- 
deutet es  'stürmisch'.  Dasselbe  läfst  sich  in  de  aet.  m.  erkennen, 
wenn  es  von  Julians  Versuchen,  das  Heidentum  zurückzuführen, 
heifst:  'luliani  tyrannieam  rabiem  in  dei  ecclesias  tempestivis 
incursibus  fluctuantem'.  (Vgl.  Sid.  Ap.  epist.  4,  6,  2  tempestuosos 
hostium  incursus.)  Diese  Stelle  stimmt  ja  auch  durch  die  Wahl 
des  Substantivums  mit  jener  ilberein  und  bietet  so  abermals 
einen  Beweis  des  engen  Zusammenhanges  zwischen  den  beiden 
Schriften. 

Ich  habe  an  der  soeben  besprochenen  Stelle  zunächst  die 
Lesart  der  Ausgaben  'fatigatur'  stehen  lassen;  die  Lesart  der 
jungen  Handschriftenklasse  ist  aber  agitatur,  die  der  alten  flagi- 


*)  S.  Arch.  I  371. 
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tatur,  bezw.  mit  kleinen  Schreibfehlern  'flagitatus'  und  'flati- 
gatur'.  Mir  scheint  es,  als  ob  Falgentius  das  Wort  'flagitare' 
wirklich  für  'hin-  und  herwehen',  auch  transitiv,  verwandt  hat, 
wobei  ihm  natürHch  'flare'  vorschwebte.  Da  er  aber  die  ein- 
fachen Wörter  verschmäht  und  die  abgeleiteten  sucht,  auch 
'flabrans  aura'  (Muncker  p.  115)  sagt,  so  fiel  er  in  den  Fehler, 
(lafs  er  'flagito'  auf  eine  falsche  Grundform  zurückführte.  Nun 
wäre  es  zwar  auch  hier  sehr  einfach,  das  'agitatur'  der  jüngeren 
Handschriften  zu  Übernehmen,  wenngleich  man  sieh  eher  das 
Fortlassen  als  das  Zusetzen  des  'fl'  erklären  konnte.  Aber  in 
der  Einleitung  der  Myth.  (ed.  M.  p.  8)  findet  sich  zu  unaerm  Ver- 
bum  das  Substantivum,  wenn  es  im  ßegin.  1462  und  den  besten 
Handschriften  heifst:  'Egredimur  nautarum  in  morem  quos  tem- 
pestatum  flagitamento  confractos  exoptata  reduees  excipit  ripa'; 
auch  hier  wird  also  den  Stürmen  ein  'flagitare'  zugesprochen, 
und  bei  der  oben  besprochenen  Schreibweise  des  Fulgentius 
schoint  es  mir  richtig,  die  Lesart  der  alten  Handschriften  zu 
halten  und  dem  Afrikaner  einen  solchen  Schnitzer  anzutrauen. 
Dieselbe  Erklärung  ist,  wie  ich  glaube,  nötig  myth.  p.  115  flagi- 
tabant  germanum  vocabulum.  Ein  entsprechendes  Beispiel  der 
Vorliebe  für  abgeleitete  Verben  ist  vegetare  im  intransitiven 
Sinne  =  vegere  mjth.  p,  79. 

Zweifelhafter  erscheint  mir  der  Gebrauch  von  plosquam. 
In  der  J'ahel  des  Perdiccas  (III  2  ed.  M.  p.  106)  heilst  es:  'cui 
cum  ferinae  caedis  cruenta  vastatio  et  solitudimim  vagabunda 
errando  cursilitas  dispüceret,  plusquam  etiara  videns  contiroletas 
SU08  id  est  Actaeonem,  Adonin,  Hippolytum  miserandae  necis 
functos  interitu,  artia  pristinae  affectui  mittens  repudiura  agri- 
eulturam  affectatus  est.  Zwei  Gründe  sind  für  den  Perdiccas 
ausschlaggebend,  das  Jagdleben  aufzugeben,  der  eine  das  Mifs- 
behagen  am  Umherschweifen  und  Morden,  der  zweite  die  Besorgnis 
vor  einem  ähnliehen  Schicksal,  wie  es  andere  Jäger  getroffen, 
Was  soll  das  'plusquam'?  Von  den  vatikanischen  Mythographen, 
die  sich  fast  wörtlich  der  Ausdrücke  des  Fulgentius  bedienen, 
sagt  der  erste  statt  'plusquam':  'magis  etiam',  indem  er  ebenso 
daa  Partizip  anschlielat;  der  zweite  sagt  einfach  koordinierend: 
'et',  der  dritte:  'que'.  Wie  ich  glaube,  wnfsten  die  letzten  mit 
dem  'plusquam'  nichts  anzufangen,  während  der  erste  es  nach 
seiner  Ansicht  berichtigte,  und  gerade  diese  Verschiedenheit  ist 
vielleicht  ein  Beweis  dafür,  dafs  es  dastand.     Man  könnte  aller- 
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(liugs  an  'plerumque'  deiikeii,  zumal  iu  dem  Harieiamis:  'plusq.' 
steht  (jedoch  am  Ende  der  Zeile)  und  im  Trevirensis  plusque 
(aber  e  in  Rasur). 

Auch  hier  zwingt  aber  eine  Parallelstetle  zn  der  Vermutung, 
<]ie  Überlieferung  mbchte  doch  richtig  sein.  In  der  Erklärung 
der  Proserpina  wird  diese  Göttin  mit  der  Diana  und  Luua  identi- 
fiziert; es  heifät  von  der  Mondgöttin  (ed.  M.  p.  99):  'Nemoribus 
quoque  adesse  dicitur  quod  oiuuis  venatio  plusquam  nocte  pasca- 
tur  dieque  dormiat.'  Hier  ist  die  Überlieferung  nicht  so  ein- 
hellig. Die  ältesten  Handschriften,  der  Reg.  1462,  Pal.  1578, 
Hari.  2685,  haben  das  'quam',  die  andern  haben  wenigstens  das 
'plus'.  Die  Stelle  ist  benutzt  in  den  Schollen  zu  des  Germanicus 
Äratea  (Brej'sig  p.  201),  und  auch  hier  lesen  wir  einfach  'quod 
omnis  venatio  plus  nocte  pascatur  dieque  dormiat'.  Der  zweite 
Mythographus  Vatieanus  liest  ebenso,  der  dritte,  der  sich  eines 
besseren  Lateins  befleifsigt  und  den  Fulgentius  oft  verbessert, 
schreibt  'maxime'  statt  'plus'.  Es  ist  klar,  dafa  diese  Zeugen 
nichts  Sicheres  beweisen;  aber  das  auffällige  'plus'  geht  doch 
auf  Fulgentius  zurück,  und  den  Sinn  trifft  die  letzte  Verbesserung, 
Der  Fortfall  des  'quam'  wäre  durchaus  erklärlich,  da  die  Be- 
nutzer selbst  nicht  wufsten,  was  sie  mit  plusquam  begiunen  sollten. 
Ein  doppeltes  Versehen  anzunehmen,  durch  das  beide  Male  ein 
sonst  ungebräuchliches  und,  wie  man  sieht,  auch  vielen  unver- 
ständliches 'quam'  in  den  Text  geraten  wäre,  scheint  mir  un- 
methodisch, wenn  ich  an  die  oben  ausgeführten  Beobachtungen 
denke.  Wir  haben  gesehen,  dafs  wir  unserm  Schriftsteller  mehr 
zutrauen  dCirfen  als  einem  andern,  dafs  ihn  die  Analogiebildung 
und  eigenes,  allerdings  verunglücktea  Nachdenken  zu  besondern 
Ausdrücken  führt.  Es  fragt  sieh  also  auch  hier:  Läfat  sich 
durch  Analogien  dies  'plusquam'  erklären?  Man  kann  an  den 
Gebrauch  von  'plus  quam'  denken,  der  in  Reisigs  Vorlesungen 
(Syntax  herausg,  von  Schmalz  und  Landgraf  A.  399)  behandelt 
wird.  Zwar  liegt  hier  immer  ein  wirklicher  Vergleich  vor,  wenn 
Lucan  sagt:  'bella  plus  quam  civilia'  oder  Liviua:  "perfidia  plus 
quam  Puniea'  oder  Cicero  Verr.  3,  6:  'plus  quam  inimiena';  aber 
man  kann  sich  vorstellen,  dafs  Mifsverstäudnis  dieses  'plus  quam' 
als  einfache  Steigerung  auffafste  und  die  Sucht,  das  Eigenartige 
zu  nehmen,  sich  dieses  seltenen  Gebrauches  sofort  bemächtigte. 
Hinzukommen  mag  die  scheinbare  Analogie  des  Suffixes  quam, 
wie  in  quisquam,   usquam  und  besonders  den  Zeitadverbien  um- 
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quam,  iiumquam ,  nonnumquam ,  [sanequam  die  ßed.].  So 
]!onDte  sich  unser  Fulgentius  vielleicht  einbilden,  'plusquam'  aei 
ebenfalls  ein  Ädverbiuiu  und  bedeute  etwa:  'in  der  gröfseren 
Anzahl  von  Fällen',  sodafs  es  also  dem  'plerumque*  ziemlich 
nahe  käme. 

Gewifs  würde  man  in  all  diesen  Fällen  einigen  Zweifel 
hegen,  wenn  nicht  der  sonstige  Sprachgebrauch  des  Fulgeiitiua 
durchaus  zu  dem  Bilde  pafste,  das  ich  im  Anfaug  entworfen 
habe;  aber  schon  Zinks*)  sorgfältige  Zusammenstellungen  der 
Eigentümliehkeiteu  des  Mythographen  beweisen,  dafs  ihm  sehr 
viel  zuzutrauen  ist,  und  die  Kollation  der  Handschriften  verstärkt 
diesen  Eindruck  nur.  Man  wird  also  hier  keinen  objektiven 
Mafsstab  anlegen  können,  sondern  in  jedem  einzelnen  Falle  sich 
fragen  müssen,  nicht  etwa  nur:  Kann  ein  Provinziale,  ein  Afri- 
kaner so  sprechen?  sondern:  Dürfen  wir  annehmen,  dafs  gerade 
Fulgentius  so  gesprochen  hat?  Wie  kann  er  darauf  gekommen 
sein,  und  können  wir  uns  das  erklären?  Gerade  diese  immor 
wiederkehrende  Gelegenheit,  in  die  wenn  auch  wirren  Gedanken- 
verbindungen des  alten  Mythographen  einzudringen,  macht  selbst 
das  iniucundum  opus  Fulgentii  edendi  zu  einem  anregenden. 

Wilmersdorf  b.  Berlin.  Rad.  Helm. 


Zar  Epitoma  Livii. 

Um  das  Blatt  voll  zu  machen,  fahren  wir  au  Arch.  XI  1  ff.  an- 
kniipl'end  fort,  Ausdrücke  der  alten  Epitoma  Livü  zusammenzustellen. 

Dafs  die  Braut  des  im  Zweikampfe  getöteten  Horatiers  geweint 
habe,  überliefert  Livius  1,  26,  2  nicht  ausdrücklich,  wobi  aber  der 
Vf.  de  vir.  ill.  4  und  Augiistin  3,  14  (flere  coepit.  flevit);  da  aber 
auch  Val.  Max.  6,  3,  6  schreibt,  cum  sororem  flentem  vidiaset,  so 
ist  nicht  daran  zu  zweifela,  dafs  der  Epitomator  dieses  Verbum  ge- 
braucht habe. 

Von  dem  Kunststticke  des  Augurs  Attus  Navius  berichtet  Livius 
1,36,4  aovacula  cotem  disciasurum  und  darauf  discidisse  cotem, 
übereinstimmend  mit  Cicero  de  divin.  I,  32  discissam;  auch  Valerius 
Max.  I,  4,  1  mufs  diesen  Terminus  teehnicus  beibehalten  imd  folglich 
aus  Livius  selbst  geschöpft  haben,  da  der  Epitomator  Paris  diseindi 
giebt,  Nepotianus  scidit.  Anders  die  Epitoma.  Plorus  schreibt  I,  5,  4 
cotem    secari    novacula   posse   und   secuitj    Lact,  inst,  2,7,8    cotem 


j  Der  Mjiholog  Fulgentius,  Würzt.  1 
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uovacula  dissice  (Kontamination)  und  secuit;  August,  civ.  10,  16  cotem 
novacüla  secuit.  Diese  foriaelle  Übereinstimmung  erklärt  sich  ein- 
fach aus  der  gemeiusamen  Quelle. 

Von  Sp.  Maelius,  welcher  sich  durch  Getreide  spenden  populiii' 
machte,  hat  Livius  den  Äusdvuck  regnum  affectare  (vgl-  oben  S.  6) 
nicht  benutzt,  wohl  aber  Val.  Max.  5,  3,  2  cum  magister  equitum 
Sp.  Maelium  regnum  affectantem  oecidisset  =  Per.  4  regnum 
afl'ectans  a  magistro  equitum  occisus  est  ^  Vir.  ill.  17  Sp.  MaeÜum 
regnum  affectantem  a  magistro  equitum  occidi  iusäit  =  Aug.  civ.  d. 
3,  17  regni  affectati  crimen  ineurrit  et  a  magistro  equitum  occisus 
est  =  Ampel.  27,  2  cum  ^affectare  regnum  suppl.  Wfl.y  videretnr,  a 
magistro  equitum  occisus  est.  Da  Li  vi  us  sieh  des  Verbums  obtruu- 
care  bedient,  so  gehört  auch  das  fünfmal  bezeugte  occidere  dem 
Epitomator. 

Derselbe  nannte  die  Stadt  Sagunt  amica  popuH  Eoniani  nach 
Eutrop,  Orosius  und  Augustin,  abweichend  von  Livius  21,  6,  4  (socii), 
abweichend  auch  von  Vir.  ill,  42  und  Inc.  panpg.  (8)  3  foederata 
eivitas.  In  der  *Periochiv  ist  das  Substantiv  ausgefallen:  Sagunlinüm 
<^amicorum^  populi  R,  eivitas. 

Nach  der  Schlacht  bei  Cannae  dachte  man  daran,  Italien  auf- 
zugeben, nach  Liv.  22,  53,  5  (deserta  Italia).  Der  Epitomator  sagte 
dafür  consilium  de  relinquenda  Italia  inire,  nach  Per.  22  und 
Oros.  4,  16,  6. 

Die  Einge  der  bei  Cannae  gefallenen  römischen  Ritter  sollen 
nach  Livius  23,  12,  1  supra  tris  modios  gefüllt  haben,  nach  späterer 
Überlieferung  (Val,  Mas.,  Plin.  n.  h.,  Frouto,  Dio  Cassius,  Aug.  civ.  d. 
3,  19)  drei  Scheffel.  Wie  verbreitet  diese  Angabe  war,  zeigen  die 
Schol.  luven.  2,  155  tribus  modiia  impletis.  Schol.  Luc.  Web.  7,  408 
nennen  quinque  modios,  Plorus  1,22,18  modl  duo,  doch  vielleicht 
nur  durch  Schuld  der  Abschreiber. 

Für  den  Historiker  werden  freilich  nicht  die  abweichenden  Aus- 
drücke, sondern  die  abweichenden  Thatsacben  (vgl.  oben  S.  3  ff.)  das 
gröfsere  Interesse  haben.  Sie  beruhen  nicht  auf  Flüchtigkeit  oder 
Verwechslungen  des  Epitomators,  sondern  auf  Kontamination  des 
Livius  mit  einer  andern  Quelle.  Am  nächsten  liegt,  an  Valerius 
Antias  oder  auch  (für  den  hannibalischeu  Krieg)  an  Coeüus  Anti- 
pater  zu  denken;  doch  bedürfte  es  weitschichtiger  Untersuchungen,  um 
über  Vermutungen  hinaus  zu  kommen.  Die  Nachricht,  dafs  Fabiiis 
Maximus  seinen  Acker  verkauft  habe,  um  das  Lösegeld  für  die  Ge- 
fangenen zu  bezahlen,  hat  uns  auch  Livius  22,  23  erhalten;  aber 
Val.  Max.  4,  8,  1  und  De  vir.  ill.  43  wiesen  Genaueres,  nicht  aus  Livius, 
sondern  wahrscheinlich  ans  der  Epitoma.  Ob  freilieh  diese  ihre  Zu- 
sätze aus  Coelius  oder  aus  Valerius  hatte,  oder  ob  Valerius  und  der 
sogen.  Äurelius  Victor  aus  einem  dieser  Autoren  direkt  schöpften, 
bin  ich  zur  Zeit  zu  beantworten  nicht  in  der  Lage, 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Als  der  Unterzeichnete  bei  der  Uutersucliung  einer  reclits- 
geschichttichen  Frage  alle  Stelleu  in  Betracht  ziehen  mufste,  an 
welchen  uns  das  Wort  dediticius  begegnet,  schien  es  ihm,  eiu  eiu- 
gehender  Bericht  über  die  Geschichte  und  den  Gebrauch  desselben, 
wenigstens  ein  vollständigerer,  als  ihn  zur  Zeit  die  Lexica  bieten, 
könnte  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Dediticius  ist  von  deditus  abgeleitet,  aber  durchaus  nicht 
mit  diesem  identisch;  deditus  ist  man  im  Augenblicke  der  Unter- 
werfung, dann  bleibt  man  für  immer  dediticius,  indem  man  die 
Konsequenzen  dieses  Schrittes  zu  tragen  hat.  Vinum  advectieium 
ist  Wein,  weicher  die  Eigenschaften  der  importierten  Weine  hat 
und  demgemüfs  behandelt  wird,  Flaschenwein  im  Gegensatz  zum 
offenen  Land  weine.  Dem  Sinne  nach  vergleiche  man  libertus 
(=  liberatus)  mit  libertinus,  welches  zwar  im  alten  Latein  den 
Sohn  des  Freigelassenen  bezeichnet,  im  klassischen  dagegen  den 
Freigelassenen  mit  Rßcksicht  auf  seinen  Stand,  Vgl.  Meyer- 
Löbke,   Gramm,  der  roman.  Spr.  II  460. 

Eine  lange  Erklärung  giebt  uns  Isidor  orig.  9, 4,  49:  Deditieii 
primum  a  deditione  sunt  nuncupati.  Deditio  enim  dicitur,  quando 
se  aut  victi  aut  vincendi  hoates  victoribus  tradunt:  quibus  haec 
origo  Hominis  fuit.  Dum  quondam  adversus  populum  ßomanum 
sürvi  armis  sumptis  dimicassent,  victi  se  dederunt  (dediderunt?) 
eomprehensique  varia  turpitudine  affecti  sunt.  Durch  den  Akt 
der  Unterwerfung  verlor  man  nicht  nur  alle  politischen  und  bür- 
gerlichen Rechte,  sondern  auch  das  Vermögen;  die  dediü  werden 
Unterthanen  der  Sieger.  Dies  ist  ersichtlich  aus  Livius  7,  31,  4: 
itaque  populum  Campanum  urbemque  Capuam,  agros,  delubra 
ileum,  divina  humanaque  omnia  in  vestram,  patres  conscripti, 
populique  Bomani  dicionem  dedimus,  quidquid  deinde  patiemur 
dediticii  vestri   passuri.     Nach   Sallust  lug.  29,  5   übergiebt  sich 
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Jugurtha  den  Römern  (in  deditionem  accipituv),  liefert  Elephanteu, 
Vieh,  Pferde,  Geld  aus,  und  der  Volkstribun  Menimius  kann 
31,  19  in  seiner  Rede  an  das  Volk  sagen:  qui,  si  dediticius  est, 
profecto  iussis  vostris  obediens  erifc.  So  erklärt  sieli,  dafs  das 
Wort  mit  captivus  verbunden  wird  bei  Cic.  ad  Brut.  1,3,4  ad 
tuos  sive  captivos  sive  dediticios;  bei  Tac.  hist.  4,  30  alios  ut 
imbelles,  Oaecinam  ut  captivum  et  deditieium  increpat;  bei  Amin. 
Marc.  31,  6,  5  dediticiis  vel  captivis  vicos  uberes  ostendentibtis. 
Dies  ist  die  gewöhnliehe  Bedeutung  des  Wortes,  welche  es  in  der 
Litteratur  von  Cicero  und  Saltust  an  bis  auf  Jordanes  und  Tsidor 
behauptet.  Als  Belege  eitleren  wir  Caes.  Gail.  1,  27  Helvetii  le- 
gatos  de  deditione  miserunt ...  in  tanta  niultitudine  dediticioruni 
nach  Gall.  1,  44  besitzt  Äriovist  von  seinen  gallischen  dediticii 
Geiseln  und  bezieht  von  ihnen  Stipendium;  G.  2,  17;  2,31  ver- 
sichert Caesar  se  ßnitimis  imperaturum,  ne  quam  dediticiis  populi 
R.  iniuriam  inferrent,  doch  gehen  die  Worte  voraus:  deditionia 
nullam  esse  condicionem  nisi  armis  traditis.  Im  Bell.  Aiex.  9  ist 
von  einer  legio  XXXVII  ex  dediticiis  Pompeianis  militibus  die 
Rede. 

Die  Stelle  Liv.  7, 31, 4  ist  bereits  oben  augeführt;  eben- 
daselbst heifat  es  §  9  urbem  per  deditionem  factara  populi  R. 
und  peterent  ut  dediticiis  suis  parcerent.  7,  38,  7  wird  den  de- 
diticii die  Ausnutzung  des  Pflanzlandes  abgesprochen;  23, 5, 9 
dagegen  ist  dediticiis  nur  Konjektur  von  Aischefski,  im  Cod.  Put. 
überliefert  dedistis,  und  von  Madvig  deditis  in  den  Text  gesetzt. 
Zur  Zeit  der  Bürgerkriege  konnten  auch  römische  Bürger  dedi- 
ticii werden,  so  die  7000  oder  8000  Marianer,  welche  Sulla,  ob- 
schon  sie  sich  ergeben  hatten,  in  villa  publica  zusammenhauen 
liefs.  Sen.  dem.  1,  12,  2  bezeichnet  dieselben  ausdrücklich  als 
cives  Romani,  Florus  2,  9,  24  als  dediti  inermes  cives  ^  ^i^avTBg 
rä  oaA«  Strab.  5,  4, 11.  Da  sie  nicht  lauge  in  ihrer  Kapitulanten- 
stellung verblieben,  so  konnte  sie  Augustin  civ.  d.  3,  28  dediti 
nennen,  mit  Umschreibung  Ampeh  42,  3  und  Oros.  5,  21,  1  qui  se 
dediderant;  aber  Liv.  per.  88  und  De  vir.  ill.  75,  9  gebrauchen 
den  Ausdruck  dediticü,  insofern  sie  mit  der  Annahme  ihrer  Kapi- 
tulation diese  Rechte  erlangt  hatten.  Korrekter  verfuhr  Alesander 
nach  Curt  7, 11,  29;  Mittunt,  qui  ut  incolumibus  abire  liceat 
paciscantur.  Ille  nullam  se  condicionem  deditionia  aceipere  respon- 
dit  .  . .  crucibus  iussit  adfigi.  Multitudo  deditieiorum  incolis  ur- 
bium  dono  data  est.    Eine  Verpflichtung,  die  deditio  anzunehmen, 
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bestand  natürlich  niclit;  die  Kapitulation  erfolgt,  wie  wir  sagen, 
auf  Gnade  und  Ungnade;  ygl.  Petron  107  si  quando  dediticiia 
hoätibus  pareimus.  Nach  der  Einnahme  von  Perusia  gewährte 
Augustus  keinen  Pardon  nach  Sueton  Aug.  15:  orare  veniam  vel 
excusare  se  conantibus  una  voce  occurrens  'moriendum  esse'. 
Umgekehrt  verpflanzte  Tiberius  (Säet.  9)  quadraginta  milfa  dedi- 
ticiorum  in  GalJiam  sedibus  adsignatia;  ja  bei  Granius  Licinianus 
26'',  10  kommt  der  seltene  Fall  vor:  dediticüs  omnibus  civitas  data. 
Vgl.  aufserdem  Amm,  Marc.  20,  8,  13.  21,  4,  8.  21, 10,  8  civitatem 
nt  praesumebat  dediticiam  peteus.  Gros.  6, 8, 9  Caesar  de  re- 
bellione  dediticianim  gentium  certior  factus.  Salv.  gub.  5,  8,  38 
Iradunt  se  ad  tuendum  protegendumque  maioribus,  dediticios  se 
divitom  faciunt  et  quasi  in  ins  eorum  Jicionemque  transcendunt. 

Kein  Wunder,  dafs  die  christlielien  Schriftsteller  ein  so  ge- 
wöhnliches Wort  in  übertragenem  Sinne  gebrauchen  konnten. 
Vgl.  Zeno  2,  30  huic  mundo  dediticios.  Caaaian  instit.  10,  6  tam- 
quam  inerftm  et  dediticium  sibi;  10,  25  ei  te  dediticiam  ac  sub- 
ditum  praebuisti.     Chalcidius  Tim.  349. 

Besonders  interessant  aber  ist  die  Phrase  dediticiorum 
numero,  welche  uns  zuerst  bei  Gaius  begegnet.  Da  indessen 
eine  Erörterung  der  rechtlichen  Stellung  dieser  Klasse  für  diese 
Zeitschrift  weniger  pafat,  werden  wir  uns  möglichst  kurz  fassen. 
Offenbar  bezieht  sich  die  zweite  Hälfte  der  oben  angeführten 
Isidorstelle  auf  die  Entstehung  dieser  Klasse,  welche  Augustus 
durch  die  Lex  Aelia  Sentia  im  J.  4  n.  Chr.  schuf.  Da  dieser  den 
Ehrennamen  'eivis  Romanus'  nicht  herabsetzen  wollte,  so  war 
er  sowohl  zurückhaltend  in  der  Erteilung  des  Bürgerrechtes,  als 
auch  setzte  er  der  Freilassung  Schranken.  Vgl.  die  teilweise 
sich  deckenden,  im  Ausdrucke  aber  auch  von  einander  abweichenden 
Darstellungen  bei 

Gaius  inst.  1,  12.  13.  Ulpian  1,  5.  11. 

Libertinorum  <tria    sunt    ge-  5.  Ltbertontm  genera  sunt  tria, 

uera;  nam  aut  cives  Romani  aut  cives  ßomani,  Latini  luniard, 
Latini  aut  dediticiorum>  numero  deditiorum  numero.  11.  Dedi- 
sunt.  DE  DEDITICIIS  VEL  tiorum  numero  sunt,  qui  poenae 
LEGE  ÄELIÄ  SENTIA.  Lege  causa  vincti  sunt  a  domino,  qui- 
A,  S.  cavetur,  ut  qui  servi  a  busye  stigmata  (in)scripta  fue- 
dominis  poenae  nomine  vincti  runt,  qui(ve)  propter  nosam  torti 
sint,  quibusve  stigmata  inacripta  «oeeKfesque  invenü  sunt,  quive 
smt,    deve    quibus    ob    nosam      traditi  sunt,  ut  ferro  aut  cum 
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quaestio  tormentis  habita  sit  et     bestiis  depugiiarent  vel  (ob  eaiu 

in  ea   noxa  fuisse  convicU  sint,     rem   iu   ludum   vel)   custodiam 

quive   ut   ferro  aut  cum  bestiis     coniecti  fuerunt,   äeinde  quoguo 

depugnarent   traditi    siut,    inve     modo    manumissi    sunt.      Idqiie 

ludum  custodiamve  coniecti  fue-     !ex  Aelia  Sentia  facit. 

rint,  et  postea  vel  ab  eodem  do- 

mino    vel    ab    alio    manumissi, 

eiusdem  condiciouis  liberi  fiant, 

cuius  condicionis  sunt  peregrini 

deditieii. 

Mehr  über  die  peregrini  deditieii  sa^  uns  Gaius  1, 14.  15. 
26.  27,  sowie  Ulpiaii  1,  14;  aber  auch  die  Lex  Rom,  Visigoth. 
und  deren  Epitomae  (Haenel,  Lex  Rom.  Visigoth.  p,  314.  315) 
mufs  vou  dem  Historiker  wie  dem  Philologen  beigezogen  werden. 

In  privatrechtlicber  Beziehung  ist  Folgendes  zu  bemerken: 
die  dediticiornm  numero  konnten  ebensowenig  ihr  Vermögen 
vererben  als  selbst  eine  Erbschaft  antreten,  nach  Gaius  1,  25.  26. 
3,  75.  Ulp.  20,  14  (15).  22,  2;  und  bei  ihrem  Absterben  fiel  ihr 
Eigentum  an  den  Patronus.  Gains  3,  74 — 76.  Bei  gemischten 
Ehen,  wenn  der  Vater  oder  die  Mutter  Civität  besafs,  der  andere 
Teii  jedoch  zu  den  dediticiorum  numero  gehörte,  konnte  das 
Kind  Civität  erlangen,  wenn  die  eheliche  Verbindung  per  iguo- 
rantiam  geschlossen  war;  indessen  änderte  Vater  oder  Mutter 
den  Stand  darum  nicht,  und  wenn  der  Vater  dediticiorum  numero 
war,  befand  sich  das  Kind  auch  nicht  in  potestate  patris.  Gai. 
1,67.  68.  Ulp.  7, 4.  Zu  diesen  privatrechtJichen  Bestimmungen 
gehört  auch  das  viel  bestrittene  Berliner  Fragment  (Huschke, 
lurisprud.  anteiustiii,  5.  Aufl.  1886.  pg.  624),  weiches  vielleicht 
als  ein  Bruchstück  des  Ulpian  ad  edictum  betrachtet  werden 
kann.     Vgl.  noch  Paulus  sentent.  4,  12.  6,  7.  Coli.  leg.  Mos.  4, 3, 3. 

Im  Laufe  der  Zeit  verschwand  praktisch  der  Unterschied 
zwischen  den  cives  Romaiii  einerseits,  den  Latini  luniani  und 
dediticiorum  numero  andrerseits;  ausdrücklich  anerkannt  wurde 
dies  aber  erst  in  der  Gesetzgebung  des  Justinian,  und  so  blie- 
ben nur  die  zwei  Klassen  der  Freien  und  der  Sklaven.  Cod.  lustiu. 
7,  5,  1  De  dediticia  libertate  toUenda.  Dediticia  condicio  nuUo 
modo  in  posterum  nostram  rem  publicam  molestare  concedatur, 
sed  sit  penitus  deleta,  quia  nee  in  usu  esse  reperimns,  sed  vanum 
nomen  huiuamodi  libertatis  circumducitur.  Vgl.  auch  7,  6,  1. 
lustin.  instit.  1,  5,  3.  3,  7,  4. 
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Das  Wort  dediticius  wird  oft  io  Glossaren  erklärt,  und 
zwar  gehen  die  älteren  und  ausführlicheren  Erklärungen  auf 
Isidors  Origiuea  oder  dessen  Quelle  zurück.  Dies  gilt  uament- 
lich  von  Placidus  p.  35  ed.  Deuerling  =  Corp,  GIoss.  V  60,  25: 
Dedere  est  a  dedietione  dictum,  dedictio  eniui  dicitur,  quando 
se  victi  aut  vincendi  hostes  victoribus  tradunt;  iu  verdorbeuerer 
Form  Corp.  Glosa.  V  18,  5.  Wichtig  ist  die  Definition  in  den 
GloBsae  latino-graecae,  Corp.1139,52  dediticii  ot  fietcc  xh  X^tp&^vai 
ry  tmv  vixrjoävTmv  stolsiiiav  i^ovßi'a  icivtovg  ^Wtip/^KVieg, 
xaräxQiTot.  Eine  lateinische,  mehrfach  vorkommende  (Corp.  Gloss. 
IV  51,  10.  V  188, 14)  Erklärung  lautet:  dediticius,  si  barbarus 
tradafc  se  Rouianis.  Beide  sind,  wie  wir  an  den  marianischen 
Dediticii  gezeigt  haben,  nicht  genau.  Auch  beruht  auf  einem 
Mifsveratändnisse  (vgl.  oben  S.  83}  die  Erklärung  der  Glossae  uo- 
minuni  bei  Löwe  39:  dediticius]  tormentis  redditus  (=  Gaiua  1, 13 
de  quibus  quaestio  tormentis  habita  sit). 

Ob  Corp.  Gloas.  IV  226,  9  Dedicius]  qui  de  sua  provintia 
ad  alia  se  tradet  auf  blofsem  Schreibfehler  beruht,  ist  schwer  zu 
eutscheidqn.  Gute  Handschriften  haben  dediticius;  andrerseits 
aber  sind  solche  Kürzungen  in  Mittelsilben  bekannt  genug.  Vgl, 
petieius  =  petitieius;  effuticius  =  effutiticius.  Arch.  V  430.  434. 
aritudo  ^  ariditodo,  ariditas.  semodius  =  semimodius.  cordo- 
lium  =  cordidoiium. 

Als  eine  spätlateinische  Form  müssen  wir  datieius  be- 
trachten. Vgl.  WÖlffiin,  Arch.  V  429.  Wenn  das  vulgäre  Spät- 
latein zu  dedo  im  Perfekt  dedi  bildete,  wie  ja  abscondi  und 
abscondidi  neben  einander  stehen,  so  konnte  man  leicht  dederunt 
(=  tradiderunt)  als  Perfekt  von  dare  auffassen.  Nach  den  bisher 
bekannten  Handschriften  hat  auch  Isidor  (vgl.  oben  S.81)  dederunt 
als  Perfekt  von  dedo  geschrieben.  Aber  die  Glossae  abavus 
(Corp,  IV  327,  25)  erklären:  datieius  latinum  non  est,  sed  dediti- 
cius, id  est  si  barbar  tradat  se  Romanis,  dediticius  dicitur.  Vgl. 
Corp.  V  404,  55.  597,  25.  In  der  korrupten  Fassung  des  Thes. 
nov.  lat.  p.  173  Mai  scheint  der  Versuch  einer  Differenzierung  zu 
liegen:  datieius]  pro  filio  datus;  dediticii]  hostes  qui  victi  tra- 
dunt se  in  aervitutem;  doch  ist  aua  solchen  Irrtümern  nichts 
mehr  zu  lernen. 

Üniversity  of  Chicago.  Clifford  H.  Moore. 
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lu  dem  höchst  interessanten,  aber  vielfach  dunklen  Briefe  des 
Konfussors  Celerinua  in  Kom  an  Lucianus  in  Karthago  (Cypriana  Briefe 
Ep.  21  bei  Hartel,  Miodon'skis  Ausgabe  des  Anonymus  advergus  alea- 
tores  S.  120)  erzählt  der  Briefseh  reib  er,  wie  er  eine  Christin  Namens 
Candida,  die  im  Begriffe  war  aufs  Kapitol  zu  geben,  um  zu  opfern, 
und  schon  bei  den  Tria  fata  (vgl.  Prokop,  de  belle  Gothico  I  25) 
auf  dem  Forum  angelangt  war,  durch  den  wiederholten  Zuruf:  üeGovOa 
zur  Besinnung  gebracht  habe,  sodafs  sie  vom  Opfer  abstand.  Der 
Satz  lautet  in  der  Überlieferung  des  cod.  T,  die  alleia  iu  Betracht 
kommt:  'nam  haue  ipsam  etteeasara  semper  appellavi,  testis  est  nobis 
deuE,  qnia  pro  sedunta  nuraeravit  ne  saorificaret;  sed  tantum  aseen- 
disse  videtur  usqne  ad  Tria  fata  et  inde  descendisse.  hanc  ergo  non 
sacrificaase  ego  scio,'  Für  das  sinnlose  Wort  ettecusam,  in  welchem 
schon  Lagarde  (Symmieta  I  74)  ein  griechisches  Wort  auf  -ovaav 
vermutete.  Schlug  ick  JJsGovGav  vor,  und  Miodoiiski  bat  die  Konjektur 
aufgenommen.  Aber  was  steckt  in  dem  Wort  sedunta  ?  Die  Aus- 
gaben lesea:  pro  se  dona  nura.eravit;  aber  diese  Änderung  ist  sicher 
falsch.  Candida  bat  weder  geopfert  noch  Geld  gezahlt,  sondern  etwas 
getbaa,  wovon  Gott  Zeuge  ist.  Für  beide  Teile  (nobis)  wird  Gott 
als  Zeuge  angerufen,  für  Celerinus,  der  die  Gefährdete  durch  seinen 
rettenden  Zuruf  zmeehtgebracht  hat,  und  für  Candida,  die  in  ihrer 
Seeleuangst  die  Hoffnung  auf  Verzeihung  dui'ch  'Gelübde'  gestärkt 
hat.  Sie  hat  'viele  Gelübde'  gethan  —  vota  numeravit  (statt  nuncu- 
pavit),  ja  noch  mehr;  pro  se  D  vota  numeravit.  Das  Wort  'dunta' 
ist  aufzulösen  in  D  vota.  Der  überschwengliche  Ausdruck  (vgl.  vota 
vis  numeranda  TibuU  III  10,  12)  pafst  zu  dem  aufgeregten  Ton  und 
Wesen  des  Celerinus.  Er  iäfst  erkennen,  dafs  Candida,  reumütig  ihrer 
Schuld  bewufst,  zu  allen  möglichen  Leistungen  sich  bereit  erklärt  hat. 
So  erwähnt  auch  der  Brief  zweimal,  dafs  sie  im  Verein  mit  Numeria, 
einer  Christin,  die  den  Abfall  bis  zum  Vollzug  des  Opfers  gesteigert 
hatte,  eich  nunmehr  im  Dienste  der  karthagischen  landflüchtigen  Kon- 
fessoren  veizehrte  (Hartel  p,  531,  4  und  532,  11).  In  solchem  Werk 
werden  wir  die  Erfüllung  eines  Teils  der  Vota'  zu  sehen  haben. 

Die  Stelle  bringt  ein  neues  Beispiel  für  den  Gehrauch  von  quin- 
genti  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  grofsen  Zahl;  vgl.  Wötfflin, 
Arohiv  IX  184.  Über  den  geschichtlichen  Zusammenbang  des  ganzen 
Briefes  ist  die  Anzeige  von  Bardenhewers  Patrologie  und  Krüger» 
Geschichte  der  altchr.  Litteratur  im  Maiheft  der  Göttinger  gel.  An- 
zeigen 1898  S.  353  zu  vergleichen. 

Greifswald.  Jobannes  Haufsleiter. 
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über  den  pseudocyprianischen  Traktat 
'adversiis  ludaeos'. 

Von  den  apokryphen  Schriften  Cyprians  sinii  nur  zwei  in 
dem  auf  das  J.  359  p.  Chr.  zurückgehenden  sog.  Mommsensehen 
Verzeichnis  erwähnt:  'de  laude  martyrii'  und  'adversus  ludaeoe'. 
Den  ersteren  Traktat  hat  der  in  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  lehende 
Lucifer  von  Caralis  ohne  Zweifel  für  cyprianisch  gehalten  und 
in  seiner  Schrift  'moriendum  esse  pro  dei  filio'  ausgiebig  benutzt 
(vgl.  Harte!  im  Archiv  III  SS.).  In  neuerer  Zeit  hat  A,  Harnack 
in  den  Texten  und  Untersuchungen  zur  Gesell,  der  altchristl. 
Litt.  XIII.  Bd.  Heft  4^  (18%)  den  Nachweis  zu  liefern  gesucht, 
daCs  derselbe  den  römischen  Presbyter  Novatianus  (251  p.  Chr. 
Gegenbischof)  zum  Verfasser  habe;  s.  dagegen  Weyman,  Litte- 
rariache  Rundschau  1895  Sp.  331.*)  Wenn  nun  zusammen  mit 
dieser  Schrift  in  jenem  Verzeichnis  auch  der  Traktat  'adversus 
ludaeos'  aufgeführt  wird,  so  erweckt  das  schon  von  vornherein 
ein  günstiges  Vorurteil  in  Bezug  auf  Alter  und  Verfasser  auch 
dieses  Traktates,  Zwar  hat  ihn  Hartel  (praef  p,  LXIII)  als 
'nullius  pretii'  erklärt,  allein  damals  (1870)  war  das  wichtige 
Mommsensche  Verzeichnis  noch  nicht  bekannt.  Wie  sehr  seine 
Wertschätzung  seitdem  (1886)  gestiegen  ist,  möge  man  aus  den 
Urteilen  bei  Goetz,  Geschichte  der  cyprian.  Litteratur  (1891)  S.  69, 
Harnack,  Gesch.  der  altchristl.  Litt.  I  622  und  Schanz,  Gesch.  d. 
röm.  Litt.  III  S.  338  ersehen.  So  viel  ist  hinsichtlich  der  Zeit 
jedenfalls  sicher,  dafs  unser  Traktat  spätestens  aus  der  1.  Hälfte 
des  4.  Jahrh.  stammt,  wahrscheinlich  aber  ist  die  Abfassung  noch 
um  ein  Jahrhundert  früher  anzusetzen,  vgl.  Harnack  a.  a.  0. 

Überliefert  ist  die  Schrift  durch  die  Hand  seh  riftengruppe 
MQT  (saec.  IX  u.  X)  und  B  (saec.  XI).  Von  jüngeren  Handschriften, 
die  Hartel  nicht  beigezogen  hat,  enthalten  sie  cod.  1341  der  kgl, 
Bibliothek  in  Kopenhagen  und  cod.  65  der  Äugsburger  Kreis- 
bibhothek  (aus  dem  Anfang  des  15.  Jh.).  Die  letztere,  nicht 
unwichtige  Handschrift  (■=  Ä)  hat  C.  Wunderer  für  seine  Edition 
der   pseudocyprianischen    'Exhortatio    de    paenitentia'    (Erlanger 

*)  Vgl,  auch  Wiener  Studien  XVII  317.    C.  W. 
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G.-Pr.  1889}  beigezogen  und  sie  ebenda  S.  9  beschrieben,  vgl. 
auch  Miodofiski  in  den  Commentat.  WölfFliu.  S.  373,  Im  Äugu- 
stauus  folgt  unser  Traktat  S.  194  auf  ep.  80  ad  Successum.  Seine 
Lesarten  zeigen  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  T,  doch  geht  er  auch 
bisweilen  mit  MQB,  an  einigen  Stellea  bestätigt  er  handschrift- 
lich von  Harte!  bereits  in  den  Text  gesetzte  Verbesserungen, 
80  bes,  p.  140,  13H.  ab  initio  figuratus  est  (MQTB  fugatus) 
und  141, 12  voce  supplici  (BT  supplicium,  MQ  suplicium).  Wir 
sind  daher  wohl  berechtigt,  aucli  anderen  guten  Lesarten,  die 
er  allein  bietet,  bis  zu  einem  gewissen  Gracie  unser  Vertrauen 
zu  schenken.  Dahin  rechne  ich  p.  133,  10  etiam  muta  animalia 
de  vocis  sono  invicem  se  intellegunt,  leones  fremitum,  tauri  mugi- 
tum  et  miles  tubam  (tubae  cüdd.,  Hartel  fügt  clangorem  hinzu); 
p.  139,  15  propterea  habeaut  quem  elegerunt  (timerunt  T,  peti- 
verunt  BQM,  Hartel  iutimaverunt) ,  vgl.  Z.  21  Christus  populo 
misit  tjrannuni  quem  voluerunt.  Hervorragende  Dienste  aber 
leistet  Ä  der  Textkritik  und  zugleich  dem  Wörterbuch  an  folgen- 
den zwei  iätelien:  p.  137,  19  schreibt  H.  propter  hoc  in  fame  et 
in  aegritate,  popuie  Israel,  nach  den  Spuren  von  BM  egritate, 
*gr+*ate  Q,  esitate  T,  Das  Substantiv  aegritas  für  aegritudo 
kennt  das  Wörterbuch  nur  aus  dieser  einen  Stelle,  ein  Umstand, 
der  das  Wort  von  vornherein  verdächtig  erscheinen  läfst.  Nun 
aber  liest  A  an  dieser  Stelle:  propter  hoc  in  fame  et  inane  ege- 
statem.  Mag  nun  das  vor  egestatem  stehende  Wort  Dtttographie 
der  vorausgehenden  Silben  fame  sein  oder  manes  darin  stecken, 
jedenfalls  ist  egestas  die  richtige  Lesart,  vgl.  Hiob  30,  3  Vulg. 
egestate  et  fame  steriles.*)  Die  zweite  Stelle  steht  p.  141,  6:  vasa 
hieracia  et  tubas,  so  Hartel  nach  yeratia  BQT,  reratia  M, 
während  er  im  Indes  verborum  S.  429  auch  hieratica  für  mög- 
lich hält;  ersteres  Adjektiv  ist  im  Sinne  von  heilig  bis  jetzt 
nicht  belegt  (fehlt  bei  Georges) ,  letzteres  aus  PHn.  13,  74  in 
Verb,  mit  charta.  Keines  der  beiden  scheint  mir  das  ursprüng- 
liche wiederzugeben,  wohl  aber  das  in  A  stehende  erachia  = 
eracia  (in  A  ist  für  c  immer  die  Aspirata  ch  geschrieben)  = 
aeracia  oder  aeratia.  Das  Adjektiv  aeratiua  ^  aereus  belegt 
Georges  nur  aus  Vitruv.  p.  68,  16,  wo  es  EGH  in  der  Form  mit  c 
bieten,  G  mit  t.  Der  vasa  aerea  geschieht  in  der  Bibel  häufig 
Erwähnung,  so  Vulg.  2.  Reg.  8,  10;   4.  Reg.  25,  14;  Ezech.  27, 13. 

*)  'maleauada  Farnes  ac  turpis  Egestas'  in  Vergils  Nekjia  (Aen.  VI  276), 
vgl.  unten  S.  92.     C.  W. 
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Sonach  verdankt  das  Lesikon  dem  cod.  Ä  einerseits  die  Befreiung 
von  dem  unlateinischen  Substantiv  aegritas,  andererseits  einen  zwei- 
ten Beleg  für  das  seltene  Adjektiy  aeracius.  —  Überhaupt  kann  für 
einen  besseren  Text  des  Traktates  noch  manches  geschehen,  ins- 
besondere ist  er  von  entstellenden  Glossen  noch  mehr  zu  reinigen, 
als  es  bereits  B.  gethan.  Als  solche  sehe  ich  z.  B.  an  p.  134,  7 
per  illud  genus  aus  es  illo  genere  'L.  5;  p.  136,  6  in  suo  tempore 
(fehlt  in  A!)  zu  den  unmittelbar  vorausgehenden  Worten  tem- 
pore quo  raoriebatur;  p.  137,2  potestate  temporalia  (-i  Q)  zu 
iudex  saecularis;  p.  141,  4  nam  caelesti  abiecti  sunt.  —  Die  Form 
lioc  für  huc  (accedite)  ist  p.  142,  13  aus  allen  Hss.  (auch  A)  in 
den  Text  zu  setzen,  s.  Arch.  VII  332;  aber  wohl  kaum  p.  136, 16 
ros  (so  die  codd.  aufser  A,  der  rorem  bietet)  fUr  rus  et  vineam 
colere  recusastis.  *) 

Wie  bereits  oben  auseinandergesetzt,  bestellt  hinsichtlich  der 
Chronologie  keine  Schwierigkeit,  den  Traktat  dem  Cyprian  zu- 
zuweisen. Aber  wenn  wir  die  gemeinsamen  Bibelcitate  ver- 
gleichen, so  geht  die  Fassung  derselben  so  weit  auseinander,  dafs 
wir  zu  dem  Schlüsse  gedrängt  werden,  der  Verf.  der  Schrift  adv. 
lud.  habe  die  dem  Cyprian  vorliegende  Bibel  sicherlich  nicht  benutzt: 

adv.  lud.  p.  136,  10  Cypr.  de  zelo  p.  430,  9 

Es.  1,  2  filjos  genui  et  exaltavi,  iilios  generavi  et  exaltavi,  ipsi 
ipsi  autem  me  repudiaverunt     autem  nie  spreverunt 

p.  140, 1  Cypr.  Testim.  p.  57,  20 

Es.  3,  1  nam  Dominus  ex  in-  Ecce  itaque  dominator  Dominus 
dignatione  abstulit  ab  Hieru-  sabaoth  auferet  a  ludaea  et  ab 
salem  virtutem  panis  et  aquae     Hierusalem  valentem  et  validam, 

valentiam  panis  et  valentiam 

aquae 
p.  142,  13  Cypr.  Test.  p.  46,  13 

Es.  2,3  de  Sion  Dei  lex  exiet  de  Sion  enim  procedet  lex  et 
etverbum  de  Hierusalem  et  iudi-  verbum  Domini  ab  Hierusalem 
cabit  in  medio  gentium  et  iudicabit  in  gentes 

*)  Der  Verbesserung  bedürfen  z.  B.  p.  138,  16  licet  dignitate  magni- 
fici,  licet  ignobilea  (oobiles  codd.),  licet  aenes,  licet  invenes  etc.j  p.  140,  8 
inhabitavit  im  tHi's  et  eastra  metatuB  eat  illio  (liminia  codd.,  vgl.  134,19 
Gonitituit  illic  populum)  et  ihi  conatitait  virtntis  exereitum  löique  regnavit ; 
p.  141,1  patefactae  sunt  aures  aurdoriim  (eoriim  codd.)  et  oculÜDluminati 
caecüJMm  et  elocutae  lingnae  i'at'ptAiU>i'v,m\  cF.  Ea.  36,  6  tunc  aperientnr  oculi 
caecomn)  et  aurea  aurdorum  pateliunt  etc. 
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p.  140, 19  Cypr.  Test.  p.  48,  8  =  183,  22 

Matth.  11,28 veuite  ad  meomDes  venite  ad  me  omnes  qui  labo- 
qui  aub  onera  laboratis  et  ratis  et  onerati  estis,  et  ego 
ego  vos  reficiam :  est  enim  iuguin  vos  reßeiam  .  .  .  iugum  etiim 
meum  plaeidum  et  oniis  le-  nieum  bonum  et  onus  meuin 
viasimum  leve  est. 

Sprechen  schon  diese  auffalleaden  Abweichungen  der  Bibel- 
citate  gegen  Cypriaii  als  Verfasser,  so  noch  mehr  die  Sprache  des 
Traktates.  Hier  gilt  es  zuerst  Stellung  zu  der  Ansicht  Harnacks 
zu  nehmen,  der  in  seiner  Gesch.  der  aStehristl.  Litt.  I  S.  622  zwar 
seine  frühere  Annahme,  der  Traktat  sei  die  in  iat.  Sprache  über- 
lieferte Fortsetzung  des  griechischen  Fragmentes  der  '^jtodtixxtx-^ 
m^og  lovdaiovg  des  Hippolytus  zurücknimmt  (die  Unrichtigkeit 
dieser  auf  ßunsen  zurückgehenden  Behauptung  hat  Draseke  nach- 
gewiesen in  den  Jahrbb.  für  protest.  Theol.  1886,  S.  458  ff.*)), 
dafür  aber  als  gewifs  hinstellt,  dafs  unser  Traktat  aus  dem 
Griechischen  übersetzt,  ja  vielleicht  doch  eine  Homiiie  Hip- 
polyfcs  sei.  Worauf  Harnack  diese  Annahme  gründet,  weifs  ich 
nicht.  Mir  wenigstens  ist  es  nicht  gelungen,  in  der  Sprache  des 
Traktates  deutliche  und  fortgesetzte  Spuren  einer  griechischen 
Vorlage  zu  entdecken.**)  Vielmehr  weist  die  Predigt  nach  Sprache 
uod  Stil  echt  lateinisches  Gepräge  auf.  Um  zuerst  von  dem 
letzteren  zu  reden,  so  ist  nach  der  vortrefflichen  Entwicklung 
Nordens  in  seinem  jüngst  erschienenen  Werk  (die  antike  Kunst- 
prosa S.  (516  f.)  „die  Signatur  des  Stils  der  christlichen  Predigt  in 
lateinischer  Sprache  der  antithetische  Satzparallelismus 
mit  Homoioteleuton".  Nun,  unsere  Predigt  bietet  dafür  mehr 
als   ein  Beispiel.     Wir  wählen  davon   ein  mit   besonderer  Kunst 

*)  Tiotadem  finden  wir  diesen  Irrtum  noch  bei  Giffert,  Dlalogue 
betweeo  a  Christian  and  a  Jew,  Marbiirger  Disa.  1889  S.  14  f.  Den  Hinweis 
auf  diese  Schrift  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Wejman. 

**)  Gräcismeo,  wie  sie  sich  bei  allen  Kirch  enaclirifta  teil  et  n  finden,  be- 
rechtigen doch  gewifs  noch  nicht  zur  Annahme  einer  griechischen  Vorlage. 
An  solchen  fehlt  es  natürlich  auch  unserer  Schrift  nicht,  wie  z.  B.  p,  134,4 
semen  conaerTavit  in  popnlum  super  flumen  (sc.  övta)  ^  transSuTialem 
=■  Hebraeoa.  M.  Ihm  hat  in  seiner  Miscelle  'tranKfiuminianuB'  (Ärcb.  X  649) 
übersehen  zu  bemerken,  dafs  diese  Adjektiva  vielfach  nur  als  Iat.  Über- 
setzung von  Uebraei  dienen,  welche  Bezeichnung  bekanntlich  von  hebr. 
eber  =»  jenseits,  nämlich  des  Eupbrat,  kommt;  vgl.  los.  24,  S  trans  fliivinm 
habitaverant  patres  vestri  ab  initio.  Daher  heifat  Abraham  bei  Augustin 
transfluvialis. 
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und    unverkennbarer   Rücksicht    auf   Symmetrie    durchgeführtes 
achtgliederiges  (4+4)  Isokolon  aus  (p.  135,8): 

1)  Moysen  maledicebant,  quoniam  Christum  praedicabat 
Dathan  amabant,  quoniam  Christum  non  praedicabat 

2)  Aaronrepudiabant,  quoniam  Christi  siniilitudinempraeferebat 
Abiron  eonstituebant,  quoiiiam  Christo  contradicebat 

3)  David  oderant,  quoniam  Christum  canebat 

Suul  estollebant,  quoniam  Christum  non  loquebatur 

4)  Samuelem  respuebant,  quoniam  Christuni  loquebatur 
Cham  servabant,  nihil  mim  de  Christo  loquebatur. 

Die  Variatio    ist  beabsichtigt,   um  zum   zweiten  Te- 
trakolon  überzuleiten. 

5)  Hieremiam  lapidabant  Christum  vaticinantem 
Auaniam  diligebant  Christum  adversantem 

6)  Esaiam  secabant  Christum  vociferantem 
Manassen  magnifieabant  Christum  persequentem 

7J  loannem  interimebant  Christum  demoustrantem 

NB!    Das   korrespondierende  Glied   scheint    in   den   Hss. 
ausgefallen  zu  sein,   wie  auch  das  Glied  4a  in  BQT  fehlt.*) 
8)  Zachariam  tracidabaiit**)  Christum  diligentem 

ludam  diligebant  Christum  tradentem. 
Im  letzten  Isokolon  ist  zudem  der  Chiasmus  (diligentem  —  dili- 
gebant) nicht  minder  wirkungsvoll  angewendet  als  die  Allitte- 
ration  (trueidabant  —  tradentem).  Ich  kann  nicht  glauben, 
dafs,  wäre  unsere  Predigt  nur  die  Übersetzung  einer  griechischen 
des  Hippoljtos,  die  rhetorische  Kunstmafsigkeit  des  Isokolous  in 
solcher  Reinheit  und  Ursprün glich keit  bewahrt  worden  wäre,  als 
es  in  dem  angeführten  Beispiel  thatsächlich  der  Fall  ist.  Andere 
Beispiele  von  Satzparallelismus  stehen  p.  136, 13.  21.  137,8,  143,5, 
Ähnlich  ist  es  mit  den  Vergilreminiscenzen,  die  dieser 
Predigt  in  nicht  geringer  Anzahl  beigemischt  siud.  Man  mag 
immerhin  zugeben,  dafs  vei^ilianisches  Sprachgut  so  in  sucum 
et   sanguinem    der    späteren    Lateinseh  reiber    übergegangen    ist, 

*)  Vielleicht  war  in  dem  auagefftlleoen  Gliede  von  den  NachstelluDgen 
•ifiB  Herodes  gegen  den  neugeborenen  Jesus  oder  von  dem  Vorgehen  des 
HerodeB  gegen  die  Apostel  (Act.  12  1  ff. ,  rgl.  bes.  3  ''videns  autem  quia 
placeret  ludaeis')  die  Rede.    C.  W. 

**)  Die  Lesart  von  Ä  crnoiabant  ist  unrichtig,  wie  aus  TertuU. 
scorp.  8  hervorgeht  'Hieremias  lapidatur,  Eseias  aecatur,  Zacharias  inter 
altate  et  aedem  trucidatnir'. 
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dafs  sie  sogar  bei  einer  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  un- 
bewufst  ab  und  zu  ein  vergilianisclies  Wort  anwendeten.  Wenn 
aber  z.  B.  unser  Prediger  p.  136,  17  ausruft  'Quae  est  ista  tarn 
dira  mens  et  essecranda  cogitatio!',  so  sehe  ich  darin  un- 
bedingt die  bewufste  und  von  jeglicher  Vorlage  unabliängige 
Anlehnung  eines  ia  seiner  Muttersprache  schreibenden  Römers 
an  Vergilstellen  wie  quae  mens  tarn  dira  (Aen.  2,  51Ö)  und 
dirum  esseerantar  bellum  (Aen.  11,  217).  Weitere  derartige 
Anklänge  sind  p.  136,  12  has  voces  effudit  Dominus  in  Israel 
vociferans  dicens  ^  Verg.  Aen.  5,  482  ille  super  tales  eft'undit 
pectore  voces,  vgl.  723  tales  effundere  voces  und  7,  292  haec 
effundit  pectore  dicta,  —  Pag.  141,  12  oberras  circum  gentium 
flumina  ist  offenbare  Nachbildung  von  Aen.  1,  32  errabant  maria 
omnia  circum.  —  Die  seltene  Verbindung  cantus  dare  p,  137, 18 
ist  entlehnt  aus  Aen.  1,398  cantus  dedere;  p,  141,13  de  pro- 
priis  sedibus  meis  erinnert  an  Aen.  3, 167  hae  nobis  pro- 
priae  sedes;  p.  137,  8  obtiisa  corda  an  Aen.  1,567  obtusa 
pectora  u.  s.  w.  Daneben  finden  sich  auch  verstreute  Berührungen 
mit  dem  Redner  Cicero,  wie  p.  137,  1  o  duritia  nova,  o  au- 
daeia  singularis,  o  perfidia  cruenta.  Die  Verbindung  audaeia 
siuguiaria  ist  bei   Cicero   sehr   beliebt,   vgl.  z.  B.  Chient.  §  15  o 


audaci 
bei  Ci 
perfidi 


ciam  singularem!  Auch  das  Adjektiv  novus  fiijdet  sich  häufig 
<  in  Verb,  mit  singularis  (z.  B.  Verr.  I  129),  wie  auch 
I  Verb,  mit  audaeia  {z.  B.  Quinct.  94), 
Sehen  wir  uns  nun  in  der  B,eihe  der  zeitlich  in  Betracht  kom- 
menden Schriftsteiler  um,  auf  welche  die  bis  jetzt  dargelegten  Stil- 
eigen  tu  mliehk  ei  ten  unseres  Traktates  passen  würden,  so  könnte 
man  vielleicht  an  Laetanz  (3.  Jh.)  denken,  zumal  er  Instit.  VII  1  fin. 
die  Absicht  kundgiebt,  gegen  die  Juden  schreiben  zu  wollen:  'sed 
erit  nobis  contra  Tudaeos  separata  materia,  in  qua  illos  erroris 
et  sceleris  revineemus'.  Aber  einmal  würde  wohl  L.  nach  seiner 
sonstigen  Gepflogenheit  die  Form  der  wissenschaftlichen  Abhand- 
lung gewählt  haben,  nicht  die  der  Predigt;  und  dann  deckt  sich 
der  an  der  citierten  Stelle  gegen  die  Juden  eingenommene  schroffe 
Standpunkt  —  vgl.  bes.  §  24  ludaei  speraut  (sc.  Christi  adven- 
tum)  sed  frustra  und  §  25  ab  illo  ipso,  cui  nefandas  manus 
intulerunt,  sint  ad  aeterna  supplicia  destinati  —  nicht  mit  der 
in  unserer  Schrift  ihnen  offen  gelassenen  Möglichkeit  einer  Aus- 
söhnung, falls  sie  Reue  zeigen  und  sich  bekehren,  vgl.  bes.  c.  8 
'et  tamea  nou  in  totum  spem  tibi  denegavit  Dominus:  dedit 
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eiiim  veniani  paeniteiitiae,  si  quo  modo  possis  paeniteri'.  Was 
aber  das  Wichtigste  ist,  die  oben  S.  89  aufgeführten,  vom  afri- 
kaDisclien  Bibeltexte  abweichenden  Citate  beweisen  schlagend, 
dafs  der  Verf.  unserer  Schrift  aufserhalb  Afrikas  zu  suchen 
ist,  also  wahrscheinlich  in  Rom.  Damit  stimmt,  dafs  die  neuere 
Forschung  auch  für  andere  pseudocyprranische  Schriften,  wie  de 
spectaculis  und  de  bono  pudicitiae  mit  stichhaltigen  Gründen*) 
einen  Römer  als  Verfasser  aufgestellt  hat,  und  zwar  keinen  Ge- 
ringeren als  den  römischen  Presbyter  Novatianus  (s.  oben 
S.  87),  und  dafs  nach  Harnack  Texte  und  Unters.  XIII,  Heft  4, 
3.  58  „der  Prozefs  der  Einstellung  der  fremden  Schriften  in  die 
Cyprian-Sammlung  sich  in  Rom  und  nirgend  wo  anders  ab- 
gespielt hat". 

Dürfen  wir  sonach  mit  einigem  Rechte  Rom  als  Entstehungs- 
ort  unseres  Traktates  annehmen,  so  weist  eine  Reihe  bedeut- 
samer Momente  darauf  hin,  dafs  wir  den  Verfasser  desselben  in 
der  nächsten  Umgebung  des  Novatianus  zu  suchen  haben,  ja  dafs 
vielleicht  dieser  selbst  der  Verfasser  ist.  Zwar  zählt  Hieronymus 
de  vir.  ill,  70  unter  den  novatianischen  Schriften  keine  mit  dem 
Titel  'adversus  ludaeos'  auf,  allein  er  begnügt  sich  überhaupt 
mit  der  Aufführung  der  wichtigsten  und  schlielst  mit  'multaque 
alia'  ab.  Andererseits  wissen  wir  vou  Nov.  selbst,  dafs  er  sich 
eingehend  mit  dem  Judentum  beschäftigt  habe.  Denn  er  erwähnt 
am  Ende  des  einleitenden  Kapitels  seiner  noch  erhultenen  Schrift 
Vle  cibis  ludaicis'**)  ausdrücklich  zweier  anderer  diesbezüglichen 
Abhandlungen:  'Quam  vero  sint  perversi  ludaei  et  ab  intel- 
lectu  suae  Legis  alieni,  duabus  epistolis  auperioribiis  plene 
ost^ndi,  in  quibus  probatum  est  prorsus  ignorare  illos  quae  sit 
Vera  Circumcisio  et  quid  verum  Sabbatum'.  Wie  schon 
aus  diesem  Citat  ersichtlich,  ist  zwar  der  Standpunkt,  den  No- 
vatian  gegenüber  dem  Judentum  einnimmt,  ablehnend,  aber  doch 
nicht  völlig  absprechend;  vgl.  z.  B.  die  Worte  am  Schlüsse  de 
cib.  lud.  'ut  merito  faciunt  ludaei'     Ebenso  nt  sein  Ton  zwar 

'*)  Zu  den  sprachlichen  ParallelPH  l^aun  man  tio<,h  hinzufügen  cj)j 
^uä,  2  ludaica,  doctrina  omnibus  viribus  ampiitanda  est  ^^  de  bon  pud 
P" Sl, 8  praesertim  cum  omnibus  sit  vinbus  per  istos  pudicitii  detenaa  — 
de  Triii.  c.  1  roboca  profutura  (=  utiha)  ej.  SO  3  nou  profutnra  re 
media  =^  de  spect.  p.  6,  2  in  rebus  profntuiis  —  m  rebus  non  prO- 
futuris;  p.  11,9  voluptates  profutiirae. 

**)  Einenkritischeo,  auf  denneuaufgefundenenPeterBburgerCodexsaeo.lX 
aufgebautenl'extvonLandgraf  uud  Weymau  wirdÄrch.Xl2  bringen.  HieBed, 
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verweisend  uud  etwas  von  oben  herab,  aber  nicht  heftig  aus- 
fallend —  seine  stärksten  Ausdrücke  sind  imperitia  und  cae- 
eitas  ludaica.  Kurz  wir  können  damit  recht  gut  den  Stand- 
punkt vereinbaren,  der  in  unserm  Traktate  zu  Tage  tritt,  dafs 
nämlich  die  Juden  trotz  aller  Verschuldung,  die  sie  auf  sich  ge- 
laden, doch  Anwartschaft  auf  die  göttliche  Verzeihung  haben, 
falls  sie  Reue  zeigen  und  sich  bekehren. 

Gehen  wir  nun  auf  den  Gedankeninhalt  ein,  so  finden  wir 
gleich  in  der  Einleitung  der  Predigt  einen  Glaubenssatz  zu  Grunde 
gelegt,  der  in  den  noTatianischen  Schriften  überhaupt  eine  wichtige 
Rolle  spielt,  vgl.  de  Trin.  e.  6  'nos  qui  dicimus,  quia  Lex  spiri- 
tatis  est'  und  das  Folgende.*)  Auch  in  unserem  Traktate  werden 
die  Juden  aufgefordert,  mit  den  Augen  des  Geistes  zu  schauen 
'divinum  Christi  sacr  amen  tum'.  Denn  —  heifst  es  weiter  —  'ßdei 
oculi  sunt  Spiritus,  per  quem  videntur  spiritalia.  Si  ergo 
vos  estis  spiritalea,  intellegite  caeiestia.  Similia  enlm  similia 
sui  recognoscunt:  etiam  muta  animalia  de  vocis  sono  inyicem  se 
intellegunt  .  .  .  Quanto  ergo  verius  spiritales  spiritalia  in- 
tellegunt'.  Derselbe  Glaubenssatz  bildet  wiederum  den  Ausgangs- 
punkt der  epist.  de  cib.  Ind.,  wo  wir  im  2,  Kap.  lesen:  'Itaque  in 
primis  illud  collocandum  est:  Legem  spiritalem  esse;  quam 
si  (sc.  lüdaei)  spiritalem  negaut,  utique  blasphemant;  si  devitantes 
bJasphemiam  spiritalem  confitentur,  spiritaliter  legant.  Divina 
enim  divine  sunt  recipienda',  womit  man  noch  vgl.  c.  3  in. 
'quatenus  ergo  spiritalia  lex  ista  spiritaliter  recipienda  est.' 
Die  Ähnlichkeit  dieser  Stellen  nach  Inhalt  wie  Form  springt 
sofort  in  die  Augen.  Die  Parataxe  der  gleich  stämmigen  Wörter 
ist  hier  (divina  —  divine)  wie  dort  (similes  —  similia)  äufserst 
wirksam;  wir  finden  sie  auch  noch  adv.  lud.  c.  3  angewendet 
'digna  dignis  obtigerunt'.**)  Dafs  Novatian  sieh  auf  die  Hand- 
habung rhetorischer  Mittel  wie  nur  einer  verstand,  dafür  haben 
wir  aufser  anderen  das  Zeugnis  des  Cyprian  und  des  Hieronymus, 
die  seine  facundia  und  eloquentia  rühmen.  Kein  Wunder,  dafs 
er  auch  dem  antithetischen  Satzparallelismus  mit  Ho- 
moioteieuton  huldigt.  Zwei  aus  der  epist.  30  der  cyprianischen 
Briefsammlung  ausgehobene  Proben  mögen  seine  Meisterschaft 
hierin  erkennen  lassen: 

')  Der  Urheber  dieser  Auffassung  ist  Paulus,  vgl.  Eom.  7,  14;  s.  auch 
1,  Cor.  2, 13  apiritualia  spiritnalibus  comparantes.     C,  W, 
'»)  Vgl.  Rhein.  Mus.  LI  328.     C.  W. 
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1)  Minus  est  enim  dedecoris  nunquam  ad  praeconium  laudia 

accessisse 
quam  de  fastigio  laudis  ruisse. 

2)  Minus    est  eriminis    honoratum    bono   testimonio   iion 

fuisse 
quam  honorem  bünorum  testimoniorum  perdidisse. 

3)  Minus  est  sine  praeiudieio  virtutum  ignobilem  sine  laude 

quam    exhevedem    fidei    factum     laudea    proprias    perdi- 
disse (§2). 
Noch  packetider  wirken   die   von  Glied   zu  Glied  anschwellenden 
Isokola  §  7: 

1)  Paravit  caelum  —  aed  paravit  et  tartarum; 

2)  Paravit  refrigeria  —  aed  paravit  etiam  supplicia; 

3)  Paravit  inacceasibilem  lucem  —  sed  paravit  etiam  per- 

petnae  noctis  vastam  aetemamque  caliginem. 
Dafs  die  oben  S.  9 1  aus  dem  Traktrat  adv,  lud.  mitgeteilten 
Isokola  an  Kraft  und  Kunstmafaigkeit  diesen  echt  novatianischen 
nicht  nachstehen,  wird  mau  nicht  umbin  können  zuzugeben.  — 
Neben  seiner  hohen  „rhetorischen  Bildung"  (Schanz,  fiöm.  Litt.- 
Gesch.  III  343)  wird  auch  die  Neigung  zur  Syllogistik  ge- 
rühmt, die  er  aus  seiuer  Beschäftigung  mit  der  stoischen  Philo- 
sophie gewonnen  hatte.  Die  S.  94  aus  dem  1.  Kapitel  der  Schrift 
adv.  lud.  ausgehobene  Stelle  bietet  uns  das  Beispiel  eines  Schlusses 
a  minore  ad  maius  (etiam  muta  animalia  —  inteilegunt:  quanto 
ergo  verius  spiritales  spiritalia  inteilegunt),  der  ungemein  oft 
in  Novatians  Schrift  de  Trinitate  zur  Anwendung  kommt.  Be- 
sonders hQbsch  in  mehreren  Gliedern  mit  Satzparalleiisrnua  durch- 
geführt c.  25: 

'Quod  ai  anima  immortalia  occidi  aut  interfici  non  potest  in 
quovis  alio,  licet  corpus  et  caro  sola  possit  interfici:  quanto 
magia  utique  Verbum  Dei  et  Dens  in  Christo  interfici  omnino 
non  potuit,  cum  caro  sola  et  corpus  occisum  sit?  Si  enim  lianc 
habet  generositatem  immortalitatis  anima  in  quovis  homine,  ut 
non  possit  interfici:  multo  magis  hanc  habet  potestatem  geiiero- 
sitas  Verbi  Dei,  ut  non  possit  occidi'  etc. 

Ein  weiteres  Ingrediens  aller  echt  novatianischen  Schriften 
bilden  ausgedehnte  Anklänge  an  Vergil;  dafs  dieselben  auch  in 
unaerem  Traktate  nicht  fehlen,  iat  aus  der  S.  91f.  gemaehteu  Zu- 
sammenstellung   zu    entnehmen;    vgl,   auch   die    Note   Weymans 
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96  G.  Landgraf: 

S.  88,  Aber  auch  der  Sprachgebrauch  im  einzelnen  bietet 
manche  überraschende  Übereinstimmung.  So  ist  der  metapho- 
rische Gebrauch  von  fructus  hei  Nov.  sehr  beliebt  (allerdings 
nach  dem  Vorgang  der  Bibel,  c£  lae.  3,  18  fructus  iustitiae  in 
pace  seminatur),  so  de  Trin.  c.  22  humilitatis  fructus  adest,  23  ad 
fructum  aeternae  salutis  adduci,  bes.  c.  16  ad  fructum  iustitiae 
accedit  und  so  auch  adv,  lud.  e.  4  unde  fructus  iustitiae  proveniunt; 
vgl,  auch  de  pud.  c.  8  fin.  fructum  pudicititie  accepifc.  —  Die  Gegen- 
üheratellung  der  Ädjektiva  caelestis  — terrestris  (dafür häufiger 
terrenus)  finden  wir  de  Trin.  c.  22  und  adv.  lud.  7.  —  Mit  cruenta 
saevitia  Trin.  c.  25  läfst  sich  vergleichen  perfidia  cruenta  adv. 
lud.  4.  —  Von  den  Verben  verdienen  Erwähnung  contribuere 
Trin.  c.  29  (bis),  eib.  lud.  2  —  adv.  lud.  1  fiu.  und  perimere 
Trin.  25  (bis)  — -adv.  lud.  c.  4.  5.  6.  —  Die  Litotes  nee  imme- 
rito  begegnet  mehrfach  de  Trin.,  aber  auch  bei  dem  Verf  adv. 
lud.  5,  desgleichen  lesen  wir  die  pleonastische  Verbindung  etiam 
quoque  nicht  nur  Trin.  c.  1  etiam  ipsis  quoque,  c.  H  etiam 
Denm  quoque,  c.  28  nee  non  etiam  subdidit  illud  quoque;  ep.  30,  3 
nee  non  etiam  contra  illos  quoque,  sondern  auch  adv.  lud.  c.  2 
etiam  illis  quoque;  vgl.  auch  insuper  et  adv.  lud.  3  und  insuper 
etiam  cib.  lud.  2.  —  Bemerkenswert  ist  die  de  Trin.  c.  2  und  adv. 
lud.  c.  5  genau  in  der  gleichen  Wortfolge  vorkommende  Forme! 
ob  hanc  ergo  causam.  —  Von  der  gröfsten  Wichtigkeit  aber 
erscheint  mir  der  Umstand,  dafs  die  zu  den  ausgesprochenen 
Liebliiigsformeln  Novatians  gehörige  Partikel  Verbindung  non  tan- 
tummodo  —  sed  et*)  oder  sed  etiam,  vgl.  de  Trin.  p.  899. 
908(bis).  914.  922.  925.  935.  938,  auch  in  unserem  Traktat  nicht 
fehlt  (c.  3  non  enim  tantummodo  testes  Domini  impugnaverunt 
sed  et  ipsum  Dominum).  Neben  non  tantummodo  gebrauchen 
Novatian  und  der  Verf  adv.  lud.  auch  das  einfache  non  tantum 
(ep.  30,  3,  cib.  lud.  6  —  adv.  lud.  c.  1  u.  2),  aber  an  keiner  Stelle 
die  bei  den  Afrikanern  so  beliebte  Verbindung  non  soiummodo 
—  sed  et,  die  z.  B.  auch  in   der  Vita  Cypriani  des  Pontius  c.  5 


Was  endlich  die  Reinheit  der  Sprache  anlangt,  die  man 
an  Nov.  so  sehr  rühmt,  so   steht  unser  Traktat   auch   in  dieser 

*)  R.  B.  Steele,  The  foimula  non  moOo  8bU  etiim  and  its  eqiiiva 
lents  1S96,  tbut  dieser  Pormel  gar  Leine  Erwihauiig,  und  doch  findet  siih 
HO  tantummodo  schon  vereinzelt  bei  Cicero,  Liviue,  Censorin  ,  Yell ,  Seneca  u  i , 
B,  KrebB,  Antib.  e.  v. 
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Beziehung  nicht  hinter  den  echt  novatiani sehen  zurück,  zumal  da 
der  Text  noch  mancher  Verbesserung  in  dieser  Beziehung  fähig 
ist  So  ist  vielleicht  p.  139,  11  die  vulgäre  Forin  huinilissimus 
entweder  in  humillimua  zu  ändern  (wie  A  hat,  vgl.  p.  133,  17 
facillime)  oder  in  humilis,  entsprechend  dem  folgenden  Gliede  et 
fortissimus  invalidus  (sc.  factus  est).  Andere  Vulgarismen  sind 
gemeinsame  Eigentümlichkeiten  aller  Ekklesiastiker,  wie  c.  3 
odiuntur,  vgl.  (Nov.)  de  pud.  13  odiantur;  c.  9  miserere  er- 
rantibus,  vgl.  Lact,  de  mort.  pers.  23  misertus  est  illis,  Rönsch, 
Tt.  u.  Vulg.  S.  413.  Scheut  sich  Novat.  nicht,  in  seinem  wissen- 
schaftlichen Traktat  de  Trin.  c.  29  die  vulgär -biblische  Form 
coeli  für  coela  zu  gebrauchen  nud  sich  wiederholt  der  Um- 
schreibung mit  habere  zu  bedienen  (nasci  haberet  c.  18,  fieri 
habent  c.  27,  quod  videri  habebat  repromittebat  c.  28),  so  ist  der 
Gebrauch  vulgärer  Formen  und  W^örter  in  einer  Predigt  noch 
weit  eher  erlaubt  und  zu  entschuldigen. 

Es  wäre  natürlich  ein  ausschlaggebendes  Beweisstück,  wenn 
wir  gemeinsame  Bibeistellen  zum  Vergleich  heranziehen  könnten.*) 
Leider  steht  uns  hier  nur  ein  ganz  kleines  Citat  zur  Verfügung, 
nämlich  die  Genesisstelle  17,  8,  welche  gleichlautend  Trin.  c.  9 
und  adv.  lud.  c.  2  citiert  wird:  'tibi  dabo  et  semini  tuo',  während 
die  Vulgata  stellt  dabo  tibi.  Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dafs 
die  Heilige  Schrift  vom  Verf.  adv.  lud.  dreimal  (p.  142,  13.  143, 
8.  IG)  durch  'scripturae'  bezeichnet  wird,  wie  auch  Novatian 
de  Trin,  neben  anderen  Wendungen  wiederholt  diesen  Ausdruck 
gebraucht  (c.  12.  18.  23). 

So  machen  es  denn  Zeit  und  Ort,  Sprache  und  Komposition 
unseres  Traktates,  sowie  die  darin  zum  Ausdruck  gebrachten  ver- 
wandten Gedanken  und  Glaubenssätze,  insbesondere  auch  die  dem 
Judentum  gegenüber  zur  Schau  getragene  versöhnliche  Stimmung 
höchst  wahrscheinlich,  dafs  der  Verfasser  dieser  echt  lateinischen 
Schrift  zu  Novatians  vertrauten  Freunden  zählte  und  es  in  vorzüg- 
licher Weise  verstand,  novatianische  Gedanken  in  novatianiaches  Ge- 
wand zu  kleiden  —  wofern  nicht  Novatianus  selbst  der  Verfasser  ist. 

München.  G.  Laud^af. 

*)  Eb  sei  hier  kurz  darauf  hingewiesen  daft.  —  soviel  nh  sehe  — 
die  beiden  echt  novatiani  sehen  Traktate  de  Tnn  und  de  cib  lud  nur  ein 
grSIaeres  Bibeloitat  gemeinsam  haben  i  Tim  4  12  3  wiri  sowohl  Tna 
c.  39  ah  cib.  Ind.  c.  4  in  ganz  gleichei  Fassung  aaRt.rubrt  mit  der  ein 
wgen  bedeutenderen  Abweichung,  dafa  oa  Tnn  'mei  dacia  loquentinm' 
heifst,  dagegen  cib.  lud.  'mendaciloquorum  . 


T/ Google 


A.  Sonny;  Miacelle 


Magia  und  minus  ohne  komparative  Bedeutung 

Aroh.  IT  316  stellt  0.  Kpller  die  These  auf,  magis  und  minus 
seien  eigentlich  keine  Komparativbildungen  Füi  magis  ==  sehi  liitte 
Ol  auf&ei  Vaiio  uni  Plautus     ich  auf  CatuU   62    ^8  1  eiufen  k  ni  en 

cats,  vuo  magis  H  minus  est  mvisa  parent 
Da/u  bemeikt  Rieae  'weder  iwagis  nouh  miii  s  ist  hier  besondeis 
geschiikt  lusgedrfickt  lenn  die  Unvei  mahlte  ist  nicht  minus  ca  a, 
viro  da  sie  keinen  \n  hat'  nd  ehenso  f^llt  dp  Vei mahlte  1  m 
Vater  überhaupt  niclt  mehr  7iii  La-it  Bähiens  dagegen  gla  He 
1  rch  Konjektui  helfen  zi  musieu  Wie  Mel  einfacher  wenn  wu 
nragis  und  minus  =  ■\alde  und  non  interpietieien'  A  ch  73  4  limmo 
etiim  taedet  obestque  magis")  wird  migii.  am  einfachsten  =  ehi  „e 
tafst  da  die  Bedeutung  von  vielmehi'  schon  in  imn  o  etiam  1  ps,t 
Dagegen  hat  magis  06  H7  und  68  30  die  bekannte  adversative  lle 
deutung    aus  welcbei   ftanz    maie    ital  ma  ent  tmden  sind 

tür  mmus  =  non  lassen  sn-h  nicht  ni  r  d  e  Veibindnngen  q 
m  nus  und  si  mmns  anlühren  sondern  aich  z  B  Lic  divin  1  iA 
minus  cveniunt  Ter  Fun  737  quod  mtellesim  Corn  Nep  7  7  n  m  = 
ex  sententia  rem  ges  erat  PiisciU  [g  42  10  e  mm  s  j  uigan« 
[Dialektisch  sagt  man  Will  t  du  mitkommpu?  Da  wen  gel  nl 
bekannt  ist  minime  =  mcht  nein  namentlich  in  dei  Antwort  ibei 
auch  sonst  oft  m  den  Digesten  und  hei  Ju'ft  man  nath  kalb  (R  n 
Jur  sten  S  6b),  hei  Lneifor  njch  Hartel  (Arch  III  25J  ind  ubeiha  1 1 
im  Spätlatein,  z.  B.  bei  August,  civ,  d.  1,  15  von  Eegulus:  si  quod 
volebant  (Cartliaglnienses)  minime  peiegisset.  Dir,  Berf.]  Übrigens 
empfiehlt  es  sich,  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Cilsur,  den  Catullvers 
üu  schreiben; 

cara  viro  magis  est,  minus  est  invisa  [larenti. 
Vgl.  wegen  des  Asyndetons  V.  28.  42,  55. 


Uuisquis  =  quisque. 

Bei  den  besten  Schriftstellern  findet  sich  qiiidqnid  für  quidque. 
Den  entsprechenden  Gebrauch  des  Maskulinums  wollten  Lachmann 
und  Madvig  für  die  klassische  Zeit  nicht  zugeben.  Dessen  ungeachtet 
hat  Mendelssohn  bei  Cic.  epist.  G,  1,  1  quocumque  in  loeo  quisqiiis 
est  die  handschriftliche  Lesart  beibehalten,  indem  er  sich  auf,  die  lex 
lulia  municipalis -(Corp.  inscr.  lat.  I  206,  13)  berief,  wo  wir  quod 
qiiemqnem  .  .  profiteri  oportebat  lesen.  Ein  drittes  Beispiel  findet  sich 
bei  Catull,  wenn  wir  der  Autorität  der  Handschriften  folgen,  68,  28; 
quod  hie  quisquis  de  meliere  nota  Frigida  deserto  tepefectet  membra 
cubili  (^Perreius  nota  est;    Lac/imann  quivis).    Vgl,  Archiv  VI  2G8. 

Kiew.  A.  Sonnj. 
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Lucretiana. 

1,    Ein  sogenannter  Accusativas  determinationis. 
Von  den  Wirkungen  des  Blitzschlags  auf  die  Menschen  sagt 
Liicr.  5,  1210  (1221): 

non  populi  gentesque  tremunt,  regesque  superbi 
corripiunt  divuni  percussi  membra  timore? 
liier  fassen  die  meisten  neueren  Grammatiker  pereussi  membra 
als  sogen.  Accusativus  graecua,  wohl  verleitet  dadurch,  dafs  1,  12 
percnlaae  corda  und  1,  259  nientes  perculsa  (3,  489  tremit  artus) 
vorkommt.  Vielleicht  verdanken  wir  diese  Bescherung  Holtze, 
welcher  in  den  Lineam.  gramm.  Lueret.  p.  .30  die  Stelle  so  inter- 
pretiert, wie  er  überhaupt  oft  Worte  falsch  verbindet.  Uefolgt 
sind  ihm  Sehäfler  Gräcisrn.  21,  Heinze  zu  Lucr.  3,  1039  (Seite 
195),  Landgraf  im  Ärch.  X  216.  Allein  dann  mufs  mau  auch 
(las  Verb  corripiunt  als  Intrausitivum  fassen,  wofür  bisher  keine 
Zeugnisse  vorliegen.  Es  ist  vielmehr  Transitivum  und  hat  als 
Objekt  membra  bei  sieh,  allerdings  nicht  unmittelbar  neben  sich, 
weil  Luere/,  durch  den  Hexameter  zu  zahlreichen  Umstellungen 
gezwungen  wird.  So  erklärte  die  Stelle  schon  Roh.  Stepbanus  im 
Thes.  ling.  lat.  s.  v.  corripere  ^  contrahere,  so  auch  Munro  und 
so  der  Unterzeichnete  in  seiner  Doktordissertation  (Arch.  X  298) 

5.  50.  Um  Beweise  sind  wir  nicht  verlegen.  Lucretius  sagt 
3,  162  ubi  . . .  corripere  ex  somno  corpus  . .  .  videtur,  und  diesen 
Ausdruck  hat  sich  auch  Vergil  angeeignet,  Aen.  3,  17G  corripio 
e  stratis  corpus,  4,  572  corripit  e  somno  corpus;  daher  auch  se 
corripere  und  medial  corripi  Lucr,  3,  938  correptus  homo  ex 
somno  se  colligit  ipse.     Ferner  vergleiche  man  Lucr.  4,  997 

at  consueta  domi  catiilorum  bianda  propago 
diseutere  et  corpus  de  terra  corripere  instant. 

6,  1160  singultusque  frequens  . , . 

corripere  adsidue  nervös  et  membra  coactans 
dissolvebat  eos  . .  fatigana. 
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100  K.  J.  Hidiin: 

Dafs  (lieae  Deutung   allein  richtig  sei,   beweisen  die  Wort«   des 
Lucretius,  welche  der  citierten  Teststelle  vorangehen: 
praeterea  cui  non  animus  formidine  divum 
conirahitw,  eui  non  corr^unt  metnbra  pavore, 
fulminis  horribili  cum  plaga  torrida  teliua 
contremit  et  magauiu  percurrunt  murmura  caelum? 

Einen   ähnlichen    Fehler,   wie  Holtze,    begeht   Antoine    De 
casuum  syai  Verg,  59  in  der  Erklärung  von  Lucr.  1,  31G 
..tum,  portas  propter,  aena 
.?igna  maiiug  dextras  ostendunt  adtenuari 
saepe  salutantum  tactu  praeterque  meantum. 

Er  versteht  nämlich  manus  dextras  als  sog.  Accus,  graecus,  ob- 
wohl auf  der  Hand  liegt,  dafs  es  das  Subjekt  des  Accus, 
inf,  ist.  'Tn  der  Nähe  von  Tboren  (einer  Stadt)  neigen  die  Bil' 
der  (der  dii  tutelares),  dafs  die  rechte  Hand  oft  defekt  wird, 
weil  die  Eintretenden  und  die  Herausgehenden  sie  zu  küssen 
pflegen.' 

2,    Ablativ  qulque. 
Dafs  von  quisque  ein  Ablativ  quique  gebildet  worden  wäre, 
ist  sonst  nicht  bekannt  und  daher  auch  beispielsweise  bei  Neue- 
Wagener   nicht   erwähnt.     Doch  ist  Form   wie  Bedeutung  voll- 
kommen verständlich  bei  Lucr.  2,  371: 

postremo  quodvis  frumentum  non  tarnen  omne 
quique  suo  genere  inter  se  simile  esse  videbis. 

Denn  auch  der  Prosaiker  würde  hier  mit  Kasusassimitation  schrei- 
ben 'suo  quoque  genere',  und  die  ungewöhnliche  Wortstellung 
ist  eben  dem  Dichter  durch  den  Versbau  abgeprefst.  Freilich 
ist  quique  Konjektur  von  Lachmann,  statt  quidque,  aber  jeden- 
falls besser  als  quodque  oder  andere  Versuche. 

Einen  Halt  gab  Lachmann  seiner  Erklärung  durch  die  Ver- 
gleichung  zweier  ähnlicher  Stellen,  in  welchen  tanto  quique 
magis  vorkommt,  beidemal  am  Anfange  des  Hexameters,  .5,  343 
(333): 

quod  si  fort«  fuiase  antehac  eadem  omnia  credis, 
sed  periisse  hominum  torrenti  saecla  vapore, 
aut  ceeidiese  urbis  magno  vexamine  mundi, 
aut  ex  imbribus  adaiduis  exissc  rapaces 
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per  terraa  amaes  atque  oppida  cooperuisse, 
tanto  quique  magis  victus  fateare  aeeessest 
exitium  quoque  terrarum  caeiique  futurum, 
was  Laehmanii  zu  6,  459  riclitig  übersetzt:  um  je  so  viel  mehr. 
Das   dem   Leser  abgezwungene   Zugeständnis    wird   auf  die    ein- 
zelnen Fälle  (quisque)  bezogen  und  bemerkt,   die  Annahme  von 
Feuersbrilnsten ,    Erdbeben,    Überschwemmungen    seien    ebenso 
viele   Gründe   für  einen  kommenden  Weltuntergang;   das   distri- 
butive Pronomen   ist  motiviert  durch  die  vorangehenden  Pluraie 
und  eine  Mehrzahl  von  Eondizion als  ätzen. 

Nicht  trifft  diese  Entschuldigung  in  dem  sonst  ähnlich  ge- 
bauten (quod  si  forte  putas)  Satze  3,  696  zu: 

quod  si  forte  putas  extrinsecus  insinuatam 
peruianare  animam  nobis  per  membra  soiere, 
tanto  quique  magis  cum  corpore  fusa  peribit. 
Nimmt  man  an,  die  Seele  sei  von  aufsen  in  den  Körper  gekom- 
men,  iimsomi'hr  mufs   sie,   bei   dem  Tode  mit  dem  Körper  aus- 
gegossen, untergehen. 

Aber   Lachmann    ging   noch    einen   Schritt  weiter.     Er    er- 
klärte  in  gleicher  Weise  quam  quoque  (ohne  die  Form  quique 
zu   ändern,  weil   sie  nicht  überliefert  ist)  magis,   weil  quam  .  . . 
tanto  aus  metrischen  Gründen  für  quanto  gesetzt  sei,  6,459: 
fit  quoque  uti  montia  vicina  cacumina  caelo 
quam  sint  quoque  magia,  tanto  magis  edita  fument 
adsidue  furvae  nuhis  caligine  crassa. 
Je   näher   die   Berge  dem   Himmel   sind,   desto   mehr  tritt  ihre 
vulkanische  Natur  hervor,  d.  h.  bei  mäfsig  hohen  Bergen  ist  die 
Eruption   mäfsig,   bei  sehr  hohen  sehr  stark;    das  Distributivum 
ist  berechtigt,  weil  die  einzelnen  HÖhenstufen  mit  den  einzelnen 
Aufserungen   des   Vulkanismus    vergüchen    werden,   —    Obscbon 
wir   diese  Einsicht  Lachmann   verdanken,   so    wäre  es   doch    er- 
wünscht nachzuforschen,  ob  diese  archaische  Ablativform  quique 
auch  sonst  noch  vorkomme,  und  das  fühlte  wenigstens  PoUe,  als 
er  Philol.  26, 333  Bedenken  trug,  an  diesen  Stellen  Teständerungen 
zu  billigen. 

Denn  solche  sind  nicht  ausgehlieben,  und  Brieger  hat  den 
Sinn  der  Worte  Laehmanns  nicht  einmal  verstanden.  So  hat  er 
0,459(453)  geschrieben:  quam  aint  quaeque  magis,  mit  jungen 
Handschriften,    Marull    und  Lambin,    und   in    den  Prolegom.  zu 
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3,698  sagt  er:  Docet  Laelimannus  ad  6,459  ubi  idem  advor- 
bium  (?)  extat,  quiqve  esse  'um  je  so  viel  mehr',  quod  nou 
capio.  'Quique'  paene  idem  valere  videtur  quod  'quacttnque  ra- 
tione',  uüde  non  loiige  abest  vis  vocis  'utique'.  Göbel  aber  be- 
merkt zu  3,700:  Neque  hoc  loco  neque  5,343  aliud  quidqoam 
aptum  esse  censeo,  nisi  quod  a)tero  loco  Lambiiius,  altero  Vero- 
uensis  editio  feeit:  tanto  quippe  magis;  utrique  eiiim  admoduui 
conveuit  ironia,  und  ihm  folgt  Bockemüller.  Besser  wäre  es  ge- 
wesen,  Lachmaun  genauer  zu  studieren. 

3.  Ablativiselies  quod. 
Dafs  quod  nicht  immer  Accus,  sing,  neutr.,  sondern  manch- 
mal auch  Ablativ  mit  Suffix  -d  ist,  wird  uamentüch  für  die  Ver- 
bindungen quodsi  (=  wenn  deshalb),  quod  nisi,  quod  ni  und 
einige  ähnliche  allgemein  zugegeben.  Auch  Lucretius  hat  oft 
quodsi  und  quod  nisi  geschrieben;  fünfmal  quod  quoniani 
1,623.  2,95.  478.  522.  3,791,  regelmäfsig  zu  Anfang  des  Hexa- 
meters; vor  nunc  quia  1,  221,  vor  contra  1,  82. 

Die  Gleichheit  der  Ablativform  mit  der  Accusativform  st-and 
diesem  Gebrauche  ebensowenig  im  Wege,  als  der  Ablativ  hoc 
wegen  der  Kollision  mit  dem  Accus.  (Nomin.)  neutr.  vermieden 
worden  ist.  So  finden  wir  bei  Lucretius  mehrmals  hoc  magis 
als  Ablativua  mensurae,  2, 125: 

hoc  etiam  magis  haec  animum  te  advertere  par  est 

Corpora,  quae  in  solis  radiis  tarbare  videntur  etc. 
und  2,  826.  Von  da  ist  der  Schritt  zu  dem  kausalen  Ablativ 
hoc  nur  ein  kleiner.  Festgesetzt  hat  er  sich  hei  Lucretius  in 
der  zu  Anfang  des  Verses  gebrauchten  Formel  hoc  ubi,  welche 
offenbar  der  Hexameter  empfohlen  hat;  die  Beispiele  fallen 
sämtlich  auf  die  drei  letzten  Bücher,  und  die  Bedeutung  ist  die- 
selbe wie  in  quodsi. 
4,  553  hoc  ubi  non  longum  spatiumst,  unde  una  profecta 

perveniat  vox  quaeque,  necessest  verba  quoque  ipsa 

plane  esaudiri. 
4,  622  hoc  ubi  levia  sunt  manantis  corpora  suci, 

suaviter  attingunt  et  suaviter  omnia  tractant. 
4,  658  hoc  ubi  quod  suave  est  aüis,  aliis  fit  amarum, 

illi,  cui  suavest,  levissima  corpora  debent 

contractabiliter  caulaa  intrare  patati. 
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5,  807  hoc  ubi  quaeque  loci  regio  opportuiia  dabatur, 

crescebant  uteri. 

6,  864  hoc  ubi  ronfens  terram  nos  obruit  umbris, 

estemplo  penitus  frigescit  terra  coitque. 
6, 1005  h'>e  ubi  manitur  spatium  multuaque  vacefit 

in  medio  locus 
6,  274  hoc  ubi  ventus       etpressit  multa  vaporis 

semina 
ti,  431  huc  ht    ubi  interdum  non   quit  via   ineita  venti 
rumpeie  quam  coepit  nubem,  sed  deprimit  ut  sit 
!U  mare  de  caelo  taraquam  demissa  columna. 
4,  1092  quae  quontam  certas  possunt  obddere  partis, 
hoc  facile   expletur  laticum  frugumque  eupido. 
(Hier  ist  hoc  so  viel  als  ideo,  also  Ablativ.) 
Diese  Redensart  ist  von  den  älteren  Herausgebern  ao  wenig 
erkannt  woiden,  dafu  tur  hoc   meist  andere  Worte  in  den-Text 
eingesetzt  sind,  £  B  bei  Cieech:   atque,  haec,  ergo,  hinc,  hie. 

Auch  sonst  werden  Pronominalformen,  wie  id,  idque,  vom 
Satzgefüge  isoliert  und  adverbiell  verwendet.  Vgl.  meine  Schrift: 
De  casuum  syntaxi  Lucretiana.  I. 

Helsingfors.  K.  J.  HidÖH. 


Der  AccHsativ  des  Zieles  nacli  vocare  nnd  hortari. 

Aicb.  X  399  wui'de  nur  kurz  angedeutet,  data  das  I.  Snpinum*) 
in  Verbindung  mit  Yerbis  der  Bewegung,  wie  z.  B.  venatam  ire,  als 
Accusativ  des  Zieles  zu  fassen  sei  analog  domum  ire.  Das  älteste 
Beispiel  hierfür  ist  asom  (klass.  assum  von  avdeo)  fcfo  auf  einer  alt- 
prSnestini sehen  cista  mit  DarstelluQg  einer  Küchenscene  und  auf  einer 
luavucnnischen  Inschrift  (s.  Lindsay,  lat.  Spr.  S.  317  und  619).  Das 
alte  Latein  verband  aueli  schon  vocare  mit  dem  Zielaccusativ  eines 
Supinums.  So  citiren  Cic.  pro  Mur.  §  26,  de  or.  1  §  41  und  VaiT.  1.  1. 
6,  64  die  alte  juristische  Formel  'ex  iure  manum  consertum  vocare', 
und  Plautus  sagt  Stich.  182,  Meu.  288  essum  voeare  ^  zum  Essen 
einladen,  ib.  836  quo  me  in  silvam  venalum  vocas;  Varr.  1.  i.  10,  19  (18) 
puffnatum   voeare.     Dafs   der  Gebrauch    besonders  in  der  jaristiachen 
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Sprache  zw  Hau'-e  wai ,  beweibt  aueb  Hör  ep  2,  2,  67  hic  yjoH  um 
vocat,  hic  auditum  scripta  In  gleichei  Weise  findet  bicb  etat  mit 
dem  Siipmum  in  dei  alten  Formel  JictUum  cieie  =  divibum  piovo 
care  zui  Eibteüung  auflordeiii,  tic  or  1  §  237  Endlich  begegnet 
anch  hortari  einmal  mit  bajinnm  bei  Sali  hist  3  48,  17M  neque 
ego  TOS  mHmm»  mmnab  hortor 

Diese  Konstruktion  mit  dem  Zielaccusativ  des  1  Sapinums  scheint 
nun  m  ihier  Weiterentwicklung  dazu  geführt  zu  haben,  das  Veibum 
hortan  auch  mit  reinen  Substantiven  im  blofsen  Acousativ  nu  vei- 
binden;  unterstützt  wurde  diese  Entwicklung  durch  die  schon  in  der 
ültesten  Sprache  gebräuchliche  Verbindung  der  Pronominalneutra  im 
AccuBativ  mit  hortari,  wie  id,  hoc  te  hortor.  Doch  blieb  die  Kon- 
struktion iramer  selten  und  beschränkte  sich  in  der  älteren  Zeit  auf 
gewisse  Wendungen.  Der  fiiilieste  Beleg  ist  ine.  ine.  fab.  63  Ego  tiinc 
pudendam  trepidus  hortabar  fugatn;  an  diese  Stelle  klingt  an  Stat. 
Theh.  7,  798  Bella  putant  trepidi  bellique  hnnc  esse  fragovem  Hor- 
tanturque  gradvs.  Möglicherweise  erwuchs  diese  Konstruktion  aus 
der  die  Kürze  liebenden  Militärspr&che,  vergl.  Ehe.  ann.  465  prandero 
iubet  horiturgue.*)  Damit  stimmt,  dafs  besonders  pactin  und  hcUiim 
als  Acciisati^e  sich  bei  hortari  finden,  so  Nep.  Dat.  8,  5  Autophradates 
paeem  amicitiamque  hortatus  est;  sogar  Cicero,  allerdings  iu  einem 
Briefe  an  Atticus  7,  14  f.:  Equidem  paeem  hortari  non  desino**); 
lustin.  14,  1,  5  Qua  voce  cunctoB  in  Studium  pai-tium  suanim  induxit, 
ut  ultra  (illum  Eübl  nach  PI,  aber  man  hat  unzweifelhaft  mit  TZ 
zu  lesen)  hcUum  omnes  hortarentur.  Den  Kreis  der  erlaubten  Ver- 
bindungen überschreitet  Tacitus  ann,  11,  3  mit  hortantibus  quibus- 
dam  inediam  et  lenem  exitum.  Besonders  beliebt  ist  die  Konstruktion 
bei  dem  Dichter  Statius:  die  Stelle  Theb.  7,  798  gradus  h.  wurde 
schon  oben  aufgeführt;  aufserdem  finden  wir  bei  ihm  Silv.  4,  6,  56 
hortatur  mcnsas  (vgl.  die  plaulinisehe  Phrase  essum  vocare);  3,  5,  21 
hortarere  vias;  5,  1,  120  hortatusque  simul  flectitque  lahores. 

München.  G.  Landgraf. 


*)  Hortari  kt  das  frequeatativc  Medium  zu  iütlat.  *honor,  also  eigeut- 
lich  horitor,  wie  auch  Eon.  ann.  367  sagt  'horitatur  induperator '. 

**)  Boot  schiebt  mit  Unrecht  ad  ein  unter  Hinweis  auf  e|i.  Att.  8,9,  1 ; 
denn  hiec  steht  neben  ad  paeem  (bezw.  ad  salutem)  noch  der  AccuBativ 
einer  Person  (eum). 
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Nachtrag  zu  den  lateinischen  Pflanzennamen 
im  Dioskorides. 

In  seinem  Aufsatze  'Das  älteste  Kräuterbucli  der  Grieclien' 
Leipz.  1898  (Festgabe  für  Franz  Susemihl)  äufsert  sich  M.  Well- 
mann S.  3  Note:  'beide  (lateinische  Pflanzennamen)  fehlen  bei 
Spreugel  und  natürlich  auch  bei  H.  Stadler,  Lat.  Pflanzennamen 
im  Dioskor.,  WölQlins  Arch.X  83.  Es  ist  ein  bedenkliches  Zeichen 
ffir  unsere  Wissenschaft,  dafs  eine  solche  Arbeit  ohne  Kollation 
der  beiden  Hauptquellen,  d.  h.  des  Codex  Constantinopolitanus 
und  Neapolitanus  (in  Wien),  hat  angeregt  werden  können.  Die 
Wissenschaft  verlangt  die  Arbeit  noch  einmal.' 

Dieser  Ton  zwingt  mich,  die  Vorgeschichte  jenes  Ärchivauf- 
satzüs  vorzulegen.  Schon  1890  hatte  ich  mir  zu  meiner  Skizze 
'Theophrast  und  Dioskorides'  (Abhandl.  für  W.  v.  Christ)  eine 
Liste  der  in  Sprengels  (mit  Benutzung  der  Wiener  Handschriften 
gemachten)  Dioskovidesausgabe  enthaltenen  lat.  Pflanzennamen  an- 
gefertigt; und  als  Prof.  v.  Wölfflin  davon  erfuhr,  ermunterte  er 
mich,  dieselben  für  das  Archiv  zusammenzustellen,  da  unter  ihnen 
sich  einige  hundert  lateinische  Wörter  finden,  welche  bei  Georges 
fehlen,  in  den  Thesaurusmaterialien  jedoch  unmöglich  mangeln 
durften.  Zugleich  gab  er  mir  die  Zusage,  für  eine  Kollation  der 
Wiener  Handschriften  sorgen  zu  wollen,  da  man  sich  auf  Sprengel 
nicht  unbedingt  verlassen  durfte.  Bald  darauf  ward  mir  durch 
Termittelung  der  Direktion  der  Wiener  Hofbibliothek  die 
Mitteilung,  H.  Dr.  Wellmann,  welcher  damals  gerade  in  Wien 
Weilte,  habe  sich  bereit  erklärt,  'die  lateinischen  Pflanzennamen 
öut  dem  Codex  zu  vergleichen'.  Hocherfreut  wandte  ich  mich 
an  diesen  Kollegen,  erhielt  jedoch  nach  vier  Wochen  mit  höflicher 
Entschuldigung  eine  Abweisung,  die  jenes  Anerbieten  für  ein 
Mifsverständnis'  erklärte.    Selbst  nach  Wien  zu  reisen  war  zweck- 
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los,  da  Dr.  W.  von  Weihnacht  bis  Ostern  1896  die, Handschriften 
für  sich  reserviert  hatte  und  auch  täglich  benutzte.  Indessen 
hatte  H.  Kustos  Dr.  Göldlin  von  Tiefenau  die  aufs eror deutliche 
Liebenswürdigkeit,  die  Arbeit  zu  übernehmen,  worauf  der  bisher 
verschobene  Satz  der  Abhandlung  begann,  in  der  Meinung,  dafs 
die  abweichenden  Lesarten  in  die  Korrekturbogen  eingetragen 
werden  könnten;  allein  durch  Dr.W.  auf  einige  Sonntagsstunden 
eingeschränkt,  kam  er  trotz  allen  Fleifses  nicht  zu  Ende. 

Äufserdem  erklärte  mir  Dr.  W.  selbst  bei  einer  persönlichen 
Zusammenkunft,  es  würde  genügen,  wenn  ich  nach  dem  Er- 
scheinen seiner  Dioskoridesausgabe  die  nötigen  Berich- 
tigungen in  Form  eines  Nachtrages  gäbe.  Dies  hielt  mich 
ab,  noch  in  letzter  Stunde  nach  Wien  zu  reisen.  Die  Mängel 
der  Ausgabe  Sprengeis  sind  Arch.  X  83  deutlich  hervorgehoben. 
Im  Folgenden  gebe  ich  nun  nach  eigener  Kollation  die  nötigen 
Berichtigungen.*) 

I.  Neue,  d.  h.  im  Archivaufsatze  nicht  enthaltene  Pflanzen- 
namen: 

KavQa  III  17  G*.  uy^iov)   ßaiQÖxiov   II  206. 

* äXidTQoVH  §ov<mKov^  =  (>täiQv')  ßt^xct   ksTCOQiva  =  dgctxovüa  ja- 

hßavmug  III  79.  kqÖ  II  196  G. 

itTitov     q)kaov  =  {eihvov    Sy^iov  e^ßa    KCtKXtxka^iti  C  KOiKiKk.     N 

hcpov)  ßdT^ilxtov  II  206.  =  (iiSQäixtov)   H^tvri   IV  86  G. 

«Ttiov     §mv  =  (oihvov    Sfgiov)  Kawaßen  =  nävvaßtg  III  155  G. 

ßat^axiov  II  206.   Vgl.  noch  u.  a.  xaTinaxo^aivia  =  ßovip9akftov 

CG  533,  27     butracion     apio  III146.  In  Spr.  lat.  Übersetzung 

mstico    uel    scelerato  u.  öfter;  richtig  den  Eoniani  zugewiesen, 

dagegen:  608,  37  butracion  eat  Die  Namen:  äxavdis  rost«,  fin- 

esca    t'rigida    uel    apiurisu    uel  lioloiQca  u.x^CTCovla  hat  Spr.,  aber 

celerata.  uicht  mit   'Poifißtot    eingeiührt. 

äqiijuaitx     N  =  ä^fiitaCtt     nolv-  xaitQtii^ove-zixa^9v(ißQain5QG*. 

«iwro;  III  117  G,  xa^äov    asimsQßißov  C  =  äel^ao» 

äQOVvffivaXsii  =  n^yavov  SyQiov.  juxqÖv  IV  89  G*. 

i^ßa      äaivtva   =   (xvvoKupähov)  xoXixXovjt  /laQivovji  =  x^ä^ßrj  9ti- 

avrlg^ivov  IV  131.  ißööi«  III  148  G*. 


*)  Nach    diesen    Erklutungen    dea  Vf,   und    denen    der    Direktioi 
Wienet  Hofbibliothek,    welche   ihre  Mitteilung   betr.  Anerbieten  einer 
latioD  aufrecht  hält,  schcuiupft  die  ganze  Denunciation  iu  nichts 
Das   ' beilunkln,he   Zeichen    für    unsere  WisEenschaft '   liegt   durchi 
da,  wo  H.  W.  es  Bucht.     Die  Bcd. 
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*K07tiitoleSiov  =  Kovu'E«  III  126. 
lp(3K  *opogiBN=  BfiTCfiog  (ßgvmvla) 

Isvx^  IV  181. 
KQsnovla  =  axav&a   III  17  G*. 
Mvxov^ßita  ^QQatiKa  N  =  afncilos 

Uvx^  IV  181  G. 
KovvovXafi  =  opifcivog     rj^aKkso)- 

TiKi'  III  29.     conila,   cunila  G. 
xovvovla  ^ov(fitxa  IJ  ^  &vii.ßgoi, 
«vegxcaii  =  ia(ialä^vg   III  102. 
rfojwtgTjvee  =  Kcivsiov  IV  79. 
l(Siönov/i  C  =  fii&KM«  III  153 

eviscum  =  hibiscum  G. 
'^vriva  =  xmveiov  IV  79. 

III  153  eviseura  ^  hibiscum  G. 
qiaßa  =  Kvafivg  U  127  G.  " 
(pa^^iji  0  =  pviJpos   II  118  G. 
^ovXkovGKkov  C  ^  ^iofiOfflV  102. 
•ilQKOvJLOVia  C  ^  TcigieiEpEcöv  ög- 

9öe  IV  60  G. 
Xavära^  C  =  qsiöfioe  IV  102  G*. 
liyvoxiiu     §aöc^  ^  TcrevoKig     t/qÜ- 

xUiov  III  48  G. 
Hafiovlagia    0    fiofioi.     N   = 

«KttVÖOi    III   17. 

*fißvovs  (fKgiig  N  fiavovjiaQ  C 
=  n^t/Tß'qp^Uow  IV  42  G*. 

fHjiba  N  =  TtoTanoysizmv   iV  99. 

voTMtft  N  =  fifwtsiog  ifVKr;  IV 181. 

Jiavaxtq  =  i()TiiiriKov   III  51  G. 

7top(j)r«(naft  N  ^  sl^ivt}  (nsQäiKtov) 
IV86G.  Pseudoap.  81  (Edit. 
Born.)  nur;  alii  muralem  dicunt 
aiii  paiietariam  uoeant.  Orib. 
VI  468.    Elsine,   uitragine   alü 
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autem  pevdiciadon,  Eomani  uero 
parietariam,  alii  bitraginem  uo- 
eant.    öfter  im  CG. 

Ttaativaxa   atpQCt  =  nvQS&Qov 
III  78  G*. 

rapooiKKTi  N  =j(oc«fioj'£/t(ovIV  99. 

Q<t^OV(l  JtOQKlVOVft  ^  xvxia- 
liivog  II  193  G. 

actTovQStan  C  =  Ou'ft/Sp«  in  39  G. 

etjjievs'^a  N  =  •f^ctjiamhvg  III  IßÖ. 

öoiAftj'ivfft  ot  3i  aoXkaym  N  ^  avu- 
q>VTOv  allo  (jtijktiJ)  IV  10  G*. 
Solago  maior  und  minor  bilden 
in  den  Handschriften  desPseudo- 
apiileins  u  in  der  Edit.  Rom. 
eigene  Kapitel  zwischen  Dipta- 
mum  und  Paeonia:  bei  Acker- 
mann sind  sie  teilweise  in 
cap    50  verarbeitet. 

ana^a}OVfi  =  fivay^ov  IV  115  G*. 

aov<iniQali^HwXv(o<pa[(/ttcs')llU7. 

ta^ovvdov  fuvovs  C,  fiEivotig  N 
=  notttjioyihav  «rspos  IV  99. 

iftovav  C  =  y^iUSoviov  (liyall  211. 

^VQßijkovji  ^  nvxX^iuvog  II  193. 

jiyakovQ  älßa  =  avrl^Qtvov IV 131. 

Tqaya  iiyillovg  ^  avilggcvo  i/ 1  VI  3 1 . 

rqavaiiaqixov^  ^  jivQixrj  I  116. 

T^tipagtovii  nur   C  ^  OTajvg 

miioG*. 

ova'!tii.ovaQig^{6ipaiQirig')  fiälv 
in  47.      ovkn.  ?  C. 

III  47  G*. 

ßiTQCiQtait.  =    {mqSlxiov)      el^ivij 

IV  86  G,    S,  o.  zu  wcgifjtopiafi. 


II,  Bereits  mitgeteilte  Namen,  Dieselben  sind  entweder  auf 
mehrere  Pflanzen  bezogen  (besonders  durch  Wechsel  der  Adjek- 
tiva)  oder  —  meist  nur  orthographisch  —  verändert.  Archiv  f. 
lat.  Lexik.  X  89. 


ÜKgovji  atXß.  —  Ko^oiift  adß.  CN; 

aXßlvovg  (C)   —  äXßevovg   N. 
o)'ßovxlov^l  =  ä(}(poÖ£los  nur  C, 


ai.ß.  ==  SXiftog  N;   in   C   aacp'tjXts- 

aovKiovfi. 
aXiußiaxovfi   —    äkxovßtaxovi*     C, 

älxvßiaxovn   N. 
aXltovn  —  äliQvii  CN,  . 
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aiAiOvfi  w^ßivovfi  —  ältovft  k.  C. 
iUtvii  «(.io()(,..o«^  C  (xo(is.- 

vovfi  N)  ■=  oipiöaxopSov  II 181. 
äXiovfi      ßfjtegtvovf*   ^   ö<pe6- 

am^Sov  II  181. 
äiocfi  nur  C. 

äußoviov  =■  «iiifiotms  IV  179  CN, 
KfifiMiufi  —  Kftjoiift  nnr  C. 
ufiMowAiajwaf»  —  BtfiTcovklaxtti  CN. 
avKSovfi  —  avtjiiiSovfi,  nur  C. 
Seite  90.     öyxfvrotif*  auch  N. 
ci/roi>e«  Name    beider  ccoycHfs 

CN. 
äwinöipouft    —     wttwovpo«     (nur 

,  '■;  "'■ 

(Jjwänj  — ■  mciadr}v  C  (nicht  mit 
Pfofiaiot  eingeführt). 

owrioff*  nur  N.  (^  ^cfAiut))). 

ttjclov   fts'govg  —  aitlovjteQOV   CN. 

ßjtoiitvtJpfS  —  äitokiva^tg  nu'"  N. 

ßjioiiniKgfj  fiivmp  —  (JjcoiltWpis 
ftivop  CN. 

ä^ifiilR^ia  CN. 

(ipnJtoloj;iafi  C  ohne  ep/Sc.  N  =  Spr. 

Seite  91.  äöftoeaMtav  fehlt  den 
Wiener  Handschr.,  die  für 
diese  Pflanze  nur  §aSt^  6iX- 
ßeerqis  haben.  Dagegen  im 
]atein,  Dioskorides;  emoracium 
cod.  Mon.  337;  etmoraciuia  cod. 
P.  9332.    ai-moratiam    alpbah. 


tt^xaQa   ^  ciQ%a^a   CN. 
ttTp(7ii(«£fi   —   azgiTtltjxeii. 
ciga  jiovlu  ^adt^  nur  N. 
äßcva   —   ttßijvafi. 
aßiiiafi,  —  äßijvaji.       So   ist    auch 
der  ^j'dtöTf  f.  128  C  =  äßfjva. 
Seite  92.     fio^a  ßatiKa  H. 
ßskovidct  nicht  mit  'Pa.  eingeführt. 
ßha  ßilß.  —  ^ijtB  6. 

BISAKOTTOTMC,  ßteaxovrovn'S. 
ßnovevCa  =  t^äyog  öy-olotg. 
ßov'ivtthq  —  ßovivalxt  CN. 
ßovxlvos  (itvo^  —  ßovxivovg  (nvo^ 

CN. 
ßomuvovs  =  Ssl^ivtov  'izEQOv  CN. 


ßovlßovfi     ay^sGiefi    —    ßovlßovg 

ay^tOzig  =  (l^jjjtsßoi')  KoAjjwdv 

IV  84  Colcico  aut  bnlbo  agreste 

dicunt  aut  efemero.    cod.  Paris 

9332. 
ß^aaaixa      Qovaiixa  =  xpa>^»j 

ayQia  II  147,  auch   Spr. 
Seite  93.     xalaß^iva   so   C,  xaka- 

ßQdva   N. 
KaX&an   —   );o:lKag     oi     Ss     -^akKl- 

ztjv  .  ..  'Pa.   öxaal&a   C. 
'jfQvOcivd^siiov     tj     ^nJ.Kfig  .  .  .  Pro. 

oKaiiOo'   N. 
(Qßaji    KavaQiaji   —   EQßa   Kavopiii 

N  -ttft  C. 
xav&tj^ivovn  —  fia^^ovßiov(t  xav- 

^tiotfavn  CN, 
HomüapEfi  =  (aäiaviov  üepov)  tqi- 

rspptti  KttTiMovg  —  lEppe  C,  Ttppat  N, 
=  aätairTOv  und  <=  xaXliz^iiov. 

xaTtiTovXovii  xa^äoiiQ  oi  Ss  xa^egai 
—   X.  X.    oi  Si  xapTEps   C  N. 

xaijiHXaii  —  xaijiBlXa  N,  xccfnpBXXa  C. 

Das  riQvyyiov  heifst  tQow- 
Siäiva  xapdowsN,  i^ovvSi- 

äXßovs  CN. 
xagSovii   Btv.   nur  C. 
xctQSovg  viy^a  nur  N. 
X(i(täovs  pafim.  nur  C. 
xapäovg  ovaQivovg  nur  N. 
KKpoiofi  —  xaprorcft  CN  =  öraqiv- 

Kivos  ay^iog. 
Seite  94.    xoTipovfi  iStXßaTnovji  — 

Kvrtpoiift  C  jiov7ipoV|it  N  jtiXßtfct- 

xovfi  CN. 
lo^tg    xavlig    —     loßts     oxov- 

lovs  CN. 
»svnyvyxXovfi  —  xevTovvxXovtiG^. 
Kbia\t  —  Kfjjrafi  CN. 
xiqßt  oxiXXov^i  rj   xtgßCva  —  Jt.  o. 

of  ii  X.  CN. 
xlQxXaztxovfi   CN. 
KtjgfOMOvOffia  - —  xs^taxovaoia   C  N. 
KIKI0  auch  in  N. 
KiKowTOft  nur  C, 
HtyKtfttiig  —   luvKivvctXig  UN. 
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»lyxivälig  —  xivxtvvaXtg  =  aSCav- 
tov   CN. 

XiVKivaktg  N,  ximwaktg  0  =  «nAAi- 
ip*);oi'   Spr.  ? 

Kttoxaxiov  nur   N. 

nkovovKa  QovGTixa  —  xovovxXa 
f.  CN. 

Seite  95.  KoAtovftttpjjs  habe 
ich  bei  r^ntokiov  nicht  ge- 
funden, sondern  tpiyollt- 

»oXovfißafi.  —  »okovfißa  N. 
Koloiiiat^ovfi  —  «oiffwoipoDfi  in  N 


xo},o<p<äviov  —  xokotpviviovii    CN. 
MovCftilfno  auch  N. 

KOVGlXQUT^l^    —    xovOax^aiQi^  CN. 
»o^vovläxa  =  Kößi'Oi'injiafi  =  rßtJ- 

yog  öfioiDtg  C. 
«oeaAür  —  koqOuXov  ON. 

HOttj^lltCf   flK^.    ä\ich  N. 
KOVJtODflfptft  ...    JtOlWOVftfßf      0 

»OUJtKOVflfpS    N. 
K^/öTK  yttiJjvftKsa  —  XQvara  yaXXi- 

vaxia   CN. 
xvfttvaktg   ~   KOVfiivakig  nur   N, 
Seite  97.  xvjuvovji  C,  xvfien'oii/i  N 

tfd^.  N. 
«vregtMouft  —  JtwjtpEOCovimrN. 
iaztGxa  eigentlich  Saitoxa  CN. 
*d'£lAiKg(((  ^  xovv^a    naj^v<pvllog 


CN. 


Öii 


liiiopia  —  oevta^ia  N. 
£pKOvJ.ov  d,  -—  itQxovlov  S. 

■=  tgdj'os  Ofioiog  C. 
tftOTMHj  —  diaafws  nur  C. 
ißovkovjA.  —   ai^ouioDfi  CN. 
iXtväatQovii  —  ö'«;jii'a(lröovft    CN 

'='  ytqüvtov  stcQov. 
l^ixtxiovft—  ijrtxtotjf*  CN. 
ixwäkig    of  äi    öäiij   htVvaXtg   — 

i.  ol  Si   ö.   ixxrtivaKig  nur   C. 
l^lovcji  —  i^imven  CN. 
tqovxa  —   rpotiKtt^t   CN. 
ivg  auch  C. 


(päßiovfi    —    cpaßiov     N,     ^jttou 

<paßwv   C. 
Seite  97.    qmii'txoiiiotJfi  ippßiiJioufi 

Ol    6i  inovivovji  —  qiatvovxkovfi 

rjQQauxovfi  Ol  äs  xovivovg  C. 
(pevovxKovn    (fi  rad.)  ■^^Qtnixov^  oi 

de  fpivovxXovg  ot  äi  ixovtvovg  N. 
<psvovxXov(i     CN    =    ftaga&^üv 

III  74. 
(paivovfi  yQalxovfi  -—  ipaivov  ypori- 


>   CN. 


■  N. 


(pa^fpa^iafi   t 

'■''■  ^peßQtipovyia    ==    Kovv^a     XfTtto- 

ipvXXog   ON. 
^cupi^jovyicft   —   tp^ß^Kpovyittfi 

nur   N. 
gj£lJ.£(lai   —   q>EX    TtQ^ai   CN. 
^tjui/aitj   —   tpt^l.vaXs   CN. 
q^ieppcJ^ia   —   ipSQagta   CN. 
ipi^ovXaii  —  qißtgouia;*  CN, 

ofioltog  (ptKovfi  cfppcfi. 
?p^a  (pdMXö,  in  C  gpfaHiiK. 
9it3,/xovAa  qiXovxiTäXig  —  (p.  "Aouk. 

CN  (b.  Bild). 
(plXig   <pav.   —   qioiXig   tp.   N. 
(pXuft^ovXti  =  froüi'iij;ow  CN 

=  ieovtOTtöSiov  Spr. 
Seite  98.     ipkovfiivaXtg  nur  N. 
*  ifiQayfiäiSa  =  xow^a  Tta-^vipvXkog. 
ipowikig  —   q)OVTäktg  nur  N. 
qpoutfoiSj'eeiTis  —  <povaovg 

iy^SCzis   CN. 
ytiitKouitJ^tg  (N)  —  ysvixovXoQ  0. 
yEvovg  —  ysvveovg  CN. 
yjcjt'oiotiji  0(  ^«  aiyexaXsfi  —  yXtx- 

3i(okovji  Ol   df  yivaksfi  N,   Oevo:- 

iEft   C. 
yXaSloXovn  —  yXaäiatXovn  nur  N. 

miti^xgtng   C,  yi.   o£  ds  ä.   N. 
yvwfiovffAlov  —  yvßiiUowiwUov  CN. 
■y^flev  =  aypwijHg  nur  C. 
■y^tt(tev  ==  »uißfiaj'öMffTte  CN. 
?dE0a     —   idtQan  CN. 
Seite  99.     eäs^äXig  —  ivös^aXig 

ON  ^^  wijj'ai'tiii  Syqtov. 
iklOVfi   -:—   XiXiovft    CN. 


T/ Google 


110 


H. Stadle 


^^ß^vlovti  (C)    —   e^ßovXov  N. 
'EqxovXov  äevt.  —  tiQXovkov  s.  o. 
Vor    t^owStvivta    Ka^äovg    (s.  o.) 

fehlt  das  jtovGat  CN. 
IxioOiuydovog    —     iKsoOjtciyS.     C, 

l«soGjtaKä.  N. 
D^liKEß^an  —  '^Imsßga  C  -Bfi  N. 
IfißoXovxQovfi  —  IvovoXovn^ovn  C  N. 
tyyvväXls  —  Ivyvv.   C  N. 
^j/oäKO  —  ivava  nut  N. 
Ivitßovii  6dß.   —  lovmovßovn  N, 

iwovßovji,.  C. 
Seite  100.     *i'vTo«Povft  —  «öfvfo 

;vtu(3oti(t     «ye£fftf)t    —     IvTOvßov 

äyQsais  CN  =  te^änfov. 
tvxißovfi  «yetoifft  —  ivcvßov  äy^t- 
öMfiN,  hizvßovtiä.  C^ivxvlga. 
tvzvßovfi       oyQieTtfi     —     ivtvpov 

äy^tatc  nur  N  =  ötV'S- 
'Jo^ie  •  .  .  «avXis     —    oxovXovs 

CN  s.  0. 
i^ifi  ftj'p.  —   ^0*v  nm-  C. 
Jotij'Ki  ^«^.  —  tovinu  p.  nur  C. 
^ovyKOVft  —  (oDVKODft   üwr  C,    oi 

Si  jiavovalf. 
lovvxovfi     iiaQivoVfi  =  o^v^ioivog 

(in  N  tovvxov  fiovale). 
lovpiivälcii  =  iovvKi.vitXtn  CN. 
ioi;v^j(tpotift  —   ^ovvcne^ovv  C,  in 

^00«  lovviSvis  N  —  f  /owövie  C, 

auch  Pseudoap,  107,  doch  nicht 

in  d.  Hdsehr. 
Aaß$<6vici  (N)    -   laßaMVt<^   C. 
ov^tlnaii     kaßsmvin     —     oi^wag 

Xctßavsn  CN. 
layxcola   —   lavxtoKa   CN. 
tQßtt    IÖku«   —  tgß"    XciKzta   nur 

C  -=  TiQvtiflog  rfXioanömog 

IV  162. 
Ao»iia    CN  ^  (jt^reiiov)    jtEraAt'e 

IV  166. 
JlaxTOfxu  u.  luxTOVXK  öii^..  nur  C. 


laxTOVxa       xanQiva    ^   ri^viiaXog 

ijXtotlxoTUog. 
SeitelOl.XccfiTiovKa  —  Xaxzovxa 

SädiS,  Xavägia  ~  Q.  aävoQia   CN. 
ßoXovTovXa^^ifov^ßov^iXov). 

rov  Xa^t^lov  nur  N. 
Xanätov  Kci^cty.  —   iiMiiOU   «.  C  N. 
larwraft  =  SpKStov   nur  N. 
icwRiaj'io   nur   C. 
IcrtCjroilBiitcpe  nur  C. 
ittwg  nur  N. 

lavQiola   —   Xnv^'coXan   (JN. 
Seite  102.    kiKQlatmovji  —  iwpi- 

öTiKouft  nur  C. 
XsvTlKOvXufi   —  kevtixkafi  CN. 
e^jiti'  iEovivDJJf*  —  itiöi'ti'ovfi  N. 
Xtßavlv  ist  nicht  vorhanden. 
XißoQvU  (N)  io^oei/iß  C. 
i/yyo))ß      ßovßov^     —     XivyovM 
ßoßovjji  CN,  auch  im  Folg.  stets 
Xivyova. 
XiXiov^  —   ttiitov^  C. 
Xayyaißovii   fehlt,    ist   wohl   ;uis 

;i(vj'Oiiai  <^o>(3ovft  verlesen. 
AöitotJfi  —  ioHiorft  N,  aUiav^  C. 
ioVJtJCll/ODfl    C  N  =  0*p(W.e   ^fiEgog 
II  132. 

11  133,  in  C  von  späterer  Hand 

zugesetzt. 
iiMTirff  C  u.  N. 
ioiSeofft«^  —   ioveoufiEv  CN. 
^ai^ov^ava  fehlt,  es  steht  nur 

in  N  die  Glosse  niaiorana. 
'^- ^avS^ayÖQtiq   (nur  in  N). 

a.    appJ)!/.    (lai«    xoyiVB.      fiftic 

Seite  103.     fwJi"  r^"'  'ItkIo/  — 

'ftü.   Mpg«!  fial«  nur  C. 
^äXßa   opTJVÖie  —  (».   Ö^TJJÖS   N. 

iiäXiov^  =  xafitt/(iijiov.  nur  in  N- 


r  N. 
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(lapp.  =  ngädiov  III  109  0. 
fiav^iyäqia   —   jUKtipin^toji   CN. 
^guitno   etc.    —    ^SKinTOvqa 
Ol    ÖS    ovtovga  =  civciyällLtg   Ojj- 

Xiia  {xvctvij)  CN. 
ftfi'&K   —    fiivta. 
^vQa   fiovzäva   —   (t.iv[a  (ioi'tß»'» 

=  KciXafiiv&ij     öpsii'^'     (in     C 

unter  dem  Bilde). 
Hiv&äßtQovii  —  jismaat^ov/x  ^•=  xa- 

iofi/vör/  CN  und  =  rjSvoGiiov 

Sy^iov   N. 
Rrite  104.     jilovii  —  jitov/i   nncb 

=  jc»jy<(i'oii   oj'ptov  CN. 

'igßa  jiiQKOv^ialts  oi  öi  fttQ- 
xov^cakie  (ptjfiiva  ^  Itvo- 
fBöiiS  ^Iv  CN. 

lilhov/i  =  ixiXkiovji  CN. 

(iiUsqjo'^lioi'jii  — ■  (idks(poXhovii  CN. 

g^joiitt^   CN. 
iiil.le(poltavii  =  jiv^iofpvlkoi'     — 
jukletpoXtafi  N,  in  C  2.  i  nach- 
getragen. 

Itllli^KlOVfl  —  fUVlIißlOVIi  C,  fin.veQ- 

ßiovji  N, 
luovteaaovSca  auch  C. 
(wioeT.  B.  nur  N. 
(wviyij-^povft  auch  C. 

llOV^ä^iafl      C      — -      ^OUppKptQft      N 

=  (jMi'j;pi;)   ii/SavoiTig   III  79. 
tKVQctQta  —  fiovQQagia  CN. 
foVQ^aittrvalB   C   u.   N. 
*HovaisQoi.  —   jiovaraQia  ^   «o- 

vv^a  kiTfxoip. 

i-QTüiK.owf»  N.  Cod.  Mon.  337 
De  biiniada  d.  napaciu  im  Index 
nachgetragen.  De  buniada  .i. 
napicium  im  Text;  ebenso  P 
n,  BAs. 
"oqSovii  Qovetixov^  &.  —  i/ttpÄoii 
Qovattxev. 


Seite  105.     vavTixa  Qa3i4  nur  C. 

vBnixa  —  vsnsta^ 

vSTchdfi ^ xakafilf^t]  ö^iivrj  CN, 
Der  Zusatz  o^iyavtg  ot  Sh  (i,ip9t]v 
'Pco.  vcjtsrB(i  Ol  Ss  fiEvra  fioviava 
sieht  unter  dem  Bilde  cier 
KKiftfi.     fol.  153  V.  C. 

VSOVjt^lOVq    lIEOODO^taiOVg  = 

{Saövvyiov)   hovrOTiööiov. 
vmvägtav   —    vmvaQiafi   CN. 
'Oßkaiirjvw    —   ößkajiLVia   CN. 
ohtaxa  auch  N. 
okeüym   —    cilsaya  nur  N. 
^opftVd^iovfi  CN. 
okeoOrskkavfi  nur  N. 
öjttttia  auch  N. 

«ig   C,   ö.   koKTOv  XaKtovxijq  N. 

Uiovg    «tpOXlft    —     Öivg    ßOpODfl    N, 

of  dJ  Qkvgix&Qov(>.'P<o.Ga&Qoov^C. 
owovn  ^ovGnxovfi   auch  C  =  [Xv- 

xöoxoq^ov)  c/fi^skÖTtgaeov  II179. 
ö^äyivti*  —  o^etyeji.  N,  oi^aytv  U. 
Seite   106.     SQoßov/j.  —   e^i^ou  N 

(in  C  fehlt  'Pufiofo»). 
wjttftaötpovfi  =  mxtjMstdi;   nur  C. 

WJtlftOVfi    l^KOVQKKOVfl     0(     d«    (1,1V- 

m^ffi  CN. 
e»i[g  wKoviovft  —  e.  sKoriloD;!  CN. 


tift  (itt, 


■OV(l  - 


okovji  (taglvovjA  CN. 
naXovfißä^tg   —  sgßa    itakovii- 

ßuQis  CN. 
TCOTtaßcQ  viy^avji    auch   =   jtijxtüv 

MoWK^epaltS  —  jfajta|3£p  öi|3ot>  N, 

ji.   äiAotr  C. 
TtanaßegnovXovfi  —  Tiamaßt^xXov^ 

CN  =  kmvtoTtltakov  III  100. 
JlÄlJni'orKt!     —     <paGTivaxafi      CN, 

=   flTaqii;iH'Og   xrjTiHOS. 

ipvkivos  aygiog.     Auch  der  lat. 

Dioskor.  (III  NE")  hat  faatin^ca. 
^iätfi   yaXXti'ttxtovfi  —  TCtSt  yaXXi- 

vimiovii   C,   -lov  N. 
Ttiüifi    yaXXivaxtoviA,     —    jiedt    y. 

nur  C. 
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112  "■öt'^ 

jts'dtfi  TtovlXi  —  Tilde  it. 

Seite  107.     sqpa  TK&iwvlä^w  — 

I.  Ttri^ovKOvla^ia  C,  jtAijiov.  N. 
ncQm$i<icf(i  —  jte0ttpEffö«fi  CN, 
«spffwvit'xEßfi  —  reipöoi  voKiaii  nur  N. 
rtiroviafl     (N) ,     A     Tttvovlan     C 

^  (ädt'wvToi'  'heQov)  tQtxotiavig. 
n:ivovlan  (N),   «ivoxiia  C  =  xalKl- 

nivovfi  T^tßiovii  —  mvovii  kitovQ- 

ßiovi*  CN. 
TtiJtcß  äy^Eöts   nur   C. 
*mlaaav  —  Ttlaav. 
%lavT.ayQ    =   itoiu^oyEixwv 

nur  C, 
Tciavißj'O)  fiivog  nur  C. 
noluov^  (C)  —  jtovistotift  N. 
jtolv^ovpa  —  Jtouii(?>0V5K  CN. 
no^jovlav.«    fUvaQ    tj    Acxte«   — 

nopT.  (iiiio^  1)  Ibkti«  C  N, 
«pßß   jconiwaeia   (N)    —    t.   ttov- 

iiKoeig  c. 

7KvXfihif_  —  %ovXiio>via  CN. 

jtouöTouißj'w  nur  N. 

Seite  108.    rapseeaiouf»  —  Jtpffiij- 

re^oiJf^jni'aK«  —  n^^oefpwji'«  CN. 
C   nolvyovov   aQ^riv   f.  273  v.,    N 

JfoivyOVmOV   ÜQQYIV    f.  121, 
eiiiivahg   (Bild  274  r.)   C  —  otjfii- 
vaiig  N. 

fftOTIM'ttJltt  C    OrOTCH'BltC  N. 

jrpoö*eJt'»ji'K  C  —  jt^ooe^iiva  N. 
reoiuyovoi' 0i(Xv  f.  257V.C  —  jrolti- 
yovazov  Orjiv  N. 

vop  N. 
nolvyovatov  f.  258  a  nur  Bild  C  — 

7toi.vyovarov  ohne  r.  S,  N 
■*  jMj'wgJO-Uoi'^^     —     xivy(ovaiip9a 

ItDTJft  C,  K(i«oti£9ioii(oii(t  N. 
doij-Uig  ^ci'dil  —  ßov^Ki  ^a6.  CN. 
^adil  fiovp/«a  C  u.  N. 
§<tdil  vöotgag  —  p.  voöi^wie  CN. 
§adi.'S,  atlßsar^is  ist  nur  Synonym 

von  ^qravog  ay^la. 
QÖmovfi  —  Quptovfi  CN   («gie- 

(i(j/ä  jtolvxloivos)- 


^aitöviiKOvtt   (N)  —  ^nJiovTiJiou  C. 
sp/Jo    e^j'ia    —    s.    ^yM  =  cpis- 

pöfc   (fioi'oiiirai'os). 
^oatiaglvovn  —  ^toeji..  =  i(|?oi'w- 

T(V.     S.  424  Spr. 
po»j(is|  änovTOvg  —  ^ov(ii|  cki- 

doTJsCN==ö|iilajr«&oi'fisy'«- 
^ovfiijl  ^=  ißJiß^oi'  nur  N. 

^OWftt^    ^ODÖIIK«    C    =    tJiTtoio- 

Tta9ov    II  141,    in    N    ist    das 
poDöTiKß  nachgetragen. 
Seite  109.    ^ovjiijl  xKrötjeworg  u. 
poupJtovia    CN  ^  o^vX<tna9ov 

ponji^afftpoiin  CN  =  v^vkaita&oi' 

fimpow. 
^utföxODft  =  {[iVQiä«av9u)  (ivQOivij 

poüia  opTfi'Öig  —  ^oiiiß  ujiiJjvii,  ai  t, 
öpnji'öe  N. 

poijia  (lovtäva  —  (pouiK  (to...  C) 
==  Tt-nyavov  ay^coVf  das  aucii 
noch  ^ovjB  aygiOTig  und  pourn 

^ODTßfi  (uvagsn  nur  N. 
öttißta   —  öiß^i«  CN. 

nur  C. 
ö«ii|  ixvva  —  0.  hvivovg  aar  C. 
(Säh^  jia^iva  nur  C. 
aayyovivahs  ^  moifj'oi'oi'   iii  deu 

Wiener  Hdsehr.  nicht  vorhanden, 

B.  0,    KU   JtpOÖtpiWvaXK. 

öoi/j'Tjivaiifi  nur  C. 

Seite  110.     i^ßa  aayyoviväXtg   — 

I.  aavyvvaXig  CN. 
tfftjiyovn'aciaft    —    GovyvvaQtati  N, 

öavj'oviv.  C, 
öcpaB«   —    GOQgaKU   CN. 
ßK^pcjö/i    (C)   —   Coli^^oy«   N. 
ffijfwi'KÜis  s.  0.  /.n  Jtpoötpraii'CKß. 
?e^«  at(ijts^ßißa  siehe  xK^dou  0. 
öeuwEp/äißojj     fiivovg     nnr     C 

=  ^f/fwov  ^rSQOv  IV  89. 

ffEW«J"OlPfl     ÖeVEKICOl'      C,       OCE 

dlOVEfl    N. 

aivtsg  —  ffrvrtl  CN. 
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Nachtrag  zu  den  latein.  Pflanz« 

etvtovvohg  ^  it^yavov    Sygiov 

ni  45  CN. 
ecQnvXXov^  —  ai^novXXov(i  K,  ffsg- 

novXXov  0. 
ae^TtvXXovfi  —  OiQTtovXXov^  N,  at^- 

novXXov  C. 
Of'giODiafi   —   esQKKxXa^i.  nur   N. 

Seite  m.     OiTtyiuXioq  auch  N. 

C),  beim  Bild  C. 
aivam  nsQaiKovii  —  aivam  it.  C  N. 
oxojf«   §eyia   —   oxowa  ^ijyia   0  N, 
uwoiEjS»'«   —   ßK(Aso(?ii'(<  CN. 
öwAdöTßüiift    (Nj    —   (soXatQovft   C. 
öoisaöijiou^     —     amkai/zQovfi      N, 

-or   C. 
BÖiig  wxovXov/i  —  a.  iHovXovii.  CN. 
aovKxtvovji,  —   aovxivovn  CN. 
ooud£fi(tov()  nur  C. 
Seite  112.    Gitiva  C  auch  ^  «k«'v- 

-»lov  III  16. 
GTiiva   äyQsaxts  =  aaav&a   ayqla. 
eniva  &Xßa  ol  Öi  öjt,  «.  nur  N. 
ejt/Vtt  aXßa  ot  öh  ^yia  nur  C. 
anlva    ftökktg    —    an.    ^oXXtjq    N 

(»pteiov). 
Czcffiäog  —  ßtt^iXig   CN. 
eitiäyo)   —   (SxilXayia   N. 
ffcot'^ouiovfi  —  arof ^ovion  C  N. 
iß'lov  =  c^/in|     fehlt     den 

Wiener  Hdschr,     Lat.  Diost, 

IV.  LXXVI  De  ismilas.  Smilax 

aut  atimallon,  Romeiuerotaxum 

uoeant,    cod.  Par.  9332,    auch 

cod.   Mon.   im   Index:    Og'    De 

ixmilax  idest  tasu. 
t£Q[iivaXig      auch   =   Ttotttfto- 

ychav  N. 
tEptorvoytTa  nur  N. 
ttouxovkciza  —  T«f<S(KovKciTa  CN. 
öcufiow^    —    i&tififwvfi    C,     auch 

&vfißqa  helfet  frvfiovft  N,  öovfi- 

Itovji  C. 
Seite  113.    rii'i(i'va|9ouAoi;fi  i.  — 

ztvzivaß.   T.   CN. 
xovxovXä^i;  —  xovKovkXapig  nur  C. 

AtcUly  für  Int.  Lexikogt.  XI,    Heft  1, 


1  Die 


U3 


tovQO  Oi  Si  tov^a  rfoiinroTM  N  —  das 

erste  fehlt  in  C. 
zovGiXaya   —  TOVSOiXayto. 
t^ißoX.   auch  C. 
TQiTiaiiovji.  —   xgcTimiov   nur   N. 

TQltpoXlOVI^i        ClKOVZOVIl       oSo^ttZOVll 

—  T^irpoXXiovji  äx.  Ol  äi  zQtipoXX. 

öiJop.  N. 
tgtg)oktovji  iiiuovg  =  xvnaog  nur  N. 
TgupoXXiovji  nutovg  ^  TQtnoXtov  CN. 
T^iipoXkiovfi  jitvovg  CN. 
XQiipoXktov^  oäoficrTovfi,  nur  N.   ' 
ovXxtQciQitt  nur  N. 

ovaxxxiviovfi   CN. 
*re^a  ovauxova  CN. 
otwjqi^pa    —    oüncpe^c   CN. 
Seite  114.     ovviokap,  —  o^fvo- 

Xafia   nur  C. 
ov^K    OKo^Ttiov  gehört  nicht  her. 

OVQttXtC     floAilJJ    N     ^^    (xVTjlpfl 

Jre^a)    ccxakvrp^. 
oietiXdyia  ^  dtxiKftvoii  aAto  CN. 
oväiiXiayoi   ^.  '^  diKtOfuioi'. 
ovaXivzia   C,   oüücytHir   N. 
o^ojtxiviouft   CN, 
ßivi^ea   —   ^(vfpidf»   nur   C. 
ßiviQiit  —  ^si'jpix  C,  ^sw^MKfi  N. 
tp^K  ßsvi^sa  —  I.  ßiveffta  CN. 
aie^tav  ßcirvqtov  hat  N  bei  öoriJ^ioi' 

JII  133.     Dagegen   fio^lopriKou- 

iovft  ßevtqig  bei  ffariJjuoy  ^pu&po- 

wov  in  134. 
ßtjvtti   tpoXiOv/i  —  ßtjvai   ipaXkiovti 

CN,  in  C  ist  das  2.  X  niichgetr. 
ßegaTQOVfi     akßovfi     ■ —    ßtktz^ov^ 

a.   CN. 
^Epßtpovfi     viygovfi    —    ßi^ez^ovii 

V.    N,     ^ST^OtJf*     C. 


ße^ßaaxkovfi  nur  N. 

ßsQßijvaKaji    C,   -K«    N. 

Seite  115.     ovEanJ-Cfu    nur  N. 

OVEgitlSwv    OVlQUiälOVfi    CN. 

ow£prov(ii'ovft    —    ovi^ztlivovft    C, 
OVSßMftVOV    N. 
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114  astadler:  Lateio.  Pflaozennamen  im  Dioskorides. 

Als  Synonym   von  kbgt^ov  Laben  ßtGßtxaXis     C,     ßiaaiKaha     N  ■= 

C  u.  N  oivsTiovtMiv,  aber  in  C  (ipvaahs  CN)    atgvxvov    aXina- 

steht     f.  78''    über    dem    Bild  xk^ov  IV  72. 

ßsrtoi'fxjj.  ^itaiig  nur  C. 

ßioKdfi    liazQOvaXefi    —    ßioXrc    fia-  ouoioimpoufi     (iKiovg     —     ovoXov- 

x^etvake  C,  -ipo-  N.  xqov  (lawvs  C. 

ßioXa  alßtt  jia^iva  C,  jtaQiiva  ovoKovx^ov   (talovg   —   ovoXovx^ov 

N  =  AsuKoioi'     ^aXäasiov,  fiKiou?  N. 

vergl.  Spr.  Seite  472,  Note  35.  oi oio vnpoiifi     fiixiovs    —    ßüvkov- 

ßioXanov^novQia  —  ß.noQitovQiaC.  Jtpoti/*  fi.   CN. 

Übrigens  liat  W.  von  deu  16  I'flanzennamen,  die  er  in  genann- 
ter Schrift  veröffentliclite  (*),  yolle  vier  falsch  wiedergegeben. 
Es  ist  nämlich  —  die  Richtigkeit  meiner  Lesarten  hat  H.  Kustos 
von  Göldlin  auf  Ansuchen  gefälligst  bestätigt  — 

(lov^Bgiaft  nur  in  C  =  ««ipu,   da-  ptörptj    (nicht    -(b)    und    beim 

gegen    steht,  in   N   fiov^pcpnifi  iHjiu;  'Pm.  [icila  eilßiotQig  (imd 

{jMtvqQagia  ist  auch  in  CN  das  nicht  -la). 

Synonym    des    Sov    Tcopqjupoüv  I>as    Tcsvtäifivlkov    heifst     in    N: 

geschrieben),  xivxovBq)oUiov(i.  und  nicht  kiv- 

Bei  fiKvdjaj'o'pKg  a^^v  steht  in  N:  KOVlip9aXtovj;i. 
'Poi.   ftttka    X.    ot    Si    fiaka    zsq- 

Das  sind  freilich  nur  'Kleinigkeiten';  aber  wenn  man  sieh  selbst 
aum  Verfechter  der  notleidenden  'Wissenschaft'  aiifwirft,  so  darf 
man  sich  auch  über  solche  Kleinigkeiten  nicht  hinwegsetzen. 
Deshalb  habe  ich  oben  auch  die  ganze  Masse  der  im  allgemeinen 
doch  ziemlich  wertlosen  Varianten  wiedergegeben  und  nur  die 
einigermafsen  bedeutenderen  durch  gesperrten  Satz  hervorgehoben. 
Wie  'wissenschaftlich'  aber  W.  in  seinen  letzten  Arbeiten  auf 
anderem  Gebiete  verfahren  ist,  darüber  wird  das  7/8,  Heft  1.  J.  der 
'Blätter  für  das  Gymnasialsehulwesen,  herausgegeben  vom  bayer. 
Gymnasiallehrerverein'  unter  'Neues  zur  alten  Botanik'  berichten. 
München.  Hermann  Stadler. 

Laeicalns. 

Die  Inschrift  des  Corp.  insor.  lat.  II  Nr.  2395  wird  za  lesen  sein: 
DIIS  .  .  .  HVIVS  HOSTIAE  QVAE  CADVNT  HIC  IMMOLANTVß 
EXTA  INTRA  QVADRATA  CONTRA  CREMANTVR  SANGVI8 
LACICVLIS  IVXTA  SVPEBFVndiTVR.  Hier  ist  zwar  sangaia  Kon- 
jektur für  SANTV8  und  daher  nicht  absolut  sicher;  lacicuUs  aber 
statt  LAOI  CVIIS  ohne  Zweifel  Deminutiv  von  lacus,  wie  acicula  zu 
acus,  Nadel.  Das  Wort  fehlt  bei  Georges,  De  Vit,  Nettlesbip,  Paucker 
Suppl.  usw, 

Lissabon.  Leite  de  Vasconcellos. 
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Accrementuni  —  accumbo. 

Äc-crementniii,  -1  m.  Boethius  2.  elench.  soph.  9  quae  ab 
initio  comperiurifur,  parvum  in  primis  suinere  solent  ineremeii- 
tuin,  attameii  utilius  multo  eo  (quod  postea  ab  aliis  fit)  aecre- 
mento. 

ÄC-erStio,  -Suis.  f.  Cic.  Tusc.  1,  68  luiiam  accretione  et  de- 
miuutione  luminis  quaui  fastorum  Botaiitem  dies.     cf.  Pliii.  n.  h. 

r»,  57. 

Ac-crustate.     adverb.  'ita,  td  erusta  fiat'.     Marc.  Emp.  31,  6 

radices  iniinendae,  subinde  inponeute  medico  cumulate  medica- 
meutuiu  et  accriistate  iiipri mente,  duuec  bene  conbibant. 

Äc - cnMtälia ,  -um.  n  pl  shai/ula,  guibvs  accuMta  consteme- 
bantur.  Treb,  Poll.  Claud.  14,  10  accubitalium  Cyprioruno  paria 
duo.     AethicuB  6,  84  orna  tua  a.  aurea  gemmataque  tberistra. 

Ac-eubitäria.  adiect.  Edict.  Dioclet.  16,  9  (=  CIL  111836) 
rujttjs  ötKxovßträffLg  (tövog  6KBaät,mv  zov  axxovßtrov. 

Ac-cubitätio,  -onis.  f.  acmbihtm.  cf.  accubitio  IL  Spart. 
Hei.  5,  8  quod  accubitationes  ae  mensas  de  rosis  ac  liliis  fecerit. 

Ae-enbitörium,  -i.  n.  I.  aedifiäum  cum  sepulcro  coniunctum, 
uli  eenae  funcbres  celebrabantitr,  apparalorium.  cf.  Marquardt, 
Priv.^Alt.  369.  CIL  XIV  1473  C.  Plarius  Privatus  sen.  se  vibo 
cessit  Plariae  Privatae  libertae  suae  de  se  bene  merenti  adcuni- 
liitorium  (sk)  cum  conditibuiu  ,  .  ut  liceat  ei  ituni  aditum  ani- 
bitum  huiuandumve  sacrificandum  caussa  habere.  —  II.  sepulcruni. 
(jIL  VIII  9586  In  memoria<^m^  eorum  quorum  corpora  in  accu- 
bitorio  hoc  sepulta  sunt.  CGI.  11564,9  accubitorium  amaritudo 
(corr.  lecfcus  regalis  ex  cod.  Cantahr.), 

Ae-cubo,  -äre.  CGI.  II  420,  26  xgoaavaxltvoftat;  IV  486,  3.3 
aecuhantes,  qui  in  pcetore  vel  in  veutre  recumbunt,  quod  turpe 
est.  Prise.  I  507,  5  'accumbo'  vel  'accubo,  aceubui';  nos  has 
pcrfccti  formas  s.  v.  accumbo  proposuimitä.  Cf.  Neue-Wagener  IIP 
375.  Aeth.  6,  82  virago  non  eonpar  coitu  virorum  ae  mulierum 
partiini  accubavit.     Verbum  patribits  eccles.  pl&rumque  eviiatum. 

1.  De   kominihus,    qui    1)  cenandi,   2)  conatmbendi,   3)  re- 
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116  A.  Funck: 

quicscendi  causa  in  lectis  iacent.  1.  absolute.  PI.  Amph.  804 
cenavisti  meeum:  ego  aceiibui  simul;  Most.  309.  341;  Stich.  377 
regie.  Cie.  Verr.  3,  23  aceubante  praetextato  . .  in  convivio;  Tusc. 
4,  3  morem  hunc  epularum  fuisse,  ut,  qui  accubarent,  cauerent 
clarorum  virorum  laudes.  Liv.  24, 16,  18  epulati  aiii  stantes,  alii 
accubantes;  41,  2,  12.  Pliii,  ep.  6,  16, 12  lotus  aeeubat.  Hier. 
25,  468  Mig.  sponsus  convivas  suo3  poscit  et  accubat.  Prud.  catli. 
9,  59  refeeta  iam  sunt  accubantum  milia.  Veii.  Port.  v.  Mart. 
2, 96  accubat  interea  princeps.  —  PI.  Stich.  492  summatea  viri 
summi  aecubent.  Mavt.  10,  27,  2  natali . .  tuo  conviva  aenatus  ac- 
cubat. Cum  praepos.  et  adverb.  PI.  Baecli.  140  quoai  erus 
cum  amica  accubet;  TriD.473  an  incenatus  cum  opulento  acciibes; 
Bacch.  81  ubi  ego  tum  accubem?  apud  me,  mi  anime.  Cic.  Att.. 
14,12,3  apud  Vestoriuui.  Vetg.  6,  606  furiarum  maxima  iuxta 
accobat.  Val.  Fl.  2,  193  a.  Thesea  iuxta  Tisiphone.  Liv.  39, 43,  3 
illani  infra  eum  accubantem.  Phaedr.  app.  14,25  iuter  sodales 
paucos.  Suefc.  Äug.  98  contra  a.  Cic.  Cat,  2,  10  in  conviviia. 
Nep.  Pel.  3,  2.  Cum  dativo  (dblat.?).  Apul.  met  1,  22  accuban- 
tem grabatulo  et  eommodum  cenare  ineipientem.  Itin,  Alex, 
p.  21,  16  epulo  mia  blanditoribus  regia. 

2.  PL  Baeeh.  454  in  lupanavi.  Catull.  61,  171  Tyrio  in  toro. 
Suet  Vesp.  21  accubante  aliqua  pallacarum.  Hier.  comm.  Mattli. 
2, 102  aceubauti  (accumbenti  ?)  iuxta  meretriculae.  Oum  accus. 
Apul.  m.  5,  6  lectum  maritua  accubans.  —  Vulg.  Is.  11,  6  pardus 
cum  haedo  accubabit. 

3.  Liv.  25,  39,  8  milites  inermes  autbumi  sedentes  accubantes- 
que.  Suet. Ner.  12  accubans  spectare  conauerat.  Capit. v.M. Anton. 
2,  6  instrato  pellibus  lectulo.  Mjth.  Vat.  3,  13,  2  terrae,  Isid.  or. 
20, 11,  1  in  iis  (stratis)  solis  antiqui  ad  dormiendum  accubabant 

4.  Varia.  Colum.  9,  14,  17  apes  ieiunae  favis  accubantes  tor- 
pent  more  serpentum.  Plin.  n.  h.  35,  37  melinum  accubantea 
effodiunt  inter  saxa  venam  scrutantes.  Stat.  Theb-  5,  549  (de 
aerpente)  viridi  piger  accubat  hostis  Collectus  gyro. 

IL  De  rebus.  Verg,  G.  3,  334  sicubi  uigrum  ilicibus  crebris 
sacrä  nemus  accubet  umbrä.  Suet.  Caea.  44  theatrum .  .Tarpeio 
monti  accubans.  Hör.  carm.  4,  12,  18  cadus  Sulpiciis  accubat 
horreis,  id  est  iacet  repositus. 

Accnbuo  adverbium  comke  fictum  a  Tlautb  ad  exemplum  eius, 
quod  antecedU,  adsiduo.  Truc.  422  postid  ego  tecum,  mea  vo- 
luptaa,  usque  ero  assiduo.  —  Immo  hercle  vero  accubuo  mavelim. 
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Ac-cumbo,  -eubui,  -cubitum.  3.  De  perfecH  forma  ef.  s.  v. 
'accubo'.  Prise.  10,  15  supina  ut  bibitum,  aecubitum,  unde  et 
cubitos  dicitur:  aecubitum  ire  PI.  Baceh.  755;  Men.  225j  368. 
Varro  Men.  521  B.  Pliu.  n.  h.  8,  5.  Aus.  per.  Od.  17,  9  ut  hoapea 
a.  provocaretur.  Hier.  comm.  Matth.  1,45  eum  quo  aecubitu- 
raesuntnationes.—  CGI.  IV  303,  2  aecumbit:  recubat;  111287,32 
aecumbamus:  dyxmviacafitv;  IV  427,  29  a.  interesse  (ex  Vcrg.  1, 79). 
Priäc.  16,  1, 1  potest  aliquis  et  sedens  et  accumbens  moveri.  De 
discrimine  verborum  aecumbere,  discumbere,  recumbere  nugatur 
Aero  ad  Hon  carm.  1,  27,  8. 

1)  cenandi  causa  ad  lechim  accedere,  2)  coneumbendi, 
3)  requiescendi  (dormiendi)  c, 

1.  absolute.  PL  Moat.  308  age,  accumbe.  Cic.  Verr.  5,  81 
sie  yisit,  ut  muliebria  eoiivivia  essent,  vir  accumberet  nemo;  Att. 
13,  52,  1  unctus  est,  aeeubuit.  Sali,  hiefc.  2,  70  M.  toga  picta  ami- 
euio  erat  aeeumbenti.  Liv,  36,  29,  6  a,  epularique  iussum.  Sen. 
contr.  9,  25,  2  lueretris  uxoria  loco  aeeubuit.  Suet.  Vesp.  5  pro- 
cidit  aif  ipsos  aceumbeutis  pedes.  Isid.  or.  20,  11,  9  apud  veteres 
ßoraanos  nou  erat  usus  aceumbendi.  —  PI,  Most.  44  superior<ea> 
a.  Seipio  ap.  Gell.  6, 12, 5  qui  ia  conviviis  adulescentulus  cum 
amatore  inferior  accubuerit.  —  Cum  praepos.  ei  adverb.  Ter.  Eun, 
515  ipsa  a.  mecum  (^  penes  me  Donat.).  Accius  318  cum 
tyranno  epulandi  gratia.  Ov.  fast.  3, 526  aecumbit  cum  pare 
quisque  sua.  Hart.  8,  50,  3  aeeubuit  genitor  cum  piebe  deorum. 
August.  47,  1144  Mig.  in  nuptiis  Christus  cum  discipulis  suis  in- 
vitatus  aeeubuit.  PI.  Pers.  767  in  summo.  Porph.  Hör.  epist. 
1, 18, 10  iu  imo  leeto.  Treb.  Gallien.  17  in  tricliniia.  Et.  Luc. 
7,  37  in  domo  Pharisaei.  Cic.  Verr.  1,  66  ut  in  convivio  virorum 
aceutnberent  luulieres.  Capit.  Verr.  5, 1  eonvivium,  in  quo  pri- 
aium  duodeeim  accubuisse  dicitur,  Cic.  ep.  9,  26,  1  apud  Vo- 
liimniuQj,  supra  me  Atticus,  infra  Verrius;  §2  infra  Eutra- 
pelum  Cytberis  aeeubuit.  Pest  204,  33  solus  rex  supra  omnis 
aecumbat.  Petr.  36.  Val.  Cato,  Lyd.  67  flores,  qnos  super  ac- 
cumbebat  Cypria.  Ven.  Fort,  carm,  1,  19,  13  quo  (fönte)  super 
accumbens  celebrat  couvivia  pastor.  Greg.  Tur,  in  gl.  mart.  29 
super  pectus.  Val.  Max.  4,  3,  est.  3  scortura  iuxta  eum  vino 
gravem  aeeubuit.  Suet.  Cal,  25  Pisonem  contra  accumbentem. 
Apul,  m.  5,  3  propter  instrumentum  eenatorium  aecumbit  Treb. 
Gallien.  20,  3  ad  eonvivium  cineti  accubuerunt  Arnob.  4,  28  ad 
tumauas  accubuisae  deum  mensas.     Sulp.  Sev.  v.  Mart.  20,  4  me- 
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diu8  inter  hos  =  Paulin.  Petr.  3,  76.  —  Oum  aUativo  {dafivo) 
Li?.  '2S,  18,  5  [de  ceiia]  eodem  lecto  Seipio  atque  Hasdrubal  ac- 
cubueruiit.  Ov,  fast.  1,  402  gramiiie  vestitis  accubuere  toris, 
Silius  13,  293  toris  Erinnys.  Martial.  14,  135,  2  hoc  opus  est; 
pictia  accubuiase  toris.  Cic.  Mur.  74  ( Lacedaemonii )  cotidiania 
epulis  in  robore  accumbunt  {cf.  Cic.  Vat.  30  in  epnlo).  Verg. 
1,  79  tu  das  epuha  a.  divom.  luvenc.  Ij  796  vitali  a.  mensae. 
Ämbr.hex.  6,  8,  52  leetis  —  Cum  accus  PI  Bacch  1181  BCOrtum; 
Meli,  47G.  Äccius  218  meiisam,  item  Lucil  H,  7  M  quod  imitatus 
est  Äp«l.m.2,  11  mensulam  rogatua  *i  ,  4,  7  merisis,  b  8,  10,  17-, 
9,22  cenam;  6,24  summum  torum 

2.  PI.  Men.  329  te  ire  hercle  mehuat  intro  lam  at|ue  a.; 
Bacch.  1192  quom  haec  cum  lUo  accubet  tecum  aLCumbani. 
Prop.  3  (30),  32,  36  intei  pecude'5  accubuiase  de-»m  ((«m  Paridc); 

3,  30  (28),  36  coiipressa  accubuit  Äpul  flor  14  Uice  clarissinia 
accubuit  (Grates).  Cm»»  dahio  Tib  1,  9,  75  huic  tarnen  accubuit 
noster  puer.    Prop.  2,  3,  30  Romana  accumbes  primi  puellalovi; 

4,  14  (15),  12  Antiopen  acmbuisse  Lyco 

3.  Nepoa  Äges.  8,2  in  acta  cum  suis  Pio[  1  3  ü  qualis 
et  accubuit  primo  Cepbeia  somno  Andromede  M  \urel.  ap. 
Front,  p.  79N.  cum  cubitum  irem,  scorpionem  iii  lecto  offendi; 
occupavi  tarnen  eum  oecidere,  priusquam  Bupra  accuniberem.  Vulg. 
Gen.  49,  9  requiescens  accubuisti  ut  leo.  Hier,  adv,  lovin.  2,  14 
iucrepidine  viae;  23, 1313  Mig.  Chriatus  in  passione  accubuit. 
Or.  gent.  Rom.  10  Aeneam  navibus  egressum  in  litore  accubuisse. 
De  hestiis.  Lampr.  Heliog.  21,  1  leoues  et  leopardos  iubebat  a. 
Veg.  mu),  3,  53  cum  accubnerit  (animal),  difflcile  surgit.  Marc. 
Emp.  27,  132    catulus    cum    eo    qui   laborat    accumbat.     Auguat, 

5,  2030  Mig.  canea  iusta  se  fecit  a.  Vulg.  Gen,  24, 11  cum  ca- 
meloa  fecisset  a,  iuxta  puteum  aquae.  Hier,  vit,  Paul,  erem.  16 
(leones)  circa  pedea  eiua  accubuere. 

4.  Varia.  PI.  Most.  326  de  bene  poto:  cave  ne  prius  in  via 
aceumbas,  quam  illi,  ubi  lectus  est  stratua,  coneumbimus.  Verg. 
10,  727  leo  visceribua  super  accumbens,  Manil.  5,  430  de  delpkino 
natante:  summisque  accumbit  in  undis.  Mart.  Cap,  9, 907  quo 
impune  accubuit  rictibua  agna  lupi,  Vulg.  Reg,  2,  13,  6  accubuit 
et  quasi  aegrotare  coepit.  Evang.  Palat.  Marc.  1,  30  accumbebat 
{xarixBiTo;  Vulg.  decombebat)  socrua  febricitana. 

Kiliae.  Ä.  Fnnck. 
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Ninibas    Heiligen  schein 

Der   He  1  ^ena  he  t    lekdnntl   ha        le  n    \1  ze  eben   hervor 

^eoAncren     welches    d  e     päte  e  Kun  t  den  (.    tte  u     nil  fodann  a  ch 
den  Ka  &e  a  geben   ]  ebte     damit   wollte    a  e    den   übe     d   eben 

i  h  z  de  nach  !en  D  ehte  u  d  e  T  tter  u  d  zuwe  len  de  en  L  eb 
1  n^e  mitral  It  ande  ten  N  be  es  kann  man  u  der  citalenre  eben 
Abhandl  n„  bteplanB  welche  185<i  n  den  Denks  hr  ften  der  Peteis 
bii  ge  Akadem  e  erach  en  uacble  en  v,b  a'er  a  h  dem  Ivanen 
fo  seht  wi  l  aut  e  ne  Stelle  le  Is  dor  on  Sevilla  ve  v  eaeu  D  ese 
utt  w  e  le  h  Ite  C  tat  gle  cht  zwar  u  cht  jene  tr  v  aien  wel  he  etwa 
ande  e  besagen  als  e  beze  gen  sollen  n  chtsdesto  ve  ge  st  de 
Name  la  lo  a  z  stre  eben  we  1  l'ing  t  vor  hm  las  gle  ehe  gesagt 
hn    st      W  r  geben  z  ndchat    1  e  Stelle 

1,     Serviiis  zur  Aeneia: 
2,  615  nimbo]  nube  divina.     Alii  'limbo'   legant. 

2,  694  Nunc  theologicam  rationem  seijuitur  quae  asserit  flam- 
inai'um  quos  cemimus  tractiia  nimbum  esse  deseendentis  numinis. 

3,  151   multo  lumine]  cum  nimbo  suo. 

4,  358  manifesto  in  Inmine]  aut  claro  aut  in  nirabo  cuius  maias 
est  lumen. 

5,  839  dispiilit  umbras]  Nam  semper  deos  ambit  nimbus. 

9,  109  nova  lux]  id  est  nimbus  deorum  quod  ipse  paulo  post 
dicit. 

2.  «Erweiterter  Aeneiskommentar: 

2,  61Ö  Nube  divina.  Est  enim  Mgidam  lumen,  quo  deorum 
<Japita  cinguntur.  Sic  enim  pingi  seiet.  Alii  nimbum  elavum  trana- 
versiim  in  veste  existimanf .  Alii  'limbo'  legunt  ut  <4,  137>  *  Sidoniam 
l'ieto  chlamydera  circumdata  limbo', 

3,  151   cum  nirabo  suo  qui  circa  deos  solet  videri. 

3,  587  Proprie  nimbus  est  qui  deomm  vel  imperantium  capita 
ijuaei  Clara  nebula  ambire  fingitur. 

9,  109  wird  zur  oben  angeführten  Note  der  Beleg  gefügt:  In 
secundö  'nimbo  effnlgens'. 

9, 110  Nimbus]  lumen  quod  capita  deoiiim  ambtt. 
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3.    Isidorus: 

Etjmolog.  19,  31,  2  nimbus  est  fasciola  tranaversa  ex  auro  as- 
snta  linteo  quod  est  in  fronte  feminamm.  Plautus:  'Quo  raagis  eam 
aspicio,  tarn  magis  nitnbata  est.'*)  Nam  et  lumen,  quod  circa  an- 
geiorum  capita  pingitur,  nimbus  vocatur;  licet  et  nimbus  sit  den- 
sitas  nubis. 

Man  braucht  diese  Stellen  nur  zu  mustern,  um  au  erkennen, 
dafs  alles  auf  den  "Vers  2,  616  der  Aeneia  zurückgebt,  von  dem  daher 
noch  gesprochen  werden  niufs.  Servius  nimmt  um  Vergils  willen  an, 
dafs  nimbus  nicht  blofs  die  gewohnte  Bedeutung  'Wolke'  (2,  61ft. 
5,  839)  habe,  sondern  auch  den  ungewöhnlichen  Glanz  der  Über- 
irdiseben  anzeige  (2,  694.  3,  151.  4,  358.  9,  109),  Der  folgende  Kom- 
mentator kennt  nimbus  bereits  in  zwei  Anwendungen,  die  augenschein- 
licli  schon  in  der  Sprache  seiner  Zeit  leben:  1.  der  Nimbus,  wel- 
chen die  Maler  den  Göttern  und  Kaisern  geben;  2.  ein  quer- 
laufender (farbiger)  Gewandsaum.  Gehen  wir  nun  zu  Isidor  über,  so 
sehen  wir  den  ersten  Gebrauch  ins  Christliche  übersetzt,  den  zweiten 
aber  auf  eine  andere  Prauenmode  übertragen.  Denn  dafs  der  ge- 
lehrte Bischof  in  dieser  Toi  Letten  frage  nicht  die  Vorlage  mifsTCr- 
standen  hat,  zeigt  eine  Durchmusterung  der  Malereien  der  Wiener 
Genesis,  deren  prSehtige  Ausgabe  W.  v.  Hartel  und  Wickhoif  verdankt 
wird.  In  diesen  nicht  sehr  lange  vor  Isidor  gefertigten  Bildern  sieht 
man  mehr  als  eine  Frau,  von  deren  hohem  Haarbau  ein  Schleier 
herabfällt,  den  über  der  Stirne  zwei,  drei  vertikale  Querstreifen  zieren. 
Diese  dürften  also  'nimbi'  geheifsen  haben. 

Ea  wurde  bereits  auf  Vergil  bingewiesea.  Hat  der  Dichter  wie 
so  vieles  andere  in  der  Schriftsprache,  auch  die  Bedeutung  des 
Wortes  nimbus  durch  seine  ungeheuere  Autorität  geändert?  Im 
zweiten  Gesänge  der  Aeneis  lautet  der  V,  616  nach  allen  Zeug- 
nissen**): 

.  .  .  nimho  eflulgens  et  Gorgone  saeva, 

Heyne  notiert  nur  'limbo  Moret.  sec.  pro  varia  lect,'  (was  Eibbeck 
wiederholt).  Wie  Servius  zeigt,  war  'limbo'  eine  Variante  oder  wohl 
eher,  wie  so  viele  alte  Homer  Varianten,  eine  Konjektur.  Der  bekannte 
Vergilforscher  Henry  hat  jedoch  dieses  'limbo'  ujiermüdlieh  vertei- 
digt, zuletzt  in  den  Aeneidea  II  p.  291 — 297,  und  war  so  glücklich, 
die  neueren  Herausgeber  zu  überzeugen,  da  Wagners  abweichende 
Ansicht  durch  keine  durchschlagenden  Gründe  gestützt  war.  Wir 
sind  es  eben  gewohnt,  uns  den  Nimbus  goldstrahlend  vorzustellen, 
und  können  keinen  Zusammenhang  zwischen  den  weifs liehen  oder 
dunkeln  Wetterwolken,  welche  sieh  in  Eegen,  Schnee  oder  Hagel  ent- 


*)  Da  dieses  Citat  ans  Poenul.  1,  2,  136  ganz   and   gar  nicht  pafst, 
braucht  ei  hier  nicht  berücksichtigt  sa  werden. 

•*)  Zu   diesen  kommt  der  Cento   de»  Mavortius  (ßieae,    inthol.  lat. 
Nr.  lOi  Boehren^  Poetae  lat.  min,  IV  p.  19S)  V.  15. 
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laden,  und  jenem  göttlichen  Glänze  entdecken.  Dieser  Gedankengang 
ist  an  eich  richtig,  aber  er  geht  von  einer  unrichtigen  Voraussetzung 
aus.  Um  zu  wissen,  wie  sich  Vergil  und  seine  Leaer  den  Nimbus 
der  Götter  vorstellten,  mufs  man  die  kampanischen  Wandbilder  be- 
trachten. Das  Register  Helbigs  (Wandgemälde  S.  497)  verzeichnet 
42  sichere  Beispiele.  Der  Nimbus  ist  nun  16mal  blau  (101.  113. 
118.  143.  189.  232,  4.  291.  317.  388.  964.  969.  971  vierfach.  1329) 
und  2mal  bläulich  (176.  974),  wozu  wahrscheinlich  ehemals  auch 
972  (grün),  1158  (desgL),  1356  (grünlich)  gehörten,  ferner  3mal 
weifs  (218.  336.  395),  2m8l  weifalich  (221.  955'),  einmal  graulich 
(1390).  Gelb  (201.  204)  und  gelblich  (203.  214)  sind  nur  je  2mal 
genannt;  aber  auch  wer  die  11  blofsen  Erwähnungen  eines  Nimbus 
dazu  zählen  will  (148.  180.  181.  324  doppelt.  947.  948.  968.  970. 
1005.  1218),  erzielt  nur  etwas  über  ein  Drittel  der  Gesamtsumme. 
Ähnliche  Beobachtungen  kann  man  an  den  Nimben  der  Miniaturen 
machen,  z.  B.  sind  sie  in  derVergilhandschrift  Vat.  lat.  3867  (6.  Jahrb.?) 
grünlich  braungelb,  in  der  griechischen  JosueroUe  meist  blau,  anderswo 
grün.  In  dieser  Bildergattung  beginnen  allerdings  die  goldenen  Nim- 
ben, aber  bis  tief  in  das  Mittelalter  weisen  sie  bunte  Spielarten  (z.  B. 
Braun  mit  Gold,  Gold  mit  rotem  oder  weifaem  Band)  auf.  Kurz, 
der  goldene  Nimbus  ist  erat  aua  einer  Vermengung  des  wolkenartigen 
Nimbus  mit  dem  goldigen  Strahlenkranze  entstanden.  Somit  ergiebt 
sich  für  Vergii  der  Eückschlufs,  dafs  die  alte  Überlieferung  'nimbo 
efhilgens'  untadelhaft  und  durch  die  ungefähr  gleichzeitigen  Bilder 
zu  rechtfertigen  ist, 

Würzburg.  K.  Sittl. 


Der  Name  Italiens. 

Die  Frage,  von  wo  der  Name  Italiens  ausgegangen  sei,  ist  auch 
nach  der  Monographie  Heisterbergks  (1881)  nicht  zur  Buhe  gekommen. 
An  die  zahlreichen  italienischen  Artikel,  über  welche  eiu  sicilischer 
Kollege,  Giacomo  Ti'opea,  in  seiner  jungen,  aber  rasch  emporge brachten 
'Rivista  di  storia  antica  e  scienze  affini'  (I  120—149}  eine  gute 
öhersicht  giebt,  sei  hier  aber  nur  äufserlich  angeknüpft,  um  einen 
Weg  zu  betreten,  der  bisher  hSebstena  gestreift  worden  ist.*)  Wir 
fragen  nicht  nach  der  Etymologie  oder  der  ältesten  historischen  Be- 
deutung des  Namens,  sondern  woher  und  wann  ihn  die  Römer 
in  ihre  Sprache  aufgenommen  haben. 

Hellanikos  sagt  bei  Dionys  von  Halikamafa  (I  35,  2.  3),  Italien 
habe  früher  Ovivovlia  geheifsen;  diese  Nachricht  würde  keine  höhere 
Wertschätzung  als  die  vielen  etymologischen  Spielereien  der  antiken 
Altertumsforscher  verdienen,  wenn  nicht  auf  den  Münzen,  welche  die 


*)  Z.  B.  deutet  Eduard  Meyer  in  seiner  ausgezeichneten  Zusammen- 
fasBung  (Geschichte  des  Aiteituma  11  S.  196)  den  griechiachen  Ursprung  an. 
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anfständiBclien  BundesgenosBen  im  JaLre  90  v.  Chr.  prägten,  wirklich 
die  entsprechende  oskische  Form  Viteü«  erBchiene,  Denken  wir  nun 
für  den  Augenblick  nicht  an  die  lateinische  Form  Italia,  sondern 
stellen  wir  jenes  oskische  Vitelin,  den  Namen  der  Pytbagoreerin 
Bitäh}  und  das  griechische  'ItaUa  zusammen,  so  erhellt  klar  daraus, 
A&h  'Italia  eines  jener  mit  Digamma  anlautenden  Wörter  war,  welche 
im  Schriftgriechischen  den  Anlaut  verloren.  Der  Vergleich  einer 
anderen  Formeoreilie  wird  uns  um  einen  Schritt  weiter  führen:  Eine 
griechische  Stadt  Süditaliens  setzte  auf  ihre  Münzen  zuerst  die  Ab- 
kürzung CEI  oder  CEID  (Vei,  Veip),  ging  aber  dann  mit  EIDß- 
NIEßN  zur  üblichen  Schriftsprache  über;  in  der  gesprochenen 
Mundart  aber  mufs  das  V  geblieben  sein,  denn  als  die  Riimer  im 
Jahre  189  v.  Chr.  eine  Kolonie  dort  anlegten,  nannten  sie  dieselbe 
Vibo. 

Nunmehr  dürfte  bereits  soviel  feststehen,  dafs  die  Eömer  den 
Namen  nicht  von  den  Ostern  und  auch  wohl  nicht  aus  der  gfofs- 
griechischen  Umgangssprache  entlehnt  haben.  Man  könnte  ihre  Quelle 
a  priori  feststellen;  aber  es  läfst  sich  die  empirische  Methode  noch 
weiter  verfolgen. 

'Ixalia  bedeutet  zuerst  die  südlichste  Spitze  von  Italien;  Antiochos 
von  Syrakus,  der  dies  aufstellt  (Dinnys.  Haue.  1,  .^5,  1;  Strabo  6,  1,  i 
p.  354 — 55;  entstellt  bei  Steih  Byr  BgmOi  1  ae  Citat  Aristot. 
polit.  4  (7),  9,  2)  wild  Hekataios  i  Äuge  gehilt  haben,  der  nach 
Stephanos'  Citaten  kein  oi*'l»eiß''  Itilien  kannte  *)  Die  Autoren 
der  sogenannten  klassische  i  Zeit  verschieben  die  iTreuze  bereits  nach 
Norden,  wobei  an  der  Westküste  La  s  die  (jienze  gegen  die  Önotrer, 
im  Osten  Metapont  (AntiochDo  bei  Strabo  a  0  wekheni  Thuoydides 
gefolgt  sein  dürfte)  oder  Tarent  (Herodot  3,  136,  vgl.  138;  Skymnos 
V.  300 — 360)  die  Grenzstadt  gegen  die  Japygier  ist.  Wie  ehedem 
iimfafst  der  Name  nur  von  Griechen  bewohntes  oder  doch  beherrschtes 
Gebiet,  ist  also,  wie  Skymnos  sagt,  mit  Grofsgiiechenland  identisch. 
Die  Bewohner  heifsen  bei  Antiochos  'ZtaiiijTEg  (Dionys.  Hai,  1,  12,  3), 
sonst  aber  ^haltäxai.  Der  Gewährsmann,  aus  dem  Strabo  den  An- 
fang des  fünften  Buches  und  Dionysios  seine  Parenthese  I  73,  4 
zum  Antiochos  citat  schöpfen,  kennt  den  Namen  im  Westen  schon  bis 
Poseidonia  ausgedehnt.  Dann  hat  unsere  Überlieferung  eine  grofse 
Lücke;  bei  Polybios  (II  14)  reicht  Italien  schon  bis  zu  den  Vcr- 
alpen.  Man  sieht,  dafs  die  entscheidende  Verbreitung  des  Namens 
zwischen  dem  vierten  und  dem  aweiten  Jahrhundert  erfolgte. 

Bis  zu  jenem  Terminus  post  quem  war  Italia  den  Griechen,  wie 
gesagt,  ein  griechisches  Gebiet  gewesen.  Die  Peripetie  liegt  gerade 
in  der  Übertragung  auf  nichtgrieohisehe  Teile  Italiens.  Hier  könnte 
die  Archäologie  ein  Wort  mitsprechen,  indem  sie  von  dem  Hellenis- 
mus, der  ungefähr  im  Zeitalter  Alesanders  Uuteritalien  erfafst  hat, 
erzählte;  aber  es  genügt  für  den  nächstliegenden  Zweck,  die  In- 
schriften  der   zahlreichen   Länder-    und    Städtemünzen,    welche    im   3- 


*)  Fr.  27  und  29  sind  nach  Ed.  Meyer  (a.  0.)  von  Stephanos  entstellt. 
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und  3.  Jabrhiintlert  geprägt  wurden,  zu  betrachten,  wobei  natürlich 
die  lateinischen  aufser  Betracht  bleiben.  Danach  gebrauchen  Apulien, 
Lukanien  und  Bruttium  offiziell  die  griechische  Sprache,  nur  dafs  das 
apulische  Asculum,  der  lukanische  Bund  und  Paestum  auch  oskisch 
mit  griechischen  Buchstaben  schreiben;  in  Katupanien  siod  abgesehen 
voll  Kynie  und  Neapolis  Allifa  und  Nola  griechisch,  Pistelia,  Hyria 
und  Capua  doppelsprachig  (oskisch  und  griechisch).  Die  Frentaner 
schreiben  als  Bund  oskisch,  aber  in  der  Hauptstadt  Larinum  beide 
Sprachen.  Von  dem  rauhen  Samninm  freilieh  fiel  höchstens  ein 
Städtchen  (Pitanatae,  s.  den  Katalog  des  Berliner  Münzkabinetts  8.  57) 
in  den  Bereich  des  Hellenismus. 

Jene  Zeugnisse  reichen  zu  dem  Beweise  hin,  dafs  nach  Alexander 
dem  Gror^en  die  Gebildeten  von  Kampanien,  Lakanien,  Apulien  und 
einigen  angrenzenden  Strichen  sich  als  Griechen  fühlten  und  dem- 
geraBfs  ihr  Land  zum  griechischen  Italia  oder  Grofsgriechenland  rech- 
neten. Da  sie  aber  die  griechische  Schriftsprache  annahmen,  so  ver- 
breiteten sie  auch  die  attische  Form  Italia.  In  Eom  wird  die  ein- 
beimische Schriftsprache  gebildet  von  Livius  Andronicus,  der  wahr- 
scheinlich aus  Tarent  kam,  von  Naevins  ans  dem  halbgriechiachen 
Kampanien,  von  Ennins  aus  dem  kalabrischen  Rudiae,  also  von  Männern, 
welche  dem  damaligen  Gebiete  der  griechischen  Schriftsprache  ent- 
stammten. Sie  und  die  Historiker,  welche  griechisch  schrieben,  ge- 
brauchten natürlich  die  feingriec bische  Form;  erst  als  die  lateinischen 
Kolonien  den  Hellenismus  zurückgedrängt  hatten,  tauchte  auf  den 
Münzen  der  Bundesgeiiossen,  welche  vom  Griechischen  nichts  mehr 
wissen,  die  unfeine  Form  mit  deni  V  wieder  auf.  Aber  mit  den 
llomem  siegte  das  gi-iechische  Italia,  und  so  ist  es  gekommen,  dafs 
der  Gesamtname  der  Halbinsel  in  der  nicht  einheimischen  Form  sich 
eingebürgert  bat. 

TtftA/ijMs  oder  'ImXtävai.,  sagten  wir,  hiefsen  die  Bewohner  von 
Italien.  Nun  haben  die  Römer  die  Bildungen  Italus  und  Italiens, 
über   deren    Herkunft    ebenfalls    einige    Bemerkungen    notwendig    er- 


Italicus  ist  von  jeher  bei  den  Griechen  als  Adjektiv  Iraltxög 
gebraucht;  aber  als  eigentliches  Substantiv  dient  es  nicht.  Ot  'haUxol 
sind  in  der  aristotelischen  Metaphysik  eben  die  Philosophen  Unter- 
italiens. Die  abgefallenen  Bundesgenossen  mochten  von  den  Römern 
Italiei  genannt  werden,  indem  sie  sieb  'socii'  dazu  dachten,  wie  z.  B. 
bei  Sallust  steht.  Ihre  Hauptstadt  sollen  sie  auch  Italica  geheifseu 
haben;  das  versichern  uns  viele  Gescbichtsbücher  auf  die  Autorität 
des  Vellejus  (2,  16,  3)  und  Strabo  (5,  241).  Aber  nach  den  Münzen 
hiefs  die  Stadt  oskisch  Viteliu,  lateinisch  Italia.  Die  Doppelform 
erklärt  sich,  wie  bei  'häiiov  (Diodor  24,  6)  und  'ItkIwoV  (Stephanus 
%z.  V.  'IißMa),  dem  Namen  einer  kleinen  sieilischen  Burg,  d.  h. 
Italia  heifst  nicht  'Italien',  sondern  'die  italische  Stadt'.  Eine  gleich- 
artige Bildung  zeigen  die  Münzen  von  Aesernia  (Samnium),  welche 
meist  das  lateinische  Adjektiv  Aisernino,  aber  auch  die  kürzere  Bildung 
Aisernio   (Berlin   Nr.  17)   haben.     Vielleicht   darf  man  auch   Themi- 
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stokles'  Tochter  'itaXiä  m  diesem  Zusammenhang  erwähnen.  Die 
Bundesgenossen  also  nannten  die  Stadt  Italia,  was  die  Hömei'  in 
Italica  omforraten. 

Die  Form  Italus  kann  nicht  erörtert  werden,  ohne  die  gelehrte 
Nomenklatur  zu  streifen.  Vor  Alexander  scheint  jene  völlig  unbe- 
kannt gewesen  zu  sein*),  abgesehen  davon,  dafs  bei  Antiochos  der 
Eponymos  Italos  hiefs.  Die  Analogie  von  Thessalos  scheint  dann 
zunächst  einen  griechischen  Personennamen  "TTailog,  der  gerade  in 
Thessalien  auftritt,  geschaffen  zu  haben.  Wie  nun  die  Tragiker 
Siatsalög  und  ähnliche  Wörter  adjektivisch  gebrauchten,  so  hat  die 
griechische  Poesie  (und  zwar  gewifs  schon  die  alexandrinische)  das 
Adjektiv  'ftalog  geschaffen,  welches  dann  die  Dichter  der  oiceroniani- 
Bchen  und  augusteischen  Zeit  bereitwillig  übernahmen.  Die  Khetoren 
eignen  sich  davon  zunächst  'ItaXoi  (Dionysios  v.  Halikarnafs  u.  a.), 
Itali  (Cic.  har.  reap.  19  in  pathetischer  Stelle")  an;  erst  als  die 
'  poetische  Sprache  stärker  eindrang,  kam  das  Adjektiv  in  die  Prosa 
(z,  B.  bei  dem  älteren  Plinius  und  Ärnobius)  und  kennzeichnet  die 
rhetorischen  Stilielen;  Augustin,  aus  dem  Georges  eine  andere  Stelie 
oitiert,  hat  die  Bibelübersetzung  Italiens  natllrlich  nicht  mit  ihrem 
gewöhnlichen  Namen  genannt  —  im  Gespräche  wird  man  die  Bibel- 
(ibersetzung  Italiens  'versio  Italica'  genannt  haben  — ,  sondern  er 
übersetzte  ihn  in  den  höheren  Stil, 

Die  praktische  Folgerung,  welche  aus  dieser  Sachlage  erwächst, 
dürfte  sein,  dafs  'Italer'  zur  Not,  aber  'Itala'  ganz  gewifs  nicht  in 
den  nüchternen  Gelehrtenstil  pafst, 

Anmerkung.  Da  die  Chronologie  der  Münzen  freier  Städte 
jetzt  von  den  Vorsichtigen  umgangen  oder  möglichst  unbestimmt  ge- 
fafst  wird,  ist  im  Texte  nicht  versucht  worden,  die  Fortschritte  des 
Hellenismus  nach  den  Münzen  zu  bestimmen.  Die  Ansätze  von  Head 
(historia  numorum)  geben  jedoch  unabsichtlich  ein  so  annehmbares 
Bild  der  süditalischen  Kulturkämpfe,  dafs  wir  nach  ihnen  ein  solches 
wenigstens  anhangsweise  zu  skizzieren  versuchen.  Vielleicht  schon 
gegen  Ende  des  5.  Jahrhunderts  beginnt  das  Griechische  einen  Vor- 
stofs  in  Kampanien  (Phisteiia)  und  erobert  im  vierten  AUiba  und 
Nola,  kommt  aber  durch  die  lateinischen  Einflüsse  von  Calci  (3'i4), 
Capua,  Siiessa  und  Caiatia  zam  Stehen,  was  im  dritten  Jahihimdeit 
einen  neuen  Aufschwung  des  Oskischen  begünstigt  In  Apuhen  und 
Kalabrien  dauert  der  hellenische  Firnis  ungefähr  vom  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  bis  200  (in  der  Nachbarschaft  Taients  vielleicht 
etwas  länger);  der  hannibaliscbe  Krieg,  der  diese  gesegneten  Gegen 
den  schwer  heimsuchte,  benahm  die  Lust,  den  eleganten  Griechen  zu 
spielen,  und  ebnete  der  römischen  Nivellierung  die  Wege. 

Würzburg.  K.  Sittl. 
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Lat.  an  =  atne. 

Es  ist  eine  alte  Streitfrage,  was  die  lateinische  Fragepartikel 
an  urspiüuglicli  bedeutet  habe.  Man  hat  es  entweder  aus  aisne  ab- 
leiten oder  dem  griechischen  av  gleiehselzen  wollen;  man  knüpfte  an 
die  gotische  Partikel  an  und  an  den  Sanskritstamm  anja  'ein  andrer' 
an.  Aber  diesem  Sanskrit ^tamm  entspricht  im  Lateinischen  alius 
mit  1;  das  gotische  an  ist  meines  Wissens  selber  unaufgeklärt*), 
und  die  HerleituDg  aus  aisne  verbietet  sich  wegen  des  Vokals  der 
Partikel.  Denn  es  kann  zwar  das  s  vor  n  und  das  e  am  Schlüsse 
ebenso  ausfallen,  wie  in  aatin  und  viden;  kommt  doch  sogar  die  Form 
ain  in  der  Bedeutung  'meinst  du?'  'wirklich?'  häufig  genug  vor. 
Aber  die  Umwandlung  dieses  ain  zu  an  läfst  sich  durch  keine  Ana- 
logie wahrscheinlich  machen.  Das  griechische  äv  endlich  hat  G.  H,  Mül- 
ler im  25.  Bande  des  Hermes  S.  4Gi  (1890)  zu  dem  bekannten  home- 
rischen e/to'&sv,  zu  cefuüGybtmq,  ct^rtyiwq,  ovSctfuiv  ü.  a.  w.  gestellt. 
Der  diesen  Adverbien  gemeinschaftliche  Begrifi"  'irgend'  pafst  auch 
vortrefflich  zu  av,  wie  ja  das  synonyme  xe  entschieden  auf  eineu 
indefiniten  Pronominal  stamm  zurückgeht.  Danach  wäre  die  Grund- 
form der  griechischen  Partikel  mit  jt  anzusetzen  und  so  die  Verglei- 
chimg  mit  lat.  an  ausgeschlossen. 

Geht  man  übrigens  jenem  Stamme  a^t  weiter  nach,  so  wird  man 
auf  got.  sums,  abd.  und  as.  sum  (irgend  ein,  ein  gewiBsar)  geführt: 
ein  Grund  mehr,  griechisches  und  lateinisches  an  la  trennen. 

Trotadem  halten  Wackernagel  in  den  Indogermanischen  For- 
schungen I  (1892)  8.  377  und  Deecke  in  Bursians  Jahresberichten 
1893,  3  8.321  die  Gleichsetzung  der  beiden  Partikeln  für  möglich; 
siehe  auch  Brugmann,  Gr.  Gramm.  II  §  164.  Ihnen  gegenüber  steht 
Skutsch,  der  in  seinen  'Forschungen  zur  lat.  Grammatik  und  Metrik' 
Leipzig  1892  8.  60  die  Anmerkung  macht:  'man  wird  vielleicht  ver- 
muten dürfen,  dafs  es  (an)  ^  at  und  Fragepartikel  -ne  ist'.  Skutsch 
geht  dabei  wie  Tor  ihm  Hinze  in  seiner  Dissertation  (De  an  parti- 
eulae  apud  priscos  scriptores  Latinos  vi  et  usu,  Halle  1887}  von  der 
längeren  Form  aune  aus,  für  die  letzterer  15  Stellen  aus  Piautas, 
Terenz  und  Ennius  anführt;  dagegen  fehle  sie  bei  Horaz,  Tibull, 
Properz,  während  sie  bei  Catiill  an  zwei,  in  Ciceros  Reden  an  fünf 
Stellen  vorkomme.  Jene  15  älteren  Fälle  zeigen  anne  nur  vor 
Vokalen,  und  in  sehr  vielen  Versen  der  älteren  Litteratur  iäfst  sich 
au  vor  Vokalen  lang  messen.  Danach  sind  wir  in  der  That  zu  der 
Annahme  berechtigt,  dals  anne  die  ältere  Form  sei,  aus  der  sich  an 
durch  Synkope  (siehe  Skutsch  S.  53.  54.  59.  120)  oder  durch  Elision 
und   sp&ter   eintretende  Kürzung  entwickelt  habe.     Anne  aber  kann 

*)  L.  Meyers  VerBuch  (AN  im  Grieoh,,  Lat.  und  Got.,  1880)  au  den 
fänf  Stellen  mit  got.  an  (fin  hvas,  an  hva,  an  nnh)  eine  ähnliche  Bedeu- 
tung wie  bei  lat.  an  nachzuweisen  überzeugt  nicht.  Zu  Texgleichen  wlre 
eher  die  volkatamliche  Verbindung  'na  wer?'  'na  was?' 
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auf  ein  älteres  atne  zuillckgehen ,  desseu  t  dem  folgenden  nt  assi- 
miliert wurde,  wie  in  den  Kompositis  annectere,  annaie,  anniti  11  a. 
Prüfen  wir,  ob  sich  damit  der  &ebraucL  der  Paitikel  vertragt' 

Zunächst  hätten  wir  anne  in  Doppelfragen  genau  zu  übersetzen 
mit:  oder  aber,  oder  andrerseits,  oder  im  Gegpnteil,  le  nachdem 
wir  mit  Jordan  (Krit.  Beiträge  p  303f)  d'e  Bedeutung  'noch  dazu', 
'andrerseits'  oder  mit  Dräger  11^  111  die  Bezeichnnng  des  Gegen 
teils  als  die  ursprüngliche  Funktion  dei  Partikel  at  ansehn  Haut 
Amph.  343  Sevvosne  es  an  Über?  he  fst  Bist  Du  ein  Sklave,  I  ist  Du 
vielmehr  ein  Freier?  Plant.  Pseud  878  Set  utruu  tu  amicis  hodie 
an  inimicis  tuis  Datuni's  cenam?  will  t  Du  heute  Deinen  Fieun 

den  oder  vielmehr  Deinen  Feinden  en  (jistmahi  gebent'  (.ic  Veii 
3,50  utrum  Ijbentes  an  inviti  libant?  Gaben  s  e  es  ^'em,  giben 
sie  es  im  Gegenteil  ungern?  [Über  ne  im  zweiten  Gliede  vgl  bps 
Hör.  ep.  I  11,3.) 

Und  jenes  typische  Beispiel  für  dit  einfache  F  ige  n  it  an  la  itet 
wörtlich  übersetzt:  Ungern  habe  ich  Dich  beleidigt  (Odei)  gliub  t 
Du  vielmehr,  (Oder)  glaubst  Di  audieiseito    ddfb  ich  GefiUeu 

finde?  Eine  Ellipse  dabei  anzunehmen  ist  völlig  unnötig,  wie  die 
älteren  derartigen  Fälle  beweisen,  z.  B.  wenn  Plaut.  Asinar.  837  auf 
die  Worte  eredam  istuc,  ei  esse  te  hilarum  videro!  Argyrippiis  ant- 
wortet: An  tu  me  tristem  putas?  Glaubst  Du  denn,  dafs  ich  viel- 
mehr traurig  sei? 

Andre  Steilen  schliefsen  sich  an  lenes  at  an  welches  einpn  Ein- 
wand einleitet.  Sali.  Cat.  51,  2'  richtet  Caesar  die  Frage  an  Silanus; 
Warum  hast  Du  nicht  zu  Deinem  Antrige  noth  den  Z\>sa.ti  gemacht, 
dafs  man  die  Verschwörer  zuvoi  geifseln  sollet'  und  fahrt  dann  fort: 
an  quia  lex  Poreia  vetat?  Weil  die  poicische  Bill  es  verbietet,  so 
wendest  Du  ein?     Antwort;    At  aliae  legea  Ebenso  gleich  da- 

hinter: an  quia  gravius  est  veiberaii  qiam  necan?  Und  die  Cicero- 
stelle aus  de  sen.:  A  rebus  geiendis  s^nectis  abstrah  fc  Quibus? 
'Von  welchen  Geschäften  hält  un^  das  Gieisenalter  ahf  wud  weiter- 
geführt: 'von  denen,  so  lautet  doch  dei  Einwand,  welche  mit  Jugend- 
kraft vollführt  werden?  (an  eis,  quae  mventute  gei-untur  et  vuibus?)' 
Auch  in  der  unerschöpflichea  Fundgiube  fui  ihetoiiacle  Fragen,  der 
ersten  catilinari sehen  Rede,  lassen  sich  gradezu  solche  Ciuwd,nle  mit 
an  durch  entsprechende  Sätze  mit  at  vertauschpn,  tatt  der  Irage  in 
§  28,  die  Cicero  seinen  Landsleuten  in  den  Mund  legt  Quid  tandem 
te  impedit?  mosne  maioruHi?  At  peri'iepe  et  am  piivati  in  hac  re 
publica  pernioiosos  cives  morte  multaver  mt  An  lege«  quae  de 
civium  Romanorum  supplieio  rogatae  sunt '  Ät  num  [iiam  in  hac  urbe, 
qui  a  re  publica  defecerunt,  civium  luia  tenuerunt'  An  mvidiam 
posteritatis  times?  —  hier  hätte  man  auch  fortfahren  k innen:  'At 
invidiam  times!  Aber  —  so  w  rfst  Du  ein  —  Du  fuichteat  An- 
feindung durch  die  Nachwelt!'  Uni  einige  Zeilen  tiefei  ist  An  cum 
hello    vastabitur    Italia  .  .  .  te    non    exi^t    mas  ineendio   con- 

flagratiirum  =  At  non  existuma  Umgekehtt  bitte  Ciceto  m  den 
Verrinen  IV  84  (At  hoc  soliim  Afiicaui  nionumentum  violasti!)  auch 
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den  Beliligien  trigen  können    An  vinlasti?    Wir  haben  an  den 

angefuiirten.  Stellen  jedesmal  (ledanken  eines  voihandenen  oder  fin- 
gierten rxegners  die  der  redende,  gleicliBam  demselben  zuvorkomiuend, 
auaspncht,  gleich  als  ob  sie  gespiochen  waien,  aufnimmt;  bei  at 
mit  Gewifsheit,  bei  aa  roit  der  Ungewifsheit  eines  Fragenden,  der 
noch  eine  Be&tttiguiig  erwartet  Jenem  'Aber,  so  sagst  Do,  Du  fürch- 
test Dich  vor  Anfeindung''  &teht  gegenüber;  'Du  fürchtest  Dich  .  .  ., 
la^st  Du  nicht  so^' 

In  der  älteien  di am af lachen  Litteratur  sind  es  nicht  Gedanken 
odei  Worte  eines  fingierten  Gegners,  sondei-n  solche  einer  wirklich 
am  ijesprJich  beteiligten  Peisoa,  die  der  jttedende  mit  an  anfiiimmt; 
7  B  Plaut  Poen  9*)0  folgen  auf  die  Frage  'Vin  appellem  hunc  Punice?' 
die  Worte  'An  scis?  Verstehst  Du  es  denn?'  Figentlich:  'Du  ver- 
stehst punisch,  sagst  Du?'  Noch  deutlicher  ist  Bacch.  1162  (Philoxenus: 
ego  amo.  Nieobulns:  An  amas?  Du  liebst,  sagst  Du?),  ähnlich 
auch  Plaut,  Ämphitr.  964  und  Cic,  Tusc.  I  6,  10.  Man  sieht  an  solchen 
Stellen*),  wie  nahe  es  lag,  an  aus  ain  abzuleiten;  die  Bedeutung  ist 
in  der  That  die  von  aisnel 

Wir  köuGen  jetzt  noch  einen  Schritt  weiter  gehen,  indem  wir 
auch  in  gewöhnliehen  Doppelfragen  das  Glied  mit  an  als  einen  dem 
Gefragten  vorweg  genommenen  Einwand  auffassen.  Unser  obiges 
Beispiel  aus  Plautus  (Ämphitr.  343)  heiCst  wortlich;  Bist  Du  ein 
Sklave?  Vielmehr  ein  Freier,  sagst  Du?  Mit  genügender  Pause  vor- 
getragen  und  durch  lebhaftes  Mienen-  und  Gebärdenspiel  unterstützt 
giebt  eine  solche  Doppelfvage  allerdings  dasselbe  wieder,  was  wir 
Späteren  schneller  durch  'oder'  ausdrücken;  natürlich  wird  auch  bei 
rteu  Eomem  dieser  lebhafte  Charakter,  der  der  Partikel  an  ursprüng- 
lich eigen  war,   frühe  schon  verblafst  gewesen  sein. 

Danach  glauben  wir,  dafs  Skutsch  mit  seiner  Vermutung  durch- 
aus   auf    dem    richtigen    Wege   war:    auch    uns    erscheint   anne    (an) 

i.  Pr.  A.  Döhriug. 


Über  die  Länge  des  plantinisehen  'dat'. 

Die  alte  Deklination  des  Verbums  'do'  mufs  im  Singular  Präs. 
Ind.  den  Vokal  ö  (gr.  ta),  im  Plural  ä  (gr.  o)  gezeigt  haben:  *dö3 
(ätdoig),  *döt  {äiämzi),  *dämÖs  (ätdofiEv),  *dätgs  (d/iJote).  Nachdem 
aber  der  Vokal  a  des  Plurals  sich  über  den  Singulai-  ausgebreitet 
hatte,   konnte    das  Verbnm   als  zur  ersten  Konjugation  gehörend  he- 

*j  Dieselben  kommen  fibrigens  den  Fragen  ohne  jede  Partikel,  die  man 
gewöhnlieh  aU  Fragen  der  Verwunderung  oder  des  Affekts  bezeichnet,  ganü 
nahe;  ygl.  z.  B.  Bacch.  117G,  Wesentlich  »erechieden  dagegen  sind  jene 
typischen  Formen  der  Unterhaitang'  At  sein  qno  modo?,  At  rogitas?;  eine 
Vvrsohiedenbeit,  die  bei  At  sein  ...  in  der  Stellung  des  -ne,  bei  At  rogi- 
'**?  in  dem  Feilen  desselben  ja  anci  äufserlich  aü  Tage  trittl 
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traehtel;  werden,  allerdings  mit  ä  (dämus.  dätis,  dSbam,  däre)  anstatt 
des  ä  (curämus,  cuiütie,  ourabam,  euväve). 

Die  Länge  des  a  ia  dat  ist  schon  lange  ein  Gegenstand  des 
Streites  gewesen.  Im  klassischen  Latein  finden  wir  dät;  aber  nach- 
dem jeder  lange  Vokal  vor  aulaiitendem  t  gekürzt  war  (curat,  d@t), 
bald  nach  der  Zeit  des  Plautus,  gewinnen  wir  daraus  keinen  Schliifs 
auf  die  alte  Quantität.  Bezüglich  dieser  Frage  müssen  wir  vielmehr 
von  der  Quantität  der  zweiten  Person  'das'  ausgehen.  Bei  Plautus 
hat  die  Sehlufssilhe  der  dritten  Person  Sing,  dieselbe  Quantität  wie 
die  zweite,  also  legis  legit  neben  audis  audit,  splendös  splendet, 
curäs  curat,  nubes  nubSt,  des  det,  sTs  slt,  [Zuweilen  haben  die 
Plaut« serklärer  vergessen,  dafs  die  Kürzung  eines  langen  Vokales 
vor  auslautendem  t  (aussohliefslich  dnrch  Breves  breviantes)  erst 
nach  Plautus  geschehen  ist.  Klota,  Grundzüge  S.  300,  irrt  in  der 
Messung  nubet  Gas.  700  und  memoravit  ßaech.  1097;  auch  Truc.  553 
ist  slt  unmöglich.}  Die  Messung  das  bei  Plautus  ist  also  ein  Zeug- 
nis für  dat.      Ein  sicheres  Beispiel  haben  wir  Poen.  668 

Nfeque  kiobolum  üllum  amicae  Aks  et  dnctas  grätiis  (AP). 
Dazu  kommen  noch,  wenn  auch  nicht  so  beweiskräftig  Most.  601 

Mol6stus  ne  sis.     nfimo  dat:  age  quid  lubet  (AP).     Men.  101 

Ceriälis  cenaa  dat,  ita  mensas  eitruit  (Pest.  P). 

Denn  man  wird  lieber  age  quid  und  ita  men-  anapästisch  messen 
als  -mo  dat  a-,  -nas  dat  i-  daktjtisch. 

Ist  nun    das   und    damit  auch    dat  sichergestellt,    so  haben  wir 
weiter   zu   fragen,    ob   Plautus    daneben    auch    dat  und  das  gemessen 
habe.     Der  einzige  Beleg  für  dat  wäre  Gas.  prol.  44: 
Dat  eraö  suae,  orat  ut  eam  curet,  educet. 

Denn  die  Messung  dät  ärae  suae  hStte  ihre  metrischen  Bedenken. 
Allein  der  Prolog  der  Casina  fällt  jedenfall.s  ein  Menschenalter  später 
als  die  Lebenszeit  des  Plautus  (v.  13,  14  antiquam  eins  edimus  co- 
moediam.  Quam  vos  probastis  qui  estis  in  senioribus)  und  ist  daher 
für  Plautus  gerade  so  wenig  beweisend  als  das  Argumentum  des 
Epidicus,  V.  4: 

Dat  erili  argentum:  eo  sororem  destinat. 
So  kommen  wir  zu  dem  Ergebnisse:  das  und  damit  dät  sind  für 
Plautns  festgestellt;  für  das  und  dät  fehlt  es  an  Beweisen.  In  den 
Versen,  in  welchen  beide  Messungen  zulässig  wären  (Asin.  449.  Pers. 
614.  Rud.  647.  Aul.  699.  Bacch.  795.  Gas.  63.  278.  Gist.  166.  171- 
Cure.  161.  Mil.  1317.  Pan.  108.  Rud.  1072.  Truc.  15.  653)  müssen 
wir  das  und  dät  messen. 

(Harvard  Univ.  Cambridge)  Osford.  W.  M,  Lindaay. 
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Addenda  Lexicis  Latini».'*') 

-iiet  syiiagoga  haec  omnes  Num.  22,  4  ap.  Aug.  qu. 


r.  2Q,  24  ap.  Aug.  loe.  bept.  H  96;  Ex.  21,  8;  9; 
ap.  Äug.  qu.  hept.  II  78. 

alle  HO  =  occido  {in  miliiari  sermone)  Aug.  qu.  hept.  7,  56. 

arantinus  (ai-aan-  v.  (,):  -o  (sie)  paropside  tinxjt  panem  Migne 
LXVIl,  1012b. 

aspidisca:  Ex.  28,  14  ap.  Aug.  qn.  bept.  II  115. 

assequor  passive:  summo  bono  -uto  et  adepto  Aug.  Hb.  arb. 
II  26  pm. 

attenuatus:  cotnpar.  corpus  -ins  et  esilius  Aug.  qu.  an.  38  am. 

nuidentia  (^  äo^asla)  Aug.  qu.  hept.  I  43. 

oanto  -onis  fem.;  uuiolentae  lieentia  cantonis  Aug.  ep.  36,  13  ex. 

cataearposia:  auferet  -in  Ben.  6,  10  ap.  Aug.  qu.  hept.  lil  9. 

catliolieiis  superl.i  -issima  fides  Äug.  serm.  294,  16;  -issimum 
in  Christo  regnum  Migue  LXVII,  1040  c;  eius  -iasimum  sensam  «öid. 
1041  a. 

circumadspergo:  aqua  adspersionis  non  est  -rsa  super  eum 
Num.  19, 13  ap.  Aug.  q«.  hept.  IV  33  (p.  347,  16  Zy.);  (aquara)  -ens 
Buper  domum  Num.  19,  18  ap.  Aug.  qu.  bept.  IV  33  (p.  348,  4  Zy.); 
qni  -et  aquam  adspersionis  Num.  19,  21  ap.  op.  eil.  IV  33  (p.  348,  25). 

eiroumfulgentia:  -a  lueis  tuae  Aug.  lib.  arb.  II  43  pro. 

compunetus:  supcrl.  praedicatioues  -issimas  instituit  Migne 
LXVIL  1008  b. 

concellauea  (=  concellaria)  Es.  3,  22  ap.  Aug.  qu.  hept.  II  39. 

consideraiis:  -autissima  uoluntate  tranquilluin  Aug.  ep.  34,  5pr. 

eonsparsum  (==  ipvQajia  LXX)  iu  -is  tuis  et  clibauis  tuis  Ex. 
8,  3  ap.  Aug.  loc.  hept.  II  40. 

eoutubernaüs:  adi.  neut.  -ale  eoUoquium  [Aug.]  Serm.  3,  2. 

conuincio;  -ientur  longis  conauetudinibus  delectationum  Aug. 
adn.IobSe  {p.  588,  19  Zy.). 

Cornea  (=  tuba)  ladic.  6,  34  ap.  Aug.  loc.  hept.  VII  32. 

cynomia  {=  musca  canina)  [Aug.]  Sem.  20,  2;  Ex.  8,  29  ap. 
Aug.  loG,  hept,  II  47  (Fm/?.  musca):  acc.  -an  Ek.  8,  21  (cf.^2)  ap. 
Aug.  qu.  hept.  II  26;  Aug.  qu.  hept.  II  31. 

degeneratioi  nulla  -one  inpedieate  Äug.  b.  vit.  35  ppr;  quid 
in  nostram  salutem  sine  ulla  -one  manauerit  Aug.  ord.  II  16  ni. 

desiro:  omni  modo  -anda  et  diligenda  sunt  Äug.  lib.  arb.  II  6 
M.  (tora.  I587B,  Paris.). 

determinatus:  compar.  quid  hac  sententia  -ius  Aug.  gen,  ad 
litt.  10,  22. 

discorditer:  partes  d.  eoUocatas  Aug.  ord.  II  34  am. 

*)  Vgl.  Arch.  X  54-2,  wo  aputorum  vielleicht  von  Sputum  abEuleitea  iat. 
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dieparitas:  -ate  seiungi  possunt  spiritales  oveaturae  Aug.  lib. 
arb.  III  33  ex. 

diatanter;  per  quinqne  riuulos  d.  ualentes  Aug.  gen.  ad  litt. 
XII  16  pr. 

drapuB  (cf.  drappus)  =  pannus  (fr.  drap).  da  mihi  de  -o  sancli 
Caeaarii  Migne  LXVII,  1039  c. 

elapsio:  ab  boc  corpore  omulmoda  Faga  atque  -io  Aag.  qa.  an. 
76  ex. 

embaenitariua:  perpetnus -orum  trierum  pisciniensium.  Insehr. 
von  Baiae  in  'Notizie  dei  Lincei',  Jan.  1897. 

essilio  (=  pello  in  exsilium):  qui  -andus  ierat  Migne  LXVII, 
1016  c. 

extimo  (=  existimo:  uerbum  negat  Peiagomo  Ihmius,  v.  ind.) 
Aug.  gen.  ad  litt.  VIII  2  (p.  233,  20  Zy.);  q«.hept5,31;  6,8  m, 

extritio:  -one  exteretur  Num.  15,  31  ap-  Äug.  qu.  hept,  IV  25 
{p.  334,  26  Zy.). 

fio:  2  sing,  imper.    fito  Aug.  qu.  an.  52  pr. 

fluitatio:  cuius  uigore  cohibetur  naturae  -io  atque  eonstriagitiir 
Aug.  gen.  ad  litt.  ipf.  lib.  8  (p.  479,  24). 

fonticola  (^  qui  fonfcem  adorattir)  Migne  LXVII,  1021  c. 

hypopsalma:    -a   etiam   quod   responderetur  Aug.  retr.  I  20  Iiis. 

idolatres  (o):  Aug.  loc.  hept.  5,  60;  qu.  hept.  1,  61;  116. 

inaero:  et  -abis  ea  aeramento  Ex.  27,  6  ap.  Aug.  loo.  bept. 
n  118;    altare   non  -ari,    eed  inaurari  iussit  Aug.  qu,  hept.  II  131  pr. 

innigro;   cutis  mea  -ata  est  nalde  lob  30,  30  ap.  Aug.  adn. 

inpectoroT  -atum  retines  quod  ingeasi  Migne  LXVII,  1024  a. 

inplastratio ,  -O  cet.  (sie  Schmittius  seraper  apuH  Palladium  pro 
uulgata  empl.). 

1  a  t  e  n  a :  naues  qnaE  -as  uocant  maiores ,  plenas  cnm  tritico 
direxerunt  Migne  LXVII,   1028  c. 

lectuarium:  lectoB,  -aria  .  .  .  inatituit  Migne  LXVII,  1008  b. 

lugurio  (=  lignrrio):  mihi  aliquid  -enti  Aug.  Acad.  III  26. 

matutinae  suhst.pl.  (i.  e.  preces)  Migne  LXVII,  1036  a,b. 

noientata:  Aug.  loc.  hept.  nil  50  (p.  589,  10  Zy.), 

nolenter;    quae    peccauerifc  a.  Num.  15,  28  o,p.  Aug.  loe.  hept, 

IUI  50. 

obauditio:  Migne  LXVII,   1003  b. 

paraptoma;  Aug.  qu.  hept.  III  20  (p.  248,  15). 

pauao  actiue:   suggerebatur  ut  ae  -aret  Migne  LXVII,  1037a, 

peristomium  (=3  uestis  rima,  per  quam  caput  inaeritur)  et 
erit  -ium  ex  ea  (tunica)  medium  Ex.  28,  28  ap.  Aug,  qu.  hept. 
II  118. 

permeto:  -entibus  nobis  meaaem  teirae  Lev.  19,  9  Sis  op.  Aug. 
loc.  hept.  m  46. 

perscrutans  superl.  in  omnibus  -issimus  Migne  LXVII,  1032b. 

peteaco:  nunc  aliena  -acis  Paul.  Nol.  ap.  Aug.  ep.  32. 

piecinienais:    embaenitariorum    -ium    Insehr.  von    Baiae  (Not. 
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dei  Line,  Jan.  1897)  boc  uerbum,  in  codii'e  iiiuentum,  restitaendum 
est  in  Lucilio  (Baehr,  827). 

posteruB  subsl.  sing.  (=  succeasor)  Migne  LXVJI,  1006  b. 

praecedens  suhsl.  trahunt  -enfcia  consensionem  Aug.  sol.  II  3  es. 

praecedentia  fem.  {nemo  sensu)  eins  (Caeaarii)  -a  pulcherrima 
«idebatur  Migne  LXVU,  1017  b. 

praeaenter:  secretius  et  -iua  Aug.  gen,  ad  litt,  12,  27  (p.  422, 
5Zy.);  tanto  iios  nobis  -ius  exhibebant  ep.  31,  3. 

praestolatov:  uere  factus  est  Cbristus  -ator  Migne  LXVH, 
1008  e.  (Mab.  protelator). 

prandeo:  perf.  prandidi  Migne  LSVII,  1036  e. 

procreatura:  baec  autem  -ae  laeob  Gen.  37,  2  ap.  Aug.  qu. 
hept.  I  122  (p.  64,  21  Zy.)  (Vulg.  generationeB). 

pitllns  (^n&uo  sensu):  apnd  noa  -i  appellantur  gallinae  eiiiua- 
lilmt  aetatis  Aug.  qu,  liept.  7,  25. 

qiiiaqujslibet:  quoquolibet  modo  Aug.  imm.  an.  10  m. 

aevene  ('nur  im  Compar,'  Geoi'ges)  superJ.  -iasime  atque  sin- 
terisaime  inuestigare  Aug.  b.  vit.  13;  -iasinie  intuenti  ord.  1,  11. 

spithamis:  Es.  28,  16  bis  ap.  Aug.  qu.  hept.  2,  115. 

subaugeo,  Pacuu.  v.  163   (Ribb.  ed.  3). 

aubleuamentum:  -a  naturae  (y.  l.  siipplementa)  Aug.  lib.  arb. 
in40pr. 

subrumpo:  Lex.  Atin.  ap.  Gell.  17,  7  quod  -ptum  erit.   ■ 

Bubticeo:  -ere  ttobis  (v.  l.  subtrahere)  Aug.  serm.  240,  2;  -mi 
aliquantum  ord.  I  9  pr. 

superamplector:  bas  aquas  caeli  superficiem  -cti  Aug.  gen. 
ad  litt.  ipf.  lib.  8  (p.  480,  6  Zy.). 

super lapsus:  aethereo  -u  de  mari  dulcem  estralii  uaporem 
Aug.  gen.  ad  litt.  ipf.  Hb.  li pm.  (p.  492,  17  Zy.). 

Buperpositio  (=  inl9tiict):  gremium  -is  Lev.  23,  15  ap.  Aug. 
loc.  hept.  3,  57:  (alio  sensu)  manus  Aug.  qu,  hept.  2,  154  es.;  164. 

terrene:  plures  qui  mali  sunt  in  ecclesia  et  t,  uiuunt  Aug. 
adn.  Iob30  (p.  576,  8  Zy.). 

tessellus  (^  panniculus  quadratus  fouendo  atoma^bo  adpositus) 
Migne  LXVn,  1030a;  b  6iS;  c;  1031a.bis. 

tibis  (cf.  LXX  et  Hebr.)  -in  Es.  2,  3  ap.  Aiig,  loc.  hept.  2,  5. 

triporticua:    Aug.  qu.  hept.  2,  177,  21  ex.;  22  (p.  232,  22  Zy.). 

tripotens;  eum  -ntem  Patrem  et  Filium  et  Spiritum.  Sanetum 
Aug,  ord.  II  16  pm. 

uariator;  opus  -ia  Es.  26,  36  ap.  Aug.  qu.  hept.  11  177,  8;  Es. 
38,  18  ap.  Aug.  qu.  hept.  11  177,  13. 

üigens:  compar.  -utior  et  firinior  inaurgat  Aug.  Acad.  II  8. 

uitiatiue:  contraria  uitiorum  u.  nomen  uirtutura  uaurpant  Aug. 
gen.  ad  litt.  summ.  (p.  446,  22  Zy.). 

uiuigigno:  -entia  (=  £01  oyovoü via)  Aug.  qu.  hept.  III  38. 

umeralis:  stola  Ex.  28,  4  ap.  Aug,  qu,  hept.  2,  114. 

Aberdeen,  A.  Soufcer. 
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Totidem  =  eadem. 

Sunt  totidem  mea  sagt  Catull  92,  3  und  meint  damit,  dafä  bei 
ihm  dieselben  Erscheinungen  stattfinden,  d,  li.  dafs  in  seinem  Hcr/eu 
dieselben  widerstreitenden  Gefühle  miteinander  ringen,  wie  bei  Lesbia, 
Statt  lolidem  erwarten  wir  darum  eher  eadem.  Die  Erklärung  von 
Ellis,  der  Ausdruck  stamme  aus  dem  Spiel  der  duodecim  ehartae 
(=  'ich  habe  ebensoviele  Points'),  ist  gekünstelt  und  unwahrschein- 
lieb.  Doch  wird  man  darum  nicht  mit  Riese  iadcm  oder  mit  B.  Schmidt 
itiäem  zu  schreiben  brauchen.  Der  Lateiner  hebt  dort,  wo  es  eigent- 
lich nur  auf  die  qualitative  Übereinstimmung  ankommt,  gerne  auch 
die  quantitative  hervor,  weil  dadurch  die  Identität  schärfer  aus- 
gedrückt wird.  Bekannt  ist  das  horazische  diserit  insannm  qui  me, 
totidem  audiet  (sat.  2,  3,  298),  wo  man  aiieh  eher  eadem  erwartet. 
Von  demselben  Gesichtspunkte  aus  erklärt  sich  der  Äusdraet  totidem 
verhis  transferre,  interpretari  u.  s.  w.  für  'wörtlich'  (Cic.  de  fin.  2, 
31,  100;  Brut.  96,  328;  Acad.  2,  13,  40;  ad  Att.  6,  2,  3;  Ovid.  a.  a. 
3,  46l).  Auf  VertauBchuug  der  Begriffe  'Qualität'  und  'Quantität' 
beruht  es  auch,  dafs  bei  späteren  Schriftstellern  ioHdem  geradeau  für 
iiidem  gebraucht  wird.  Hartel  im  Index  zu  Lucifer  (vgl.  auch  Arch, 
m  33)  und  Dombart  zu  Commodian  führen  je  6  Beispiele  dafür  an. 
Doch  Lucif.  p.  57,  19  ille  in  dei  domo  idolatriam  constitnifc,  totidem 
ipse  feciati  in  teniplo  doroini  steht  es  eher  für  eadem,  wie  bei  Catul! 
und  Horaz.  —  In  ähnlicher  Weise  wird  fanlumdem  gelegentlich  für 
idem  gebraucht:  luvenal.  3,  298  dicere  si  temptes  aliquid  tacitusve 
recedas,  ianiumdem  est;  Digest.  26,  73,  2  tanlumlem  praetor  facit  et 
de  his,  quos  parens  destinavit  testamento,  ipse  autem  coufirmavit. 
Auch  franz.  autant  und  ital.  altrefanto  haben  bisweilen  die  Bedeutung 
'ebendasselbe'  statt  'ebensoviel'. 


Mnitns,  einflafsreicli. 

Das  112.  Gedicht  CatuUs  lautet  nach  der  handschr.  Überlieferung 
folgendermafsen: 

multus  homo  es,  Naso,  neque  tecum  mnltus  homo  .... 
descendit:  Naso,  multus  es  et  pathicus. 

Das  zu  Grunde  liegende  Wortspiel  ist  noch  nicht  erkläi-t,  auch  nicht 
von  H.  Magnus  (PI.  Jhrb.  137,  1888,  S.  483  fT.),  welcher  in  dem  dritten 
multus  das  part.  perf.  pass,  des  Verbums  molere  (=  futuere)  sehen 
will,  das  erste  multus  im  Sinne  von  'zudringlich',  'lästig'  YCrsteht 
und  in  dem  dazwischen  liegenden  Gliede  multus  homo  =  multi  homines 
fafst.  —  Diese  Erklärung  acheint  mir  aua  folgenden  Gründen  unstatt- 
haft: l)  Die  von  Magnus  angeführte  Analogie  der  Verba  colere  — 
cultus,  adolescere  —  adultus  genügt  nicht,  nm  die  Existenz  einer  Form 
multus  als  part.  perf.  pass.  von  molcre  zu  beweisen.    Wollten  wir  aber 
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mit  Magnus  annehmen,  Catull  habe  diese  Form  ad  hoc  erfunden,  so 
würde  der  ganae  Witz  des  Wortspieles  veiioren  geheu.  2)  Neben 
palliims  wird  ein  Ausdruck  erwartet,  der  eine  beständige  Eigenschaft 
be^teichnet;  das  part.  perf.  pass.  kann  eine  solche  Eigenschaft  nicht 
bezeichnen.  3)  Verstehen  wir  das  erste  multus  im  Sinne  von  'zu- 
dringlich', 'lästig',  so  haben  die  Worte  neque  tecnm  multus  bomo  ,  .  . 
descendit  keinen  logiseben  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden 
und  sind  geradezu  unverständlich.  4)  Für  das  erste  multus  erwartet 
man  eher  eine  lobende  als  tadelnde  Bedeutung,  oder  genauer,  es  mufs 
die  Möglichkeit  vorhanden  sein,  dasselbe  in  lobendem  Sinne  za  ver- 
stehen. Denn  darin,  dafs  das  scheinbare  Lob  sieh  sofort  in  Tadel 
verwandelt,  liegt  offenbar  die  Pointe  des  Epigramms.  Ich  möchte 
darum  folgende  neue  Erklärung  des  Gedichtes  vorschlagen.  Für  das 
fuidhis  des  ersten  Gliedes  nehme  ich  die  Bedeutung  'einflufsreich', 
'mächtig'  an.  Freilieh  kann  ich  dieselbe  im  Lateinischeu  nicht  weiter 
belegen;  im  Griechischen  aber  wird  molvg  öfters  in  diesem  Sinne 
gebraucht:  Hdt,  VII  14;  Aristoph.  Av.  448;  Eurip,  Hippol.  1;  Antbol. 
Pal.  VIII  135.  Da  Catull  wahrscheinlich  ein  griechisches  Original 
nachbildet,  so  genügt  diese  Analogie.  Im  zweiten  Gliede  fasse  ich 
imllus  Jtomo  mit  der  Mehrzahl  der  Kommentatoren  ^  mnlti  homines 
{vgl.  Hör.  e.  1,  15,  6  multo  milite,  Verg.  ecl.  1,  33  multa  victima, 
itavt.  2,  17,  3  multus  sutor,  5,  15,  3  multus  lector),  descendere  ^  'auf 
dem  Forum  erscheinen'.  Die  Lücke  am  Schlüsse  von  v.  1  möchte  ich 
eher  durch  unguam  als  mit  Sealiger  durch  est,  qui  ergänzen.  Im 
dritten  Gliede  ist  multus  =  'lästig',  'zudringlich'  (vgl.  die  in  den 
Kommentaren  angeführten  Stellen  Afran.  com.  20  2E.  multa  ac  molesta, 
Plaut,  Men.  316  hominem  multum  et  odiosum;  femer  Demost.  p.  1024,  3 
%okvs  ya^  TtoXhq  Kai  zoX^^oq  o  av%^anog).  Der  Sinn  des  Epigramms 
hefse  sich  demnaeh  folgendermafsen  umschreiben:  'Naso,  du  bist  ein 
multus  homo  (der  Leser  soll  verstehen:  'ein  einflufsreicher  Mann'); 
doch  seltsam,  vjenn  du  auf  dem  Forum  erscheinst,  geleitet  dich  nie 
eine  grofse  Menschenmenge,  wie  das  bei  einflufsreichen  Leuten  der 
Fall  zu  sein  pflegt.  Das  liegt  daran,  Naso,  dafs  du  multus  bomo  in 
anderem  Sinne  bist:  du  bist  ein  zudringlicher,  frecher  Schandbube.' 
Kiew.  A.  Sonny, 


Lapana. 

Z      d  ncht   mehr   unbekannten  Form   geben    die    gröfaeren 

!      tl  1         Declamationes    zwei    neue    Beispiele,    weiche,    wenn 

\         bt    I      h  alle  Handschriften,   so  doch  durch  eine  der  beiden 

il  g       h    t  sind.     Deel.  14,  3    paupertatem   in    lupanarum  ob- 

1    a  t    n  t  1      m;  14,  12  pafcior  illas  lupanarum  insultationes.    Sind 

P    duLt     d  r  Rhetorenschule  vor  die  Metamorphosen    des  Apu- 

t    n    wie  vermutet  wird,  so  wären  die  Beispiele  die  ältesten 

ih      l  ka     t         Vgl.  Ärch.Vnil45.  500. 

Neuburg  a/Dou.  Hugo  Deasauer. 
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Coemptare? 

Wiv  lesen  bei  Cic.  Verr.  4,  133:  'nisi  füvte  esistimatia,  postea- 
quam  iudicia  seuera  Romae  fieri  desierunt,  Graecos  hotuinea  haee 
yenditave  coepiese?  quae  tum  nou  modo  non  renditabant  cum 
iudicia  fiebant,  nerum  etiam  eoemebant'.  Schliefst  eiu  Satz  mit 
w  u  _  y ,  so  stellt  Cicero  davor  regelmäfsig  _  ■j  oder  ■^  >j  ^  (Areh.  X  451). 

Umgekehrt  stellt  er  vor  Satzschlufs  auf  u y  gern oder  uv  _. 

Sollte  er  nicht,  auch  der  Symmetrie  zuliebe,  das  Frequeutativ  eo- 
emptabant  gebildet  haben?  [Mit  der  Prose  mütrique  nicht  hinlänglich 
vertraut,  möchten  wir  nur  hinzufügen,  dafs  zwar  von  emere  abgeleitet 
wird  emptitare,  doch  von  promere  proaiptare,  und  zwar  schon  von 
Plautns.     Die  EecL] 

Paris.  Louis  Havet. 


Atribax. 

Die  im  Archiv  X  513  von  mir  besprochene  Glosse  des  alten,  an 
Raritäten  reichen  Vaticanus  3321  C,  Gl.  IV  22,  37  atribux:  sencx  atris 
buccis  (allrüntx  und  alrix  die  Hdschr.)  bezieht  sieh  vielleicht  auf 
Ausonius  epist.  32,  19 

Conus,  comosus,  hi^idus,  trux,  atribux, 
TerenHamts  Fhoitnio. 

Scaliger  vermutete  hier  alubus  (^  ntwrog)  uuter  Hinweis  auf  die 
Phüoxenua- Glossen  aiubus:  fioyllaXos,  fioyyög  und  halubus:  fioyiialos 
(Gl.  II  25,  39  u.  68,  22),  während  Peiper  in  seiner  Ausgabe  zwar 
diese  Vermutung  nicht  für  erwähnenswert  hält,  aber  die  sehr  unklare 
Bemerkung  macht:  'acribux  {axifößvetog  pra^utiatiis,  i.  truoulenlusy^' 
Danachmodifl zieren  sich  meine  obigen  Ausführungen,  und  ich  glaube 
jetzt,  dafs  auch  Amob.  3,  14  (ärihuees  herzustellen  ist  für  das  über- 
lieferte sacrivoces  mit  Annahme  einer  Lücke  nach  buccarum  cumu- 
latione,  die  Reifierscheid  statuiert.  Übrigens  fehlt  das  sonderbare 
Wort  atribux  bei  De-Vit,  Klotz  und  Georges,  auch  Paucker  Supplem. 
und  Nettleship,  nährend  wenigstens  Georges  die  Ausoninss teile  unter 
alubus  citiert. 

Offenhach  ajM.  W.  Heraeua. 
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Lesicon  Fetronionmn  composueraitt  loannes  Segebade  et  Erne- 
stus  Lomraa,tz6ch.  Lipaiae,  B.  G.  Teubner  1898.  274  pgg.  gr.  8. 
Für  den  Sprachschatz  Aes  Petronius  wax  man  bisher  auf  den 
Index  an  Buiraanns  Ausgaben  als  relativ  vollständigste  Zusammen- 
steliung  angewiesen.  Er  amfafst  96  enggedruokte,  dreispaltige  Quart- 
seiten nnd  fuhrt  den  schönen  Titel:  'Siren  latina  aive  omnium  puris- 
simarum  vocum  T.  Petronii  Arbitri  promfuarium'.  Aber  abgesehen 
TOn  der  ünvüUständigkeit  desselben  und  dem  veralteten  kritischen 
Standpunkt  jener  Zeit  hat  wohl  jeder  Benutzer  gewisser  Empfindungen 
siüh  nicht  erwehren  können.  Eä  ist  daher  keine  Phrase,  wenn  wir 
behaupten,  dafs  das  jetzt  vorliegende  Lexikon  eine  „empfindliche" 
Lücke  ausfüllt.  Jetzt  erst,  wo  der  Wortachatz  vollständig  und  be- 
quem zu  überschauen  ist,  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  nie  yer- 
achwindenden  Versuche,  das  Zeitalter  Petrons  aus  der  Mitte  des  1.  Jh. 
in  das  3.  oder  gar  noch  tiefer  herabzadrücken ,  zu  widerlegen;  jetzt 
erst  wird  man  bestimmter  über  gewisse  poetische  Fragmente  urteilen 
können,  über  den  Vorzug  der  einen  oder  anderen  Lesart,  endlich 
nicht  zum  wenigsten  über  das  vulgäre  Latein,  das  er  einen  Teil 
seiner  Personen  reden  läfst.  Begonnen  ist  das  Lexikon  von  dem 
durch  seine  'Observation es  grammat.  et  crit.  in  Petr.  (Hall.  Diss.  1880) 
vorteilhaft  bekannten  Gymnasiallehrer  Dr.  Segebade.  Bei  seinem  frühen 
Tode  lagen  die  Artikel  a  bis  htc  druckfertig  vor,  der  Rest  auf  Zetteln. 
In  dankenswerter  Weise  hat  sich  nun  Dr.  E.  Lommatzsch  der  ver- 
waisten Arbeit  angenommen  und  sie  zu  einem  guten  Ende  geführt. 
Für  die  Anlage  ist  das  Caesarlesikon  von  Menge-Preufs  zum  Muster 
genommen,  nur  daCs  keine  deutschen  Übersetzungen  gegeben  sind  und 
die  Disposition  der  Artikel  in  zweckmäfsiger  Weise  vereinfacht  ist. 
Soweit  ich  habe  nachprüfen  können,  erfüllt  das  Lex.  die  Bedingung 
der  Vollständigkeit,  Was  die  Anordnung  betrifft,  so  wird  man  im 
allgemeinen  einverstanden  sein  können.  Doch  sind  wenigstens  ge- 
legentlich Stellen  mechanisch  eingereiht  worden.  Z.  B.  in  der  1.  Eubrik 
B.  V.  wo»  'pertinet  ad  adiectiva'  findet  sich  c.  102  tamguam  non  tmüta 
1*««  ^orteat  consentiant  ratione:  allein  non  gehört  hier  gar  nicht  zu 
muüa  im  Sinne  von  pauca,  sondern  zum  gancen  Satze.  Auch  die 
vorhergehende  Stelle  c.  66  de  ecr^lita  non  mmmum  edi  (ein  Frei- 
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fiela?  ener  ]  r  ht)  dn  fte  b  e  n  ht  ohne  we  te  e  e  nge  e  \  t  we  Jen 
de  n  wo    »     m  t    steht  n  cht  als  L  totes  ^  n   ht  neiig     bonde  n 

0  hat  nacl  dem  Zusan  me  hang  w  e  auch  F  edlände  an  mu  t 
die  Bede  t  Dg  von        —  j    rf       ode  Dafs  Ubr  gens  d  e  Fre 

geläbBeueu  ke  nes  vo  1  esen  I  e  len  gebrauchen  kann  man  jet  t  lu. 
dem  Lex  kon  ersehen    denn  c   47   (Tr  malchioa  Worte)    st  loc  so!  r 

cta  lo   i  iol    I  übe  1  efe  t  (Buecl  ele     m  t  He  na    a        )    und 

wohl  al  V  Igar  fest  uhalten  we  loStens  fflh  t  Qu  nt  1  an  1  5  31  a! 
He  6p  el  de  det  act  o  an  te  I  ic  fc  t  Übe  ha  pt  v  le  das  Ideal 
e  nes  Petronlex  kons  de  a  t  g  se  n  dafa  alle  Peden  dei  n  eieren  Fe 
sonen  als  Iche  gekenn  ebnet  va  en  Do  h  o  en  wol  1  schwer 
e^eule  teehn  sehe  Bedenken  len  entgegenge  tmden  haben  nd 
auch  so  we  deu  klase  sehe  Ih  I  lo^en  e  Boman  sten  len  Ye  fas  e 
fti  de  Ca3  e  lanklar  se  n  Noch  e  w'ihne  cb  lafs  le  Praefat  o 
e  ne  k  rze  Übe  s  ht  übe  1  e  Ha  [  tthatsa  hen  des  Sprachschal  e 
Pet  ons  g  ebt    übe      e  ne  (,   dc    men,     bei  d  e  VI  ö  te     wel  he  n      I  e 

hm  de  be  hm  zueist  ode  nah  hm  n  cht  mehr  vorko  nen 
D  e  e  an  s  ch  dankenswe  ten  7usa  umeDstell  ngen  dürften  f  e  1  ch 
durch  den  The  au  us  I  nguae  lat  nae  und  scho       l  ich  deu  General 

ndex  zum  Ooip    glof-s    we  entlcle  Modfikatonen  e  le  den 

Der  Druck    st  kor  ekt      Do  h  steht  &  160  Sp    1  Z   17  v 
aäeo  Bt   siadeo   i  aet  V  äe  letron     jrae    's  m    praef  Ul  he  Tst  es 
unlatem  Bch  faale    mpelrahs  um   tt  (ypus     ipetfectum    td  fina    per 
duceret 

Offenbach  a/M.  W.  Heraeus. 


:r:  Grandbegriff  und  Gebrauch  von  auctor  und 
II.  Teil  Progr.  Wittstock  1898.  36  S.  4**. 
Der  Vf.  gellt  in  diesem  Teile  von  dem  persönlichen  auctor  (vgl. 
Arch.  X  453)  auf  das  abstrakte  auetoritas  über,  das  er  definirt  als: 
'das  unter  Einsetzung  des  persönlichen  Ki'edltes  geschehende  Gut- 
sagen dafür,  dafs  man  eines  Objektes  persönlich  mächtig  ist'.  Im 
einzelnen  diaponiert  er;  I.  mit  persöDlicbem  Subjekte,  a)  Selbst- 
Vertretung  als  Selbstbindung.  b)  Selbstvertretung  als  Selbstaufreebt- 
haltung,  würdevolle  Haltung,  c)  die  zum  Ziele  gelangte  Selbstver- 
tretung, Geltung,  Ansehen.  IT,  auetoritas  mit  sächlichem  Subjekte. 
Das  Beweismaterial  bilden  die  Schriften  Ciceros.  Dafs  schon  bei  den 
augusteischen  Dichtem  auctor  und  auetoritas  ^  Urheber,  Urheber- 
schaft gebraucht  werden,  leugnet  Vf.  nicht,  aber  er  erkennt  darin 
nur  einen  metonymischen  Ausdruck,  der  ihn  eigentlich  nicht  berührt, 
da  er  ja  nur  die  Grundbedeutung  auf  Grund  der  Ableitung  von  aio 
feststellen  wollte.  Anctor  vuineris  kommt  schon  auf  'Urheber  der 
Wnnde'  heraus,  aber  genauer  genommen  ist  damit  'der  für  die  Wunde 
Verantwortliche'  bezeichnet. 
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Ju]es  Firson:    Le  style   des  inscriptious  latiaes  de  la  Gaule. 

Louvain  1898.  31  pgg.  8". 
Der  Lektor  des  Französischen  an  der  Universität  MllnDhen,  Ver- 
fasser einer  in  Belgien  gekrönten  Preissulirift  Über  das  Latein  der 
gallischen  Inschriften,  legt  uns  im  Miisiie  Beige  tom,  11  (1898)  =  Re- 
vue de  Philologie  classique,  publice  par  CoUard-Waltzing  einen  Vor- 
laufer seiner  Studien  Yor,  einen  einzelnen  Aufsatz  über  den  'Stil' 
der  gallischen  Inschriften.  Er  behandelt  also  nicht  Worte  und  For- 
men, sondern,  namentlich  auf  Grund  von  Grabinschriften,  Phrasen 
und  Syntaktisches,  z.  B.  die  bei  der  Ältereangabe  gebrauchte  Formel 
portare  annos,  den  Kampf  heidnischen  und  christliclieu  Ausdruckes, 
pleonaatische  Wendungen  des  Vulgärlateins,  Ellipsen  usw.  Zu  dem 
bekannten  suus  sibi  bringt  er  die  französische  Phrase  c'est  raon 
fröre  a  moi,  und  5  neue  Beispiele,  weiche  für  die  Umarbeitung  von 
Dräger,  Syntax  176  (nicht  176),  benützt  werden  können.  Es  ist 
übrigens  zu  beachten,  dafs  die  inschriftlichen  Belege  nur  das  neu- 
trale suum  mit  einer  Ablativpräposition  kennen,  in  suo  sibi  (wie 
Vitr.  pg,  207,  18  R.)  und  de  suo  sibi  (wie  Petron  67),  während  sonst 
das  alte  wie  das  Spätlatein  die  Formel  auf  Substantive  übertragen: 
Attius  607  suo  sibi  sanguine;  Pacian  epist.  3,  26  suos  sibi  magistros; 
Chron.  ad  a.  354  cum  sua  sibi  base;  cum  auas  sibi  pinnas;  cum  suaa 
aibi  spinas;  Zeno  1,  2,  3  cum  suis  sibi  exsequiis,  Porph.  Hör, 
carm,  2,  13,  3  suum  sibi  dominum;  epist.  2,  1,  51  cum  sua  sibi  me- 
tempsychosi.  —  In  'durarent  pennanerentque '  möchten  wir  keinen 
auffallenden  Pleonasmus  erblicken,  da  auch  Tacitus  Germ.  33  ge- 
schrieben hat;  maneat  duretque. 


Job,  Stocklein:  Bedeutungswandel  der  Wörter.  Seine  Ent- 
stellung und  Entwicklung.  München,  Lindauer  1898.  77  S.  8°. 
Ein  Kapitel  Psychologie,  gemeinverständlich,  in  klarem  Flusse 
und  anziehend  geschrieben,  mit  vielen  Beispielen  aus  unserer  Mutter- 
sprache und  einigen  ans  dem  Lateinischen,  Griechischen,  Französi- 
schen. Die  lat.  Pai^igmen  geben  sachlich  kaum  etwas  Neues:  der 
Verfasser  greift  auf  seine  Arbeiten  im  Archiv  VII  und  sein  Programm 
von  Dülingen  1895  (a.  Band  IX,  S.  601)  zurück,  oder  er  wählt  am 
Wege  liegende  Fälle,  wie  orare  —  orator,  incassum,  gratiis  —  gratis. 
Der  Latinist  könnte  daher,  soweit  er  nur  Philolog  ist,  über  das  Buch 
2ur  TageBordniing  übergehen.  Gleichwohl  möchten  wir  ihm  wie  jedem, 
i3er  sich  für  das  Leben  der  Sprache  irgendwie  interessiert,  eine  Kenntnia- 
nabme  von  Stöckleins  Schriftchen  aufs  angelegentlichste  empfehlen: 
was  man  daraus  lernen  kann  —  und  besser  vielleicht  als  aus  irgend 
einem  Buch  der  semasioügi sehen  Fachlitteratur  — ,  das  ist  die  feine 
und  scharfe  Beobaehtung  des  Weges,  der  ein  Wort,  eine  Phrase  zu 
einer  neuen  Bedeutung  führt.  'Vollständige  Aufhellung  des  Seelen- 
prozesses bei  der  Bedeutungs Veränderung  schwebte  mir  als  Ideal 
'0''i   sagt   der  Verfasser   in   den  ausammenfassenden  Schlufs werten, 
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Es  kommt  ihm  daher  nicht  darauf  an,  zu  zeigen,  welche  Umstände 
die  Eichtung  auf  eine  nene  Bedeutung  veranlassen  oder  erzwingen; 
er  führt  vielmehr  vor  Augen,  durch  welche  Mittel  die  Sprache  eine 
Wortbedeutung  nach  einer  neuen  Richtung  hin  'bindet';  wie  weiter- 
hin die  häufigere  Anwendung  des  gleichen  Mittels  den  usuellen  Be- 
deutungswert des  Wortes  heeinflufst  (Adäquationj;  wie  dann  schltefs- 
lich  die  vollzogene  Verschiebung  der  mit  einem  Wort  verbundenen 
Toratellung  durch  neue  Formen  und  Verbindungen  sprachlich  ihren 
Ausdruck  findet.  Die  Bindung  der  Bedeutung  —  worauf  Stöctlein 
schon  im  Di  Hinge  r  Programm  hingewiesen  —  erfolgt  durch  den 
Zusammenhang:  Sata,  Phrase  oder  Situation;  denn  die  Wortbedeutung 
an  sich  ist  etwas  Pltlssiges,  Bewegliches:  sehr  fein  zeigt  St.  S.  11  f., 
wie  dieselbe  mehr  Vorstellung  und  Bild  als  Begriff  ist  und  durch 
den  jeweiligen  Znsammenhang  immer  andere  Farben  und  Formen 
empfängt,  ohne  dafs  deswegen  von  einem  Bedeutungswandel  die  Rede 
sein  kann;  wie  aber  doch  diese  Vorstellnngsnuancen  zu  den  ersten 
Keimen  einer  neuen  Bedeutung  werden  können. 

Wir  müssen  hier  darauf  verachten,  Einzelheiten  zu  besprechen. 
Nur  möchten  wir  das  Wort  'Semasiologie'  Stöcklein  gegenüber  etwas 
in  Schutz  nehmen.  Es  sei  nicht  geleugnet,  dafs  unser  'Bedeutungs- 
lehre '  schöner  ist  und  auch  den  Begriff  vollkommen  deckt;  aber 
ganz  über  Bord  werfen  sollte  man  das  Fremdwort  doch  nicht:  ein- 
mal empfiehlt  es  sich  als  Parallele  zu  Morphologie  und  Syntax,  und 
dann  ist  auch  das  Adjektiv  'semasiologiach'  handsamer  als  die  schwer- 
fSIiige  'bedeutimgswissensehaftlich',  '  bedeutungsgeschichtlioh '. 

München.  0.  Hey. 

Panlus  Tschernjaew;  De  Oiceronis  atudifs  Terentiania.  Casani 
1898.  104  pgg.  8". 
Wenn  sieh  auch  die  Arbeit  mehr  auf  dem  Gebiete  der  Sammlung 
und  Beobachtung  als  auf  dem  der  Erklftrang  und  Kombination  be 
wegt,  Bo  ist  doch  vor  allem  die  Sorgfalt  wie  die  ausgiebige  Benutzung 
der  deutschen  Litteratur  rühmlichst  anzuerkennen.  Cicero  hat  den 
Terenz  viel  fleifsiger  gelesen  als  den  Plautiis,  schon  aus  dem  toimellen 
Grunde,  weil  er  ihm  vor  jenem  die  elegantia  sermonis  (Koriektheit) 
zuerkennt,  Orator  157.  Am  häufigsten  citiert  er  Verse  aus  dem 
Bunucbus,  gar  nicht  solche  der  Heeyra.  Seine  Citate  sind  nicht 
immer  mit  diplomatischer  Genauigkeit  gegeben,  sondern  öfters,  weil 
aus  dem  Gedächtnisse  geschöpft,  abgeändert  oder  unvollständig  Abel 
man  erkennt  das  Studium  des  Cicero  nicht  blofs  aus  den  citierteu 
Versen,  sondern  auch  aus  einzelnen  Redensarten  und  Wörtern,  aus 
Sprichwörtern  und  Sentenzen,  aus  grammatischen  oder  rhetorischen 
Figuren,  z.  B.  Allitterationen.  Dann  war  aber  zu  Fors  fortuna  auch 
zu  bemerken,  dafs  nach  Yarro  1  tat  6  17  seh  n  '^ervu'f  T  Uns  der- 
selben einen  Tempel  enichtet  hatte  Besonders  wi  htig  sind  die  Neu- 
bildungen des  Terenz  zu  welchen  imustitia  zu  (.ehliren  scheint  Cicero 
hat  das  Wort  angenommen  jedoch  nicht  nur  an  2  sondern  mindestens 
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an  5  Stellen:  Tusc.  4,  42;  off.  1,  23.  41.  8.  85—87  sind  die  ajta| 
iiQijfiiva  zusammengestellt.  Graeca  wie  heeyra  oder  colax  haben  keinen 
Anklang  gefunden,  sondern  teils  ist  soerus,  teils  parasitus,  paraaita 
dnrcligedrungen.  Fioeci  pendere  gehört  aber  nicht  blofa  dem  Terenz; 
auch  PlautuB  frg.  301  Winter  hat  es  gehraucht,  wenigstens  nach 
Fulgentius. 

Alfr.  Kunze:  Salluatiana.  III.  Heft.  2.  Teil.  Leipzig  1898.  XIV, 
352  8.  8". 
Der  Leser  wird  sich  vielleicht  wundem,  dafs  der  'Stellung, 
Wiederholung  und  Weglassung  der  Präpositionen'  ein  ganzes  Buch 
gewidmet  ist;  die  Erklärung  liegt  darin,  dafs  vielfach  Ciceros  Latini- 
tät  zur  Vergieichung  herangezogen  wird,  dals  die  falschen  Ansichten 
der  Sallustinterpreten  widerlegt  werden,  dafs  die  Register  allein  über 
50  Seiten  füllen,  dafs  die  'Geschichte'  der  Erklärung  der  Stelle 
Jug.  78,  2  einen  ganzen  Druckbogen  in  Anspruch  nimmt.  Der  Vf. 
nimmt  eben  alles  sehr  gründlich;  doch  darf  man  auch  sagen,  dafs 
sein  Fleifs  belohnt  wird.  Die  Zwiscbenstellung  der  Präposition  zwi- 
schen Adjektiv  und  Substantiv  macht  in  den  Historien  bedeutende 
Fortschritte,  und  ist  gewifa  nicht,  wie  Vf.  mit  Recht  behauptet,  der 
Umgangssprache  entlehnt;  eher  möchte  man  ihren  Ursprung  in  der 
Poesie  oder  in  der  Kunstprosa  suchen.  Ebenso  ist  es  eine  Neuerung 
der  Historien,  den  abhängigen  Genetiv  vor  Präposition  und  Kasus  zu 
stellen,  und  so  zieht  sich  der  Gedanke  der  genetischen  Stilentwicklung 
wie  ein  roter  Faden  durch  die  ganze  Schrift,  wenn  auch  selbstver- 
ständlich daraus  nicht  alles  zu  erklären  ist.  Die  schöne  Konjektur 
von  Bernays  Hist.  ine.  62  D.  mnlta  nefanda  esca  (statt  casu)  super 
auei  würden  wir  unbedenklich  billigen,  weil  der  Anfangsbuchstabe 
von  esca  in  der  korrupten  Lesart  der  Prisci  anhand  Schriften  nefandae 
erhalten  ist,  und  weil  Orosins  5,  23,  14  von  der  im  sertoriani sehen 
Kriege  belagerteo  Stadt  Calagurris  dasselbe  Wort  gebraucht;  ad  in- 
fames escas  miseranda  inopia  coaetam.  —  Dafs  Catil.  6, 1  onmque 
flis  Abüiigines  ein  Überbleibsel  archaischer  Latinität  ist,  habe  ich  in 
meiner  Abhandlung  über  die  Columna  rostrata  S.  298.  299  gezeigt; 
vgl.  noch  Plauts  Gas.  612  cumque  amica;  Leo,  Plautio.  Wortstellung 
419;  Ovid  met.  1,  287.  2,  215.  616,  und  die  Vermeidung  der  Stel- 
lung bei  Liv.  7,  19,  1  cum  Tiburtinisque,  23,  43,  7  cum  firmisque.  — 
Dars  wir  für  die  Historien  oft  auf  Vermutungen  und  Wahrscheinlich- 
keiten angewiesen  sind,  liegt  in  der  fragmentarischen  Überlieferung. 
[Über  eine  andere  Wandlung  des  sallustianischen  Stiles  vgl.  oben 
S-32.  33.     Die  Bed.] 

Wilb.  Soltau:  LItIus'  GeBohlolitswerk,  seine  KompoBition  und 
Heine  QueUen.    Leipzig  1897.    VIII,  244  S.  8". 
Das  Buch  will    ein   'abschlief sendes'   sein    und  wird  auch   allen 
denen    als   ein   solches    erscheinen,   welche   auf  dem    gleichen    Stand- 
punkte stehen  wie  der  Verfasser,    Sprache  und  Stil  des  Livius  kommen 
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hier  niclit  in  Betracht,  und  darum  hat  das  Archiv  keinen  Änlafs 
Stellung  zu  nehmen}  dafs  wir  persönlich  etwa  mit  der  HSlfte  der 
Philologen  in  einem  andern  Lager  stehen,  thut  nichts  zur  Sache. 
Über  die  BenUtaung  verlorsDer  Historiker  zu  schreiben  ist  seit  Heeren 
ein  beliebtes  Geschäft  geworden,  und  es  gilt  j»  auch  hier  der  Spriick 
des  Tacitus;  omne  ignotam  pro  magnifico  habetur;  aber  jede  Schiera- 
übimg  verliert  an  Wert,  wenn  die  Kontrolle,  der  Treffer,  fehlt.  Aus- 
gehen sollte  die  Untersuchung  davon,  wo  die  Quelle  erhalten  ist, 
also  von  dem  Verhältnisse  des  Livius  zu  Polyb.  Wir  nehmen  direkte 
Benützung  an,  Soltau  bekanntlich  indirekte,  durck  Vermittlung  des 
Claudius  QuadrigariuB.  Ich  habe  zu  verschiedenen  Zeiten  meines 
Lebens  das  Problem  verschiedenen  Schülern  vorgelegt,  denen  ick 
freie  Marschroute  Hefa;  sie  entschieden  sich  für  direkte  Benützung. 
S.  sagt,  man  begreife  nicht,  warum  Livius  in  den  Büchern  21.  22 
für  den  iialischen  Krieg  den  Poiyb  nahezu  abgeschrieben  haben  sollte, 
während  er  es  doch  später  nicht  mehr  that.  Aber  die  vier  grofsen 
Schlachten  lagen  ja  in  dea  J.  218 — 216,  und  diese  koante  man  nur 
nach  Polyb  schreiben,  welcher  durch  Süen  die  Operations  plane  Han- 
nibals  kannte.  Pär  die  Fortsetzung  hatte  L.  nichts  mehr  bei  Polyb 
zu  holen,  da  die  lW5mer  in  Vorteil  kamen.  S.  sagt  feraer,  in  B.  21 
und  22  fehlten  die  Gräoismen,  welche  bei  L.  gewöhnlieh  die  Be- 
niit.zung  des  Polyb  verrieten.  Man  könnte  diesem  zweifelhaften  Satze 
den  andern  gegenüberstellen,  dafs  auch  die  lateinischen  Archaismen 
fehlen,  welche  aus  den  Annalisten  einzufliefsen  pflegen.  Noch  mehr: 
bei  der  Schilderang  der  Schlacht  von  Cannae  hat  Livius  die  Worte 
des  Polyb  ovji.xlex6jtcvot  kkc  «uipa  TragaytaraßulvovTes  ßtö  twv 
Vniteiv  mifsverstanden,  indem  er  statt  oominiis  congressi  übersetzte 
'vir  virum  amplexus  detrahebat  eqao',  also  an  itsemXexeG&at  dachte. 
Man  frage  doch  einmal  Militärs,  was  sie  für  richtig  halten.  Doch 
wir  wollen  nicht  polemisieren,  weil  dies  nicht  hieher  gehört.  Wir 
TTOÜten  nur  nicht  durch  Stillschweigen  den  Schein  auf  uns  laden,  als 
ob  wir  dem  Vf.  zustimmten.  Über  Kontamination,  nicht  nach  gröfseren 
Abschnitten,  sondern  über  Kontamination  im  Kleinen,  Verbindung 
einzelner  verschiedener  Angaben  vgl,  übrigens  Arch.  X  563  und  XI  2  ff. 
Zu  den  6  an  letzter  Stelle  genannten  Autoren,  welche  Quintilian  10,  1 
in  der  Übersicht  der  griechischen  und  römischen  Litteratur  benutzt 
hat,  kommen  noch  hinzu:  Aratus  §  46,  Isokrates  74  und  ein  in  89 
(ut  est  dictum)  steckender  lateinischer  Anonymus.  Dies  stimmt  durcb- 
auB  nicht  zu  dem  Bilde,  welches  man  uns  von  Livius  entwirft. 


Paulus  Babbow:  De  Donati  commento  in  Terentium  speoimen 
obseivationTiiu   priinum.     Lips.  1897.  (^  Fleckeisens  Jahrb.  !. 
Philol.    Band  155,  pg.  305— 342.)  8", 
Dreierlei    Dinge    sind    dem    Verfasser    zu     statten    gekommen: 
eigener    Scharfsinn,    Mitteilung    vorzüglicher    handschriftlicher    Hilfs- 
mittel  durch   G.  Wissowa,    vielseitige    und    intensive    Ausbildung  in 
Berlin,  Göttingen  und  Bonn.     Wir  erkennen  aus  seinen  Proben,  wie 
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viel  wir  von  einer  neuen  Ausgabe  der  Donatscholien,  die  er  uns 
freilich  nicht  zusagt,  zu  erwarten  haben.  Möge  sie  uns  bald  zuteil 
werden.  Vf.  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Wortkritik,  sondern  er 
bebiiüdelt  oder  streift  die  meisten  iitteraturgeschichtiichen  Fragen, 
welche  sich  an  die  Terenzerklärer  knüpfen.  Der  anonyme  von  Schlee 
veröffentlichte  Kommentar  stammt  doch  nicht  von  Pompeiua ,  weil 
man  in  ibm  nicht  die  wissen  schaftliche  Bildung  des  bekannten  Gram- 
niatikers  wiederfindet,  dagegen  unterstützt  Vf.  den  schon  Arch.  VIII  420 
vermuteten  christlichen  Ursprung  durch  das  Scholion  au  And r.  V  1,  66 
qui  iguem  in  sinu  portat  et  non  eomburitur,  worin  wir  die  aus 
Heiligenlegenden  bekannte  Ken  sebheits probe  zu  erkennen  haben.  Doch 
Bind  solche  Bemerkungen  so  zahlreich,  dafs  wir  den  Leser  auf  die 
Schrift  seihst  verweisen  müssen. 


Henr.  Willers:  De  Verrio  Flacoo  glossarum  luterprete.  Halis 
Sasonum  1898.  46  pgg.  8". 
Eine  gediegene  Dissertation  eines  jungen  Doktors,  welcher  iu 
Halle  promoviert,  in  Bonn  und  Göttingen  studiert  hat.  Den  Spui-en 
Keitzensteins  folgend,  untersucht  er  die  Kompositionswejse  und  die 
Quellen  des  Verrius  Flaceus,  und  indem  er  gröfsere  Gruppen  inhalt- 
lich verwandter  Glossen  zusammenstellt,  z.  B.  die  Namen  von  Gefäfsen, 
die  auf  die  Augurien  bezüglichen,  die  Nomina  und  Cognomina  von 
(iottern  und  Göttinnen,  gelingt  es  ibm,  wenigstens  mit  Wahrschein- 
lichkeit die  Quellen  zu  bestimmen,  den  Varro,  den  Ateius  Capito  (de 
iure  pontificio),  den  Zeitgenossen  Ciceros  Appius  Claudius  Pulcher, 
einen  Comificius  usw.  Dana  verbreitet  er  sieh  über  die  Doppel- 
reihen von  Glossen,  welche  man  innerhalb  jedes  Buchstabens  unter- 
eckieden  bat,  über  die  Schriften,  welche  V.  F.,  abgesehen  von  dem 
Werke  De  verbomm  significatu,  geschrieben  hat.  Von  -besonderem 
Interesse  für  die  Litteraturgeschichte  ist,  dafs  Vf.,  nachdem  Manitins 
das  Werk  des  Pompeius  Festus  als  dem  Artorius  Eufus  gewidmet 
nachgewiesen  hatte,  die  Familie  der  Avtorii  inscbriftlich  in  Narbo 
findet,  und  zwar  verschwägert  mit  den  Pompejern.  Damit  ist  doch 
wohl  die  Heimat  des  Verfassers  gefimden;  die  Lebenszeit  läfst  sich 
aus  den  Inschriften  nicht  bestimmen. 

Alfr.  Fleekeisen:    P,  Xerenti   oomoediae.     Lips.,   Bibl.  Teuhner, 

1898.    IX,  311  pgg.  8°. 

Es  ist  ungewöhnlich,  wenn  es  einem  Gelehrten  vergönnt  ist,  für 
die  nahezu  50jährige  Leitung  einer  weitverbreiteten  Zeitschrift  den 
Dank  aus  dem  Kreise  seiner  zahlreichen  Leser  entgegenzunehmen, 
aber  noch  ungewöhnlicher,  wenn  derselbe,  der  Schwelle  des  neunteu 
Jahrzehntes  seines  Lebens  sich  nähernd,  das  Publikum  mit  einer 
wissenscbaftliehen  Gabe  erfreut.  Alfred  Fleckeisen,  welchen  Ritschi 
virum  Plautinissimum  nannte,  hat  seine  Terenzausgabe  vom  J.  1857 
mit  einem  'iterum  recensuit'  den  heutigen  Forderungen  der  Wisaen- 
achaft  neu   angepafst.      Mit   Übergehung   aller  überäüssigea   Eonjek- 
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turen  ist  das  Gute,  was  Jie  Kiitik  im  Laufe  von  4  Jahrzehnten  Re- 
leistet hat,  in  diese  Ausgabe  aufgenommen,  leider  ohne  Nennung  der 
Namen  der  Emendatoreu,  doch  unler  Angabe  der  handschriftlichen 
Überlieferung.  FleekeiBen  wollte  überhaupt,  ohne  mit  ümpfenbach 
zn  konkurrieren,  nur  eine  Handausgabe  bieten,  und  darum  hat  er 
auch  die  Zeugnisse  der  Grammatiker  und  Seh o Hasten  weggelassen. 
In  der  Behandlung  der  Cantica  schliefst  er  sich  an  Conradt  an.  Die 
suetonisehe  Vita  des  Terenz  ist  nach  dem  Text  von  Ritschi  bei- 
gefügt. —  Gewidmet  ist  die  Ausgabe:  amicis  earissumis  Francisco 
Bueebelero,  Ottoni  Eibbeckio,  Hermauno  Usenero, 


C,  Sallnsti  ball.  lagurth.  cap.  103^112  recensuit  emendavit  lo a.  W i r 7. 
Zürich  1897.  38  8.  4". 
Bekanntlich  fehlt  der  Abschnitt  Jug.  103,3—  112,  3  in  den 
besten  und  ältesten  Sailusthandschriften;  die  Herausgeber  tappen  hier 
im  Halbdunkel  herum,  wie  die  Tacituseditoren  in  den  paar  Kapiteln 
der  Historien,  wo  ihnen  der  Mediceiis  fehlt.  Was  thuu?  Man  kann 
neue  Handschriften  aufsuchen,  die  verglichenen  nachprüfen,  sie  nach 
inneren  und  äufseren  Gründen  werten,  den  Sprachgebrauch  des  Sallust 
und  flir  die  Eigennamen  die  Inschriften  oder  die  Litteratur  heran- 
ziehen, die  Yon  Grammatikern  citierten  Stellen  vergleichen,  auf  die 
Nachahmer  sallustianischer  Diktion  achten,  den  codes  Vaticanus,  in 
welchem  die  Reden  das  Sallust  erhalten  sind,  zum  Schiedsrichter  für 
cap.  110  (Kede  des  Bocchns)  aufstellen  u.  s.  w.  Alles  dies  hat  Wirz 
mit  grSfster  Sorgfalt  gethan,  unterstützt  durch  den  Naehlafs  von 
C.  L.  Roth,  durch  die  GeMÜgkeit  seines  Freundes  Prof.  Mas  Bonnet 
in  Montpellier,  durch  die  Liberalität  der  Bibliothek s Verwaltungen.  Man 
wird  sich  deshalb  seinen  Entscheidungen  fast  ausnahmslos  anschliefsen. 
Bei  Hegesippus  5,  4  könnten  wir  die  Phrase  noctarno  itinere  fessis 
(=  Jug.  106,  5)  nachweisen;  aber  die  Worte  bieten  keinen  Anlafs 
zu  Zweifel.  Das  abundante  apud  animum  meum  (statuo)  läfst 
sich  mit  Ps.-Sall.  rep.  2,  6,  2  und  Liv.  34,  2,  4  verteidigen,  womit  es 
nicht  im  Widerspruche  steht,  dafs  der  stolze  Bocchas  apud  meura 
animum  umstellt.  Mit  Glück  bat  Vf,  110,  2  nullius  (opis)  indigus 
gegen  indigui  durch  Vergil  und  Tacitus  geschützt;  vielleicht  ist  auch 
Plin.  n.  h.  4,  24  nee  ullius  praeconi  indigus  ein  Anklang. 


Friedr.  Vollmer:  P.  Fapinii  Statu  silTarum  libri  herausgegeben 
und  erklärt.  Leipz.  1898.  XVI,  598  S.  8**. 
Während  die  Erklärung  der  Epiker  des  1,  Jahrb.  n  Chr  noch 
im  Rückstande  ist,  tritt  Vollmer  mit  einer  Ausgabe  der  Silven  her 
vor,  welche  als  eine  bedeutende  wissensch ältliche  That  bezeichnet 
werden  mufs  Em  solches  Buch  i'st  nur  denkbai  als  Frucht  eine: 
philologischen  fechulung  eisten  Ranges,  und  der  Lefaiei  ist  Pian? 
BUcheler  gewesen,  welchem  das  Werk  schon  1895  zut  Feiei  seinei 
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fiiü tun d zwanzigjährigen  Bonnei  Lehrthiitigkeit  geTiidmet  war.  Nicht 
nur  dio  Kiitik  ist  wesentlich  getordert,  die  Erklärung  ist  »ach  allen 
Eicitungen  ausgedehnt,  indem  sie  Bücksaht  nimmt  f  L  tt  ratur- 
gesibichte,  auf  das  Sachlit-he,  auf  poetische  Dikt  ]  G     h   hte 

des  Lateins   im    allgemeinen      Dem    Kommentar  j  d  1  Ge- 

dichtes gehen  Inhaltsangaben  und  Vorbemerkungen  i  G   ind 

deien  die  einzelnen  Ausdrücke  viei  leiehtei  verstand  d         Aich 

der  Lexikograph    wird    manches    lernen,    so    wenn    d  J       ten 

bekannte  accepto  feire  (quittieren,  vgl.  acceptilat    )     1  t  von 

Statiui    gebiaucht    bezeichnet  wird,    wie  wir   glaub       m    ht  acb 

dem  Vorgange  von  acceptum  ferre  alicui  aliquid,  e      m    tw  ver- 

danken haben,  gutschreiben,  Sen.  epist.  78,  3.  Dafs  nicht  die  Ge- 
schichte jedes  Wortes  oder  Wortgebrauches  gegeben  werden  kann, 
veisteht  sich  von  seibat  Weon  also  quanti  =  qiiot  aus  Silv.  4,  2, 18 
notiert  wird,  so  konnte  nicht  nur  4,  3,  49  hinzugefügt,  sondern  auch 
Ijemerkt  werden,  dafa  der  Gebrauch  bis  in  die  Zeit  des  Äugustus 
und  Tibenub  zu  ruck  i  eicht.  Vgl,  Piop.  1,  5, 10.  Manil.  3,  415.  Aber 
wii  wollen  dem  Leser  beber  versichern,  dafs  wir  zwar  genau  geprüft, 
abpi  das,  was  wit  etwa  beobachtet,  fast  durchweg  vorweggenommen 
gefunden  haben  Um  den  Umfang  und  die  Selbständigkeit  der  Arbeit 
iichtig  zu  wüidigen,  braucht  man  nur  etwa  die  Ausgabe  mit  der  von 
Lemaire  zu  vergleichen 


Prid.  Marx:    Filastrii    diversamm   haereseon   liber.     (Corp.  scr. 
eccles.  tat.  vol.  XXXVIIL)  Vindob.  XLI  und  274  pgg.  8". 


.  Kaum  ein  Jahrzehnt,  nachdem  Epiphanius  in  griechischer  Sprache 
gegen  80  Irrlehren  aufgeführt  hatte,  am  das  Jahr  385  unternahm 
es  der  Bischof  von  Brescia,  Filastrius,  dieselben  in  lateinischer  Sprache 
darzustellen,  und  zwar  hat  er  die  Zahl  dieser  haereses  (reinlateinisch 
errores)  bereits  auf  das  Doppelte  gebracht,  auf  156,  von  welchen 
28  vor  Christus,  128  nach  Christus  fallen.  Die  Aneinanderreihung 
machte  ihm  keine  Schwierigkeiten,  indem  er,  ahnlich  wie  Hesiod  in 
seinen  Eöen,  gewöhnlich  mit  den  Worten  fortiUhrt;  alia  est  haeresis; 
sein  Latein  weicht  für  einen  Italiener  auffallend  stark  von  Cicero  ab. 
Den  Sermo  seines  Nachfolgers  Gaudentius  De  vita  et  obitu  Filastrii, 
welchen  noch  Bardenhewer  als  echt  nimmt,  betrachtet  Mars  als  ein 
Machwerk  des  8.  oder  9.  Jahrhunderts,  weil  die  Schrift  inhaltlich 
nichts  sonst  Unbekanntes  bietet.  Die  Überlieferung  ist  verhSltnis- 
mäfsig  gut,  da  wir  drei  Handschriften  des  8.  und  9.  Jahrhunderts 
besitzen,  welche  sich,  selbst  unvollständig,  gegenseitig  ergänzen.  Die 
Bibeloitate  fallen  selb stverstSnd lieh  vor  die  Übersetzung  des  Hierony- 
mus.  —  Der  Herausgeber  hat  uns  nicht  nur  einen  die  epätlateinischen 
Formen  nicht  verwischenden  kritisch  gesäuberten  Test  gegeben,  son- 
dern auch  die  Latinität  in  einem  reichen  Indes  verborum  auseinander- 
gelegt, die  griechischen  Fremdwörter  in  eigener  Rubrik. 


T/ Google 


144  Litterator. 

Car.  Suhenkl:  S,  Ambrosii  de  excesau  fratrie  lib.  I.  Miliino  1897, 
44pgg.  4°. 
E  Q  seh  e  Denkmal  de  Be  Isa  ke  t  de  e  te  J  1  rli  n  lert 
na  h  Ohr  a  ch  n  g  ter  Übe  1  eler  n^,  e  halten  da  d  e  Ate  te  Hand 
h  ft  von  Bologna  dem  ebenten  Jahrh  nde  t  d  „eh  t  D  h  d  e 
treng  ch  stl  che  besiiniing  ehnnern  ant  ke  Feni  n  scenaen  d  cl 
^ere  au  Verg  1  den  Ami  r  a  swend  g  geleint  1  aite  Rtellen  ül 
C  cero  le  sene  t  t  Stellen  a  s  zwe  Reden  Sali  t  de  A  !he  bal 
welcher  d  n  T  d  b  ne  B  ude  betra  et  nd  de  C  ae  a  s  wo  er 
To  dem  Tole  sp  ht  C  ran  üb  L  n  au  sagt  n  j  Salin  t  n 
non  t  h  stör  cum  sed  ut  o  atorem  legend  m  Der  Satz  zu  Anfa  g 
sempe  ojtla  t  ut  st  q  lae  perturl  at  ones  vel  ec  le  an  vel  n  e  »  a 
rent  n  me  pol  s  ac  t  it  Aec  derent  lot  u  st  a  s  de  C  es  l  chte 
des  Aem  1  ut  Paulus  entlehnt  al  er  de  Fo  n  na  1  knnta  n  n-it  n  le 
TollBtändigen  Livius  45,  41,  8  imd  dei  Epitönia;  denn  optavi  gehört 
dem  Originale,  si  quae  ,  .  .  manerent  dem  AuSKUge  nach  Val.  Max.  5, 
10,  2  si  quid  .  .  .  imminevet.  Vgl.  oben  S.  3.  —  Die  Aiisgybe  ist  eiue 
Recensio  mit  kritischem  Apparate  und  sämtlichen  Varianten  des  Bono- 
niensis;  sie  erschien  in  den  Festschriften  zum  Gedächtnis  an  den  im 
J.  397  erfolgten  Tod  des  Ambrosius  und  wird  die  wenig  zu  ver- 
ändernde Grundlage   für    das  Wiener    Corpus    scv.  eccl.  latin.    bilden. 

AI.  Goldbacher:  S.  Angustini  epistolae.  Pars.  II  (Epist,  31 — 123). 
Corp.  scr.  eccles.  latin.  Vindob.  1898.  746  pgg.  8* 
Dem  ersten  Bändchen,  welcbes  irrtilmlicb  als  vol  XXXXIIII  be- 
zeichnet ist  (statt  XXXIIII),  folgt  nach  dreijähriger  Pause  ein  statt- 
licher Band,  ohne  Vorrede,  weil  diese  erst  nach  Vollendung  des 
Ganzen  gegeben  werden  soll.  Vgl.  Arch.  IX  479.  Die  Briefe  sind 
vorwiegend  theologischen  Inhaltes  und  bewahren  deshaSb  nur  geringe 
Spuren  heidnischer  Litteratnr,  am  meisten  noch  Anklänge  an  Vergil, 
wie  sie  in  der  lateinischen  Patvistik  so  oft  wiederkehren,  sodafs  es 
unmöglich  ist,  daran  einzelne  Autoren  zu  erkennen.  Dafs  Äugustin 
wegen  des  Wortes  jea/tiiirorfioi  den  Isokrates  benützt  haben  soll,  möch- 
ten wir  doch  bezweifeln,  da  es  bei  Isokr,  heifst  itaUviaSlav  iTtoitjaiv, 
bei  Aug.  epist.  40,  4,  7  nahvwSlav  canere,  gerade  wie  auch  bei  Maoi 
Sat.  7,  5,  4.  Noch  weniger  stammt  epist,  72,  3  quod  Hannibalem 
iuveniliter  exsultantera  Q,  Maximus  palieutia  sua  fregeiit  aus  Liv 
22,12  —  18,  Bondem  znnäohBt  aus  Cic,  Cat,  mal,  10  Annibalem  lu 
veniliter  esaltantem  patientia  sua  molliebat,  doch  ist  das  Verbuni 
frangere  aus  der  Epitoma  Livii  kontaminiert,  nach  Ampel  16,  b 
Fabius  Annibalem  mora  fregit  ^  De  vir.  illustr,  43  mora  fregit  ett 
Zweifeln  kann  man,  ob  der  so  oft  oitierte  Vers  Obsequmm  amicos, 
veritaa  odium  parit  aus  Ter.  Andr.  68  entlehnt  sei,  oder  aus  C'ic 
Lael.  89.  Sorgfältig  sind  die  Bibelcitate  nachgewiesen,  und  der 
Apparatus  criticus  gewährt  einen  vollständigen  Einblick  m  die  hand- 
ach riftliebe  Überlieferung. 
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Vom  Archive  nnd  rem  Tbesannis. 

Nach  dem  Abschlüsse  des  zehnten  Jahrganges  dieser  Zeitschrift 
wird  es  wohl  geboten  sein,  einen  Rücltblick  auf  die  geleistete  Arbeit 
zu  werfen  und  sich  die  Frage  vorzulegen,  wie  es  in  Zukunft  gehalten 
werden  solle. 

Ein  Reehuungsübersehurs  der  k.  bayr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, von  welchem  1500  Mark  der  phüos.-philologiscben  Klasse 
zu  gnte  kamen,  gab  uns  im  J.  1884  den  Mut,  das  von  Eitschl,  Halm 
und  Fleckeisen  aufgenommene  und  von  König  Mas  IL  unterstützte, 
aber  gleichwohl  gescheiterte  TJnternehinen  eines  Thesaui-us  linguae 
ktinae  neuerdings  in  Flufs  zu  bringen,  und  zwar  vermittelst  Gründung 
eiaer  Zeitschrift,  welche  das  Interesse  von  ganz  Deutschland  und  ganz 
Europa  für  diesen  Zweck  gewinnen  sollte.  Indem  man  die  genannte 
Geldsumme  in  drei  Teile  teilte,  konnte  man  versuchen  zunächst  drei 
Jahrgänge  zu  4  Heften  zu  liefern,  um  damit  jedermann  klar  zu 
machen,  welche  Aufgaben  die  lateinische  Lexikographie  und  Gram- 
matik zu  lösen  habe.  Der  Anfang  war  schwer  und  leicht;  leicht  in- 
sofern, als  man  die  interessantesten  Themata  aussuchen  und  die  be- 
währtesten Kräfte  gewinnen  konnte,  um  den  Lesern  etwas  Lesens- 
wertes zu  bieten;  das  einzige  Bedenken  war,  ob  es  gelingen  werde 
auf  eine  längere  Dauer  von  Jahren  auf  der  Höhe  zu  bleiben  und  das 
Publikum  wie  die  Mitarbeiter  festzuhalten.  Doch  es  bewährte  sieh 
bier  der  alte  Satz  von  der  Unendlichkeit  der  Wissenschaft,  und  dafs 
diese  Specialdisciplin  der  klassischen  Philologie  dem  Anfange  näher 
stehe  als  dem  Ende.  Mufste  am  Anfang  die  Teuhner'sche  Verlags- 
handlung pekuniäre  Opfer  bringen,  indem  die  ersten  Hefte  nur  etwa 
hundert  Abonnenten  fanden,  eo  steht  sie  heute,  nachdem  die  Zahl 
auf  etma  460  gestiegen,  auf  eigenen  Füfsen,  vorausgesetzt  freilich, 
dals  der  Eedaktor  sein  Amt  als  ein  Ehrenamt  betrachte  und  der  Ver- 
leger sieb  mit  dem  Ersätze  der  Herstellungskosten  begnüge.  Dabei 
braucht  nicht  verschwiegen  zu  werden,  dafs  der  Weg,  anf  welchem 
wir  zum  Abschlüsse  des  zehnten  Bandes  gelangt  sind,  ein  rauher  war. 
Denn  wenn  sohon  die  k.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  in  be- 
reitwilligster Weise  auch  für  den  vierten  Band  und  die  nächstfolgen- 
den 500  Mark  jährlich  bewilligte,  ja  diesen  Zuschufs  zeitweise  auf 
das  Doppelte  erhöhte,  so  fiel  derselbe  doch  ganz  weg,  als  die  Summe 
auf  die  neugegründete  byzantinische  Zeitschrift  von  Prof.  Krumbacher 

A'ohiT  tur  Ut.  Lexikogr.  XI,   Hefl  1.  10  ,-.  , 
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übertragen  werden  mufste,  und  so  ist  denn  der  Zusatz  „mit  Unter- 
atützung  der  k.  bajr.  Akad.  A.  Wies."  von  Band  8  an  weggerallen. 
In  paralleler  Weise  hat  sich  auch  die  Zahl  der  Mitarbeiter  ver- 
mehrt. Österreich,  von  Anfang  an  unser  treuester  Bundesgenosse, 
die  Schweiz,  Holland,  DSnemark,  Schweden,  England,  Schottland, 
Italien,  Frankreich,  Portugal,  Eufsland,  Amerika  sind  uns  beigetreten, 
und  die  Zeitschrift  ist  aus  einer  deutschen  eine  internationale  ge- 
worden, womit  denn  erreicht  ist,  was  man  ihr  von  Anfang  an  als 
höchstes  Ziel  seizte.  Und  gewifs  wird  niemand  sagen,  dafs  etwa  die 
amerikanischen  Beitrüge  nicht  auf  der  Höhe  der  deiatschen  stünden. 
Man  erinnere  sich  nur,  welches  Lob  Prof.  Zamcke  und  ein  Spezial- 
kenner  wie  H.  J.  Müller  in  Berlin  der  Abhandlung  von  Stacey  über 
die  Entwicklung  des  livianiechen  Stiles  gespendet  hat;  man  miifs 
wissen,  wie  anerkennend  sich  Direktor  W.  Scbmitz,  ein  Lieblings- 
schüler von  Eitschl,  über  Prof.  Moore  und  Sanders  ausgesprochen  hat, 
welche  die  Untersuchung  über  seine  Miscellanea  Tironiana  in  kritischer 
nnd  litterarhietoriseher  Hinsieht  weitergeführt  haben.  Wir  verweisen 
auf  die  von  Sanders  schon  für  die  Zeit  des  Tiberius  nachgewiesene 
Bpitoma  Livii  und  auf  die  Urteile,  welche  katholische  wie  protestan- 
tische Vertreter  der  lateinischen  Patrologie  über  die  den  Firmieus 
Matemus  behandelnde  Schrift  von  Moore  abgegeben  haben.  Die  Auf- 
sätze von  Schlutter  haben,  wie  der  Hsgb.  des  Corp.  gloss.  brieflich 
hervorhebt,  die  Aufdeckung  der  Quellen  und  auch  die  Kritik  ge- 
fördert; die  Berichtigung  der  untergelaufenen  Irrtümer  hielten  wir 
für  überflüssig,  weil  das  Erscheinen  des  alphabetischen  Generalglos- 
sars in  naher  Aussicht  steht.  Was  aber  Prof.  Lease  über  die  Kon- 
struktion von  licet  beobachtet  hat,  ist  vollkommen  neu,  und  ebenso 
wird  man  mit  Verwunderung  lesen,  was  G.  Edwards  über  den  Genetiv 
und  den  Ablat.  qaalitatis  in  Arcb,  XI  2  vorlegen  wird.  Ja  das  letzte 
Heft  brachte  uns  einen  der  schwierigsten  Artikel  des  Thesaurus  (a, 
ab,  abs)  von  Prof.  Rolfe  in  einer  Behandlung,  welche  jedesfalls  das 
bisher  Geleistete  hinter  sich  läfst.  Wenn  diese  Arbeiten  nicht  in 
Amerika  verfafst  sind ,  sondern  in  München  von  Amerikanern ,  so 
ändert  ja  dies  an  der  Sache  nichts;  im  Gegenteile  ist  es  nur  erfreu- 
lieh, dafs  die  Bewohner  des  anderen  Weitteiles  gerade  die  deutsehe 
WiBaenschaft  zur  Grundlage  ihrer  Studien  nehmen  und  sich  geistig 
mit  uns  verbünden.  So  lebt  auch  nach  dem  Tode  von  Madvig,  Halm, 
Studemund,  Keil  das  Studium  der  lateinischen  Sprache  fort,  und  weit 
entfernt,  sich  in  den  alten  Geleisen  fortzubewegen,  hat  es  neue  Bahnen 
einzuschlagen  begonnen.  Und  wenn  sich  jüngere  Latinisten  zahlreich 
utei  die  Fahne  des  Archives  geschart  haben,  so  glaubt  die  Redaktion 
die  ihr  namentlich  in  Amerika  zuteil  gewordenen  Auszeichnungen  mit 
ihnen  teilen  zu  sollen,  in  der  Voraussetzung,  dafs  sie  nicht  sowohl 
der  Person  galten,  als  dem  Werke  im  ganzen. 

Unverändert  bleiben  die  Grenzen  unseres  üntersuchungsgebietes. 
Wir  müssen  bis  auf  die  beiden  Gregore,  ausnahmsweise  auch  bis 
Isidor  heruntergehen  und  benützen  die  romanischen  Sprachen,  nm 
daraus    die    sp&tlateinischen    Formen    zu    rekonstruieren.      Aber    wir 
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müssen  uns  auch  ernsthaft  bemähen,  von  Einzel beobaclitungen  aur 
'Geschichte'  des  Wortes  aufzusteigen,  soweit  sie  sich  aus  der  erhal- 
tenen Litteratur  erkennen  läfst.  Vie!  sorgfältiger,  als  bisher  ge- 
schehen, müssen  die  ersten  Stellen  dea  Vorkommens  eines  Wortes 
registriert  werden,  sodafs  der  Leser  des  Tl^aurus  aus  den  mangeln- 
den Belegen  einer  Periode  auf  das  Fehlen  in  der  Litteratur  schiiefsen 
darf.  Aus  den  gesammelten  Beispielen  mufs  eine  neue  Auswahl  ge- 
troffen, die  ausgewählten  müssen  nach  den  neuesten  Texten  revidiert 
und  neu  geordnet  werden.  Am  leichtesten  ist  es,  das  gesamte  Material 
au  disponieren  und  zur  Darstellung  au  bringen,  und  diese  Art  der 
Einübung  mufste  man  den  Mitarbeitern  lassen,  weil  damit  zugleich 
eine  Vorstellung  gegeben  wurde,  wie  ein  ganz  oder  doch  annähernd 
vollständiges  Wörterbuch  aussehen  würde.  Aber  dadurch  entstanden 
auch  Monstreartikel,  welche  sich  nicht  in  das  Ganze  einfügen  liefsen, 
und  so  galt  es  die  neue  Lehre  zu  predigen,  <]afs  Wissenschaftlichkeit 
und  Vollständigkeit,  welche  so  oft  zusammengeworfen  werden,  durch- 
aus nicht  identisch  sind.  Daher  nähern  sich  die  letzten  Lesikon- 
artikel den  Proportionen  des  Thesaurus,  welcher  die  6  Bände  von 
Forcellini-De  Vit  auf  12  zu  erweitern  beabsichtigt. 

Und  nun  aum  Schlüsse.  Sollte  es  mit  den  10  Bänden  des  Archives 
als  'Vorarbeit  zu  einem  Thesaurus'  nicht  genug  sein?  Heute  sind 
wir  so  glücklich,  nicht  von  'einem',  sondern  von  'dem'  Thesaurus 
reden  zu  können.  Somit  bedarf  es  auch  der  Vorbereitung  nicht  mehr; 
die  Normalform  für  Lexikoaartikel  ist  durch  eine  gröfsere  Anzahl 
von  Versuchen  gefunden  und  festgestellt.  Und  doch  glauben  wir  zu 
erraten,  dafs  unseren  Lesern  mit  dem  Eingehen  des  Archives  etwas 
fehlen  würde.  Die  Lexikographie  ist  doch  nur  die  Form,  das  Leben 
eines  einzelnen  Wortes,  nicht  das  der  lateinischen  Sprache  aur  An- 
schauung au  bringen;  die  Grammatik  geht  in  ihr  nur  teilweise  auf, 
die  Stilistik  mit  der  Figurenlehre  noch  weniger.  Die  Probleme  der 
Etymologie  können  im  Thesaurus  gar  nicht  behandelt,  sondern  nur 
die  als  gesichert  geltenden  Resultate  mitgeteilt  werden;  Synonymik 
im  Zusammenhange  ist  ebenso  ausgeschlossen,  wie  die  Formenlehre 
und  die  Wortbildung.  Aus  der  Sprachgeschichte,  Litteraturgeschiehte, 
Kulturgeschichte  kann  nur  mitgeteilt  werden,  was  sich  an  einzelne 
Wörter  anschlielsen  Ififat,  unter  Septem,  novem,  decem,  centum,  sescenti 
einzelnes  aus  der  Zahlensymbolik,  aber  nichts  Zusammenhangendes; 
in  ähnlicher  Weise  einaelnes  über  Sprichwörter  sub  voce,  doch  keine 
Vergleichung  und  nichts  Allgemeines,  Es  bleiben  also  noch  weite 
Gebiete  übrig,  in  welche  der  Thesaurus  nicht  eindringen  kann.  Für 
diese  bleibt  das  auf  zwei  Jahreshefte  beschränkte  Archiv  immer  noch 
ein  notwendiges  Organ;  es  ist  dann  nur  keine  'Vorarbeit  zu  einem 
Thesaurus',  sondern  eine  'Ergänzung  des  Thesaurus*.  Solange  sich 
eine  hingebende  und  anregende  Redaktion  findet,  wird  es  Segen  stiften 
können.  Wir  haben  uns  daher  zu  einer  Fortsetzung  entschlossen, 
tind  zwar  ohne  Abänderung  unseres  alten  Programmes,  abgesehen 
davon,  dafs  Lexikonartikel  wegbleiben  können.  Auch  die  Litteratur- 
anzeigen  sollen  in  dem  bisher  tibUcben  Zuschnitte  beibehalten  werden, 
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Der  XI.  Band  wird  daher  in  vier  Heften  zu  je  9  (—10)  Bogen 
ausgegeben.  Dae  Honorar,  biEher  mit  32  Mark  per  Bogen  aus- 
bezahlt,  weil  die  Redaktion  für  ihre  eigenen  Beiträge  auf  eia  solches 
ganz  oder  teilweise  Terzichtete,  mufs  auf  24  Mark  herabgesetzt 
werden  für  alle  ManuBiwite  ohne  Unterschied,  und  zwar  aus  dem 
Qrunde,  um  einem  späteren  Redaktor  den  Eintritt  leichter  möglich 
za  machen.  Wir  bitten  Abonnenten  wie  Mitarbeiter,  uns  das  bisher 
geschenkte  Vertrauen  zn  bewahren  und  dem  Unternehmen  neue 
Freunde  zuzuführen. 

Über  die  Fortsehritte  des  Thesaurusunternehmens  und  die 
Unterstützung,  welche  wir  aus  den  Kreisen  der  Philologen  hoffen 
und  erbitten,  werden  wir  im  nächsten,  um  Weihnacht  erscheinenden 
Hefte  berichten.  Denn  wenn  auch  voraussichtlich  die  meisten  Leitkon- 
artikel  in  unseren  Direbtorialbureaux  werden  ausgearbeitet  werden, 
so  werden  daneben  doch  die  Zettel materialien  zu  einzelnen  Artikeln 
an  qualifizierte  Auswärtige  versendet  werden  kennen,  und  sind  wir 
auch  in  der  Lage,  ein  sehr  hohes  Honorar  zn  bewilligen.  Anerbietungen 
werden  uns  dann  sehr  erwünscht  sein. 
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Das  ArvaUied. 

Das  ArvaUied  ist  uns  durch  iuschriftliche  Äufzeiehnimg  des 
Jabres  218  n.  Chr.  ia  den  sog.  Arvalakten  erhalten.  Damals 
saugen  es  die  versammelten  Ärvalbrüder  ab,  und  zwar  jeder  aus 
eiuem  besonderen  Exemplar;  denn  jeder  der  Fratres  erhielt  eines, 
bevor  das  Tripudium  mit  Gesang  begann;  es  heifst;  sacerdotes 
clusi  succincti,  Itbellis  acceptis,  carmen  desdndenies  tripodaverunt  in 
veria  haec,  sowie  nach  Mitteilung  des  carmen:  post  tripodationem 
deinde  signo  dato  ptibUci  introierunt  et  libellos  receperwnt.  Wenn 
schon  nicht  immer  alle  zwölf  Brüder  teilnahmen,  müssen  doch 
zwölf  'libelli'  vorhanden  gewep;en  sein.  Diesmal  entschlofs  mau 
sich,  den  Text  des  Liedes  selbst  in  das  in  schriftliche  Protokoll 
des  Festjahres  mit  aufzunehmen,  mutmafslich  in  der  Besorgnis, 
er  könne  in  Vergessenheit  geraten.  Keiner  jener  ZwÖlfe  wird 
ihn  noch  verstanden  haben.  So  aber  geht  es  noch  heute.  Die  vie- 
len Auslegungsversuehe  der  Neueren  —  man  kann  die  wichtigsten 
bei  C.Pauli*)  zusammengestellt  finden  —  enden  bei  kümmerlichen 
Emendationsversuchen.  Bücheier  selbst,  der  dereinst  eine  neue 
Lösung  und  Auffassung  angebahnt,  ist  neuerdings,  in  den  Car- 
mina  epigraphica  Nr.  1,  zum  alten  Mommsensclien  Text  zurück- 
gekehrt; dies  bedeutet  Verzweiflung  oder  den  Verzicht  auf  das 
Beste,  was  bisher  vorgetragen  worden  ist.  Neben  ganz  durch- 
sichtigen Sätzen,  wie  mos  loses  iuvate,  finden  sich  im  ArvaUied 
solche,  die,  wenn  schon  dunkel,  doch  der  uns  geläufigen  lateini- 
schen Ausdrucksweise  noch  naher  zu  stehen  scheinen,  wie  Urnen 
sali,  sta  herber,  endlich  aber  solche,  die  tiefes  Dunkel  zudeckt; 
ich  meine  vornehmlich  das  neve  lue  rue  marmar  sins  incurrere 
in  pleores.    Wer  dies  anheimUche  Satzgebitde  erklärt  hat,  hat  un- 


*)  Altitaliscte  Studien  IV  1885  S.  Sff,;  vgl.  Engelbr.  Schneider,  Dia- 
tectorum  ital.  eiempla  sei.  I  n.  392. 
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gefähr  das  Ganze  erklärt.  Es  ist  wie  der  unzugängliche  Vorraum 
in  der  Grotte  der  Sibylla  oder  im  Veuusberge;  wer  iv.  ihn  ein- 
dringt, sieht  auch  alles  Übrige, 

Ich  bin  nun  überzeugt,  den  Zugang  gefunden  zu  haben,  in- 
dem sich  mir  wie  zufällig  der  Schlüasel  darbot,  und  sehe  dabei 
vor  allem  nach  Möglichkeit  von  jeder  Vergewaltigung  des  Textes 
ab.  Denn,  wer  'emendiert',  setzt  eben  ein  anderes  Lied  eigener 
Mache,  ein  Lied  der  eigenen  grammatischen  Phantasie  an  die 
Stelle  des  überlieferten  Liedes.  Ich  habe  meinen  Erklärungs- 
versuch schon  im  Jahre  1880  aufgesetzt,  verschob  die  Veröffent- 
lichung, da  Mifstrauen  bei  so  schwierigem  Gegenstande  geboten 
war;  sachliches,  wie  vor  allem  auch  grammatisches  Interesse 
führte  mich  oft  genug  zu  dem  Texte  zurück,  \md  die  Überzeugung 
hat  sieh  in  mir  gefestigt,  dafs  er  nur  in  einer  Weise  verstanden 
werden  kann  und  mufs  und  so  im  Grunde  sich  selbst  erklärt. 
Ich  lege  hiernach  meine  Deutung  zur  Nachprüfung  vor.  Wie 
ich  meine,  wird  durch  sie  auch  das  grammatische  Verständnis 
gewinnen. 

Der  Test  ist  bekanntlich  im  wesentlichen  der  folgende*): 

1.  enos  lases  iuuate 

2.  (e)no3lases    iuuate    enoslasesiuuate    neueluaeruemarma    sinsin 

currereinpleoresneuelueruemar  mar 

3.  (si)nsin  currereinpleoris  neuelueruemarmar.sersincurrereinpleo- 

ris  S  atur.furereraarslimeu 

4.  (sal)istab erber  satur . fuferemarslimen  salistaberber.saturfufere- 

mars  limensaiisiaberber 

5.  (sem)unisalterneiaduoeapitconctossemunisalterneiaduocapitconc- 

tos  aimimisaltemieaduocapit 

6.  (conct)o3enosmarmoriuuatoenoamarmoriuuatoeuosmarmor  ,   iu- 

uato  triumpetriumpetriumpetrium 

7.  (petri)umpe. 

Worttrennung  fehlt  fast  vollständig;  auch  da,  wo  sie  im  Druck 
nach  Anleitung  des  Pacsimile  eingesetzt  ist,  kann  sie  zufällig 
sein.     Punkte  finden  sich  an  vier  Stellen. 

Warum  das  triumpe  am  Schlufs  fünfmal  steht,  wird  später- 
hin sich  erklären.  Im  übrigen  wird  jeder  Satz  —  Vers  oder 
Halbvera  —   dreimal    wiederholt.     Dies    Dreimalsagen    gehört 

1)  VgL  Henzen,  Acta  S.  CCIV;  CIL.  VI  2104;  Schneider  a.  a.  0.  ii.S92; 
Bitschi,  PriBc&e  lat.  mou.  36. 
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offenbar  zum  Wesen  dea  Segens-  und  Zauberspruches  und  ist  alt 
uod  echt.  Aristoteles  de  caelo  268  A  8,  von  der  Dreizahl;  x^og 
lag  äyietsiag  j^pcoftEÖ'a  tSv  d'Emv  tä  ägid'fi^  lovifi»*);  Odyssee 
1X65:  tQlg  maerov  ävöat,  jeden  der  Gestorbenen;  Ovid  met. 
¥11  261:  ter  sulfwre  lusirat;  fast.  II  638  dmte  ier  . . .  bona  verha. 
Grattius  cyn.  441:  ter  quisque  vocant,  ter  pinguia  libant  iura.  Ins- 
besondere werden  bei  den  ümbrem  beim  Votivopfer  die  Worte 
dreimal  gesprochen:  Tafel  lIB23f-  ^ Inpater  Sase,  tefe  estu  vitlu 
vufru  sestu';  purtifele  triiuper  teitu,  tnmper  vufru  naraki,  und 
IB21:  triiuper  ampr^tu,  triiuper  pesntmu,  triiuper  'etalu  Ikvm- 
MMS*.**)  Dann  tritt  auch  das  Quadrat,  die  NeuHzahl,  ein***), 
oder  das  ter  noviens,  das  Varro  r  ru^t  I  2,  27  für  den  Heilsprueh 
terra  pestem  tenetö,  salus  hie  mimeto  in  nipn,  pedibtis  vorschreibt, 
einen  Spruch,  der  übrigens  gewifs  nicht  satumisch  ist,  sondern 
vielmehr  in  den  reinsten  Kretikern  einhergeht.f)    Dazu  Ovid  met. 

•)  Vgl.H.  Diele,  Sibylliniaclie  Blätter  S.  10;  Lobeek,  Aglaophamua  S.387 
und  740. 

**)  Vgl.  Böcheler,  Umbrica  S.  103. 

***)  Über    die    entaptechende  Verwendung    der   Neunzahl   Dielß   ebenda   . 
S.  41;  Wölfflin,  Arcb.  Les.  IX  S.  335  ff. 

f)  Man  wird  geneigt  sein,  diese  Cretici  för  Gabe  dea  Zufalla  au  balten. 
Aber  zeigt  nicht  der  Anfang  dea  Marsgebets  bei  Cato  c.  141  dieselbe  Mes- 
sung? Mars  pater  ie  jyrecor  gitdesoque  -ati  sies  volens  pröpitius  mihi  domo 
fÖMiliae  |  gue  nostrae  \ ,  qmius  rei  ergo  agrum  terram  fundümque  meum 
Siimiitaiuritia  cireuntagi  iüssi;  und  swar  lassen  sich  leicht  Dimeter  erkennen: 

M^s  pater  te  precor 

quS«Hoque  ati  sies  volens 

pröpitius  mihi  domo 

familiae[que  nostrae  (Creticua  trnd  Bacoheus), 

qaoins  rei  ergo  agrum 

terram  foDdümque  meum 

sdovitaurQia 

circumagi  iussi. 
Soll  das  Altlatein  wirklieb  nur  den  Saturoiua  gekannt  haben?  Ich  vermute, 
dafs  die  Bevorzugung  der  Cretici,  vor  allem  aber  der  Baccheen  bei  Plau- 
tu9,  um  deren  Erklärung  man  sich  ao  viel  Miihe  giebt,  an  die  autochthone 
italische  Poesie  angeknüpft  hat;  nnd  daa  war  das  natürlicbate.  Denn  auch 
die  Baccheen  haben  aich,  wenn  achon  mit  freierer  Messung  der  Quanti- 
täten, im  synkopierten  Satumius  auf  daa  natürlichste  entwickelt.  Es  han- 
delt sich  um  die  erat«  Tripodie  desselben,  die  ja  oftmals  eia  baccbeischet 
Dimeter  iat,  eine  Beobachtung,  die  ich  kaum  näher  auaznführen  brauche; 
ich  begnüge  mich,  die  Beispiele  hetzusetaeo;  bei  Bücheier  e.  epigr.: 

11* 
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XIV  59,  sowie  die  Zaubersprüche  bei  Marcellus  Empiricus  8,  172; 
15, 101  u.  sonst.  In  diesem  Sinne  steht  Ciris  373  numero  dem 
impare  gaudet;  vgl.  Vergil  ecl.  8,  75.  Belege  aus  den  Zauber- 
papyri giebt  Dieterich,  Abraxas  S.  221  unter  rgis*) 

So  ist  es  nun  gekommen,  dafs  wir  den  Test  des  Ärvalliedes 
dreimal    haben,    und   dies   ist  für  die  Wertschätzung  der  "Über- 

1,  10  aemünis  altäniei 

2,  6  ququef  hac  dedärunt 

3,  S  Corinto  deläto 

3,    4  hanc  fiedem  |  et  efgnu  (mit  Hiat) 
7,    S  quoius  forma,  virtütei 
9,    2  aetäte  quom  parva 
9,    3  quoiei  Tita  deficit. 
Dies    sind    in   den   ca,  60   satumiBchea  Yeraen  der   lateiniachen  Itiscliriften 
7  Beispiele,  also  eins  in  jedem  fünfteo  oder  sechaten  Vers.    Dazu  bei  Bährena 
poet.  lat  rell. 

Liv,  Acdr.  13       atque  Sscas  bab^mus 
„        ,,      14       partim  ärraat  nequinout 
„        „       16       apüd  njmpliam  Ätläntia 
„         „      19       utrnm  genua  ampMctens 
„         „      21       aimnl  äc  dacrimaa  de  6re 
„        „      28,  1  toppör  citi  ad  äutis 
„         „      28,  3  simul  advenit  cöram  (?) 
„       „      33      et  mälefica  Tac&ra  (?) 
Naev.    4,  3  flentös  ambae  abeüntea 
„      12,  a  deüm  regia  frätreni 
„      Ib       aummä  deum  reguäitor 
„      20,  1  iaetfint  aigna  exptäsaa 
„      21       ei  väuit  in  m^ntem 
„      24        Troiam  ürbem  [rejliqui'eaet 
„      30       reg  divaa  edicit 
„      81       prima  fneedit  Cörerie 
„    (82,  2  sanctüa  love  proguätus?) 
„      34       Boopäa  atque  verbönae 
„      51       honeräriae  bonüstae 
„      54       famea  &cer  augöacit 
„      66       aimnl  fclius  aliünde. 
Man   mag  Analogien   hierzu  in   den    Baccbeen    deutscher  Volkslieder   er- 
blicken:   Uaener,   Altgfiechiacher  Versbau   S,  67.     Wer   den   Satnrnine   laa, 
dem  lag  also  der  BaccheuB  im  Ohre.    Die  Baecheen  des  Plautua  müssen 
hiermit  einen  ZoBammenhaug  haben. 

*)  Auch  Empedoklea  knüpfte  vielleicht  hieran  an,  wenn  er  aeine  Satie 
dreimal  brachte;  die  yÖLff  ttal  tglt  loixfv  o  Sij  ttalöv  iativ  ivtuntCv;  vgl- 
Dieia,  Parmenidea  8.  26. 
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lieferung  von  prinzipieller  Wichtigkeit.  In  den  Wiederholungen 
finden  sieh  mehr  oder  minder  leichte  Abweichungen,  wie  einmal 
alternie  neben  altemei  (eine  verzeihliche  Irrung  bei  einem  Wort, 
dessen  Termination  nicht  verstanden  wurde),  einmal  marma  neben 
marmar;  auch  einmal  ae  f.  e  (Z.  2  neueluaerue);  es  wäre  verkehrt, 
hierauf  grofses  Gewicht  zu  legen,  da  wir  durch  Terentianus 
Maurus  wissen,  dafs  im  3.  Jahrh,  e  fBr  ae  einzusetzen  schon 
gang  und  gäbe  war;  denn  er  setzt  die  Sprechung  Aristms 
als  üblich  voraus.*)  Ebenso  steht  einmal  pleoris  neben  pleores, 
einmal  simunis  neben  semunis  (vgl,  z.  B.  festuca  ^  fisluca);  femer 
einmal  furere  verschrieben  f.  fu  fere,  einmal  saiisia  f.  sali  sta, 
wiederum  verschrieben;  endlich  einmal  sers  f.  sins,  auch  dies 
wohl  Versehreibung  (s,  unten).  Fast  in  allen  diesen  Fällen  steht 
das  Richtige  zweimal,  das  Verkehrte  einmal,  und  wir  haben  also 
eine  Garantie  für  den  Wortlaut  nach  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung 'zwei  gegen  eins'. 

Im  Gegensatz  zu  H.  Jordan,  der  aus  diesen  Schwankungen 
der  Lesung  die  Erlaubnis  herleitete,  auch  sonst  im  Arvallied 
VerSchreibungen,  die  für  alle  drei  Wiederholungen  gelten  sollen, 
anzusetzen,  d.h.  sog.  Emendationen  des  'verwahrlosten'  Textes 
selbst  vorzunehmen**),  ist  somit  zu  betonen,  dafs  uns  derselbe 
vielmehr  in  gut  gesicherter  Fassung  vorliegt. 

Jordan  weist  ferner  darauf  hin,  dafs  auch  im  sonstigen  Text 
der  Arvalakten  des  Jahres  218  und  219,  die  vom  Maifest  han- 
deln, dem  Steinmetzen  arge  Versehen  untergelaufen  sind;  und 
Pauli  hat  diesen  scheinbar  echt  kritischen  und  methodischen 
Nachweis  mit  Begierde  aufgegriffen,  um  eine  erstaunliche,  aber 
augenscheinlich  fröhliche  ümdichtung  des  ganzes  Liedtextes  vorzu- 
nehmen. Da  steht  in  den  Akten  luniap  f.  lunias,  extn  f.  extas, 
sacriftro  f.  sacrificio,  otiis  f.  ollis,  ab  f.  ad.***)  Es  ist  nützlich, 
dies  wahrzunehmen ;  denn  dies  ist  in  der  That  der  Weg,  um  sieh 


*)  Vgl.  Eh.  Mue.  62  Suppl.  S.  13  u.  42, 

**)  E.  Jordan,  EtiÜBche  Beitrage  S.  190f. 

***)  Dagegen  eonveaeTum  !.  eonvenemot  geht  vielleicht  anf  ÄUBspraohe 
zurück,  aaä  Entsprechendes  ist  auch  sooat  helegbat;  ehenao  möglicher- 
weiae  porcillar  f.  porciliar;  gewifs  anch  alfenitm  f.  alfenium  (E.h.  Mna.  62 
Suppl.  S.  180;  51  S.  90,  4);  ebenso  gehört  die  Vertauschuug  der  Kaaua  in 
cMm  publicos  und  viltas  spieeis  f.  vittia  ap.  angenacheinlieb  schon  der  Vet- 
fallsprache  an.  Zum  cacerunt  f.  cavernnt  Z.  31  endlich  können  die  a.  a.  0. 
S-  118  beaprochenen  Fälle  verglichen  werden. 
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im  Arvallied  die  Verschreibiing  sers  f.  sins  begreiflich  zu  machen; 
ebenso  furere  f.  fu  fere;  ebenso  saiisia  für  sali  sta. 

Die  übrigen  Schwankungen  in  dem  Liedtext  sind  aber  offen- 
bar ganz  andrer  Natur  und  beruhen  auf  pronuntiatio ,  resp.  auf 
auch  sonst  bekannten  Schwankungen  der  Orthographie.  Die 
Wenigsten  machen  sich  klar,  dafs  der  Text  im  Jahre  218  that- 
sächlich  in  mindestens  ?ehn  Exemplaren  vorlag  und  im  Archiv 
der  Brüderschaft  aufbewahrt  wurde.  Es  waren  'iibelli',  also 
wohl  Wachstafeln.  Nach  ihnen  sangen  die  fratres;  aus  ihnen 
ist  auch  notwendigerweise  für  den  Steinmetzen  die  Vorlage  her- 
gestellt; und  anzunehmen,  dafs  diese  Vorlage  durch  Kollation 
mehrerer  Exemplare  zustande  kam,  ist  zulässig  und  keinesfalls 
ausgeschlossen.  Der  Text  auf  jenen  Wachstafeln  kann  nun 
doch  natürlich  orthographische  Schwankungen  der  älteren  Zeit 
bewahrt  haben,  also  pleoris  neben  pleores,  simunis  neben  semunis, 
Marma  neben  Marmar. 

Wenn  wir  die  Fehler,  die  der  Steinmetz  beging,  von  denen, 
die  in  seiner  Vorlage  standen,  scheiden,  so  können  sich  die  zu- 
letzt genannten  Schwankungen  pleoris  pleores  u.  s.  f.  ganz  wohl 
schon  in  dieser  Vorlage  selbst  befunden  haben,  die  vorher 
erwähnten  Fehler  dagegen  nach  Art  des  furere  tfu  fere  fallen  kiär- 
üeh  erst  dem  Steinmetzen  zur  Last  sowie  jenes  luniap  f.  lunias  etc. 
Jeder  Besonnene  mufs  also  zugestehen,  dafs  für  die  Fehlerhaftig- 
keit oder  Unzuverlässigkeit  der  Vorlage,  nach  der  der  Stein 
graviert  wurde,  nicht  der  Schatten  eines  Beweises  erbracht  ist 
und  dafs  es  ein  Sprung  ins  Bodenlose  wäre,  wollte  man  den 
Text  verlassen,  den  der  lapicida  entweder  in  zweimal  oder  sogar 
in  dreimal  übereinstimmenden  Wiederholungen  aus  seiner  Vor- 
lage kopiert  hat.*) 

Zur  Sachet  Auf  die  Dea  Dia,  welcher  die  Bruderschaft  der 
Arvalen  diente  und  an  deren  Maifest  die  Absingung  stattfindet, 
hat  das  Carmen  selbst  offenbar  nicht  den  geringsten  Bezug. 
Jene  Feier  verteilte  sich  auf  drei  Tage;  am  ersten  Tag  werden 
Ähren,  und  zwar  reife  des  vorigen  Herbstes  und  frische  des 
Maimondes,  sowie  panes  laureati  'berührt',  am  zweiten  dieselben 

*)  Auf  die  Frage  Jordan's  (S.  193):  'konnte  er  (der  Steinmetz)  nicht 
leieht  einmal  seinen  zweiten  und  dritten  Vera  nach  dem  ersten  der  Vorlage 
einmeifeeln?'  ist  su  erwidern,  dafs  dies  ganz  unwiihrscheinlich ,  da  anch 
schon  in  dem  Text  der  Vorlage  jede  Versabteilung  gofehit  haben  wird  und 
der  SteinmetE  nicht  der  Mann  war,  sie  aufzuspüre 
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Ähreo  voQ  den  10  Brüdern  von  Hand  zu  Hand  gereicht,  mit 
Mehlbrei  gefüllte  heilige  Töpfe  konsekriert  und  über  den  Hügel 
geworfen*),  jene  panes  laureati  verteilt  und  mutmafalich  ver- 
zehrt; am  dritten  Tage  dieaelhen  Ähren  endlich  lihiert  und  zum 
Altar  gebracht. 

Am  zweiten  Tage  nun,  dem  Tag  der  Haupthandlung  im 
Haine,  wurde,  nachdem  im  wesentlichen  alle  Ceremonien  erledigt 
waren,  der  Tempel  der  Dea  Dia  auf  der  Höhe  des  Waidhügela 
geschlossen,  und  im  verschlossenen  Penetrale,  das  mutmafalich 
hypäthrales  Licht  hatte,  begann  das  Tripudium  der  zehn  oder 
zwölf  fratrea,  wozu  jeder  seinen  libellus  erhielt. 

Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dafs  dieser  Gottesdienst  uraprüng- 
IJch,  wie  unser  Lied  verrät,  dem  Gott  Mars  gehörte;  dieser  Mara- 
dienst  ging  ein  und  wurde  in  den  Kult  der  Dea  Dia  aufgesogen. 
Das  Lied  blieb  übrig;  es  hat  daher  eine  andere  göttliche  Ädresae 
als  das  Fest  selber. 

Ebenso  mufs  das  Absingen  im  geschlossenen  Tempel  unecht 
sein;  denn  ein  alter  Feldsegen  konnte  allerdings  wohl  im  Haine 
gesprochen  werden,  hierfür  bietet  sich  der  lucua  Feroniae  am 
Soracte  sowie  der  Hain  der  Rubigo  oder  des  Robigus  zur  Ver-  . 
gleichung  dar**),  aber  es  konnte  doch  sicherlich  nur  in  freier 
Natur  geschehen.  Die  hoehvomehmen  Fratres  der  Eaiserzeit 
aber  fürehtet-en  wohl  als  succincti  mit  dem  altmodischen  Stampf- 
Hed  sich  vor  dem  Volke,  das  neugierig  andrängte  {vgl.  summoto 
Henzen  S.  28),  lächerlich  zu  machen.  Auch  kein  'publicus'  durfte 
während  des  Tanzes  im  Tempel  zugegen  sein. 

Für  uns  ist  nur  dies  wichtig  hervorzuheben,  1)  dafs  das 
Arvallied  sicher  auf  den  Haus-  und  Ackeraegen  Bezug  hatte;  dies 
wird  wohl  allgemein  zugestanden;  der  Name  arv(des  garantiert 
es;  2)  dafs  Mars  als  Frühlingsgott  die  vornehmlieh  angerufene 
Gottheit  ist;  denn  auch  Marmar  und  Marmor  kann,  wie  der 
Zusammenhang  des  Textes  lehrt,  schwerlich  etwas  anderes  als 
eben  Mars  bedeuten;  und  dafs  3)  auch  das  tripudium  mit  die- 
sem saturnischen  Liede  von  alters  her  verknüpft  war.  Dieses 
tripudium  aber  fand  nicht  nach  und  nicht  vor  der  Absingung, 
sondern  während  derselben  statt  {carmen  desdnäenks  iripodaverun()\ 

*)  Zu  diesen  ollae  vgl.  sohol.  Aristoph.  Plut.  1198:  xvt^aq  d&ägag  nal 
'flitSaltms  li-ittäs;  die  gimpavia  oder  simpula  fictilia  bei  Plin.  u.  b.  35,  Ifig; 
Jahn  zu  Persius  11  59;  Bücheler,  Umbr.  S.  156. 

'*)  S.  bei  Eoschet  I  S.  970;  Mommaen  CIL.  I'  S.  316  ff. 
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dies  ist  in  metrischer  Beziehung  von  höchster  Wichtigkeit,  denn 
ein  saturnischer  Vers,  dessen  Hemistich  etwa  vier  Hebungen  hätte, 
wird  durch  diese  Thataache  von  vornherein  ausgeschlossen.*) 

Aber  endlich  4)  auch  die  ZwÖlfzahl  der  fratres  arvales,  die 
schon  von  Masurius  Sabinus  ausdrücklich  bezeugt  wurde  und  die 
der  Zwölfzahl  der  Salii  und  wohl  auch  der  Luperci  entspricht**), 
darf  für  alt  und  echt  genommen  werden;  und  auch  dies  sei  gleich 
hier  betont;  denn  vielleicht  ist  auch  von  dieser  Zwolfzahl  die 
Testgestalt  unseres  Liedes  beeinflufst,  worüber  am  Sehluis  eine 
Vermutung  vorgebracht  werden  soll. 

Nähern  wir  uns  indessen  dem  Wortlaute  seihst  und  fragen 
nach  seinem  Sinn. 

Er  umfafst  drei  saturnische  Ganzverse,  die  die  Mitte  ein- 
nehmen, und  zwei  Halbverse,  von  denen  je  einer  am  Anfange 
und  am  Schlufs  steht.  Die  Sätze  sind  lauter  Hauptsätze;  so 
kennt  auch  noch  der  älteste  Scipionenstein  {Hone  oino  eqs.)  nur 
Hauptsätze,  während  dagegen  alle  anderen  saturnischen  Inschriften 
kompliziertere  Fügungen  nicht  verschmähen,  insbesondere  Relativ- 
sätze aufweisen.  Endlich  schliefst  jedes  Versende  mit  Satzende. 
Dies  war  bei  einem  repetierenden  Gebetsformular  wie  dem  vor- 
liegenden notwendig  und  unerläMich ,  ist  aber  überhaupt  in  der 
saturnischen  Poesie  beliebt  gewesen.***) 

Foigendermafsen  erscheint  nun  der  tradierte  Test  wie  bei 
Mommsen,  so  auch  bei  Böeheier  in  seiner  neuesten  Keeensio: 

1.  Enos  Lases  iuuate. 

2.  Neue  lue  rue  Marmar  sins  incurrere  in  pleoris. 

3.  Satur  fu,  fere  Mars,  limen  sali,  sta  berber. 

4.  Semunis  alternei  aduocapit  conctos. 

5.  Enos  Marmor  iuuato. 

Also  nur  ein  Satz,  der  einleitende,  ruft  die  Laren  an;  der 
zweite,  dritte  und  fünfte  vielmehr  den  Mars;  denn  wir  werden, 
wie  gesagt,  an  der  Identität  von  Marmar,  Mars  und  Marmor 
festzuhalten  haben.  Zweifelhaft  ist,  ob  auch  im  Satz  4  derselbe 
Mars  als  Subjekt  zu  adiMcapit  zu  denken  ist. 

•)  Sowie  er  denn,  trotz  ÜBeaer,  Altgriechi acher  Versbau  S.  78,  nicht 
nachweisbar  iet. 

**)  S.  bei  Roacher  S.  966;  E.  Hula  io  Ärch.-epigr.  Mitteil.  XVII  S,  71  ff. 
Die  Benennung  fratres  hehtt  bei  den  Umbrern  wieder:  frater  AtüeÜur. 
'**)  S.  W.  Appuhn,  Quaeat.  Plautinae  (1893)  S.  If. 
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Wie  haben  wir  nun  zunächst  die  Lases  aufzufassen?  Sind 
jene  Laren  Roms  gemeint,  die  in  der  Stadt  staatliehen  Kult  und 
einen  Tempel  in  summa  saera  via  hatten?  Dann  dürfen  wir  sie  als 
iafes  praestites  anreden*),  und  ihre  Verbindung  mit  Mars  im  Arval- 
Hede  entspricht  der  Verbindung  Prestota  Serfer  Martier  der  Igu- 
viner  Tafeln.**)  In  jener  ältesten  Zeit  aber,  in  der  der  Text 
unseres  Carmen  fixiert  worden  ist,  werden  diese  Laren  von  den 
Jares  compüales  noch  nicht  im  Wesen  verschieden  gewesen  sein. 
Ob  nun  die  Arvalbrüder  damals  schon  ein  staatliches  Priester- 
tum  oder  nur  eine  private  Genoasensehaft  waren,  ihr  Gottesdienst 
war  jedenfalls  ein  rustikaner.  Wir  dürfen  also  auf  die  praestitea 
die  Eigeusehaften  der  compitales  übertragen,  für  die  vornehmlich 
die  Stelle  bei  Paulus-Festus  S.  305  P.  Wichtigkeit  hat:  püae  et 
effigies  viriles  et  muliehres  ex  lana  Conpitcdibm  sti^endebantur  in 
eonpiüs,  quod  hunc  äiem  festum  esse  deorum  inferorutn  quos  vocant 
Lares  fnitarent,  quibws  tot  püae  quot  capita  servorum,  tot  effigies 
gmt  essent  liheri,  ponehantwr,  ut  vivis  parcerent  et  essent  his  pilis 
et  simulacris  eontenti.  Ich  hebe  vorläufig  nur  hervor,  dafs  die 
Lares  eompitales  hier  als  di  inferi  gelten,  dafs  sie  nicht  den 
FeJdsegen,  sondern  das  Leben  des  Menschen  schonen  aollen  und 
dafs  darum  ein  stellvertretendes  Opfer  für  Sklaven  und  Freie 
erfordert  wird. 

Natürlich  ist  für  jene  Zeit  des  ältesten  Bauemtuma  der  iar 
famiiiaris  von  den  eompitales  oder  praestitea  noch  nicht  abge- 
sondert zu  denken.  Denn  jeder  Hausstand  hat  zwar  nur  einen 
solchen  iar;  da  es  sich  bei  dem  vorliegenden  Gehet  jedoch  um 
etliche  benachbarte  Hausstände  handelte,  so  ergab  sich  die  Mehr- 
zahl von  seihst,  und  eine  dogmatische  Sonderung  bestand  gewifs 
nicht  Daher  der  Plural  in  dem  alten  Verse  bei  Charisius  I  E. 
267,  7  vosque  Lares  tedum  nostrum  qui  funditm  mrant.***) 

Es  war  also  obligat,  die  Anrufung  des  Mars  mit  derjenigen 
der  Laren  einzuleiten.  Erfreulicherweise  zeigt  uns  das  Muster- 
gebet der  Ambarvalien  beim  Cato  c,  141  etwas  ganz  Ahnliches. 
Wie  sehr  dessen  Formulierung  mit  dem  Arvallied  in  Inhalt  und 
Aufbau   übereinkommt,   wird  sich   hernach  heran  säte  tlen.      Dem 

•)  Siehe  Wissowa  bei  Röscher  II  S.  1871. 
*")  Bücheier,  Umbr.  S.  88. 
***)  Hier    iat    Lares    anscheinend   AkknsatiT,   nicht  Vokativ,    da   nicht 
cuTatis  dasteht;   ea  iat  ein  Verb  wie  invoeabitis  an  ergänze»,  und  die  familia 
scheint  angeredet. 
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eigentlicben  Gebet  an  Mars,  das  seinen  Hauptinhalt  ausmacht, 
geht  nun  auch  hei  Cato  die  Anrufung  andrer  Gottheiten  als 
obligat  voraus;  es  siud  Janus  und  Juppiter.  Wir  lesen:  lanum 
lovemque  praefamino;  sie  dieito:  'Mars  pater,  te  preeor'  eqs.  Mit 
Janus  und  Juppiter  fallen  im  Formular  die  Laren  zusammen; 
auch  die  Worte  an  die  Laren  sind  ein  praefari.  Man  wird  hier 
an  den  pränestiniachen  luppiter  praestes  erinnern  dürfen.*) 

Das  alte  s  in  der  PluraJform  loses  kennen  auch  noch  die 
lateinischen  G-rammatici**);  ja,  auch  im  Singular  lesen  wir  ein- 
mal las  laris  neben  lar  laris  Corp.  gl,  V  S.  369;  vgl.  mo?  maris. 
Wichtiger  ist  es,  zur  Sache  anzumerken,  dafs  im  Glossarium  Am- 
plonianuni  aecundum  Corp.  gl.  V  306,  41  larem  sehr  schon  erklärt 
wird:  fortunam  domi  vel  loci***);  denn  dies 'fortuna  loci' ist  wohl  mit 
Recht  als  Grundbegriff  des  alten  lar  definiert  worden. f)  Ob  dazu 
largus  =  Harigus  gehört  ff )?  und  zu  welchem  Wortstamm  vor  allem 
wir  lar  selbst  beziehen  dürfen?  Zu  den  bisherigen,  vollständig 
unsicheren  etymologischen  Ansätzenfff)  füge  ich  den  freilich 
nicht  minder  unsicheren,  der  mir  aber  gleichwohl  mehr  ein- 
leuchtet, hinzu,  dafs  Läses  für  Tläses  steht  wie  Latium  für  Ttä- 
Uumff-ff)  und  dafs  in  beiden  Worten  die  erste  Silbe  identisch 
ist.  Tlas  steht  neben  Tlatius  etwa  wie  arhos  neben  a^hutus. 
Latium  selbst  war  das  Larecland.  Jedenfalls  und  sicherlich  ist, 
wenn  im  ümbrischen  der  Ciavernische  Acker  im  Genetiv  agre 
TlaUe  Piqiiier  Martier  heifst  (Tafel  V  B  9),  die  zweite  und  dritte 
Benennung  Fiquier  und  Martier  sakraler  Herkunft  und  zu  Picus  und 
Mars  in  Beziehung  zu  setzen.    Es  hat  also  höchste  Wahrschein- 

•)  Wissowa  a.  a.  0.  S.  1872. 

••)  Bei  Ter.  Scaurns  lasses;  man  konnte  in  jenen  Zeiten  intervokalieobea 
a  eben  nnr  scharf  oder  tonlos  sprechen;  daher  auch  bams  f.  basis  (CIL. 
I  1181)  u.  a. 

***)  Der  Zusatz  sc»  domum  familias  bezieht  sich  dagegen  auf  die  tro- 
pische Verwendung  dea  Wortes. 

t)  WiBsowa  a.  a.  0.  S.  1390.  Unverstendlich  dagegen  Corp.  gl.  V  370,  U 
laris  terra  profunda,  was  an  das  horazische  cum  lare  fundns  anklingt;  vgl. 
da?  soeben  S.  157  citierte  lares  gwi  fwnditus  eurant  —  Verschreibung  iat 
offenbat  das  larantes  aranfes  ibid.  IV  263,  52  u.  V605,  37;  es  ist  lirantes  ein- 
zusetzen nach  IV  108,  16;   361,  33;  V  370,  37;  307,  66;  218,  33. 

tt)  De""  Bhotaciamus  ging  dann  der  Synkope  voraus;  vgl.  orrats  aus 
osinus  (Stolz,  Hist.  Gramm.  I  S.  98  u.  204), 

ttt)  Vgl.  Bücheier,    Rh,  Mus.  46  S.  236,   der  nicht   nur   Acca  Larentia, 
sondern  auch  larua  von  Loses  trennt, 
tttt)  Vgl.  Bflcheler,  Umbr.  S.  37. 
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lichkeit,  dafs  auch  in  Tlatie  die  Beziehung  zu  einer  bestimmten 
alten  Gottheit  steckt,  und  das  kann  dann  ehen  docL  nur  der  Lar 
oder  Las  sein;  und  wir  finden  also  in  dieser  Benennung  des 
Ackers  ganz  so  wie  im  Ärvaliiede  Lar  oder  Lases  mit  Mars  ver- 
bunden. Zur  nämlichen  Verbindung  tritt  Consus  hinzu  in  der 
Altaraufschrift  bei  Tertullian  spect,  11:  Consus  consilio,  Mars 
duello,  Lares  coülo  patentes.  Hier  kann  coillo  nur  cum  iUo  be- 
deuten, und  wir  haben  für  die  gemeinsame  potentia  von  Mars 
und  Lares  damit  eine  ausdrückliche  Formel.  Wirklich  haben 
sich  ja  auch  die  Laren  zu  Kriegsgöttern  entwickelt,  wie  Livius 
IL  52  bezeugt;  s.  unten  S.  178. 

Die  mit  Mars  gemeinsame  Anrufung  der  lares  weist  uns  nun 
deutlich  auf  den  kleinbäuerlichen  Zustand  der  aitlatini sehen 
Zeiten  hin,  wo  der  Acker  noch  eng  um  das  Haus  lag  und  Haus- 
segen und  Ertrag  der  Herden  und  Fluren  eng  zusammengehÖreii. 

Endlich  gilt  es  noch,  auf  den  Wortlaut  der  ersten  Zeile 
etwas  genauer  achtzugeben:  enos  lases  muate  (d.  i.  iovate).  Hier 
genügt  es,  zum  enos  vielleicht  mit  Bücheier  i/ioC  neben  (loi  zu 
vergleichen.  Im  Übrigen  aber  stimmt  der  Satz  auf  das  genaueste 
mit  dem  Sprachgebrauch  des  uns  geläufigen  Latein  zusammen; 
denn  sowie  man  diis  iuvantibus  sagte  (Cic.  ad  div.  VII  20,  2; 
Liv.  VII  10,  4;  XXV  38,  22)  oder  iuvante  deo  {Cic.  nat.  d.  II  165), 
80  hebt  insbesondere  Varro  seine  Schrift  vom  Landbau  mit  einer 
Anrufung  der  ländlichen  Götter  und  dazu  mit  der  Begründung 
an:  dei  (sc.  rustki)  facientes  adiuvant.  So  lesen  wir  obendareiu 
Plaut.  Merc  866  Lares  viales,  ut  me  bene  iuvetis. 

Diese  Übereinstimmung  mit  der  Phraseologie  des  späteren 
Latein  ist  einleuchtend,  und  sie  mufs  uns  und  mufs  jedem  ein 
Fingerzeig  sein;  wir  müssen  auch  in  den  folgenden  Versen  An- 
Bchlufs  an  die  übliche  Sprechweise  suchen,  und  je  mehr 
dies  erreicht  wird,  je  richtiger  ist  die  Auslegung.  Man 
sieht  demnach,  was  mau  von  solchen  Testgestaltungen  zu  halten 
bat  wie  die  C.  Pauli's  (a.  a.  0.  S.  75): 

nived  lue  arva,  Marmare, 
Seia,  sa  en  corre(!). 
rem  an  ple  (!),  Opis. 

Santom  fovom  (!)  fere  (!),  masume  u.  s.  f. 
ftier  die  JÖdou's*): 

')  Beetitution  et  nouvelle  iuterprät  du  chant  dit  des  frärea  arvales  If 
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hi  mi  lua  fave;  Marmar, 

serp  in  eure  se. 

inde  foris  sahir  fuce,  Remars  u.  a.  f. 
Auf  solcherlei  Versuche  gehe  ich  also  im  Verfolg  uicht  ein.  Aber 
auch  Breal*)  wird  durch  das  Obige  widerlegt,  wenn  er  die  erste 
Zeile  liest  enom  Loses  iuvate  (=  eia  Larea  iuvate),  oder  Ring**), 
der  Enos  Lases  als  'Laren,  Kinder  der  Eno'  deutete.  Denn 
beide  beachten  nicht,  dafs  iuvate  ein  Objekt  braucht;  man  ver- 
gleiche nur  die  Stelle  des  Varro  und  des  Plautus.***) 

Wir  nähern  uns  nunmehr  der  zweiten  Zeile  und  der  An- 
rufung des  Marmar.  Wir  stehen  im  Mai,  sofern  das  Fest  der 
Dea  Dia  an  den  Schlufs  eben  dieses  Monats  fiel.  Es  mag  sein, 
dafs  die  Arvalen  in  ältester  Zeit  auch  ein  Fest  im  Dezember 
feierten,  weshalb  ihr  Magister  von  Saturnalien  zu  Saturnalien 
fungiertet);  jedenfalls  stand  von  vornherein  ein  Frühlingsfest 
daneben,  das  in  den  März,  April  oder  Mai  fallen  konnte.  Wir 
haben  nun  keinen  Anlafs,  von  der  Überlieferung  abzugehen  und 
um  der  Anrufung  des  Mars  willen  etwa  anzunehmen,  das  Ab- 
singen des  Arvalliedes  habe  ursprünglich  vielmehr  im  März,  dem 
Monat  dieses  Gottes,  stattgefunden.  Denn  auch  bei  den  Umbreni 
scheint  die  Lustration  der  Fluren  im  April  oder  Mai  stattzu- 
finden.ff)  Die  Ealendarien  verzeichnen  im  Mai;  segetes  lustran^tr 
(CIL.  I*  S.  280).  Koch  spät,  in  den  Acta  martyrum  Anaunen- 
sium  (in  Rätien),  erfahren  wir  von  einer  Lustration  am  28.  Mai.f  ft) 
Der  Mai  ist  die  Zeit,  wo  mit  Einsetzen  der  Dürre  der  Vegetation 
Verderben  droht,  gegen  welches  Verderben  das  Arvallied  deut- 
lich sich  richtet.  Der  Mai  ist  die  Zeit,  wo  die  Feldarbeit  niM 
und  man  also  Mufse  liat,  um  Göttersegen  zu  flehen:  mmc  omnia 
prope  quae  sata  stmt  flormt  neque  tangt  a  cultore  debehunt  (Pallad. 
VI  1);  auch  der  Viehsegen  wird  im  Mai  gezählt;  Columella 
XI 2,  40 — 44   notiert    zum    Anfang    des    Mai    mncanäae    segetes 

•)  M^m.  de  la  soc.  de  lingu.  IV  S.  380. 
•^  Altlat.  Studien  1882  S.  4ff. 

*•')  A,  Probat,  Beiträge  z.  lat.  Gtammatii  I  S.  104  überaetzt  gar:  'B! 
nnB,  Laren,  helft  (bo.  bitten)!'  Ich  könnte  ineiBerBeita  nur  eio  paar  Aub- 
rnfangszeichen  hinznfiigen. 

tl  S,  bei   Rosoher   S.  971;    WisBOwa  bei  Pauiy-Wisaowa  II  S.  U73f.; 
daft  der  Wahlakt  im  Mai  erfolgt,  ist  echt;  a  Bücheier,  ümbr.  S.  160. 
tl)  Bücheier  a.  a,  0.  S   151. 
ttt)  "^gl-  Wiaaowa  S.  1478. 
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und  fmismum;  zum  Ende  Mai:  oves  tondmtur,  pecoris  nati  et 
amissi  ratio  accipüur.  Dagegen  beginnt  schon  im  Juni  der  Schnitt 
des  Kornes  (Pallad.  VII  2).  Es  ist  das  Gegebene,  für  die  Tri- 
pudation  unseres  Liedes  auch  in  ältester  Zeit  an  den  Schiufs- 
wochen  des  Mai  festzuhalten. 

Wie  sehr  aber  Mars  in  Wirklichkeit  Prühiingsgott  und  Gott 
des  Wachstums  war,  braucht  nicht  weiter  belegt  zu  werden. 
Erklärte  man  doch  den  Namen  Gradivus  daher,  quia  gramine 
sit  orlus  (Festus  -  Paulus  S.  69  ed.  Th.  de  Ponor);  eben  daher  die 
eorma  graminm  als  Siegeskranz  (ebendort).*) 

Treten  wir  hiernach  endlich  der  Bauptschwierigkeit  entgegen 
und  interpretieren  das  Distichon,  das  Mommsen  so  las: 

neue  lue  rue  Marmar  sins  incurrere  in  pleores, 
satur  fu  fere  Mars,  limen  sali,  sta  herber. 

Ein  Vorzug  dieser  Lesung  scheint  in  der  Einführung  der 
Begriffe  Ines  und  rues  zu  liegen;  denn  wenigstens  Zmcs  ist  für 
Feldschaden,  Hunger  und  Pestilenz  ein  passender  Ausdruck  und 
so  zu  allen  Zeiten  Üblich  geblieben.**)  Aber  auch  rues,  mit 
raina  glossiert,  findet  sich  einmal  in  den  Glossae  Scaligeri  (Oorp. 
gl.  V  609,  31}  sowie  in  den  Glossae  graeco-latinae  (ib.  II  425,  56); 
es  würde  demnach  luem  ruein  einzusetzen  sein;  Bücheier  c.  epigr.  1 
hält  auch  ein  luae  rtiem  für  nicht  ausgeschlossen. 

Aber  die  Nachteile  dieser  Lesung  fiberwiegea  bei  weitem, 
und  die  Einsicht  dessen  hat  Bßcheler  zu  der  schönsten  Losung 
gefuhrt.  Denn  schon  die  Versmessung  ist  höchst  bedenklich; 
man  müfste  accentuieren : 

neve  lue(m)  riie(m)  Marmär  sins         incurrere  in  pleores, 

erhielte  also  zwei  Hebungen  mit  Auflösungen;  und  das  soll  der 
erste  Saturnius  der  römischen  Litteratur  sein!  Ich  fürchte,  Gott 
Marmar  hätte  einem  Gebet,  das  so  schlecht  gestampft  wurde, 
'Oü  vornherein  sein  Gehör  verschlossen.  In  seinen  Carmina  epi- 
graphica  teilt  Bücheler  ab: 

neve  lue  rue  Marmar         sina  incurrere  in  pleores, 
ohne  einen  Ictus  zu  setzen;  die  Messung  aber  wird  dadurch,  so- 


*)  Vgl.  Boacber  im  Mythol.  Lex.  aub  Mars  S.  2429. 
**)  So  liest  man  noch  bei  Julius  Taleriue  fame  htegue  p.  74,  36  Kubier. 
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viel  ich  sehe,  uieht  eialeucbtender.*)  Vor  allem  nun  die  apracli- 
lichen  und  sachlicLen  Bedenken!  Längst  hat  das  neve  Anstofs 
erregt,  an  dessen  Stelle  neben  sinas  einfaches  ne  zu  fordern  ist. 
Und  von  der  'lues  rues'  heifst  es,  sie  soll  nicht  anlaufen,  m- 
currerc,  wohl  ein  unerhörter  Tropus,  und  zwar  'gegen  die  Mehr- 
zahl'; pieores  mufs  Komparativ  im  Sinne  von  plures  sein:  es  ist 
aber  wiederum  sehr  gewagt,  zu  behaupten,  dafs  in  so  alter  Zeit 
plures  einfach  für  plerosque  habe  stehen  können.  Obendarein  aber 
ist  der  Begriff  der  Mehrzahl  gar  nicht  einmal  am  Platze!  Denn 
bei  einer  Lustration  werden  die  peregrini  zuvor  aus  der  Gemeinde 
ausgethan"**);  hernach  aber  soll  der  Segen  alle  und  nicht  blofs 
die  Mehrzahl  treffen;  und  es  wäre  sonach  durchaus  zu  verlangen: 
ne  sinas  Inem  incurrere  in  quem  quam.***) 

Endlich  ist  pkores  Maskulin;  es  wäre  hier  also  nur  von 
Menschen,  die  das  Verderben  nicht  heimsuchen  soll,  die  Rede, 
während  wir  ebensosehr  ein  Abwenden  der  Ines  und  rues  von 
Vieh  und  von  den  Saaten  gewärtigen  müssen;  insbesondere  kanu 
doch  riMS  =  ruina  schwerlich  den  Menschen  selbst,  sondern  nur 
Wald  und  Saaten  treffen.  Es  müfste  also  in  pleora  oder  richtiger 
vielmehr  in  quidqtiam  stehen. 

Nun  emendiere,  wer  Lust  hat!  Uns  wird  eben  das  pleores 
zum  richtigen  Verständnis  anleiten.  Zunächst  aber  ist  es  uns 
Pflicht,  einen  Text  zu  gewinnen,  der  womöglich  keinen  über- 
lieferten Buchstaben  veruntreut.  Dies  gewährt  Bücheier's  geniale 
frühere  Lesung  (vorgetragen  im  Bonner  Index  scholarum  vom 
Sommer  1876): 

ne  vel  verve  Marmär  sins         incürrere  in  pleöres, 
satiir  fil  fere  Mars,         limen  sali,  sta  herber. 
So  ist  erstlich  die  Zeile  gut  mefabar  (s.  unten).    Es  erhellt  ferner, 
ob  wir  nun  verve  zu  verver  oder,  wie  Bttcheler  wollte,  zu  verves 
ergänzen,  dafa  dies  verve  mit  dem  herber  der  nächsten  Zeile  iden- 
tisch ist.    Denn  die  Niederschrift  unseres  Carmen  hat  im  3.  Jahrh-, 

*)  loh  könnte  das  erste  Hemiaticb  nur  bei  spondeiBchem  netie  lesen: 
oevö  Inö  rne  M&rmar; 
und  das  zweite  hat  vier  Bebaogen,  wenn  man  nicht,  was  hart  ist,  gleich- 
zeitig durch  Syniiese  zweiBÜbiges  pleöres  sowie  gekflrztes  in  ansetzt: 
Bina   inedtrere  in  pleöres. 
*•)  Vgl.  Bücheier,  Umbr.  S.  94. 
**•)  Vgl.  z.  B.  Plaut.  Moat.  401  cave  muttire  gwemquam  siveris. 


T/ Google 


Das  Arvftllied.  163 

also  in  einer  Zeit  stattgefunden,  in  der  h  und  v  zusammenfielen. 
Dafs  verves  sein  s  einbüfste,  bedarf  keiner  Rechtfertigung;  aber 
auch  verver  konnte  sein  Schlufs-r  verlieren,  sowie  ja  fiir  Marmar 
einmal  Marma  grariert  steht  und  wie  wir  maio  und  mino  lesen 
CIL.  I  108;  136;  161;  denn  dafs  dies  etwa  ein  maios,  minos  yer- 
tritt,  wage  ich  nicht  vorauszusetzen.  Wundert  man  sieh,  dafs 
beide  Zeilen  in  der  Orthographie  konstant  differieren  und  hier 
verve,  dort  herber  durchgeführt  ist,  so  ergiebt  doch  auch  dies  kein 
ernstliches  Bedenken,  denn  eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  ist, 
dafs  wir  v.  2  Marmar  mit  a,  v.  5  Marmor  mit  o  durchgeführt 
finden,  während  doch  niemand  zweifeln  kann,  dafs  beides  das- 
selbe bedeuten  soll. 

Der  Vorteil  aber,  der  für  die  Interpretation  heraus  springt, 
ist  grofs.  Denn  wir  haben  nunmehr  einen  engen  Zusammenhang 
zwischen  v.  2  und  3  gewonnen:  erst  negativ,  das  verve  soll  sich 
nicht  bewegen  (ce  sinas  verve  incurrere),  hernach  positiv,  das 
verver  soll  weilen  oder  ruhen  (sta  herber).  Dies  non  incurrere 
und  dies  stare  geht  offenbar  auf  dasselbe;  wir  heischen  für  die 
beiden  synonymen  Prädikate  also  auch  dasselbe  Subjekt;  und  es 
steht  da:  hier  herber,  dort  verve. 

Was  ist  nun  dies  verve(s)  oder  herber  oder  verber? 

Die  Lesung  Bücheler's  ist  die  beste  der  vorgetragenen;  seine 
Auslegung  dagegen  ist  dem  ausgezeichneten  Kenner  augenschein- 
lich selbst  hernach  bedenklich  erschienen,  und  er  hat  leider  darum 
auch  seine  Lesung  im  Stich  gelassen. 

verher  oder  verhes  schien  ihm  das  flagellum,  und  es  ergab 
sich  der  Sinn:  Mars  soll  die  Peitsche  nicht  gegen  die  Mehrzahl 
rennen  lassen;  er  aoU  satt  sein;  er  —  oder  ein  Arvalbruder  — 
soll  auf  die  Sehwelle  springen;  die  Peitsche  soll  ruhen. 

Man  sieht,  dafe  schon  iransitivisches  salire  sein  Bedenken 
hat;  denn  das  Latein  kennt  es  nur  für  das  Begatten  der  Tiere. 
Unverständlich  ist,  was  ein  Eespringen  der  Schwelle  durch  Mars 
Oberhaupt  bedeuten  und  was  es  in  Sonderheit  mit  dem  Frühlings- 
segen ZH  thun  haben  konnte.  Ist  aber  ein  frater  als  der  Sprin- 
gende gemeint,  so  wechselt  das  Subjekt  zu  stark;  überdies  kann 
ein  Priester,  der  sieh  im  Tempelinnern  befindet,  doch  nicht  auf 
iler  Schwelle  tanzen;  und  wurde  das  Ärvallied  ursprünglich  im 
Freien  abgesungen  (s.  oben  S.  155),  so  war  eine  Schwelle  über- 
haupt nicht  vorhanden,   und   ihre  Nennung  selbst  ist  anstöfsig. 
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164  Th.  Birt: 

Dies  ist  in  ähnlicher  Weise  schon  von  Jotdan  a.  a.  0.  S.  208 
gesagt«) 

Verber  ^=  äagellum  ist  femer  nicht  belegbar.  Und  kann  man 
von  der  Peitsche  sagen,  dafs  sie  rennt  gegen  den,  den  sie  trifft? 
und  erscheint  sie  selbst  hier  nicht  höchst  unerwartet,  da  doch 
weder  die  Salii  noch  die  Arvales  als  Flagellanten  denkbar  sind? 
Ehadamanthys  allerdings  peitscht  in  der  Unterwelt  die  'sontes' 
(vgl.  die  veriera  bei  Ciaudian  Ruf.  II  479  und  das  agitate  flagellis 
k'ans  Styga  ebenda  v.  522),  und  im  Mimus  gab  es  eine  Diana 
flagellata  wie  lovis  mortui  testamentum;  aber  dies  waren  freche 
Späfse  der  späten  Zeit,  die  in  der  Herabwürdigung  der  altea 
Göttervorstellungen  am  weitesten  gingen,  wie  TertuUian  apol.  15 
zu  verstehen  giebt. 

Wir  wollen  uns  zwar  gegen  eventuelle  Überraschungen,  die 
ein  hochalter  Text  für  die  Kenntnis  ritualer  Dinge  bringen  kann, 
nicht  sträuben.  Von  vornherein  aber  heischen  wir  im  wesent- 
lichen einen  so  einfachen  Inhalt  des  Gebets  au  Mars,  wie  ihn 
Gate  de  r.  rust.  141  für  die  Ambarvalien  giebt:  Mars  pater,  te 
precor  quaesoque  uti  sies  volens  propiüus  mihi  domo  familiaeque 
nostrae  . . .  uti  tu  morbos  visos  invisosqm,  viduertatem  vastitudinem- 
gue,  calamitates  intemperiasque  prokibessis  defendas  averruftcesque, 
utiqtie  tu  fruges  frumewta  vineta  virgüliaque  grandire  henegue  eve- 
nire  siris,  pasiores  pecuaqtie  salva  servassis  duisgtte  bonam  saluiem 
valetudinemque  mihi  domo  famiUae  nosirae  eqs. 

Zweierlei  ist  an  diesem  Gebet  hervorzuheben;  erstlich,  dafs 
es  keineswegs  blofs  den  Ertrag  des  Ackers  betrifft,  sondern  ebenso- 
sehr oder  in  noch  höherem  Grade  das  Gedeihen  der  Hausbewohner 
und  des  Viehatands;  es  handelt  sich  um  die  valetvdo  der  domus 
und  familia,  um  die  pastores  sowohl  wie  um  die  pecua;  endlich 
um  fruges,  fruraeuta  viueta  virgulta.  Ebenso  ist  zu  erwarten  und 
wird  sich  thatsächlich  ergeben,  dafs  im  Ärvallied  Mars  für  alles 
dies   zugleich,  für  domus,  pecua  und  frumenta   angerufen  wird. 

Zweitens  ist  die  Formulierung  derart,  dafs  erst  prohibitiv 
um  Abwendung  des  Unheils,  hernach  kohortativ  um  Zuwendung 
des  Heiles  gebetet  wird,  erst  uti  morbos  prohibeasis  defendas, 
darnach  uti  fruges  bene  evenire  siris,  pecua  servaasiä  duisque  bo- 
nam salutem.  Es  ist  wiederum  evident,  dals  das  Ärvallied,  wie 
immer  wir  auch  tibersetzen,  ebenso  vorgeht:  denn  seine  erste  Än- 


*}  Vgl.  anoh  Qarncci,  SjUoge  n.  4T3. 
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rede  an  Mars  ist  ^jroliibitiv:  ne  sinas  incurrere;  die  zweite  Zeile 
ist  kohortativ:  satur  fu;  linien  sali  und  sta.*) 

Anscheinend  das  schwerste  Hindernis  des  Verständnisses  ist 
nun  pleores  =plures;  denn  es  ist  Maskulin  und  kann  nur  auf 
Menschen  oder  Menschen  ähnliche  Wesen  gehen,  was  jeder  Er- 
wartung widerspricht.  Es  bedeutet  ferner  nur  eine  Mehrheit,  wo 
wir  eine  Allheit  postulieren.  In  pleorcs  selbst  liegt  eben  darum 
der  Schlüssel  des  Verständnisses. 

Es  ist  gut,  sich  nach  dem  Sprachgebrauch  umzusehen.  Flures, 
'die  an  Zahl  mehr  sind',  bedeutet  aber  euphemistisch  die  Unter- 
welt; denn  der  Toten  sind  mehr  als  der  Lebenden.  Incurrere 
in  plures  ist  dasselbe  wie  abire  ad  inferos. 

Die  Griechen  helfen  zunächst.  Bei  Aristophanes  Eecles.  1073 
steht  ypavg  ävseti^xvttt  XdQct  täv  xXuövav.  Das  Orakel  bei  Pau- 
saniaa  I  43,  3  besagt;  Msyagdas  sv  a^a^siv,  ^v  ftira  täv  jclsiö- 
vmv  ßovXiveiovrai.'  ttotjto  rö  iaog  ig  tovg  r^^ftotRs  tx^iv  voy,C- 
£ovre;  xxk.  Und  in  den  Epigrammen  des  Leonidas  und  Erinagoras 
heifst  es  iq  nkBÖvtav  riX%B  asrotxtaiijv  und  'Cxbto  es  ^Xtivav 
{Anth.  Pakt.  VII  731j  XI 41).  Anders  freilieh  Paulus  ad  Cor. 
19,19:  iXevd'igog  yäg  äv  ix  itavtav  xäSiv  ifiairrbv  säov^aea, 
tva  TOVg  xXslovtcq  x£Q6^0m.**) 

Daher  heifst  seit  Dionjs  von  Halikarnafs  und  Strabo  das 
Grab  TtoXvävd (fiov,  wie  Aeschjlus  den  Hades  top  itoXv^svcSratov 
Z^vK  nannte  (Suppl.  163).***)  Daheraberhatgewifs  schon  J7Aowri»i' 
selbst  in  alter  Zeit  seinen  Namen.  Denn  jiXov-Tog,  vom  selben 
Stamme  wie  plou-rimus-f) ,  ist  die  Vielheit,  der  Schatz,  wie  ßio- 


)  D  t         h  P     1    8   21       g  a 

b         IhKg  dtmfV 

I         mLhtShlf       t  h  Pal       k       t        dmCt  h 

(■  \   t  pätEtklgfmw  hb  dmPlh 

tbtd  t         h  tklkt        thtb         h 

)  Vgl    GH  D  tSdhbdAfl  d 

K      th       6     60 

)  D    t       h  t   m    h    h  Etjm  1  g   tr  d         m  p 

ßl  l  J  I  e  iiri 

tllit  htl  alAggfrm  d  dtfi 

d     Stamm    Ibdghh  dlt  hPmd  twhtg 

dale  nXovcos  9em  ov  in  allen  Dialekten  durcMQhri  Seltsam,  dafa  auch 
"rellwiti  S.  267  die  Übereinatininiuag  des  Vokalismua  in  plou-ritnus  nicht 
snmertt  nod  sich  begnögt  ahd.  flddar  'Strom'  zu  vergleichen,  indem  er 
»loiros  zu  nlim  stellt. 

A.chi.  fttr  1«.  Lexitogr.  XI.  Heft  i.  12 

Ho.tedbyCOOgle 


TOg  das  Leben,  «p-Tog  das  Brot,  xoi-rij  (zu  jtEfftat)  das  Lager. 
niovrav  aber  ist  ortsanzeigend  der  Ort  der  Vielheit,  der  Ort 
des  Schatzes  oder  der  nAfioveg,  sowie  «vtfpwV  der  Raum  f5r  Männer, 
Cnnäv  der  Pferdestall,  xoTtQciv  der  Misthaufen,  xa^afimv  das 
Röhricht  ist.  Nur  der  Accent  erscheint  verändert,  weil  Ulovtmv 
zum  Eigennamen  erhoben  worden  war.  Schon  im  alten  Demeter- 
hjmnus  steht  der  Beiname  noXvdexrijs^  er  ist  mit  Illovteiv 
identisch.  *) 

Natürlich  verband  man  darum  mit  dem  Unterweltsgott  die 
Vorstellung  des  Reichen,  was  die  Dichter  dann  gelegentlich  ab- 
weichend auslegen:  Soph.  Oed.  Rex  BO"Ji.dris  etevayftois  xal  yo'otg 
aAovti^sTai.  Die  römischen  Vorstellungen  aber  decken  sich  mit 
den  griechischen.  Bis  paier  oder  DiHs  pater  ist  wiederum  der 
dives  pater,  der  reiche  Vater  der  inferi,  und  die  Masse  der  ab- 
geschiedenen Seelen  ist  der  unter  weitliche  Schatz;  so  las  man 
bei  Varro  vom  gestorbenen  Dichter  Naevius  (s.  Gell.  I  24),  er  sei 
Orco  traditm  thesauro,  wo  mir  Orci  herzustellen  nicht  einmal  nötig 
scheint,  vor  allem  aber  der  Begriff  ihesaurus  von  höchstem  Be- 
lang ist.  Just  so  wie  dies  tradi  ist  auch  das  dari  gemeint  auf 
dem  Grabstein  CIL.  I  1220  (Bücheier  earm.  epigr.  960)  v.  1:  nunc 
data  sum  Ditif  'dem  Schatz  des  Reichen  bin  ich  übergeben';  ab- 
geschwächt in  CIL.  11202  (Bücheler  362):  ut  acerio  es  deditus 
fato  und  es  traditus  morti.  Dem  ihesaurus  aber  entspricht  genau 
das  peculmm  Proserpinae,  das  im  gleichen  Sinne  Apulejus  setzt 
met.  III  9  (in  pecuUo  Proserpinae  et  Ord  famüia  numeratm)-,  und 
wie  für  allerlei  sonstige  mjthologische  Vorstellungen**),  so  ist 
auch  hierfür  Claudian  lehrreich,  der  Rapt.  Pros.  I  21  sich  folgender- 
maJsen  ausdrückt: 

Di,  quibus  innumerum  vacui  famulatur  Averni 
Vuigus  iners,  opibus  quorum  donatur  avaris 
Quidquid  in  orbe  perit. 

*)  Dafs  der  Hades  riolväeyiTriq  nicht  etwa  ala  'Gastgeber'  gefafst 
werden  könne,  habe  ich  in  der  Schrift  'Zwei  politische  Satiren  des  alten 
Rom'  S.  2S  geaagt.  Gleichwohl  eiiatierte  auch  diese  Vorstellung;  bei 
Ariatias  fr.  3  Nauck  '  erscheint  ein  Schraarotaer  und  avvSsi^vos  des  Hadea; 
Aaaa  die  berühmte  Geschichte  von  Leonidas  in  deu  Thermopjlen  und  das 
ägiato'jioiiid^ai  äig  iv  JiSov  äimvjjconevovs,  Diodor  XT  3;  Seneca  siias.  II 1'- 
Im  ersten  Bach  der  Satiren  des  Lucilius  wäre  also  eine  ceoa  in  der  Unter- 
welt doch  vielleicht  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

**)  ^8^'  meine  Programm schrift  De  moribus  Chrietianis  qnantam  Stili- 
chouie  aetate  .  .  .  valaeriitt  (1686)  S.  8  S. 
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Die  opes  der  Di  inferi  sind  eben  die  Toten*),  wie  die  aXeoveg 
der  Schatz  des  Illovzmv  sind.  Das  donatur  kommt  mit  dem 
traäi  iiberein. 

Es  verstellt    sich,    dafs    dieser  Pluton   dann   auch,    wie   be- 
kannt, als  der  Leben-,  Früchte-  und  Reichtumspender  gegolten  hat: 
jtlovtodoTtSv  yeveriv  ß^orerjv  xagnotq  Eviavtmv.**) 
'Qui  vitam  letumque  regis;  nam  quidquid  ubique 
Gignit  maten'es,  hoc  te  donante  creatur.'***) 

Schon  der  Laudmaun  des  Hesiod  betet  beim  Pflügen  zum  Zfug 
j;ft(i(Os  und  zur  ^^ijfi^Tjjp.  f )  Daher  die  jüngere  Namensform 
niovzBvy  Die  gegebene  grammatische  Ableitung  zeigt  jedoch, 
dafs  die'ie  Bedeutung  des  TIKovitav  eine  sekundäre  ist.ff) 

So  wundert  uns  nun  nicht,  dafs  den  griechischen  wAeW^s 
die  lateinischen  plures  entsprechen.  Bei  Piautus  steht  Trin.  294: 
ad  hoc  genus  hominiim  duravi.  Quin  prius  me  ad  plures  penetravi? 
nam  hi  mores  maiorum  laudant. 

Also  se  ad  plureS  pmetrare  bedeutet  'sterben'.  Diese  plures 
sind  persönlich  gedacht;  sie  sind  es,  die  mores  maiorum  lau- 
dant. Mag  man  immer  sagen,  Piautus  könne  die  Redewendung 
aus  dem  Original  des  Philemon  vertiert  haben.  Jedenfalls  mufste 
er  in  seinem  römischen  Publikum  Verständnis  für  sie  voraus- 
setzen. 

Und  so  bringt  uns  gerade  Petron  die  Wendung  wieder,  da, 
wo  er  den  Volkston  nachahmt;  Seleueus  erzählt  c.  42,  wie  der 
gute  Chrysanthus  änimam  ebulliit;  da  steht  auch;  et  quid  si  tum 
absHnax  fuisset?  quinque  dies  aquam  in  os  suum  non  cormdt,  non 
micam  panis;  tarnen  äbiit  ad  phires.  Hierzu  verweist  Friedländer 
auf  die  Grabsehrift  Orelli-Henzen  6042:  phtres  me  antecesserunt, 
omnes  expecto. 

Weiter  hat  hierauf  auch  eins  der  Responsa  sapieutum  Bezug, 
die  man  in  den  Hermeneumata  Stephani  findet,  Corp.  gl  III 
S.  385f.     Zunächst  erinnere  ich  an  das  volkstümliche  p^on^tisM, 

*)  Vgl.  meine  Anmerkung  zur  Claudianatelle. 
**)  Hjmn.  Orph.  18,  6. 
"*)  Claudian  a.  a.  0.  v.  59. 

t)  Erga  V.  465. 
tt)  So  HChon  Lucian  Tim.  21  Tllommv  ätt  jrloriodiSiije  und  darnach  die 
Neueren;  die  Formulierung  bei  Uaener,  Götternamen  3. 16,  ist,  wie  ich  meine, 
hietnaeh  abauändern. 
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non  homo  (Petron  c.  3S),  dem  nafilrlich  denkenden  Volk  ist  also 
der  homo  Gegensatz  zum  phnnta^ma,  und  der  gewöhnliche  Mensch 
ist  homo,  non  phantasta  In  offenbarer  Polemik  gegen  diese  Auf- 
fassung steht  daselbst  unter  den  interrogatioues  et  responsa 
S.  384,  52  quid  homo^  mtvimi  tempons  phantasma.*)  Ebenso 
wird  dort  nun  p.  385,  58  an  den  sapiens  die  Frage  gestellt  utntm 
ei  videreiur  phtres  esse  nvos  auf  motiuos,  und  die  Antwort  ist: 
is  dixit  vivos.  Es  ist  klar,  dafs  diese  polemische  Äufserung  höherer 
Weisheit  eben  die  gegenteilige  Volks  vor  Stellung  voraussetzt,  die 
dem  abire  ad  plures  zu  Grunde  liegt.  Dazu  dann  die  platte  Be- 
gründung: necesse  enim  qui  sunt  plures  esse  quam  qiti  non  sunt. 

Schliefalich  beruht  wohl  auch  das  nunc  äbierunt  hinc  in 
communem  loeum  in  Plautus  Casina  19  auf  der  nämlichen  An- 
schauung, und  sie  dauerte  fort:  in  den  Popularia  earm.  Graedae 
recent.  ed.Ä.Paasow  S.  117  v,27  stellt  jtayar  {==  vnäysiv)  U^  tovs 
iroAAowg.**)  Passend  hat  man  die  deutsche  Wendung  verglichen: 
'er  ist  zur  grofsen  Armee  abgegangen'.***) 

Und  die  Herentasinschrift  von  Oorfinium?  Auch  sie  sei 
wenigstens  erwähut-j-),  wennschon  ich  das  Dunkel  dieses  Testes 
nicht  lichten  kann.  Auch  sie  ist  mutmafslich  poetisch  und  satur- 
nisch;  von  der  sacerdos  Cereruni  aber  heifst  es  hier:  prakime 
Ferseponas  af^ed  ■=  starb;  man  versteht  etwa  abiit  in  dieionem 
Proserpiuae;  doch  ist  praicim  unklarff);  wir  dürfen  vermute», 
daTs  ihm  der  Begriff  thesaurum  oder  peculium  zu  Grunde  liegt. 
Dieselbe  Inschrift  nennt  auch  die  Semunes. 

Wer  wird  nun,  da  es  sich  auch  im  Arvallied  um  Abwehr 
von  Tod  und  Pestilenz  handelt,  zweifeln  können,  dafs  das  incur- 
rere  in  pLeores  dasselbe  ist  wie  das  aiire  ad  plures?  Vielmehr 
ist  hiervon  klärlich  auszugehen,  und  die  Deutung  der  übrigen 
Worte  hat  sich  danach  zu  richten.  Das  Verbum  currere  oder 
incurr^e  ist  in  der  Weise  gewählt,  wie  das  Leben  selbst  ein 
Lauf  heifst:  vOae  cursus,  vitae  currieulum  (Cicero,  Horaz)j  wie 
das  omnia  qiiaärata  currunt  ('am  Schnürchen')  bei  Petron  43,  7; 


*)  Ich   vermiese   diei  in  Fciedländers  Anmerkung  Petr.  S.  326.    Bei 
Petron  ist  zu  verBtehen:  'ein  Traumbild,  kein  Menecli'. 
**)  Ygl.  Ott,  Ztachr.  f.  ÖBtr.  Gjmnas.  XXII  S.  146. 
•*•)  A.  Otto,  Die  Sprichwörter  der  Römer,  1890,  S.  282. 
t)  iDBcr.  Ital.  m.  dial.  U;   Inacr.  Ital.  inf.  dial.  IS;   von  Planta  Bd.  H 
Nr.  264. 

tt)  Von  Planta  II  S.  660,  nach  ThnraeyBen,  Bh.  Mus.  43  S.  347  £ 
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ferner  wie  das  incurrere  in  morbos  oder  damna  (Cic.  de  fin.  I  14; 
ad  div.  IV2;  de  off.  III  13;  142).  Besonders  drastisch  setzt  es 
Plautus  eiiimal  für  den,  der  in  den  Tod  geht.  Tranio  wünscht 
Most.  355,  dafs  jemand  sich  statt  seiner  kreuzigen  lassen  wolle 
(ecqiiis  homo  est,  qiii  hodie  sese  escrnciari  nieam  vicem  possit 
pati?),  und  versichert  dann  v,  359: 

^go  dabo  ei  talentum,  primus  qui  in  criieem  excucurrerit. 

8o  anch  das  incurrere  in  inferos. 

Was  ist  nun  zu  diesem  incfirrere  das  logische  Subjekt?  luem 
rmm  sieher  nicht.  Wir  sind  gezwungen,  uns  an  Bücheier's  verve 
=  herber  zu  halten,  und  es  ergiebt  sich  ein  Gedanke,  wie  er  nicht 
besser  und  naturgemärser  sein  kann.  Ich  übersetze  die  beiden 
Zeilen: 

'    Ne  ver,  o  Mars,  sinas  incurrere  in  plures. 

Satur  es,  fere  Mars.      Aqua,  sali.     Consiste,  ver 

und  erkenne  in  vertier  oder  vm've  somit  eine  Erweiterung  oder 
Doppelsetzung  von  ver,  wie  in  Marmar  die  Doppelung  von  Mar(s). 
Man  wolle  also  vorläufig  mit  mir  für  verve  oder  herber  einfaches 
ver  an  die  Stelle  setzen. 

Mir  scheint,  dafs  in  der  Kurzsprache,  die  hier  geredet  wird, 
ver  das  einzige,  genügend  umfassende  Wort  ist,  das  wir  an  dieser 
Stelle  brauchen  können.  Und  Mars  selbst  ist  ja  der  Gott  des 
ver,  wie  schon  oben  ausgeführt.  Denn  der  mensis  Martins  war 
veris  initium.  Natürlich  ist  hier  ver  aber  nicht  in  rein  zeitlicher, 
sondern  in  seiner  technisch  sakralen  Bedeutung  zu  fassen:  ref 
bedeutet  'omnia  quae  vere  nata  sunt'.  Später  hat  noch  Martial 
das  Wort  so  metonym  verwendet  IX  13,  2: 

Cum  breve  Cecropiae  ver  populantur  apes*); 

derselbe  Martial,  der  auch  Ul  58,  7  senes  autumni  sehreibt,  wo 
wir  alten  Ertrag  der  Weinberge  verstehen  sollen.  Technisch 
redete  das  alte  Rom  vom  ver  sacrum,  welches  eben  dem  Gott 
Mars,  daneben  dem  Juppiter  vo viert  und  dargebracht  wurde 
(Strabo  8,  250).  Wennschon  man  in  historischer  Zeit  als  ver 
sacrum  nur  opferte  quod  ver  attulerit  ex  suillo  oviilo  eaprino 
bovillo  grege  (Livius  22,  10,  3)  und  zwar  alles  Vieh  quod  natum 
esset  inter  Kai.  Martias  et  pridie  Kai.  Maias  (Liv.  34,  44,  3),   so 


')  Friedländer  merkt  hier  nichts  a 
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wurde  doch  allgemeraer  voviert  vielmehr  alles,  quaecmnque  vere 
nata  essent,  uud  man  verstand  in  Wirklichkeit  unter  dem  ver 
(sttcrum)  alles,  was  in  den  genaanteu  Monaten  an  Menschen, 
Vieh  (and  Feldf dichten)  erzeugt  war;  daher  galt  nach  Festos*) 
das  Yotum  veris  sacri  nicht  für  ^ersolutum,  wenn  dem  Gotte 
aufser  den  Tieren  nicht  auch  Menseheu  dargehracht  wurdeo; 
Paulus  gieht  S.  578  P,  aus  Festus  die  Fassung:  vovebant  gaaecum- 
qite  proximo  vere  nata  essent  apitd  se  animalia  immolaturos.  sed 
cum  crudele  videretur  pueros  ac  puellas  innocmtes  interfkere,  per- 
ductos  in  aäultam  aetatem  veldbant  atque  ita  extra  fines  suos  exigc- 
bant.     Vgl.  auch  Serv.  zu  Äen.  VII  796. 

Wie  ferner  im  Ärvallied  die  heilige  Dreizahl  herrscht,  um 
den  Gott  zur  Gnade  zu  zwingen  (s.  oben  S.  150f.),  so  wurde  auch 
gerade  beim  ver  sacrum  die  Kraft  dieser  Zahl,  allerdings  in 
anderer  und  in  seltsamer  Weise,  ins  Spiel  gebracht:  eivsdem 
rei  cattsa  ludi  magni  vote  aerts  treeentis  triginta  trtbus  müibus  tre- 
centis  triginia  tribus  triente,  huhus  lovi  treeentis,  erzählt  Livius 
22,  10,  7.**) 

Und  wie  endlich  das  ver  sacrum  dem  Mars  erst  im  Mai 
dargebracht  werden  kann,  da  es  alles,  was  bis  zum  Tag  pridJe 
Kai.  Maias  erzeugt  ist,  in  sich  begreift,  so  bittet  auch  das  Ärval- 
lied den  Mars  im  selben  Monat  Mai,  das  ver  zu  schonen. 

Der  Begriff  des  ver  steht  hiernach  fest,  und  wir  verstehen 
das  Arvallied  dahin;  ne  sinas,  Mars,  quidquid  hoc  vere  natum 
est,  in  inferos  incurrere;  worunter  ebenso  Mensch  wie  Vieh  wie 
Vegetation  zu  verstehen  ist. 

Genau  ebenso  wird  in  dem  Gebet  bei  Cato  Gesundheit  und 
Gedeihen  für  Menschen,  Vieh  und  Vegetation  von  Mars  erfleht. 

Man  erinnere  sich  hierbei  nochmals,  dafs  die  Landleute  gerade 
um  Ende  Mai,  in  welchen  Tagen  die  Marsfeier  stattfindet,  das 
pecus  natum  und  amissum  zu  zählen  pflegten  (s.  oben  S.  161 
aus  Columella);  man  erinnere  sich  ferner,  dafs  auch  die  Vege- 
tation ein  'Sterben'  hat;  Palladius  sagt  16,  16  moritur  hordeuw 
si  in  lutoso  spargalur;  ebenso  steht  moritur  bei  Columella  II  2,  13; 
derselbe  Columella  sagt  vom  ager  siccus:  mortem  facit  (112,7); 
und  Varro  redet  von  exitium  herbae  de  r.  rust.  I  47  fin.  Vor  allem 
sagt  Varro  1 4,  3,  wo  er  über  salubritaa  handelt,  von  ungesundem 


*)  gwod  fiomines  immolati  non  essent  Festus  8.  154  ed.  P. 
**)  Vgl.  die  300  Rinder  bei  leokrates  Aieopag.  II. 
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Ackerland:  etenim  Mßi  ratio  cum  Orco  habetur,  ■S>i  non  modo 
fructus  est  incerius,  sed  etiam  colentium  vita.  Und  im  Gedieht 
Dirae,  dessen  Verfluchungen  nur  die  Vernichtung  der  Vegetation 
bezwecken,  heifst  es  v.  66:  Nil  est  quod  perdam  ulterius:  merita 
omnia  DUis.*) 

Sonach  darf  hei  dem  verve  quod  in  plures  ineurrit  immer- 
hin auch  an  die  frumeuta  und  frugea  mitgedacht  werden.  Eben 
daher  aber  erkläre  ich  das  Wort  viduertas,  um  dessen  Abwendung 
Mars  bei  Cato  angefleht  wird.  Das  Wort,  ein  aita^  clftrmivov, 
steht  für  mduverias,  dieses  wieder  für  viduomr-tas,  eine  Ableitung 
aus  zusammengesetztem  viduus  und  ver,  in  der  Bedeutung:  'Mangel 
an  Frühlingsertrag".**)  Man  erinnere  sich,  dafs  ganz  ähnlich 
bei  Plautus  viduitas  den  Mangel  anzeigt;  omnium  copianim  atque 
opwm  viduitas  nos  ienet  steht  hei  ihm  Rud.  665.  Die  Komposition 
aber  ist  nicht  kühner  als  etwa  medi-tuUium,  guinguerHum,  qva- 
driennium,  aequmoctimn,  sacciperium,  unoculus,  duracinus,  alhogalerus, 
caldkerebrius  u.  a.  m.  Somit  ist  auch  hier  ver  =  '  Ertrag  des 
Frühlings'. 

Hiemach  zunächst  ein  Wort  zur  Doppelung.  Wir  finden 
sie  anscheinend  dreifach  vor: 

Nevel  verve(r)  Marmar  sina  incurrere  in  pleores. 

Denn  die  Silbengruppe  sins  in  klingt  wie  sinsin,  und  das  ist 
gewifs  nicht  zufällig.  Man  könnte  deshalb  daran  denken,  ob 
nicht  sogar  sinsin  abzuteilen  sei;  doch  werde  ich  dies  weiterhin 
ablehnen. 

Ich  gedenke  bei  anderer  Gelegenheit  vielleicht  einmal  ein- 
gehender ober  Doppelung  zu  handeln***)  und  begnüge  mich  hier 
in  Kürze  zu  erwähnen,  dafs  sich  zu  Marmar  auf  dem  Gebiet  der 
Formvirörter  und  Pronomina  sesef),  quamquam,  quisquis,  ulut,  auf 
dem  Gebiet  der  Appellativa  turtur,  carcer,  marmor,  murmur,  fur- 


•)  Bei  Bährens  ist  dieser  Vers  schwer  entstellt. 

**)  uber-tas,  pauper-tas  sind  hierzu  die  Analoga,  nicht  aber,  falls  man 
Tiidwrtas  hd mittelbar  aus  blarBem  viduus  herleitet;  denn  alsdann  wäre 
Viduitas  zu  gewärtigen,  »gl.  perspicuitas. 

***)  Denn  A.  F.  Pott,  Doppelung,  1862;  Wölfflin,  Sitz.-Ber.  d.  bayr.  Ak. 
1882  I  8.  422ff.i  Stob  S,  439f.  geben  durchaus  nicht  alles,  waa  sich  dar- 
über sagen  liefse. 

t)  Ygl.  auch  meme  Cicero  epist-  SIII  1,  2;  dazu  Schmalz,  Progr.  Mann 
heim  1831  S.  9  f. 
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für,  gverquera,  die  Gurgures  tnontes  passend  vergleichen  lassen; 
umbrisch  ist  sviseve  das  Gefäfs,  aus  seviseve. 

Die  Doppelsetznng  von  Mars  ergab  nun  zunächst  Mart- 
marts*),  woraus  Marmars,  endlieh  mit  Schwund  auch  des  r 
Mamars  werden  mufste;  dies  erscheint  oskisch  als  Mamers**), 
davon  die  Maraleute  oder  Mamerl-ini,  sowie  das  praenomen  Oscum 
Mamerims***')  und  das  Gentiliz  Mamer-ckis.-f')  An  jeüem  Mar- 
mar  ist  sonach  nichts  auffällig,  als  dafs  das  Nominativ-s  fehlt; 
denn  bei  einem  (-Stamm  müssen  wir  es  fordern. 

Ich  halte  demnach  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs,  obschon 
auch  das  Umbrische  Mars  als  (-Stamm  kannte  und  auch  der 
Name  der  Marsi  ihn  voraussetzt,  doch  danebcü  ein  kürzerer 
r- Stamm  bestanden  hat,  der  auch  im  lat.  Mämurius  —  aus  *Mar- 
morius,  vgl.  Marmor  im  Arvallied  —  zu  Grunde  liegt  und  der 
wie  fvrfur,  turlur,  ferner  wie  agger  und  asser  kein  Norainativ-s 
annahm;  Tgl.  etruskiseh  Maris  ^  Mars.ff) 

Gleichwohl  hat  die  grofsere  innere  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  wer  den  zweiten  Bestandteil  des  Marmar  von  Mars  nicht 
trennt.  Und  es  wird  schon  ausreichen  auf  das  Zahlwort  fer  hin- 
zuweisen, das  älteres  Urs  zweifellos  voraussetzt  und  also  gleich- 
falls die  Assimilierung  des  rs  zu  rr  im  Auslaut  aufweist.  Ebenso 
dann  auch  gmter.'^-W)  Das  echte  terr  ist  in  terrundus  von  Bücheier 
glücklich  nachgewiesen.ffff)  Nicht  anders  dürfen  wir  somit  Mar- 
mar als  Marmarr  interpretieren.  Dazu  kommt  dann  noch  der 
etruskiscbe  Name  Lar  neben  Lars,  ein  (-Stamm;  der  Genetiv  ist 
Lartis;  der  Äuctor  de  praen.  4  nennt  uns  den  Konsul  Lar  Her- 
minhfs;  vgl.  Charisius  IE.  136, 13. 

*)  Wir  haben  keinen  AiJafa,  Martsmarts  oder  Marstnars  aazusetzen, 
sondern  nur  der  Wortstamm  wird  gedoppelt;  daher  auch  Gurgvres  -monteB  a.a,. 
"*)  So  Varro  1.  lat.  V  73;  Festoa  p.  98,  2  P.;  flher  Mäfiei/zoq  in  griechi- 
schen GloEEien  s.  Immisch  in  Leipziger  8tud,  VIII  S,  327. 

''**)  Featug  a  a.  0.;  bei  d.  Eömern  Cognomen  der  Aemilii. 

t)  CIL.  X  69;  1137;  1138;  Cic.  epist.  SIII  11, 
tt)  Den  Auafübrungen  C.  Pauli'»  a.  a.  0.  S.  66f,  kann  ich  nicht  folge o- 
Schon  beaaer  Jordan  in  Preller'a  Mythol.  I  S.  336  Ana.,  der  Marmar  für 
den  gedoppelten  Vokativ  Martmart  hält;  vgl.  Solmaen,  Stud.  S.  77.  Doch 
kennt  das  Latein  bei  koneonantiachen  Stämmen  keinen  Vokativ,  der  den 
nackten  Stamm  zeigte.  Eben  deshalb  kann  im  Namen  luppiter  das  Fehlen 
dea  s  nicht  aua  dem  Vokativ  erklärt  werden. 
+  tt)  Vgl.  Coraaen  I  S.  286. 

tttt)  ^^'  Mus.  46  S.  236  f.     Inlaatend   iat   der   Übergang    häufiger   heleg- 
bar;  vgl.  ferre,  verres  u,  a. 
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Übrigens  verlohnt  es  wieder  einmal  im  Flurgebet  des  Cato 
Lachzusehen,  das  uns  so  manche  nützliche  Hilfe  bot,  Itippiter 
hat  jedenfalls  sein  s  verloren  und  steht  für  lovspiter,  welchen 
Thatbestand  ich  anderen  Orts  besprochen  und  lautgesetzlich  er- 
läutert habe.*)  Bei  Cato  nun  aber  wird  e.  141  Marspater  vier- 
mal angeredet;  an  der  ersten  Stelle  aber  steht  im  Cod.  Parisinus  A 
(ca.  a.  1200  geachriebeu)  nicht  Mars  pater,  sondern  marpater.  Es 
ist  nun  klar,  dafs  im  Cato  die  Autorität  des  Angelo  Poliziano, 
resp.  der  Bditio  princeps,  in  welche  Poliziano  seine  Lesungen  ein- 
trug, für  solche  orthographische  Minutien  wie  die  vorliegende 
wegfällt.  Von  den  erhalteneu  Hss.  aber  ist  A  die  älteste  und 
zeichnet  sich  gerade  in  orthographischen  Dingen  aus;  wer  Cato's 
Schrift  sowie  Varro  de  re  rustica  durchgeht,  wird  wahrnehmen, 
dafs  sie  darum  die  Achtsamkeit  des  Grammatikers  verdient,  und 
schon  Keil  seibat  urteilte  praef.  p.  XII:  'in  orthographia  voca- 
bulorum  antiquam  rationem  fidelius  quam  reliqui  servavit'.  Jenes 
marpater  hat  also  in  der  Catostelle  die  relativ  beste  Autorität. 
Dafs  an  den  Übrigen  Stellen  dafür  Mars  pater  eintrat,  ist  nur 
zu  begreiflieh.  Dies  Mar  kann  nun,  wie  jeder  sieht,  hier  lediglich 
BUS  Mars  durch  Assimilation  in  der  Weise  hervorgegangen  sein 
wie  ter  =  terr  aus  ters,  der  Name  Lar  aus  Lars.  Und  unsere 
Gleichung  Marmar  ^  Marmarr  =  Marmars  erhält  hierdurch 
gröfsere  Wahrscheinlichkeit,  wie  unser  Ansatz  luppiter  aus  lovs- 
piter hierdurch  seine  Bestätigung  erhält. 

Nach  der  Analogie  des  Gottes  Marmar  kann  nun  auch  das 
ihm  geheiligte  ver  doppelt  gesetzt  worden  sein,  und  man  sagte 
verstärkend  verver.  Doch  scheint  mir  eine  andere  Erklärung  nütz- 
licher. Es  wird  nicht  Zufall  sein,  dafs  einerseits  herber,  andrer- 
seits konsequent  verve  graviert  steht.  Denn  es  gab  wirklieh 
einen  Nomiualstamm  verbes,  wenn  anders  verbena,  wie  ich  nicht 
zweifle,  so  für  verhes-na  stehen  mufs  wie  aenus  für  aies-nus.**) 
Dies  verbes  war  ein  Neutrum  und  ein  s-Stamm  wie  aes.  In 
berher  ist  dies  s  durch  Augleichung  rhotaciert,  in  verve  ist  es  ab- 
gefallen, b  und  V  aber  vertauschten  sich  ohne  Frage  schon  ini 
Altlatein.***) 


*)  Eh.  MuB.  6S  Suppl.  S.  116, 
'*)  Vgl.  P.  SkutscL,  De  nom.  latiois  siiffiii  -no  ope  formatis  S.  3  f. 
**•)  Siehe   Bh.  Mna.  62   Sappl.  S.  69;   73,  2;   147 f.;   156.     Dazu   die   Be- 
merkungen von  E.  Lattea  im  Archiv  X  S.  186  f.  über  etr.  o  ■=  6  ™  p. 
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Ferner  aber  liegt  dies  verve,  wie  ich  glaube,  auch  in  vervor 
gere,  vervactum,  der  Frühlingsbrache,  zu  Grunde,  das  schon  Plinius 
18, 176  von  ver  und  agere  herleitete:  quod  vere  semel  aratum  est, 
a  iemporis  argumento  vervactum  vocatur.  Dafür  steht  hervacta 
in  einer  guten  Hda.  bei  Palladius  IV  2.  Woher  sonst  soll  verva- 
gere, sein  zweites  v  erhalten  haben?  Aber  auch  den  'Hammel' 
vervex  könnte  man  ebenso  ableiten,  der  vielleicht  daher  zu  seinem 
Namen  kam,  weil  im  ver  die  Kastrierung  geschah  (Palladius  VI  7 
lehrt  wenigstens,  nach  Mago,  fflr  den  Monat  Mai:  nunc  castrandi 
sunt  viktU  tenera  aetate).  In  der  Ableitung  aber  entspricht  ihm 
gr.  fivQiir]^  genau.*)  Und  es  wird  für  vervex  endlich  gerade  so 
herbex  gelesen  CIL.  VIII  8246  (vgl.  Petron  57,  2;  Pelagon.  a.  vete- 
rin.  30;  Vopiscus  Äurel.  50,  4)**),  wie  im  Arvallied  'herber  neben 
verve  steht.  Der  Lar  aber  ist  es,  dem  man  verbeces  opfert  (Cic. 
leg,  II  55  u.  sonst). 

Gehen  wir,  bevor  wir  das  nebensächliche  Sjntaktische  und 
Metrische  in  der  bisher  erörterten  Zeile  erledigen,  unmittelbar 
zum  Inhalt  der  nächsten  Zeile  weiter.  Entsprechend  dem  Cato- 
nischen  Gebete  folgt  auch  im  Arvallied  auf  die  prohibitive  An- 
rede an  Mars:  ne  sinas  u,  s.  f.  nunmehr  die  kohortative,  die  in 
drei  Imperativen  besteht.  Nehmen  wir  zuerst  das  sta  herber, 
dessen  Sinn  nunmehr  von  selbst  erhellt;  sta,  ver  ist  ^  ne  pereas, 
ver;  d.  h.  alles  im  Lenz  Geborene  oder  Gewachsene  soll  im  Licht 
weilen,  Stare  steht  also  einfach  intransitivisch  ***)  im  Sinne  von 
martere,  restare. 

Diese  gewifs  echte  und  gleichsam  plastische  Bedeutung  des 
Stehens  =■  'Bestehenhleiben'    hat   sich    in    verschiedenen   Rede- 

*)  Das  Lateißiscbe  nennt  die  Ameise  dagegen  nicht  formex,  eondero 
formica,  wodurch  das  weibliche  Geschlecht  zum  Ausdruck  kommt.  Übrigens 
ist  der  Zusamtnenhang  von  iivqjitj^  einerseits  mit  la.t.  vermit,  andrerseil« 
mit  formica  sicher:  vgl,  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  d.  Gesch.  d.  grieeb. 
Sprache  S  236  Solmaen  in  Kuhns  Zt'chr  34  S.  iSf,  Die  Schwierigkeiten,  die 
das  f  an  machen  schien  sind  nach  dem  was  ich  Kh.  Mus.  62  Suppl.  S.  148  f, 
auBgefQhrt  hoffpiitlii-h  endgültig  bcsPitigt;  ich  hätte  dort  formica  als  ein- 
leuchtendstes Beispiel  fui  die  Gieiohung  *  =  /"  anführen  müssen ;  denn  es 
ist  offenbar  vOftnica  vorauaznsetapn  wofir  formica  eintrat  wie  Präp,  af  (öt 
ab  und  Qi,  sifJare  f  sibilare  (Bucheler  Rh.  Mus.  42  S.  583 f.),  Äßivs  (.  Ävi- 
lim  u  a  vgl  auch  Bb  Mdb  51  S  77  Bei  Horaz  Sat.  I  9,  13  las  Charisius 
ßcos  f  vmos 

**)  lerbex  CIL  IX  421& 

***j  Die  Möglichkeit  difi  es  auch  transitiv  hätte  stehen  können,  leugne 
ich  nicht.     Doch  zeigt  der  Zniammenhang,  dafa  dies  nicht  der  FaU  ist. 
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Wendungen  der  späteren  Zeiten  erhalten.  Zunächst  von  Per- 
sonen: Plaut.  Pseud.  330:  propera;  quid  stas?  'was  zanderst  du?', 
ebenso  756:  quid  nunc  igitur  stamus?  863:  si  iste  ibit,  ito;  stahit: 
aslaio  simul;  Men.  995:  quid  statis?  quid  duhitaUs?  Persa  448: 
dum  stas,  reditnm  opofiuit  Mit  Sachsubjekt  giebt  uns  Tibull  1 4, 28: 
no»  segnis  stat  remeatque  dies  und  Horaz  od.  HI  28,  6:  veluti  stet 
volueyis  dies.  Besser  noch  Cicero  de  off.  113:  utinam  res  publica 
stetisset  quo  coeperat  statu,  mit  dem  Gegensatz  everti;  vgl,  auch 
Livius  21,  62,  10;  besonders  schön  Seneca  ad  Marc.  26,  4:  nihil 
quo  stat  loco  stabit;  omnia  sternet  abducetque  .  .  .  vetustas.  Der 
nämliche  Gegensatz  im  Arvaltext:  stare  und  abduci  ad  plures 
(oder  evertt).  In  Sonderheit  alt  und  echt  ist  die  Wendung  stat 
per  me  guomimis  .  . .,  d.  h.  durch  mich  bleibt  es  dabei,  dafa  dies 
oder  das  nicht  geschieht  {Ter.  Andr.  699;  dann  Livius  9,  14,  1 
und  sonst). 

Aber  auch  auf  das  Gebiet  der  sakralen  und  gottesdienstlichen 
Sprache  können  wir  hinüber  greifen;  unter  den  Indigitamenta 
hieis  Siata  mater  die  Göttin,  die  das  Feuer  'zum  Stehen  bringt', 
wobei  das  Intransitiv  um  stare  in  Participialform  transitiv  er- 
scheint nach  Analogie  der  dea  Adolenda  oder  Coinquenda,  die  ■ 
für  die  res  adolendas  oder  coinquendas  Sorge  trägt,*)  Noch 
nützlicher  aber  ist  für  uns  der  deutlich  transitivische  luppiter 
Stator^  der  Gott,  der  das  Bestehende  weilen  heilst  oder  sein 
Schwinden  hemmt;  denn  grade  auch  Mars  wird  ebenso  ange- 
rufen: auctor  ac  stator  Romani  nomints  Gradive  Mars  heifst  es 
im  Gebet  bei  Velleius  II  131,  1:  das  ist  der  Mars,  der  erstlich 
das  nomen  Romanum  erzeugt  hat  (auctor)  und  der  sodann  die 
Vernichtung  desselben  verhindert  (stator);  genau  so  ist  nun  auch 
der  Frühlings-Mars  ein  auctor  veris  und  ein  stator  veris.  Daher 
im  ArvallJed:  sta,  ver:  entschwinde  nicht,  Lenzerzeugtes!  ein 
deutlicher  Appell  an  den  Mars  Stator,  an  den  Mars,  der  sein 
Erzeugtes  auch  erhalten  soll. 

Und  so  wird  es  kein  Zufall  sein,  daXs  wir  auch  in  Anlafa 
des  ver  sacrum  bei  Livius  gerade  das  Verbum  stare  und  zu- 
gehöriges Status  verwendet  finden,  Liv.  22,  9,  10:  ver  sacrum 
vovendufn  si  .  .  .  res  .  .  publica  in  eodem  quo  ante  bellum  fiiisset 

")  Diese  Analogie  zeigt,  wie  unnötig  es  ist,  wann  Stola  im  Archiv 
1-  Lex,  X  8.  167  aas  dem  Namen  Stata  mater  urspr angliche  tranaitive  Be- 
deutung dea  Verbum  stare  ableitet;  für  letztere  ist  vielmelir  Bücheler'a  An- 
merknag zum  sta  berier  des  Ärvalliedes  zu  vergleichen. 
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siah(  permansisset;   ib.  10,  2:  st  res  publica  . .  .  ad  quingmnnmm 

proximum  steterit, quod  ver  altulerit,  Jovi  ßeri,    wo  ja 

steterit  wieder  genau  so  gebraucht  ist,  wie  jenes  sta,  von  dem 
wir  ausgingen. 

Vorauf  gehen  die  Worte  satur  fu  fere  Mars.  Was  bedeuten 
sie  in  diesem  Zusammenhang? 

Zunächst  ist  der  scheinbar  kurz  angebundene  Ton  dieses  an 
den  Gott  gerichteten  Imperativs  wieder  echt  und  gut;  ganz  so 
das  sta  herber;  zum  Vergleich  bietet  sieh  vor  allem  jenes  apo- 
diktische Mars  vigila,  womit  der  Gott  in  der  Curia  Saliorum 
aufgerufen  wurde,  wenn  ein  Krieg  bevorstand  (Servius  zu  Äen. 
vm  3). 

Mars  erscheint  hier  im  Unterschied  von  Marmar  ohne 
Doppelung;  eben  deshalb  fehlt  ihm  wohl  auch  das  Schlufs-s 
nicht,  dessen  Marmar  entbehrt. 

An  der  Lesung  fu  fere  halte  ich  fest;  denn  nach  dem 
Wahrscheinlichkeitssatze  Zwei  gegen  Eins  mufs  furere  Ver- 
Bchreibung  sein  (vgl.  oben).  Fu  ist  Imperativ  zu  fuam,  also 
vielleicht  kurze  Silbe;  der  Infinitiv  dazu  ist  före*);  freilich 
konnte  auch  gelängtes  fü  neben  före  stehen,  wie  Imperativ  da 
neben  däre. 

Nun  heifst  Mars  'ferus*:  fere  Mars.'  Dies  Attribut  hat  man 
unpassend  gefunden  und  sich  zu  der  Auskunft  verstiegen,  fere 
für  den  Imperativ  von  ferre  zu  nehmen,  der  allen  neueren  Be- 
lehrungen zum  Trotz  dem  Latein  ebenso  unbekannt  ist  wie  ein 
feris,  ferit,  ferere  für  fers,  fert  und  ferre.  Durch  den  Imperativ 
fere  wäre  dann  jenes  fu  unmöglich  gemacht.  Man  hat  vergessen, 
dafs  auch  der  Frühlingsgotfc  Mars  gefürchtet  war  und  um  seiner 
Wildheit  willen  besänftigt  sein  wollte.  Andernfalls  wäre  er  eben 
schwerlich  zum  Kriegs-Mars  geworden.  Zum  Glück  haben  wir 
das  vollständig  ausreichende  Zeugnis  der  Iguviniscben  Tafeln  I 
und  VI,  deren  Lustration  der  romischen,  die  sich  an  Mars  richtet 
und  die  wir  aufser  bei  Cato  auch  bei  Dionys  von  Halikarnafs 
IV  22  finden,  in  ihrem  Wesen  entspricht.  Die  Iguviner  rufen 
den  Gott  nun  in  drei  Gestalten  an:  Serfe  Martie,  Prestota  Serfer 
Martier,  endlich  Twsa  Serfer  Martier;  diese  'Tursa  Martis'  aber 


*)  0  ist  hier  in  unbetonter  Silbe  vor  r  eingetreten,  wie  in  anco 
ancwa;  purporetis  in  Hsa.;  dies  o  tritt  bes.  dann  ein,  wenn  die  betr.  i 
nicht  SohlnfsBilhe  iet;  vgl.  auch  fernere  neben  fetrmr  n.  ft. 
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kann  nichts  bedeuten  als  Pavor,  Pallor  oder  Terror  Martis;  vgl. 
umbr.  tursitu  (Bücheier,  Umbr.  S.  98).  Es  war  somit  obligat, 
den  'Schrecken  des  Mars'  oder  den  'schrecklichen  Mars'  bei  der 
Lustration  im  Frühling  anzurufen.  Das  fere  Mars  ist  nicht 
mifs  zu  verstehen. 

Die  Bitte  selbst  aber  lautet  satur  fu.  Bei  flüchtiger  Be- 
trachtung könnte  man  in  diesem  satur  einen  Anklang  au  sota, 
die  Saaten,  und  Satumm  finden  wollen,  und  geradezu  sator 
'Pflanzer,  Säer'  interpretieren;  so  heifst  speziell  luppiter  sator 
Jiominum  deorumqm  (Vergil  u.  ähnlich  schon  Paeuvius).  Marte 
sati  heifsen  Romulus  und  Ilemua,  Ovid  fast.  II  419.  Doch 
verlohnt  es  kaum,  hiervon  zu  reden;  jedenfalls  soll  Mars  nicht 
nur  die  Saaten,  sondern  noch  naehr  Vieh  und  Menschen  schonen; 
vor  allem  ist  salor  als  Prädikat  im  Befehlssatze  undenkbar. 

Die  nächstliegende  Übersetzung  'sei  satt'  ist  also  die  rich- 
tige. Zu  satur  fu  ist  Pendant  das  saturi  fiamus  bei  Varro  de 
r.  rust.  II  praef.  3;  agnt  satulli  fiant  ib.  II  2;  aber  auch  das 
tropische  satur  futurus  bei  CatuU  48,  4  entspricht  phraseo- 
logisch genau;  ferner  der  Wunsch  des  Martial  II  90,  9:  slt  mihi 
vema  satur  und  im  ludicium  coci  et  pistoris  14:  semper  fit  pane 
satullus.  *) 

Wovon  aber  soll  Mars  satt  sein?  Entweder  von  dem  bisher 
angerichteten  Schaden;  Ende  Mai  ist  das  Vieh  gezählt  (s.  oben 
S.  161);  man  hat  festgestellt,  wieviel  weggestorben  ist;  man 
iiat  etwa  auch  Peldsehaden  durch  Dürre,  Krankheit  in  der 
Familie  gehabt:  nun  lafs  dir  daran  genügen,  wilder  Marsl  Dies 
ist  so  gedacht,  wie  wenn  bei  Sophokles  EI,  543  Hades  selbst 
die  Menschen  zu  verspeisen  verlangt  (tfffi'öaöftat);  wenn  dem  ent- 
sprechend der  Hadesdämon  Eurynomos  das  Fleisch  der  Toten 
von  den  Knochen  frifst  (Pauaan.  X28,  7)**);  oder  wie  jenes 
Acheruntis  pabulum,  das  Plautus  als  Schimpfwort  verwendet 
Gas.  157.  Im  Petrouischen  Bellum  civile  v.  inff.  wird  Pluto  er- 
malmt, die  vielen  Getöteten  in  Empfang  zu  nehmen,  dann 
Tisiphone: 

tuque  ingenti  satiare  ruina, 
Pallida  Tisiphone,  concisaque  vulnera  mande; 
Ad  Stygios  Manes  laceratus  ducitur  orbia. 

*)  Vgl.  Bücheter,  Archiv  f.  Lex,  I  S.  103. 

*•)  Vgl.  die  reiche  Sammlnng  solcher  Vorstelluagen  bei  Dieterioh, 
Nekjia  S.  Ißff.,  an  die  der  Autor  ielbst  mich  hier  freundlichBt  erinnert. 
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Ganz  ähnlich  Claudian  Ruf.  II  206 

Natnina  Komanis  nondum  satiata  ruinis. 
und  Mars  selbst?    Auch  ihn  ruft  ja  Horaz  au:  auctor  heu  nimis 
longo  satiate  ludo!  od.  I  2,  37;  v&t-ax  omnium  heilst  er  bei  Mar- 
tianus  Cap.  I  §  82.     Der  Mars  satur  uud  der  Mars  satiatus  eut- 
aprechen  sich:  beide  sollen  nunmehr  gesättigt  sein. 

In  diesem  Zusammenhange  erhalt  Mars  Ähnlichkeit  mit  den 
Unter  weltlichen;  er  ist  es,  durch  den  das,  was  lebt,  in  plures 
incurrit,  und  er  mala  gesättigt  werden  wie  Tisiphoue.  Dies  be- 
stätigt sich  gewissermafsen  darin,  dafs  auf  dem  alten  Belolai 
pocolom  die  Göttin  Bellona  thatsächlich  mit  Seh  langen  haaren 
dargestellt  ist;  sie  war  die  altitalisclie  Tisiphone  oder  Enyo*), 
und  sie  stand  Mars  am  nächsten.  Andrerseits  stehen  in  der 
Devotion  des  Decius  Mus  (Liv.  VIII  9,  6)  Bellona  und  Lares 
zusammen;  denn  auch  die  Laren  geben  Kriegserfolg,  wie  die 
Vovierung  des  Larentempels  in  der  Seeschlacht  durch  L.  Aemi- 
lius  ßegillus  (Liv.  XL  52,  4)  uns  zeigt;  daher  jenes  cum  illo 
(Marte)  potentes  oben  8. 159;  wie  denn  der  ausgediente  Soldat 
den  Laren  seiue  Waffen  weiht  (Ovid  trist.  IV  8,  22). 

Eine  zweite,  etwas  abweichende  Erklärung  des  satur  fu 
würde  die  letzten  Sätze  nicht  aufheben.  Das  Ärvailied  war  ur- 
sprünglich jedenfalls  von  einem  Opfer  an  Mars  begleitet,  mut- 
mafsiich  Suovitaurilien,  wie  sie  eben  bei  den  Ambarvalien  des 
Cato  (c.  141)  dem  Mars  dargebracht  werden.  Wir  interpretieren 
darnach,  wenn  ich  nicht  irre,  noch  sachgemäfser:  sei  mit  dem 
heutigen  Opfer  zufrieden;  es  möge  deinen  Hunger  stiüen,  sodafs 
du  keinen  weiteren  Schaden  thust  oder  zuläfst.  Auch  wird  dies 
wiederum  durch  den  Text  jenes  Marsgebetes  bei  Cato  bestätigt, 
das  uns  schon  wiederholt  die  wichtigsten  Analogien  zum  Ärvai- 
lied darbot;  deon  an  seinem  Schlufs  stehen  die  Worte:  karumce 
rerum  ergo  . . .  made  Jiisce  suovitaurtlibus  lactentibus  immolandis 
esto;  Mars  pater,  eiusdem  rd  ergo  macte  Jiisce  suovifaurilibus  lac- 
tentibus esto.  Die  suovitaurilia  lactentia  sind  auch  'Lenzgebo- 
renes', sie  sind  gleichsam  ein  ver  sacrum.  Das  genüge  dir, 
Mars;  satur  fu. 

Dafs  sich  die  Götter  aber  wirklich  nach  der  naiven  An- 
schauung ältester  Zeiten  am  Opfer  sättigten,  mufs  präsumiert 
werden;  ich  eitlere  zum  Scherz  die  cenati  inferi  PI.  Aul.  368  oder 


*)  S.  De  moribna  ChrUtianiB  etc.  : 
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den  Juppiter,  der  vom  Küchengeruch  satt  wird,  PI.  Pseud.  844: 
eum  odorem  cenat  luppikr  cottidie;  bat  er  ihn  nicht,  geht  er  in- 
cenatuB  cubitum ,  v.  846.  Dies  sind  Späfse  des  Komikers,  deren 
man  bei  Ariatophanes  ahnliche  findet.  Im  übrigen  denlse  man  an 
das  hiffiiBTO  Sauxi  Odysaee  I  26;  an  den  auf  der  Kline  beim 
Mahl  liegenden  Herakles  und  die  entsprechenden  dii  Maues,  die 
beim  Mahle  liegen*);  an  die  römischen  Lectisternien  selber,  mögen 
sie  immerhin  von  den  Griechen  entlehnt  sein**);  an  die  daps 
assaria,  die  Inppiter  dapalis  erhält  (Cato  r.  rust.  132);  in  Sonder- 
heit ist  hier  die  Speisung  des  IIlovt<ov  von  Wichtigkeit,  C.  I,  A. 
11948:  [t^v  «A(V)]v  <?Tßiä]6«t  i(ö  ni.ovtiov\i\  xal  i^v  r^änlß^uv 
xoOfi^act];  vgl.  ebenda  949.***)  Auch  unser  Arvallied  mochte  ich 
dafQr  in  Anspruch  nehmen  und  nur  hinzufügen,  dafs  man  auch 
die  Laren  füttert«:  nwtriat  incmdos  mtssa  patella  Lares,  Ovid  fast 
II  634.  t) 

0nd  dies  fuhrt  uns  noch  einmal  auf  die  Laren,  die  unser 
Carmen  mit  Mars  vereinigt,  zurück.  Schien  uns  Mars  mit  den 
unterweltlichen  Mächten  Verwandtschaft  zu  zeigen,  so  heifsen 
die  Laren,  wie  uns  oben  S.  157  Festus  lehrte,  geradezu  di  inferi; 
und  zwar  verlangen  auch  sie  ihr  stellvertretendes  Opfer, -um  das 
Leben  der  Menschen  zu  schonen;  man  beachte  die  Formulierung: 
das  Opfer  der  pilae  und  simulacra  brachte  man  ihnen  dar  m( 
mvis  parcermt;  dies  deckt  sieh  genau  mit  dem  we  ver  sinas  in 
plures  ineurrere;  ferner  aber  et  essent  his  pilis  et  simulacris  eon- 
tenti;  dies  ut  contenti  essent  (Lares)  deckt  sich  mit  dem  satur  fu 
genau,  das  von  Mars  gilt.  Man  wird  empfinden,  wie  eng  hier 
alles  zusammeuhäi^t.  Mars  selbst  ist  gleichsam  ein  IliMvtmv, 
der  Inhaber  der  plvres. 

Das  bisher  Interpretierte  bot  im  Grunde  keine  ernstliche 
Schwierigkeit,  insofern  sich  heraus  gestellt  hat,  dafs  bei  näherem 
Zusehen  alles  Einzelne  aus  der  uns  bekaunten  Iat«iniseh -italischen 
Sprech-  und  Vorstellungsweise  Erklärung  findet.  Etwas  anders 
steht  es  mit  dem  Urnen  sali,  das  uns  übrig  bleibt 

Da  die  ArvalbrOder  das  Tripudium  ausführen  und  mit  ihnen 
die  alten  Salii  eine  nahe  Verwandtschaft  zeigen,  so  lag  es  nicht 

*)  Stephan),  Der  ausruhende  Herocles  S.  14  ff. 
**)  Vgl.  jetzt  W.  Reichel,  VorhelleniBche  Göttercülte  S.  a6ff. 
***)  Man    kann    noch   an    den   Zeig    laipüetios,  den   DionyBoa   äurjat^g 
oder  au  Tantalns  eriiiuem  ^toiai  deC-nva  Tiufixaiv  (Piudar  Ol.  1 10). 
t)  Vgl-  B.  H.  Elansen,  Aeaeas  u.  d.  Penaten  8.  632. 


T/ Google 


180  Th.  Birt; 

fern,  bei  dem  sali  an  ihren  Sprungtanz  zu  denken.  Aber  ein 
'spring  auf  die  Sehwelle',  sei  es  nun  vom  frater,  sei  es  von 
Mars  selbst  zu  verstehen,  stört  den  gewonnenen  schönen  Zu- 
sammenhang der  Sätze  in  unglaublichster  Weise.  Schon  oben 
S.  163  ist  einiges  gegen  diese  Deutung  geltend  gemacht.  Ich 
füge  hinzu,  dafs,  wäre  an  den  Springtanz  der  fratres  gedacht, 
obendrein  der  Singular  sali  befremdete;  denn  ihrer  sind  zwölf, 
und  sie  reden  nur  pluralisch  von  nos,  v.  1  und  5,  nicht  von  me. 
Dafs  aber  etwa  Mars  selbst  springen  soll,  ist  dem  Römer  eine 
unbekannte  Vorstellung.  Seine  Priester  heifsen  Salii  und  sind 
es,  er  selbst  heifst  nie  Salius.*)  Halten  wir  nna  im  Bereiche 
des  Zusammenhangs  der  Satze  und  versetzen  uns  in  die  Lage 
des  Landwirts  im  Mai,  so  wird  eine  andere  Auffassung  möglich 
resp.  notwendig  erscheinen. 

lin  Mai  steht  die  Saatfrucht  in  BlQte  (Pallad.  VI  1).  Regen 
ist  alsdann  vom  Übel  (dies  sagt  uns  Plin.  h.  n.  18,  152).  Eben 
darum  droht  dann  die  Dürre,  und  frisches  fliefsendes  Wasser  ist 
wie  für  die  Vegetation,  so  auch  für  Vieh  und  Mensch,  d.  h.  für 
das  ver  im  besprochenen  Sinne,  unentbehrlich.  Es  droht,  was 
die  Dichter  uns  schildern: 

haurit  sitis  arida  campos, 
Diffugere  undae,  squalent  fontesque  lacusque 
Et  Cava  ferventi  durescunt  flumina  limo. 
Die  Hitze  der  Hundstage  steht  bevor: 

Est  cania;  Icarium  dieunt:  quo  sidere  moto 
Tosta  sitit  tellus  praecipiturque  seges.**) 
Daher  ist  Wasser  nötig,  wie  es  Catull  besingt: 

Qualis  in  aerii  perlucens  vertice  montis 
Rivos  muscoso  prosilit  e  lapide.  . . . 

*)  Die  Catnilatelle  IT,  6  wird  daher  nach  meiner  Oberzeugung  giucd- 
TCrkebrt  behandelt.  Wohlgemeckt  ist  hier  überliefert:  SälisuhsuH  sacra 
suscipiant ,  aiso  pluralisch  eine  GeselUchaft  Ton  Springern.  Mehr  als 
gewagt  ist  es,  um  des  Metrums  willen  einfach  swscipiantur  herzustellen, 
aodafa  SaligvhsiK  Genetiv  wird.  Vielmehr  iet,  wie  schon  andere  eaben, 
Salistibsttlis  saera  susdpiant'uT  zu  schreiben,  und  die  Überlieferung  bat 
klärlich  die  paaaivische  Konstruktion  in  die  aktivieche  umgesetzt.  Aus 
dieser  Stelle  durfte  also  z.  B.  Boscber  in  seinem  mythol.  Lexikon.  II  Sp.  3431 
keine  Folgerung  ziehen. 

••)  Man  vergleiche  die  Redensart  ipai  fontes  iam  sitiwHt  hei  Cic.  ad 
Quintum  ir.  III  1,  11. 
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Per  medium  densi  tranagreditur  populi 
Dulce  viatorum  crasao  in  sudore  levamen. 

Schön  ist  es  auch,  den  Raptus  Proserpinae  Claudian's  zu 
vergleicheu.  Es  ist  Frühling;  die  Blumen  prangen,  die  Antho- 
logie der  Proserpina  findet  statt.  Da  erscheint  der  Gott  der 
Unterwelt,  seu  mortifer  ille  seu  mors  ipaa  fuit,  und  wohin  er 
kommt  und  blickt,  erkrankt  die  Natur;  livor  permanat  in  herbas, 
squalent  rubigine  prata  et  nihil  afflatum  vivit;  denn  auch  die 
Quellen  versiegen:  deftciunt  rwi  (III  239). 

Für  eine  gute  Landwirtschaft  ist  also  Wasser  erste  oder 
doch  zweite  Bedingung.  Bei  Palladius  I  2  steht  in  solcher  Er- 
örterung gesunde  Luft  voran  {aer  saluhris),  dann  aber  aqua  sa- 
Inbris  et  faciUs,  vel  ■3>i  iiasc&ns  vel  adducta  vel  inibre  collecta,  und 
erst  an  dritter  Stelle,  dafs  auch  der  Boden  gut  sei.  Varro  aber 
stellt  in  der  entsprechenden  Aufzahlung  de  r.  r.  I  4, 1  sogar  das 
Wasser  voran:  aqua,  terra,  anima  et  sol;  Genaueres  wird  von 
ihm  I  11,  2  hinzugefügt.  Daher  gilt  bei  Columella  II  2,  7  der 
ager  sieeus  als  todbringend.  Auch  Vitruv  sei  angeführt,  der  sein 
8.  Buch  mit  einer  Philosophie  vom  Nutzen  des  Wassers  anhebt; 
ea  autem  erit  facüior  si  erunt  fontes  aperti  et  fluentes  (8,  1,  1). 
Die  verschiedene  Färbung  der  Rinder  wird  auf  die  Verschieden- 
heit des  Wassers,  das  sie  saufen,  zurückgefflhrt  (ib.  8,  3,  14). 
Cicero  ad  Q.  fratrem  hebt  bei  Besichtigung  der  villa  in  Arpinati 
aquam  belle  fluentem,  aquam  profluentem  et  uberem  wiederholt 
an  erster  Stelle  hervor  (III  1,  1  u.  3). 

Fragen  wir  aber  den  Sprachgebrauch,  so  ist  salire  eben  das 
eigentlich  technische  Wort  für  das  lebendig  fliefsende  Wasser, 
das  die  Quellen  geben,  das  aber  auch  künstlich  geleitet  zur 
Berieselung  des  Feldes  dient  und  gesammelt  wird  zur  Tränke; 
Varro  I  13,  3  fordert  einen  lacus  in  cohorte  ubi  aqua  saliat; 
hoves  enim  ex  arvo  aestate  reducti  htc  bibuni;  vgl.  die  iuvenca 
fiumis  gravem  Solans  aestum  bei  Horaz  od.  II 5, 6.  Übrigens  steht 
die  aqua  saliens  bei  Vergil  ecl.  V  47;  Sueton  Oct.  82;  Plinius 
ep.II17,  wo  sie  zur  amoenitas  loci  gefordert  wird.  Entsprechend 
Ovid  rem.  632;  daher  auch  das  prosilit  des  CatuU;  exsiUre  Plin. 
n.  h.  II  234.  Columella  sehreibt  I  2,  5  vor,  dafs  die  Hügel,  wo 
das  Vieh  weidet,  rwos  decurrmtes  in  prata  .  .  .  villaeque  aquas 
salienks  demittant;  denn  ad  aestatum  temperandos  cahres  et  amoe- 
nilatem  locorum  plurimum  confenmt  salienies  rivi,  quos  .  . .  perdu- 
cendos  in  välam  eenseo  (ebenda  I  5, 4).  Daher  nannte  man  satientes 
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absolut  das  im  aquae  duetus  geleitete  Wasser,  gelegentlich  aueb 
die  tubi  und  fistulae  selbst:  so  ilie  Maräa  saliens  Vitruv  8,  3,  I; 
ex  . . .  fonübus  in  asty  . . .  ducti  sunt  stüientes  ib.  8,  3,  6;  ponentnr 
fistulae  in  omnes  lacus  et  salientes  ib.  8,  7,  2.  Cicero  ad  QuiDtum 
fr.  III  1,  2:  villam  . . .  piscina  et  salientibus  additis.  Plinius  36, 121 
über  die  Wasserbauten  Ägrippas:  lactis  sepüngentos  fecii,  praeterea 
salientis  D.  ülpian,  Digest.  SIX  tit.  1  leg.  15;  labra,  salimles, 
fistidae  guoqve,  quae  salientibus  tunguntur.  Schon  das  alte  Gesetz 
de  aquae  ductibus  bei  Prontin  de  aquis  (94,  97)  bedient  sich 
des  Ausdrucks:  ne  quis  aquam  oletato  äoh  mala  ubi puUi^x  saliet. 
Sogar  im  Evangelium  lohannis  lesen  wir  von  der  aijyij  v6utos 
uXXoiiävov  i,  14;  vielleicht  ein  Latinismus.*) 

Solche  Erwägungen  haben  mir  das  Postulat  ergeben,  dafa 
in  Urnen  sali  das  erste  Wort  ein  Vokativ  ist  und  Quellwasser 
bedeutet. 

Wir  erbalten  somit  in  Urnen  ein  neues  Wort,  das  aber  voll- 
kommen korrekt  gebildet  ist.  Man  könnte  dies  Urnen  schon  mit 
gr.  X8i(idv  gleichen;  dazu  weiter  XCfivr]  und  Aij';ii?;  oder  auch  mit 
lat.  lumpa  Qympha)  und  lumpidus  (limpidus).  In  Wirklichkeit  ist 
anzusetzen,  dafs  Urnen  zu  Uqueo  gehört  und  für  licmen  steht  wie 
lumen,  zu  luceo  gehörig,  für  lucmen.**)  Ein  anderes  altes  Wort 
für  Wasser  war  Uxa,  z.  B.  Corp.  gl.  V  218,  40:  Uxa  aqua  dicebant 
anUqui  unde  et  elixare  dicitur;  vgl.  ebenda  308,  14;  IV  109,  38; 
255,  40;  361,  41;  534,  48;  wovon  weiter  die  lixiones  aquarum 
portilores  ib.  V  603,  54.  ***)  Wie  Uxa  ist  auch  Urnen  in  dieser 
Bedeutung  der  Schriftsprache  verloren  gegangen,  beide  mutmafs- 
lieh  deshalb,  weil  in  anderer  Bedeutung  die  Homonymen  Urne» 
(Schwelle)  und  Uxa  (Marketender)  daneben  bestanden.  Es  ist 
bekannt,  dafs  in  ganz  ähnlicher  Weise  die  romanischen  Sprachen 
das  Wort  omnes  preisgaben,  weil  es  mit  homines,  liberi  'Kinder', 
weil  es  mit  libri  "BOcher"  zusammenfiel  u.  ä.  m.f) 

Dafs  aber  liquere  für  daa  rinnende  Wasser  das  richtige  Wort 
ist,  zeigt  uns  Vergil   wiederholt,   bei  dem  Proteus   sieh  io   den 

')  Vgl.  ImmiBch  in  Leipz.  Studien  VUI  S.  284. 
•*)  Dagegen   Umui  ''Schmutz'    nebet   Umax  hat  andereo  Stamm    und 
vorne   e    verloren;   liquari   uud   limm   erscheint   ab   Gegensatz   bei   Fiontiu 
de  aqoia   16,  wo  die  aqua  liquatur,  um  den  Umus  abaugehen. 

'**)  lixcäMndua  aquarius  ib.V506,33j    aber  vgl.  463,42;   Peetua -Paulus 
S.  83,  20  scheint  damit  prolixus  in  Terbmdung  ku  bringeu. 
t)  Wölfflin,  Rh.  Uue.  87  S.  106. 
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fluvkim  liqumtem  verwandelt  georg.  IV  442  und  Aen.  IX  679 
die  quereus  circum  liquentia  flwmina  stehen.  Denn  eben  das  ver 
bringt  das  liqui:  georg.  I  44  vere  novo  gelidus  . . .  umor  lig^witur; 
und  auf  gutem  Terrain,  lieifat  es,  «o»  liquidi  gregibus  fonfes,  non 
gramina  derunt:  ib.  II  200.  Das  Urnen  sali  ist  ein  Gebet  den 
Herden  zu  liebe. 

Unter  den  Indigitamenta  hiers  der  Schwel leiigott  Limen- 
Unus,  daneben  Idma  {Tertull.  ad  nat.  II  15;  Ärnob.  IV  9).  Da- 
von verschieden  werden  uns  von  Aroobius  IV  9  die  Lemons  (so) 
gegeben,  die  er  mit  Satumus  und  MotiHnus  zusammenordnet. 
Es  heifst  im  Parisinus  P  (saec.  IX  init.):  quis  ctiratores  obliqui- 
tafum  Lemons,  quis  Satumum  praesidem  sationis,  qiiis  Montinum 
montium,  quis  segnium  Murddam  (sc.  credat)?  Die  Editio  prin- 
eeps  des  Sabaeus,  die  doch  nur  nach  P  gedruckt  ist,  hat  statt 
dessen  Limos;  Limones  wollte  Hildebrand*),  und  Hildebrand  hat 
vielleicht  Recht,  Aber  auch  das  mratores  oUiquitatum  könnte 
auf  falscher  Varroniseher  Deutung  beruhen;  denn  limus  ist  durch- 
aus nicht  mit  ohliguus  identisch  und  wird  von  der  schiefen  Ebene 
niemals  gebraucht.  Wie  viel  besser  sind  der  Montimts,,  die  dea 
Clivieola  und  der  dais  Äscensus  gebildet!  Weil  Saturnus  als 
praeses  sationis  daneben  steht,  wäre  es  vielleicht  nicht  zu  kühn, 
die  Lemones  vielmehr  als  custodes  aquarum  zu  verstehen,  die 
zum  Urnen  des  Arvalliedes  die  nächste  Beziehung  hätten.  Doch 
mufs  dies  auf  sich  beruhen  bleiben. 

Wichtig  war  mir  aber  zu  sehen,  wie  auch  Varro,  der 
systematisierende  Theologe,  zu  Anfang  seiner  Res  rustica  I  1,  4 
die  Götter  zu  Hilfe  ruft.  Er  thut  es  mit  der  Begründung  quon- 
iam  ut  aiunt  dm  faci^ites  adiuvant  und,  da  ihm  die  Zwölfzahl 
Pflicht  ist,  bringt  er  12  di  rustici  in  6  Paaren  vor:  1)  luppiter 
und  Tellus,  2)  Sol  und  Luna,  3)  Ceres  und  Liber,  4)  Rubigus 
und  Flora,  5)  Minerva  und  Venus;  endlich  ruft  er  6)  Lympham 
de  Bonum  Evmtum  an,  mit  dem  Zusatz:  quoniam  sine  aqua 
omnis  arida  ac  misera  agricultura.  Dieser  Lympha  entspricht 
eben  das  Urnen  des  Arvalliedes.  Gott  Mars  fehlt,  wie  man  sieht, 
in  diesem  jung  zurechtgemachten  theologischen  System  schon 
gann,  die  Lympha  hat  sich   gebalten**),   ist  aber  zur  vorletzten 

*)  Auch  Peter  b.  Koscher,  Myth.  Lex.  II  Sp.  203,  aetat  Limi  an;  Stolz, 
Aroh.  f.  Lei.  X  S.  161  ff,  äufsert  sich  nicht. 

**)  Bei  AugUBtin  eiv.  dei  IV  22  werden  die  Ljmphae  nach  Varro  im 
Plural  um  Wasser  angerufen. 
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Stelle  herab  gedrückt.  Dafs  Limen  in  Urnen  sali,  ähnlicli  wie 
ver  in  sta  verver,  nahezu  Personifikation  sein  mufs,  leuchtet  ein; 
und  so  sei  die  Möglichkeit  nicht  ganz  von  der  Hand  gewiesen, 
dafs  Limen  Maskulin  ist,  wie  flamen;  vgl,  die  Limones. 

Hieran  mufs  sich  nun  endlich  auch  das  Verständnis  der 
vierten  Zeile 

semunis  altemei  advocapit  conctos 
auschliefsen,  wo  also  die  Semonengeister  hinzukommen,  Semottes 
gleicht  dem  obigen  Limones  in  der  Bildung  in  hohem  Grade,  und 
es  verhält  sich  zu  semen  wie  Limones  zu  limen.  An  die  Ableitung 
aus  se-kemones  ist  nicht  zu  glauben.*)  Denn  der  semen  -  Begriff 
gehört  zur  Sache.  Es  ist  darunter  jedoch  nicht  speziell  der 
pflauzliche  Same  zu  denken,  sondern  weiter  die  Zeugekraft  von 
Mensch  und  Natur.  Nur  dies  entspricht  dem  oben  festgestellten 
Begriff  des  ver;  und  der  uns  naher  bekannte  Semo  Sancus  giebt 
die  Bestätigung,  der,  sofern  er  dem  Genius  gleichsteht**),  in 
seinem  ersten  Namen  also  auch  die  üeugekraft  des  Menschen 
ausdrückt.  Das  Heiligtum  des  Semo  Sancus  oder  Dius  Fidius 
befand  sich  auf  dem  Quirinal  ganz  in  der  Nähe  des  Quirinus 
oder  des  Mars  von  Cures***);  so  erscheinen  hier  im  Ärvallied 
die  Semunes  mit  Mars  zusammen. 

Das  widergesetzliche  w  in  Semunis  vermag  ich  nicht  hin- 
länglich zu  rechtfertigen,!)  Die  Bedeutung  des  Namens  leidet 
gleichwohl  keinen  Zweifel. 

Die  Semonen  sind  eine  Vielheit,  und  sie  sollen  nun  'alle' 
angerufen  werden  (conctos).  Das  Nähere  ist  hier  leider  dunkel 
und  nicht  aufzuhellen.  Advocare  ist  wieder  technisches  Wort 
für  die  Anrufung;  Varro  fügt  de  r.  r.  1 1,  7  jener  Götter  auf  Zählung 
hinzu:  iis  igitur  deis  ad  venerationem  advocatis  ego  referam  ser- 
mowes.  Das  advocare  geschieht  somit  ad  venerationem.  Ent- 
sprechend derselbe  Varro  bei  Äugustin  civ.  dei  IV  22:  quem  . .  ■ 
deum  invocare  atque  advocare  äeheamus,  ferner  Catull  40,  3:  deus 
tibi  non  bene  a(d)vocatus;    parodiseh   im    Epigramm    bei   Petron 

n.  37  Buch,:  Ivdaeiis caeli  summas  advocet  oMriculas;  bei  den 

Späteren   erscheint   nomina  deorum  als  Objekt:  Lactanz  inst.  H 


')  Vgl.  Jordan,  Beitr.  S.  304 f.;  Pauli  8,  64. 
**)  Preller -Jordaji,  ESm.  Mythol.  I  S.  90. 
***)  Ebenda  II  S,  272, 

t)  Han  wird  sagen  'dialektisch  beeiaflulst';   denn  G-en.  t 
r  der  oben  citierten  Herentaainscbrift  von  Corfinium. 
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2,  2  und  5,  sowie  II  5, 11  (wiederholt  mit  dem  Zusatz  predbus). 
Beim  Eid  deos  testes  advocare  Tacit.  bist.  IV  41 ;  vgl.  I  55.  Ver- 
fehlt ist  es  also  gewifs,  das  advocapit  durch  Korrektur,  sie  mag 
noch  so  leicht  sein*),  zu  beseitigen.  Dies  advocapit  scheint  das 
Futur  zu  sein;  über  das  p,  das  h  vertritt,  siehe  Büchelers  Note.**) 
Wer  aber  ist  der  Rufer?  Mars  selbst  gewifs  nicht,  denn  sein 
Name  steht  zu  fern;  er  wird  durch  die  Vokative  Urnen  und 
verver  abgetrennt.  Auch  ist  das  advocare  Sache  des  Menschen, 
wie  wir  sahen,  nicht  Sache  eines  Gottes.  Femer  ist  aber  der 
Singular  verkehrt,  falls  allemei  im  Sinne  von  alternis  Wechsel- 
rede andeutet,  die  natürlich  ein  pluralisches  Subjekt  zur  Voraue- 
aetzung  hat.  Daher  steht  nach  Bücheier  advocapit  für  advocahiUs. 
Aber,  voü  dem  Abwurf  der  Endung,  der  mindestens  sehr  auf- 
iäliig  ist***),  abgesehen,  befremdet  die  zweite  Person;  denn  die 
Brüder  reden  sonst  in  erster,  vgl.  mos  v.  1  und  5.  Die  soeben 
für  advocare  beigebrachten  Belege  sowie  insbesondere  auch  das 
typische  subocau  suboco  der  Umbrer  lassen  durchaus  ein  advocanms 
erwarten.  Wie  aber  soll  der  Irrtum  der  Schreibung  entstanden  sein? 
Ich  will  hiernach  eine  Vermutung,  ja  deren  zwei,  nicht 
unterdrücken,  die  mit  der  Vorsicht  aufzuaehmen  sind,  mit  der  . 
sie  vorgetragen  werden.  Es  treibt  mich  wieder  und  wieder,  an 
dem  seltsamen  alternei  zu  rühren,  da  sich  ein  'Wechselsingen', 
wie  sich  weiterhin  noch  deutlicher  zeigen  wird,  mit  der  drei- 
fachen Absingung  der  Arvalliedverse  nur  sehr  schwer  in  Ein- 
klang bringen  iäfst.f)  Vielleicht  steckt  hier  zu  advocapit  das 
Subjekt?    und  es  wäre  nicht  unmöglich,  abzuteilen: 

*)  Pauli,  änfserlich  betrachtet,  sehr  hübsch:  ad  ms  capite  conctos; 
adcapere  wäre  accipare,  dies  Verbnm  ist  indes  in  aolchem  Zusammenhange 
nicht  übhch;  daa  sacra  accipere  {aaQalafipävHv  rä  fivai^gia)  bei  Apulejae 
met.  XI  21  hat  eben  die  Götter  selbst  nicht  zum  Objekt. 

**)  Eine  eingehendere  Behandlung  dieses  Phänomens  rnnfe  ich  mir 
versagen.  Ich  erinnere  hier  an  die  entsprechenden  etmakiflchen  Schrei- 
bungen, Lattea  im  Archiv  IX  S.  136. 

***)  Mit  dialektischem  lexe  als  zweiter  Person  plur.  auf  dem  Herentae- 
atein  (Tbumejsen,  Rh.  Mus.  43  S.  362)  läiat  sich  nicht  operieren. 

t)  Zu  anderer  Zeit  vermutete  ich: 

Semunis  alternei  advoca  pede  conctos. 
Alsdann  träte  eine  Anrede  an  den  einzelnen  frater  ein;  alternei  aber  mfilBte 
mit  pede  verbunden  werden,  als  Lokalis,  in  der  Weise  des  cofU'die  und 
pri-die;  es  wäre  zu  übersetzen  'mit  abweehselndem  Kufs',  und  die  Voraus- 
setzung eines  Wechselgeaaiigee  wäre  auch  hiermit  beseitigt  {pede  ter  per- 
«MSO  Horaz  sat.  I  10,  43). 
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SemiSnis  alter  oei(s)  ädvoeapit  conctos. 
Neis  ist  Dativ  =  nobis;  diesen  Dativ  nis  sichert  uns  Paulus- 
Festus  S.  33,  49  P.  In  der  v,  1.  alternie  stünde  dann  e  für  s. 
Alter  aber  ist  'der  zweite',  'der  an  zweiter  Stelle  genannte'.  Die 
vorige  Zeile  gab  Anreden  an  Mars,  Linien  und  verver,  Der 
zweite,  der  Geist  der  Bewässerung,  Limen,  ist  es,  der  uns  die 
Geister  der  Fruchtbarkeit  alle  herbeirufen  wird.  Das  alter  zwingt 
uns  alsdann,  Limen  als  Maskulin  und  als  Person  zu  fassen. 
Man  kann  einwenden*),  das  nüchtern  aufzählende  alter 
passe  nicht  zum  Stil  des  Liedesj  ich  hege  vornehmlich  das  Be- 
denken, dafs,  wie  gesagt,  das  adoocare  Sache  der  Menschen,  nicht 
eines  Gottes  ist.  Daher  eine  zweite  Vermutung,  die  eine  gering- 
fügige Text  Verkürzung  voraussetzt: 

Semunis  salius  ternei  advocapit  conctos. 
Denn  da  die  Verse  je  dreimal  stehen,  so  fordern  wir  eben  nicht 
aÜemei,  sondern  ternd;  und  die  eine  Bildung  scheint  so  möglich 
wie  die  andere;  keine  von  beiden  ist  belegbar.  PHnius  braucht 
hist.  uat.  28,  39  temä  für  'je  dreimal',  gleichfalls  bei  einer  Hand- 
lung, die  aus  Aberglauben  'rite'  geschieht:  si  dormiens  spectefur 
infans,  a  nutrice  terna  adspui.  Salius  aber  heifst  derjenige,  der 
das  Tripudium  tanzt  und  singt,  und  mufs  von  Hause  aus  ebenso 
gut  den  im  Dreischritt  springenden  Arvalbruder  haben  bezeichnen 
können  wie  den  eigentlich  sogenannten  Salius.  Alte  Schreibungen 
des  Nominativs,  wie  Comeli  für  Cornelius,  sind  nun  bekannt. 
Vielleicht  stand  so  auch  im  Urtexte  des  Arvalliedes  blofses  sali 
für  salius  geschrieben;  denn  ich  bemerke,  dafs  finales  s  in  diesem 
ganzen  Liede  überhaupt  nur  nach  langem  Vokal  erhalten  ist 
Aus  (s)aliternei  wurde  ^o  alternet,  indem  der  anlautende  Sibilant 
mit  dem  Auslaut  von  semums  zusammenfiel,  ähnlich  "aiatu  se» 
tentia  CIL.  I  1160  mit  Anpassung  eines  a**}  Übiigen'*  ist  be 
kannt,  dafs  die  alten  Saliarlieder  geradezu  Abkürzungen  m  der 
Schreibung  autwiesen,  dafs  sie  }>a  für  pars,  po  für  pHissimum 
darboten***),  vielleicht  stand  auch  an  unserer  Stelle  dem  ent 
*)  Wer  Bich  mit  dem  Test  Imger  beschäftigt,  wiid  bemerken,  difs 
wenn  man  Bücheier  s  neuegter  Finteilung  folgt,  vier  Hemistichien  mit  Auf 
takt  juat  16  BuchHtaben  enthalten  Enos  Jose»  imate  Neve  Jue  rue  Marma 
Satur  fu  fere  Mav,  '^emMnis  alternei  Doch  ist  ja  klärlicli  Marmar  /.o 
lesen,  und  auch  das  Enos  Marmor  luvato  hat  16  Buchataben 

•*)  Auch    Paliestrtoni    iommum   Plant    Mil    386    und   AhniiclieB    mbhr 
in  Hsa. 

•**)  S.  FestuB  p.  344  P, 
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sprechend  geradezu  sal  in  Abkürzung  fßr  salius  gesehrieben,  also: 
semunis  (s)al  ternei.  —  Noch  beachte  mau  die  so  entstandene 
ÄlhtteratioM. 

Dem  sei,  wie  ihm  sei.  Mit  Zeile  4  ist  die  Detaillierung 
des  Gebetsinhaltes  abgeschlossen.  Linien  ist  als  wichtigstes 
numen  besonders  genannt;  aber  auch  'alle'  anderen  Helfer 
werden  von  den  Tänzern  angerufen;  conctos  giebt  den  Abschiufs. 
Es  ist  alles  damit  gesagt.  Wer  hiernach  das  Ganze  noch  ein- 
mal überblickt,  wird  endlich  bemerken,  dafs  ftir  den  Gläubigen 
jener  Zeit  Mars  oder  Marmar  von  den  Semoneu  doch  wesentlich 
verschieden  war.  Denn  Mars  soll  zwar  auch  'helfen"  (enos  Mar- 
mor iuvato  V.  5);  aber  während  die  Semones,  insbesondere  Linien, 
nur  die  Eigenschaft  haben  zu  nützen  und  höchstens  durch  ihre 
Abwesenheit  Sehaden  thun,  kann  Mars,  der  wilde,  offenbar  auch 
positiv  Unheil  und  Verderben  bringen.  Er  ist  es,  der  'gesättigt' 
werden  mufs;  er  ist  es,  der  das  ganze  ver  in  den  Tod  bringen 
kann  (incurrere  sinit  in  plures)  und  von  Früchten,  Vieh  und 
Menschen  sein  Opfer  braucht.  Er  ist  als  Vertilger  gefürchtet. 
So  hat  dann  aus  ihm  der  Kriegs-Mara  hervorgehen  können.*) 
.  Nachdem  so  der  Inhalt  der  Sätze  des  Carmen  im  wesent^ 
hohen  bis  zum  Ende  verfolgt  und  ihr  Zusammenhang  nach- 
gewiesen ist,  können  wir  uns  endlich  zur  Zeile  2  zurückwenden 
und  die  nebensächlichen,  doch  für  die  Testeskonstituierung  gleich- 
wohl unumgänglichen  Fragen  erörtern,  die  den  Satzbau  und  daa 
Versmafs  angehen. 

Es  ist  klar,  dafs  man  dreifach   abteilen   und   interpretieren 

1)  Nevel  verve  Märmar  suisin  ciirrere  iu  pledres. 

2)  Ne  vel  verve(s)  Marmar  sins  inciirrere  in  pleöres. 

3)  Nevel  verve  Märmar  si'ns  incurrere  in  pleöres. 

Durch  alle  drei  Fassungen  wird  das  verkehrte  neve  beseitigt,  das 
in  der  Lesung  neve  lue  tue  ernsten  Anatofs  gab  (oben  S.  162). 

Jedenfalls  ist  vd  oder  necel  Imperativform.  Ich  erlaube  mir 
meine  frühere  Fassung  vom  Jahre  1880  hierher  zu  setzen,  aus 
der  hervorgeht,  dafs  ich  zum  mindesten  sehr  früh  diese  Ansicht 
vertreten  habe:  neque  enim  vd  pro  vds  indicativi  forma  positum 

*)  M  Mars  iratus  est,  sc.  militi,  Plaut.  Poea.  6*6.  Übrigens  heifst  er 
dwrugj  torvus,  indomttus,  sanguinens  bei  den  Dichtem;  uncl  das  Marsgestirn 
ist  rapax  (Properz). 
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esse  facilius  eredam,  quam  Jmperatiyum  huiic  talem  esse  qui 
iioa  solum  sibilo  finali  seil  etiam  vocali  semper  caruit  aicut 
fer  et  es  et  fu  (dies  fu  nicht  sieher;  s,  oben  S.  176)  ideoque 
nevel  imperativum  ad  indicativura  nevis  iievolt  referendum  esse, 
qno  accei^at  etiam  coniunetiTus  neveUes. 

Über  das  vel  findet  man  jetzt  Genaueres  bei  W.  Kohlmann, 
De  vel  imperativo  eqs.,  1898,  S.  12f. 

In  der  ersten  der  vorstehenden  drei  Passungen  liest  sich, 
wie  man  sieht,  das  Metrum  recht  gut.  Sinsin  wäre  Doppel- 
setzung des  apokopierten  Imperativs  sin  =  sine.  Solche  Apohope 
ist  aus  fac,  die,  duc,  aber  auch  aus  cav*)  bekannt.  Doppel- 
setzung von  Imperativen  aber  war  zur  Steigerung  der  Eindring- 
lichkeit beliebt,  besonders  in  der  Wendung  age  age  PI.  Epid.  631 ; 
Äsin.  39,  327;  Poen.  717  u,  sonst;  ebenso  mane  mane  Äsin.  229 
Aul.  655  u.  sonst;  tace  tace  Cure.  156;  Persa  591;  ahi  abi  Mil.  857 
Most.  1180;  tene  tene  Aul.  415.  713;  retine  retine  me  Cure.  310 
memento  memmto  Gas.  738;  aperite  aperite  Pseud.  1284,  In  den 
Akklamationen  des  Senats,  Script,  bist.  Aug.  Commodus  c.  19,  3 
perroga  perroga;  19,  8  parricida  refer  refer  perroga.  Petron  49: 
voca  voca  cocum.  Horaz  epod.  17,  7  solve  solve  u.  a.  Am  nächsten 
steht  aber  sine  sine  fruatur  Apulejus  met.  I  7;  und  ebenso  schon 
Plautus  Most,  318  sine  sine!  Dem  entspräche  also  sinsin  auf  das 
genaueste.  Der  Imperativ  nefvel  müfste  dann  zum  Adverb  ver- 
blafst  und  mit  ne  gleichbedeutend  sein;  s.  unten. 

Ich  bin  von  dieser  Erklärung  gleichwohl  abgekommen**), 
sowohl  deshalb,  weil  Geminierung  des  Imperativs  nur  in  posi- 
tiven, nicht  in  negativen  Sätzen  vorkommt,  als  auch  deshalb, 
weil  durch  in  pleores  das  verbum  compositum  incurrere  voraus- 
gesetzt zu  werden  scheint;  man  sagte  sonst  ahire  ad  plures;  das 
in  erklärt  sich  aus  dem  Präfix  des  incurrere. 

Die  zweite  Fassung  giebt  die  Konstruktion  ne  sinas  in- 
cvrrere,  wie  im  Querolus  S.  42,  4  PeJper  bei  der  Lustration  des 
Hauses:  ne  di  sinant  (sc.  reverti  malam  Fortunam).  Vel  stünde 
in  verbindlicher  Weise  etwa  wie  sis  =  si  vis  parenthetisch  da- 
zwischen. Das  siris  aber  ist  jedenfalls  Konjunktiv  =  sinas  und 
ist  so  entstanden   wie  altes  lulis  CIL.  IX  3849  aus  luhens;   denn 


*)  Rh.  Mus.  62  Suppl.  S.  137. 
**)  Das  Faoaimile  läfst  uneichet,  ob  zwischen  Sinsin  und  currere  wirk- 
lich Worttrennuag  besteht,  wie  ich  ohen  S.  150  angesetzt. 
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sinas  hat  langes  ä  wie  luhe(n)s  langes  e,  und  beide  naturlange 
Silben  konnten  im  jambischen  Wort  gekürzt,  ihr  Vokal  in  der 
Schrift  unterdrückt  werden.  Ganz  so  läfst  sich  auch  das  faes 
f.  facies  aus  dem  Bereich  des  Volkslateins  vergleiehec,*) 

Dagegen  bemerke  ich,  dafs  ich  die  Variante  sers  für  sins 
für  bare  Verschreibung  halten  mufs,  obschon  der  Anklang  an 
plautinisehes  ne  siris  oder  cave  siveris  ja  auffallend  ist.**)  Sers 
kann  Verseheu  des  Steinmetzen  sein  (oben  S.  153),  es  kann  auch 
schon  als  Variante  im  Sinne  von  siris  in  einem  der  iibelli  der 
fratres  gestanden  haben.  Die  eeremonielle  dreimalige  Wieder- 
holung einer  Formel  schliefst  indessen  ein  Schwanken  im  Wort- 
laut aus,  und  es  konnte  in  Wirklichkeit  im  echten  alten  Texte 
nur  allemal  entweder  sers  oder  stns  heifsen.  Zudem  war  siiis 
=  siveris  Spondeus,  und  die  Kürzung  oder  gar  Auswerfung  des 
letzten  Vokals  ist  im  spondeiechen  Worte  nicht  glaublich  zu 
machen. 

Dies  ist  Fassung  2.  Da  in  ihr  jedoch  verve(s)  als  Spondeus 
gemessen  ist,  während  verve  tradiert,  und  die  Länge  seiner  zweiten 
Silbe  zweifelhaft  erscheinen  kann  (s.  oben  S.173f.),  da  ferner  aueh 


*)  Prolii  appendis  IV  K.  198, 12  fades,  non  faes;  Biicheler  Rh.  Mus.  *6 
S.  239  setzt  hier  mr  Erklärung  eine  Mittelstufe  fads  an. 

••)  H.  Eimer  in  Trans Mtiona  of  the  American  pliilol.  30C.  vol.  21  (189S) 
S.  VII,  sowie  American  jonmal  of  phil.  XV  (1894)  S.  138  f.  handelt  über  den 
Unterschied  des  Prohibitivs  im  PräEens  und  im  Perfekt,  in  dem  Sinne,  dafs 
das  Verbot  im  Präsens  mehr  den  Charakter  der  Bitte  oder  hlofsen  Anf- 
forderung,  dafa  es  im  Peifekt  mehi  Dringlichkeit  habe.  Hiernach  scheint  ne 
siris  im  Aryalliede  das  geeignetere.  Doch  iet  jene  Sondernng  schwerlich 
streng  durohföhrbar.  Für  St«ere  seien  ans  Plantns  folgende  Stellen  ange- 
fahrt. Zunächst  in  der  positiven  Bitte  siritis  Poen.  953;  entsprechend 
dfts  Gebet  Cato's  oben  S.  164.  Dagegen  Baech.  403  steht  prohibitiv  coue 
«8  te  superare  servom  sirü.  Epid.  400:  eave  siris  .  .  .  eopulari  hanc. 
Moat.  401:  cave  muttire  qwmgwam  siveris.  Trin,  521r  ne  tu  illitnc  agium 
tuum  sirk  (sciris  codd.)  umguam  fieri.  Cure.  27;  nee  me  iUe  sirit  (oodd. 
Hnit)  luppiter.  Dem  entspricht  die  Gebetsformel  Livius  1,  32,  7:  patriae 
oompotem  me  numquam  siris  esse;  ib.  34,  24,  2:  ««  ist«c  luppiter  0.  m.  sirit 
lunogue  regina;  ebenso  28,  2K,  11.  Bei  Catull  66,  91  ist  ne  siris  freilich 
UEBichere  Konjektur,  und  auch  daa  neu  .  .  .  sireis  bei  Pacuvius  v.  200  R. 
IWst  Zweifel  sa.  In  sonstigen  negatiTen  Sätzen  findet  aich  sinere  Poen.  624 
nee  Fortunam  id  siluram  fieri;  Baeeh.  146:  neque  sinam;  174:  ne  . . .  sinas 
...  eonvenire;  419:  neque  . . .  sinam;  Mil.  444:  non  sinam;  Cist.  44;  nutn- 
l^ant  .  .  .  culare  sivi;  Tgl.  Eud.  696;  CaB.  679.  888.  Einfaches  sine  steht 
endlich  Bacch.  99.  418;  Aain.  807;  Pseud.  239.  1301;  Gas.  137;  Most.  11  ff. 
956.  1175.  1180;  Cist.  116;  ebenso  stno  Pseud.  477;  sivi  Mil.  54. 
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das  parenthetische  vel  immerhin  Zweifel  übrig  läfst,  so  ziehe  ich 
die  dritte  Fassung  vor: 

Nevel  verve  Märmar  sins  inciSrrere  in  pleöres, 
deren  metrische  Gestalt  tadellos;  vgl. 

Hone  oino  plofrume  cos^ntiönt  Romane. 
Sonach  mufs  dann  nevel  sinas  mit  ne  sinas  gleichwertig  sein. 
Ich  glaube,  dafs  wir  das  von  Livius  V  16,  8  für  das  Jahr 
397  V..  Chr.  mitgeteilte  Oraculum  vergleichen  können,  wo  es 
heifst;  aguam  Alhanam  .  .  .  cave  in  mare  manare  suo  flumine 
sinas.  Das  nevel  steht  =  cave  und  hat,  wie  dieses,  den  freien 
Konjunktiv  sinas  hinter  sich. 

Fast  aber  hätte  ich  darzuthun  versäumt,  dafs  diese  Form 
nevel,  die  wir  als  Kostbarkeit  und  nicht  ohne  Mühe  aus  dem 
alten  Ärvalgesang  auflesen,  auch  der  späteren  Zeit  nicht  gan» 
unbekannt  war.  Merkwürdig  ist  schon,  dafs  im  Florentinus  der 
Digesten  ed.  maior  I  S.  XJI*  6  provel  statt  prove  geschrieben 
ist.*)     Aber  auch  bei  Horaz  sat.  II  5,  89  steht 

Nev  deais  operae  nevel  immoderatus  abundes 
übereinstimmend  in  den  besten  Hss.,  cod.  y  (Parisinus  saec.  XI),  ip 
und  t/i  (das  sind  Parisini  saec.  X),  1  (Leidensis  saec.  X  init.)  und 
anscheinend  auch  a  (Ambrosianus  saec.  IX — X),  Dafs  das  nicht 
Zufall  ist,  ergiebt  das  Glossar  des  Vatieanus  1471  saec.  IX,  in 
dem  wir  Corp.  gl.  V  S.  528  erstlieh  neu  mit  noli,  sodann  aber  neue 
mit  neuel  erklärt  finden.  Dies  neuel  war  also  eine  bekannte 
Gröfse!  Hieraus  erkläre  ich,  dafs  wir  bei  Cledonius  V  K.  S.  74 
lesen:  'vel'  separata  adverbium  est,  iuncta  conitinctio  est,  et  gravem 
accentum  in  coniundione  habet,  in  adverbio  acutum,  wo  also  vel 
grade  so  wie  ve  für  ein  Enklitikon  gehalten  wird.  Das  enkli- 
tische vel  (coniunctio)  mit  dem  accentus  gravis  ist  das  in  provel 
und  nevel.**)  Merkwürdig  endlich  auch  der  Satz,  den  ich  bei 
W.  Schmitz,  Miscellanea  Tironiana,  Leipz,  1896,  S.  8  (aus  dem 
über  scintillamm;   cod.  Regineosis  saec.  IX)  lese:  Item  diät  (sc. 


*)  TJmgeliehrt  ve  für  vel  bei  folgendem  (:  ve  lineig  Pentateuch,  cod. 
LuftdunensiB  ed.  Robert  S.  228,  12. 

**)  Kohlmann  a.  a.  0.  S,  9  hat  auf  diese  merkwürdige  ÄufBerung  aut- 
merkaam  gemacht,  aber  einen  Irrtum  bei  Cledonius  vorauagefletzt,  den  nr 
anf  geachickte  Weise  zu  erklären  sucht.  Es  int  gewifs  giinatiger,  wenn  wir 
einen  Irrtum  nicht  zu  statuieren  brauchen. 
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AuguBtiniis):  sigtits  tibi  mtttlerif  mala,  nevel*)  irascaris,  sed  dole 
potius  pro  eo  guia  Deus  ei  irascitur.  Wo  bei  Augustin  dieser 
Satz  zu  finden,  giebt  Schmitz  nicht  an,  ontl  ich  vermag  es  nicht 
festzu stellen.  Man  sieht  aber,  dafs  nevel  liier  prohibitiv  den 
Konjunktiv  ganz  ao  regiert  wie  im  Arvalliede.**) 

Leider  bin  ich  der  Vollständigkeit  halber  gezwungen,  nun 
auch  noch  ein  Wort  zur  Komparativbildung  pteores  hinzuzufügen. 
Mir  soll  hier  genügen,  die  Überzeugung  auszusprechen,  dafs  pleores 
gleicherweise  von  plures  und  von  ploeres  streng  zu  sondern  ist, 
Wenn  Jortlan  der  dreimaligen  Überlieferung  der  Arvalaktentafel 
mifstrauen  zu  müssen  glaubte***),  so  wird  das  Mifstrauen  gegen 
seine  und  Andrer  konjekturale  Lesungen,  die  eben  das  Über- 
lieferte preisgeben,  noch  gerechtfertigter  sein.  Sowie  das 
Griechische  einen  andern  Stamm  in  ji^eov,  nieimv,  n,li£i0tog, 
einen  anderen  in  itlovtos  zeigt  (s,  oben  S.  165),  so  sind  auch 
pleores  und  plisma  (_Carmen  saliare)  von  ploures,  plnsima  sorg- 
lich abzusondern;  nur  mit  den  letzteren  Formen  aber,  nicht  mit 
den  ersteren,  sind  ploeres,  ploirima  zu  kombinieren,  wie  oinus 
unus,  coera  cura  u.  a.  lehren.  Man  setze  nun  also  nach  Anleitung 
des  Griechischen  einen  diphthongischen  Stamm  plei,  aus  welchem  . 
pM-oi'es  genau  so  hervorging  wie  min-ores  aus  Stamm  min; 
daraus  dann  pleores  wie  pron,  eorum  aus  eiorum.  Denn  die  Laut- 
gesetze erweisen,  dafs  minores  das  i  oder  j  des  Komparativs  nie 
enthalten  hat  (s.  Rh.  Mus.  51  S.  72).  Ebenso  ist  dann  plei-sima 
gebildet,  woraus  pUsima-f),  übrigens  auch  plei-rus  (vgl.  d&-rus\ 
woraus  pU-rus,  pU-ra-que.  Will  man  aber  trotzdem  darauf 
bestehen,  hier  die  vollen  Ableitungssilben  des  Komparativs  zu 
finden ,  so  konnte  in  der  Termination  -iores  das  i  gewifs 
vokaliscb  sein  und  pletiores  wiederum  ein  pleiores,  dies  pleores 
ergeben. 

Diese  Formen   sind   somit  korrekt   und   ohne  Schwierigkeit. 

*)  SohmitE  drucltt  ne  eel  in  zwei  Worten. 
**)  Darum   lasse  ich  den  Gedanken  nicht  aufkommen,   dafs  sitts  etwa, 
apokopieit  und  synkopiert  für  nime  c^i  sinese,  alter  InfinitiT  Bei,  der  das 
inlautende  s  der  Endung  —  wie  Loses  —  bewahrt  habe  (vgl.  dasi  Festug 
S.  48P,;  dagegen  palcari  achon  die  Duenoainsehrift).    Auch  gäbe  nevel  sinere 
incurrere  eine  Häufung  von  Infinitiven. 
***)  Jordan  a.  a.  0.  S.  198. 
t)  Plisima    kommt   also   nieht    von  ploisima,    und   an  den    seltenen 
Beispielen  für  i  aus  oi  in  Stammsilben  (foedus,  fidus)  kann  dieaes  nicht 
gezählt  werden  (  e.  a.  a.  0.  S.  6. 


T/ Google 


192  Th.Bitt: 

Die  Schwierigkeit  hebt  erst  bei  der  ÄEaiyse  des  plovs  und  des 
ploeres  an.  Dafs  hier  das  ou  echt,  zeigt  wAoü-iog.*)  Richtig 
ist  also  allerdings  plov-rimus  (plu-sima  gab  Äelius  Stilo  im 
Saliarlied,  wie  Varro  bezeugt);  vgl.  proximm,  maximus;  Termi- 
natioD  ist  hier  die  Doppelsilbe  -simtiS.**)  Im  Komparativ  ist 
dagegen  ein  phv-iöres  nicht  gebildet  worden;  denn  dies  hätte 
sich  einfach  so  halten  mBssen  (vgl,  gea.  pltwiörum  und  ßtiviörum), 
und  es  hätte  nie  zu  plovres,  phires  geführt;  und  gar  ein  *plovöres 
hätte  wohl  phiöres,  nicht  aber  plovres  ergeben;  vgl.  pover,  puer. 
Ganz  ebenso  unmöglich  ist  es,  ploires  aus  plo(v)iöres  herzuleiten, 
da  das  Latein  eine  so  starke  Silbe  wie  -6r  eben  nicht  einbüfst. 
Somit  schliefse  ich:  plous  ist  ein  einfacher  s- Stamm  wie  ious, 
das  ist  iovs,  welches  iovs  eben  zu  iov  in  ioveo  =  iubeo***)  sieh 
verhält  wie  plous  zum  Stamm  plov.  Im  Plural  wurde  dies  plus 
geschlechtig,  im  Singular  war  es  Neutrum,  eben  wie  ius.  För 
den  aus  ou  herzuleitenden  Diphthongen  in  ploeres  aber  habe  ich 
anderen  Orts  eine  Erklärung  anzubahnen  versucht. f) 

Das  Gegenbild  zu  minores   ist  somit  nicht  plures,    sondern 

Wir  sind  am  Ende,  und  es  ist  nur  noch  ein  Wort  zur 
Disposition  des  Testes  hinzuzufügen. 

Auf  die  Vortragsform  des  Carmen  mufs  das  alternei  in 
Zeile  4,  falls  es  richtig  ist,  Bezug  haben.  Wir  sahen  oben, 
dafs  seine  Beseitigung  uns  das  fehlende  Subjekt  zu  advocapü 
verschafft.  Hält  man  an  altemei  fest,  so  setzt  es  eben  schlechter- 
dings für  das  vorliegende  Carmen  Wechaelgesang  voraus,  also 
zwei  Parteien,  die  sich  respondieren,  also  eine  Teilung  der  12 
fratres  in  je  6.  Der  Text  läfst  sich  dem  schwer  anpassen. 
Wenn  dreimal  dasteht,  dafs  die  Semones  angerufen  werden, 
wie  soll  das  alternierend  von  zwei  Parteien  gesungen  sein? 
Entweder  sang  immer  jede  Partei  nur  ein  Hemistich  oder  Tri- 
pndium,  also  z.  B.  erster  Halbehor  Semunis  dltemeif  zweiter 
Halbchor  advocapit  conclos,  und  so  durch  das  ganze  Lied,  was 
unglaublich    scheint,    oder  es   liefse   sich   ansetzen:   erster  Halb- 

*)  Rh,  MuB,  62  Suppl.  S.  5. 

**)  Vgl.  De  participÜB  iat  qnae  die.  perfeoti  paarivi  p.  XX. 
***)  Über  ioveo,  iovsi  rgl.  Rh.  Mus.  62  Suppl.  S.  148.  169. 
t)  A.  a.  0.   S.  168    und   169   Nute;    man   setze   aiiaptyktiBchen   VoVal, 
also  plov-i-ra  für  plovra,  was  iu  der  Tbat  ploira  und  ploira  ergeben  konnte, 
wie  obovidio  ein  oboidio,  oboedio. 
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chor:  Enos  Loses  itivaie,  zweiter  Halbchor:  Enos  Loses  iwvale, 
Tutti:  Enos  Loses  iuvate  und  so  fort.  Ich  will  die  Möglichkeit 
dieser  Verteilung  nicht  bestreiten,  finde  sie  aber  doch  wenig  pro- 
babel. Wenn  die  Soldaten  im  Triumph  olternis  versibus  ihre 
Späfse  machten  (Plin.  19, 144;  Liv,  4,  53, 11),  so  riefen  sie  doch 
gewifs  nicht  jeden  Satz  dreimal.  Ich  zweifle  an  der  Lesung 
altemei  auch  aus  den  mitgeteilten  syntaktischen  Gründen  und 
weise  zugleich  auf  Folgendes  hin. 

Sicher  ist  zunächst  eines.  Das  Lied  scblielst  mit  fünfmaligem 
triumpe.  Warum  steht  es  fünfmal?  Büeheler  wollte  früher  noch 
ein  weiteres  triumpe  hinzuaetzeu,  um  einen  Vers  zu  gewinnen. 
Mit  Recht  hat  jedoch  Jordan  bemerkt,  dafa  dies  triumpe  nicht 
mehr  zum  eigentlichen  Liedtext  gehört  oder  nicht  als  integrie- 
render Bestandteil  desselben  erscheint*};  es  ist  eine  hinzugefügte 
Bemerkung,  und  zwar  hat  sie  auf  das  Tripudium  Bezug.  Denn 
es  mufs  auffallen,  dafs  das  Lied  selbst  just  aus  5  Stichen  be- 
steht. Auf  jeden  Stichos  bezieht  sich  also  je  ein  ^iumpe.'**) 
Um  ao  sicherer  ist,  dafa  dasselbe  extra  versum  steht. 

Ist  es  nun  aber  Zufall,  dafs  die  Arvalbrüder,  die  hier  singen, 
gerade  12  Personen  sind  oder  dereinst  waren  (oben  S.  1Ö6)  und 
dafs  das  Lied,  wenn  wir  die  dreimalige  Wiederholung  jeder  Zeile 
in  Betracht  ziehen,  gleichfalls  just  12  Saturnier,  d.  h.  24  Hemi- 
stichien  enthält?  Verteilen  wir  diese  24  Hemistiohien  auf  die 
12  Bruder,  so  würde  dies,  soviel  ich  sehe,  lediglieh  in  folgender 
Weise  angehen: 

frater      I:  Enös  Lases  iuvate. 

„        II:  Enös  Lases  iuvate. 

„       III:  Ends  Lasös  iuvate. 

„       IV:  Nevel  verve  Märmar  sms  inciirrere  in  pledres, 

„         V:  Nevel  verve  Märmar  sins  incurrere  in  pledres. 

„       VI:  Nevel  verve  Märmar  sins  inciirrere  in  pledres. 

„     VII:  Satür  fd  fere  Mars.     Limen,  salij  sta,  verver. 

„    VIII:  Satdr  fü  fere  Mars.     Limen,  sali;  sta,  verver. 

„       IX:  Satilr  fil  fere  Mars.     Limen,  sali;  sta,  v^rrer. 

„         X:  Semdni's  sali  ternei  advocapit  cönctoa. 

*)  Jordan  S.  210  iiiB«bt  freilich  ala  Gruncl  mit  Unrecht  geltend ,  dafs 
ea  griechiBcbea  Lehnwort  sei;  vgl.  auch  Pauli  S.  37, 

**)  Aach  dieae  Bemerkung  habe  ich,  wie  ich  erwähnen  möchte,  aehon 
1S80  niedergeachrieben.  Mich  bestärkt  die  Wahrnetamnog,  dafs  aach  Bücheier 
(2Ur  Stelle)  auf  dieae  Beziehung  aufmerksam  macht. 
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frater   XI:  Senidnis  sali  törnei  ädvocäpit  c<3nctos. 

„      XII:  Semiinis  sali  ternei  ädvocäpit  cönctos. 

I,  I:  Enös  Marmor  iuvato. 

„        II:  Enos  Marmdr  iuvato. 

„       III:  Euös  Marmor  iuvato. 
sodafs  also  auch  die  fratres  I,  II  und  III  einen  Ganzvers  erhalten: 

Enos  Lases  iuvate  —  Enos  Marmor  iuvato 
und  der  Invokation  ihren  Anfang  und  ihren  Sehlufs  geben. 

Wenn  aber  triumpe,  das  fünfmalige,  nur  ein  nachhallender 
clamor  ist  {miUtes  damitant  per  urbem  . . .  io  inumphe,  Varro), 
der  der  Fünfteitigkeit  des  Textes  entsprach  und  ein  abschliefsen- 
des  fünfmaliges  tripadiam  begleitete,  so  können  wir  es  nun- 
mehr versuchen,  das  dunkle  Wort  selbst  nach  seiner  Herkunft 
und  Etymologie  zu  fragen.  Soll  es  Vokativ  sein?  aber  in  wel- 
chem Sinne?  Soll  es  Imperativ  sein?  aber  an  wen  gerichtet? 
An  Marmor  oder  au  einen  fratec?  Soll  es  ein  griechisches 
Lehnwort  sein?  Der  Zusammenklang  mit  9■pt«f^ßos  ist  bemerk- 
lich, mufs  aber,  wie  mancher  andere,  auf  Zufall  beruhen.  Denn 
in  einem  so  alten  sakralen  Monument  kann  kein  griechisches 
Lehnwort  stehen,  und  wir  sind  absolut  auf  ein  lateinisches  Ety- 
mon angewiesen. 

Die  metrische  Beziehung,  die  das  triumpe,  wie  wir  sahen, 
auf  den  Vortrag  des  Liedes  hatte,  giebt  uns  einen  Anhalt  Ent- 
weder es  bedeutet  das  tripudium  und  ist  iür  dies  Wort,  das 
doch  ein  griechisches  Lehnwort  scheint,  der  echt  lateinische 
Ausdruck  gewesen,  oder  es  bat  auf  die  dreimalige  Wiederholung 
jedes  Einzelsatzes  Bezug,  die  auf  sakralem  Brauch  beruhte  (oben 
S,  151).  Zu  Gunsten  der  letzteren  Auffassung  weist  mich  Kohl- 
mann auf  die  —  äufseriich  betrachtet  —  auffallende  Ähnlichkeit 
des  umbrischen  triiuper  hin,  das  eben  dort  gebraucht  wird,  wo 
es  sich  um  dreimalige  Repetition  eines  Spruches  handelt  (oben 
S.  151).  Die  Ähnlichkeit  ist,  wie  gesagt,  auffällig,  und  man 
könnte  versuchen  wollen,  trüuper  und  triumpe  auch  in  der  Form 
zu  identifizieren.  Alsdann  müfste  triüiper  oder  trüoper  nicht 
Akkusativ  des  Neutr.  plur.,  sondern  Genetiv  sein  (vgl.  peracrio? 
Tafel  VII  A  51;  peracnio  VI  A  54)  und  ebenso  auch  triumpe  den 
Genetiv  (Hum  enthalten,  wozu  etwa  inpraeseniiarum  zu  vergleichen 
wäre.  Der  letztere  Ansatz  ist  aber  angesichts  des  Neutr.  plur. 
nuper  aus  novaper  und  antioper  aus  antiaper*)  unhaltbar;  vor 
•)  Vgl.  Bücheler,  Archiv  f.  Lei,  I  S,  lOa. 
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allem  wäre  der  vollständige  Verlust  des  finalen  r  nicht  hinläng- 
lich zu  erklären,  und  dem  triumpe  des  Arvalliedes  entspricht 
unfraglich  das  Subst.  triumpkus. 

Ich  neige  mich  daher  zur  Gleichsetzung  von  triwnpus  und 
tripuäitim.  Und  zwar  liegt  folgende  Analyse  nahe.  Triumpe  steht 
für  triumpes,  und  dies  hat  in  irgend  einer  Weise  seinen  s- Auslaut 
verloren.  Tri-um-pes  aber  ist  'je  dreimal  ein  Fufs',  d.  h.  ein 
saturniseher  Hatbvers.  Sicher  ist  das  Zahladverb  tri-  präfigiert, 
und  die  Komposition  ist  mit  temmciiis,  sie  ist  mit  triennium  und 
triangulum  za  vergleichen,  Tri-un-pes  aber  steht  für  tri-untts-pes 
wie  undecim  für  unus  decem,  undecimus  für  umis  decimus;  vgl. 
auch  venitmdare  vertdere.  Das  Wort  pes  verlor  seine  Natur  als 
d-Stanim  in  der  Komposition  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  Oläi- 
xovg,  OCöCaoÖog  den  obliquen  Kasus  OidCnov  etc.  bei  den  Tra- 
gikern bildet*)  und  novkvxog,  jtovlvxov  für  itoXvnovq,  xoX.v- 
%odtc  auch  in  das  Latein  drang.  Ein  Priacian  konnte  gar  apes 
'die  Biene'  für  ein  Kompositum  von  pes  ausgeben.  So  bildete  sich 
nun  auch  zunSehat  triumpe  mit  Abwurf  des  s,  ein  scheinbarer 
Vokativ,  sodann  dazu  das  Substantiv  triumpus,  triumphus.**) 

Dies  Wort  tritimphus  selbst  bezeugt  uns  also,  dafs  auch  die 
alten  Triumphaliieder  von  den  Soidaten  im  Saturnier  geschritten 
wurden;  denn  es  bedeutet  Dreischritt.  Indem  späteren  io  triutnphe, 
das  die  Soldaten  riefen***)  und  das  Horaz  nachahmt  (epod.  9,  21 
u,  23;  od.  IV  2,  49  f.),  hat  sich  uns  eben  das  triumpe  der  Arvalen 
erhalten.  Und  endlich,  da  auch  die  Salii  die  Tripodation  hatten, 
sehliefsen  wir,  dafs  sie  auch  das  triumpe  hatten.  Der  Saliertanz 
aber  war  kriegerischen  Charakters  und  ein  Tanz  in  Waffen.  Von 
ihnen  aus  kann  also  das  triumpe  als  Merkmal  des  WafEen- 
gesanges  auf  die  Marschverse  beim  Einzug  siegender  Feldherren 
übergegangen  sein.  Und  so  erscheint  denn ,  wie  der  Frühliugs- 
Mars  im  Kriegs-Mars,  so  auch  das  alte  triumpe  der  Ackerbrüder 
in  dem  geräuschvolleren  triumphe  wieder,  das  die  Kriegsmänner 
eiaes  Scipio  oder  Pompejus  anstimmten. 

Marburg  i.  H.  Th.  Birt. 

•)  Sogar  Nom.  OtSiitog  Anth.  Pal.  VII  429,  H 

•*)  Au»  dem  Abi.  aedulo  —  se  dolo  entwiekplte  sich  sednlus  u  a  m 
Elfyoq  versucht  man  gaf  auEi  dem  Imperativ  it  3.tyt  heizuleiteu  (ao  neaer 
dinge   wieder   K.  Zacher,   Philol.  67   S.  20f.);    doch   liegt  nur  fern,    daran 


*•)  Varro  de  I.  I.  6,  6 
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Nachtrag.  Wenn  ich  S.  178f.  für  Mars  Eigenschaften  eines 
Unterweltgottes  erschlofs,  so  habe  ich  die  rätselhafte  Marsdar- 
stelhmg  einer  Pränestiner  Cista  dafür  doch  nicht  verwenden 
wollen,  da  sie  mir  im  wesentlichen  griechisch  scheint  (Röscher 
a.  a.  0.  II  S.  2407);  sie  zeigt  Mars,  anscheinend  in  der  Unterwelt, 
den  Menerva  über  ein  dolium  hält,  aus  dem  Feuer  schlägt;  eine 
unt erweltliche  Handlung  läfst  der  darüber  angebrachte  Cerberus 
vermuten. 
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Stator,  Mars  175. 

Sjntax  in  Sataruiern  156. 

tbesaurus  der  Unterwelt  166. 
triiaper,  umbr.  194, 
ttiumpe,  tviomphus  196. 

vel,  Imperativ  187  f. 
ver,  Bedeutung  169  f. 
vecbena  173. 
ver  vagere  174. 
yerve,  berber  I62f. 
verves  174. 
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Von  dem  sogen.  Genetivus  und  Ablativus 
qualitatis.*) 

Wenn  oft  behauptet  wird,  ein  Kasus  könne  unter  Umständen 
für  einen  andern  eintreten,  und  zwar  ohne  Unterschied  der  Be- 
deutung, so  mag  dies  etwa  noch  bei  den  Philologen  ältester 
Schulung  auf  Zustimmung  rechnen  können;  in  den  Augen  der 
Anhänger  der  neueren  Schule  ist  dies  einfach  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit. Wenn  man  konstruiert  äxolovd-ttv  riv({einem  folgen), 
so  bedeutet  eben  das  Verburo  'einem  ein  Begleiter  sein,  mit  je- 
mand zusammen  denselben  Weg  machen'  (a;iK,  xiXsvd-os);  wenn 
aber  die  lateinische  Sprache  verbindet  sequi  aliquem,  so  bedeutet 
dies  eben:  'jemanden  einzuholen  suchen',  nahezu  insequi;  der 
sequens  geht  nicht  nebenher,  sondern  folgt  hintendrein.  So  ist 
es  denn  ein  Unrecht,  von  einem  Genetivua  pretii  und  einem  Ab- 
lativus pretii  zu  sprechen,  da  derselbe  Gedanke  nicht  durch  zwei 
verschiedene  Kasus  ausgedrückt  sein  kann;  vielmehr  mufs  man 
einen  Genetiv  des  Wertes  und  einen  Ablativ  des  Preises  unter- 
scheiden, und  es  ist  dem  Grammatiker  nicht  gestattet,  das  Wort 
pretium  für  zwei  parallele  Ausdrücke  in  verschiedenem  Sinne  zu 
gebrauchen.     Vgi.  Archiv  IX,  lOlS. 

So  wird  denn  auch  das  unkiassiscbe  Wort  qualitas  in  ver- 
schiedenem Sinne  zu  deuten  sein.  So  lange  die  älteren  Gram- 
matiker einen  Geuetivus   und   einen  Ablativus  qualitatis  prokla- 

*)  Im  Wintersem eeter  1897/9S  und  im  Sommeraemester  1898  hat  Herr 
George  Edwards  aus  Schenectodj  in  Münuhen  eine  selbständige  önter- 
suehuQg  Ober  das  genannte  Kapitel  dei'  Kasuasyntax  angestellt  und  gedenkt 
mit  derselben  in  Baltimore  zu  promovieren.  Da  die  Ergebnisse  sowie  die 
ganze  UntersacbuDgsinetliode  aach  die  dentschen  Philologen  intereseieren 
durften,  so  haben  wir  Ton  dem  Vf.  die  Etlaubnia  erbeten  und  erhalten,  aus 
den  Materialien  des  ersten  Abschnittes  einen  Auszug  machen  zu  dürfen. 
Eine  Fortsetzung  gedenken  wir  Arch.  XI  3  zu  bringen.  Abschnitt  3  und  i 
hat  der  Yf.  zur  Zeit  noch  nicht  vollsl^dig  abgeachioBsen.  Die  Bed. 
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inierten,  mufsten  sie  zugeben,  dafs  beide  Ausdrücke  dasselbe 
bedeutete!],  und  manche  haben  daher  darauf  verzichtet,  einen 
etrengeii  Unterschied  aufzustellen.  So  erklärte  denn  schon  Servius 
den  vergiliauischen  Halbvers  Aen.  10,  381  magno  pondere  saxum] 
mit  hoc  est:  magni  punderis,  ut  'aere  cavo  elipeum'  (Aen.  3,  286) 
pro  'aeris  cavi',  -'Aber  auch  die  Neueren  bis  Madvig  einschliefs- 
lieh  sind  in  der  Erkenntnis  um  kein  Haar  weiter  gekommen; 
denn  auch  der  'besehreibende  Genetiv',  welchen  dieser  neben  den 
ähnlichen  'beschreibenden  Ablativ'  stellte  (Gramm.  §  287),  hilft 
UU8  nichts. 

Ein  Fortschritt  war  erst  zu  hoffen,  als  man  den  Ablativus 
in  seine  zwei  Teile  zerlegte,  den  Ablativ  der  Trennung  oder  des 
Ausgangspunktes  (separativus)  und  den  Ablativ  des  Mittels  (in- 
strumenli)  oder  der  begleitenden  Umstände  (comitativus),  was 
vor  allen  Delbrück  den  klassischen  Philologen  beigebracht  hat. 
Nur  möchten  wir  uns  nicht  an  das  von  ihm  selbst  gebildete 
Musterbeispiel:  aerpens  immani  corpore  iocedit  halten,  aus  welchem 
der  Übergang  des  Instrumentalkasus  in  den  Qualitätskasus  er- 
sichtlich werden  soll.  Serpens  iucedit  ist  lateinisch  undenkbar, 
weil  die  Schlange  keine  Püfse  hat,  und  es  ist  daher  auch  nicht 
zu  loben,  dafs  ein  neuerer  Grammatiker  gerade  diesen  Satz  sich 
angeeignet  hat.  Den  richtigen  Spuren  Delbrücks  folgte  zunächst 
Ebrard,  indem  er  reiche  Beispiele  aus  Plautus  und  dem  archaischen 
Latein  sammelte;  Stegmann  richtete  dann  sein  Hauptaugenmerk 
auf  die  klassische  Prosa,  uamentlich  auf  Cicero  und  Caesar,  und 
das  Be.«te,  was  bisher  über  den  Gegenstand  geschrieben  ist, 
dürfte  ein  kurzer  Aufsatz  sein,  welchen  Golling  in  der  Zeitschrift 
'Das  Gymnasium'  veröffentlicht  hat. 

Gleichwohl  sind  wir  noch  weit  vom  Ziele  entfernt.  Das 
silberne  und  das  Spätlatein  ist  noch  zu  wenig  berücksichtigt, 
und  eine  Geschichte  der  Konstruktion  zu  schreiben  hat  noch 
niemand  versucht.  Als  Grundlage  mufs  seit  Delbrück  gelten, 
dafs  der  Ablativ  nur  die  begleitenden  Umstände  ausdrucken  kann, 
also  die  vorübergehenden  und  wechselnden  Eigenaebaften,  der 
Genetiv  dagegen  als  der  Kasus  der  Zugehörigkeit  das  dauernde 
Eigentum,  den  bleibenden  Besitz,  die  stabilen  Eigenschaften. 
(Ändere  lassen  ihn  lieber  aus  dem  Gen.  modi  oder  pretii  hervor- 
gehen.) Aber  wenn  der  Gebrauch  so  auseinanderfiele,  so  würde 
man  den  Unterschied  lange  vor  Delbrück  beobachtet  haben,  und 
es  mufs  daher  auf  tieferen  Ursachen  beruhen,  dafs  für  die  Unter- 
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Scheidung  keine  Regel  aufzusteUen  gelingen  wollte.  Die  erste 
Verwirrung  liegt  darin,  dafs  die  silberne  Latinität  von  anderen 
Anschauungen  ausgegangen  ist  als  die  archaische  und  die 
klassische  Prosa.  Mit  Livius,  mit  Velleius  und  Yalerius  Maxinius, 
mit  beiden  Seneca  beginnt  die  neue  Ära,  während  Gellius  als 
Verehrer  der  alten  Litteratur  auch  seinem  eigenen  Latein  ein 
archaisches  Gepräge  giebt.  Doch  dieser  Teil  der  Untersuchung 
soll  einem  späteren  Aufsatze  vorbehalten  bleiben;  hier  genüge 
die  kurze  Bemerkung,  dafs  bei  Plautus  der  Ablativ  weitaus  über- 
wiegt, während  das  silberne  Latein  dem  Genetiv  weitere  Aus- 
dehnung giebt. 

Aber  worauf  beruht  nun  dieser  Wechsel  der  Zeiten?  Um 
hier  nicht  der  Erklärung  ans  der  Einwirkung  des  Griechischen 
vorzugreifen,  begreift  sich  das  plautinische  animo  und  das  cicero- 
nianische  und  silberne  animi  aus  der  veränderten  Bedeutung  des 
Wortes.  Bei  Plautus  bezeichnet  animus  vorwiegend  die  veränder- 
liche Stimmung;  daher  die  bei  ihm  banfigen  Redensarten:  bono, 
tranquillo,  quieto,  liquido  animo  es^e.  Ganz  anders  lauten  die 
ciceronianischen  Verbindungen:  aegro,  altiore,  ansio,  angusto, 
eonsulari,  exeelso,  firmo,  forti,  hostili,  ieiuno,  imbecillo,  iufirmo,- 
inhumano,  mobili,  mansueto,  maguo,  maximo,  parvo,  pravo,  pari, 
sapienti,  simplici,  singulari,  stabiJi  animo,  und  wenn  Cicero  auch 
den  Ablativ  beibehielt,  so  ist  doch  klar,  dafs  manche  dieser 
Stellen,  weil  von  Charakter  an  lagen  die  Rede  ist,  besser  zu  dem 
Genetiv  gepafst  hätten,  und  dafs  also  neben  bono  oder  aequo 
animo,  welches  bei  Cicero  noch  fortlebt,  ein  magüi  oder  masimi 
animi  (hochherzig,  luyalö^v^og,  fteyä&vfiog)  wohlberechtigt  war. 
Dieser  Übergang  in  eine  neue  Bedeutung  kündigt  sich  bereits 
bei  Terenz  an,  wie  aus  dessen  Verbindungen  incerto,  virili,  leni, 
duro,  comi,  amico,  fideli,  benigno,  pervicaci  hervorgeht  Die  Ge- 
schichte der  Syntax  fällt  also  hier  mit  der  Geschichte  der  Semasio- 
logie zusammen. 

Einstweilen  aollen  hier  die  Einflüsse  der  Form  untersucht 
Werden,  weil  sie  sich  bisher  den  Blicken  der  Grammatiker  ent- 
zogen haben;  und  in  einem  zweiten  Abschnitte  sollen  dann  zahl- 
reiche Beispiele  vorgelegt  werden,  welche  uns  in  parallelen  Satz- 
gliedern den  Wechsel  beider  Konstruktionen  zeigen,  teils  einen 
motivierten,  dessen  Gründe  sich  noch  tjrkennen  lassen,  teils  eiuen 
unmotivierten,  welcher  aus  Abschwächung  des  Sprachgefühles 
oder  aus  dem  Streben  nach  variatio  erklärt  werden  mag. 
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1.  Die  Einflüsse  der  Form. 

Als  zugeatanden  darf  hier  gelten,  dafs  von  dem  Substantivuin 
'vis'  ein  Genetivus  qualitatis  nicht  gebildet  werden  bann,  weil 
diese  Form  überhaupt  dem  klassischen  Latein,  ja  dem  Latein 
bis  zum  Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  fehlt.  Würde 
also  das  grammatische  Denken  den  Genetiv  verlangen,  so  mufs 
man  entweder  ein  Synonymum  unterschieben,  oder  sich  mit  dem 
Ablativ  vi  begnügen.  Und  so  kommt  denn  mir  dieser  Kasus 
vor.  Plaut.  Truc.  argum.  5:  vi  magna  servoa  est  ac  tmcibus 
moribus.  Sali,  Cat.  5,  1  Catilina  fuit  magna  vi  et  animi  et  cor- 
poris, was  der  unbekannte  Verfasser  De  virie  illustribus  76  auf 
den  Mithridates  übertragen  hat:  Mithridates,  magna  vi  animi  et 
corporis.  Die  meisten  Beispiele  liefert  Plinius  nat.  h.  2,  39  si- 
mili  ratione,  sed  nequaquam  magnitudine  aut  vi;  8,  38  excellenti 
vi  et  velocitate  uros-,  24,  110  purpurea  ...  vi  summa  ad  refri- 
gerandum  est;  34,  154  squama  acriore  vi  quam  robigo. 

Gehen  wir  auf  diesem  Wege  weiter,  so  atofsen  wir  zunächst 
anf  die  Genetive  der  fünften  Deklination,  welche  man  nach  der 
Analogie  von  rei  und  diei  sich  auf  -ei  auslautend  denkt.  Allein 
die  Sprache  ist  dem  Genetiv  faciei  offenbar  aus  dem  Wege  ge- 
gangen. Bildete  man  die  Form  nach  Analogie  von  Diespiter 
und  pater  familiaa,  so  kollidierte  faeies  mit  dem  Nomin.  sing, 
sowie  mit  dem  Nomin.  und  Accus,  plur.,  war  also  eine  mehr- 
deutige Form.  Faciei  war  gleichlautend  dem  Dativ;  liefs  man 
aber  das  i  in  dem  vorausgehenden  e  untergehen,  so  unterschied 
sieh  der  Gen.  nicht  von  dem  Ablativ;  facii  endlieh  ist  eine  nie 
beliebt  gewordene  Notform.  So  mufste  denn  der  Syntaktiker  mit 
dem  Ablativ  facie  sich  zufrieden  geben,  und  dafs  er  diesen  Kasus 
billigte,  nicht  einen  kontrahierten  Genetiv,  beweisen  die  bei- 
gefügten Adjektiva,  wenn  auch  zugegeben  werden  mag,  dafe  hie 
und  da  ein  Schriftsteller  einen  kontrahierten  Gen.  schrieb,  dessen 
kongruierendes  Adjektiv  von  einem  unwissenden  Abschreiber  in 
einen  Ablativ  verändert  wurde,  weil  er  in  facie  einen  Ablativ  zu 
erkennen  glaubte.  So  weit  unsere  Kenntnis  der  romischen  Litte- 
ratur  reicht,  finden  wir  also  nur  den  Qualitatsablativ  facie,  und 
zwar  von  Plautus  an.  Asin.  353  neque  qua  facie  sit  scio.  399. 
Capt.  646.  Fers.  547  concinnaat  facie.  Poen.  IUI.  Pseud.  724. 
1217.    Rud.  316.    565.   1149.   1155    (nirgends    cuius   sit   faciei). 
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Ter.  Eun.  230  facie  honesta,  473  quam  liberal!.  682  honesta  et 
liberali.  Hec.  441  cadaveroaa.  Phorm.  100  egregia.  Cio.  Tuac.  1, 67 
qua  faeie  ait.  nat.  d,  1,  81  deos  ea  f.  hosimus.  de  divio.  1,  53 
egregia  f.  iuveuem.  Phil.  2,  41-  Sali.  lug.  6  decora  f.  Bei  dem 
Feststehen  dieses  Sprachgebrauches  konnte  daher  Nepoa  Datam. 
3,  1  den  Gen.  quäl,  nicht  wagen,  obwohl  er  durch  die  Konzinnität 
angezeigt  gewesen  wäre:  hominem  masimi  corporis  terribilique 
facie.  Auch  das  silberne  Latein  bringt  uns  trotz  aller  Vorliebe 
für  den  Qualitätsgenetiv  auch  nicht  ein  einziges  Beispiel  fUr  fa- 
ciei.  Man  vei^leiche  Livius  1,  55,  5  caput  humanum  integra  i'. 
(wenn  mau  nicht  lieber  einen  Ablat.  absol.  =  intacta  annehmen 
will).  Vah  Max.  1,  16  eximia  f.  puerum.  Phaedr.  3,  4,  7  for- 
mosos  ...  et  turpi  f.  multos.  Plin,  n.  h.  17,  229  arborem  turpi 
f.  34,  60  f.  indiscreta.  Suet.  vita  Verg.  aquilo  cülore,  f.  ruaticana. 
Fronto  ad  Änt.  1,3  pullulos  duos  tarn  simili  f.  sibi,  bell.  Parth. 
f.  eximia  lapidem.  Gell.  2,  23,  8  ancillam  f.  haud  illiberali,  4,  11, 14 
feminara  pulcra  f.  7  (6),  8,  2  f.  incluta  mulierem.  9,  4,  6  qua 
fuisse  facie  Ojclopas  poetae  ferunt.  13,  30  (29),  3  aetate  in- 
tegra, feroei  ingenio,  facie  procera  virum,  Citat  aus  Pacu- 
yius  Niptra  (Trag.  frgm.  254  Rib.).  15,  12,  2  pueri  eximia 
f.  17,  10,  3  partus  recentes  rudi  esse  f.  et  inperfeeta.  Apul. 
met.  11  nunc  atra  nunc  aurea  f.  Polemo  de  physiogn.  55 
f.  magna,  oculis  umidia.  59  camosa  fronte,  carnoaa  f.;  p.  194,  6 
Forst,  crinibus  nigris,  angustiore  f.  Das  Fragment  aus  Claudius 
Quadrig,  bei  Geil.  9,  14  'huius  faciea'  ist  bekanntlich  kein  Gen. 
qualitatis  wie  eiusmodi,  sondern  bezeugt  nur,  dafe  der  Autor  die 
Genetivform  facies  gebraucht  habe,  nämlich  in  der  Stelle  bei 
Gell.  9,  13,  11  propter  magnitudinem  facies.  —  Den  Qualiiäts- 
genetiv  faeiei  wüfsten  wir  nur  aus  der  lateinischen  Übersetzung 
des  Bartholomaeus  de  Mesaana  35  (Phyaiogn.  I,  p.  41,  8  F.)  zu 
belegen:  tristes  ohscurae  faeiei  sunt;  ebendaselbst  40  =  p.  49,  5 
anguatioris  faeiei;  wozu  noch  Polemo  35  kommt,  I  242,  13  F. 
staturae  erectae,  pulcrae  faeiei.  Dies  ist  aher  Sehullatein,  welches 
aufaer  Zusammenhang  mit  der  lebendigen  Sprache  steht. 

Dafs  der  Ablativ  facie  durch  die  Form  erzwungen  war  und 
nicht  durch  den  Gedanken,  läfst  sich  durch  die  Analogie  von 
forma,  welches  ja  allitterierend  oft  mit  faciea  verbunden  wird, 
leicht  uachweiaen.  Zwar  bietet  una  das  archaische  und  klassische 
Latein  nur  den  Qualitätsablativ  forma,  18  mal  bei  PJautua,  acht- 
mal  hei  Terenz,    mindestens   sechsmal  hei  Cicero,   zehnmal  bei 
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Gellius,  welcher  damit  seinen  sprachlielien  Änseliliifs  an  die  prisea 
latioitas  bekundet,  u.  s.  w.  Der  Gen.  forraae  tritt  zuerst  bei 
den  augusteischen  Dichtern  auf,  bei  Hör.  sat.  2,  7,  52  ne  ditior 
aut  foroiae  melioris  meiat  eodem,  vielleicht  nietri  causa;  bei 
Ovid  trist.  3,  14,  19  sunt  quoque  mutatae  ter  quinque  volumina 
formae;  aber  schon  Livius  und  nach  ihm  die  silbernen  Lateiner 
haben  ihn  in  die  Prosa  aufgenommen.  Liv.  22,  46,  4  acuta  eius- 
dem  formae,  nach  Analogie  von  eiusmodi;  36,  43,  8  miuoris  f. 
uaves  erant;  37,  23,  5  maioris  f.  navium;  37,  30,  2  maximae  f. 
Daves;  44,  28,  15  viginti  eximiae  equos  formae.  Val.  Mas,  3,  8, 
ext.  4  exeellentis  f.  puer;  4,  3,  1  esimiae  f.  virginem;  5,  1,  7  puer 
esimiae  f.  et  liberalis  habitus;  9,  2,  ext.  5  filium  liberalis  formae, 
optimae  spei  puerum.  Sen.  dial.  6,  24,  3  adulescens  rarissimae 
f.  Curt.  3,  12,  21  reginas  excellentis  f.  9, 13,  19  cubilia  amplioris 
formae.  Petr.  64  ingentis  f.  canis.  Tac.  ann.  4,  3  f.  indeeorae. 
Suet.  Dom.  10  lauceas  novae  formae.  Apul.  met.  2,  5  speciosae 
f.  invenem;  3,  15  scitulae  formulae  iuvenem.  Da  also  im  sil- 
bernen Latein  der  Gen.  formae  über  den  alten  Ablativ  forma  ge- 
siegt hat,  hätte  auch  faeiei  auftreten  müssen;  dafs  es  nicht  ge- 
schehen ist,  hat  seinen  Grund  in  formellen  Rücksichten. 

Wie  richtig  dies  ist,  wird  auch  durch  den  Gebrauch  von 
species  bestätigt;  denn  es  begegnet  uns  nur  der  Qualitätsablativ. 
PI-  Bacch,  838  bellan'  videtur  specie  mulier?  Fers.  546  sp. 
liberalist.  Poen.  1113  sp.  venusta,  ore  atque  oculia  pernigris. 
Rud.  415  sp.  lepida  mulierem.  Cie.  Rose,  Am.  63  aliquem  humana 
sp.  et  figura;  Verr.  4,  129  eadem  sp.  ac  forma  signum;  acad.  2,  66 
latiore  ap,;  nat.  d.  1,  26  aes  pulcherrima  sp.;  1,  48  hominis 
(■=  humana)  sp.  deos;  de  divin.  2,  50  is  Tages  puerili  sp.;  2,  63 
(Hexameter)  immaai  sp. ..draeonem;  Lael.  47  securitas  sp.  blanda 
est.  So  ist  es  denn  Livius  mit  species  gegangen,  wie  oben  dem 
Nepos  mit  facies;  er  durfte  den  Gen.  nicht  wagen,  obwohl  ihn 
die  Symmetrie  verlangt  hätte:  1,  11,  8  aureas  armillaa  niagni 
ponderis  gemmatosque  magna  specie  anuloa,  wo  die  neuesten  Er- 
Itläter  den  Konstruktionswechael  nicht  zu  begründen  wisaen. 
Liv.  1,  45,  4  bo3  miranda  mngnitudine  ac  specie,  wie  1,  7,  4  boves 
mira  sp.  u.  s.w.  Etwa  dreifsig  Beispiele  liefert  uns  Plinius,  z,  B. 
nat.  h.  2,  97  sanguinea  sp,  incendium;  10,  8  percnopterus  voltu- 
rina  ap.  alis  minumis;  25,  78  sp.  thyrsi  (wegen  mangelnden 
Adjektivs),  foliis  acanthinis;  37,  149  vitrea  ap.  Curt.  6,  ö,  23  sp. 
aingulari  spado.     Nirgends  haben  wir  den  Qualitätsgenetiv  spe- 
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ciei  gpfunden,  nicht  einmal  bei  den  Physiognomonici,  und  so 
giebt  es  Heim  für  die  Substautiva  der  fünften  Detlination  über- 
haupt keinen  Qualitätsgenetiv. 

Eine  ähnliche  Beobachtung  ergab  sich  für  das  Adjektiv  par; 
der  üen.  kommt  uämlich,  soviel  uos  bekannt,  an  einer  einzigen 
Stelle  vor,  und  zwar  erst  im  Spätlatein,  bei  Capitol.  Ver.  1  in 
simili  ae  paris  maieatatis  imperio,  wo  Übrigens  die  älteren  Aus- 
gaben nach  Cod.Palat,  und  Bamberg,  pari  lesen.*)  Wir  brauchen 
hier  nicht  zu  untersuchen,  ob  die  Emendation  von  Salmasius 
Dötig  sei,  oder  ob  nicht  der  Autor  eben  wegen  des  Veraagens 
des  Gen.  paris  eine  minder  lobenswerte  Konstruktion  zugelassen 
habe;  das  ana^  sipTjft.  eines  Spätlateiners  könnte  ja  die  That- 
sache,  dafs  die  guten  Latinisten  die  Gen.-Form  vermieden  haben, 
doch  nicht  umstofsen.  Und  dies  ist  in  der  That  der  Fall.  PI. 
Bacch.  1108  pari  fortuna,  aetate  ut  sumus  (sc.  pari),  utimur. 
Cic,  Cluent.  107  Heius,  pari  integritate  et  prudentia;  197  Mar- 
rueini  pari  diguitate;  Süll.  36  eos  pari  calamitate  esse;  Phil.  3,  25 
civis  egregius,  parique  iiinocentia  M.  Vehilius;  7,  6  non  quin 
pari  virtute  et  voluntate  alii  fuerint;  11,  19  cum  pari  dignitate 
simus;  Tusc.  2,  37  pari  animo  inexercitatum  militeni',  de  orat. 
1,95  si  quis  pari  fuerit  ingenio;  Top.  71  pari  gloria  debent 
esse  ii  qui  consulunt  etc.  Caea.  7,  39  Viridomarus,  pari  aetate 
et  gratia;  civ.  1,  25  alias  pari  magnitudine  rates.  Nep.  Lys, 
4,  2  alterum  librum  pari  magnitudine ;  Dat.  2,  1  pari  se  vir- 
tute praebuit;  3,  5  pari  imperio  esse;  Hann.  7,  5  pari  diligentia 
se  praebuit;  5,  3  pari  ac  dictatorem  imperio;  Att.  19,  2  principea 
dignitate  pari.  Catull.  28,  11  pari  fuistis  casu.  Prop.  3,  9,  38 
(4,  8,  38)  proelia  clade  pari.  Liv.  3,  51,  9  pari  potestate;  3,  70, 1 
cum  consules  esaent  pari  potestate;  23,  26,  11  velocitate  pari, 
robore  animi  praestauti;  26,49,13  nobilitate  pari;  37,40,8  pari 
numero  Cretenses.  Tae.  bist.  1,  15  frater  pari  nobilitate;  2,  64 
pari  probitate  mater;  3,  49  pari  innoeentia  agebat;  aun.  1,  13 
promptum,  artifaus  egregiis  et  pari  fama;  2,  60  qui  pari  virtute 
fuerint;  6,  20  pari  habitu;  13,  8  effigiem  pari  magnitudine; 
15,  32  apectacula  pari  maguificentia;  15,  56  Scaevinus  pari  inbe- 
cillitate.  Suet.  Cal.  8  infans  nomine  pari.  Gellius  5,  8,  9  (tuba 
et  lituus)  pari  forma;   17,  9,  7  aurculi  pari  crassamento  eius- 

*)  Sehr  hanfig  findet  sich,  wie  kaum  anders  möglich,  der  Genetiv 
pariB  in  der  Ärithmelü  des  Boetius,  a.  B.  1,  6  paris  nuineri  definitio. 
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demque  loHgitudinis,  wo  der  Autor  augenscheinlich  der  Genetiv- 
form ausgewichen  ist.  Nehmen  wir  dazu,  dafs  dasselbe  auch 
von  dispar  gilt  (Liv.  33,  3,  10  Gortynii  haut  dispari  arniatu, 
Tac.  bist,  4,  68  dispari  animo;  ann.  6  (5)  10  iuvenis  haut  dispari 
aetate),  so  ergiebt  sich,  dafs  bei  Qualitätsbezeichnungen  für  das 
Adjektiv  par  ausschliefslich  der  Ablativ  in  Betracht  kommt. 

Wir  müssen  nun  fragen,  aus  welchem  Grunde  die  Form  paris 
vermieden  worden  sei.  Doch  nicht  wegen  des  Veranlassers  des 
trojanischen  Krieges  und  nicht  wegen  der  Kollision  mit  der 
Verbalform  paris  (von  pario),  sondern  eher,  weil  es  auch  einen 
Accus,  plur.  paris  und  ein  Femin.  Nomin,  sing,  paris  gab.  —  Ist 
dies  wirklich  der  Fall,  so  mufs  das  gleiche  Bedenken  in  noch 
höherem  Grade  gegen  alle  Genetive  Sing,  der  Adjektiva  auf  is, 
is,  e  obgewaltet  haben,  weil  die  Genetivform  mit  Nomiu.  sing, 
und  Accus,  plur.  zusammenfiel,  und  deren  giebt  es  so  viele,  dafs 
sich  die  Probe  mit  Leichtigkeit  machen  läfst  und  der  Zufall  aus- 
geschlossen bleibt.  Das  bei  Cicero  und  Caesar  beliebteste  ist 
vielleicht  singularis,  dessen  Ablativ  bei  Cicero  etwa  30  mal,  bei 
Caesar  17  mal  zur  Bezeichnung  einer  Eigenschaft  vorkommt. 
Die  Beispiele  schreiben  wir  nicht  aus,  weil  sie  aus  Merguet  ent- 
nommen werden  können.  Gegen  diese  annähernd  50  Beispiele 
finden  wir  nun  bei  Cicero  ein  einziges  für  den  Genetiv,  und  zwar 
ist  der  Kasus  durch  die  Symmetrie  erprefst,  p.  Sulla  34  maximi 
animi,  summi  consilii,  singularis  constantiae.  Noch  konstanter 
war  sich  Caesar  geblieben,  allein  Hirtius,  welcher  sonst  seinen 
Fufsstapfen  folgt,  hat  dies  so  wenig  beobachtet  als  die  modernen 
Philologen  und  daher  Gall.  8,  8,  2  singularis  enim  virtutia  veter- 
rimas  legionea  geschrieben,  wie  8,  28,  2  singularis  et  animi  et 
pnidentiae  vir;  im  Widerspruch  mit  Caesar  civ.  3,  59  erant  sin- 
gulari  virtute  homines  und  civ.  3,  91  Crastinus,  vir  siugulari 
virtute.  Man  darf  also  nicht  gerade  sagen,  die  Form  fehle  dem 
Latein,  wohl  aber  ist  sie  von  den  besten  Stilisten  vermieden 
worden. 

Ähnlich  steht  es  mit  insignis.  Die  klassische  und  noch  die 
silberne  Latiuität  hielten  an  dem  Qaalitiitsablative  fest;  Cic.  Att. 
1,  12,  3  rem  esse  insigni  infamia.  Liv.  29,  19,  8  puerum  forma 
insigni.  Tac.  hist.  4,  15  Brinno,  cJaritate  natalium  insigni; 
ann.  1,  41  ipsa  insigni  fecunditate,  praeelara  pudicitia;  2,  73 
utmmque  corpore  decoro,  genere  insigni;  6,  31  Sinnaces,  insigni 
familia   ac   perinde   opibus;   11,  36   is  modesta  iuventa,  corpore 
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insigni;  12,  56  ipse  insigiii  paludamento.  Es  war  deshalb  eine 
Neuerung,  als  Justin  den  Genetiv  einführte:  2,  7,  4  Solon,  vir 
iustitiae  insignis;  18,  4,  3  insignis  formae  virgine;  24,  8,  5 
invenem  insignis  pulchritudinia;  41,  5,  10  insignis  virtutis  viro. 
J.  Benesch,  welcher  in  seiner  Abhandlung  'De  casuum  obliquorum 
apud  lustinum  uaw.'  (Vindob.  1889)  p.  36  sq.  dem  Gen.  quali- 
tatis einen  eigenen  Abschnitt  widmet,  hat  dies  nicht  bemerkt 
und  überhaupt  kein  Beispiel  von  insignis  angeführt. 

So  läXst  sich  i'ie  Abneigung  gegen  die  Genetivforraen  Überall 
durchführen,  wenn  auch  bei  den  einzelnen  Adjektiven  Gradunter- 
schiede stattfinden.  Einige  seheinen  gar  nie  aufgetaucht  zu  sein, 
andere  etwas  mehr  oder  weniger  selten,  etwas  früher  oder  etwas 
später.  So  können  wir  den  Gen,  incredibilis  nicht  belegen, 
während  der  Ablativ  ineredibili  ganz  gewöbnich  ist,  bei  Cicero 
mindestens  ein  Dutzendmal,  z.  B.  Phil.  3,  3  adulescens  ineredibili 
virtute;  bei  Caesar  Gall.  1,  39  qui  ingenti  magnitudine  corporum 
Germanos,  ineredibili  virtute  . . .  esse  praedieabant;  bei  Vetl.  2,  99 
Tiberius,  dncum  masimus,  mira  et  ineredibili  atque  inenarrabiii 
pietate.  Frühe,  aber  nicht  ohne  Grund,  tritt  medioeris  auf  bei 
Cic.  de  orat.  1,  257  disputatio  non  medioeris  contentionis,  . 
womit  man  vergleiche  Cic.  Brut.  237  Murena  mediocri  ingenio, 
sed  magno  studio  rerum  veterum;  Caes.  civ.  3,  36,  1  mediocri 
latitudine  fossam;  Tac.  aun,  4, 11  quis  mediocri  prudentia,  nedum 
tantis  rebus  exercitus.  Velleius  1,  12,  4  hat  immanis  magnitu- 
dinis  hostem  gesehrieben,  während  die  Alteren  den  Ablativ  vor- 
KOgen:  Lucr.  5,  33  immani  corpore  serpens;  Verg.  Aen.  3,427 
immani  corpore  pistrix;  5,  372  Buten,  immaui  corpore;  Caes. 
Gall.  4,  1  immani  corporum  magnitudine  homines,  und  ebenso 
Cicero.  Plautus  bleibt  sechsmal  konsequent  bei  liherali,  z,  B. 
Epid.  43  forma  lepida  et  liberali  captivam  adulescentulamj 
ebenso  Persa  130;  546  specie  liberalist:  liberalis  ist  Neuerung 
des  Valer.  Max.  5,  1,  7  puer  eximiae  formae  et  liberalis  habitus; 
9,  2,  eit.  5  liberalis  formae,  optimae  spei  puerum.  Zweifelhaft 
ist  Uellius  2,  6,  2  vesasae  putant  verbum  esse  leve'et  tenuis 
ac  parvi  incommodi,  aber  unbestritten,  dafs  die  Alteren  den  Ab- 
lativ gebraucht  haben:  Ter.  Phorm.  5  proi.  fabulas  tenui  esse 
oratione  et  scriptura  levi.  Cic.  Cato  mai.  35  quam  tenui  vale- 
tudine  Africani  filius!  Sen.  eontr.  1,  1,  8  summissa  et  tenui 
voce.  Plin,  25,  68  centaurium  minutis  foliis,  radice  tenui;  25, 124 
caule  simplici  et  tenui;  27,  76  radice  tenui,  nigra. 
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Es  hatte  einigeo  Wert,  zu  konstatieren ,  dafs  der  Qualitäta- 
genetiv  similis  nicht  vorkommt,  was,  nachdem  das  Fehlen  von 
paris  beobachtet  ist,  nicht  auffallend  wäre.  Einstweilen  stützen 
wir  die  Regel  mit  PI.  Men.  19  ita  forma  simili  pueri,  ut  etc. 
Ter.  Ad.  41  dissimili  is  studiost;  Andr.  prol.  11  non  ita  sunt 
djssimili  argumento,  sed  tarnen  disaimiü  oratione.  Lucr.  2,  909 
simili  (sensu)  putari.  Cicero  mehrmals.  Plin.  n.  h.  2,  39  simili 
ratione,  sed  neqnaquara  magnitudine  aut  vi  (proximum  sidus  est); 
34, 154  squama  masime  simili  sed  aeriore  vi  quam  robigo.  Fortia 
konnte  als  Gen.  Billigung  finden  durch  Anlehnung  an  magnus, 
Cic.  epist.  4,  7,  3  magni  et  fortis  animi,  doch  hat  Cicero  auch 
forti  et  magno  animo  gesagt,  z.  B.  p.  Sest.  1,  qui  magno  sit 
animo  atqne  forti  de  fin.  3,  39,  wie  auch  allein  forti  animo  esse 
Brut.  330.  Die  Stelle  bei  Geü.  11,  13,  10  in  tam  fortis  facun- 
diae  viro  giebt  zu  der  Bemerkung  Aulafs,  dafs  selbstverständlich 
hinter  einer  Ablatjvpräposition  nicht  ein  Ablat.  qualit.  stehen 
kann,  welcher  von  derselben  nicht  abhängt,  was  auch  durch  andere 
Fälle  bestätigt  wird. 

Der  Gang  der  Untersuchung  hat  es  mit  sich  gebracht,  dafs 
neben  der  Form  nicht  in  gleichem  Mafse  auf  den  Gedanken  ge- 
achtet werden  konnte;  doch  bedarf  es  kaum  der  Versicherung, 
dafs  dieser  zweite  Faktor  ebenso  berücksichtigt  werden  müsse. 
Zunächst  mufste  bewiesen  werden,  dafs  die  Form,  welche  von 
den  bisherigen  Grammatikern  mit  Unrecht  völlig  vernachlässigt 
wurde,  nicht  nur  unter  gewissen  Umständen  einen  Einflufs  aus- 
üben, sondern  sogar  ausschlaggebend  sein  und  die  logischen  Er- 
wägungen zurückdrängen  könne. 

Es  wäre  hier  weiter  von  dem  euphonischen  Faktor,  näm- 
lich von  der  Vermeidung  des  Reimes  -orum,  -omm;  -arum, 
-arum  zu  sprechen,  wie  diese  ja  auch  z,  B,  bei  Livius  für  die 
Wahl  der  Gerundiv-  oder  der  Gerundialkonatruktion  bestimmend 
ist.  Vgl.  consilium  oppugnandi  Syracusas  mit  oppugnandarum 
Sjracusarum.  Im  archaischen  Latein  ist  ohnehin  der  Gebrauch 
des  Gen.  qualit.  bedeutend  eingeschränkt,  sodafs  man  die  Wendung 
summis  ditiis  bei  PI.  Capt.  170  und  Poeu.  60  durchaus  nicht 
auf  Abneigung  gegen  summarum  ditiarum  zurückzuführen  braucht, 
so  wenig  als  Pseud.  1218  erassis  suris  oder  852  aquilinis  ungulis. 
Gebrochen  hat  Cicero  den  Reim  durch  Anhängung  von  que, 
durch  welche  der  ganze  Tonfall  verschoben  wird,  z.  B.  Brut.  241 
diligens,   magni   laboris   multae    operae   multantmque   causarum. 
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Konsequent  vermieden  hat  er  ihn  durchaus  nicht,   und   speziell 

für  die  Wiedergabe  der  griechischen  mit  noXv-  au  sammenge  setzten 
Ädjektiva  scheint  der  Genetiv  dem  Ablativ  weit  überlegen  zu  sein; 
Cie.  Rose.  Am.  17  plurimarum  palmarum  gladiator  (^  Apul.  met. 
10,  25  multarum  palmarum  spectatus  proeüis);  de  1.  agr.  2,  36 
via  Herculanea  multarum  deljciarum  et  magnae  peeuniaej  ad 
Ätt.  13,  29  vetulam  multarum  nuptiarum  (nokvya(iog).  So  auch 
Front«  ad  am.  2,  11  multorum  ramorum;  bei  Horaa  sat.  1,  1,  33 
magni  formica  laboris  {reo^vfio^öog)  und  so  noch  viel  Bekanntes 
dieser  Art,  vfie  multi  cibi  (Sueton  u.  a.),  multi  audoris  (Cic.  de 
orat.  1,  257),  multi  sonmi  (Frouto  93  R).  Die  Schriftsteller  des 
Spätlateina  gehen  in  ihrer  Unempfindlichkeit  noch  weiter,  sodafs 
Fivm.Mat,  math.  3,7,6  schreiben  konnte  magnae  mentis,  magnorum 
ae  divinorum  consitioriim  viros.  Gleichwohl  ist  bei  guten  Stilisten 
ein  Einflufs  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  und  infolge  desselben 
läfst  sieh  hier  und  dort  ein  gegen  die  Symmetrie  verstofsender 
Ablativ  erklären.  Es  ist  durchaus  nicht  nötig,  dafs  Substantiv 
und  Adjektiv  derselben  Deklination  angehören;  auch  morum  und 
colurum  bilden  als  Maskulina  mit  Eigenschaftswörtern  der  zweiten 
Deklination  einen  Reim,  und  Cicero  hat  einen  solchen  bald  durch- 
schlüpfen lassen  (orator  169  paucorum  colorum),  bald  umgangen. 
In  dieser  Hinsicht  läfst  sich  bemerken,  dafs  moris  antiqui  und 
ähnliche  Verbindungen  sehr  häufig  sind  (Liv.  39,  11,  5  probam 
et  antiqui  moris  feminam.  Vell.  2,  116  vir  antiquissimi  moris. 
Tac.  bist.  1,  14.  2,  65;  ann.  1,35  mali  moris;  16,  5.  Justin  41,2,  4 
Bui  moris),  dafs  aber  im  Plural  der  Ablativ  (moribiis)  an  die 
Stulle  tritt;  sind  unsere  Aufzeichnungen  zuverlässig,  so  hätten 
erst  die  unklassischen  Phjsiognomonici  den  Genitiv  morum  ge- 
braucht. Dafs  bei  Plautus  an  sechs  Stellen  raoribus  zu  lesen  ist, 
mag  mit  der  archaischen  Latinität  zusammenhängen;  dazu  kommt 
nun  aber  Vell.  2,  91  Caepio  diversis  moribus;  Gell.  3,  16,  12  fe- 
minam bonis  atque  honestis  moribus;  17,  19,  3  corrnptis  moribus, 
audacem  und  vieles  der  Art,  aodafs  Aur.  Vict.  Caes.  18  Pertinax 
doctrinae  omnis  ac  moribus  antiquissimis  als  Konzession  zu 
hetrachten  sein  wird;  ebenso  Firm,  math,  3,  10,9  principes  bonae 
senectutis  et  bonis  consiliis  ac  moribus.  Diese  Andeutungen 
mögen  hier  genügen. 

Zum  Schlüsse  mufs  aber  noch  der  Einflufs  des  Hexameters 
beröhrt  werden,  und  dieser  ist  um  so  gröfser,  als  die  silbernen 
Prosaiker  bekanntlieh  oft  ohne  Grund  nachgebildet  haben,  wozu 
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die  Epiker  beatimmte  Veranlassung  hatten.  Nehmen  wir  den 
Vers  der  Annalen  des  Ennius  266  Müller: 

. . .  longique  cupressi 
stant  rectis  foliis  et  amai'o  corpore  buxum, 

80  leuchtet  ein,  dafa  für  korrekte  Metriker  der  Gen.  corporis  aus- 
geschlossen war.  Wie  sehr  nun  die  späteren  Hexametriker  ihre 
Panjil i en er h Schaft  in  Ehren  gehalten  hüben,  lerne  man  aus  fol- 
gender Zusammenstellung  lucretianischer  Verse: 


1,  242.. 

ubi,  nulla  forent  aeterno  corpore, 

1,  297.. 

aperto  corpore  qui  sunt 

1,   482.. 

solido  reperiri  corpore  posse 

3,  177  .  . 

quati  sit  corpore  et  unde 

5,     33  . . 

immaui  corpore  serpens 

5,1289  . . 

hoves  lucas  turrito  corpore,  tetras 

6,  lOü.. 

condenso  corpore  nubes 

6,  361  ,  . 

tarn  denso  corpore  nubes 

6,  936.. 

quam  raro  corpore  sint  res 

6, 1036  . . 

raro  sunt  corpore,  et  aer. 

Überall  nimmt  der  Ablativ  den  fünften  Fufs  des  Hexameters 
ein.     Und  nun  Vergils  Aeneis; 

3,  427  . .  .  immani  corpore  pistrix 

5,  372  . .  ,  Buten  immani  corpore,  qui  se 

7,  783  . . .  praestanti  corpore  Turnus 

8,  207  . . .  praestanti  corpore  tauros 
8,  330  . . .  immani  corpore  Thybris 

8,  7 11  . . .  magno  maerentem  corpore  Nilum 

9,  Ö63  . . .  candenti  corpore  cyenum 

9,  722  . . .  fuso  germanum  corpore  vidit 
10,  345  . .  .  fidena  primaevo  corpore  Clausus. 

Ein  Kommentar  ist  für  den  aufmerksamen  Leser  (iberflüesig. 
Lernte  man  nun  in  den  Schulen  den  Vergil  auswendig,  so  prägten 
sich  solche  Formeln  unwillkürlich  den  Obren  dea  Schülers  ein. 
Will  man  aber  nach  der  strengen  Regel  interpretieren,  die 
Körpergeatait  sei  etwas  für  das  ganze  Leben  Bleibendes,  so  müfste 
man  den  Eigentums genetiv  (Zugehörigkeitsgenetiv),  nicht  den 
Begleitungsablativ  erwarten,  und  doch  bat  schon  Plautus  den 
Ablativ  vorgezogen,  weil  in  seiner  Zeit  die  Unterscheidung  noch 
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nicht  gemacht  wurde  und  der  Ablativ  weitaus  Oberwog.  PI- 
Capfr.  647  macilento  ore,  naso  acuto,  corpore  albo,  oculis  uigris; 
Poen.  1112  statura  hau  magna,  corpore  aquiloat.  Und  so  hat 
sieh  der  Ablativ  bei  corpus  teils  nach  dem  Vorgänge  der 
archaischen  Latinität,  teils  wohl  auch  unter  dem  Einflüsse  der 
Epiker  noch  bis  in  spätere  Zeiten  erhalten.  Cie.  Caec.  27  Caesen- 
nius  non  tam  auctoritate  gravi  quam  corpore;  leg.  agr.  2,  13 
vestitu  obsoletiore,  corpore  inculto  et  horrido  (nur  vorüber- 
gehend, also  der  Ablativ  motiviert);  ad  Quir.  4  qui  numquam 
aegro  corpore  fuerunt;  epist.  11,  27,  1  nondum  satis  firmo  cor- 
pore cum  esset.  Nep.  Äges.  8,  1  statura  fuit  humiJi  et  corpore 
exiguo,  an  sich  auffallend  und  den  Erkiärern  unbequem,  aber 
vielleicht  ein  Konzinnitätsablativ,  weil  der  Gen.  humilis  ver- 
mieden wurde.  Plin.  n.  h.  7,  24  Choromandrae  stridoris  hor- 
rendi,  hirtis  corporibus  (Reim  -örum  -Örum?),  oculis  glaucis 
(-öruni  -orum);  8,174  duritia  exiniia  pedum,  strigoso  corpore,  in- 
domito  animo.  Tue.  bist.  2,  32  Germanos  flusis  corporibus; 
4,  46  producuntur  intecto  corpore  (voröbergehend),  ebenso  4,  77; 
anu.  2,  73  corpore  decoro,  corpore  insigni;  2,  75  Agrippiua  cor- 
pore aegro;  4,  29  Tubero  defecto  corpore;  6,  46  fesao  corpore; 
11,  36  is  modesta  iuventa,  corpore  insigni;  14,  17  trunco  cor- 
pore; 15,  34  corpore  detorto.  Fronto  ad  am.  1,  2  vaJeat  integro, 
ioliba.to,  incolumi  corpore.  Gell.  3,  1,  11  corpore  vegeto  easej 
9,  4,  10  corporibus  hirtis;  13,  5,  1  corpore  aegro;  9,  13,  3  vävovg 
Tocaverunt  brevi  atque  humili  corpore  bomines  (brevia  corporis 
vermieden)  u.  s,  w. 

Dagegen  befinden  sich  die  Genetive  in  auffallender  Minorität. 
Den  Anfang  macht  Horaz,  epist.  1,  20,  24  corporis  exigui,  prae- 
canum,  wo  corpore  nicht  in  den  Vers  gepafst  hatte;  unter  den 
Prosaikern  führt  Livius  den  Reigen;  28,  20,  3  levium  corporura 
bomines;  41,  9,  5  puerum  trunci  corporis,  Sen.  contr.  4,  exe,  2 
saeerdos  non  integri  corporis.  Sen.  diaj.  4,  35,  2  senes  infii 
corporis  est.  Justin  praef.l  rem  magni  animi  et  corporis (?operis?). 
Ea  wäre  nun  nichts  einfacher,  als  gerade  bei  corpus  von  der  Be- 
deutung auszugehen;  wäre  von  der  bleibenden  Kö rp er besch äffen- 
heit  (Statur)  die  Rede,  so  mOfste  der  Genetiv  stehen;  wird  das 
Veränderliche  des  Körpers  bezeichnet,  dann  umgekehrt  der  Ab- 
lativ. Allein  sicher  ist,  dafs  man  mit  solchen  Regeln  nicht 
durchkommt  Der  Sprachgebrauch  ist  und  bleibt  ein  schwankender, 
Weil   so  viele  Faktoren  zusammenwirken   und   sich  oft  kreuzen: 
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das  Sprachgefühl  der  altea  Zeit  und  der  neue  Geist  der  Kaiser- 
zeit, die  Form,  der  Einflufs  der  Poesie,  das  Streben  nach  Sym- 
metrie und  vielleicht  auch  nach  Variation,  die  veränderte  Be- 
deutung des  Wortes,  Unsere  einzige  Aufgabe  kanu  nur  die  sein, 
sich  aller  dieser  bewufst  zu  werden. 

Betrachten  wir  noch,  um  diesen  Abschnitt  zu  schliefsen,  den 
Ablativ  pondere.  Er  ist  bei  Lucretius,  vielleicht  nach  dem  Vor- 
gange des  Ennius,  eingebürgert: 

4,  905  . . .  tympana  pondere  magno 

5,  540  . . .  nullo  sunt  pondere  membra 

5,  558  . , .  quam  magno  poodere  nobis,  sustineat  corpus 

5,  955  , . .  magno  pondere  clavae 

6,  549  tecta  . .  .  non  magno  pondere  tota 
6,  692  . .  .  mirando  pondere  saxa. 

Die  Fortsetzung  finden  wir  bei  Vergil: 

5,  401  . . ,  immani  pondere  caestus  [  proicit 
5,  447  ...  ad  terram  pondere  yasto  ]  concidit 
9,512  aaxa  quoque  infesto  volvebant  pondere,  —  — 
10,  381  . . .  magno  vellit  dum  pondere  saxum 
Stat.  Tbeb.  5,  577  . . ,  magno  tellurem  pondere  mensus. 

Damach  fafsten  unbegreiflicherweise  Lucretius  und  Vergil 
die  Schwere  als  eine  vorübergehende  Eigenschaft  des  Steines, 
indem  sie  den  Abi.  comitativus  wählten;  richtiger  dagegen  schrieb 
Caesar  Gall,  2,  29,  3  magni  ponderis  saxa,  wie  7,  22,  5  maximi 
ponderis  saxia,  und  auch  Servius  mufs  dieses  Gefühl  gehabt 
haben,  da  er  die  Worte  Vergils  mit  magni  ponderis  erklärte. 
Vgl.  oben  8.  198.  Mit  anderen  Worten:  die  Dichter  haben  metri 
causa  den  richtigen  Kasus  aufgegeben;  Horaz  hat  ja  auch  ge- 
schrieben curatus  inaequali  tonsorS  capillos,  wo  entweder  der 
Dativus  graeeus  tonsori  oder  a  tonsore  richtig  gewesen  wäre. 

Prüfen  wir  nun  die  anderen  Dichter  und  Prosaiker.  Wenn 
Horaz  epod.  4,  17  geschrieben  hat  navium  gravi  pondere  (PeerJ- 
kamp:  aere  navium  gravi  pondera),  so  hat  er  dieselbe  Lieenz 
beansprucht  wie  Lucretius  und  Vergil;  ebenso  Prop.  1,  17,  24  im 
Pentameter:  ut  mihi  non  ulio  pondere  terra  foret.  Korrekter  war 
Statins  silv.  1,  4,  7  stat  proxima  cervix  |  ponderis  immensi. 

Von  Prosaikern  haben  den  Ablativ:  Cic.  Verr.  II  4,  32  hy- 
driam  praeclaro  opere  et  grandi  pondere;  acad.  2,  83   amiculum 
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(aureum)  grandi  jjondere;  beides  minder  zutreffend  als  Caesars 
Genetive;  übertragen  ad  Att.  10,  1,  1  filius  eodem  est  apud  me 
pondere.  Tac.  anii.  2,  57  coronae  aureae  magno  pondere;  16,  1 
magna  vis  auri,  rudi  et  antiquo  pondere;  liist.  2,  22  molares  in- 
genti  pondere,  mit  poetischer  Konstruktion. 

Dagegen  stehen  auf  der  Seite  des  Genetivs:  Cic.  Vatin,  9 
boui  viri,  id  est  maximi  momenti  et  pouderis;  Plane.  4  merita 
Plancii  magni  ponderis  apud  vos  eese  debere;  epist.  2,  19,  2  tuae 
litterae  maximi  sunt  apud  me  ponderis;  ad  Ätt.  14,  14.  1  suas 
lifcteras  magni  ponderis.  Richtig  bat  die  Sache  nach  Caesar  Li- 
vius  erfafst;  die  Schwere  ist  kein  Äccidens,  und  wenn  man 
pondits  =  auctoritas  gebraucht,  so  bat  das  Translatum  in  der 
Konstruktion  dero  Proprium  zu  folgen.  Liv.  1,  11,  8  aureas  ar- 
millas  magui  ponderis;  3,  57,  7  coronam  auream  parvi  ponderig; 
22,  32,  4  paterae  aureae  magni  ponderis;  22,  32,  9  patera  pon- 
deris minimi;  33,  36,  13  torques  magni  ponderis;  37,  46,  3  vasa 
argentea  magni  ponderis.  Also  überall  der  Genetiv  und  kein 
Schwanken.  Ebenso  Val,  Max,  1,  1,  ext.  3  magni  ponderis  aureo 
amiculo  {besser  als  der  Ablat.  Cic.  acad.  2,  83);  4, 1,  ext.  7  magni 
ponderis  aurea  mensa.  Curt.  10,  1,  24  aurea  magni  ponderis  ■ 
vasa.  Plin.  n,  h.  33,  107  modici  ponderis;  37,  24  mirandi  pon- 
deris. Fronto  ad  M.  Caes  1,  5  eiusdem  usus  et  ponderis.  Justin 
39,  2,  6  lovis  simulacrum  infiuiti  ponderis.  Das  gesunde  Sprach- 
gefülil  hat  gesiegt.  Da  aber  Cicero  nicht  durch  Lucrez  und 
Vergil  verwirrt  werden  konnte,  so  möchte  ich  das  Prototyp 
magno  pondere  dem  Ennius  zuweisen,  analog  dem  corpore. 

Wo  solche  Zusammenstellungen  und  Beobachtungen  gemacht 
sind,  ist  es  leicht,  das  Interessanteste  herauszuheben  und  in  einem 
lesbaren  Aufsatze  zu  verarbeiten.  Das  Hauptverdienst  gebohrt 
nicht  dem  Darsteller,  sondern  dem  Forscher, 

In  einem  folgenden  Abschnitte  gedenken  wir  diejenigen 
Stellen  zu  betrachten,  an  welchen  in  parallelen  Satzgliedern 
Genetiv  und  Ablativ  wechseln.  Die  bisherigen  Grammatiker 
haben  etwa  ein  Dutzend  solcher  zusammengebracht;  da  sich  aber 
leicht  70 — 80  nachweisen  lassen,  so  kano  man  daraus  wohl  einige 
Schlufsfolgerungen  ziehen:  beziehungsweise  wird  sich  Gelegenheit 
finden,  nachzuprüfen,  ob  die  bisher  auf  die  Form  gegründeten 
Unterschiede  sich  bestätigen  oder  nicht. 

München.  Eduard  Wölflflin. 
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Zar  £pitoma  Lirii. 

Nachdem  wir  diese  interessante  Frage  Arch,  XII  — 8.  79.  80 
namentlich  vom  sprachlichen  Gesichtspunkt  aua  beleuchtet  haben,  um 
darznthuD,  dafs  der  Verf.  ein  stark  silbern  geflirbtes,  poetisches  Latein 
schrieb,  wollen  wir  doch  zu  Gunsten  der  Historiker  auch  auf  den 
Inhalt  eingehen.  Die  Epitoma  enthielt  also,  wie  auch  die  erhaltenen 
Periochae,  mancheB,  was  bei  Livius  nicht  stand.  So  hat  Li^ius  in 
der  Beschreibung  der  Schlacht  toh  Cannae  den  Plufs  VergeUu3  nicht 
erwähnt,  über  welchen  Hannibal  aus  Leichen  eine  Brücke  hatte 
schlagen  lassen;  er  überging  die  Sensationsnachricht,  weil  er  nicht 
an  die  Richtigkeit  glaubte.  Aber  bekanntlich  weifa  Florus  1,  22,  8 
davon  au  erzählen,  und  wir  dürfen  nun  fragen,  woher  er  diese  An- 
gabe zog.  Da  die  neuesten  Herausgeber  des  Valerius  Maximus  9,  2, 
ext.  2  flumine  Vergello  lesen  statt  des  überlieferten  Gallo,  so  muls 
die  gemeinschaftliche  Quelle  die  Epitoma  sein. 

In  der  Periocha  des  22.  Buches  des  Livius  wird  ein  Unterfeld- 
herr Hannibals  Ätberbal  genannt  welche  na  h  d  S  blaeht  am 
Trasimen   eine   römische  Divi  fe  f  ö  hm  (fid     ab  Ath    bal 

data),  wogegen  Livius  22,  6,  11  d  n  M  l  11  at  (fid  d  t 
Maharbale).  Die  jüngeren  HdhdP  hhl  dnb 
kannten  Namen  natürlich  durch  K    j  kt  g      t  t      11        J  h 

so  vorsichtig,   die   alte  Überl    f      ng  b       b  h  It  M  gl     h 

nun    FloriiS  1,22  (2,6),  19    üb      d       Rat  d      E    te  j,      ral  h 

der  Niederlage  bei  Cannae  sott       hR  1  dd  hft 

nach  dem  korrigierten  Bambc      n       Mhll  hd        Na 

Adhei-baä.     Letateres  ist  also  h  rz    t  11        w    1    i      VI    d      Ep  t 
den   Mabarbal  mit  Adherbal        w    h    It  hatt        W      h  b  n  ht 

mit  zwei  von  einander  unabbS,  g  g       b  h     bf  hl    n        th  nd 

die  Quelle  beider  ist  ein  Irrt  m  d      Vf   d       Ep  t 

Wir  kommen  hier  nochmals  auf  den  Pomieu  St  ab  fnlmine 
adflatus  (Arch.  XI  4)  zurück.  Wurde  er  vom  Bl  ze  e  chlageu,  so 
ist  der  Ausdruck,  wie  bereits  bemerkt,  der  Lat  n  t  t  des  L  v  us  fremd 
und  mufs  daher  dem  Vf.  der  Epitoma  zugewieaen  weiden,  welcher 
ihn  der  poetischen  Sprache  (Vergil,  Ovid)  entnahm.  Und  so  verstaüd 
es  Granius  Licinianus,  wie  aus  seinem.  Zusätze  orta  tempestate  ber- 
TOrgeht.  Allein  der  Epitomator  scheint  den  Livius  mifsverstanden  z" 
haben.  Dieser  hatte  von  einem  'Hitzschlage'  gesprochen  und  ver- 
mutlich afflatus  sidere  (^  Sirio)  geschrieben,  in  welchem  Sinne 
afflatus  so  terminus  lechnicus  geworden  ist,  dafs  er  auch  bei  Livius 
nicht  auimUig  wSre.  Vgl.  PÜn.  n.  h.  2,  108  afflantur  alii  sidere. 
Dann  aber  ist  Obsequens  56  Porapeius  afflatus  sidere  interiit  nicht 
aus  der  Epitome  geschöpft,  sondern  aus  dem  vollständigen  Livius. 
Videant  aliil 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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tJber  etiam  und  etiam  nunc. 

In  einer  eingehenden  Besprechung  der  Etymologie  von  etiam 
(Rh.  Mus.  LI  S.  70  £F.)  erkärt  Th.  Birt  diese  Partikel  als  *eti  + 
iam  gebildet,  indem  er  dem  ersten  Komponenten,  und  folglich 
auch  dem  Kompositum,  eine  temporale  Bedeutung  zuschreibt. 
Auch  ich  bin,  in  einem  Artikel  über  den  Gebrauch  von  etiam 
bei  Plautus  und  Terenz  (Amer.  Journ.  Phil.  XVIII  S.  26  ff.),  von 
der  Annahme  ausgegangen,  dafs  etiam  zuerst  eine  Zeitpartikel 
gewesen  sei,  und  habe  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  bei 
den  Komikern  schon  ziemlieh  fortgeschrittene  semasiologische 
EutwickeluHg  dieses  Adverbiums  darzustellen  versucht.  Anderer 
Ansicht  ist  A.  Roosen,  'Zur  Bedeutung  und  Schreibung  der  Par-. 
tikel  etiamnune'  (Archiv  X.  S.  345  ff.),  welchem  es  gleichgültig 
erscheint,  ob  et  oder  *eti  als  erster  Bestandteil  des  Kompositums 
etiam  angenommen  wird,  da  er  diesen  Teil  jedenfalls  als  kopu- 
lativ ansieht,  und  nur  im  zweiten  Komponenten  einen  temporalen 
Charakter  anerkennt,  welcher  bei  der  ferneren  Zusammensetzung 
mit  nunc  'zur  Potenzierung  des  letzteren  beitragen'  konnte.  In 
Kolcbem  Falle  soll  nunc  das  bedeutendere  Element,  etiam  nur 
pleonastisch  hinzugefügt  sein;  sonst  soll  etiam  überwiegen,  nunc 
als  bedeutungsloses  Enklitikum  dastehen.  So  unterscheidet  er 
ein  für  die  ganze  Latinität  geltendes  (etiam)  nunc  mit  temporaler 
Bedeutung  von  einem  meist  der  nach  augusteis  eben  Zeit  ange- 
hörigen  etiam  (nunc),  welches  er  als  kopulativ  auffafst. 

Diese  Darstellung  ist  schon  deswegen  wenig  befriedigend, 
weil  in  ihr  die  temporale  Bedeutung  des  einfachen  etiam  ganz 
ignoriert  wird.  Dieselbe  will  Roosen  natürlich  nicht  in  Abrede 
stellen;  wenn  er  aber,  S.  347,  vom  'latenten  Zeitmoment'  spricht, 
so  hat  es  den  Anschein,  als  wolle  er  sagen,  dafs  erst  durch  die 
Verbindung  mit  nunc  dieses  Moment  zu  Tage  trete.  Ferner  ist 
es  unklar,  wie  aus  iam,  welches  einen  Endpunkt  der  Thätigkeit 
bezeichnet,  ein  temporales  etiam,  'noch',  die  Fortdauer  bezeicb- 
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nentl,  sich  entwickeln  konnte;  und  vollends  unbegreiflich  ist  es, 
wie  etiam  nunc  diesen  Begriff  der  Fortdauer  von  nunc  herneh- 
men konnte,  welches  Wort  am  allerwenigsten  geeignet  ist,  einen 
solchen  Begriff  auszudrücken.  Endlich  werden  wir  gerade  durch 
die  angeführten  Beispiele  Roosens  davor  gewarnt,  die  verschie- 
denen Bedeutungen  des  Adverbiums  aus  wechselnder  Betonung 
herxuleiten;  denn  wenn  bei  Ovid  im  daktylischen  Hexameter  nur 
etiäm  nunc,  bei  Seneca  im  Jambischen  Senar  immer  etiam  nunc 
vorkommt,  und  diese  Verschiedenheit  der  Accentuieruug  blofs 
dem  Erfordernis  des  Metrums  zuzuschreiben  ist,  so  dürfen  wir 
wohl  nicht  annehmen,  dafs  man  sich  des  Accentwechsels  bediente, 
um  eine  Bedeutungsverschiedenheit  auszudrücken.  Zwar  erseheint 
die  nichttemporale  Bedeutung  eigentlich  erst  um  die  Mitte  des 
ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  bei  Celaus,  Columella,  Seneca;  es 
wäre  aber  undenkbar,  dafs  diese  Männer  und  ihre  Zeitgenossen 
sich  beflissen  hätten,  etiam  nunc  als  Zeitpartikel  anders  auszu- 
sprechen als  Ovid  und  Virgil  (B.  3.  95),  um  dann  mit  Hilfe  der 
früheren  Aussprache  eine  neue  Bedeutung  herbeizuführen.  In 
der  Prosa  sprach  man  ohne  Zweifel  etiäm  nunc  aus;  bei  Dich- 
tern mufste  sich  die  Betonung  dem  Versmafse  anpassen,  wie 
schon  bei  Plautus  und  Terenn:  Aul.  55  abseede  etiam  niinc,  etiäm 
nunc,  Andr.  282  etiam  nunc.  Haut.  187  etiäm  nunc. 

Es  lassen  sich  also  die  verschiedenen  Bedeutungen  von  etiam 
nunc  nicht  aus  wechselnder  Betonung  und  Hervorhebung  verschie- 
dener Elemente,  sondern  nur  aus  einer  semasiaJogischen  Ent- 
wickelung  erklären,  welche  sich  am  leichtesten  durch  einen  Über- 
blick der  vier  Partikeln  darstellen  iafst,  die  in  früherer  oder 
späterer  Zeit  dazu  dienten,  den  Begriff  der  begrenzten  zeitlichen 
Fortdauer  auszudrücken.  Ursprünglich  besafs,  wie  das  Griechi- 
sche, so  auch  das  Lateinische,  ein  einfaches  *eti,  welchem  man 
aber  schon  in  früher,  vorlitte  rar  i  seh  er  Zeit  iam  hinzufügte;  statt 
eines  blofsen  'noch'  brauchte  man  lieber  ein  'noch  jetzt'  und 
genügte  so  dem  romischen  Verlangen  nach  vollem,  klarem  Aus- 
druck, welches  sich  ja  bisweilen  in  ziemlich  unnützen  Pleonasmen 
kundgab.  Wie  dies  oft  der  Fall  ist,  verdrängte  die  verstärkte 
Ausdrucksweise  ganz  die  einfache  und  büfste  dabei  seibat  an 
Kraft  ein;  als  die  beiden  Teile  zu  einem  einzigen  Worte  ver- 
schmolzen waren,  verblieb  diesem  nur  die  Bedeutung  des  ersten 
Komponenten.  Die  auf  solche  Weise  entstandene  Zeitpartikel 
etiam  nahm  allmählich  andere  Bedeutungen  als  die  zeitliche  an; 
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zuerst  wohl  im  Anschlufs  an  das  Futurum,  an  Verben  wie  volo 
addo  oder  an  Adverbien  wie  insuper  praeter ea  gebrauchte 
man  sie,  um  den  Begriff  des  Hinzufügeus,  des  Vermehrens  aus- 
zudrücken; 80  gewann  mau  etiam  ^  'auch',  welches  bald  im 
intensiven  Sinne  =  'sogar'  angewendet  wurde;  bei  der  Verbin- 
dung mit  Komparativen  jedoch  entspringt  die  intensive  direkt 
aus  cler  zeitlichen  Bedeutung.  Nun  fühlte  man  das  Bedürfnis 
nach  Klarheit  und  hängte  andere  Zeitpartikeln  enklitisch  an  das 
temporale  etiam  an,  bei  negativen  Ausdrücken  dum,  bei  positiven 
nunc  oder  tunc,  je  nach  dem  Tempus  des  modifizierten  Verbums. 
Unter  diesen  Zusammenstellungen,  welche  fürs  erste  nicht  als 
Zusammensetzungen  angesehen  wurden,  erlangte  etiam  nunc  die 
gröfste  Verbreitung,  denn  einerseits  war  es  weniger  als  etiam 
dum  der  Konkurrenz  ausgesetzt,  andererseits  hatte  es  vor  etiam 
tunc  dies  voraus,  dafs  es  zum  Präsens  gehörte  und  folglich  in 
der  alltäglichen  Umgangssprache  weit  mehr  gebraucht  wurde. 
Im  ciceronischen  wie  im  plautinischen  Zeitalter  stehen  etiam  und 
etiam  nunc  als  Temporal  ausdrücke  neben  einander;  ersfceres  scheint 
aber  schon  mehr  Schriftwort  zu  sein,  und  nur  letzteres  noch 
zum  eigentlichen  sermo  familiaris  zu  gehören.  Beide  finden  wir 
in  den  Reden  Ciceros,  bei  Caesar  und  Sallust,  und  zwar  beide 
so  oft,  dafs  man  anf  einen  ganz  gleichen  Gebrauch  achliefsen 
würde;  dagegen  aber  bietet  Varro  in  dem  Werk  de  tingua  latina 
29  Beispiele  von  etiam  nunc  gegen  zwei  (6.  54,  9.  71)  vom  tem- 
poralen etiam,  in  den  drei  Büchern  über  die  Landwirtschaft  10 
Beispiele,  eins  (1.  2.  16)  von  etiam  (aber  auch  neque  etiam  dum 
1-  75.  2),  Dafs  hierin  nicht  eine  besondere  Vorliebe  Varros, 
sondern  der  normale  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  zu  erkennen  ist, 
beweist  uns  die  Korrespondenz  Ciceros;  die  beiden  Sammlungen 
ad  familiäres  und  ad  Q.  frätrem  enthalten  zusammen  17  Beispiele 
von  etiam  nunc,  keins  von  (temporalem)  etiam;  in  den  Briefen 
an  Atticus  kommt  etiam  nunc  21  mal  vor ,  etiam  nur  an 
wenigen  später  zu  besprechenden  Stellen.*)  Einen  weiteren  Be- 
weis, wie  sehr  zu  dieser  Zeit  der  vollere  Ausdruck  bevorzugt 
Wurde,    liefert  sein   gelegenthcher   Gebrauch   iu  Sätzen  der  Ver- 


*)  Etiam  nunc:  fam,  S.  19.  1,  3. 10. 4,  ö.  20.  fi,  8.  10.  1,  10.  10.  1,  35.  2, 
33.  5,  IL  5.  2,  12.  3.  2,  15.  3,  IS.  10.  2,  15.  2,  21.  1,  15.  9.  3,  Q.  fr.  S,  4,  3. 
8.  2  bis,  Att.  2.  12.  3,  3.  9.  3,  12.  3,  17,  2,  6.  16.  4,  6.  6.  10,  7,  1.  5,  17.  1, 
8,3.3,  12",  3,  12''.  2,  9.5,2,  10.9.3,  10.1,17,4,  11.2.3,  24.2,  13. 
25.  3,    14.  U.  6,   16.  6.  1,   16.  3.  6. 
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gangenheit.  Von  dieser  Intorrektheit  finden  sich  die  frühesten 
Beispiele  in  der  Rhetorica  ad  Her.  4.  14  und  bei  Cicero  Inv. 
2.64;  dann  auch  Cic.  Lael.  12,  Caea.  b.  g.  6.  40,  7.62,  PoUio  in 
Cic.  fam.  10.  32.  5,  Varr.  r.  r.  1.  37.  5;  bei  Vergil  und  Ovid  fällt 
sie  schon  weniger  auf,  da  für  diese  Dichter  etiam  gewifs  ein 
Archaismus  war. 

Doch  gelangte  etiam  nunc  nicht  zu  alleiniger  Geltung,  so- 
wohl weil  ihm  etiam  tunc  immer  noch  zur  Seite  stand,  als  auch 
weil  ihm,  gerade  da  es  etiam  verdrängte,  in  adhuc  ein  neuer 
Rivale  erwuch-'*.  Dieses  Ädverbium  wird  schon  von  Cicero  mit- 
unter so  gebraucht,  dafs  es  hart  an  die  Bedeutung  yon  etiam 
(nunc)  streift,  wenn  es  auch  wohl  nicht  mit  Absicht  statt  des- 
selben gesetzt  wurde.  So  steht  Verr.  3,  221  adhuc  parum  est, 
an  das  plautinische  etiam  parum  (Amph.  374,  Mil.  1142,  True. 
898)  erinnernd,  wie  man  auch  bei  Att  3.  8.  2  adhuc  miser  maneo 
Thesaalonicae  an  Ter.  Ad.  279  etiam  maneo  otiosus  hie  denken 
mag;  so  liest  man  Att.  3.  9.  3  etiam  nunc  tenet,  ib.  11. 1  adhuc 
tenebant  (Imperf.  des  Briefstils),  wozu  auch  Att.  3.  12.  3, 
23,  1  zu  vergleichen.  Am  auffallendsten  ist  wohl  Att.  3.  14.  1 
me  visisae  et  adhuc  vivere,  wenn  man  damit  vergleicht  de  or. 
2,  8  cum  etiam  nunc  vivam  illorum  memoriam  teneremus,  Brut. 
80  etiam  tum  Catone  vivo.  So  hat  bei  Sallust  lug.  18.  8,  adhuc 
aedificia .  .  .  quasi  navium  earinae  sunt,  das  Adverbium  seine 
eigentliche  Bedeutung,  erinnert  aber  an  das  etiam  nunc,  welches 
Cicero  Att.  9.  5.  2,  und  häufig  bei  Varro  im  fünften  Buche  de 
ling-  lat.,  das  Fortbestehen  des  Hergebrachten  ausdrückt.  Auch 
in  verneinenden  Ausdrücken  kommen  sich  die  beiden  Partikeln 
an  Bedeutung  nahe  und  scheinen  beide  gerade  in  dieser  Periode 
mehr  als  früher  in  Gebrauch  zu  kommen.  Weder  in  den  Briefen 
noch  in  den  rhetorischen  Werken  scheint  etiam  (dum)  mit 
Negativ  vorzukommen;  von  etiam  nunc  mit  Negativ,  welches 
einmal  bei  Plautus,  Epid.  42,  auch  im  unechten  Vers  Poen.  99 
steht,  kommen  in  der  Rhet.  ad  Her.  zwei  Beispiele  (4.  40  u.  63) 
vor,  in  der  Korrespondenz  Ciceros  fünf:  fam.  10.  10.  1,  15.  9.  3, 
Q.  fr.  2.  8.  2,  Att.  5.  1.  4,  10.  10.  1;  häufiger  ist  dum  mit  Nega- 
tiv, am  häufigsten  wohl  adhuc.  So  wurde  letzteres  auf  zwiefache 
Art  mit  etiam  (nunc)  gleichgestellt;  eine  fernere  Entwickelung 
erfolgte  dadurch,  dafs  es  mit  einem  allgemeinen  Präsens  gebraucht 
wurde;  so  Celsus  3.  18  phrenesis  vero  . .  .  cum  aeger,  quamvis  ad- 
huc sapiat,  tamen   qoasdam   vanas  imagines  accipit.     Besonders 


T/ Google 


über  etiam  nnd  etiam  nnnc  217 

häufig  hat  es  Celsua  in  solchen  Sätzen  in  engem  Anschlufs  nn 
ein  Adjektiv  oder  ein  Partizip:  Hb.  I  prooem.  adhuc  apirante, 
e.  3  sudanti  adhuc,  7  manente,  manentibus,  10  integer,  II.  1  te- 
neroaque  adhuc  pueros  u.  s.  w. ;  daneben  auch  etiam  nunc: 
I  prooem.  etiamnune  spiritu  remanente,  III,  4  etiamnunc  ma- 
nentibus, 11  manente.  Hier  sind  natürlich  sowohl  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  von  adhue  als  auch  die  in  etiam  nunc  liegende 
Idee  der  augenblicklichen  Gegenwart  verloren  gegangen.*) 

Als  Zeitpartikel  war  nun  etiam  ganz  verdrängt  und  findet 
sieh  als  solche  nur  bei  den  Archaisten  Gellius  und  Apuleius 
wieder;  bekanntlich  aber  mufste  es  auch  die  ihm  gebliebenen 
Eigenschaften  des  HinzufÜgena  und  des  Steigems  [fortan  mit 
etiam  nunc  und  adhuc  teilen.**)  Etiam  nunc  mit  Komparativ 
kommt  wobi  erat  bei  Celsus  2.  15  vor  (auch  2.  18,  5.  26.  30, 
28.  18);  auf  adhuc  in  dieser  Verbindung  bei  Seneca  macht  Roo- 
sen,  S.  353,  aufmerksam;  vgl.  Hand,  Turs.  I  166,  II  585.  Die 
Nebenbedeutung  des  Hinzufügens  in  etiam  nunc  fühlt  man  schon 
durch  bei  Cicero  Att.  10.  17.  4  si  quid  etiam  nunc  novi  est;  bei 
Celsus,  Columella,  Seneca  erlangt  es  diese  Bedeutung  in  Verbin- 
dung mit  denselben  Wörtern  und  Zeitformen,  welche  bei  Plautus 
dazu  beitragen,  die  Sphäre  der  Zeitpartikel  etiam  zu  erweitem: 
Cels.  7.  29  aliaeque  etiamnum  difficultatea ,  Colum.  5.  3. 1  duas 
etiamnunc  formulas  adiciam,  Sen.  Ep.  102,  7  quid  est  quod 
etiamnunc  praedicere  velim?  Auch  in  der  von  Roosen  citierteu 
Stelle,  Sen.  Ep.  113,  22  etiamnunc  interrogabo,  erhält  das  Ad- 
verbium den  Begriff  des  Hinzufügens  von  dem  Futurum,  während 

*)  Etiam  nunc  mit  allgemeinem  Präsens  verbundeu  scheint  zuerst  i» 
der  von  Eoosen,  S.  346,  citierteu  Stelle,  Varr.  1.  1.  6.  6,  vorzukommen:  ere- 
puBOulum  dies  etiam  nnno  eit  an  iam  nos,  multis  dubium:  d.  h.  'Vielen  ist 
es  zweifelhaft,  ob  das  Zwielicht  noch  zum  Tage  gehört  oder  ob  damit 
schon  die  Nacht  anfangt'.  Die  temporale  Bedeutnng  wird  hier,  wie  oft  bei 
etiam,  durch  den  Gegensatz  zu  iam  hervorgehoben.  Roosen  findet  hier  das 
'temporale  Elemeot  des  Wortes  begrifflich  entwertet',  scheint  also  anzu- 
nehmen, dafs  etiam  nunc,  wie  etiam  oder  griech,  xof,  das  Subatantivum 
modifiziert.  Beispiele  eines  solchen  Gebrauches  fehlen;  denn  das  pliniani- 
sche  etiamnunc  hodie  ist  gana  anderer  Art,  da  bei  der  Verbindung  mit  dem 
temporalen  Adverbium  etiam  nunc  immer  noch  dem  griechiaclien  fii  ent- 
spricht, 

**)  Freilich  nur  zum  Teil;  deim,  wie  eben  gesagt,  entspricht  etiam  nunc, 
und  ebenso  adhuc,  nur  dem  griechischen  hi,  lucht,  wie  etiam,  auch  dem 
griech,  Kai;  d.  h,  sie  gehören  zum  Zeitwort  oder  aum  ganzen  Satze,  nie 
zum  Substantivum  allein. 
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in  etiam  nunc  commorabor,  Cie.  Ätt,  3.  17.  2,  Plin.  Ep.  4.  13.  1, 
der  rein  temporale  Charakter  durch  die  Bedeutung  des  Verbums 
festgehalten  wird.  Auf  ähnliche  Weise  ist  adhue  beeinflufst  in 
der  von  Hand  aus  Seueca,  Nat.  Qu,  4.  8,  citierten  Stelle:  unam 
rem  adhuc  adiciam  (wo  allerdings  die  drei  Momente  des  Tempus, 
des  Zahlwortes  und  der  Bedeutung  des  Zeitwortes  zusammen- 
wirken), und  bei  Plinius,  Ep,  3.  9,  37  etiamsi  adhuc  aliquid 
praeterisse  me  seusero.  In  den  Stelleo  aus  Seueca,  welche 
Roosen  am  Schlüsse  seines  Artikels  anführt,  enthält  adhuc  allein 
den  fraglichen  Begriff;  vgl.  auch  Ep.  117.  5  etiamnune  nostris 
illud  quoque  obponitur,  113.  32  illud  adhue  tibi  adfige  (vgl. 
85,  17  iliud  praeterea  iudico  observandum,  und  das  bei  Cicero 
häufige  etiam  illud,  wofür  seltener  illud  quoque).  Mit  diesem 
Gebrauch  geht  Seneca  so  weit,  dafs  er  Ep.  122.  1  schreibt:  et 
adhuc  nostris  hoc  antelucanum  est  (für  atque  etiam). 

Was  die  Schreibung  von  etiam  nunc  anbelangt,  so  beweist 
Roosens  Untersuchung  der  metrischen  Verhältnisse  bei  Ovid  und 
Seneca,  dafs  seit  der  augusteischen  Zeit  diese  beiden  Wörter  a!s 

einziges  angesehen  wurden;    das  Gegenteil  bezeugen  uns  für 


Plautus   sowohl   di 
408,   Cas.  691) 
(nunc  etil 


gelegentliche  Trennung  der  beiden  (Amph, 
ihr  Gebrauch  in  umgekehrter  Reihenfolge 
inheitlicher  Begriff  Truc.  520,  Cas,  365;  auch 
getrennt  Amph.  fr.  XV).  Wir  dürfen  annehmen,  dafs  auch  im 
ciceronischen  Zeitalter  ihre  Verschmelzung  zu  einem  wirklichen 
Kompositum  noch  nicht  stattgefunden  hatte;  denn  wenn  auch  in 
der  Umgangssprache  etiam  nunc  vorherrschte,  so  behauptete  sich 
doch  etiam  daneben,  und  an  zwei  Stellen  in  der  Korrespondenz 
Ciceros  findet  sich  etiam  nunc  scheinbar  im  Sinne  von  nunc 
quoque:  Att.  12.  23,  1  qui  (quin  codd,)  etiam  nunc  molesti  sunt, 
quid  esistimas,  si  venero?  Balb.  in  Ätt.  9,  7a.  2  sed  cum  etiam 
nunc  quid  facturus  Caesar  sit,  magis  sit*)  opinari  quam  scire. 
Freilich  liefse  sich  für  das  zweite  Beispiel  eine  andere  Erklärung 
finden;  die  beiden  Konjekturen,  sit  an  dieser  Stelle  und  vor- 
angestelltes nedum  am  Anfang  des  Briefes  (von  denen  letztere 
kaum  als  blofse  Konjektur  anzusehen  ist),  lassen  auf  griechischen 
Einflufs  sehliefsen**),   und  man  könnte  dementsprechend  anneh- 

*)  Dafs  hier  sit  einzu schieben  sei,  vermutet  Hellmuth,  'Üb.  d.  Sprache 
d.  Epiatolograplien  Baibus  u,  Galba'  S.  49;  diese  Konjektur  ist  dem  pos- 
simus  von  Ascensius  entschieden  vorzuziehen. 

**)  Allerdinga  glaubt  Hellmuth  an  eine  spanische  Färbung  der  Sprache 
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men,  dafs  Baibus  etiam  nunc  im  Sinne  von  adhuc  gebraucht 
habe,  weil  das  griechische  eti.  beiden  Ausdrücken  entspricht; 
dazu  konnte  ihn  auch  die  Thatsache  verleiten,  dafs  adhuc  schon 
beinahe  für  etiam  nunc  gebraucht  wurde.  Aber  die  Stelle  bei 
Cicero  seihst  läfst  sich  nur  durch  Umstellung  zu  nunc  etiam  (vgh 
Att.  12.  16,  de  or.  2.  91)  in  Einklang  mit  dem  sonstigen  Ge- 
hrauch bringen;  und  mit  solchem  Eingreifen  in  die  handschrift- 
liehe  Überlieferung  soll  man  gerade  bei  Cicero  vorsichtig  sein, 
welcher  bei  aller  Korrektheit  gern  mit  der  Sprache  spielt  uud 
experimentiert,  und  dessen  Stil  nicht  in  die  Sehranken  einer  Über- 
grofsen  Einförmigkeit  zu  banneo  ist.  Dafs  in  der  Zusammen- 
stellung etiam  nunc  immer  noch,  luch  Willen  des  Schriftstellers, 
eiue  gewisse  wechselseitige  Unabhängigkeit  beider  Partikeln  sich 
fühlbar  machen  lieTs,  scheint  auch  Varr.  r.  r.  1.  2. 14  etiam  nunc 
quoque  zu  beweisen;  hier  hat  allerdings  etiam  temporale  Bedeu- 
tung, aber  nunc  ist  nicht  untergeordnet,  da  der  Ausdruck  ein- 
fach als  Übersetaung  von  in  xat  vvv  aufzufassen  ist.  Auch 
für  das  seltenere  etiam  tum  läfst  sich  eine  ähnliche  Veränderung 
im  Verhältnisse  beider  Wörter  zu  einander  konstatieren;  denn 
bei  Antonius  Att.  14.  13a.  1  mihi  erat  in  animo  etiam  tum  sie 
uti  beneficio  eius,  si  tu  concessisses,  hat  etiam  einen  vorwiegend 
intensiven  Charakter;  und  dasselbe  darf  man  für  die  Fälle  an- 
nehmen, in  welchen  auf  etiam  tum  ein  cura-Satz  folgt,  wie  Att. 
4.  5.  1  qui  etiam  tum,  cum  misereri  mei  debent,  non  desinunt 
invidere.  Hier  ist  tum  nur  des  Nachdrucks  halber  eingeschoben, 
und  sonst  unterscheidet  sieh  der  Ausdruck  nicht  von  Att-  6.  1.  7  ad 
me  autem,  etiam  cum  rogat  aliquid,  contumaciter . . .  solet  scribere.*) 

Zum  Schlüsse  bespreche  ich  noch  die  Beispiele  von  tempo- 
ralem etiam  in  den  Epp.  ad  Atticum.     Hierher  gehört  Caes.  Att. 

des  Balbus;  doch  ist  ein  spaniecbea  IJateio  für  diese  Zeit  unerwieaeo  und 
niclit  leicht  denkbar.  Wem  sowohl  die  fp^ieohische  wie  die  lateioische 
Sprache  uiBprüiiglich  fremd  waren,  konnte  leiebter  als  der  geborene  Eömor 
die  Idiotismen  beider  lermiachen;  und  nedum  —  aed  etiam  wüfste  ich  nicht 
anders  als  (i^  3«  —  ^Hä  nctC  zu  erkoren,  indem  nedum  im  gewöhnlichen 
Gebrauche  dem  nachgestellten  fii;   Bn  entspricht. 

*)  Vgl.  hierzu  Hand,  Tors.  II  600.  Dafs  temporales  etiam  tum  mit  dem 
Ptäsena  verbunden  werden  kann,  wie  Roosen,  S.  360  Änm.,  bu  glauben 
seheint,  ist  nicht  anzunehmen;  in  dem  von  ihm  citierten  Vers  von  Seneca 
{Herc.  Oet.  710)  hat  etiam  annc,  mit  einem  allgemeinen  Präsens  gebraucht 
wie  in  den  oben  aus  Varro  und  Celsus  angeführten  Beispielen,  den  Wert 
nicht  von  etiam  tum,  sondern  vom  ursprünglicheren  etiam. 
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10.  8b.  1  ne  quo  progredereris  iaclinata  iam  re,  quo  integra 
etiam  progre  dien  dum  tibi  non  existimaases,  Cic.  Atfc.  13.  2.  3 
etiam  diutius  (vgl.  Catil.  1.  1  quam  diu  etiam)  und,  wie  ich 
glaube,  auch  Balb.  Att.  8.  15a.  2  ineipiam  sperare  etiam  consiHo 
senatus,  auctore  te,  illo  relatore,  Pompeium  et  Caesarem  coniungi 
posse,  wo  das  Ädverbium,  nachdrücklich  an  den  Anfang  des  von 
sperare  abhängigen  Infinitivsatzes  gestellt,  mit  dem  Hauptverbum 
desselben,  posse,  zu  verbinden  ist;  vgl.  Plaut.  Stich.  617.  Dafs 
gerade  der  Fremdling  Baibus  sich  der  schon  veralternden  Zeit- 
partikel bedient,  darf  nicht  auffallen;  hatten  doch  sowohl  sein 
Korrespondent  Cicero  wie  sein  Freund  Caesar  für  dieselbe  eine 
gewisse  Vorliebe.  Ob  hei  Pompeius  Att.  8.  12  d,  1,  neque  enim 
. , .  confido  . . .  neque  etiam  eonvenerunfc,  die  Partikel  temporale 
Bedeutung  hat  (wie  Caes.  b.  g.  6,  43  nee  etiam),  scheint  mir 
zweifelhaft,  weil  in  den  Briefen  Ciceros  ein  auf  neque  folgendes 
neque  etiam  nur  eine  Verstärkung  des  Kopulativs  enthält  und 
etwa  dem  griech.  ovÖ'  av  entspricht  (so  aut  etiam  =  ^  xai). 
Aber  bei  Pompeius  Att.  8.  12b.  2,  quam  ob  rem  etiam  te  rogo 
et  hortor,  id  quod  non  destiti  superioribus  litteris  a  te  petere, 
und  Cicero  Att.  4.  13.  2,  illud  etiam  te  rogo,  t^v  na^ovoav 
xazdaraöiv  Tintadäg,  drückt  die  Zeitpartikel  den  Begriff  der 
Wiederholung  aus,  wie  auch  zuweilen  bei  Plautus  (vgl.  Amer. 
Journ.  Phil.SVIII  S.  28).  Wenn  hier  Schütz,  Baiter  und  Wesen- 
berg etiam  atque  etiam  schreiben,  so  übersehen  sie,  dafs  an 
beiden  Stellen  eine  Bitte  nicht  zum  erstenmal  ausgedruckt,  son- 
dern wiederholt,  und  dafs  auf  diese  Wiederholung  durch  etinm 
nachdrücklich  hingewiesen  wird.  Dafs  Pompeius  von  Domitius 
dasselbe  schon  verlangt  hatte,  zeigt  er  durch  die  gleich  folgen- 
den Worte,  id  —  petere,  an.  Cicero  schreibt,  §  1  des  citierten 
Briefes,  veüm  res  istas  et  praesentem  statum  rei  publicae... 
scribas  ad  nie,  bespricht  dann  andere  Gegenstände  und  kommt 
am  Schlufs  wieder  auf  sein  Verlangen  nach  Auskunft  zurück: 
'Das  bitte  ich  noch  einmal'  u.  s.  w.;  jtaQovßav  xatäßraetv  ist 
natürlich  nur  Übersetzung  von  praesentem  statum.  Ahnlich 
schreibt  Cicero,  Att.  12.  37.  2  qua  re,  ante  quam  discedis,  Otho- 
nem,  si  Romae  est,  convenias  pervelim,  und  §  4,  am  Schlüsse  des 
Briefes,  qua  re  etiam  Otbonem  vide;  hier  wird  die  Partikel  ellip- 
tisch gebraucht,  wie  etiam  Plaut.  Aul.  326,  etiam  nunc  Mil. 
1373,  und  nicht  selten  bei  Lucrez  etiam  atque  etiam. 

Vanderbilt  University.  W.  Hamilton  Kirk. 
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Novatians  epistula  de  cibis  ludaicis. 

Einleitung. 
Während  noch  Erwin  Preuschen  in  Adolf  Harnacbs  Ge- 
schichte der  altchristl.  Litt.  I  (1893)  S.  65!)  von  NovatiaDS  Schriften 
'de  trinitate'  und  'de  cibis  ludaicis'*)  bemerkte  'handschriftlich 
jetzt  nicht  mehr  nachzuweisen',  konnte  Harnaek  selbst  bald  darauf 
in  den  unter  dem  Titel  'Zur  Überheferungsgeschichte  der  alt- 
christlichen Litteratur'  zusammengefafsteu  Nachträgen  zu  seinem 
grofsen  Werke  S.  19  (Texte  und  Unters.  XII  1, 1894)  die  erfreu- 
liche Berichtigung  geben,  dafs  wenigstens  die  Schrift  'de  cibis 
ludaicis'  noch  handschriftlich  vorliege.  Er  hatte  nämlich  richtig  ■ 
erkannt,  dafs  der  unter  dem  Namen  des  TertuUian  stehende  Traktat 
de  cibis  ludaicis  im  cod.  auct.  Lat.  I  Q.  v.  39  s.IX  der  kaiserlichen 
BihHothek  zu  St.  Petersburg  fol.  70 — 77  mit  Novatians  Schreiben 
identisch  sein  müsse.  Die  Petersburger  Handschrift  ist  wieder- 
holt benützt  und  beschrieben  worden  —  um  ihres  sonstigen  In- 
haltes willen.  Sie  stammt  aus  dem  Kloster  des  hl.  Petrus  in 
Corbie  (vgl.  L.  Delisle,  Eecherches  sur  l'ancienne  bibliothfeque  de 
Corbie,  Memoires  de  Tinstitcit  imp.  de  France.  Acad,  des  ioacr. 
et  bell.-lettres  XXIV  1  [1861]  p.  266ff.  =  Le  Cabinet  des  manu- 
scrits  II  p.  104  ff.),  gelangte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gegen 
Ende  des  Jahres  1638  nach  Paris  in  die  Bibliothek  von  St.  Germain, 
kam  während  der  Wirren  der  grofsen  Revolution  in  die  Hände 
des  russischen  Gesandtschaftssekretärs  Peter  Dubrowski  und  ging 
ans  dessen  Besitz  nebst  anderen  Schätzen  von  Corbie  in  den  der 
Petersburger  Bibliothek  über.  Von  Dubrowski  ist  sie  in  zwei 
Teile  geteilt  worden,  die  in  der  Petersburger  Bibliothek  als  cod. 

*)  Qieron.  de  vir.  ill,  70  (BelbsiSadig)  aciipsit  antem  (Novatianns)  .  .  . 
de  cibiB  ludaicis  (jripi  ßq/a/idtoiv  'lovSaCii&v  die  griech.  Oberaetzung),  ße- 
ziigaalime  auf  die  Schrift  epiat.  36,  1  (Mignc  XXII  453  A). 
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auct.  Lat.  I  Q.  v.  38  und  39  bezeichnet  sind.  Der  erste  Teil  ent- 
halt das  Werk  des  Filaster  oder  Pilastrius  mit  AusscbluCa  der 
Vorrede  und  der  capp.  1  — 28  (vgl,  die  Ausgabe  von  F.  Mars, 
Vindob.  1898  p.  XX  ff.),  der  zweite  das  Schreiben  Tertullians  bez. 
Novatians,  die  lateinische  Übersetzung  des  Barnabasbriefes  (ed. 
princeps  von  H.  Menard,  Paria  1645;  zuletzt  bei  v.  Gebhardt  und 
Harnack,  P.itr.  apost,  opp.  I  2*  und  Hilgenfeld,  Nov.  teat.  extra  can. 
rec.  IP)  und  eine  altlateinisehe  Version  des  Jacobusb  riefe  s*) 
(zuletzt  ediert  von  J.  Belsheim,  Christiania  1883  und  J.  Words- 
vrorth,  Studia  biblica,  Oxford  1885  p.  113  ff.;  vgl.  W.  Sanday, 
ebenda  p.  233  ff.  und  H.J,  White,  Old-Latin  biblical  Tests  IV 
[Oxford  1897]  p.  XVlIIff.).  Auf  unsere  Bitte  hat  Herr  Warnecke 
in  St.  Petersburg  eine  sorgfaltige  Abschrift  der  epistula  de  cibis 
ludaicis  (gegen  deren  tertul lianische  Provenienz  eine  moderne 
Randbemerkung  auf  fol.  70*  des  Corbeiensis  und  der  gleichfalls 
von  ganz  junger  Hand  herrührende  Index  auf  der  Innenseite  des 
Einbandea  von  cod.  I  Q  v.  38  protestieren)  anzufertigen  die  Güte 
gehabt,  wofür  ihm  auch  an  dieser  Stelle  unser  verbindlichster 
Dank  ausgesprochen  sein  soll.  Die  hier  folgende  Ausgabe  des 
Briefes,  in  der  wir  uns  so  enge  als  möglich  (auch  in  orthogra- 
phischen Dingen)  an  den  mit  A  bezeichneten  Corbeiensis  ange- 
schlossen haben,  wird  zeigen,  dafs  das  Lob,  welches  Marx  p.  XXXIl 
(einige  nicht  wesentliche  Einschränkungen  macht  W.  Kroll,  Berl. 
philol.  Wochenschrift  1898,  27,  842)  dem  Filastriustexte  der  Hand- 
schrift gespendet  hat,  auch  ihrem  Novati anustexte  gebührt.  Dank 
der  'stulta  simplicitas'  (Marx  a.a.O.)  des  Schreibers,  die  sich 
besonders  in  falschen  Trennungen  bez.  Zusammensetzungen  offen- 
bart, konnten  wir  einen  Text  herstellen,  der  dem  ursprünglichen 
nm  ein  bedeutendes  näher  kommt  als  der  von  den  ältesten  Aus- 
gaben bez.  den  diesen  zu  Grunde  liegenden,  für  uns  verschollenen 
Handschriften  gebotene.  Bekanntüch  sind  Novatians  grofses  dog- 
matisches Werk  und  die  epistula  de  cibis  ludaicia  zuerst  in  der 
nach  Johannes  Gangneius  benannten  TertulÜanausgabe,  Paris  1545, 
als  Werke  Tertullians  gedruckt  worden,  Gangneius  will  sie  gleich 
den  echt  tertuUiani sehen  Schriften,  um  die  er  die  Ausgabe  des 
Beatus  Rhenanus  bereichert,  aus  einem  '  vetustissimus  codex'  ent- 
nommen  haben.     Wir  wissen   aber   jetzt,    dafs   er  neben  seinem 


*)  Nach  der  lesikaiiscliea  Seite  verwertet  bei  Rönscb,  Collect,  pbilol 
;.  20  ff. 
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'vetuatissimus  codex',  der  kein  anderer  ist  als  der  berühmte 
Agobardinus  (mit  ünrecbt  stellt  dies  Preuscben  bei  Harnack  I  677 
in  Abrede),  noek  eine  jüngere,  interpolierte  Handschrift  benützt 
hat,  und  für  die  Schriften,  die  nachweislieh  nie  im  Agobardinus 
gestanden  sind,  wie  nuter  andern  die  beiden  novatiani sehen,  kann 
natürlich  nnr  diese  jüngere  Handschrift  in  Betracht  kommen. 
VgUE.  Kiufsmann,  Q.Septimi  Flor.Tertulliant  lib.  de  spect.,  Sudolst. 
1876  p.  1.  Tertull.  opp.  I  p.  IX  f.  ed.  Vindoh.  W.  v.  Kartet,  Patrist. 
Stud.  IS.  3f.  Aem.  Krojmann,  Quaest.  Tertull.  er  it.,  Oenip.  1894 
p.7fF.  H.  Gomperz,  TertuUianea,  Vindob.  1895  p.  4.  Wie  dem 
Agobardinus,  so  steht  diese  zweite  Handschrift  des  Gangneius 
anch  unserem  Corbeiensis  bedeutend  nach,  doch  deutet  schon  die  ge- 
meinsame Lücke  p.  233,  7  'exsecratur  —  vulturem  sed'  auf  Ver- 
wandtschaft der  beiden  Textquellen.  Nach  dem  Vorgange  der 
Wiener  Tertull  ianherausgeber  bezeichnen  wir  die  Ausgabe  des 
Gangneius  mit  B.  Mindestens  sehr  nahe  verwandt  mit  der  zweiten 
Handschrift  des  Gangneius  mufs  der  Codex  aus  dem  englischen 
Kloster  Masburne  gewesen  sein,  den  Sigismund  Gelenius  in  der 
Basler  Tertullianausgabe  von  1550  benützt  und  mit  tönenden 
Worten  gepriesen  hat.  Die  Handschrift  enthielt  auch  die  beiden 
Schriften  Novatians.  Leider  hat  Gelenius,  dessen  testkritischer 
Leumund  noch  getrübter  ist  als  der  des  Gangneius,  nie  vermerkt, 
ob  seine  Abweichungen  von  der  Ausgabe  seines  Vorgängers,  der 
er  im  allgemeinen  sicher  folgt,  auf  dem  erwähnten  Masburensis 
oder  auf  Konjektur  beruhen.  Um  dem  Leser  das  Urteil  zu  er- 
leichtem, haben  wir  (abweichend  von  Klufamann  a.  a.  0.  p.  2) 
auch  die  Übereinstimmungen  von  Gelenius  (Gel.)  mit  Gangneius 
Kotiert.  Vgl.  Tertull.  I  p.  XI  ed.  Vindob.  Hartel  a.  a.  0.  S.  4  f. 
Kroymann  p.  8  f.  Gomperz  p.  4.  Jakob  Pamelius  hat  in  seinen 
Tertutlianausgaben  (die  erste  erschien  zu  Antwerpen  1579)  für 
i^e  cibis  ludaicis  keine  neue  Handschrift  herangezogen  (der  be- 
sonders von  Gomperz  a.  a.  0.  p.  4  ff,  günstig  beurteilte  codex 
loannis  Clementis  Angli,  ans  dem  Pamelius  Mitteilungen  macht, 
seheint  nur  'de  trinitate'  enthalten  zu  haben),  obwohl  ihm  die 
Angabe  des  alten  Katalogs  von  Corbie  über  A  (vgl.  Marx  a,  a.  0. 
P'  XXI)  bekannt  war,  sondern  nur  die  Konjekturen  des  Latinus 
iatiniua  verwertet  und  einige  eigene  hinzugefügt.  Dagegen  hat 
"amelius  zuerst  die  Schrift  unter  dem  Namen  ihres  wahren  Ver- 
fassers ausgehen  lassen,  treffend  auf  die  auffällige  Übereinstim- 
mung zwischen  de  cibis  und  Pseudo-Cypr,  (nach  Pamelius  freilich 
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Cyprian)  de  spectaculis  in  Adresse  und  Eingang  hingewiesen  und 
die  heute  übliche  Kapifceleinteiluog  angebracht.  Von  späteren 
Tertulli  an  aus  gaben  enthält  die  von  F.  Juniua  (Franeekerae  1597) 
einige  beachtenswerte  Beiträge  zu  unserer  Schrift.  Anraerlich 
losgelöst  von  TertuUian  sind  'de  cibia'  und  'de  trinitate'*)  zuerst 
von  Ed.  Welchman  Oxford  1724,  dann  von  Joh.  .Taclcson  London 
1728  ediert  worden.  Letztere  Ausgabe,  sowohl  in  textkri tische r 
als  in  exegetischer  Hinsieht  eine  aehtunga werte  Leistung,  ist  aus- 
giebig benützt  worden  von  Gallandi,  Bibi.  vet.  Patr.  III  (Venet. 
1767),  auf  Gallandi  beruht  Migne,  Patrol.  Lat.III.  Neben  Gangneius 
und  Geleniue  und  ihren  Handschriften  sind  noch  die  (mehrfach 
mit  denen  des  Corheiensis  zusammentreffenden)  Lesarten  zu  be- 
rücksichtigen, die  Joan.  a  Wouwer  in  seinen  zu  Frankfurt  a.  M. 
1603  erschienenen  '  emendationes  epidicticae'  zu  Tertullian,  dem 
Vorläufer  einer  geplanten  Ausgabe  (vgl.  den  Brief  Scaligers  bei 
J.  Bernays,  J.  J.  Scaliger  S.  315),  aus  einer  angeblichen  Hand- 
schrift des  Fulvio  Orsini  mitgeteilt  hat.  Wir  sagen  aus  einer 
angeblichen  Handschrift,  denn  nach  dem  Urteil  von  Öhler  {Tert.  I 
p.  XSf.,  vgl.  Klufsniann,  Wochenschr.  f.  klaas.  Philol.  1893,  148), 
dem  sieh  auch  E,  Krojmann  nach  brieflicher  Mitteilung  an- 
achliefst,  hat  es  eine  Tertullianhandschrift  des  Ürsinus  nicht  ge- 
geben, sondern  handelt  es  sich  nur  um  Emendationen  dieses  Ge- 
lehrten, welche  derselbe  —  untermischt  mit  Varianten  der  seltenen 
Gangneiana  —  an  den  Rand  der  Pameliusausgabe  geschrieben  hat. 
Für  einige  Partien  der  epistula  de  cibis  ludaicis  besitzen  wir 
einen  alten  Textzeugen  an  Isidor  von  Sevilla,  der  in  seinen 
quaestiones  in  Leviticum  e.  IX  die  Schrift  zum  Teile  wörtlich 
ausschreibt,  ihren  Verfasser  aber  ebensowenig  nennt,  als  den 
gleichfalls  von  ihm  stark  ausgebeuteten  Tertullian  (vgl.  Max  Klufs- 
mann,  Excerpta  TertuUianea  in  Isid.  Hispal.  Etymol.,  Hamburg 
1892  p.  6).  Übrigens  las  er  sie  vielleicht  bereits  unter  dem  Namen 
des  Tertullian,  dem  nach  bekannten  Zeugnissen  wenigstens  das 
Werk  de  trinitate  schon  sehr  frühe  zugeteilt  wurde.  Wir  haben 
Isidora  Excerpte,  aus  denen  sich  p.  233,  7  die  Lücke  von  Ä  B  Gel. 
wenigstens  dem  Sinne  nach  ausfüllen  läfst,  unter  dem  Texte  mit- 
geteilt.    Aus  Isidor  schöpfen   Beda  und  Hrabanus  Maurus  ihre 

*)  'De  trin.'  erechien  separat  bereite  London  1709  in  W.  Wbistons 
Sennoos  aad  Essays  upon  seTeral  subjects.  Eine  eoglisclie  Überaetzung 
beider  Schriften  (von  K.  E.  Wallis)  in  'The  Änte-Nicene  Fathers'  vol.  V 
(Biifialo  1888)  p.  605  ff. 
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Weisheit,  und  die  eine  Stelle,  an  der  nach  dem  Mignesehen 
Drucke  der  letztere  ein  paar  bei  Isidor  fehlende  Worte  Novatians 
bietet  (p.  231,  5  'quid  ergo  est?')  legt  unseres  Erachtena  nur  die 
Annahme  nahe,  dafs  er  sich  einer  von  der  bei  Arevalo  (Migne) 
gedruckten  abweichenden  Fassung  des  isidorischen  Werkes  be- 
dient hat. 

Unsere  erklärenden  Anmerkungen  sollen  keineswegs  einen 
Tollständigen  Kommentar  zur  Schrift  repräsentieren,  sondern  teils 
unsere  Testgestaltung  rechtfertigen,  teils  in  thunlichster  Vollstän- 
digkeit die  sprachlichen  Parallelen  aus  dem  sonstigen  Nachlasse 
Novatians  vorführen.  Es  dürfte  sich  aus  unseren  Zusammen- 
stellungen mit  Evidenz  ergeben:  1)  Die  Schrift  de  trinitate  ist 
sieher  von  dem  Verfasser  der  epistula  de  cibis  ludaicis  geschrieben 
worden,  sodafs  Zweifei  an  ihrem  novatianischen  Ursprung  nicht 
mehr  statthaft  sind.  2)  Die  Schrift  de  trinitate  ist  gleich  der 
epistula  de  cibis  ludaicis  eine  original-lateinische  Schrift,  nicht 
eine  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  (Hippolytos),  wie  neuer- 
dings J.  Quarry,  Novatiani  de  trinitate  liber:  ita  probable  history 
{Hermathena  X  [1897]  No.  23  p.  36  ff.)  nachweisen  wollte.  3)  Die 
beiden  Traktate  'de  spectaeulis'  und  'de  bono  pudicitiae'  rUhren 
von  dem  Autor  her,  der  *de  trinitate',  'de  cibis  ludaicis'  und 
die  Briefe  30  und  36  der  cyprianisehen  Sammlung  verfafst  hat, 
d.  h.  von  Novatian,  für  den  sie  bereits  im  Histor.  Jahrb.  d.  Görres- 
gesellsch.  XIII  (1892)  737  ff.  in  Anspruch  genommen  worden 
sind.  Ein  spezielles  Augenmerk  haben  wir  noch  auf  die  Berüh- 
rungen mit  Seneca  gerichtet,  nachdem  einmal  eine  sichere  Be- 
zugnahme der  Schrift  'de  cibis'  auf  einen  Brief  des  Philosophen 
nachgewiesen  worden  war  (Philol.  LH  728  ff.,  vgl.  auch  Weyman, 
MiaeelJanea  zu  lat.  Dichtern,  Freiburg  i.  d.  Schweiz  1898  S.  8. 
Compte  rendu  du  1V'*°"  congres  scientifique  international  des 
eatholiques),  und  wir  können  nun  zuversichtlich  behaupten,  dafs 
nicht  nur  der  Moralphilosoph  Seneca  auf  den  philosophisch  ge- 
schulten (vgl.Cyprians  bittere  Bemerkung  epist.  55,  24)  Theologen, 
sondern  auch  der  Schriftsteller  und  speziell  der  Epistolograph 
Seneca  auf  den  ersten  ehriatlich-ro mischen  Autor,  der  eine  aus- 
gedehntere litterarisehe  Thätigkeit  in  lateinischer  Sprache  und 
mit  starker  Bevorzugung  der  Briefform  entfaltet  hat,  von  Ein- 
flüfs  gewesen  ist.  Eine  genauere  sprachliche  Vergleichung  von 
Novatian  mit  TertuUian  und  Cyprian  mufs  einer  späteren  Gelegen- 
heit vorbehalten  werden. 
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f-TO"  Novatianus  plebi  in  evangelio  perstanti  saliitem.  I.  Et|si 
mihi,  fratres  sanctissimi ,  exoptatissiraus  dies  üle  et  inter  prae- 
ei|puos  beatosque  referendus  est,  quo  litteras  vestras  et  scripta 
susei|pio,  —  quid  enim  me  aliut  nunc  faciat  laetiorem?  — tarnen 
5  Don  I  minus  egregium  (3iem  et  inter  esimios  arbitror  conpiitan[- 
dum,  quo  similes  vobis  adfectus  debitae  caritatis  remittens]  et 
ego  ad  TOS  eonpari  voto  litteras  scribo.  nihil  enim  me,  |  fratres 
sanctissimi,  tantis  eonstrictum  vineulis  tenet,  nibil  tantis  curaj- 
rum   ac  sollicitudinum  stimulis  escitat  et  exagitat,  quam  ne  iae- 

i»tu|ram  vobis  quandam  per  absentiam  meam  pufcetis  inlatam, 
cui  remedium  |  eonitor  dare,  dum  elaboro  yobis  me  praesentem 
freqnentibns  litte  |ris  exhibere.  quamquam  ergo  et  officium  debi- 
tum  et  cura  [  suscepta  et  ipsa  ministerii  inposita  persona  hanc 
a  me   littejrarum   scribendarum    esposcant    necessitatem ,   tarnen 

15  vos  illam  |  plus  exaggeralis,  dum  me  ad  rescribendum  frequen- 
tioribus  1  litteris  provocatis  et  pronum  me  licet  ad  ista  eavitatis 
solempnia  |  magia  impellitis,  dum  sine  eessatione  in  evangelio 
vos  persta|re  monstratis.  ex  quo  efficitur,  ut  et  ego  vos  litteris 
me|is  non  tantum  instruam  iam  emditos  quam  incitem  paratos.  | 
f.  To"  nam  qui  sincerum  evangelium  et  excretum  ab  omni  perversae 

si  la|be  doctrinae  non  tantum  tenetis,  verum  etiam  animos|e  vin- 
dicalis,  magistruni  hominem  nou  quaeritis,  qui  rebus  ipsis  |  ^Christi) 
vos  discipulos  esse  monstratis.  currentes  igitur  vos  exhorjtor 
et  vigilantes  excito  et  adversue  spiritalia  nequitiae   dimi|- 

35  caotes    adloquor,    et    ad    brabium    sursum    vocationis    in  | 

24  Eph.  6,  13         25  Phil.  3,  U 

lücipit  Über  Tertuliani  DE  ClßlS  IPDAICIS  {rubr.  lil.)  A  I  Ter- 

tullianuB  plebi  in  evangelio  perstanti  salutem  A  B  Gel.  Not>aUani  noTiien 
primiis  suistitiiit  Pamelius  3  beatunque  J.  i  au9pi|cio  A  \  aliud  Am.3 
laetioreui  A  liberiorem  B  Gel.  hilaviorem  Latinius  6  quo  Gel.  quod  AB  \ 
adfeetna  A  aflfeotuB    ms.  Wotitceri   adfectu  S   affectu  Gel.  9  quam   ne] 

qaan{tu  in  ras.)e  A  11  connitor  B  Gel.         15  reecribendnm  A  scriben- 

dum  B  Gd.  19  non  tantum  A  (ef.  locos  in  commentario  laudatos)  uo" 

tarn  B  Gel.  21  veru  (def.  t».  J)  verü  A  |  vindicatis  jl  doeeatia  B  docetis 
Gel,  22  Christi  (i.  e.  npi)  inseruimus ;   de  simili  sttpphmento  cogitavü 

Paulas  Geyer  23  Ah»iA^-a\Qä  Ad.oaiox'tBBGel.cf.Loheckii  Aglaoph.p.353''; 
Mohdii  Der  grieeh.  Mom.  p.  351  adn.  1.  25  brabium  eursum  vocationis] 

bradibü  (u  swperier.m.l)  oureü  v.J.  brabium  ouran  v.  B  Gel.,  veram  lectione«^ 
restüuerunt  Jaekson  et  Sönseh,  It.  und  Vulg.  p.  339  adn.  IS  ef.  texiwii 
gTaecum   'rije   &vm   KlijaEOJs'   et  Lucif.  mar.  esse  pro  dei  ß.  2  p.  286,  30  M- 
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Christo  tendentes  impello,  ut  tarn  hereticorum  sacrilegia  |  ca- 
lumpöiis  quam  etiam  ludaeorum  otiosis  fabulis  ealcatis  et  reiee  j  tis 
traditiouem  solam  Christi  doctrinamque  teneatis  et  condigjne 
auctoritatem  vobis  eius  Hominis  vindicare  possitis.  quam  ve|ro 
sint  perversi  ludaei  et  ab  intellectu  suae  legia  alieni,  duabus  |  f 
epistolis  superioribus,  «t  arbitror,  plene  ostendimuSj  in  quibua  | 
probatum  est  prorsus  ignorare  illos,  quae  sit  vera  circnnacisio 
et  I  quod  verum  sabbatum;  quorum  adhuc  magis  ac  magis  caeci- 
tas  revinjcitur.  in  bac  epistola  aliquid  et  de  cibis  ipsorum  breviter 
disseratur :  |  hinc  etenim  se  aoloa  aanctoa  et  ceteroa  omnia  aesti-  h 
maiit  inquinatos  | . 

II.  Et  in  primis  illud  coulocandum  est  'legem  spiritalem 
esse';  quam  ]  si  spiritalem  negant,  utique  blaspbemant;  si  devi- 
tantes  blasphejmiam   spiritalem    confitentur,   spiritaliter    legant. 
divina  enim  |  divine  sunt  recipienda  et  sancta  sanete  utique  ad-  if 
«erenda  |     ceterum  culpae  gravi  inruitur,  si  terreatris  et  humana 
sauia  II  et  spmtalibus  htteris   doctrina  praestatur;  quod  ut  ne  f.Ti 
fiat  cavendum  est  |    raveri  autem  potest,  si  quae  a  deo  praecepta 
sunt   «iic  tractentur,   ut   cum    deo    eon  |  einnentur   et  maiestatem 
ipBius  non  fuscput  sed  revelent  nee  auetori  |  tatem  eius  rnminuant  2( 
adiuiapta  mcongru enter,  quae  futura  sunt,  si,  dum  I  quaedam  im- 
munda   dicuntur,    mstitutio  illorum   infamem   reddiderit  |  institu- 
toiem       videbitur   enim    reprobando    quae    fecit    opera   propria 
dampnasse,  |  quae  quasi  bona  probaverat,  et  in  utroque  inconstana, 
quod  heretici  quidam  [  volunt,  videri  denotabitur,  dum  aut  quae  a; 
non  erant  munda  be  |nedisit,  aut  quae  benedixerat,  quia  et  munda 
et  bona,  postea  |  reprobavit   quasi  non  bona,   quippe    quia  non 


1  calowpnus  (q  «Mjcjscr.  m.  1)  A  3  et  coodigne  Jackson  in  adnot. 
ut  c    AB  Gel  6  leges  (corj-.  m.  1)  A         6  ostendiraua  A  ostendi  B  Gel, 

8  quod    i  quid  B  Gel  9  in  tac  —  disseratur  A,  nisi  guod  liaec 

pio  hac  m  hic  epi'itola  m  qua  aliquid  de  c.  i.  b.  disserltur  B  Gel.  nott 
wterpungevitei  post  'revmcitur'  10  omnia  A  onines  S  Gel.  12  itaque 
impnmis  B  itaqup   in  pnmis  Gel,  13  devitantea  A  denotantes  B  corr. 

Gel  16  culpe  giavi  inrnitur  A  culpa  gravis  inuritnr  B  Gel.         19  nt  — 

fBTelent  om   B  Gel  20  uec  A  oe  B  Gel.         21  incongru enter  scripsimua 

congrupntei  4.  congrnpnter  —  sunt  om.  B  Gel.  \  si  öm.  A  eed  dum  B  ne 
dum  Gel  \  immnnda  ?o?jmm«s  cf,  comment.  icnpura  munda  AB  impura  et 
noB  miinda  Gel  22  jfdiiderint  A  25  qviidam  A  quideni  B  GeL  cf.  eom- 
^enl  I  Tidere  A 
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munda.  cuius  conse|quenter  enormitatis  perpetiia  manebit  cou- 
troveraia,  si  perseye|rat  ista  ludaica  doctrina,  quae  omnibus 
viribus  amputanda  est,  ut,  |  dum  quod  enormiter  ab  ipsis  tradi- 
tur,  a  nobia  toUatur,  et  deo  operum   suorum  |  conpetens  dispo- 

5  sitio  et  diTinae  legi  congruens  et  apiritalis  ratio  |  remittatur. 
sed  ut  ab  esordio  rerum  et  unde  oportet  iiici[piam,  cibus  primna 
hominibus  solus  arborum  fuit  fetus  et  friictus.  |  nam  pania  usum 
postea  contulit  culpa,  condicionem  conscientiae  |  ipso  situ  cor- 
poris adprobante.     Dam   et  innoeentia  decerpturos   alimenjta   ex 

.0  arboribus  adhuc  sibi  bene  eonseios  homines  ad  superoa  subrexjit, 
et  coinmissiim  delictum  ad  conquirenda  frumenta  homines  terrae 
soloque  |  deiecit.     postea  etiam  usus  camis  aecessit,  divina  gratia 

71''  humanis  J  neeessitatibus  coupetentia  ciborum  geiiera  obpor- 
tuüis  tempori|bus  poiTigente,     nam  et  teneros  et  rüdes  bomines 

5  alere  debebat  |  moUior  cibus,  et  <iioceiites>  non  sine  labore  eoc- 
fectua  ad  emendationem,  seilicet  |  ne  iterum  iiberet  delinquere, 
ai  innocentiara  inpositus  labor|non  admoneret.  et  quia  iam  non 
paradisus  ciistodienjdus,  sed  muudus  totus  fuerat  escolendus, 
robustior  j   cibus    carnis    offertur,    ut    ad    emolumenta    culturae 

!o  plus  I  aliquithumanorum  eorporum  viribus  adderetur.  haecom|ma 
gratia,  ut  dixi,  et  dispositionc  divina,  ne  aut  minus  redde|retur 
vobustioribus,  quo  defeeti  ad  opera  marcescerent,  |  aut  amplius 
tenerioribus,  quod  pro  modo  virium  obpreasi  ferre  |  non  posseut. 
lex  autem  postmodum   subsecuta   cibos  ]  carnis   cum   diseretione 

:s  disposuit.     quaedam    enim   ad   usum  quajsi  munda  contribuit  et 


25  Isidor.  comm,  in  Levit.  cap.  9  (Migne  83,  326)  1  nunc  autem  de 
diacretione  ciborum  sabiciendmn  est,  ubi  lex  de  mnndiB  et  immundis  loquens 
quaedam  aaitnalU  ad  esuin  qaasi  mucda,  concesBit,  quaedam  vero  interiüxit 
quasi  non  munda.    Ex  Isidoro  Beda  in  Levit.  cap.  11  (Migne  91,  345). 

1  enormitrttia  A  enorraitas  if  Gel.  |  manebit  et  cootroversia  B  Gel. 
3  quod  A  quid  B  Gel.  i  deo  scripsimm  de  A  om.  B  Gel.  5  legi 

lunius  legis  A  B  Gel.  ]  ratio  A  illatio  B  Gel.         S  eshordio  A        7  paniä 
A  ms.  Wouweri  pomis  B  Gel.  a  pomis  Pamelim  ex  Latinio      8  inter  postea 
et  contulit  'ad  frugea'  ins.  Gel.     10  si  bene  A  \  subreiit  et]  eubres  |  et  A 
13   prorsus   opportunis  Gel.  15  debebaot  A  |  ooceotea   supplevimug   ef. 

V.  8et  11\  non  Gel.  om.  AB  16  deliuqueret  A  17  et  quia  B  Gel.  et 

quit  vel  ei  quit  A  {fori,  et  quibus?)  21  et  om.  A  22  robuatioribua 

scripsimus  robustior  cibua  A  B  Gel.  robustiori  cibus  ms.  Wouiveri  |  quo  de- 
feeti A  (qS  efeoti)  ms.  Womoeri  quo  referti  B  Oel.  23  tenerioribua  scripd- 
mus  teneriori  AB  ms.  Wouw.  tenerior  Gel.  \  quod  A  quo S Gel.    25  eaum leid. 
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coßcessit   aniraalia,    quaedam    iiiter|(!ixit   quasi   non   munda    et 
ipsos  edentes  inquinatura.  |    et  mundorum   quidem  haue  formam 
dedit,   ut   rumiiiatio|ne   rumiuent    et   ungulas  findant;   inmunda 
<^esse^  quae  neii|truni   gerant   vel   altenim  faciant.     sie  in  pisci- 
bus  I  quoque   ea  demum  munda,  quae  essent  cooperta  squamia  |   5 
et  armata  remigiis;  at  quae  contra,  haec  esse  non  mun|da.     ali- 
tum  quoque    discrimen   induxit,    quo    quidque   aut  ||  reprobum  f.  7-2" 
iudicaretur  aut  mundum.    ita  lex    sollertiam  maximam  ]  faciendae 
aninialium    separationis    instituit,    quae    in    unam    benedicti|oiiis 
formam  eonstitutio  antiqua  contraxit.    quid  igitur  |  dieenaus?  in-  lo 
munda  sunt  ergo  animalia,  —  quid  est  enim  aliut  ^non  munda'?  j 
—  quae  lex  a  ciborum  usibus  separavit?  quid  tum?   et  illut  quod 
iam  diximus?]     ergo  institutor    non  mundorum   deus,   et   culpa 
factorum   in    arfcificem  |  redundabit,    qui    non    munda    produxit? 
quod  utique   dicere   extrc|mae   summaeqae   demeutiae   est,  deum  15 
accusare  quasi  instituerit  |  inmunda,  et  divinae  maiestati  crimen 
inferre  quasi  fecerit  reproba.  |     praesertim    cum    et  pronuntiata 
sint  valde  bona   et  qua   bona  |  ut   crescerent    et   multipli- 
carentur,  benedictiouem  ab  ipso  deo  eonseeuta.     insuper  etiam 
in  archa  Noe  ex  praecepto  creatoris  ipso|rum  ad  subolem  reser-.ao 
vata,  ut  et  neeessaria  probarentur,  dum  |  custodiuntur,  et  bona, 
dnm  neeessaria,  probarentur:  licet  |  ibi  quoque   sit  discrimen  ad- 
iectum.     seä  tamen  vel   tunc  institutio  |  istorum  non  mundorum 
funditus  potuisset  auferri,  si  propter   in|quinamentum  suum  de- 
buisset  aboleri.  äs 

III.  Quatenus  ergo,  ut  i  apostolo  auctore  monstravimus,  spi- 
ritalis  lex  ista  apirifcaliter  |  recipienda  est,   ut  legis   ratio  divina 

2  Levit.  11,  3sq.  4  Levit.  11,  9Eq.  6  Leyit.  11,  ISsqq.  17  Gen. 
1,  31,  1,  22.       19  Gen.  7,  3  sq. 

3  nt  —  findant  A  nt  quae  r.  r.  et  u.  f.  munda  B  Gel.  i  ease  in- 
scruitiiMS  I  neutrum  gerant  scripsimus  neuttum  generant  AS  neuirum  hornm 
Sei.  I  piacipibns  A  6  ea  demum  munda  ms.  Wouw.  eadem  uiuoda 
■^BGel.  j  eesent  quae  Gel.  6  at  quae  Gel.  adque  A  atqne  B  7  quo 
quidqne  coni.  Jackson  in  adnot.  coqoit  que  A  quidque  B  Gel,  10  in- 
mnnda  lunt  Ä  immundä  ne  B  immundäne  Gel.  12  quam  ante  quae 
inseruit  Pamelius  ex  Latinio  ]  tam  scripsimus  cü  A  enim  B  Gel.  13  ineti- 
tuitur  Ä  18  qua  bona  ms.  Wouw.  qnae  bona  A  B  Gel.  19  coneecuta 
■i  aint  conaecuta  B  Gel.  20  es  om.  Gel.  \  reaervatam  Ä  22  sit  discri- 
wen  A  ait  crimen  B  crimen  ait  Gel.  'vocabulitm  discrimen  vice  Editt.  crimen 
winiKo  requirit  sensus  auctoris'  Jackson        27  ista]  ita  ms.  Wouw. 
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et  certa  praestetur,  I  primo  illut  tenendum  est,  quicqiiid  est  a 
deo   institutum,    miiudum  |  esse    et  ipsa  institutionis   auctoritate 

f.  72*'  purgatom  nee  esse  ||  culpandum,  Jie  in  auctorem  culpa  revocetur. 
deinde  legem  |  ad  hoc  filiis  larahei  datam,  ut  per  illam  profice- 
5  rent  et  redirent  |  ad  mores  bonos,  quos  cum  a  patribus  accepis- 
aent,  in  Egjpto  ]  propter  consuetudinem  barbarae  gentjs  conm- 
perant.  deni|que  et  decem  sermones  illi  in  tabulis  nihil  novum 
docent,  |  sed  quod  obliteratum  fuerat  admonent,  ut  iuatitia  in  illis 
iglnium  more   quaai  adflatu   quodam   legis    sopita    reealesceret. | 

10  proficere  autem  poterant  intelleetu  plus  in  hominibus  vitia  fu|- 
gienda,  quae  lex  damnasaet  etiam  in  pecoribus.  nam  quando  j 
inrationale  animal  ob  aliquit  reicitur,  magis  illut  ipsum  ]  in  eo 
qui  rationalis  est  homine  damnitur  et  si  in  eo  qnod  ex  nitu  |  ri 
aliquit  habet  quasi  inqumamentum  notatar    plus  culpabile   est  | 

15  cum  ilJut  contri  natunm  in  homine  conquiiitur  er^o  ut  ho 
mi|Des  emendarentur  pecord  culpata  sunt  sciheet  ut  et  homines 
qui  I  cadem  vitia  habereut  aequalts  pecoribus  aestimaientur  | 
quo  pieto  iactum  est  ut  nee  animaha  dampnarentur  m'-titutons  | 
sui  culpa  et  himmes   in  pecoribus  eruditi   ad  immacilatam  |  in 

20  sfcitutionis  suae  ]r->sent  redire  nituram     con^ideremus  enim   quo 

modo  lex  munda  et  non  munda  discernit   j  mundi    inquit    et  ru 

minant  et   ungulim  hndunt,   immun  da  iieutrum  faciuot  ait  e\ 

f.  73*  duobus  uiium     atqum  omnia  ista||unu&  artitex  tecit  et  qui  fetit 

1  Isid  1  1  piimnm  enim  s  lenäum  eat  quidquid  a.  deo  cieatu  i  est 
mundum  esae  m  ipsa  mstitutioniB  anctintat  purgatum  (ex  Isii  Hrab 
Maar  expoB  in  Levit  III  cij.  1  Migne  108  362)  et  non  e'j^e  culpaatnm 
ne  in  creatorem  ulpa  revocetur  2  demte  ad  hoc  filiia  Israel  legem  datam 
ut  per  illam  proficerent  et  retirent  ad  mores  ijuoä  CBin  ante  a  patrib  a 
accepiaaent  m  ÄeBYpto  propter  conauetnd  nem  barbarae  gentis  perruperant 
15  Isid  112  pr^o  ut  bommea  emendarentur  pecora  culpata  ei  t  aci 
licet  ut  horames  q  ii  eadem  vitia  babebant   aequaleB  pecoribua  tiiatimentur 

1  lUut   tenendum  sciipgtmu    utendum  A  credendum  B  C  el  3  ne 

ceeee  A  neque  B  Od  5  a  —  proptei  A  {.atnbua  a   i   A     [uoi  p  optpr 

JB  Gel  corr  ramehus  ex  Latinto  9  recalcsceci'nt  A  10  mtellectu  i 
intelleeta  B  intellecto  del  13  et  Bi    n  eo  aliquid  quod  ex  nitira  batet 

ms   Ttouw  14  cülpabile  est  A  est  om  BGel  15  in  hemme  ton 

quiritur  smpSjmiiS  cf  comment  in  hominem  conquirtar  A  i  h  couqueritnc 
BGel    in  bomine  comperitur  ns    Wotto  16  emendarentur  J.  Istd   muo 

daientirBGd  18  ii  stitutons  Bii  culpa  scryisimus  inBtitarib  (tosH/fr^er 
m   1)  am  culpa  A  ab  ingtitutore  b   c   B  Gel  20  conaidtremus  A  codbi 

derandum  B  Gel.       23  adquin  A  ahqaid BGel.  inomnterputigi,ntes  postmiuui) 
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ipse  beiiedixit,  institutionem  |  igitur  mundam  utnusque  conspi- 
cio,  quia  et  qui  instituit  sanctus  est,  et  |  quae  instituta  sunt 
ciilpam  noii  habeut,  dura  hoc  sunt  quod  facta  sunt  |  enmen 
enim  numquam  natura,  sed  voluutas  perversa  escijere  consiievit.  | 
quid  ergo  est?  m  ammalibus  mores  depiUifuntur  liumam  et  6 
actus  I  et  voluntate'?,  ex  quibus  ipsi  liominea  tiunt  vel  mun  li  vel 
iolmundi:  niundi,  si  ruminent,  id  est  m  ore  seniper  habeint 
qua  si  eibum  quendam  praecepta  divma  ungulam  findunt,  ai 
firmo  1  gradu  inuocentiae  lustitiae  omnisque  virtuti?  vitae  itinera| 
cotificiant  corum  Tjae  eoim  quae  in  duas  un^ulas  pedem  divi  lo 
dint  I  robustus  semper  iriLe«sus  e&t  i!um  lubncuui  partis  alte 
nus  <'altenu'(>  uU|^iTli|e  fiimimento  fulcitur  et  in  vestigii  soll 
ditate  letinetur  <iic  |  qui  neutrum  faciunt  mmundi  sunt  quorum 
nee  m  virtutibu«  |  hrmus  m^resiiui  est  nee  divinorum  praetep 
tor  m  m  ore  ullius  |  [niminatic  ms]  teritur  cibuf  nam  et  qui  is 
alten  m  faciunt  |  nee  ipsi  mundi,  dum  sunt  ex  aitero  debiles  nee 
11  utroque  perfeeti  |  hi  autem  sunt  lut  utrumque  facientes,  ut 
fideles  qui  sunt  mundi,  I  aut  alterum,  ut  ludaei  et  lieretici,  qui 
sunt  inquinati,  aut  neutrum  |  ut  ethmci,  qui  sunt  consequenter 
inmnndi    ita  in  animahbus  |  per  legem  quasi   quoddam  humanae  a> 


5  Isid  11^  Ddin  in  ÄDiti  dlibus  mores  pinguntur  humani  et  actus  et 
volantate'j  «x  qiibua  ipai  üunt  mnndi  vel  immundi  haei,  it\r[ue  mimda 
BSBe  diut  onine  mqi  t  quod  habet  divisam  ung  ilam  «t  ruminat  id  peoo 
nbiB  comedetiB  quod  cum  dicertt  noo  pecora  sed  mores  hummum  ditcerne 
tat  dem j^ IC  ht  IiomineB  muidi  sunt  qui  rummait  qui  in  ore  semper 
porta,iit  qiasi  cibum  divma  praecepta  bi  et  uDgalam  finlint  qnia 
firiuo  gressu  innoceatiae  lUbtitiaeque  inceduut  cf  Be<>a  1  1  345  B  per  haec 
igitur  —  praecepta  diTina  et  Hrab  1  1  363  quid  ergo  est?  in  animahbus  — 
ltj.ecepta  divma  (,e/  supra  p  J2d)  guae  se^untw  apud  Isidorum  4  5  ex 
«ho  fönte  ha/usta  sunt  (t/  e  g  Jien  5,  S,  2)  Bed  i  et  Hr  ih  mut  Ittd(r%ams 
lAitTM  admiscent  ef  e  g  Beia  3io  C  ht  2  isces  a  cenduni  ad  sup  aq  cum 
Ong  (Bat)  hm  7  in  Lev  S 


1  coi  spitio  A  6  voluQtates  Is>d   Hiah   (x  Hiab   Pamehwi)  yo 

luptntes  ÄBGd     |     ex  q  ubus  —  inmundi   om   BGel  7   in    ore  BGel 

more    4  8  quas    cibim  quendim  Cuicfmnis  apuA  luranm  cf  cuniment 

q la  1  e  bum  quardam  i B  Gel  \  flndant  (u  in  a,  corr  m  J)  Ä\ flndant  (re 
hlutn  ad  si  (in  7)  Ctaeontvs  ajud  Iwnium  10  Tiie  AB  an  in  via^  om 
(•el  11  est  om  B  Gel  13  alteriu«  suppleiimas  c/  Iren  o  8  3  'ßrmiora 
'Ottern  8 mt  qiae  duplicem  ungulam  habent  auccedentibus  tnvteem  ungulis 
fissis  «eeundHm  iter  et  altera  wngula  subbaiulante  ähnm  \  ungila  A  |  et  om  A 
15  rnminatiOT  s  tnclwumus  more  illiiB  nimioationia  ms  Womw  |  qui 
Cef  q  1  a  A  B      17  bii  A  vu  sanum  fort  homines      18   nnt  om  B  Gel  \  et  om  A 
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vitae  speculum  constitutum  est,  |  in  quo  imaginea  actionum  con- 
73''  siderent,  ut  plus  vitiosa  ||  quaeque  in  hominibus  contra  natu- 
ram  conmissa  dampnentur,  [  dum  etiam  naturaliter  in  peeoribus 
constituta  culpantur.  |  nam  quod  in  piscibua  squamis  aspera  pro 
b  miindis  habentur,  aspelri  et  hispidi  et  hirti  et  firmi  et  graves  mores 
hommum  |  probantur;  quae  autem  sine  his  sunt,  inmunda,  quia 
leves  I  et  lubnei  et  infidi  et  eöeminati  mores  inprobantur  quid| 
enim  sibi  vult  lex  cum  dieit  'camelum  non  mauducabis',  nisi  | 
quoniam  de  exempio  ammahs  vitam  damnat  mformem  et  cnmi 


8  Levit  11,  4 

4  iBid  1  1  6  (cf  Badi  34^  Dt  nam  qui  (Ifg  quia)  in  piseibno  squamosi 
et  cum  pinnuliH  pro  mundis  hab^ntiir,  hiapidi  et  hirti  et  toitea  (hrmi 
originale  i  e  'codex,  mirae  vestvMatts'  ab  Alboinozto  eardtnah  coUatus)  m 
fide  ac  gtayee  mores  dcsignantur  hommam  (hominum  approbiintur  ortg) 
quae  autem  'une  h\i  snnt,  dicuntur  immuiiila,  in  :jaibu9  leves  et  lubni,i  et 
inßdi  et  effemmati  mores  improbantuc  7  quid  autem  sibi  vult  qaod  les 
dicit  'eimelum  non  miniuciVis',  nisi  quod  de  exempio  animdlis  (ef  Hiab 
35((  A)  Yitam  damnat  intormem  et  cciminitu'j  tortuo^am?  tum  autem  in 
cibum  suem  prohibet  reprehendit  eoenoiam  utiqu"  et  luteam  ai  gaudentem 
vitiorum  Eordibns  vitam  et  cum  lepoiem  accus<it,  deformatos  utique  m 
feminaa  Tiroa  damnat  8  qni^  autem  corpus  mustela«  cibum  iAi.iiit  si.d 
furfum  reprehendit  quiB  laceitami'  sed  odit  vitae  incertam  raiietatem 
qma  postremo  steliiooe  Tesci  possit  ut  hoe  los  magnopere  probiberet?  sei 
maculaa  mentium  exaecratur  quia  accipftem  aut  milvum  aut  aquilam^ 
sed  odit  raptoies  yioletito  acelere  viveutoB  9  qois  vtilturem?  aed  essecratui 
praedam  de  aliena  morte  quaerentes  sie  et  cum  corTum  prohibet,  voiupta 
te-  (nigraa  Tel  impuras  reapuit  voluntates  cod  Alb  Toluptates  nigraa  Bi'da, 
voluntates  nigras  Erab)  \el  magnitudiupm  yitiorum  vetat  pasaerem  quo 
que  dum  loterdieit,  intemperantiam  coaignit  quando  noctuam,  odit  loci 
fugae  Tanitates  (luLifugam  ventatia  cod  Alb  lucifugae  vanetates  Beda  qw 
desmtt  m  Ais  verbts  et  Hrab)  quando  charadnum  et  gersaulam  (1),  nimiae 
linguae  intemperantiam  quando  cygnum  prohibet,  cervici?  altae  auperbiam 
denotat  quando  veapertilionem ,  quaerentea  tenebria  noctis  aimilca  errores 
(teoebras  n  similiter  et  errorea  Hrab,  cuius  hte  ilauditur  excerptttm  ex 
Isid  cap  9)  10  haec  ergo  et  hia  paria  lex  m  animalibus  ezeecratui, 
quae  in  illia  non  sunt  criminoaa,  quia  m  hoc  nata,  aed  lo  homine  culpan 
tur,  quia   contra  naturam   nou   ex  mstitutione  aed  ex  errore  quaeaita  sunt 

4  Isidori  cod  Albornozianus  namque  in  piscibus  squamia  aapcraa  pro 
mundiB  habentdr,  hiapidi  et  hirauti  et  rigidi  et  graviorea  mores  howinum 
approbantui 


1  aotionum  senpsim-ns  auttionum  A  sanctionum  B  &el  2  m  ont 

S  Gel          3  eomiaaa  A  |  dampnarentur  A         i  aiuatnua  A  5  hjrta.  A 

8  vult  Bibi  B  Gel  t  nianducabitia  Pamehtis  secundum  LXX  et  vulg      9  quo 
nam  A  \  informem  Isitl    enerve  A  m  ras    enervem  B  Gel 
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ni]bus  tortuosam?  aut  cum  cibo  suem  proliibet  adsumi?   repre|- 
hendit  utique   caenosam  et  luteam   et  gaudentem  vitiorum  |  sor- 
dibus  vitam,  bomim  suum  non  in   animi  generositate  sed  in  so|- 
la  carne  ponentem.     aut  cum   leporem?    accusat  reformatos  in  | 
feminam  viros.     quis  autem  mustelae  corpus  cibum  faeiat?   sed|   5 
furta  repreheudit.     quia  lacertam?    sed   odit  vitae  incer]tani  va- 
rietatem.     quis   atellionem?     sed    maeulas    mentium   esseeratur.  | 
quis   accipitrem   aut   mÜTum    aut    aquilam?     sed    odit   raptores 
violento   acelere  viveutes.     quis  vulturem?    sed  exsecratur  prae- 
dam  de  aliena  morte  quaerentes,     aut  quia  corrum?]    sed  inpu- 1» 
ras  Tel  furvas  exsecratur  voluntates.    passerem  quoque  1  cum  in- 
terdieit,  intemperantiam   coarguit;    quando   uoctuam,  |  odit  luci- 
fugas  veritatis;  quando  cygüum,  cervieis  altae  superbos;  |  quando 
caladriünem  [quando],  garrulam  nimis  linguae   in|temperantiam; 
quando  vespertilionem,  quaerentea  teuebraa  nocti  ||  similis  erroris.  f.  74" 
taec  ergo   et  bis  paria  lex  in    animalibus  essecra|tur,   quae   in  le 
illis  quidem  non  criminosa,  quia  in  hoc  nata  sunt,  in  homi|ne 
culpata,  quia  contra  naturam,  non  ex  institutione,  sed  ex  errojre 
quaesita  sunt. 

lY.  His  igitur  ita  se  habentibus  accesserunt  et  aliae'  causae,  {  m 
quibua  multa  ludaeis  ciborum  genera  toUerentur:  qiiod  ut  fieret, 
in|munda  multa  sunt  dicta,  uon  ut  illa  dampnarentur,  sed  ut  isti 
coher  I  cerentur.    servituros  enim  deo,  quia  in  hoc  adsumptos,  fru- 


1  Levit.  11,  7         4  ibid.  It,  6  6  ibid.  11,  28  6  ibid,  11,  30 

7  ibid.  11,  30       8  ibid.  11,  13,  14.  16  8  ibid.  11,  14  10  ibid.  II,  16 

11  ibid.  11,  16        12  ibid.  11,  16  13  ibid.  11,  18  14  ibid.  11,  19 
15  ibid.  H,  18 


1  tottuosam  Isid.B  Gd.(cf.Orig.}iom.?  in  LevÜ.6  [volIXp-SOaL.J  'ca- 
vdus  es  tortuosus';  Orig.  c.  Cels.6,  48sq.[Migne  PatTol.  gr.  XI  coll313  sq.] 
Mipi]loe  lö  täv  S<piov  oaov  iiü  Tfj  xaiaauftig  anoXiov)  tiitoaaiu  A  |  suem 
cibo  Geh  4  deformatos  Isid.  5  feminas  Isid.  6  furta  Gel.  furtum 
isid.  futura,  AB  7  mentium  Isid.  om.  AB  Gel.  \  exsecratur  —  Tiilturem? 
supphvimits  ex  Isidoro  praeeuntibiM  Menardo,  Wesselingio,  Jacksono, 
..  AS  Gel.  10  inpuraa  vel  furvas  scripsimus  cf.  'nigras  vel 

i'Kpwas'  in  Isid  cod  Alb    infuras  A  versiitas  BGel        11  volaotates  Zstd. 
od  Alb  B  Gl       I  pt  te    .ä      1  pt  t      I    i  3     gnum  A        14  cala- 

d        m    scnp       is    f    of,        t       \  h  4    (h)      dtiiun  Isid.  B  Gel.  \ 

1      d    A    n  lusim  1     t       bra  t       m  I  b  A  teaebris  noctis 

ml  I  d    i       h  t  m  1     t     rr         BGel.  21  a  lo- 

ö         Btfl    i   tu     t      q         tA  t  —  hoc  .i  eerrituri  uni 

d      q         d  h      BGl  \inigltasAtäglt     B   or    Gel 
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galitas  decebat  |  et  gyiae  temperantia,  quae  semper  religioni  de- 
prehenditor  esse  vicina,  \  immo  ut  ita  diserim,  consauguiiiea 
potiua  atque  cognata :  |  sanetitati  enim  inimica  lusoria  est.  quo- 
modo  enim  per  illam  parcetur  |  religioni,  cmn  non  pareatur  pudori? 
r.  non  recipit  luxoria  |  dei  timorem,  dum  praecipitantibus  illam 
voluptatibus  in  solam  fertfir  |  cupiditatum  temeritatem.  effusis 
enim  habenis,  ignis  more  admo|tis  sumptibus  quasi  pabulis 
crescit  exedens  Patrimonium  cum  pujdore  aut  ut  torrens  aliquis, 
montium    iugis   eadens,  non  tan|tum  opposita    transcendit,   sed 

10  lila  ipsa  in  aliorum  ruinam  |  secum  rapit.  ad  cohercendam  ergo 
intempevantiam  populi  renae|dia  sunt  ista  quaesita,  ut  quan- 
tum  luxoriae  demeretur,  tai]|tum  bouis  moribus  adderetur.  nam 
quid  aliud  mere|bantur,  quam  ut  ne  omnibus  eacarum  volupta- 
tibus uterentur,  |  qui  divinis  maunae  epulis  amarissimos  Egyp- 
f,  74''  tiorum  jj  cibos  praeferre  ausi  sunt,  carnes  iurulentas  iiiimicorum| 

10  atqae  dominorum  posfc  bbertatem  auteponentes  f  digni  j  sane, 
quos  optata  servitus  signaret,  quibus  male  displicuerat  et  mdior 
et  über  cibus. 

VF       t      g        mpu     a  q     d        |    qu  m    quo         e  um 

wbaeelfiuaes        na  a       ujuma        ab      qu 

u     tu   0    q    d  m      mm  naa         dex|n  a  ni 
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iam   finis   legis    Christus    supervenit,    cunc|ta   legis   obscura 
reserans    <(ßi}    omnia    quae    sacramentonim    nebulis  |  aatiquitas 
tesemt  <patefaeieiis>:  magjater  insignis   et   doctor   caelestis  ]  et 
institutor  conaummatae   veritatis,    sub   quo  merito  iam   dicitur:| 
omnia  munda  mundis,   inquinatis    autem    et   infidelibus  6 
Eihii  1  mundum,  sed  polluta  sunt  eorum  et  mens  et  con- 
scientia,  ;    item   alio   loco:   quia  omnis  creatura  bona  dei 
et  nihil   reiciendum  |  quod   cum  gratiarum   actione   per- 
eipitur:    aanctificatur    enim    per   verbum  |  dei  et  oratio- 
nem.     aut  rursum  alibi;  spiritus  manifeste  dicit,  quod  |  in  lo 
iioviasimia    diebus   recedent   quidam  a   fide  adtendentes 
spirijtibus  seductoribus,   doctrinis  daemoniorum  in  hj- 
poerisi  |  mendaciloquorum    cauteriatam  habentium  cou- 
scieutiam  suam,  |  prohibentium   nubere    eb   abstiuere    a 
cibis,  quos  deus   creavit  |  ad  percipiendum    cum  gratia-ifl 
rum  actione  fidelibus  et  bis  qui  eog|ßOYeruiit  deum.    ad- 
huc  in  altera  parte:   omne  quod  in  macello  ]|  venit,  man-  f. 75' 
dncate  nihil  requirentes.    ex  quibus  constat  omnia  |  iata  Buis 
esse   benedictionibus   reddita  iam  lege   finita  nee  ad  |  soilempni- 
tates  ciborum  esse  redeundum,  quas  et  certa  imperaverat  |  causa  so 
et    iam    sustulit    iibertas     evangelica     manumissione    revo|cata. 
clamat  apostolus;  nou  est  boaum  potus  et  cibus,  sed  iusti- 
tia]et  pax  et  gaudium.    item  alio  loco:  escae  veotri  et  Ten- 
ter  eseis;  deus  |  autem  et  hunc  et  has  evaeuabit:  corpus 
autem  non  forniea|tioui  sed  domino,  et  dominus  corpori.  ss 
deus  ventre  non  eolitur  nee  cibis,  |  quos  dominus  dicit  perire  et 
natural!  lege  purgari.     nam  |  qui  per  escas  dominum 


1  lUim.  10,  4        5  Tit.  1,  15       7  1  Tim.  i,  i  sq.       10  I  Tim.  4,  1—8 
17  I  Cor.  10,  26  22  Rom.  14,  17  23  1  Cor.  6,  13  27  Matth,  16,  17. 

Marc.  7,  19 

17  laid.  \,  1.  12  et  alio  loco  '  quidqiiid  vobia  appOBitum  faerit  rnandn- 
cate'.  ex  quibua  coDstat  omnia  ista  iam  suis  benedictionibus  reddita  quae 
carcaii  popolo  faerant  pro  moribas  interdicta. 


2  et  addidimas  |  omniaque  A  |  nebalis  Farn,  ex  Lat.  uobilis  Ä  B  Gel. 
S  pat«facien3   addidimus   ex   Isidoro  ]  loagister  insigois  A  m.  enim  venit 
i.  S  Gel.         i  coDBumata  A  7  dei  bona  Farn.         10  aut  rurium  Ä  rur- 

Bnm  BGel.  11  recedant  A  at  cf.  de  irin.  39  12  hypochrisin  A 

13  mendacji  loquiorum  A  22  bonum  A  regnum  dei  BGd.  23  eaoa 

■ß  Gel.  at  ef.  Sabotier  ad  l.        24  baoc  (pro  'has')  B  Gel.  |  eyacuarit  A 
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colit,  prope  est,  ufc  deum  habeat  ventrem  suum.  cibus,  in|quain, 
verua  et  sanctua  et  muiidus  est  fides  reeta,  iinmaeulata  conscien  |  tia, 
et  innocens  aiiima.  quisquis  sie  pascitur,  Christo  conveseitiir; 
talis  I  epulator  conviva  est  dei;  istae  sunt  epulae,  quae  angelos 
E  pascuat ;  [  istae  sunt  mensae,  quae  martyres  faciunt.  hinc  est  voz 
illa  legis;  |  noii  in  pane"  tantum  vivit  homo,  sed  in  omni 
verbo,  quod  proficis]citur  ex  ore  domini.  hinc  illa  Christi: 
mea  esca  eat,  ut  faciam  volun|fcafcem  eius,  qui  me  miait, 
et  ut  consummem   opus   eius.     hinc:    quaejritis    me,   non 

10  quia    signa    vidistis,    sed   quia  manducastis   de   panijbus 

meis  et  saturati  estis.    operaniioi  aatem  non  eam  escam, 

quae  perit,[  sed  escam  permanenteni  in  vitam  aeteruam, 

quam  filius   hominis  vobis  |  dabit:   hunc   enim   pater  si- 

f. 75''  gnavit  deus,   iustitia,  inquani,  et  continentia  ||  et  reliquis  deus 

15  virtutibuscolitur.  nam  et  Zachariasrefert:  si|  mauducetis,  inqnit, 
aut  bibatis,  nonne  vos  manducatia  aut  bibitis?|  exprimens 
cibos  aut  potus  non  ad  deum  pervenire,  sed  ad  homijnem:  nee 
enim  carneus  deus  est,  ut  carne  placetur;  nee  in  has  voluptates] 
attonitus,  ut  nostris  gaudeat  cibis.    deus  sola  gaudet  fide  nostra, 

80  sola  inno|centia,  sola  veritate,  solis  virtutibus  uostria,  quae  habi- 
tant  Don  in  j  ventre,  sed  in  aiiimo,  quasque  nobis  adquirit  divi- 
nus  timor  |  et  caelestis  metus,  non  terrenus  cibus.  ex  quibus 
coQgruenter  |  inaectatus  est  apostolus  auperstitionibus  angelorum 
servientes,  inflatoa,  |ut  ait,  sensu  carnis  suae,  caput  Chris- 

s5  tum  non  tenentes;  ex  quo  omne  |  corpus  per  nexnm  cou- 
catenatum  et  fibula  caritatis  membris  mujtuis  innexum 
atque  concretum  crescit  in  domiuum;  sed  illa  serTantes:| 
ne  tetigeritis  neque  contrectaveritis,  quae  imaginem 
quidem  |  videantur    habere  religionis,  dum   corpori  non 

soparcitur;  Duljlum  tamen  emolumeutum  omnino  iustitiae,  dum 
ad  etementa,  qui|bus  per  baptisma  mortui  sumus,  voluntaria  Ser- 
vitute revocajmur. 

1  ef.  Phil.  3,  IS         6  Dent.  8,  3.    Mattb.  4, 4        8  loh.  4,  34        8  lob. 
6,  36  sq.         15  Zach.  7,  6         23  Col.  2,  18  aq.         28  Co!.  2,  21.  23       31  Col, 


1  deum  A  domioum  Ti  Gel.  7  domini  A  dei  B  Gel.  16  biba 

{pro  bibitis)  A  \  et  exprimens  Ä  B  curr.  Gel.  24  ut  ait  sensu  A  a  eeii 
B  Gel.  27  dominum  A  deum  B  Gel.  28  gustaveritia  neque  post  neq 
inseruit  Jackson  ex  apostolo 
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VI.    Sed  non  ex  hoc  statim,  quia  liberfcas   ciborum  coneessa 
est,  I  luxoria  permissa  est  nee,  quia  liberalius  nobiscum  evauge- 
lium  ges|sit,  continentiam  sustulit.     Non,  mquam,  ex  hoc  ventri 
proeuratum    6st,|   sed    ciborum  forma   monstrata   est:   osteatum 
est  quid  iuris  esset  |,  non  quo  in  gurgitem  capiditatis  iretur,  sed  s 
quo  legis  ratio  ||  redderetur.    ceterum  nibil  ita  intemperaDtiam  f.  76' 
eoercuit  quam  evau|gelium  nee  ita  constrictas   quisquam   gylae 
Ipges  dedit  quam  Christus;  qui  |  beatoa  legitur  pronuntiasse,  sed 
egenos;    et   feiices    esurientes    atque  |  sitientes ;    miseroa    divites, 
quibus  ad   Imperium   ventris   et  gylae    servi  i  entibus   voluptatum  lo 
Eumquam    posset   mater   deficere  nee    desinere  |   servitus   posset, 
argumentum  felicitatia   putantes  concupiscere  I  quantum   possint, 
nisi   quod   et    sie    minus   possint    quam    coneupiscunt.  |  nam    et 
Eleazarum  in  ipsa  fame  ipsisque  ulceribus  et  eanibus  diviti  |  prae- 
ferens  carnifiees  salutis,  ventrem  et  gjlam,  cohercebat  exemplis.  |  ib 
apostolus  quoque  habentes,  dicendo,  victum  et  vestitum,  his 
coüten[ti  sumus,  frugalitatis  et  contitientiae  legem  dabat;   pa- 
rum  existijmans  profuturum  esse  quod  scripserat,  etiam  exemplum 
se  scriptorum  )  suorum  dabat,   subiciens  non  immerito  esse  om- 
nium  malorum  aFa|ritiam  radicem;   sequitur  euim  praecur-.» 
rentem  luxuriam.     quicquid  |  haec  per    vitia  consumpserit,   illa 
per  aeelera  restituit,  orbe  crimi|num  recurso   ut  rursum  luxoria 
esimat,     quicquid    avaritia  |   congesaerat.      nee    tarnen    desunt 
inter  iata,  qui  cum   sibi   nominis   christiani  personam   induerint, 
exempla  praebeant  in  temper  antiae  |  et  magisteria:  quorum  usque  bb 

8.  9  Matth.  5,  3.  6        14  Luc.  16,  19  sqq.      16  I  Tim.  6,  8      20  I  Tim. 


1  coneessa  (sine  est)  B  Gel  2  luxuria  B  Gel.       1  oatenaum  B  Gel. 

6  temperantiam  Gel        7  gulae  B  Gel        8  sed  del.  Jackson  at  cf.  eom- 
vtmit.  10  gulae  B  Gel  11  roater  A  B  Gel.  materia  ms.  Wowo.  (fort. 

Tecte)  t  nee  scripeimus  ae  Ä  B  Gel  13  poHsint]  an  poasunt?  cf.  eomment. 
H  Eleazantm  scripsimM  Eltazarus  A  Lazarnm  ms.  Woitw.  Lazarus  B  Gel. 
de  forma  ttominis  cf.  Frudent,  catk.  10, 154  (Eleazar  cod.  Put.  m.  1);  Paulin. 
^«l  epist.13, 17  (Meaiarum) i  Marnack,  Texte  und  Unt.XIII  1  p.77  adn.l  | 
ulceribns  et  divitiis  et  canibus  vis.  Wouv>.  camibua  B  \  diriti  scripsimus  di- 
»itia  A  B  Gel.  ms.  Wouw.  |  perferens  Gel.  16  gulam  B  Gel  21  con- 

sampserit  AB  eontempserit  Gel  congesserit  ms.  Wottw.  22  resütuat  .4 .B | 
orbe  Gel.  ms.  Wouw.  orbem  AB  \  recureo  Gel.  recursor  A  reonsor  B  reenao 
nw.  Wbuio.  I  luxuria  B  Gel.  24   perBOnam  scripsimus  perquä  A   vocem 
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eo  vitia  venerunt,  ut  et  ieiuni  matuti|ni  bibant  iion  putantes 
cbristiaü um  esse  potare  post  eibum,  nisi  |  in  vacuaa  et  inaoes  ad- 
f.76''  buc  yenas  infusa  statim  post  somnum  ||  vina  descenderint:  minus 
enim  qui  bibvmt  sapere  videntur,  si  ingesta  vina  |  cum  cibis  per- 
5  miaceantur.  videas  ergo  tales  novo  genere  adhuc  |  ieiuuos  et 
iam  ebrios  non  ad  popinam  currentes,  aed  popinam  secum  1  eir- 
cumferentes.  quoriim  quiaquis  salutat,  non  osculum  dat,  sed  pro- 
pinat.  I  quid  isti  post  cibum  faciunt,  qaos  ebrios  invenit  cibus 
primus?     aut   quajles    istos    sol    in    occasu  relinquit,   quos   iam 

10  marcidos  vino  oriens  aspicit?  |  sed  quae  detestanda  sunt,  non 
sunt  nobis  exempia  ducenda.  sumenda  )  sunt  enim  ea  sola  qui- 
bus  animus  noster  melior  reddatur,  et  licet  |  in  evangebo  per 
omnia  ciborum  redditus  nobis  usus  sit,  tarnen  intelligi-tur  red- 
ditus,  sed  cum  lege  frugalitatis  et  continentiae.    haec  enim  |  vel 

IS  maxime  deeet  fideles,  orafcuros  scilicet  deum  et  acturos  ei  qui|- 
dem  gratias  non  diebus  tantum,  sed  et  ipsia  noctibus:  quod 
fieri  non  poterit,  |  si  somnum  gravem  et  quod-^ammodo^  molem 
pectori  impositam  mens  cibo  yino|que  aopita  non  valuerit  ex- 
cutere. 

tn  VII.    Sed  quod  in  usum  ciborum  vel  |  masime  custodiendum 

sit,  cavendum  est,  ue  quis  licentiam  |  istam  putet  in  tantum  pro- 
foaam,  ut  et  ad  immolata  simulacris  possit  |  accedere.    quantnm 


1  Sea.  epiet.  122,  6  non  -videntur  tibi  contra  naturam  vivere,  qui  ieinni 
bibunt,  qui  vinum  recipiunt  inanibus  lenis  et  ad  cibnm  ebrü  tranaeont?.  .. 
post  prandium  aut  cenam  bibere  volgare  est.  boc  patres  familiae  rustici 
faciunt  et  verae  volviptatis  ignari:  meram  illud  delectat,  quod  non  innatat 
cibo,  quod  libere  penetrat  ad  nervös.  iÜa  ebrietas  iuvat,  quae  in  vacuuiu 
venit.  21  leid.  1.  1.  12  cavendum  est  autem  ne  quia  licentiam  istam  piitet 
in  tantum  esse  permisHam,  nt  et  immolata  Himulaoris  possit  manducare. 
quantum  enim  ad  creaturam  dei  pertinet,  omoia  munda  sunt,  sed  cum  dae- 
monibiis  immolata  fuerint,  inquinata  Sunt,  unde  et  apostolus  ait  'si  quis 
autem  vobis  dizerit:  boc  immolatam  est  idolis,  nolite  manducare'. 


1  ieiuni  matutini  A  ieiunii  matutiui  t^'mpore  SG'ef.  ieiunii  matutiuo 
tempore  Pam.  ex  Lat.  4  qui  A  B  Gel  quae  7ns.  Wottw.  \  ingesta  vina  cum 
cibis  gcripsimuscf.Apiil.mH  4,8  'poeuhs  agminatim  ingestis" ;  Sen.epist.95,2i 
iütestina    cum   cibia  A  B  Gel   mtcr  vioa  cibi  Farn,  ex  Lat.  7  quoruni 

quos  quisqiiia  me.  Wawu:        8  quod  A  \  faciunt  A  faclant  B  Gel.       9  primviB 
A  B  om.  Gel.  |  relinquit  A  rehquit  B  eorr.  Gel.      16  deeet  A  decent  B  Gel 
17  quod<ammodo>  scnpstmut  cf  Irjn  28.  29.  SI  quod  A  om.  B  Gel 
20  usu  ms.  Woxiw.         21  ista  A  |  jerfusam  A  permisaam  Isid. 
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enim   ad   creaturam  dei    perticeat,   omnis  munda  |  est;    sed  cum 
daemonüs   immolata   fuerit,  inquinata  est  tamdiu  deo,  Iquamdiu 
simulacris  [non]  offeratur.    quod  mos  atque  factum  est,  iioa  est| 
iam  dei  sed  idoli;   quae  dum  in  eibum  sumitur,  sumentem  dae- 
monio  nutrit,  |  non  deo,  eonvivam  illum,  simu!acri  reddendo,  non   5 
Christi :  ut  merito  |]  et  ludaei :  quorum  eiborum  ratione  perspecta  f.  77" 
et   coDsilio    legis    con  |  siderato    et    evangelicae    gratiae   benificio 
cognito   et  temperautiae  |  rigore    servato  et   simulacris    immola- 
torum  inqulnamento  |  repulso  regulam  veritatis  per  omnia  custo- 
dientes  deo  |  gratias   agere  debemus  per  lesum  Christum  filium  lo 
eius  dominum  nostrum;]  cui  laus  et  houor  et  claritas  in  saecula 
saeailorum.  | 

3  I  Cor.  10,  20  sq. 


1  pertioet  Ifdd.  at  cf.  comment.         2  deo  scripsimus  dei  Ä  om.  B  Gel. 

3  noQ  A  inckisimus         5  slmulacri  A  Gimulacro  B  Gel.  \  reddendi  A 
6  Christi  A  Christo  B  Gel.  |  merito  taciunt  et  B  Gel.  7  beneScio  B  Gel. 

9   repulao    [id.  m.  J)  repulso  ^  12    ameo   in    fine    addunt   B  Gel. 

EXPLICIT   EPISTOLÄ   TEETVLLIANI  DE    CIBIS   IVDAICIS.      INCIPIT 
EPI8T0LA.  BARNABE  FELI  CI  TEB.  A 


Anmerknngen. 

Kap.  Lp.  226,1.  Plebi  in  evangelio  perstanti]  Cf.  v.lTin 
evangelio  vos  peratare;  de  spect.  p.  3,  2  plebi  iu  evangelio  stanti; 
s.  Einl.  S.  223  f. 

p.  226,2  fratres  sauctissimi]  Cf.  A.  Engel  brecht,  Das  Titel- 
wesen  bei  den  spätlat.  Epistologr.   Wien  1893  S.  58. 

p.  226,4  quid  enim  me  aliut]  Cf.  de  pud.  p.  13,  6  quid  enim 
alind;  p.  14,  10  quid  enim  mihi  aliud. 

p.  226,6  debitae  eäritatis]  Cf.  ep.  30,  2  d.  severitaiem;  36,3 
honore  d. 

p.  226, 10.  Ganz  ähnlich  sagt  Nov.  am  Anfange  seiner  Schrift  de 
bono  pud.  p.  13,  11  'hoc  certe  mei  et  operis  et  muneria  eotidianum 
votiyum  negotium  absens  licet  optinere  conitor  (cf.  Ps.-Cjpr.  de 
reb.  p,  71,  9)  et  praeaentiam  mei  vobis  reddere  per  litteras  conor. 
Vgl.  auch  de  spect-  p.  3,  6.  ~  nitor  m.  Inf.  ep,  30,  5,  Trin.  24,  30; 
onitor  pud.  p.  13,  5;  Trin.  26. 

p.  226,11  elaboro.  .  .me  eshibere]  Cf.  de  spect.  p.  10,  5  loqui 
digitis  elaborat.  Häufiger  ist  laboro  mit  Inf.i  ep.  36,  2,  a.  Draeger 
H.  S.  ff  S.  309. 

exhibere]  Lieblingawort  des  Nov.;  Trin.  15.  29  (bis);  ep.  36,3; 
de  spect.  p.  12, 16.  25. 
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p.  226, 13  inposita  persona]  Cf.  Sen.  dial.  11,6,1  magnam  tibi 
personam  bominum  conseneus  itnposuit;  Optatus  7,  5  p.  imponere; 
de  spect.  p.  5,  21  p.  professionis. 

p.  226,14  hanc  a  tue  litterarumscribesdarumexposcant  neces- 
sitatem]  Cf.  ep.  30,  5  differendae  huiuB  rei  necessitas.  —  Das  Hy- 
perbaton finclet  sieb,  bei  Nov.  bäufig,  cf.  226,  8  tantia  constrictum 
vi nc Ulis;  226,20  ab  ODiniperversaelabedoctrinae;  227,16  terrestris 
et  humana  sacris  et  spiritalibus  litteris  dootrina  praestatur;  228,25 
quaedam — -animalia;  230,19  ad  iramaeulatam  inatitutionis  suae  pos- 
sent  redire  naturam;  237,25  exempla  praebeant  iEtemperantiae 
et  magisteria;  ep.  30,  6  dolorem  probantea  commissi  erimiiiis  et 
padorem;  ep.  30  üu.  prooam  nostram  inprobi  bomines  laudent 
facilitatem;  Trin.  23  manifestam  amplesati  sunt  divinitatera; 
30  istam  teuere  se  posse  aententiam. 

p.  226,15  plus  exaggeratis]  Nov.  wendet  plas  nicbfc  selten  f(li' 
magis  an,  und  zwar  nicht  blofs  bei  Verbis,  wie  de  spect.  p.  5,  4  plus 
accendatur,  im  Wechsel  mit  magia  Trin.  2  quanto  plus  intenditur, 
tanto  magis  caeeatur,  sondern  auch  bei  Adjektiven;  cib. Ind.  p.230, 10 
p,  fugienda,  ib.  p.  230,  14  p.  culpabile. 

p.  226,16  proniim  meimpellitis]  Cf.  ep.  30,  5  pronos  impuliati. 
Dieselbe  Bedeutung  haben  die  Ausdrilelte:  v.  19  incitem  parates 
und  das  sprichwörtliche  currentes  eihortor  v.  23,  s.  Otto  Spriehw. 
S.  102. 

p.  226,19  instruam  iam  ernditos]  eiae  Art  Permutatio  zu  der 
sprichwörtlichen  Redensart  doctum  docere,  über  die  zu  vergl.  Otto 
a,  a.  0.  S.  119  und  Act.  Erlang.  II  55  f.,  wo  auch  auf  Sen.  ep.  94,  11 
verwiesen  ist:  quid  ista  praecepta  proficiunt,  quae  eruditnm  docent?, 
eine  Stelle,  an  die  die  unsrige  anklingt;  über  die  Seneea-Nachahmungen 
Sovatians  s.  Einleitung  8.  225. 

non  tantum  .  .  .quam]  =  non  tarn  —  quam,  cf.  Salvian.  ad 
eccles.  p.  285,  25  P.  opinor  enim  divitem  iUum,  cum  torqueretur,  non 
tantum  delectabant  opes  heredis  sui  quantum  angebaut  tormenta 
corporis  sui,  non  tantum  deleetabat  quod  heres  saus  bene  epulaba- 
tur  quam  angebat  quod  ipse  male  cruciabatur,  non  tantum  de- 
leetabat quod  heres  afluebat  quam  angebat  quod  etc.;  Hieronym. 
comment.  in  psalm.  3  ed.  Morin  p.  9,  6  quia  propositum  ei  erat,  non 
tantum  de  se  referre  quam  omnes  homines  inatitueret  (lies;  insti- 
tnere).  ■ —  Non  tarn  —  quam  schreibt  Novat.  ep.  30,  1;  Trin.  1.  21. 

p.  226,  20  aineerum  evangelium]  Cf.  Trin.  30  eincera  tra- 
ditio; ep.  36,  2  fin.   evangelicae  legis  inlibatam  sinceritatem  custodire. 

p,  226,  21  sq.  Zum  Gedanken  cf.  Caesar.  Arelat.  ep.  de  humil,  §  2 
(bei  Arnold  Caes.  von  Arel.  S.  469)  quid  eaim  nos  dicturi  sumas 
verbo,  quod  vos  iam  gloriose  impletis  exemplo? 

p.  227,1  tarn  —  quam  etiam]  Cf.  Trin.  8  tam  invisibilium  quam 
etiam  visibilium;  25(bi3);  Tertull.  ad  nat.  2,  16;  Trin.  11  tam  etiam 
~  quam  etiam. 

hereticorum  ^acrilegis  calumpniis]  Cf.  Trin.  24  h.  ca- 
lumniis;  30  haeretica  calumnia. 
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I  2    I    daeorum   otiosis   fabulis]    Cf.  Trin.   8    omissis 

h        i         m  f  bulis  atque  flgmenüs;  10  es  fabulis  anilibus. 

1  at  t    rejectis]     Cf.     Trin.    29    tormenta    calcaverunt; 

d  [  t  p  4  11  religio  vera  et  divina  eakatur.  —  Nov.  liebt 
g  hä  ft  Sy  nyma,  cf.  p.  227,  17  terrestris  et  humaua  sacris  et 
p  t  II  1  t  s  doctrina  praestatur;  p.  228,  7  fetus  et  fructus 
(alltte  d    V    bindung  wie  fraudes  et  furta  Trin.  24;  fictua  atque 

1    at       Tn     It   [cf.  Cypr.  de  mort,  20  fin.  si  fieta,  si  fiicata  videntur 

q  a    d     m     ]    p.  226,9  unserer  Schrift  exeitat  et  exagitat);  Trin.  9 

t       plag    q         15  ignari  et  imperiti  ludaei;    18  disruptis  et  dissi- 

p  t      t      b  b    spendet   atque  promittit;    19  remeare    et  reverti; 

22  flectere    se    et    curvare;    27   diseernit    atque    distingnit;    de    pud. 

p.  15,  7  demonstravit  et  doeuit. 

p,  227,4  auctoritatem  vobis  e.  n.  yindieare  possifcis]  Cf. 
Trin.  4  qni  nomen  sibi  perfeeii  vindicat;  de  speet,  p.  4,  5  christiani 
Bibi  nominis  auctoritatem  viudicautes. 

p.  227,5  ab  intelleetu  alieni]  Cf.  ep.  30,  3  alienua  a  erimine. 

p.  227,  6  epistolie  Buperioribus]  Cf.  ep.  30,  3  Hoc  nos  non 
falso  dicere  superiores  nostrae  litterae  probaverunt,  in  qui- 
bus  —  protulimus  etc. 

ostendimus]  Cf,  p.  229,  26  monstravimus;  Trin.  25  ut  oaten- 
dimus  iam  frequenter;  de  spect,  p.  11,2  ut  iam  frequenter 
disimus;  Tvin.  24  ut  iam  espressimus ;  Trin.  1.  7.  12.  22. '23  ut  dixi- 
mus,  aber  de  cib.  p.  228,  21  ut  dixi. 

p.  227,8  magis  ae  magis]  Häufiger  als  magis  et  magis,  besoa- 
ders  beliebt  bei  Seueca;  cf.  Wölfflin,  Gemination  S.  465. 

Kap.  n.  p.  227,  12.  Et  in  primis  illud  conlocandum  est] 
Cf.  Trin.  30  et  in  primis  illud  retorqueudum  in  istos  etc. 

legem  spiritalero  esse]  Cf.  Trin.  6;  adv.  lad.  init.  und  dazu 
Arch.  XI  94,  ebenda  und  Rhein.  Mus.  LIII  316  Anm.  I  s.  über  divina 
—  divine,  sancta  sancte. 

p.  227,  16  ceterum]  =  alioquin,  wie  Apul.  met.  Ö,  5;  7,  28; 
Tert.  de  an.  55  p.  388,  11  R.  u.  6. 

p.  227,  17   ut  ne]  wie  p.  234,  13.  ef.  Eeisig,  Vorl.  III  4G8  ff. 

p.  227,  19  Sic  — at]    Cf.  Trin.  15.  30.  31. 

p,  227,21  adsumpta]  Cf.  Trin.ll  fin.  si.  .unum.  .ad  credendum 
fuerit  adsumptum. 

incoagruenter]    Trin.  1    ne  incongrueater  dei  imago  eerviret. 

quae  futura  sunt]  =  id  quod  flet,  cf.  Trin.  28  saepe  scriptura 
dirina  quae  nonduin  facta  sunt  pro  factis  annuntiat,  quia  sie  fu- 
tura sunt 

dum]  in  kausaler  Bedeutung  =  'indem,  dadurch  dafs'  sehr 
häufig  bei  Nov.,  cf.  z.  B.  Trin.  6. 

inmunda]    Nov.   gebraucht   nie    inpurus   von    den  Geschöpfen. 

p.  227,25  qnod  heretici  quidam  volunt]  Cf.  Trin.  16  ut 
aeretici  volunt;  22  quod  heretici  nolunt;  24  quod  nolunt  h.;  2  ut 
quidam  putant. 
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p.  227,  25  videri  denotabitur]  Cf.  ep.  30,  5  cam  tarn  grande 
crimen  per  multos  diffusum  notetnr  esisse;  Trin.  2  posterior  deuo- 
tatur;  ebenso  16. 

p.  227,  26  quia   et  mundaj  Cf.  p.  2.S3,  24;   ep,  30,  1;  Trin.  19. 

p.  228,1  enotmitatis  oontroversia]  Cf.  Trin.  27  eonü'oversiam 
erroris;  30  duorum  deonim  coutroversiam. 

p.  228,  2  Omnibus  viribus  amputaada  est]  Cf.  de  pud.  p.  21,  8 
Omnibus  viribus  piidicitia  defensata. 

p.  228,  5  spiritalis  ratio  remittatur]  =^  reddatur,  cf.  Trin.  18  ut 
deo  patri  inviaibilitae  propria  reddatur  et  angelo  propria  medio- 
critas  remittatur;  31  totam  divinitatia  auotoritatem  rursus  patri 
remittit. 

p.  228,  6  sed  ut  ab  exordio  rerum]  Cf,  ep.  30,  5  sed  tit  ad  id  efc. 
spect.  p.  8,  15;  pud.  p.  24,  8. 

eibus  primus  etc.]  Cf.  Tert.  de  ieiun.  4  p.  278  R.  Zu  'arbo- 
rum  fetus'  vgl.  Verg.  Georg.  1,  55  'arborei  fetus'. 

p.  228,10  sibi  bene  conseios]  Cf.  ep.  30,1  beue  sibi  conscius 
animus;  de  pud.  p.  15,  15  bene  sibi  tunc  eonscia. 

p.  228,  11   oommissum  delictum]  =  Trin.  14. 

p.  228,12  homines  terrae  soloque  deiecit]  Hov.  ahmt  hier,  wie 
so  häufig,  Vergil  nach  (s.  darüber  Arcb.  XI  91  ff.  95):  Aen.  11,485 
ipsum  pronum  sterne  solo,  Georg.  2,  290  terrae  defigitur  arbos. 
Dasselbe  Verbura  wie  Nov.  bat  Yen.  Fort.  1,  10,  11  deiectamque  solo. 
Über  den  lokalen  Dativ  s.  Arch.  VIII  72  ff. 

p.  228,14  porri gen te]  Lieblingswort  Novatians,  cf.  Trin.  15  divi- 
nitatem,  ib.  salutem,  16  scientiam,  18  consilia,  19  interpretationem, 
29   discretiones;  de  apect.  p.  3,  4  occasio  porrigitor. 

teneros    et   rüdes]    Cf.  Sen.  ep.  50,  4  teneri    et  rüdes   animi. 

p.  228,15  nocentes]  Cf.  de  pud.  p.  20,  6  et  nocentes  dantur 
in  manu  eins,  qaia  ipse  innocens  fuerat. 

mollior  eibus]  nümlich  arborum  fruetus,  den  Gegensatz  bildet 
V,  19  robustior  eibus  carnis. 

non  sine  iabore  coiifectus]  sc.  eibus,  nämlick  panis. 

p.  228,16  seilicetne]  Cf.p.  230,16  scilicet  ut;  adv.  Ind.  p.  135,  ti 
scilicet  quod. 

p.  228,  19  robustior  eibus]  C£  p.  228,  22  robustioribus; 
p,  231, 11  r.  incessus;  ep.  30,  5  r.  animus;  de  epect.  p.  10, 12  robustius 
corpus. 

ad  emolumenta  cnlturae]  Cf.  de  pud.  p.  14,  2  ad  emolumenta 
operis. 

p,  228,  21  dispositione  divina]  Cf.  Trin.  3  divinae  dis- 
positionis. 

p.  228,  22  marcescerent]  Cf.  de  pud.  p.  20,_I8  annis  iam  mar- 
cescentis  aetatis. 

p.  228,  25  contribuit]  Cf.  Trin.  29  (bis);  adv.  Ind.  1  fin. 

p.  229,3  ruminatione  ruminent]  Cf.  zur  etymologischen  Figur 
Act.  Erlang.  II  27  und  R.  Hauschild,  Die  Verbindung  flniter  und  in- 
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finiter  Verbalformen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsprachen, 
Frankfurt  1893,  S.  9  ff. 

p.229,  4  quae  neutrum  gerant  vel  alterum  faoiaut]  Cf.Trin.31 
filius  nihil  ex  arbitrio  sno  gerit  nee  ei  consilio  suo  facit  uuä  zum 
Wechsel  der  beiden  Verba  noch  Trin.  10.  29.  Constant.  ap.  Opt.  Mil. 
MU.  p.  211,  14  Z.  Hilar.  de  trin.  9,  47.  —  Lucret  4,  1006  faciunt- 
que  geruntque. 

p.229,5  ea  demum]  ^  ea  tantum,  s.  zu  dieser  Bedeutung  von 
demum  Trin.  6  ea  demum,  ib.  4.  11;  ep.  30  flu.;  36,  1  (bis);  de  pud. 
p.  14,  2  ita  demum. 

p.  229,  9  quae  in  unam  benedietionis  formam  etc.]  Cf.  Trin.  13 
in  unam  nativitatis  Christi  foederasse  concordiam. 

p.229, 10  quid  igitur  dioemus?]  ^ Trin. 30  quid  ergodicemus? 

p.  229,  11  quid  est  enira  aliut]  =  de  pud.  p.  23,  3. 

p.229, 12  quid  tum?]  Über  diese  Formel  s.  Landgraf  zu  Cie.  Rose. 
Am.  §  80. 

p.229, 13  culpa  in  artificem  rednndabit]  Cf.  Trin.  11  contu- 
melia  ad  ipsum  patrem  redundabit.  Sen.  ep.  7,  5  mala  exempla  in 
eoe  redundare,  qui  faciunt;  dial.  4,  11,  3  semper  in  auotorea  redun- 
dat  timor.  —  artifes  vom  Weltschöpfer  nocb  p.230,  24,  Trin.  1;  so 
schon  Cic.  Tim.  6  mundi  artifex,  daneben  opifex  nat.  deor.  1,  18  wie 
Ovid  met.  1,  79  opifex  rerum;  vgl.  Wendland,  Arch.  f.  Gesch.  d, 
Phil.  I  206. 

p.  229,  17  pronuntiata  sint  v.  b.]  Cf.  p.  237,  8;  Triii.18.  19  f 
pud.  p.  17,  5. 

p.  229,18  qua  bona]  Cf  qua  pater  Trin.  3.  12;  qua  homo  Trin. 
11;  qua  filius  Trin.  11.  12  u.  ö. 

Kap.  IIL  p.  229,  26    quatenus]  =  quoniam,    s.  Arch.  V  404ff. 

p.229,27  ut  legis  ratio  d.etc.  praestetur]  Cf.  de  pud.  p.  14,  21 
eoclesia  inter  matrimonia  sponaa  virgo  praestetur. 

p.  230,1  primo  illut  tenendum  est]S.zup.  227,12  und  Trin.l 
primo  omnium  (vgl.  Sen.  nat,  quaest.  2,  40,  1)  eredamus  in  etc.  Die 
Verba  teuere  vmd  credere  begegnen  Ti'in.  30  dreimal  verbunden. 

p.230.15  illut  contra  »aturam  in  homine  couquivitur]  Zum 
Ausdruck  vgl.  pud.  p.  16,  12  itupudicitia  extraoi  diiiaria  et  portentuosa 
contra  ipsam  naturam  ex  viris  per  viros  monstia  conquirat. 
Der  Gedanke  kehrt  wieder  p.  232,  2  und  18  unserer  Schrift;  an  der 
letzteren  Stelle  heilst  es:  'in  homiiie  culpata,  quia  contra  naturam 
■ .  .quaesita  sunt*. 

p.  230,24  ex  duobus  unum]  Cf.  Trin    U  ex  duobui,  alterum. 

atquin  omnia]  Nov.  gebraucht  die  Form  atqnm,  wip  es  scheint, 
öur  vor  Vokalen,  vgl.  Trin.  18  atquin  idem.  Mehr  bteJlen  i  bei  Heue- 
Wagener  II'  S.  962. 

p.  231,  1  eonspieio]  Cf.  Tria.  19  deum  sina  ulla  haesitatione 
eonspicimuB. 

p.  231,3  culpam  non  habent]  Cf.  de  spect.  p.  10,9  etsi  non 
habebant  crimen. 
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p.  231,5  quid  ergo  est?]  HSufig  bei  Seneca,  z.  B.  ep.  1,  5;  32, 
2;  99,  16.     Vgl.  Gertz  zu  dial.  4,  5,  3;  Landgraf  zur  Eosciana  §  36. 

in  animaiibus  mores  d,.  h.]  Die  Deutung  der  reinen  und 
unreinen  Tiere  auf  Tugenden  und  Laster  der  Menseben  begegnet 
liäufig  in  der  patnstisehen  Litteratur  seit  dem  Barnabasb riefe  und 
schon  bei  Philo.  Cf.  Paul  Scholz,  Die  hl.  Altertümer  des  Volkes 
Israel  II  (Eegenaburg  1868)  S.  275  ff. 

p.  231,7  mundi  si  ruminent  i.  e.  in  ore]  Ähnlich  Iren.  5,  8,  2; 
Orig.  hom.  7  in  Lev.  6  (versio  Rufini),  Cf.  auch  Philo  de  special, 
legibus  yol.  II  p.  353,  SlfT.  M. 

p.  231,8  quasi  cibum  quendara]  Cf.  p.  231,  20  quasi  quo d dam 
Bpeculum;  Trin.  21  quasi  quadam  tunioa;  28  quasi  oculo  quodain; 
29  quasi  quaedam  omaraenta;  ib.  quasi  chirographum  quoddam; 
ep.  30,  2   quasi  quidam  adversi  fluctuB. 

praeeepta  divina]  Cf,  pud,  25,  10  caelestium  praeceptorum. 

p.  231,9  firmo  gradu  innoeentiae  etc.J  Cf.  Trin.  19  ineessu 
fidei   propriae   et  salutis  claudicare  gravissime  incertus  et  lubrieus 

p.  231,10  viae]  Das  überflüBsige  Wort  ist,  wenn  es  von  Nov.  her- 
rührt, mit  'robustua  incessus'  zu  verbinden,  wie  oben  'firmo  gradu 
innoeentiae'  und  unten  'in  virtutibua  flrmus  iugressus'.  Das  Hyper- 
baton ist  nicht  auffällig,  s.  zu  p.  226,  14. 

p.  231,12  firmamento  fulcitur  et  in  vestigü  solidifcate  reti- 
netur]  Cf  Trin.  8  in  firmamentuni  fuerat  solidatum;  ib.  17  ut  merito 
nee  veteris  testamenti .  .  .  vaeillet  auctoritas,  dum  novi  testamentl 
manifestatione  fulcitur, 

p.  231,15  nam  et  qui  alter  um  faciunt]  Cf  Iren.  5,  8,  2;  PhUo 
de  agricult.  134  (II  p.  115  Wendland  ed.  minor)  cell'  o'öäi  tö  Si^riX^iv 
&v£v  toß  fifj^vxäa&at  naQ-'  eetitö  ipaivizai  riva  e%tiv  'övrjOiv  f'|  ccizo'S. 
Methodios,  IJber  die  Unterscheidung  der  Speise  8  S.  299,  4  ed.  Bon- 
wetsch  (slav.)  'Wenn  sie  aber  mit  Einem  rein  sind,  mit  Einem  un- 
rein, sind  sie  zur  Hälfte  rein  und  unrein'. 

p.  231,  17  in  utroque  perfecti]  Cf.  Trin.  29  in  omnibus  per- 
fectara. 

p.  232,2  vitiosa  in  bominibus]  Cf.  Trin.  5  quae  in  hominibns 
vitJosa  sunt. 

p.  232,  4  constituta]  =  'övta,  s.  Areh.  IX  307. 

nam  quod  in  piscibus  squamis  aspera]  Cf.  Philo  de 
special,  leg.  11  p.  354,  9  ff.  M.,  Orig.  bom.  7  in  Lev.  8;  Beda  oben  iu 
231,  5fin. 

p.  232,  8  nisi  quoniam]  Trin.  12  (bis).  13.  14.  16.  18.  21.  22. 

p.  233, 1  tortuosa]  Diese  Lesart  Isidors  wird  awar  duveh  die  im 
Apparat  mitgeteilten  Stellen  aus  OrigeneB  gehalten,  doch  wäi-e  es 
nicht  anmöglich,  dafs  Novat.  dorsuoaus  =  höckerig  geschrieben, 
welches  Wort  auch  Solin.  27,  3  in  A  zu  tortuosus  verschrieben  ist; 
die  dazwischen  liegende  Verschreibung  torauosus  bieten  die  Hss.  VP 
bei  Amm.  Marc.  22,  8,  46. 
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p.  233,  1  cibo  adsurai]  ^  sunii;  cf.  p.  239,  4  in  cibam  sumitur 
und  Gregor.  Tur.  h.  Fr.  5,  34  Lerbae  potui  sumptae.  In  seiner  eigent- 
Ijcben  Bedeutung  steht  atÜEnntere  lustin.  1,  6,  1  socinm  coeptis  ad- 
bumere;  Sid.  Apoll,  ep.  5,  19,  2  adsumpta  coniagio. 

p.  233,4  reformatos  in  feminam  viros]  Cf.  Sen.  ep.  66,  53 
aliquis  in  mnlierculam  es  viro  versus  und  die  Stellen  bei  Frachter 
im  Arcli.  f.  Gesch.  d.  Phil.  N.  P.  IV  516. 

p,  233,  6  lacertam  ,  ,  ,  incertam  varietatem]  Kov.  scheint  ein 
Wortspiel  der  ähnlich  klingenden  Wörter  zu  beabsichtigeiu  Cf.  varius 
et  ineertus  ep.  30,  2;  Sen.  ep.  99,  9  und  de  ben.  1,  11,  3. 

p.  233,  8  accipiter  — milvus  — aquila]  Cf.  Tert.  ad  nat.  2,  13 
p.  124,  6  E.;  Otto,  Sprichwörter  S.  222. 

p.  233,  11   passerem]  Cf.  Otto  Sprichw.  S.  267. 

p.  233,  13  quando]  Trin.  9;  de  spect.  p.  4,  8. 

p.  233,  14  caladrionem]  Die  Porm  caladrio  =  charadrius  fehlt 
in  linsern  Wörterbüchern.  Sie  ist  entstanden  aus  dem  grieeh.  xaldägiog^ 
vgl.  Arch,  f.  lat.  Lex.  II  478sq.  und  bes.  611:  'Die  Form  xaXäS^iog 
steht  Levit.  11,19  nicht  hlofs  in  zwei  griechischen  Minuskelhand- 
schriften, sondern  sie  ist  auch  in  zwei  alten  lateinischen  Übersetzungen 
beibehalten  (Aahbarnhamensis  chaladrio,  Münchener  Paliinpsest  ea- 
ladriö)'.     Unsere  Stelle  bietet  einen  dritten  Beleg. 

garrnlam  nimis]  Cf.  ep.  30,  3  properata  niniis. 

p.  233,  15  tenebras  erroria]  Cf.  Cypr.  test.  1  pvaef.  a  tene- 
bris  erroris  abductus;  Collect.  Avell.  p.  510,  20  G.  tenebras  errorurü. 

Kap.lV.  p.233,20  his  igitur.  .  .accesserunt  et  aliae  causao] 
Cf.  Trin.  19  his  Omnibus  etiam  illnd  accedit;  28. 

p.  234, 1  gylae]  Die  Schreibung  gila,  gyla,  guila  begegnet  häufig 
in  den  Glossaren. 

p.  234,  2  deprelienditnr  esse  vicina]  Cf.  Trm.  16  flu.  minor 
oeteris  hominibus  Christus  esse  deprehenditur;  28  polliceri  depre- 
henditur;  ep.  30,  1  deprehendimur  omnes  sociati. 

ut  ita  dixerim]  =  Trin.  6.  21.  24. 

p.  234,  3  u.  öfter  lusoria]  Georges  (Lexikon  der  lat.  W.)  citiert 
die  Schreibung  luxoria  aus  Herrn,  past.  vis.  1,  1,  9. 

sanctitati  enim  inimica  luxoria  est]  Cf.  Trin.  15  immor- 
talitas  autem  divinitati  socia  est. 

p.  234,  4  cum  non  parcatur  pudori]  Cf.  de  spect.  p.  8,  20  cum 
nulli .  .  .  professioni  parcatur. 

p.  234,  5  praecipitantibtts]  Cf.  de  spect.  p.  3,  17  praecipitatur 
iti  peius. 

p.  234,  6  effusis  habenia]  Cf.  Tvin.  8  quasi  effusis  habenis. 

p.  234,  7  ignis  more]  Cf.  p.  230,  9  ignium  more. 

p.234,8  exedens  Patrimonium  cum  pudore]  =pud.p.l6,  4 
exhauriens  rem  cum  pudore.  Sen.  dial.  12,  14,  2  quae  patrimonia 
• .  exhauriunt. 

p.  234,  9  torrens  montium  iugis  cadens]  Dieaelbe  Konattuk- 
tion  gebraucht  Verg.  Georg.  1,  487   eaelo  cecidemnt  fulgura;  Petron. 
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fragm.  27,  If.  caelo  fnlmina  caderent.  Cf.  W.  Kalb,  Das  Juristen- 
latein  8.  30  f.^ 

p.  234,  12  uam  quid  aliud  merebantnr]  Cf.  Tertull.  adv.  Marc. 
2,  18  et  si  les  aliquid  eibis  detraiit  et  immunda  pronuntiat  ani- 
malia,  quae  aliquando  benedicta  sunt,  oonsilium  exereendae  contiaen- 
tiae  intellige  et  frenos  impositos  illi  gulae  agnosce,  quae  cum  panem 
ederet  angelorum,  eucumeres  et  pepones  Aegyptiorum  desiderabat;  de 
jeiun.  5  p.  279E. 

p.  234,  16  post  libertatem]  i,  e.  post  libertatem  recuperafam, 
vgl.  V.  17  melior  et  liber  cibus.  Dieselbe  Kürze  des  Ausdrucks 
zeigen  Stellen  wie  speot.  p,  6,  14  post  Cbristum  6C.  esceptum; 
Seaee.  ep.  3,  2  post  amicitiam  credendum  est,  aute  amicitiam 
iudicandum ;  50  fin.  aÜorum  remediorum  post  sanitatem  volup- 
tas  est.     dial.  1,  4,  7. 

p.  234,  17  signaret]  Cf.  Nov.  coro.  frgm.  42  E.'  signare  oportet 
frontem  calida  forcipe. 

Kap.  V.  p.  234,  19  Puerit  etc.]  Cf.  Tert.  bapt.  13  Fuerit  sahis 
retro  per  fidem  —  at, 

umbrae  vel  figurae]  Cf.  Trin.  9  umbras  et  figuras;  Method. 
Sympos.  p.  241  (angeführt  von  Bonwetsch,  Methodius  von  Olyni- 
pas  S.  298)  5  ^iv  ya^  vdfio;  t^g  shövog  iail  tvjto;  «ot  Cxiä. 
tovresu  tov  tiayyeUov.  Method.  Über  die  unters  ob  eidung  der  Speise  8 
S.  298B. :  „Da  dies  so  ist,  mfiasen  auch  diese  Speisegesetze  Schatteii 
sein  der  zukünftigen  Güter  (Hebr.  10,  l),  welche  das  Eyangelium  auf- 
;  uQd  geläutert  hat"  a.  s.  w. 

p.235,1  cuneta  legis  obscura  reserans  etc.]  Cf.pud.p.20,  7 
I  obscura  dissolvit;  Trin.  21  missus  ad  hoc  ipsum  fuerat, 
ut .  .  .  arcaaorum  caelestium  nobis  iura  reseraret  und  bes.  9  omnium 
sacramentorum  umbras  et  figuras  de  praesentia  corporatae 
veritatiä  implentem.  Ähnlich  die  Didaskalia  (C.  Hohhey,  Katholik 
LXSVn  2  [1897J   261). 

Über  äacramentum  ^  mysterium  cf.  A.  Eeville,  Bibliothöque 
de  l'ecole  des  hautes  ^tudes.  Sciences  religieuses  I  (Paris  1890) 
p.  195  ff. 

p.235,3  patefaciens]  Cf.  Amob.  adv.  nat.  1,3  religio  Chiistiana 
veritatis  absconditae  sacramenta  patefecit;  Ps.-Cypr.  adv.  lud. 
p.  138,  7  HB  patefieret  scripturae  sacramentum. 

p.235,7  polluta  mens]  Cf.ep,30,3  pollutis  mentibus  propnia. 

p,235, 10  Spiritus  etcj  Diese  Bibelstelle  eitiert  Nov.  auch  Trin. 
29  bis  'conscientiam  Buam'  mit  nur  gauz  geringfUgigen  Abweichungen- 

p.  235,  22  clamat  apostolus]  Cf.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
1896,   207.    Sen.  dial.  6,  23,  2  inde  est  quod  Piaton  clamat;  10,  9,  2. 

p.236,  1  inquam]  Cf.p.236,14.  237,3;  despeot.4,Ö.  8,2.  9,20. 
21,  1.  9;  Trin.  14fin.;  inquiunt  Trin.  24.  25;  de  spect.  4,  12. 

p.  236,  5  hinc  .  .  .  hinc,  ,  hine]  de  pud.  c.  6  ist  in  ähnlicher 
Weise  hinc  viermal  am  Anfang  wiederholt. 

p.  236,  15  Zaeharias  ref  ert]  Cf.  Trin.  3.  14.  u.  ö. 

p.  236,  16  exprimens]  Cf.  Trin.  6.  19. 
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p.  236,  17  pervenire]  Cf.  Sen.de  ben,  3,  32,  1  alimenta  ad  corpus 
tanturn  menm  pervenemtit. 

p. 236, 19  in  haa  voluptates  attonitus]  =  attentua,  cf,  depad. 
p.  23,  7  mens  attonita  ad  sacraci  reJigionemj  Äpul.  met.  11,  20  in 
proventum  prospeiiorem  attonitus;  4,  22  huie  operi  a.;  10,  35  spec- 
taculo  a.  TertuU.  de  speet.  25  p.  2S,  3  attoaitus  in  mimos;  Passio 
Ferpet.  10  adapicio  popiilura  iugentem  attonitum  (=  vers.  Gr.  imo- 
ßleitovia  i^  d-cm^Ca  G<p6S$B),  So  auch  schon  Seneca  ep.  72,  8  erecti 
et  attoniti;  118,  3  omnes  attoniti  vocem  praeeonis  exspeotant.  Cf. 
Traube,  Berl.  phil.  W,  1896,  80.     Petschenig,  Corippus  p.  233. 

p.  236,  21   divinuB  timor]  Cf.  de  pud.  p.  20,  17  divJni  timoris. 

p.236.26  fibulacaritatis  membris  aiutuis  innesum]  Cf.Trin. 
24  iin.  in  eadero  concordja  mutui  foederis  eonfibulatione  socia- 
tuin;  de  pud.  p.  17,  9  fibnla  in  eoncordia  mutiia  eohaerent;  Trin. 
23  concordiara  conSbularet. 

Kap. VI.  p.  237,  2  liberalius  nobiacum  gessit]  Cf.  Apul.  apol.  89 
p.  99,  5  Kr.  liberalius  agam;  8en.  ep.  122,  11  liberalius  agere.  dial. 
7,  5,  1. 

p.  237,  3  ventri  procuratum  est]  Cf.  Trin.  1  ne  deliciis  pro- 
curasset. 

p.  237,  4  ostentum  est]  Belege  für  'ostentam'  giebt  Neue- 
Wagener  III^  S.  553  u    557 

p.  237,  8  sed  egenos]  =  'aber  nur',  cf.  238,  14  sed  cum  lege  fru- 
galitatis;  Trin.  26  fiu  ,  Sen  diaL  2,  13,  4;  ep.  85,  7;  Tert.  de  pud.  22 
p.  273,  18;  Cypr.  de  hib  yirg  c  11;  Silvia  p.  97,  18  Ö.  qui  volunt 
audire  de  plebe  omues  mtrant,  sed  fldeles;  ib.  p.  56,  10  monticulus 
factus  siciat  solent  esse  tumbae,  ^ed  grandes. 

p.  237,  9   felues  esuiientes]  Cf.  Tert.  de  ieiun,  15  p.  294,  14. 

p.  237,  10  ad  imperiam  ventris  .  .  servientibus]  Of.  Trin,  6 
ad  euius  solum  etiam  tacitum  arbitriam  serviunt;  de  pud,  p.  25,  8  ut 
illi  ad  imperium  membra  servireni  Aug.  eonf.  3,  8,  15  ad  ea  quae 
iuaserit .  ,  serviendum  est. 

ventris  et  gylae]  Cf.  Sen.  ep.  108,  14  gulam  ac  ventrem ; 
114,  26  gulam  ventremque;  Martial  1,  20,  3  ventre  gniaque;  Tert. 
de  spect.  13  p.  15,  27  gula  et  venter;  ili.  c.  2  p.  3,  24;  bapt.  20 
p.  218,  5. 

p.  237,  11  voluptatum  mater  deficere]  Der  metaphorische 
Gebrauch  von  mater  ist  hier  sehr  kühn  und  auffallend  wegen  der 
Verbindung  mit  deficere  (in  dem  gewöhnlichen  Eahmen  der  Metapher 
bewegt  sich  de  spect.  p.  6,  5  idolatriam  sustulit  ludorum  omuium 
niatrem):  dachte  N.  an  Aen.  6,  196  f.? 

p.237,12  argumentum  felicitatis  putantes]  Cf.Sen.ep.l06, 1 
argumentum  esse  felicitatis  occupationem  putant;  dial.  5,  4,  4;  10,12,8. 

p.  237,13  nisi  quod  possint]  Cf.Trin.  13  fin.  nisi  quoniam  cre- 
datur.     Sonst  immer   Indikativ. 

p.  237,15  carnifices  salntis]  Cf.  TertuU.  de  idol.  1  p.  SO,  24 
post  talia  crimina,  .  .  .  tarn  devoratoria  salutis;  de  ieinn.  3  p.  277, 15 
homicidam  gulam. 
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p.237,  18  esempliim  se  dabat]  Cf.  Sen.  ep.  108,  36  exempla  se 
ipsos  invlilis  disciplinae  circumfernnt. 

p.237,20  sequitur  enim  pr-  lusuriam]  Cf.  Sen.  ep.  95,  33  in 
aTaritiam  luxuria  praeceps  est;  90,36;  108,  12.  nat.  quaest.  1  prol.  6. 

p.237,  22  recurso]  reoursus  bisher  nur  aus  Ven.  Fort,  belegt. 

p.237,  24  inter  ista]  =  'dabei',  cf.  Sen.  dial.  2,  14,  1  qiiantus 
inter  ista  riaus  tollendus  est;-  de  Kpect.  p.  9,3  quid  inter  baee 
Christianua  fldelia  facit?  de  pud.  p.  25,  12  aed  inter  baee  immo  et 
ante  baee. 

nominis  Christiani  pevsonam  iuduerint]  Cf.  Sen.  de  ben. 
2,  17,  2  banc  personam  induisti;  Cell.  Avell.  p.  726,  21  personam 
meain  induere  ^  tö  ifibv  Tc^öataitov  '^TteX&üv;  Aug.  ep  118,32  p.  695, 
25  G.  qui  non  Christiani  noi     n  s  velan  enta  conqu  i'at 

p.237,  25  exempla  praebeant  ntemperant  ae  et  niagisteiia]  Cf 
de  spect.  p.  9,  1   scaena  obscenitatii>  mag  ste      m 

quorum  usque  eo  etc.]  Klagen  de  ehr  etl  eben  Scbriftsteller 
über  den  Friibsehoppeu  sind  a  1 1  selten  cf  W  ocl  enscbr.  f.  klass. 
Phil.  1894,   1030  Anm.  2,  Ami  ros    de  Hei    et  le  un    55. 

p.238,1  matatini  bibaut]  Nacbahm  ng  von  Verg.  Aen.  8,  465 
Aeoeas  se  inatutinus  agebat;  s.  z     S  228   12    234  9 

p.238,  2  in  vacuas  et  inane  venas]  Cf  Ho  .  sat.  2,  4,  25 
vacuis  committere  venis  nil  nist  lene  decet. 

p.238,S  novo  genere]  Cf.  Trin,  12  novo  more.  Apul.  apol.  2 
p,  4,  14  Kr. 

p. 238,6  secum  circumferentesj  Cf  Trin.l  circnmferret  seciim; 
10  tecum  circumfers.     Der  ganze  Ton  erinnert  an  Cie.  in  Pis.  13. 

p.  238,  11  ducenda]  Über  duco  ^  esistimo  s.  W.Kalb,  Roms 
Juristen  S.  119. 

p.  238,17  Zum  Gedanken  vgl.  Piud.  cath.  7,9f.  arvina  putrem 
ne  resudana  erapulam  obstrangulatae  mentis  ingenium  premat;  Cas- 
sian.  instit.  5,  6. 

p.  238,  18  non  valuerit  excuterej  Cf.  Trin.  25  fin.  in  animas 
exercere  non  valuit;  de  pud.  p.  21,  2  repugnare  non  valebat. 

Kap.  VIL  p.238,  20  in  usnmj  Cf.  Trin,  21  in  nativitatem,  wo  man 
ebenfalls  den  Ablativ  erwartet,  und  Kiefsling  au  Hör.  carm.  2,  11,  i. 

p.  239,  1  quantura  pertineat]  Cf.  Sen.  nat.  quaest.  2,  10,  2 
quantum  ad  siccitatem  pertineat;  Trin.  27  quantum  ad  personarum 
distinctionem  pertinet;  15  quod  ad  crimen  pertinet,  quod  autem  ad  di- 
vinitatem  spectet  (lies  spectat). 

p.  239,  3  mox  atque]  =  simul  atque,  cf.  Rönscb,  lt.  S.  400; 
Areh.  f.  lat.  Lexikogr.  IV  614.  VI  267.  Lipaius- Bonnet,  Acta  apost. 
apocr.  I  p.  316. 

p.  239,  5  convivam  simulacri,  iion  ChristiJ  Cf.  p.  236,  4 
conviva  dei  (Hör.  carm,  1,  28,  7  c.  deorum). 

reddendo]  =reddens;  so  oft  dicendo  ^  dicens  in  der  Schrift  de 
Trin.  und  auch  p.237, 16  unserer  Schrift;  s.  N.  596  au  Reisig  Vorles. 

p.  239,  7  benificio]  Zur  Schreibung  cf.  Ritschi,  Op.  phil.  11  561 
und  Georges,  Lex.  d.  lat.  W.  s.  v. 
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p.  239,  9  regalam  veritatis]  eine  sehr  gebräuchliche  Formel 
bei  Not.,  s.  Trin.  c.  1.  9.  11.  17.  21. 

per  omnia]   Cf.  p.  238,8;  Archiv  V  144. 

p.239, 11  cui  laus  et  honor  .  .  in  saecnla  saeculorum]  Wie 
die  Überschrift,  so  zeigt  auch  der  Schlufs  unserer  Schrift  eine  auf- 
fallende Übereinstimmung  mit  der  Schrift  de  spect,,  welche  endigt 
'cui  laus  et  ionor  in  aaecula  saeculorum'. 

Gustav  Landgraf  München.  Carl  Wejman. 


Olim  oliorem. 

Apud  Petronium  (c.  43)  Phileros  uetuli  cuiasdam  qui  nuper 
obierat  tJescribens  crudam  senectutem  et,  inquit,  guot  putas  ülum  an- 
nos  secum  tidtsse?  septuaginla  et  supra.  sed  comeölus  fuit,  aetatem 
hene  ferebat,  niger  tamguam  coruiis.  noueram  hominem  olim  oliorum, 
et  adhuc  saiax  erat,  non  meherctdes  ülum  pulo  in  domo  canem  reli- 
quisse.     imnto  ettam  pueUarias  erat,  amnis  minemae  hotno. 

laterpreteB  ut  uerba  olim  oUontm  aliquatenus  tarnen  explicent, 
citant  c,  37  ipse  Trimalchio  fundos  habet,  qua  milui  uölani,  nummorum 
Hwmwws.  Equidem  hac  analogia  uix  contentus  aoripssrim:  Olim  oliorem, 
et  crediderim  sieut  apud  nostrates  aduerbiuni  olim  uim  nominis  proprii 
obtinuerit,  ut  qai  ualde  antiqua  narrent,  dicantur  meminisse  dierum 
(illiiis)  Olim,  de  dagen  van  Olim  (deutsch:  vor  Olims  Zeiten,  die  Bed.), 
iam  apud  Bomanos  Olim  remotissima  quaeque  tempora  mythicae 
ciiinsdam  personae  imagine  esse  indicata,  locando  deinde  Petronius 
ftnsit  comparatiuum:  oliorem,  quae  forma  non  tarn  longe  a  legitimo 
sermone  reeedet,  quam  gen.  plur.  oliorum.  Hoc  igituv  dicit:  ipsa 
Anliquitate  antiquiorem. 

In  seqiientibus  non  mihi  persuadeo  stucera  esse:  non  mfüiercule 
illum  puto  in  domo  canetn  reliquisse.  Interpretatur  Friedlaender:  mit 
geschlechtlichen  Nachstellungen  verschont.  Id  tarnen  uis  nudo  uo- 
cabulo  relinguere  indieari  poterat,  Saspieor  fuisee  canem  <airginem]> 
reliquisse:  nullius  feminae  in  domo  morantis  uirginitati  pepercit,  ne 
cania  quidem.  lila  cannm  impudicitia  et  salacitas  facinnt,  ut  cani 
ttirgini  ridicula  qtiaedam  urbanitas  abiudicari  non  possit. 

TJltraiecti.  J.  van  der  Vliet. 
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A,  ab  hei  Lacretias. 

In  Beinern  Aufsatze  über  die  Präposition  a,  ab  (Arcb.  X  465  ff.) 
ist  Rolfe  für  Lncrez  von  dem  Teste  Briegers  ausgegangen,  ohne  der 
bandscbriftlicben  Abweichungen  im  einzelnen  zu  gedenken:  ohne 
Zweifel,  weil  er  sich  mögliebst  kurz  fassen  wollte.  So  citiert  er 
5,  1254  ab  radicibus,  was  wahrscheinlich  richtig  ist,  weil  Lucr.  sich 
in  der  Eegel  Tor  folgendem  r  der  Form  ab  bedient;  nur  sollte  man 
anch  erfahren,  dafs  die  Leidener  Codices  a  radicibus  haben.  Die 
Rege!  indessen,  dafs  Lucr.  zuerst  vor  d,  n,  r,  s  die  Form  ab,  vor  den 
übrigen  Konsonanten  a  gebraucht  habe,  bedarf  einer  Einschränkung. 
Richtig  ist  sie  vor  d  (3,66.  4,468.  591.  6,1266);  wahrscheinlich 
auch  vor  r,  weil  hier  zwei  Beispiele  von  a  gegen  21  ab  als  korrupt 
gelten  können  (5,1254  und  in  cod.  A  6,921);  vielleicht  richtig 
vor  e,  weil  hier  18  ab  gegen  4  a  (2,  1135.  4,  1222.  6,  925.  1047) 
stehen.  Unrichtig  dagegen  ist  die  Angabe  über  ab  vor  n;  denn  ab 
findet  sich  5  oder  6mal,  a  wahrscheinlich  7mal,  und  awei  Stellen 
sind  unsicher.  Vgl.  1,  102.  2,  912.  4,  284.  5,  107.  6,  80  a  nobis; 
3,  789  a  nervis  (?  codd.  arvis);  5,  122  a  numine  (?  codd,  nimin); 
3,  552  ab  nobis;  1,  935.  4,  10  ab  nulla;  5,  1332  ab  nervis;  5,  149 
ab  nostvis.  Zweifeihaft  2,  648  (A  ab  nostris,  B  a  nostris);  4,  244 
a  nobis  (B;  fehlt  in  A).  Somit  stehen  sich  beide  Gebrauchsweisen 
im  besten  Falle  gleich;  Laehmann  sagte  daher,  er  habe  keine  Eegel 
beobachtot. 

Die  Behauptung,  dafs  Lucr.  vor  den  übrigen  Konsonanten  a 
setze,  sagt  auch  zu  viel,  wenigstens  wenn  wir  die  Lesarten  der  Hand- 
schriften berücksichtigen.  Allerdings  steht  sicher  6,  1042  a  lapide, 
und  3,  676  schreibt  Brieger  nach  Lachmann  a  leto;  allein  die  hand- 
scbriftliche  Überlieferung  giebt  ab  leto.  Ebenso  ist  5,  485  bei  Lach- 
mann a  limini'  parte  nur  Konjektur,  überliefert  ad  limina,  worin  doch 
eher  die  Form  ab  steckt.  Vgl.  3,  644  ad  artubus;  6,  621  ad  aequore. 
Ob  sich  Lachmann  für  a  leto  auf  Charisius  p.  183  und  Noniiis 
p.  515,  15  berufen  durfte,  wo  diese  Stelle  citiert  wird,  seheint  mir 
zweifelhaft;  denn  derselbe  Nonius  citiert  14,  6  aus  Lucr.  6,  740  a  re, 
wo  die  Lueretius- Handschriften  ab  re  erhalten  haben.  —  Vor  s  purum 
ist  ab  Regel  (I6mal),  Ausnahme  a  (2,1135.  6,925.  6,1047);  vor 
3  impurum  steht  6,  720  ab  stellis,  4,  1222  a  stirpej  4,  288  av  speculo 
(cod.  A;  a  speculo  B).  —  Abs  fehlt  bei  Lueretius. 

Amsterdam.  A.  Woltjer. 
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Nur  wenige  Schriftsteller  tretea  schon  als  fertige  Dichter 
oder  Prosaiker  an  ein  grÖfseres  Werk  heran;  die  meisten  suchen 
sich  während  der  Abfassung  desselben  mehr  und  mehr  zu  ver- 
vollkommnen uüd  werden  deshalb  ito  Gebrauch  ihrer  Worte  und 
Wortformen  immer  vorsichtiger  und  gewählter.  In  der  Regel 
geht  aber  diese  Vervollkommnung  ganz  allmählich  und  fast  un- 
merklich vor  sich.  Eine  plötzliche,  an  einem  bestimmten  Punkte 
des  Werkes  einsetzende  Änderung  in  der  Sprache  ist  eine  Aus- 
nah me  er  schein  ung  in  der  Litteratur.  Dafs  es  solche  Beispiele 
iiiatsäclilich  giebt,  läfst  sich  wohl  nicht  in  Abrede  stellen;  dafs 
aber  auch  die  Metamorphosen  Ovids  dazu  gerechüet  werden 
müssen,  dürfte  vielen  nicht  recht  glaublich  erscheinen.  Und  doch 
läist  sich  m.  E.  der  Beweis  dafür  erbringen  und  auch  noch  die 
Ursache  der  auffallenden  Wendung  feststellen. 

Diesen  Versuch  haben  wir  im  Folgenden  gemacht  und  daran 
eine  kurze  Betrachtung  über  die  Abfassungszeit  der  Metamor- 
phosen und  derjenigen  Dichtungen  Ovids,  welche  der  Verbannung 
voraufliegen,  gefügt.  Es  sind  aber  zunächst  nur  die  Eigennamen 
behandelt  worden*)  und  auch  von  diesen  nur  die  wichtigsten. 
An  und  für  sich  konnten  ja  überhaupt  nur  diejenigen  Bezeich- 
nungen von  Personen  bezw.  Göttern,  Völkern  und  Ländern  in 
Betracht  kommen,  welche  durch  das  ganze  Werk  hindurch  er- 
wähnt werden.  Man  hat  anscheinend  bisher  in  ihrem  Gebrauehe 
noch  nichts  Auffälliges  bemerkt;  bei  näherer  Betrachtung  zeigen 
sich  jedoch  folgende  Eigentümlichkeiten, 

Apollo**)  wird  durch  das  ganze  Werk  hindurch  und  zwar 
sehr  häufig  erwähnt.     Er  heifst  nicht  nur  Apollo,  sondern  auch 

*)  Diese   reichen   zwar  zur  Erledigung  der  Sache  schon  aus;   ei  ist 
aber  auch  noch  die  Behandlung  der  Gattungsnamen  in  Aussicht  genommen. 
**)  Don  Citaten  sind  die  Formen  und  VereBahlen  von  0.  Korn  (P.  Ovi- 
äiuB  Naao.  Metamorph.  Berol.  1880)  au  Gruade  gelegt  worden. 
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Arcitenens  (6,  265),  Deiius  (1  —  13),  Delphicus  (2,  543.  677), 
Latoius  {11,  196),  Latous  (6,  384),  Phoebus  (1—15),  Smiutheus 
(12,  580)  u.  s.  w.  Bei  adjektivischen  Umschreibungen  werden  am 
häufigsten  Apollineus  (1,473.  9,456.  11,8.155.  13,631.  15,533), 
Phoebeius  (2,  545.  9,  664.  15,  642.  742)  und  Phoebeus  (3,  130. 
5,  389.  7,  365)  gebraucht.  Auffallend  ist  die  Thatsache,  dafs 
die  Form  Apollo  zum  Nominativ  erst  11,  306  und  dann  uur  noeli 
11,  339  verwandt  wird,  während  dies  bei  Phoebus  und  Delius 
schon   vom   1.  Bucbe   ab   und   zwar   überaus  häufig  der  Fall  ist. 

Die  Form  Bacchus  als  Bezeichnung  des  bekannten  Gottes 
findet  sich  naeli  ihrem  ersten  Auftreten  im  3.  Buch  au  zahl- 
reichen Stellen  durch  die  gesamte  Dichtung  hindurch.  Von 
Synonymen  werden  Lyaeus  4,  11.  8,  274,  11,  67,  Lenaeiis  4,  14. 
11,  132  und  Liber  vielfach  vom  3. — 13.  Buche  gebraucht. 
Dagegen  treten  Bromius,  Nyseus,  Thyoneus,  Nyctelius,  Eleleus, 
lacchus,  Euhan  sämtlich  nur  je  einmal  (4,  11 — 15)  auf,  Seme- 
leia  proles  steht  3,  520.  5,  329.  9,  642,  verschwindet  aber  später. 

Greta  und  seine  Bewohner  werden  verschieden  bezeichnet, 
Umschreibungen  mit  Dictaeus  finden  sich  3,2.223.  8,43.9,718, 
später  nicht  mehr,  Gnosiacus  7,  461,  8,  52.  144.  9,  670,  später 
ebenfalls  nicht  mehr,  Guosius  3,  208.  8,  40,  Gortyniacus  nur 
7,  778,  Idaeus  nur  4,  289,  Cretaeus  7,  434.  9,  667.  Keiner  dieser 
adjektivischen  Ausdrücke  hält  sich  bis  zum  15.  Buch,  wohl  aber 
das    Substantivum    Crete,    welches  8,  99.  118.  183.    9,  669.  736. 

13,  706.  15,  540.  541  gebraucht  wird. 

Das  AdjektivQm  Cyprins  tritt  einmal  bereits  im  3.  Buch 
(220)  und  einmal  im  10,  Buch  (645)  auf,  das  Substantivum 
Cyprus  zum  ersten  Mal  erst  10,  270,  und  dann  noch  10,  718  und 

14,  696. 

Diana  wird  sehr  oft  erwähnt.  Zweimal  steht  die  Form 
Diana  (5,  619.  8,  353),  sonst  überall  Diana  und  zwar  stets  im 
letzten  Versfufse,  Ihre  anderen  Benennungen  Cynthia,  Delia, 
Dictynna,  Latois,  Latonia,  Phoebe,  Phoebi  soror,  Trivia  u.  a.,  welche 
in  den  ersten  neun  Büchern  ziemlich  häufig  gebraucht  werden, 
verschwinden  später  fast  ganz. 

Griechenland  und  seine  Bewohner  haben  teils  homerische, 
teils  römische  Namen.  Achaia,  das  ganze  Griechenland,  nicht 
nur  die  römische  Provinz  bezeichnend,  steht  4, 606.  8,268.  13,325. 
Das  Adjektiv  Achaieus  kommt  12,  70  vor.  Aehai's,  das  home- 
rische 'Jx<^ug,  findet  sich  5,  577.  7,  504,  das  adjektivische  Acbais 
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3,  511.  5,  306.  15,  293.  Häufiger  ist  das  Subatantivum  Aehivi, 
homerieeh;  'j^xKioi  (neunmal  vom  7. — 14.  Buche).  Das  Adjek- 
tivum  Achivus  steht  7,  56.  13,  113.  14,  191.  Eine  dem  home- 
rischen '^gyiiot  entsprechende  Form  fehlt.  Das  nichthomeriache 
Adjektivum  Argolicus  erscheint  durch  das  ganze  Werk  uud  heifst 
teils  argiviach,  teila  griechisch.  Das  ebenfalls  nichthoraerisehe 
Argolis  wird  adjektivisch  gebraucht,  aber  nur  zweimal  (9,  277. 
314).  Danai,  das  homerische  Javaol,  findet  sich  erst  von  12,  13 
ab,  wird  aber  dann  im  12.,  13.,  14.  Buch  siebenmal  gebraucht. 
Das  Adjektivum  Danaus  steht  13,  59.  92.  14,  467.  Die  römische 
Bezeichnung  Graeeia  tritt  ebenfalls  erst  spat  auf  (13,  199)  und 
begegnet  dann  14,  474  noch  einmal  wieder;  dagegen  erscheint 
das  Adjektivum  Graius  bereits  4,  16,  das  Substantivum  Graius 
aber  auch  erst  13,  241.  Pejasgus,  ebenfalls  sab  stau  ti  vi  seh  und 
adjektivisch  gebraucht,  tritt  zuerst  7,  49  adjektivisch,  7,  133  sub- 
stantivisch auf  und  wird  wie  Graius  bis  zum  15.  Buche  ge- 
braucht. Obwohl  nun  die  Griechen  in  den  letzten  Büchern  un- 
verhsltnismäfsig  öfter  als  in  den  ersten  Büchern  erwähnt  vrerden, 
so  erscheinen  doch  Formen  wie  Achaia,  Achais,  Argolis,  welche 
in  den  ersten  Büchern  gebraucht  worden  waren,  umgekehrt  nur 
ganz  selten,  bezw.  gar  nicht  in  denselben.  Dies  ist  ebenso 
auffallend  wie  die  Thatsache,  dafs  das  allgemein  bekannte  Danaus 
—  substantivisch  sowohl  wie  adjektivisch  — ,  Graeeia  und  das 
Sitbstantivum  Graius  erst  so  spät  gebraucht  werden. 

Mercurius,  welcher  im  ganzen  Werke  erwähnt  wird,  heifst 
alipes  4,756  (subsfc.),  alipes  deus  11,312,  Atlantis  nepos  2,742, 
Ätlantiades  1,  682.  2,  704,  834.  8,  627,  später  nicht  mehr,  cadu- 
eifer  2,  708.  8,  627  (adj.),  später  ebenfalls  nicht  mehr,  Cyllenius 
1,  713.  2,  720.  818.  5,  331  und  dann  nach  langer  Pause  wieder 
13, 146.  14,  291,  love  natus  1,  673.  697.  726,*)  Maia  natus  2,685, 
Maia  creatus  11,  303,  Mercurius  2,  741.  4,  288.  754,  Pleiones 
nepos  2,  743.  In  den  letzten  Büchern  werden  also  nur  noch  die 
Bezeichnungen  alipes  deus,  Cyllenius  —  dies  nach  langer  Pause  — 
und  Maia  creatus  gehraucht.  Sehr  auffallend  ist  es,  dafs  die  Form 
Ätlantiades,  welche  früher  am  meisten  gebraucht  worden  war  — 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  aei  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Umschreibung 
love  natus  bezw.  love  nata  in  den  ersten  neun  ßüchei'n  neunmal,  in  den 
letzten  sechs  Büchern  nur  einmal  vorkommt  (i,  673.  697.  726.  4,  645,  697. 
6,  397.  6,  61.  8,  122.  9,  105.   15,  12). 
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4,  368  sogar  als  Bezeichnung  des  Herrn aphroditus,  des  Sohnes  des 
Mereurius  und  der  Venus  — ,  jetzt  nicht  mehr  benutzt  wird, 

Phrjgien  und  seine  Bewohner  werden  sehr  häufig  erwähnt. 
Das  Adjebtivum  Berecyntius  findet  sich  aber  erst  11,  16.  106, 
Cybeleins  erst  10, 104.  704,  das  Substantivum  Pbrygia  dagegen 
bereits  6, 146. 400,  später  noch  1 1, 138. 203.  13,  429,  ähnlich  das 
Adjektivam  Phrygius,  welches  vom  6. — 15.  Buche  gebraucht  wird 
(achtzehnmal).  11,91  tritt  plötzlich  das  Subatantivum  Phryges 
auf  und  wird  jetzt  bis  zum  15.  Buche  gebraucht,  nicht  weniger 
als  sechsmal. 

Die  Venus  wird  nächst  Inppiter  am  meisten  erwähnt,  zu- 
erst 1,  463,  zuletzt  15,  844.  Ihre  Bezeichnung  ist  jedoch  nicht 
sehr  mannigfaltig,  meist  Venus.  Einmal  steht  Cythereia  (4,  190), 
ebenfalls  einmal  diva  Cythereis  (^,  288).  Im  10.  Buch  tritt 
aber  plötzlich  Cytberea  auf  (640)  und  kehrt  dann  noch  viermal 
wieder  (10,  717.  14,  487.  15,  803.  816),  jedoch  nur  in  dieser 
Form,  d,  h.  im  Nominativ  oder  Vokativ.*)  Es  mufs  doch  sehr 
auffallen,  dafs  der  Dichter  diese  Form  bei  der  häufigen  Erwäh- 
nung der  Venus  in  den  ersten  neun  Büchern  gar  nicht  und  in 
den  letzten  sechs  Büchern  so  oft  gebraucht. 

Blicken  wir  jetzt  noch  einmal  kurz  auf  die  Hauptsachen 
zurück,  so  haben  wir  Folgendes  festgestellt: 

1,  Durch  das  ganze  Werk  hindurch  werden  nur  gebraucht 
die  Formen  Delius,  Phoebus,  Baeehus,  Liber,  Diana,  Argolicus, 
Graiua  (adj.),  Venus. 

2,  Nach  ihrem  ersten  Auftreten  im  6.,  7.  oder  8.  Buch  werden 
bis  zum  Sehlufs  gebraucht  die  Formen  Crete,  Aehivus  -i,  Pelas- 
gus  -i,  Phrygius. 

3.  Es  treten  zum  letzten  Mal  auf  die  früher  häufiger  ge- 
brauchten Formen  Semeleia  proles  9,  642,  Dictaeus  9,  718,  Gno- 
siacus  9,  670,  Diana  8,  353,  Atlantiades  8,  627,  Caducifer  8,  627. 

4.  Es  treten  zum  ersten  Mal  auf  die  Formen;  Apollo  (Nom.) 
11,  306,  Cyprus  10,  270,  Danai  12,  13,  Danaus  (adj.)  13,  59 
Graeeia  13,  199,  Cyllenius,  dieses  nach  längerer  Pause  13,  146, 
Berecyntius  11,  16,  Phryges  11,  91,  Cytberea  10,  640. 


*)  Die  Handschrift  l  lieat  ailerdia^B  10,640,  wie  71T  cjthereia,  M  640 
cytheria,  717  cjtherea,  in  den  Vers  pafet  aber  nur  Cjtherea,  da  die  Lesung 
Cjthereja  der  Ovidieehen  Behandlung  der  Wörter  auf  -eins  widerapre  eben 
würde. 
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Wir  haben  also  Formen,  welche  mehr  oder  weniger  früh  be- 
ginnen und  sich  bis  zum  Schiufa  des  Werkes  erhalten,  ferner 
solche,  welche  nach  dem  9,  Buche  nicht  mehr  gebraucht  werden, 
und  solche,  welche  erat  nach  dem  9.  Buche,  teilweise  schon 
vom  10.  Bliche  ab,  gebraucht  werden. 

Die  ersteren  geben  uns  zunächst  zu  einer  besonderen  Be- 
merkung keine  Veranlassung ,  die  letzteren  zwingen  unsj  da  die 
Personen  und  Sachen  dieselben  bleiben,  mit  Notwendigkeit  zu 
dem  Schlufs,  dafs  der  Dichter  nach  Beendigung  des  9.  Buches, 
sei  es  bereits  vom  Beginn  des  10.  Buches  ab  oder  etwas  später, 
seine  Sprache  geändert  hat.  Damit  ist  aber  die  obeu  behauptete 
plötzliche  und  an  einem  bestimmten  Punkte  einsetzende  Änderung 
der  Sprache  erwiesen. 

Zu  ganz  demselben  Resultate  kommen  wir  durch  folgende 
Thatsaehen: 

1.  Ädjektivbildungen  auf  -iacus  von  Eigennamen,  abgesehen 
von  Iliacus  und  Peliacus,  finden  sich:  2,244.  4,311.  5, 129.  6, 132. 
T,  58.  398.  461.  778.  8,52.  144.  9,  190.  670.  ||  10,  227.  12,  606. 
1.^,715.  15,507. 

2.  Adjektivbildungen  auf  -is  nach  der  dritten  Deklination 
von  einem  gleichsilbigen  Substantiv  nach  der  I.  oder  II.  Dekli- 
nation finden  sich:  1,  369.  473.  504.  544.  640.  2,  240.  250.  499. 
3,  287.  511.  5,  176.  303.  306.  348.  412.  585.  648.  6,  16.  45.  124. 
7,230,391.  9,188.(277.314)449.644.  ||  11,165.  13,412. 
15,  293. 

.7,  Umschreibungen  eines  Eigennamens  durch  heros  mit  einer 
.-idjektivbildung  auf -ins  finden  sich:  3,198.  5,1.  7,410.  8,324.  9,1- 1 
10,  659.  730.  11,  106.  773.  13,  124.  625.  879.  14,  461.  468. 
15,  492. 

Jene  nehmen  nach  dem  9.  Buche  deutlich  ab,  diese  nehmen  zu. 

Suchen  wir  jetzt  nach  einer  Erklärung  dieser  plötzlichen 
.Änderung  in  der  Sprache,  so  ist  die  einzig  wahrscheinliche  An- 
nahme für  uns  die,  dafs  Ovid  durch  ein  bestimmtes  Werk  dazu 
veranlafst  wurde,  welches  kurz  nach  Beendigung  der  ersten  neun 
ßüeher  erschienen  ist  und  welches  nach  seiner  Meinung  so  be- 
deutend war,  dafs  es  ihm  von  jetzt  ab  gewissermafsen  als  Muster 
dieaen  mufste. 

Welches  könnte  aber  da  mit  besserem  Rechte  als  Vergils 
Aeneis  in  Betracht  kommen?  Sie  behandelt  mythologische  und 
sagenhafte   Stoffe,    erwarb    sich   gleich   nach   ihrem   Erscheinen 
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allgemeine  Anerkennung,  erschien  als  ein  Ganzes,  nicht  in  ein- 
zelnen Abschüitten,  und  war  dem  Ovid  während  ihrer  Abfassungs- 
zeit unzugänglich,  weil  er  nachweislich  mit  Vergil  nicht  peraönhch 
verkehrt  bat  (Tr.  4,  10,  51  Vergilium  vidi  tantum).  Unsere  An- 
nahme läfst  sich  aber  auch  aus  der  obigen  Zusammenstellung  er- 
weisen. Diejenigen  Formen  nämlich,  welche  Ovid  nach  dem  9.  Buche 
nicht  mehr  gebraucht,  finden  sich,  von  geringen  Ausnahmen  ab- 
gesehen, nicht  in  der  Aeneis,wohl  aber  diejenigen  fast  alle,  welche 
über  das  9.  Buch  hinaus  gebraucht  werden  und  welche  nach  dem 
9,  Buch  neu  eingeführt  werden.  Semeleia  proles,  Dictaeus,  Gno- 
siacua,  Diana,  Atlantiades,  Caducifer  und  zahlreiche  andere 
Formen,  welche  nur  in  den  ersten  neun  Büchern  vorkommen, 
fehlen  entweder  ganz  oder  sind  nur  vereinzelt  vertreten  in  der 
Aeneis,  ebenso  die  Arfjektiva  auf  -iacus  aufser  Iliacus  und  einigen 
anderen  und  die  Adjektiva  auf  -is,  welche  in  den  letzten  Büchern 
merklich  abnehmen.*)  Dagegen  finden  sich  die  Formen  Bacchus, 
Liber,  Diana,  Argolicus,  Graius  (adj.),  Venus,  Crefce,  Achivua  -i, 
Pelasgus  -i,  Phrygius,  welche  durch  das  ganze  Werk  hindurch, 
bezw.  sowohl  in  den  letzten  sechs,  wie  in  den  ersten  neun 
Büchern  gebraucht  werden,  sämtlich  in  der  Aeneis,  ebenso  die 
Umsehreibungen  mit  lieros,  welche  in  den  letzten  Büchern  mehr 
vertreten  sind  als  in  den  ersten.  Auch  finden  sich  diejenigen 
Formen,  welche  Ovid  nach  dem  9.  Buche  neu  beaw.  nach  langer 
Unterbrechung  wieder  gebraucht,  wie  Apollo,  Cyprus,  Danaus  -i, 
Graecia,  Cyllenins,  Berecjntius,  Phryges,  Cytherea,  ebenfalls  in 
der  Aeneis  und  sind  augenscheinlich  von  Ovid  nur  gebraucht 
worden,  weil  sie  in  der  Aeneis  vorkamen.  Von  Apollo,  Oyprus 
und  Cytherea  läfst  sich  dies  wenigstens  ziemlich  wahrscheinlich 
machen.  Allem  Anschein  nach  war  nämlich  die  Quantität  des 
letzten  o  in  Apollo  den  römischen  Dichtern  unbekannt.  Dies 
dürfte  daraus  mit  Sicherheit  hervorgehen,  dafs  sie  das  Wort  nur 
am  Schlufs  des  Verses  gebrauchten  (Ennius,  Horatius,  Vergilius, 
TibuUus,  Propertius  . . .).  Ovid  schien  deshalb  die  Absicht  zu 
haben,  die  Form  überhaupt  zu  vermeiden.  Erst  durch  Vergil 
liefs  er  sich  bestimmen,  sie  zu  gebrauchen,  änderte  aber  natür- 
lich an  der  Versstelle  nichts  und  beschränkte  sich  auf  zweimalige 
Anwendung.  Ebenso  zögerte  er,  die  Form  Cyprus  zu  gebrauchen, 
weil  die  Proaodie  schwankte.     Horatius  hatte  carm.  1, 3, 1  Cypri, 


*)  Ganz  ebenso  verhält  es  eich  mit  love  aatns. 


T/ Google 


Zur  Chronologie  der  Dicbtnngen  Ovids.  257 

1,  19,  10  Cypriim,  1,  30,  2  Cypron,  3,  26,  9  Cyprum,  das  Ädjek- 
tivuiu  1,  1,  13  Cypria,  3,  29,  60  C^priae  geschrieben.  Ovid  ent- 
schied sieh  für  Gyprius,  wahrscheinlich  um  auch  die  casus  obli- 
qui  verwenden  zu  kötneu,  des  Substantivnms  Cypius  enthielt  er 
sich.  Erst  als  er  Aen,  1,  622  Cyprus  gelesen  hatte,  gebrauchte 
er  die  Form  ebenfalls  und  zwar  ständig  mit  y.  Die  Form  Cy- 
therea  hatte  Ovid  anscheinend  verschmäht,  weil  dieselbe  falsch 
gebildet  war.  Eine  richtige  Ableitung  voa  Kv^rj^a  konnte  nur 
Kv&i^Qtia  lauten,  ähnlich  wie  KvQ-^Qiog.  Aber  schon  die  Odyssee 
(»  288.  a  193)  hat  die  falsche  Form  Kv&^gsia.  Dies  ist  hier 
allerdings  nicht  sehr  zu  verwundern,  weil  beide  Stellen  späteren 
Ursprungs  sind  und  von  Leuten  stammen,  welche  anscheinend 
nicht  nur  schlechte  Dichter,  sondern  auch  schlechte  Grammatiker 
waren.  Die  Form  hat  aber  bei  Hesiod  und  vielen  anderen  grie- 
chischen Dichtern  Aufnahme  gefunden  und  sich  über  Alexandrien 
den  Weg  nach  Rom  gebahnt.  Horatius  hatte  sie  bekanntlich  auch 
gebraucht  (carm.  1,4,5.  3,12,4).  Erst  Ovid  schien  ihr  den  Zutritt 
versperren  zu  wollen,  fand  sie  aber  zu  seinem  gröfsten  Erstaunen 
in  der  Aeneis  und  gab  deshalb  seinen  Widerstand  auf.  Er  hatte 
jedoch  bemerkt,  dafs  Vergil  die  Form  nur  im  Nominativ  oder 
Vokativ  gebraucht  hatte;  infolgedessen  gebrauchte  er  sie  auch 
nur  im  Nominativ  oder  Vokativ.  Die  ebenfalle  falschen  Bil- 
dungen Cythereis  und  Cythereius  hatte  er  zwar  früher  ganz 
vereinzelt  zugelassen,  aber  hier  wurde  er  doch  mehr  oder  weniger 
durch  das  Versmafs  entschuldigt.  Zum  Gebrauch  der  falschen 
Form  CythSrea  lag  durchaus  kein  Grund  vor. 

Hiermit  dürfte  geuügend  erwiesen  sein,  dafs  die  Änderung 
in  der  Sprache  durch  den  Einflufs  der  Aeneis  hervorgerufen 
worden  ist. 

Wenn  nun  Ovid  selbst  sagt  (Tr.  1,  7,  28  u,  dO.  2,225),  dafs 
seinem  Werk  noch  die  letzte  Hand  fehle,  so  kann  er  hiermit 
immerhin  das  ganze  Werk  gemeint  haben,  vornehmlich  wird  er 
aber  doch  die  ersten  neun  Bücher  im  Auge  gehabt  haben.  Diese 
waren  anscheinend  bald  nach  ihrer  Entstehung  herausgegeben 
worden,  ähnlich  den  neun  ersten  Buchern  der  Ännalen  des 
Ennius,  Sie  neun  Jahre  im  Pulte  liegen  zu  lassen,  wie  Horatius 
A.  P.  386 — 390  verlangt,  war  dem  ehrgeizigen,  überaus  früh 
entwickelten  Jüngling  unmöglich  gewesen.  Dieselben  werden 
aber  doch  nicht  zusammen  veröffentlicht  worden  sein;  denn, 
wenn     man    bedenkt,    dafs    sich    der    Einschnitt    gerade    nach 
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dem  9.  Buch  befindet  und  dafs  aufser  dem  1.  Buch  auch  das 
4.  (Anrede  an  Bacchus)  und  7,  (Monolog  der  Medea)  einen  pro- 
ömienartigen  Anfang  haben,  so  wird  man  sehliefsen  müssen,  dafs 
Ovid  sein  Werk,  wie  beispielsweise  Enuius,  in  Triaden  zerlegt 
und  veröffentlicht  hatte.  Für  Sonderausgabe  der  ersten  Triade 
wenigstens  spricht  m.  E.  das  Proömium  des  1.  Buches,  welches 
anscheinend  bisher  noch  nicht  richtig  gedeutet  worden  ist. 
Wahrscheinlich  ist  es  erst  gedichtet  worden,  als  die  Triade  be- 
endet war  und  herausgegeben  werden  sollte.  Unter  coeptis  (2) 
hat  man  nicht  das  ganze  Unternehmen,  sondern  nur  diese  drei 
Bücher  als  „Anfang"  des  Werkes  zu  verstehen.  Die  Worte  — 
nam  vos  mutastis  et  illos  —  sind  eine  Antwort  des  Dichters 
auf  die  gedachte  verwunderte  Frage  der  Götter,  ob  denn  dies 
schon  der  Anfang  sein  solle.  „Jawohl",  sagt  er  „denn  Ihr  habt 
Euch  und  jene  verwandelt,  d.  h.  es  kommen  darin  bereits  Eure 
und  jener  Wesen  Verwandlungen  vor." 

Mit  der  Annahme,  dafs  die  drei  ersten  Triaden  vor  dem  Er- 
scheinen der  Aeneis  schon  herausgegeben  worden  waren,  lassen 
sich  die  scheinbar  damit  in  Widerspruch  stehenden  eigenen  An- 
gaben des  Dichters  in  den  Tristien  etwa  auf  folgende  Weise 
vereinigen.  Nach  dem  Erscheinen  der  Aeneis  dichtete  Ovid  zu- 
nächst die  letzten  sechs  Bücher,  Er  gab  sie  aber  nicht  heraus, 
sondern  vereinigte  sie  mit  den  neun  ersten  und  machte  sich  jetzt 
daran,  diese  nach  der  Aeneis  abzuändern,  um  sie  alsdann  später 
mit  jenen  als  Ganzes  erscheinen  zu  lassen.  Bei  dieser  Arbeit  traf  ihn 
die  Verbannung  (Tr.  1,  7,  14  fuga  rupit  opus).  Er  verbrannte  sein 
Exemplar  (16  ipse  mea  posui  maestus  in  igne  manu),  hatte  aber 
damit  das  Werk  doch  nicht  veniiehtet,  weil  zugleich  mit  der 
Umarbeitung  auch  Kopieen  angefertigt  worden  waren  (24  plu- 
ribus  exemplis  scripta  fuisse  reor).  Diese  drangen  später  in  die 
Öffentlichkeit  und  gaben  dem  Dichter  natürlich  wegen  ihrer 
sonderbaren  Beschaffenheit  genugsam  Veranlassung  zu  näheren 
Erklärungen.  Sie  sind  anscheinend  aber  nicht  lange  gelesen 
worden.  Um  ein  einigermafsen  geniefsbares  Werk  zu  bekommen, 
trennte  man  —  wahrscheinlich  ein  Herausgeber  —  die  halb  ab- 
geänderten neun  Bücher  von  den  letzten  sechs  und  vereinigte  an 
ihrer  Stelle  wieder  die  neun  ersten  Bächer  in  der  früheren  Fas- 
sung, welche  sich  ebenfalls  noch  in  den  Händen  des  Publikums 
befanden  und  zwar  nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  standen,  aber 
doch  noch  lesbarer  waren  als  die  halb  umgearbeiteten,  mit  den- 
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selben  zu  einem  Gesamtwerke,  zu  demjenigen,  welches  wir  heute 
besitzen. 

Was  nun  die  Abfaasungszeit  dieses  Werkes  betrifft,  so  ist 
klar,  dafs  die  ersten  neun  Bücher  vor  den  Jahren  736/18  oder 
737/17,  in  welchen  die  Herausgabe  der  Aeneis  durch  L.  Varius 
und  Tucca  erfolgt  ist,  gedichtet  worden  sind.  Das  Werk  ist 
also  viel  früher  begonnen,  als  man  allgemein  annimmt,  jedoch 
nicht  vor  727/27;  denn  Kaiser  Augustus  heifst  1,  204  bereits 
Augustüs.  Die  Abfassung  der  letzten  sechs  Bücher  wird  nicht 
allzu  lange  Zeit  nach  dem  Erscheinen  der  Aeneis  in  Anspruch 
genommen  haben.  Auf  keinen  Fall  sollte  man  die  Metamorphosen 
nach  den  Amores  ansetzen;  denn  Am.  3, 12,  21  ff.  führt  Ovid  zum 
Beweise  seiner  Behauptung,  die  Dichter  pÜegten  die  unglaubwür- 
digsten Dinge  zu  erfinden  und  zu  bearbeiten,  nur  solche  Bei- 
spiele an,  welche  in  den  Metamorphosen  behandelt  worden 
sind,  m,  E.  ein  sicheres  Anzeichen  dafür,  dafs  sie  bereits  so  gut 
wie  fertig  waren,  als  dieses  Gedicht  abgefafst  wurde. 

An  die  Umarbeitung  der  ersten  neun  Bücher  scheint  Ovid 
erst  sehr  spät  herangegangen  zu  sein,  da  er  im  Verbannungsjahr 
8  0.  Chr.  noch  nicht  damit  fertig  war. 

Von  den  übrigen  Dichtungen  werden  wir  ohne  Bedenken 
behaupten,  dafs  diejenigen,  welche  die  nach  Beendigung  der 
ersten  neun  Bücher  aufgegebenen  Formen  enthalten,  vor  736/737, 
dagegen  diejenigen  Gedichte,  weiche  die  in  den  letzten  sechs 
Büchern  neu  eingeführten  Formen  enthalten,  nach  736/737  ge- 
dichtet sind. 

Die  Amores  hat  Ovid  nach  eigener  Angabe  (Tr.  4,  10,57) 
bereits  in  frühester  Jugend  begonnen.  Da  aber  in  einzelnen 
Gedichten  zweifellose  Indicien  vorhanden  sind,  dafs  sie  später 
als  736/737  fallen  (1,  3,  4  Cytherea;  1,  14  Sigambrersieg  und 
Apollo  31;  1,  15  Erwähnung  der  Aeneis  und  Apollo  35),  müssen 
wir  unter  Berücksichtigung  des  soeben  über  3,  12  Gesagten  an- 
nehmen, dafs  die  Amores  ungefähr  gleichzeitig  mit  den  Meta- 
morphosen gedichtet  sind. 

Das  2.  und  3.  Buch  der  Ars  amatoria  sind  nach  dem 
Erseheinen  der  Aeneis  gedichtet  (2,  493  steht  Apollo,  2,  735  Da- 
naus, 3,  1  ebenfalls,  2,  15.  607  und  3,43  Cjtherea).  Dagegen 
ist  das  erste  Buch  der  früheren  Abfassung  dringend  verdächtig, 
weil  es  keine  einzige  der  neu  eingeführten  Formen,  wohl  aber 
Formen  wie  NycteÜus  (567),  Gnosias  {293.  556),  Dia  (528),  welche 
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in  der  Äeneis  fehlen,  bietet.  Die  Remedia  enthaltea  Apollo 
251.  489.  767,  Danaua  66,  Graecia  164.468,  sind  also  zweifeUos 
nach  736/737  gedichtet.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dafs  sie  vor  A. 
a.  3  abgefafst  sind.  Dies  Buch  war  ursprünglich  überhaupt 
nicht  beabsichtigt,  sondern  nur  die  beiden  ÜÜeher  für  die  Männer 
(vergl.  die  Disposition  1,35—38  und  2,733  fiais  adest  operi) 
und  die  ßemedia,  welche  ja  auch  nur  die  Männer  berücksichtigen. 
Der  Gedanke  an  die  Triade  liegt  somit  auch  hier  sehr  nahe. 

Die  Epistuiae  gehen  zwar  dem  Gedicht  Am.  2,  18  und 
A.  a.  3  vorauf,  scheinen  aber  doch  zum  gröfsten  Teil  erst  nach 
736/737  gedichtet  zu  sein,  1,  3,  5,  8,  13  enthalten  Danaus,  3  auch 
Graecia,  7  (Dido  an  Aeneas)  zahlreiche  Reminiscenzen  an  das 
4.  Buch  der  Aeneia. 

Über  den  Beginn  der  Fasti  läfat  sich  nichts  Bestimmtes 
ermitteln.  Es  liegt  aber  nahe,  denselben  erst  nach  Beendigung 
der  Metamorphosen  anzusetzen.  Das  Werk  wird  den  Dichter  in 
den  letzten  zehn  bis  zwölf  Jahren  seines  Aufenthalts  in  Rom 
beschäftigt  haben. 

Die  übrigen  Dichtungen  zu  besprechen,  liegt  kein  Änlafs 
vor,  da  ihre  Abfassungszeit  im  grofaen  und  ganzen  sicher  ist. 
Unsere  Hauptaufgabe  glauben  wir,  soweit  es  möglich  war,  gelöst 
zu  haben.  Wie  nun  die  Verbannung  einen  schweren  Einschnitt 
in  Ovids  Leben  überhaupt  bedeutet,  so  bezeichnet  das  Erscheinen 
der  Aeneis  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  —  Ovid  war  da- 
mals erst  25  oder  26  Jahre  alt  —  einen  scharfen  Wendepunkt 
in  seinen  Dichtungen.  War  er  vorher  vor  Neuerungen,  wie  Ät- 
lantiades  zweifellos  eine  solche  ist,  nicht  zurückgeschreckt,  so 
wird  er  jetzt  bedächtig.  Nur  vereinzelt  wagt  er  sieh  noch  mit 
eigenen  Formen  hervor.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  That- 
sache,  dafs  er  mehrfach  erst  aus  Vergil  Formen,  wie  z.  B.  Cy- 
therea,  entnommen  hat,  die  er  schon  aus  Horatius  hätte  entnehmen 
können;  aber  letzteres  wollte  er  anscheinend  nicht,  Der  Ein- 
flufs  der  Aeneis  auf  die  späteren  römischen  Epiker  ist  im  ganzen 
richtiger  erkannt  und  gewürdigt  als  der  auf  die  Zeitgenossen. 
Dafs  aber  Vergil  auf  seine  eigene  Generation  gewirkt  hat  wie 
kein  anderer  Dichter,  hat  Stacey  (Areh.  X  17  ff.)  für  Livius  ge- 
zeigt, und  niemand  wird  sich  wundern,  dafs  dasselbe  auch  für 
Ovid  gilt. 
München.  Wilhelm  Bauiiier. 
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Accumulate  —  accuro. 

Ae-camuläte.  Adverb.  pJene,  ita  ut  res  ad  cumulum  accedat. 
Cornif.  1,  27  ut  munus  adcumiilatissume  tuae  largiamur  voluntati, 
Apul,  met.  10,  27  omnia  prolixe  adcumulateque  polUcetur.  Firm. 
Mat.  math.  5,  6  qui  substantiam  {=^  opes)  ingenio  et  doctrina  sua 
aceumulatiaamie  consequantur. 

Ac-canmlätio,  -onis.  f.  Cf.accumulo.  1)  term.techn.  PIin.17,246 
comraunia  (remedia)  ablaqueatio,  a.,  adßari  radices  aut  cooperiri. 
—  2)  trop.  incrementum.     Don.  Ter.  Eun.  728  vinolentiae  a. 

Ac-CTUnulätor,  -is,  m.  Tac.  3,  30  opum,  quis  domus  ilia  im- 
mensum  viguit,  primus  a. 

Ae-enmulo  (adeumulo),  -ävi,  -ätmn,  -äre  =  ad  cumulum  addere, 
in  cumuli  formam  redigere.  Albin.  G.  lat.  VII  308, 13  in  conipo- 
sitione  plerumque  d  in  c  comrautatur,  ut  a.  C  Gl.  II  422,  60 
n:poffffi»piv(o;  IV  303,  3  ampllo. 

I.  proprie.  Cie.  1.  agr.  2,  59  äuget,  addit,  accumulat  (aeervos 
peeuiiiae).  Luer.  6,  1263  confertos  ita  acervatim  mors  aceumu- 
labat.  Plin.  4,  5  ventorum  flatu  cougerieni  arenae  adeumulantium 
(Detl.  adtumulautium).  Tac.  dial.  8  quae  acceperint  a.  et  in  alioa 
congerere.  Itala  Tob.  5,  26  (Sessor.)  massa  areae  accumulatur 
(Vulg,  infertur  acervus  tritiei).  Ambr.  Mig.  14, 804  C  aecumulant 
proventus  fructuum.  Salv.  eccl.  1,  32  qui  opes  custodire  contentus 
a.  iam  nolit,  Prud.  psych.  183  turritum  tortis  caput  aceumulaj-at 
in  aitum  Crinibus.  —  Term.  iechn.  ap.  scr.  rei  mst.:  radices  arbontm 
(fruUciim,  j-ilaniarum)  adaggeraia  terra  quasi  circumvallare,  ne  solis 
ardor  exurat.  Plin.  n.  h.  1,  argum.  lib.  17  de  ablaqueandis  et 
adeumulandis  (sc.  arboribus);  17, 124  adcumuletur  germinatio  terra; 
139  radicea;  18,  295  arbores;  230  vineas;  19,  83  raphanos;  139 
cauiieulos.  Paliad.4, 1,4  surculos  beneficio  congestionia  aecumulant. 

II.  tropice:  coacervare,  augere,  consummare,  omare.  Apud 
poetas:  CIL  I  Nr.  38  (=  VI  1293.  Epliem.  epigr.  I  pg.  7)  in 
elogio  Scipionis  Hispani:  virtutes  generis  mieis  moribua  accumu- 
lavi.  Lucr.  3,  71  (homines)  divitias  Conduplicant  caedem  caede 
accumulantes.  Verg.  6,  886  animamque  nepotia  accumulem  donis 
(^  flores  in  animam  a.).  Ot.  fast.  2, 122  maximus  hie  faatia 
accumulatur  lionor.     Pedo   Alb.  ap.  Sen.   auaa.  1,  15  accumulat 
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fragor  ipse  metus.  Matiil.  3,  610  adcumulatque  duos  cursua 
(sc.  solis  ^  aiinos),  t.  e.  in  cumulum  benigne  adäit.  Petr.  89  aceumu- 
lat  ecce  liberum  funus  parens  {=  cumulate  praestat).  Sil.  2,  336 
praeeonia  leto;  4,598  clades;  11,146  bellum;  11,255  primordia; 
15,  654  coepta,  Val.  Fl.  4,  340  liba  dapesque  frondibus  aecumu- 
lant.  Stat  Th.  4,  369  accumulat  erebros  turbatris  Fama  pavoree; 
10,  789  Bertis  accumulant . . .  corpus  adoratum.  luvenc.  praef.  8 
famam;  3,42  scelera,  Mart.  Cap.  9,  907  accumulansque  magis 
carmina  sacra  lovi.  Sid,  Ap.  carm.  5,  6  decora  oninia  regni  Ac- 
cumulant fasces.     Ven.  F.  Mart.  2,  343  laudem  a.  tropaei. 

In  prosa.  Liv.9, 1,9  quibus  non  suae  redditae  res,  non  alienae 
accumalatae  aint.  Gell.  17,  10,  16  quoti  ait  'sidera  lambit'  (Verg. 
3,  574),  vaeaiiter  hoc  accumulavit  et  inauiter.  Tert.  Marc.  5,  13. 
Cyprian.  epist,  75,  23  (Firmilianus)  tenebras  haereticae  noctis. 
Arnob.4, 37  miseriaa,  quibus  genus  accumulatur  huniauum  (=  quae 
cumulantur  in  g.  b.);  5,  30  laudibus  deos;  7,  11  aras  sacrificiis; 
7,  14  honor  äuget  eiusque  adeumulat  dignitatem. 

Ae-euräte.  Adverb.cum  cura.  CGloss.lI  13,  25;  309,37  iaijiEXmg. 
V  530,  21  diligenter.     II  436,  10  accuratissime  amovöaiÖTara. 

I.  Sermta  vi  partic.  pass.  Ter.  And.  494  a.  (me  fallere  debe- 
bas)  =  frawde  cum  cura  ezcogitata. 

II.  More  adverbii  ab  adiectivo  ducti  cum  verbis  dicendi 
scribendi  agenäi.  Cic,  de  or.  2,  2i)l  accuratius  dicendum  et 
cogitandum  fuit;  Brui  267  scriptitavit;  Or,  204  accuratius  dispu- 
tandum;  Rep.  1, 19  agendum  accuratius;  1,  65  dicendum;  ad  Att, 
11,  7,  1  porseripsisti;  13, 19,  3  confeci.   passim. 

Phrases  rariores.  Oornif.  2,  45  enumerare.  Cic.Verr.  2, 135 
indagare;  imp.  Pomp.  49  bellum  administrare;  ad  Att.  9,  10,  7  de- 
liberationem  evolvere;  Epist,  5, 17,  1  tutari;  Pin,  1,  13  defendere; 
explicare;  2, 101  cavere  et  sancire;  4, 1  fundare;  4,  17  exquirere; 
Acad.  1,  3  tractare.  Caes.  6,  22  aedifieare;  Ales.  12  studere;  Afr. 
29  scorpiouem  mittere;  73  copiaa  producere.  Sali,  lug.  16,  3  cum 
aecuratissume  recepit.  Nep,  Ljs.  4,  2  accusare;  Att.  20,  4  curae 
sibi  habere.  Liviua  44,35,3  *celare.  Colura.  3,4,  3  locum  eii- 
gere.  Suet.  Dom.  15  sepelire.  Äpul,  met.  1,  3  explorare;  1,  26' 
pereontatur;  3,  5  adfixa;  4, 17  potum  offeramus;  11, 14  super- 
strictis  manibua.  Gell.  5,  14,  22  aiccare;  11,  13,  2  conlocata  verba; 
18,  5,  7  Ennium  legere. 

Synonyma.  PI.  Capt225  ut  aobrie  accurate  agatur,  docte  et 
diligeuter.  Cic.  div.  Caec.  71  severe,  a,,  diligenter  causam  agere;  Fin. 
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2, 101 ;  ete.  Cic.  Äreh.  18  a.  cogitateque  scribere.  Cic.  Brut.  46  a.  et 
discripte  dieere;  86  a.  eleganterque  disisse;  277  a,  et  exquisite 
disputare.  Sali.  lug.  103,  5  eos  a.  ae  liberaliter  habuit.  Cic.  de 
or.  1, 150  paratius  atque  a.  dieere.  Gell.  14,  7,  13  plenius  a.  que 
scribere;  3,  16,  21  a,  atque  soilicite  quaesitum,  ut  Lact.  inst.  15, 
12,  12,  Cic.  Br,  86  studiose  a.  que  fecisse.  Gell.  7, 17,  1  studiosius 
accuratiusque  auserunt  libros.  Contraria.  Quint.  4,  1,  58  a. 
dieere,  non  callide.     lulius  Victor  15  (423,  23  H.). 

Ac-curätim.    Adverb.  CGi.IV  303,4  adtentius. 

Ac-curätio,  -onis.  f.  cura.  Gornif.  3,  20  magnitudinem  voeis 
conparat  natura,  ampliflcat  adcuratio  (=  declamatio?).  Cic.Br.238 
in  iuveuiendis  componeodisque  rebus  mira  a,  (Madv.  cura  ac  ratio). 
Veg.  mul.  1,  56,  35  media  iuba  ad  omnem  aecurationem  tondetur. 
=  ornaius.  Casa.  inst.  1,  2,  1  vestimenta  studiosis  accuratiouibus 
aliena.  Atnbros.  17  Mig,  744B  in  ipsis  viris  contemptus  rernm  et 
a.  Levitanim,     Avit.  homil.  126,  37  P.  levi  acenratione;    138,36. 

Ac-ourätus,  -a,  -um  (ade),  cum  cura  factus.  C.Gloss.  H  407,  4 
XBippovriOn^vosi  IV  303,  5  nitidus,  lenis  (levis?). 

1.  Servata  vi  parUc.  pass.  PI.  Truc,  473  malitiam  a.  (ein- 
studiert); Bacch.  550  accuratum  habuit,  quod  posset  mali  facere 
in  me.  Cornif.  2, 38  aceurata  confirmatio  rationis  coniprobät 
argumentationem.  Cic.  de  or.  1,  257  a.  et  meditatae  eommeuta- 
tionea;  Brut.  30  a.  et  facta  oratio;  326  oratio  a.  et  polita;  acad, 
2,  44;  Lael.  25.  Liv.  34,  5,  2  oratione  longa  et  a.  Val.  Max.4,  3,4; 
8,  14,  3.  Cic.  de  or.  2,  315  principia  dicendi  adcurata  (vorbereitet, 
memoriert)  esse  debent;  Brut.  158;  opt.  gen.  22  a.  et  inimicitiia 
incensa  contentio.  Quiut.  4,  1,  57  iudices  exigunt  sollieitas  et  a. 
aetiones.  Tac.  dial.  6  a.  meditatamque  profert  orationem,  Plin. 
pan.  3  deos  non  tarn  aceuratia  adorantium  precibus  laetari.  Gell. 
1, 16, 15  libri  a.  (=  accarate  scripti).  Victorin,  1,  18  in  exordio 
nihil  diiigenter  accuratum  habere  debemus.  Hier,  vir.  ill.  130  a. 
limatique  sermonis.  Sid.Äp.ep.  1,  17, 11  eiornatum  politumque . . . 
accuratum  delibutumque  lautumiis  inferri. 

2.  Loco  adiectivi,  gradu  compar.  et  superlat.  Cic.  de  or.  2j  49 
genere  orationis  adcuratiore;  Brut.  283  accuratius  dicendi  et  ex- 
quisitius  genus;  Att.  1, 3,  1  Htterarum  accuratissima  diligentia; 
13,45,3.  Liv.  5, 37,  3  dilectum  accaratiorem  habere;  26,50,3 
accuratior  sermo;  35,31,4  oratio.  Quint.  8,  3, 14.  Tac.  dial.  14 
aecuratissimus  sermo.  Plio.  ep,  7,  6,  7  oratione  aecuratissima. 
Arnob.2,49  adeuratiore  (cod.  admiratio)  congregatione  conquiritur. 
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Spart.  Hadr.  6,  1  aecuratissimis  litteris;  Geta  7,  1  funus  accuratius. 
Cass.  inst.  5,  23, 1  accuratioribus  epuÜs  oblectatur;  conlat.  5,  11, 1 
accuratiores  desiderat  cibos.  —  Gradii  positivo.  Cic.  Brut.  143  a. 
et  diligens  elegantia;  305  contiones;  epist.  13,  17,  2  comuiendatio. 
Val.  Max.  5,  1,  1  excusatio.  Tert.  ieiun.  15  esea  uneta  et  a.  Cael. 
Anr.  ehr.  1,  118  capitis  a.  diviaura,  —  De  vestitu.  Gell.  1,  5,  1  eultu 
eorpon's  nitido  nimisque  accurato.  Tert.  spect.  25  mulierum  et 
virorum  accuratior  cultua,  Capit.  Maximin.  28,  5  vestibus  tarn 
accuratus  fuit.  Firm.  M.  math.  8,  7  aecuratis  veatibus  prompti. 
Ambr.  semper  accurati  proeedunt. 

Ae-cüro,  -avi,  -atum,  -are.  euram,  operam  impendere.  C.Gloss 
II 309,  38  imiiÜoiiM-,  II 473, 18  (pQovtl^m.  —  PI.  Pers. 393.  Pseud. 
942  adcurassis;  Men,  208  accurarier. 

1.  intrans.  PI.  Mil.  805  adcura,  sed  propere  opus  est.  Triii, 
78  bonos  a,  addecet,  culpam  ut  ab  se  segregent.  Ter.  Andr.  494 
aceurate  ut  metui  videar  Donahis  et  alU  adverbii  fonnam  agnosctmt. 
—  Apul.  ap.  87  ut  in  tali  re  aceurari  so!et. 

2.  aliquid,  cum  pronom.  PI.  Gas.  421  quamquam  hoc  tibi 
aegre  est,  tarnen  fac  adeuresj  484  quod  facto  est  opus,  volo  a,; 
Men.  207  sein  quid  volo  ego  te  a.?  Cedo,  curaho,  quae  voles; 
860  illud  adcurandum  mihi.  Cic.  iiiv.  1, 58  melius  accurantur, 
quae  cousilio  reguntur,  locus  a  rhetorihus  cerfatim  laudahts.  - —  cum 
Sitbst.  PI.  Men.  207  prandium.  Afrao.  183  merendam  accuro  (codd. 
occurro).  Colum.  12,  praef,  2  victus  domi  accuraudus  erat.  Ambr. 
hex.  accnratum  (=  apparatum)  opipare  convivium  est.  PI.  Bacch. 
1152  meum  peiisum  ego  lepide  accurabo;  Epid,  566  rem  sobrie. 
Ter.  Hec.  738  omnis  res  cautius,  ne  temere  faciam,  accuro.  Lampr. 
Hei.  31,  7  barbam  psilothro  accurans.  Patr.  Mig.  11,  485  piscis 
interanea  diligenter  aecurat  et  assat.  August,  quaest.  in  hept.  1,  26 
unguentis  accurato  corpore;  de  v.  Dulcitii  quaest.  (Mig.  40,  165) 
unguentis  pigmentis  aromatibus  accurabaatur  corpora.  Don,  Ter. 
Eun.  315  forma,  quam  aecuraverit  fames.     Apic,  1,  24  rapas. 

3.  aliquem.  Pi.  Epid.  662  ut  accurentur  venientes  hospites. 
Lampr.  He!.  31,  7  ut  mulieres  psilothro  euraret...  eodem  mulieres 
accurabautur  loeo.  Cael,  Aur.  ac,  2,  209  si  quisquam  delectatione 
affectus  aceurari  voluertt.  Scbol.  luv.  9,  14  dropaeem,  quo  solebat 
se  a.  —  =  Omare.  Ambr.  Mig.  17,  629  A  accuremus  nos  non  seri- 
cis  vestibus,  sed  operibus  pretiosis, 

Monachü.  Ed.  WSlffliii. 
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Zn  Granins  Licinianas. 

Wenn,  es,  wie  ich  in  meiner  Doktordissertation  nachzu 
wahr  bleiben  wird,  was  Madvig  ausgesprochen  hat,  dafe  Granius 
Licinianus  im  wesentlichen  ein  Auszug  aus  Livius  sei,  so  müssen 
wir  nur  berichtigend  hinzusetzen,  dafs  G,  nicht  das  Origioalwerk  des 
Livius,  sondern  die  vor  30  n,  Chr,  gemachte  Epitoma  benützt  haben 
mufs.  Dann  wird  man  aber  auch  Spuren  poetischer  Diktion  (Areb. 
Xi  4.  6)  bei  dem  Autor  suchen,  und  ein  schlagendes  Beispiel  finden 
wir  in  der  aus  Attius,  Virgil  und  Silius  bekannten  Phrase  poenas 
expendere,  welche  doch  wohl  bei  Gran.  4  li  12  (edit.  Teubn.  1858.) 
gesichert  ist:  HAS  ILLE  TANTI  SACRILEGLI  SCENTIS  EXTENDIT 
^  has  ille  tanti  sacrilegÜ  poenas  expendit.  Die  Heptas  druckt 
zwar  extendit,  mit  der  Bemerkung,  der  Codex  scheine  expendit  zu 
geben,  und  läJst  die  übrigen  fünf  Wi^rter  unentziffert;  allein  das 
Verbrechen  des  Antiochus  IV  Epiphanes  steht  ja  fest  durch  Polyb. 
31,  4,  9  ts(/oavX^Kei  i«  nUtaia  rcäv  i$Qwv.  Sprachlich  aber  haben 
wir  die  Parallelstellen  des  Virg.  Aen.  11,  258  et  scelerum  poenas  ei- 
pendimus  omnes;  Silius  13,  697  dignas  pro  talibus  ausis  expendat 
poenas,  woran  sich  noch  Tacltus  12,  19  ansehlierst  poenas  capite  ex- 
pendere.  An  einer  zweiten  Stelle  (29  A  19)  hat  Granius  den  Singular 
vorgezogen:  dignam  caelo  poenam  et  perfldiae  et  avaritiae  expendisse. 

Da  aber  Granius  mit  Recht  als  ein  Zeitgenosse  des  Apuleius 
und  Gelliiis  betrachtet  wird,  so  murs  sein  eigenes  Latein  neu  auf- 
genommene Archaismen  zeigen.  Dahin  gehört  zunächst  das  Verbum 
auEcultare,  frz.  fecouter.  Es  geholt  vorwiegend  der  alten  Komödie 
an  und  hat  den  Sinn  von  pirere  obedire  angenommen,  Varro  6,' 83 
auacultare  dicuntur,  qui  dictis  parent  Licero  hat  die  familiäre  Formel 
mihi  avisculta  nur  in  der  Rede  pro  Bosc  Amer.  104  gebraucht,  wo 
sie  schon  von  Landgraf  in  ihrer  Bedeutung  erkannt  ist;  Horaa  aber 
sat.  2,  7,  1  kann  auch  nur  für  den  seimo  vulgaris  zeugen.  Während 
also  das  Wort  vom  sermo  urbanus  ausgeschlossen  wurde,  taucht  es 
bei  den  Frontomanern  wieder  auf  lei  Gran.  17  B  9  legatis  auseul- 
tare;  bei  Apuleius  mehr  als  ein  dutzendmal:  met.  4,  25  mihi  ausculta; 
6,  17;  6,  32   meis  consiliis;  8  31  u  s  w      Vgl.  Könsch,  Itala  237. 
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Auch   11  B  4   Eoatro   coi  1p  no&cere  mOaaen  v,  r  dal  n  lecb  en 
insofern  hier  cor  nach  altem  Sprachge brauche  eher    uens  als  an  m 
ist;  wahrscheinlich  auch  derei  ente 

35,  A,  16  his  ipse  Müh  dates  cum  Sulla  pud  Darla  m 
compositia  hat  der  Ablativua  ahsol  t  8  e  n  E  nsch  ebbel  e  halte 
welches  durch  seine  Länge  alles  1 1  « Ibernei  Lat  nität  "Ü!  I  cl  e  über 
schreitet;  denn  bei  Lirius  «nd  Tae  tus  werden  nur  [  se  und  qu  sq  e 
bei  Caesar  auch  ein  Eigenname  e  nge  el  oben  n  rgende  Pron  nen 
und  Eigenname  nebst  zwei  pi-äpositiOBalen  Gliedetu.  Wir  müssen 
deshalb  dieses  Satzgefüge  nach  Tacitus  setzen.  Vgl.  Dräger,  Hist. 
Syntax  11^  791—792. 

Anderes  mufs  erst  durch  Bmendation  gewonnen  werden.  23  A  22 
heifst  es  m  dei  Ausgabe  von  dera  aus  Afrika  zurückkehrenden  Marius: 
cum  mille  cireitei  Numidis  ooliectis  ad  Cinnam  navi  pervenit.  Dies 
ist  sachlith  mehi  als  bedenklich,  da  es  der  genaueren  Darstellung 
bei  Appian  bell  ciy  1,  67  widerspricht:  afta  xotg  ßwe'^BXaa&etSi  W 
QepÜTiovOtv  airäu  (nel^ovetv  bjjÖ  'Päfvijg;  ebenso  der  Angabe  bei 
P!ut.  Mar  41  Da  aber  in  dem  Palimpseste  numeris  durch  falsche 
Assimüatmn  geschrieben  ist,  so  mufs  einfach  numero  emendiert 
werden.  Nun  hat  sich  zwar  aus  dem  archaischen  Latein  saepenumero 
(oftmals)  in  der  klassischen  Prosa  erhalten;  bei  bestimmten  Zahlen 
dagegen  wurde  numero  als  pleonastisch  abgeworfen.  Die  alte  Abun- 
danz  erhellt  aus  Plaut.  Baeeh,  928  mille  cum  numero  naviura  (mit 
veränderter  Konstruktion);  b.  Afr.  78,  1  praesidium  circiter  duum 
railium  numero;  95,  1  erant  numero  circiter  mille.  Sie  tritt  bei  den 
Prontonianern  wieder  hervor,  z.  B.  bei  Gellius  1,  1,  2  pedum  numero 
sescennm;  Apul.  4,  28  tres  numero  filiaa;  10,  13  multas  numero  par- 
tes; 4,  8  plures  numero  iuvenes;  tmd  da  Gran,  selbst  8B  18  noch- 
mals schreibt:  columnas  aliquot  numero,  was  die  Bonner  nicht  ver- 
standen, sodafs  sie  numero  strichen,  ao  ist  dadurch  unser  Autor  in 
die  nämliche  Zeit  geriicfet.     Vgl,  Obseq.  46  corvi  duo  numero. 

4B  16  ist  statt  SCIO  QVOS  'iPARTIATAE  ANinHOC  (fingebant) 
zu  schreiben:  scio  quod  Sp.  avlnnovi,  etc,  das  Weitere  fteilich  unsicher. 

Diese  Konstruktion  ist  wesentlich  durch  die  latemische  Über- 
setzung des  griechischen  Testamentps  aufgekommen  di  die  älteren 
Übersetzer  es  nicht  wagten  statt  ort  einen  Acoub  c  im  miin  zn  setzen, 
in  der  Furcht  etwas  von  dem  gottbchen  Woite  z\  \erheren  Cr  Mayen, 
De  particulis  quod,  quia  etc  (Kiliae  1889)  pg  19  zihlt  aus  dem 
neuen,  von  Tertullian  gebrauchten  Testamente  ganze  Massen  von  Bei- 
spielen für  scio  quod  mit  Indikativ  auf,  was  doch  nicht  identisch 
ist  mit  dem  nuntio  quod  mit  Konjunktiv  im  hell.  Eispaniense.  Auch 
Justin  bietet  öfters  cognito  quod,  sodafs  die  beiden  Epitomatoren 
zeitlich  zusammenfallen  dürften. 

Ein  weiteres  Anzeichen  des  Späfclateins  ist  das  aus  Commodian 
bekannte  nam  ^  ds  im  Anfange  des  Satzes.  17  Ä  2  nam  is  voeatus 
in  consilium  etc.;  9B17  nam  eolumnas.  Billige  Konjekturen  wie 
iam  sind  hier  übel  angebracht.     Vgl.  Sittl,  Lokale  Versch.  138. 

Wir  beniiticn  den  Anlafs,  um  noch  einige  weitere  Emendationen 
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an^iureiben.  Pg.  9  heifst  es  von  Antiociios  IV  Epiphanes:  perpauc^ia 
bo^uis  magna  iniB<^cebat  Titi^a.  Der  Gegensatz  kann  nar  mala  sein; 
vitia  würde  einem  allitterierenden  virtutes  entsprechen.  Vgl,  Sali.  bist. 
4,  69,  2  mala  cum  bonis  misceri.  Liv.  3,  56,  10.  23,  18,  10.  Tac. 
hist.  1,  10  maliB  bonisque  artibus  mixtus;  ann,  6,  51  inter  bona  mala- 
qiie  mistas. 

P.  11  alia  miraunla  nuntiantur.  Nacb  den  Bucbstabenresten  des 
Palimpseates  besser  mirabilia. 

P,  23.  Als  der  Senat  den  Cinna  bestrafen  wollte,  kamen  ihm 
zu  gelegener  Stande  die  Quindecimviri  zn  Hilfe,  iadem  sie  eine  Stelle 
der  sibylliniscben  Bücher  auf  Cicna  bezogen.  So  erkannte  denn  der 
Senat:  <nihii))  ipsum  faoere  niai  qood  illa  (Sibylla)  suaaisset  (cod. 
evasisset;  eventuell  auasissent  zu  sehreiben,  seil,  libri  oder  carmina 
Sib.).  Placuit,  id  {et  cod.)  quod  numquam  alias,  pro  coUegio,  quid 
in  libris  fatalibus  scriptum  esset,  palam  recitare. 

P.  23  wird  das  Omen  bei  der  Flucht  des  Marius  gemeldet:  con- 
clave  egroBsus  videt  aseJlum  abiectis  cibarüs  aquam  petere.  Besser 
Val.  Max.  1,  5,  5  animadvertit  asellum,  cum  ei  pabulum  obiceretur, 
negleeto  eo  ad  aquam  procurrentem. 

P.  25  nee  Pompeius  a  Sertorio  bel<lum>  abstinuit  giebfc  die 
Bonner  Ausgabe;  allein  dies  würde  bedeuten:  'schützte  den  S.  vor 
(gegen)  Krieg',  nach  Liv.  7,  27,  8.  8,  19,  12.  42,  26,  6.  Für  'a 
Sertoriano  hello'  fehlt  der  Baum.  Demnach  bleibt  kaum  etwas 
anderes  übrig  als:  a  Sertorii  hello.  Vgl.  Justin  12,  2, 11  Alexander 
hello  Apulorum  abstinuit.     Vgl.  Arch.  VI  522. 

P,  33  heifst  es  von  dem  Feldzuge  des  Arehelaus:  primo  <^die> 
fugati  Poßtiei  et  Ärchelai  fllins  occisus.  Dann  folgt  auf  einen  Ablat. 
absol.  wie  impetu  snppresso  (livianisehe  Phrase):  SENECTV  .... 
DEEIDI  CONTINEBANT,  was  etwas  gewaltsam  aufgelöst  wird:  prae- 
fectorum  imperio  contioehantur.  Besser  Traube  nach  Privatmitteilung : 
se    noctu    in    operibus    continebant  =  Plut.  Süll.  21    xaiaxXti-- 

Vgl.  Caesar  civ.  3,  37  castris  se  eontinere  u,  ä.  Darauf:  sed  ociua 
Impetus  faetvis]  wohl  ferociuB, 

P.  35.  Snlla  esereitum  in  Maediara  induxerat]  besser  nach  Sittl 
Mdedicam,  Vgl.  Liv.  40,  22,  1  und  öfters.  Plut.  SuU.  23  tlg  Moidi- 
Ä^v  ivißalev. 

P.  35.  Dardanos  Scoidiscosque,  qni  Macedoniam  vexabant, 
in  deditionem  recepit.  Da  der  Codex  hat  CAESIS  HOS  .  .  .  .,  so  ist 
zu  Bohreiben  caesia  hostibus.  Vgl.  Appian  Mithr.  55  nsQioma 
MaxsSövoiv   f'&iitj    ovvE-^äg  dg   MaKiäoviav   iußällovta    imav  moQ&u. 

P.  35.  In  PÄPHLA.ON  steckt  Bchwerlich  Philopator,  sondern 
Paphlagonia,  wie  36A18  Laodicea  in  LAODICTA. 

P.  43  ist  in  dem  Urteile  über  Sallust  delicta  carpit  et  convitia 
ingerit]  längst  in  contiones  inserit  verbessert.  Vgl.  Justin  38,  3,  II 
contiones  directas  operi  suo  inserendo.  Der  Palimpsest  bietet  auch 
CONT INUERIT. 

München.  Mich.  Flemiscb. 
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RSmische  Eigennamen. 

1.    Titus  =  Sohn? 

Nach  Delbrück  idg.  Verwandt  seh  iiftsn  S  45i  ist  im  &ki  tati 
'Anrede  der  Eltern  an  den  Sohn'  und  tata  bedeutet  im  Skr  "Vatei' 
Ebenso  scheinen  mir  lat.  pappus,  päpa  'Vatei'  mit  lat  papus  'Sohn, 
Junge'  zusaiumenzugehören.  Sagt  doch  Kretschmei  Einl  &  335  he- 
züglieh  der  Lalinamen:  'für  a,  das  ajn  häufigsten  ist,  treten  zuweilen 
auch  andere  Vokale  ein',  und  er  zieht  demgemäfs  1  c  Duda  zu  Dada 
Nuna  au  Nana,  Snsu  zu  Sassa.  In  Kuhns  Ztscht  XV  S  613  habe 
ich  aus  aira  bezw.  anna  'Vater'  für  arakOi  bezw  änaXo^,  als  urspr 
Bedeutung  'Sohn,  Kind'  erschlossen.  Sollten  nun  lat  tata  und  das, 
praen.  Titas,  die  doch  offenbar  als  Kinderworte  zusammengehören,  dei 
Bedeutung  nach  sieh  «rsprönglich  auch  so  geschieden  lieben,  dih 
tata  den  Vater  und  titus  den  Sohn*)  bezeichnete''  lu  Titus  latras 
läge  dann  die  Bezeichnung,  die  noch  heute  Mele  Kmdei  sich  se]Ht 
geben,  uämlicli  'Papas  Sohn'  (eigentl.  dei  dem  Pi]a  ^ehciige  Sohn") 


2.     Das    Suffix    ar   in    der  Bildung   von    lat.  hezw.   italischen 
Eigennamen. 

Bezüglich  des  Blyrischen  sagt  Kretschmer  Einl.  8,  2Ö6:  IJaaoa- 
Qäv  ist  abgeleitet  von  einem  der  .  .  bei  den  IHyriera  yeihreiteten 
Namen  auf  -ai^og.  Ebenso  macht  Deecke  im  Eh.  M.  37  S.  379  bei 
Besprechung  von  aim-ar-naihi  anf  das  Vorkommen  des  Suffixes  ar 
in  messapischen  Personennamen  aufmerksam;  er  hält  d  ese  End  n 
für  eine  messapo-italo-lateinische.  Im  Etniskisch  fiaiet  e 
sie  auch,  so  z.  B.  in  den  Vornamen  ancar  {nach  ihm  von  ance  =  i  t 
Ancus),  marsar  {nach  ihm  von  marce  =  lat.  Marcus).  N  cht  n  nder 
weist  sie  das  Griechische  auf;  ich  citiere  bei  spi  eishalber  Maxat/ 
"TKßgog,  'Aq/aQevg,  B^iä^iiag.  Dem  Venetischen  ist  diese  En  !ung  eben 
falls  nicht  fremd,  wie  Voltaro  CLL.  1113785  bewe  st  uni  n 
Faliskischen  scheint  Acarcelinao(s)  dieses  ar  zu  enthalten  Ich  o  hte 
diesen  Namen  aber  nicht  mit  Deecke  (die  Faliskei'  S.  269  f)  zu  g 
Aucaria  ziehen,  sondern  aus  der  g.  Aecia  herleiten,  sodafs  aus  dei 
g.  Accia  eine  g.  Acearia,  aus  dieser  eine  g.  Accarcellia,  und  daraus 
endlich  die  g.  Acarcelinia  entstanden  wäre. 

Das  Lateinische  bezw,  Oskische  entbehren  nun  dieses  Suffixes 
ebenfalls  nicht.  So  steht  der  lat.  g.  Afaria  ein  oskisches  Gentil  Afaries 
zur  Seite.  Sonst  weifs  ich  zu  erwähnen  das  e. Esarias  cf.C.LL.VIII  6467 
laüuB  Esariua  [der  Flufsname  Aesar  findet  sieh  Ovid  Met.  XV  24], 
die  g,  Aacaria  bezw.  Ancharia,  das  c.  Caesar,  das  c.  Firmarus  —  cf. 

*)  Auch  heute  noch  bedeutet  im  Französischen  titi  einen  Strafsen- 
jungen. 
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Bramb.  n.  233  — ,  die  g.  Otaria  bezw.  das  c.  Hotario  CLL.  III 165, 
die  g.  Ligaria.  Das  nach  Analogie  von  g.  Caesaria  neben  Caesar  zu 
erschliefsende  Ligar  Boheint  mir  noch  in  Liger  bezw.  dat.  Ligeri 
(Aen.  X  584)  die  Mittelform  anfzuweiaen;  denn  wie  insohriftlieh  neben 
Caesar,  Caesäri,  'Caeser,  Caeseri',  so  gab  es  wohl  auch  ursprünglich 
neben  Liger,  Ligeri  ein  Ligar  Ligari  Vgl.  dazu  noch  die  g.  Ligeria, 
und  Caeserms  C  I  L  V  4330 

Ntih  finden  wu  im  Italischen  fa  t  überall  neben  der  Form  mit 
ar  die  ohne  ar  Ich  erwEihne  hier  die  g,  Affia  neben  der  g.  Afaria 
(ef.  ji<p€tQit\,'),  e  Aesia  neben  c  Esarius  bezw.  dem  Flufsnamen  Aesar, 
g.  Ancavia  neben  Ancus,  Caesar  neben  Kaeso,  c.  Firmarus  neben  c. 
Fiimns,  g  Otaiia  neben  g    Otia,  g    Ligaria  neben  g.  Liginia  u.  s.  w. 

Abel  arch  ■-unst  tritt  uni,  diese  Doppelheit  der  Formen  ent- 
gegen. 'Vgl.  dus  dem  Homei  Tidev,  neben  Twöagsog,  'AjKplaiv  neben 
^(tqpiapäo,,,  Mfjiji  iielen  il%cot(,  der  illyr.  ^nWorptü  steht  die  messap. 
g.  Dassia  bezw.  Dasia  gegenüber  und  das  oben  erwähnte  venetisehe 
Voltaro  vielen  venetischen  Namen  auf  Volt  —  cf.  Pauli  Veneter 
S.  312  f. 

Sollte  dies  ar  nun  etwa  dasselbe  Suffis  sein  wie  das  im  Griechi- 
schen so  häufig  zur  Bildung  von  Deminutiven  gebrauchte?  Es  würde 
dann  Caesar  zu  Kaeso  sich  verhalten  etwa  wie  süddeutsch  Seppl  zu 
Sepp,  wie  Urisffiiliua  *)  (Trier  n.  43)  bezw.  Ursulas  zu  g.  Urisia  bezw. 
Ursia.  Sind  ital.  Appellati va  wie  z.  B.  osk.  volsk.  (etrusk.)  aisar  'Gott' 
neben  ost.  ais  'sacrum',  osk.  päl.  casuar  neben  lat.  canus  (aus  casn-us) 
ebenso  zu  fassen?**)  Meiner  Ansicht  nach  steckt  in  diesem  Suffis  der 
in  np-ioios  enthaltene  Stamm  ar;  denn  seiner  Bedeutung  nach  war 
er  besonders  dazu  geeignet  für  diese  Art  von  Suffixen, 

Breslau.  Aug.  Zimmermann. 


Zn  den  Tierlaut-Zeitwßptera. 

Bei  den  Verben  für  Geräuschlaute,  untei  denen  die  Tierstimmen 
wohl  die  stärkste  Klasse  bilden,  finden  wir  neben  dem  Simples  häufig 
das  Intensiv.  W.  Wacternagel  bat  in  den  Voi'es  variae  animantium, 
Basel^  1869,  eine  Fülle  von  Bpif.pielen  ge^iimmelt,  die  zum  grofsen 
Teil  auf  gute  alte  Quellen  wie  Vaiio  und  Sueton  (vgl.  die  Frgg.  von 
Keiff'.  247  ff.)  zurückgehen  Bei  Georges'  hnden  wir  folgende  Simplieia 
und  Iterativa  neben  einander  verzeichnet  hombirc  —  bombitare  (s.  v. 
bombilo;  daneben  bombizare),  canete  —  caniare,  glodre  —  clociiare; 
crcpare  (in  Bezug  auf  lierlaute  nicht  nachgewiesen,  s.  Wackemagel 
S.90)  —  crepifare;  crodre  —  crocitare  ('krähen',  'krächzen');  hinnire 
—  hinnitare  (letzteres  fehlt  bei  W.);  ringi  (auch  Tierlaut?)  —  rictare; 


*)  Ich  halte  Uris«Tiliu8   nicht  für   < 
daa    c,   Campanus    beweist,    nur    für    eii 
Italincben. 
,    **)  Etvra  auch  aucus  neben  ancariua  Lucil.  eat.  6,  17  z 
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strepere  —  slrepitare;  tinnire  (fehlt  bei  W.)  —  tinnüare  (als  Tierlaut, 
iiieht  bei  G.'',  aber  vgl.  W,  S.  48.  56.  81);  trtssare  —  irissüare.  Blofs 
das  Simplex  bat  G.,  während  W,  auch  das  Iterativ  verzeichnet,  bei: 
cucurrire  —  cucurrilare;  ärensare  —  drensüare;  gemere  —  gemitare; 
pipare  —  pipitare  (pipilare?);  vagire  —  vagiiare.  Andererseits  hat  G. 
nnr  idrissüare  (neben  ietrinnire),  während  W.  auch  ietrissare  auffuhrt. 
Weitere  Paare  von  Vevben  wie  frindifc  —  frifmilare,  gruere  —  grud- 
dare,  minnire  —  minilare,  raucare  —  raucilare  seien  wegen  Unsicher- 
heit der  Überlieferung  von  obiger  Serie  auBge schlössen.  Neuerdings 
hat  Fleckeisen,  Jahrb.  1898,  8.  766ff.,  irritare  als  Iterativ  zu  fh)irrirc 
zu  erweisen  gesucht;  irritata  canis  =  ein  angeknurrter  Hund.  Um- 
gekehrt setzt  qm(r)nto  (Laut  des  Ebers)  ein  Simples  *qui(r)no  vor- 
aus. Weiterhin  Ififst  sich  die  Präge  aufwerfen,  oh  nicht  qtii)ito(r), 
kreische,  etymologisch  nahe  damit  verwandt  ist;  Vani^ek,  Et.  Wb.  180, 
bringt  es  mit  qiierilor  in  eine  Gruppe;  mit  den  Quirites  (Varro  1.  1. 
6,  68)  hat  es  doch  wohl  nichts  nu  thun.  —  Für  den  Naturlaut  des 
Schweines  hatte  man  grunnire  und  grundirc  (Arch.  VI  391),  letzteres 
wohl  archaisch,  nach  Varro  (?)  bei  Diom.  383, 21 K.,  aber  auch,  wie  scheint, 
vulgär  fortlebend  wegen  frz.  gronder.  Vgl.  W.  Meyer  in  K.  Z.  28,  165. 
Das  deutsche  Wort  'grunzen'  dagegen  dürfte  eher  auf  ein  ^grnn- 
nitare  weisen,  da  als  ahd.  Formen  grunzjan  ('d.  i.  [gronnizjan]'  so 
0,  Schade,  Altd.  Wb.)  und  crunnizöd  (Wack.  S.  67)  überliefert  werden, 
falls    wir    hier    überhaupt    an    ein  Lehnwort  denken  dürfen;  vgl.  gr. 

Gab  es  vielleicht  ein  *mugitare  neben  mugire?  Tertullian 
spricht  de  anima  17  von  den  Sinnestäuschungen;  ' —  auditus  fallaciae 
reus,  ut  cum  eaeleste  murmur  putamus  et  plaustrum  est,  vel  tonitrii 
meditante  pro  eerto  de  plaustro  credimus  sonitum.'  —  H.  Kellner: 
'Wenn  der  Donner  anfängt  zu  rollen'  —  also  wohl  meditari  ^  prae- 
parare,  sc.  tempestatem,  wie  man  etwa  sagt  'raeditari  orationem'? 
Ich  kann  mir  eine  andere  Erklärung  nicht  recht  denken;  sie  ist  aber 
gezwungen  und  verwischt  den  ganzen  Gedanken:  das  Geräusch  des 
Donners  mufs  ausgedrückt  sein,  parallel  dem  eaeleste  murmur.  Mur- 
ntttrante  L,  was  sachlich  gut  pafate,  weicht  graphisch  zu  stark  ab, 
mussifante  pafst  nicht  für  den  Donner,  minitante  verschöbe  den  Sinn 
zu  stark  in  der  Richtung  von  meditor:  dagegen  würde  tonitru  mugi- 
tante  sachlich  wie  paläographisch  sehr  nahe  liegen.  Mugire  gebranchen 
die  Kirchenschriftsteller  vom  Donner.  Ein  mhd.  Verbum  muhezm  für 
die  Stimme  der  Kühe  citiert  Wackernagel  S.  65.  Über  mugüare  vgl. 
Arch.  VI  394. 


Ob  civis  servatos. 

Für  die  Dichter  der  augusteischen  Zeit  hat  den  durchgängigen 
Gebrauch  des  Aec.  plur.  civis  nachgewiesen  0.  Keller,  Gramm.  Auf- 
sätze 1895,  S.  311.     Ein   weiteres    Zeugnis   für   das  Dominieren  der 
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Fonn  auf  -is  in  jener  Periode  liefert  die  Numismatik:  auf  sämtlichen 
Münzprägungen  unter  Äugiistus  finden  wir  sie,  speziell  in  der  sollennen 
Formel  ob  civis  servatos.  s.  Cohen,  M*d.  de  l'empire  rom.  I^  p,  91. 
109.  124.  125  u.  a.  Zweimal,  nämlich  p.  115  nr.  377  und  119,  407, 
citiert  0.  zwar  ejyes,  doch  sind  diese  Angaben  nach  Babelon,  Monn. 
de  la  r6p.  rom.  I  p.  307  nr.  38  und  377,  22,  richtig  zu  stellen,  worüber 
die  dortigen  Abbildungen  keinen  Zweifel  lassen  (vgl.  auch  Neue, 
Formenl.  I^  p.  252).  Die  bei  Cohen  I^  p.  104  nr.  302—304  unter 
Augustus  angeführte  Serie  gehört  dem  Tiberius  an,  darunter  ein 
sog.  "Paduaner'  des  16.  Jh.  Von  Tiberius  ab  ist  die  Foi-m  cives 
durchgedrimgen;  Caligula  hat  sie,  ib.  p.  240  nr.  24,  Galba  p.  338 
nr.  304.  305,  Vespasian  p.  388  nr.  275.  Sonst  erscheint  die  Formel 
nur  in  Kürzung:  ob  civ.  ser.  oder  ob  c.  s.  —  Zum  älteren  Usus  kehren, 
wohl  mit  Absicht,  zurück  die  repuhlikanisierenden  Münzen  aus  der 
Zeit  nach  Neros  Sturz,  Cohen  ib.  p.  345/6  nr.  386/7. 

München,  0.  Hey. 


Lnpana.     Lnpanar. 

Die  aus  den  Glossen  Corp.  IV  362,  22  'lupana:  meretris'  her- 
vorgezogene \ind  dann  auch  in  spätlateinische  Texte  eingeführte  Form 
lupana  soll  im  Folgenden  nicht  bestritten  werden,  da  sie  an  Baccha, 
^Bacchana,  Bacchanalia  ein  SeitenstUck  zu  haben  scheint  und  dem 
bekannten,  im  Vulgärlatein  weiter  ausgedehnten  Suffixe  (vgl.  ecriba, 
*seribanuB,  ^crivain)  angehört;  wohl  aber  wird  es  am  Platze  sein, 
aar  Vorsicht  zu  mahnen.  Einmal  kann  die  Ortsbezeichnung  lupanar 
auch  auf  die  Person  übertragen  werden  (vgl.  Frauenzimmer),  und  so 
hat  das  Wort  schon  Catull  42,  13  o  lutum,  o  lupanar  als  Schimpf- 
wort gebraucht  Es  ist  daher  kaum  zulässig,  das  bei  Lact,  inst 
3,  21,  4  ubeilipferte  lupanai  mit  Weyman,  Zeitschr.  f.  östr.  Gyran, 
1894,  202  m  lupanam  zu  andern.  Die  nämliche  Bedeutung  hat  das 
Wort  auch  hei  Hieron  eji  t  117,7  lupanarium  arte  id  solum 
ostendit  q  lod  ostensum  magis  placere  potest;  und  ebenso  in  der 
Cottversatio  Affiae  hei  Friedrich,  Kirchenge  schichte  Deutschlands  I 
(Bamberg  lb67)  S  427     AÖiam  hano   quam   notam  habehat  famam 

Man  darf  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Es  raufs  auf- 
fallen, dafs  das  Wort  lupana  nur  in  der  Form  des  Gen.  plur.  ge- 
funden worden  ist,  bei  Quintil.  decl.  mai.  14,  3  und  14,  12;  bei  Cypr, 
hab,  virg.  12;  epist.  62,  3;  Ps.-Cypr.  spect.  ö,  und  zwar  an  4  Stellen 
mit  der  Variante  lupanarium.  Liegt  es  da  nicht  nahe,  lupanarum 
als  Gen.  plur.  von  lupanar  zu  nehmen,  wie  es  Hartel  für  Cypr.  de 
hab,  virg.  12  im  Indes  thut,  bzw.  der  Variante  lupanarium  den  Vor- 
zug zu  geben?  Wir  werden  also  noch  weiteres  Belegmaterial  ab- 
warten   dürfen.     Aber  auch,    wenn  man  die  Form  lnpana  zugiebt, 
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kann    man    fragen,    ob    dieselbe   mit   Skutsoh    (De   nom  n  bu     lat  n 
suffixi  -no    ope   foimatia,    p.  23sq.)   als  Eüokbild  n     au     I  p  na    z 
betiachten  sei,  odei   als  Ableitung  von  lupa,  bzw    al     K  ntam  nat  on 
von  lupa  und  lupanana  (mulier),  wobei  man  alle  d  n  s  au     ben  kann 
dals  die  Neutralform  lupanar  mitgewirkt  habe. 

Preiburg  i/Br.  Max  Niedermann. 


Znr  Lex  Manciana. 

Die  Kenntnis  einer  kürzlich  gefundenen  afrikanischen  Inschrift, 
in  welcher  die  Pachtbestimmungen  eines  Landgutes  ausführlich  auf- 
gezählt werden,  verdanken  wir  zunächt  französischen  Gelehrten,  eine 
erheblich  bessere  Lesung  Herrn  Prof  Otto  Seeck  in  Greifswald, 
welcher  Test  und  Übersetzung  in  den  Neuen  Jahrbüeheni  für  das 
klassische  Altertum  1898,  628  ff.  veröffentlicht  hat.  Er  setzt  die 
Abfassung  des  Pachtvertrags  in  die  letzten  Jahre  Domitians,  die  In- 
schrift dagegen  in  die  Regier ungszeit  des  Septimius  Severus. 

üra  einige  Proben  des  Lateins  zu  geben,  so  notieren  wir  zu- 
nächst tabelis  obsignatis,  worin  wir  nicht  eine  Deminutivform  er- 
kennen (Cic.  Tusc.  5,33  tabellis  obsignatis,  PI.  Cure,  347),  sondern  eine 
Nebenform  von  tabula  nach  dem  Sprach  gebrauche  der  Juristen  (Gaius 
Dig.  29,  3,  7),  gleichsam  eine  Mittelform  zwischen  tabula  und  tabla. 
Ob  dieselbe  bereits  in  dem  S,  C.  de  Bacanalibns  vorliege  (vobeis 
tabelai  datai  erunt),  ist  trotz  des  vorausgehenden  tabolam  ahenam 
zweifelhaft,- da  in  dem  der  Konsonanten  Verdoppelung  voran  sliegenden 
Monumente  die  Form  =  tabellae  zu  deuten  sein  wird.  Jedenfalls 
aber  ist  die  Form  tabela  bei  Georges  nachzutragen.  Vgl.  auch  App. 
Probi  198,  23.  —  Auch  seorsum  dursum  dürfte  neu  sein,  wenn  es 
nicht  als  Vertauschung  von  sursum  deorsnm  gefafst  wird.  —  Von 
fcro,  säen,  bildet  der  Vf.  die  Perfekta  sevi  und  serui,  letzteres  an 
mehreren  Stellen;  es  ist  wohl  forterbender  Archaismus,  da  Ennius 
serui  gesell  rieben  hatte,  —  Die  Adjektivform  mellarius  geht  über 
in  mellaris  (alveos  meltaris),  wie  umgekehrt  militaris  m  militarius 
Arch.  X  254. 

Bisher  nicht  belegt  sind  ficatio  und  olivatio,  Peigenpflanzun^ 
und  Olivenpflanzung,  oleastrum  als  Neutrum  wenigstens  selten 
zweifelhaft  das  Neutrum  quotum  (statt  quota,  seil,  pai  )  in  lern 
Satze  ciiiusque  culfcurae  quota  dare,  da  ja  auch  ein  Vergehen  des 
Steinmetzen  möglich  ist:  besonders  interessant  medietas  =  Hälfte 
(m.  fruetuum  praeatare),  weil  uns  das  Wort  überhaupt  zierst  m 
Afrika,  bei  Apuleius  und  TertuUian,  entgegentritt  und  jetzt  in  einer 
afrikanischen,  annähernd  gleichzeitigen  Inschrift  sich  wieder  findet. 
Vgl.  Arch.  III  460.  —  Das  auf  unsicherer  Lesung  beruhende  burere 
bieten  selbst  die  Glossen  nicht;  bekannt  sind  nur  bustum  und  andere 
damit  zusammenhängende  Wortbildungen.    Darnach  wird  man  voraus- 
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setzen,  dafs  auch  für  Wortbedeutungen  emiges  al fällt  So  e  klärt 
Seeck  einen  ager  octonarins  als  ein  Kornfeld,  n  Ihn  per 
Juchart  acht  Scheffel  in  die  kaiserliehen  Magazine  al  gel  ef  t  w  den 
mufsten.    Man  kann,  natürlich  auch  vermuten:  ein  A  k  wel  hem 

die  achte  Garbe  als  Zehnt  abgeführt  werden  muf 

In  syntaktischer  Hinsieht  berührt  sich  das  Denkmal  vielfach  mit 
der  Spraclie  verwandter,  gesetzgeberischer  Inschriften,  so  in  den 
zweigliedrigen  Asyndeta  wie  olivetum  serere  colere,  Sacra  profana, 
qui  ,  .  .  severunt  severint,  qui  .  .  .  eseoluit  eseoluerit,  si  uti  desiit  de- 
sierit,  servatar  servabitur.  Analog  der  bekannten  Wiederholung  des 
Substantivs  im  Relativsätze  (dies,  quo  die)  findet  sich  auch  die  den 
Grammatikeru  weniger  bekannte  umgekelirte  Erscheinung,  nämlich 
die  Wiederaufnahme  des  Substantivs  im  nachfolgenden  Demonstrativ- 
satze: si  quod  ficetum  postea  factum  erit,  eius  ficeti  frnctum  .  .  . 
percipere  permittitnr. 


Zar  Epitoma  Livii. 

Die  mutige  That  des  Horatius  Codes  haben  die  späteren  römi- 
schen Historiker  nicht  nach  Livius  2,  10  überliefert,  sondern  na«li 
der  Epitoma,  deren  Wortlaut  teilweise  noch  in  der  kürzeren  Fassung 
der  Periocha  erhalten  ist  Livms  sagt  \on  dem  Helden:  periculi 
procellam  und  impetum  sustmuit,  dei  EpiLomator  behielt  das  Ver- 
bum  bei,  konstruierte  e»  aber  mit  persinliehem  Objekte:  Per.  2 
Etruscos,  Val.Max.3,  2,  1  hostium  agmen,  de  vn  ill.  11  aciem  (agmen?) 
hostium.  Livius  schreibt  armatus  in  Tiberim  destluit;  Per.  arma- 
tu3  in  flumen  se  misit,  wie  Val  Maa  se  m  Tiberim  misit.  Da  auch 
Plut.  Publ.  16  schreibt  ütpeii;  iavwv  £ig  tÖi"  natafiöv,  so  dürfte  er  die 
Epitoma  benutzt  haben.  Fernerhin  stimmt  Val.  Max,  donec  post 
tergum  sunm  pons  interrumperetur  mit  Anon  de  vir.  ill.  donec  pons 
a  tergo  abrumperetur,  während  ein  solcher  Satz  bei  Livius  fehlt  «nd 
nur  von  einem  fragor  rupti  pontis  (^  abrupti,  wie  7,  9,  7  neutris 
rumpentibus  pontem)  die  Rede  ist.     Vgl.  Plut.  Publ,  16  ij(ii!i/fto  roig 


Rectagonnm, 

In  den  Indogermanischen  Forschungen  Band  IX  355  heifst  es: 
'eine  bisher  nicht  beachtete  Neubildung  aus  der  Sprache  der  Feld- 
messer ist  rectagonum,  nach  heptagonua,  hexagonus'.  Das  Wort  findet 
sich  bei  Georges  mit  der  Antoritüt  'Gromat.'  belegt;  älter  sind  ohne 
Zweifel  heptagonus  und  bexagonus,  aber  der  Natur  der  Sache  nach 
ist  hesagonus  selbst  nach  tetragouus  gebildet,  und  utgäyavog  schon 
aus  Herodüt  belegt. 

Manchen.  Ed,  Wölfflin, 
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Jos.  Denk  —  Ot,  Dei 


ÄbpOttO. 

Mit  p  beginnende  Verba  sind  nicht  mit  der  Präposition  ah  kom- 
poniert worden,  weil  sie  durch  die  Assimilation  (app.)  mit  den  Kom- 
posita mit  ad  zusammenfallen  mufften;  nur  mit  Hilfe  der  längeren 
Form  abs  konnte  sich  asporto  erhalten.  Unter  appono  versteht  daher 
die  gute  Sprache  nichts  anderes  als  adpono,  und  Apicius  gebraucht 
das  Verbum  sowohl  vom  Auftragen  der  Speisen  (=  ponere),  als  auch 
in  dem  Sinne  von  'auf  das  Feuer  setzen',  aufsetzen,  wofUr  voller  auch 
gesagt  wird  ad  ignem,  ad  vaporem  ponere,  imponere,  cap.  132.  165. 
205.  251.  Das  Gegenteil  davon  beifst  also  deponere;  67  cum  fer- 
vuerit  iterum,  dej  ones  (absetzen)  Nun  tiberl  efern  aber,  wie  Sohuch 
und  Ihm  bezeugen  de  Ha  d  cl  tte  ci  65  cum  semel  fervuerit, 
abpones,  bzw.  appones  was  uan  do  h  n  cht  n  depones  ändern  darf. 
Die  Form  dem  bptitlate  n  z  belassen  emj  hehlt  Corp.  Gloss.  II  237,  4 
adpone  anö&ov,  vo  wahrsche  nl  ch  abpoue  z  schreiben  ist.  [Möglich 
ist  natürlich  auch  alpone  n  depone  z  iindem,  mit  Berufung  auf 
C.  GloEB.  II  236,  55  axoQ-etov  deponens  couditiim,  237,  11  tCTtoKakovfiat 
devoco;  236,  52  DC7tot<>>vvvtä  decingo  etc.  Und  denkt  man  sieh  das 
bei  Apiciua  überlieferte  appones  aus  altem  adpones  hervorgegangen, 
60  läfst  sich  auch  dort  die  Konjektur  depones  rechtfertigen.    Dielied.] 


Bestiosus  und  serpentiosns 

reder  Paucker  in  seinen  Vorarbeiten  zur  lateinischen  Sprach- 
,  herausgegeben  von  Rönsch  (Seite  75,  doch  beluosus)  noch 
Schönwertb-Weyman  Archiv  V  221  f.  oder  Georges.  Und  doch  liest 
man  in  Kühlers  luli  Valeri  res  gestae  Alesandri  Macedonis  Seite  196 
Zeile  27  per  bestiosa  serpentiosaque  loca  iter  esse  und  Seite  209 
Zeile  23  per  bestiosa  satis  loca  pergore.  Merkwürdigerweise  ver- 
zeichnet diese  Wörter  nicht  einmal  Kühlers  Index. 


Infln.  fnt.  pass.  anf  -niri. 

Apul,  met.  9,  8  addictam  victoriam  sortis  praesagio;  quippe  cer- 
vices  hostium  iugo  subactuiri  et  praedam  uberrimam  captuiri 
(Vliet:  codd.  subaotu*ri,  subacturi,  capturi).  lul.  Val.  I,  8  fatale  mihi 
fore  a  filio  interfeetuiri,  1,  16  bat  der  Codex  Pariainus  exactu 
iri  erhalten  (Test  esactnm  iri);  3,  46  geben  Text  und  Parisinua 
exactu  iri,  der  ältere  AmbrosiannB  esacturi. 
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Eqnes  =  eqnns. 

Schon  Fr.  Kaulen  hat  in  seinem  Handbuche  zur  Vulgata,  1870, 
S,  16  auf  Vulg.  Isaia  21,7  verwiesen:  currum  duorum  equitum,  und 
ebendaselbst  V,  9  vir  bigae  equitum.  Ein  Zeugnis  für  das  Fortleben 
dieses  Gebrauches  giebt  uns  die  Kapitelangabe  zu  Orosius  5,  27  in 
dem  Codex  Sangallensis  N.  621  saee.  IX,  S.  310  der  kleineren  Aus- 
gabe von  Zangemeister  (Bibl.  Teubner.):  itera  de  pugna  terribüi  cum 
lugurtha  ita  ut  fremitu  equitum  suscitatus  pulvis  caelum  subtexerit. 
Bei  Cicero  und  Caesar  heifst  es  bekanntlich  fremitus  equorum;  bei 
Prontin  2,  5,  31  equitum.     Vgl,  Arcb.  X  286.  452. 

Kleinberghofen.  Jos.  Denk. 


Comparare  =  'kaufen'. 

Zu  den  von  H.  Scbuchardt  (Vokaliamus  dea  Vulgärlateins  I  195) 
zusam  menge  stellten  Belegen  von  coniparare  =  'kaufen'  will  ich  hier 
noch  einige  andere  hinzufügen  die  ihres  Alters  wegen,  unsere  Auf- 
merksamkeit verdienen.  In  mehreren  Inschriften  von  Concordia- 
Sagittaria,  die  Th.  Mommsen  (CIL.V  8662,  8736,  8738,  8741,  8742, 
8743,  8744.  8747,  8749,  8750,  8756,  8757,  8759,  8765,  8772, 
8774,  8775)  und  D,  Bertolini  (Notizie  degli  seavi  di  antiehitä  com. 
alla  r.  aocaderaia  dei  Lincei,  Roma,  1886,  S.  110,  1890,  S.  169,  170, 
171,  172,  342,  343)  veröffentlicht  haben,  kommt  comparare  als  Syno- 
njmiim  von  emere  vor.  Alle  diese  Inschriften  stammen  aus  dem 
Ende  des  4.  Jahrh.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrb.  In  derselben 
Bedeutung  finden  wir  dieses  Wort  auch  in  Inschriften  von  Kom  (vgl, 
Notizie  degli  scavi,  1886,  S.  276,  1888,  S.  637).  Die  romanischen 
Sprachen  (rem.  comparare,  it,  comprare,  span,,  ptg.  comprar,  afr.  com- 
perer)  zeigen  uns  andererseits,  dafs  comparare  sehr  früh  die  Bedeu- 
tung von  'kaufen'  im  Vulgärlatein  erhalten  haben  mufs. 

Paris.  Ov.  Densusiann. 


Nachträgliches  zu  sopio  -onis. 

Herr  Prof.  H.  OsthofF  macht  mich  freundb' jlist  auf  seine  Aus- 
führungen über  dieses  Wort  in  den  „Beiträgen  zur  Geschichte  der 
deutsehen  Sprache  nnd  Litteratur",  herausgegeben  von  Paul-Braune- 
Sievers,  Bd,  XX  (1895)  S.  93  f.  aufmerksam,  die  mir  bei  Abfassung 
meiner  Miscelle  Archiv  X  528  Igider  unbekannt  geblieben  waren, 
A,  a.  0.   konstatiert   Herr  Prof.  0.    auf  Grund  einer   Mitteilung  des 
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276  A.  Sonny  -  Hamilton  Kirk:  Misoellen. 

Herrn  Dr,  Göldlin  von  Tiefenau  in  Wien  die  interessante  Thatsaclie, 
daffi  der  cod.  Palat.  Vitidob.  16  saec.  VII/VIII  in  jenem  Grammatiker- 
Zeugnisse  über  den  Spottvers  auf  Pompejus  tGraram,  lat.  ed.  Keil  VI 
p.  462,  2  ff.)  zweimal  deutlich  sopio,  nicht  ropio,  bietet.  —  Wir 
können  somit  jetzt  sagen,  dafs  sopio  an  drei  Stellen  (pompejanischef 
Grafäto,  Catull,  Gramm,  lat.)  überliefert  ist,  an  einer  vierten  (Petron.) 
durch  wahrscheinliche  Konjektur  hergestellt  wird. 

Etymologisch  bringt  Herr  Prof.  0.  sopio  ia  Zusammenhang  mit 
zwei  Sanskrit  Wörtern  {sdpas  =  penis  und  sdp-äyant  =  fiituens)  und 
dem  latein.  prö-säp-ia. 

Kiew.  A.  Sonny. 


Nachtrag  zu  etiani  nrnie. 

Meine  Bemerkung  auf  S.  213  ff.,  dafs  wir  für  die  Prosa  nur  die 
Aussprache  etiäm  nunc  annehmen  dllrfen,  war  irrtümlicli.  Dieses 
kann  nur  die  Aussprache  der  späteren  Zeit  gewesen  sein;  so  lange 
die  beiden  Wörter  kein  Kompositum  bildeten,  mufste  man  6tiam  nunc 
aussprechen,  wohl  mit  sekundärem  Accent  auf  der  letzten  Silbe  von 
etiam  wegen  des  enkUtischen  Cbarakters  von  nunc.  Durch  das  Fehlen 
dieses  zweiten  Accents  konnte  Cicero  sein  gelegentliches  etiam  nuac 
=  'auch  jetzt'  wenigstens  in  der  Aussprache  von  dem  gewöhnlichen 
etiam  nunc  =  'noch'  unterscheiden.  —  Den  Beispielen  von  tempo- 
ralem etiam  ist  hinzuzufügen  Att.  7.  17.  4  tum  ad  te  scribam  plura, 
si   erit   bellum;    sin   etiam    indutiae  (sc.  erunt),    te   ipsum,    ut  spero, 

Nashville.  Hamilton  Kirk. 
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Litteratur  1897.  1898. 


B.  Eüblei',  K.Helm:    Vocabularium    iurisprudentiae    Romanae. 

Pasc.  II  accipio  —  alter.  Berol.  1898.  4". 
Der  1894  erschieneüen  I.  Ijieferaiig  ist  die  zweite  nachgefolgt, 
und  eine  dritte,  den  Buchstaben  A  ab  seh  liefsende  steht  bis  Pfingsten 
1899  zu  ei-warten.  Leider  sind  von  den  ursprünglichen  drei  Heraus- 
gebern iwei  zuiückgetreten ,  Prof.  Gradenwitz  und  E.  Th.  Schulze; 
neu  eingetreten  ist  der  Fulgentiusherausgeber  E.  Helm,  sodafs  nunmehr 
das  ganze  Werk  in  den  Händen  von  Philologen  liegt.  Dies  ist  zwar 
an  sich  zu  bedauern,  aber  ein  Trost  liegt  wenigstens  darin,  dafs 
Kubier  ein  Schiller  von  Mommsen  ist  und  auf  den  Eat  seines  Lehrers 
rechnen  darf;  andererseits  ist  der  ausgeschiedene  Philologe  von  der 
Königsberger  Juri stenf alt ultät  zum  Ehrendoktor  ernannt  worden,  ein 
Beweis,  dafs  auch  Philologen  den  Juristen  genügen  können.  Daau 
kommt  nocli  ein  Weiteres.  Das  Vocabularium  wird  doch  mehr  nur 
das  lex ikographi sehe  Material  zur  Benützung  ordnen  als  die  Inter- 
pretation selbst  geben  können,  was  schon  die  R*um Verhältnisse  ans- 
schliefsen;  denn  selbst  Gradenwitz  ist  in  dem  vorzüglichen  Artikel 
actio  von  den  grammatischen  Gesichtspunkten  ausgegangen.  Ja  auch 
der  Thesaurus  linguae  latinae  wird  in  erster  Linie  aus  den  Massen 
von  Beispielen  das  Interessante  herausheben  und  so  gruppieren,  dafs 
man,  was  man  sucht,  leicht  findet;  wollte  man  die  letzten  Resultate 
bereits  gezogen  wünschen,  so  müfste  sich  ja  die  Lexikographie  an 
die  Stelle  der  Einzeldisciplinen  setzen,  was  sie  nie  beanspruchen  wird. 
Aber  schon  die  Disposition  jedes  Lexikon  artik eis  schliefst  eine 
reieherung  unseres  Wissens  in  sich.  Beispielsweise  Übersieht  man 
auf  den  ersten  Blick,  dafs  actio  eoneurrit  oder  renaseitur  nur  Wen- 
dungen Dlpians  sind,  ebenso  exemplo  actionis  oder  praeter  actionem. 
Weitere  Aufklärungen  oder  Stoff  zum  Nachdenken  geben  die  Klam- 
mern und  Fragezeichen;  deun  es  wird  angemerkt,  ob  ein  Wort  einer 
Formel,  einem  Edikte,  einem  Gesetze,  einem  Senats konsulte  angehöre: 
ob  ein  juristischer  Schriftsteller  yielleicht  aus  einem  älteren  geschöpft 
habe,  oh  der  Wortlaut  etwa  durch  Tribonian  abgeändert  sei ;  Fragen, 
welche  sicli  wohl  aufstellen,  aber  nicht  immer  entscheiden  lassen. 
Unter  allen  Umständen  sind  wir  überzeugt,  dafs  für  ein  wis 
Schaft  lieh  es  Studium  des  römischen  Rechtes,  mögen  dasselbe  Juristen, 
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Philologen  oder  Historiker  betreiben,  das  Berliner  Vocabulariiim  nicht 
nur  eine  grofse  Förderung,  sondern  gemdezu  unentbebrlicli  sein  wird, 
und  wenn  dies  einmal  erkannt  ist,  wird  auct  die  Benützung  dieses 
Hilfsmittels  eine  allgemeinere  werden. 


H.  Paul,  Prinoipien  der  Sprach gesoliiclite.  Dritte  Auflage.  Haüea.S. 
(Niemeyer)   1898.     IV  und  396  Seiten. 

Wenn  em  Pueh,  das  mit  emei  streng  liohwissenschaftliclien, 
leizlosen  Foim  vjn  voinkerem  aut  die  bunst  des  weiteren  Publi- 
kums verzichtet  la  ^ich  an  emen  veihältnismaroig  kleinen  Bruch- 
teil dei  gesamten  Gelehrtenwelt  wendet  ias  endlich  nichts  weniger 
als  ein  Ipquemes  Hand  odei  !Nachaühiagebuch  ist  wenn  ein  solches 
Blich  inneihalb  eines  Men^chenalters  seine  dritte  Aiflage  erlebt,  so 
ist  dies  en  kaum  anzweifeibaier  Beweis  semei  Übeiragenden  Be- 
deutung In  der  That  H  Pauls  Weik  ist  iii  gewiätera  Sinne  epoche- 
machenJ  c*  bezpichnet  in  der  Geschichte  der  bpiachtbeorie  den  ent- 
scheidenden Scbntt  zur  Befreiimg  der  Furschun"  einei-aeits  von 
metaphy  ischei    Spekulation    und    Bej^riftshyp  ist       ru  g     and  t 

vom  Liebäugeln  mit  den  Natur  wissen  SLhaften  ii  1  h  H  nd  n  G 
setzmafsigkeit  der  "^praehwi  sens  halt  ist  ihre  St  11  g  ni  ült  g  b 
stimmt,  sowohl  als  Kultur    odei  Gesellachaftswi'!  haft  w     al    G 

schieb ts wissenschalt      Sprachgeschichte  Di  t    ha  ft      hl    h 

d  i  h   de    /weite  Autlage    Jes  Buches  geschehen     d      ^       nUb      d 
eisten    em    fast    neues   Werk    daistellt     während     !      n  nm  h 
hegende    n  i    in    einzelnen   Partien   Ton   dei    vo  abw     ht      Da 

lene   zweite  Auflage   von    H    Suchiei    im    vierte     B  nd     d  7    t 

Schrift    le  pioehen   wirden   ist     so    wollen    wir  h  f   all  n 

Eiiiterungen  verzichtend    nui  die  Anleiungen  «nd  L        t  d 

Textes  leiühren 

Weseiithch  hieivon  bpti  ffen  sinl  nich  Pauls  eigener  Erklärung 
nur  zwei  Kapitel  IV  —  in  der  Voiiede  ist  dafdi  irrtümlicher- 
weise III  angegeben  —  und  VIII  Das  eisteie  hehanlelt  den  Be- 
deutungswandel es  13t  von  19  a  f  29  Seiten  angewachsen.  Kein 
Wunder'  Ist  doch  geiade  dieses  Gebiet  der  Sprachforschung  seit 
dem  Jahre  1886  eist  techt  eigentlich  angebaut  worden,  wie  schon 
das  reiclie  bibliogtaptische  Verzeichnis  zu  Beginn  des  Kapitels  zeigt, 
das  in  der  zweiten  Auflage  noch  vollständig  fehlt.  Wesentlich  alt 
ist  übrigens  die  eiste  Hd,ltte  des  Kapitels  geblieben,  welche  die  all- 
gemeinen Probleme  des  Bedeutungswandels  behandelt ;  Verhältnis 
zwischen  alter  und  neuei  Bedeutung,  okkasionelle  und  usuelle,  ein- 
fache «nd  mehrfaete  Wortbedeutung,  Mittel  zur  Fixierung  der  okka- 
sionellen Bedeutung  usw.  Neue  Abschnitte  sind  den  Ausführungen 
über  usuelle  Spezialisierung  eingefügt,  S.  79  über  bewafste  Bedeu- 
tungsschöpfung bei  Pachte nu in ologie,  S.  81  Bedeutungs Spezialisierung 
durch  die  Klassen  spräche,  S.  82  Nüancierungen,  die  mohf  den  ästhe- 
tischen  oder   ethischen  Wert   eines  Wortes  —  Empfindungston,  sagt 
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Paul  —  als  seinen  Begriff  treffen,  vgl.  Lenz  neben  Frühling,  Pfaffe 
neben  Kleriker.  Eine  fast  durchgreifende  Umgestaltung  hat  der  Ab- 
schnitt über  Erweiterung  des  Bedeutungsumfanges  erfahren.  Ver- 
schiedene Arten  von  Einflüssen  werden  festgestellt,  die  bei  einem 
Worte  den  Verlust  eines  Teiles  des  bisherigen  Vorstellung8inhaU.es 
und  dadurch  Erweiterung  seines  Gehrauches  bedingen;  äufsere  Um- 
stände des  Gebrauches,  begriffliche  Gegensätze,  syntaktiaehB  Ver- 
bindungen, Zusammensetzungen  (8.  83 — 85).  Bewufst  und  absichtlich 
wird  diese  Art  des  Bedeutungswandels  vollzogen  bei  der  Übertragung 
eines  Wortes  auf  neue  Gegenstände,  wie  z,  B.  Apfel  bei  Erdapfel. 
S.  86  ff.  wird  die  Bedeutung  der  Metapher  fftr  die  Bewegung  des 
Woj-tiuhaltes  sehr  eingehend  besprochen  und  eine  Reihe  neuer  Gruppen 
nach  besonders  iiäufigen  Analogien  vorgeführt,  wie  z.  B.  die  Über- 
tragungen vom  Raumlicheu  auf  die  Intensität  (grofse  Hitze),  anf  die 
Wertschätzung  {hoher  Preis),  auf  ünräumliches ,  Geistiges.  8.  89 
ist  die  Wirkung  des  Pers unifizier uogstriebes  bei  den  Bezeichnungen 
der  Vorgänge  in  der  leblosen  Natur  behandelt 

Von  der  Bedeutungserweiterung  scheidet  Paul,  wie  schon  in  der 
zweiten  Aufl^e,  die  Übertragung  auf  das  räumlich,  zeitlich  oder 
kausal  mit  dem  Gi-undbegriff  Verknüpfte,  wie  z.  B.  die  Bezeich- 
nung eines  Kleidungsstückes  nach  dem  Körperteil,  der  Gemüts- 
bewegungen nach  den  äufseren  Eeflexhewegungen,  des  Bewirkten  nach 
dem  Mittel. 

Eine  Trennung  der  Bedeutungserweiterung  von  der  Übertragung 
ist  nicht  möglich  (s.  Archiv  X  553);  vielmehr  geht  jede  Enveiteiung 
auf  eine  Übertragung  zurück,  wie  das  auch  Paula  eigene  Ausdrucks- 
weise bezeugt,  der  bei  der  Besprechung  jener  Hauptkategorie  wieder- 
holt (S.  87.  88)  von  Übertragungen  redet;  dagegen  läfst  sich  mit 
der  von  Paul  ausdrücklich  vorgenommenen  Beschränkung  auf  lokale, 
temporale  und  kausale  Beziehungen  ein  Gebiet  der  Übertragung  ab- 
stecken, innerhalb  dessen  eine  Verschmelzung  alter  und  neuer  Be- 
deutung unter  dem  Verlust  gewisser  Bedeutuugsraomeute,  also  eine 
wirkliche  Bedeutungserweiterung  in  der  That  unmöglich  ist;  man 
betrachte  nur  die  folgenden  Beispiele:  osculum  Mündeheu  —  Kufs; 
vesper  Abendstem  —  Abend;  rubor  Scham  —  Schande:  hier  ist 
kein  substantielles  Tertium  comparationis  zwischen  den  Bedeutungen, 
aus  dem  sich  ein  neuer  umfassenderer  Begriff  entwickeln  könnte. 

Vollständig  neu  sind  die  Ausffthrungen  S,  92  ff.:  An  die  Be- 
sprechung der  Hauptarten  des  Bedeutungswandels  schliefst  Paul  noch, 
wie  er  sagt,  die  einiger  Modifikationen  der  Bedeutung,  die  sieh  nicht 
einfach  unter  jene  unterordnen  lassen.  Es  handelt  sich  um  die  Er- 
scheinungen der  Bedeutung s Verschlimmerung  und  -Verfeinerung,  -sehär- 
fuug  und  -entwertung,  wie  sie  durch  Übertreibungen  und  Derbheiten, 
durch  die  Litotes,  den  Euphemismus,  Schmeichelei,  Ironie  usw.  be- 
wirkt werden;  vgl.  besonders  K.  Schmidts  Gründe  des  Bedeutungs- 
wandels. Rein  logisch  lassen  sich  diese  Fälle  sämtlich  den  drei 
Hauptklassen  einordnen;  was  sie  davon  unterscheidet,  ist,  dafs  hier 
Affekte  für  die  Richtung  des  Bedeutungswandels  bestimmend  werden, 
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wäbrend  sie  im  übrigen  zwar  ins  Spiel  treten  können,  wie  bei  der 
Lusiisinetapher,  aber  der  Phantasie  allein  die  Wahl  des  Weges  über- 
lassen bleibt. 

Weniger  dem  Inhalt  als  der  Form  und  Gruppierung  der  Ge- 
danken nach  geändert  ist  das  VIII.  Kapitel,  über  die  Kontamination: 
neu  ist  nur  der  Absats  über  die  Beeinflussung  eines  Wortes  nach 
seiner  Form  durch  ein  sinnverwandtes  Wort,  wie  noctM  durch  diw. 
Dagegen  ist  das  Kapitel  an  Umfang  geivaehsen  — ■  12  gegen  8  Seiten 
—  durch  eine  Fülle  neuer  Beispiele,  die  sich  zum  Tßil  zn  Beobachtungs- 
gruppen zusammenschliersen. 

Von  den  übrigen  Änderungen,  auf  welche  Pauls  Vorrede  hin- 
weist, seien  nur  die  bedeutenderen  erwähnt.  Kapitel  Ilf,  über  den 
Lautwandel,  bringt  neue  Beispiele  zur  Metathesis,  Assimilation  und 
Dissimilation;  in  Kapitel  IX,  über  die  Urschöpfung,  behandelt  §  130 
Lauteigentümliclikeiten  der  Kindersprache,  wegen  der  hieraus  mög- 
lichen Schlüsse  auf  die  primitivsten  Sprachen;  im  XIL  Kapitel,  Ein- 
flufa  der  P unk tions Veränderung  auf  Analogiebildung ,  werden  Fälle 
wie  die  Entstehung  von  decemvir  aus  decem  viri,  amahamini  usw.  aus 
der  Partie ipialform  amamlni  zur  Sprache  gebracht;  §  172  in  Kbip.  XIII 
behandelt  die  Verschiebung  in  dem  Verhältnis  der  verschiedenen  Be- 
deutungen eines  Wortes  zu  einander.  Dagegen  bringt  §  176  in 
Kapitel  XIV,  BedeutungsdifFerenzierang,  sachlich  nichts  Neues.  Wir 
müssen  gestehen,  dafs  wir  gerade  in  diesena  Kapitel  einiges  gern 
anders  formuUert  gesehen  hätten.  Speziell  §  175:  Gewifs  ist  der  Vor- 
gang der  Bedeutungsdifferenzierung  nicht  als  ein  absichtlicher  au 
denken;  andererseits  wird  aber  auch  nur  in  seltenen  Fällen  —  soweit 
nicht  lokale  Sonderentwickelung  der  Wörter  vorliegt  —  der  blofse 
Zufall  seine  Hand  im  Spiele  haben,  den  Paul  als  den  eigentlichen 
Faktor  der  Differenzierung  anzusehen  scheint;  wenigstens  ist  es  für 
die  Portsehreitung  von  der  einzelnen,  individuellen  Anwendung  zum 
Usus,  sei  es  auch  nur  bei  einem  Teil  der  Spraobgenossenschaft,  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  der  Unterscheidung  irgend  eine  ratio  stützend 
zu  Grunde  liege;  wenn  .man  z,  B.  zwischen  coliors  and  chors  in  der 
Weise  differenaierle,  dafs  ersteres  den  Truppenkörper,  letzteres  das 
Gehege  bezeichnete,  so  rührte  das  sicher  davon  her,  dafs  sich  mit 
dem  öffentlichen  oder  offiziellen  Gebrauch,  der  die  schriftmäfsige,  volle 
Form  verlangte,  fkat  ausschliefslich  der  iniLitärische  Begriff  verband ; 
oder  wenn  wir  jetzt  an  -oerschroben  lieber  die  übertragene  Bedeutung 
anknüpften,  während  wir  verschraubt  nur  noch  in  der  eigentlichen  ge- 
brauchen, so  hängt  das  wohl  damit  zusammen,  dafs  die  letztere  Form 
lautlich  der  Wortgruppe  von  Schraube  näher  steht;  in  andern  Fällen 
mögen  zufällige  Anklänge,  Pormanalogien,  Zusammensetzungen  auf 
den  einen  Formkonkurrenten  richtunggebend  gewirkt  haben.  —  Noch 
ein  Punkt;  Paul  verwirft,  wie  bisher,  jede  Möglichkeit  einer  Laut- 
differenzierung zum  Zwecke  der  Bedeutungsuntersoheidung;  doch  giebt 
es  ohne  Zweifel  Fälle,  wo  man  erst,  nachdem  ein  Wort  durch  seine 
besondere  Entwickelung  für  die  Verwendung  im  ursprünglichen  Sinn 
unbrauchbar    geworden,    nach   einer   auf  der   Hand   liegenden    neuen 
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Analogie  giiff,  um  den  begrifflichen  Verlust  zu  ersetzen,  vgl.  meine 
Semas  Studien  S  118  ff. }  so  ist  das  zum  Adj.  gewordene  tutus  durch 
tffilus,  alias  durch  alitus  ersetzt;  so  hörte  ich  jemand  kouseqiient  die 
Form  geschemt  bilden,  wenn  es  sich  um  die  eigentliche  Bedeutung 
von  achemen  handelte,  da  die  betreffende  Person  geschienen  nur  noch 
als  Paitic.  von  videor  fühlte.*) 

Zu  erwähnen  ist  noch  §  184  in  Kapitel  XV,  Psycholog,  und 
gi-ammat.  Kategorie,  welcher  die  doppelte  Punktion  des  Neutrums 
bebandelt,  das  entweder  beide  Gesohlechter  zusammenfafet  (das  Kind) 
oder  etwas  Nichtperaönliches  ==  Süehliches  bezeichnet,  — 

Äufserticb  hat  sich  H.  Pauls  Buch  auch  ein  wenig  verändert: 
die  EUcklcehr  zur  landläufigeii  Orthographie  mit  Urofsschreibung  der 
Substantiva  wird  die  Mehrzahl  der  Leser  als  Erleichterung  der  Lek- 
türe willkommen  heifsen;  im  Zusammenhang  damit  sind  auch  Ände- 
rungen der  Orthographie  vorgenommen  worden.  Sehr  erfreulich  ist 
es,  daXs  jetzt  die  oberen  Ränder  der  Blätter  Kapitelzahl  und  -Über- 
schrift, sowie  einen  allgemeinen  Hinweis  auf  den  Inhalt  des  einzelnen 
Blattes  geben.  Die  (durchlaufende)  Paragraphierung  der  Abschnitte 
soll  wohl  die  Citate  aus  dem  Buch  von  den  SeltenSnderungen  in 
künftigen  Auflagen  unabhängig  machen.  Ein  Index  fehlt  leider  voll- 
ständig;  freilich  würde  besonders  ein  Sach-Register  manche  Schwierig- 
keiten machen,  da  es  für  viele  sprachhistorische  Thatsachon  noch  an 
bezeichnenden  Schlagwörtern  fehlt. 

München.  0.  Hey. 


Otto  Alienbarg:    De  e^rmone  pedestri  Italorum  vetustiesimo. 

Diss.  inaug.  univ.  Gryphiswald.  (=  Sopplem.  annal.  pbilolog.  voL  24 

lig,  485— 533).  Lips.  Teubn.  1898.  8^ 
Ohne  Zweifel  ist  das  archaische  Latein  mehr  nach  der  formellen 
und  lesikographischen  Seite  untersacht  als  nach  der  syntaktischen ; 
der  Vf.  unternimmt  es  also,  diese  Lücke  auBzufUlIen ,  und  indem  er 
Parallelen  aus  dem  Oakischen  oder  Umbrischen  heranzieht,  erweitert 
er  die  prisca  latinitas  zum  sermo  Italorum.  Denkt  man  an  die 
Worte  der  12  Tafeln  'si  nox  furtnm  faxsit'  =  si  quis  nocte  f  fecerit, 
so  haben  wir  jedenfalls  etwas  Ungewöhnliches  vor  uns  und  wundern 
uns,  wenn  die  sogen,  historieche  Grammatik  davon  keine  Notiz  nimmt. 
Anders  steht  es  nach  unserer  Ansicht  mit  der  Verbindung  von  Syno- 
nyma, welche  Vf.  auf  höhere  Gemütserregung  zurückführt.  Dies  wird 
bei  oro  (et)  obsecro,  hortor  (ac)  moneo  richtig  sein;  ob  auch  bei  über 
et  immunis,  dürfte  fraglich  sein,  da  der  Gesetzgeber  nicht  erregt  zu 
sein  braucht,  und  wenn  man  vergleicht  'frei,  ledig  und  eigen',  so 
wird  man  die  Häufung  wenigstens  nicht  als  spezifisch  italisch  be- 
trachten.    Der    Staatsmann   oder   der   Jurist   wählt  zwei  Worte,    um 

*)  Ähnlich,   aber  nicht  identiach,  sind  die  von  Paul  S.  233  berührten 
Fälle,  wo  die  Bedeutungsdiffereneierung  Folge  einer  grammat.  Isolierung  iat. 
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seinen  Gedanken  deutlicher  auszusprechen  und  Mifs Verständnisse  aus- 
üuscbhefsen.  Lesen  wir  aher  bei  Cato  locis  aquosis  umeotis,  so  ist 
Wa  1 1         (     us)     und     Feuchtigkeit    durchaus     nicht    gleich- 

~  ~'  ftth  t  natürlich  auf  das  alte  Asyndeton;  allein  auch 
d  PI  lang  des  Ausdruckes  auf  verschiedene  Ursachen 
t  t  mraodo  kann  gehildet  worden  sein,  weil  sowohl 
ra  d  an  Deutlichkeit  ■im  wünschen  übrig  liefsen.  Dia 
na  h  iserer  Ansicht  in  der  Hauptsache  echten  Columna 
t  ata  w  la  lavales,  in  aito  marid  (auf  hohem  Meere),  er- 
klk  n  w  w  d  a1  Häufung  noch  als  Zeichen  der  Erregung,  sou- 
d  n  nf  h  al  altiateinisch,  weil  es  damals  verschiedene  Aufgebote 
(das  ,  xk  j  Hg)  g  h,  und  ebenso  sind  die  dies  Kalendae  (die  Aiis- 
rufetage)  einfach  altiateinisch,  weil  damals  die  Ellipse  von  dies  noch 
nicht  üblich  war.  Lapides  siliees,  vento  austro  sind  nichts  anderes 
als  'Kieselsteine,  Lindenbaum',  und  Ähnliches  findet  sich  noch  im 
späteren  Latein,  Ein  archaisches  Beispie!  des  doppelten  Komparativ 
gieht  Lucilius  (Lucretius?)  p.  162M.  nasum  diduotius  quam  pan- 
dius.  —  So  anregend  die  Untersuchung  ist,  abgeschlossen  dürfen  wir 
sie  nicht  nennen. 


Max  Niedermann:  Ö  und  i  im  LateiDischen.  Bin  Beitrag  zur 
Geschichte  des  lateinischen  Vokahsmus,  Darmstadt  1897.  126  S.  8°. 
Das  Auftreten  von  i  für  e  gehört,  wie  das  von  u  für  o,  zu  den 
schwierigsten  Kapiteln  der  lat.  Lautlehre,  und  manche  alte  Grus  findet 
an  seinem  Wege,  wer  auf  Behandlung  des  vollständigen  in  Frage 
kommenden  Materials  ausgeht.  N.  hat  sich  mit  frischem  Mut  an  die 
Aufgabe  herangemacht  und  zeigt  sich  für  dieselbe  anfs  beste  sprach- 
wissenschaftlich auägerüstet.  Seine  Arbeit  ist  sorgfäitig  und  gewissen- 
haft, sein  Urteil  selbständig  und  besonnen.  Besondere  Anerkennung 
verdient  die  Schrift  nach  der  etymologischen  Seite  hin:  alle  traditio- 
nellen Etymologieen  werden  scharf  geprüft  und  manche  ansprechende 
eigene  vorgebracht.  Mehrere  hübsche  Deutungen  hat  auch  N.s  Lehrer 
Waekernagel  beigesteuert.  Das  Hauptgewicht  der  Untersuchung  liegt 
auf  dem  Nachweis,  dafs  e  in  einer  gewissen  Periode  des  Lat.  vor 
jeder  dreifachen  Konsonanz  zu  i  geworden  sei.  Dieses  'Dreikonsonanten- 
Geselz'  hat  in  seiner  Einfachheit  etwas  Bestechendes,  als  gesichert 
kann  Ref.  dasselbe  jedoch  nicht  betrachten.  Hierfür  sind  die  schwerer 
wiegenden  Beispiele  zu  spärlich  und  die  Ausnahmen  in  ihrer  Er- 
klärung teilweise  zu  unsicher.  Zu  den  Ananahmen  S.  17  ff.  wären 
noch  etwa  beizufügen  vestro-,  segestre,  spectrum,  exia).  Auch  die 
Chronologie  bereitet  Schwierigkeiten,  z.  B.  soll  teksmo  vor  dem  Gesetz 
zu  tesmo  (später  temo),  petana  erst  nach  dessen  Eintritt  zu  pitsna 
(später  pinnaj  geworden  sein,  procestria  soll  erst  nach  Erlöschen 
des  Dreikonsonantengesetzes  (und  nach  Eintritt  der  lat.  Vokalschwä- 
chung: canistrum  aus  gr,  xävoavQov)  sein  t  entwickelt  haben,  wSh- 
rend  dieses  t  doch  auch  ombrisch  und  oskisch  ist,    Die  Möglichlieit., 
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dafa  tatt  les  allgpmeinen  Dieikm  onautengesetzea  fpmeie  Einzel 
ge  etze  zu  unterscheiden  seien  bei  denen  neben  der  Zahl  auch  die 
Be'^chaffenheit  der  Kons  und  sonstige  Momente  in  Betra  ht  kamen, 
chemt  iem  Ret  keine  wega  widerlegt  In  gewia&en  FdUen  kannte 
7  B  vcrauagehende  s  eingewiikt  haben  (Bi  igmann,  Giundiifs  I' 
p.  XLII,  vgl.  Eef  0  k  umbi  bramm  I  317f  mit  Anm  2  nnd  ital 
Coaimo  aus  Coämo  etc  J  Schwerlich  haltbai  ist  lio  Veimutung  S  49 
wonach  in  der  Schieibung  luntei  lyntei  neben  lintei  noch  die  einstige 
unbestimmte  Klangfaibe  de&  vor  3  Kons  reduzierten  e  (S  fi)  ei 
schiene;  warum  zeigt  sicli  solchei  Wechsel  j,era1e  nai  m  dieaem 
dunkeln  Worte? 

Das  schwielige  i  von  vitulus  zu  eikläien  i  t  dem  Verf  m  E 
nicht  geglückt,  denn  ein  vetslos  Kitte  sich  wohl  nach  deiselben  Ri(.h 
tuBg  wie  veksloi  velum  etc  entwickelt  (aich  ist  mibr  vitlQ,  ouk 
ViteJlio  ^  Italia  zu  beachten)  In  dem  \1  sei  n  tt  übei  e  voi  zwei 
Kons,  bringt  N.  eine  bemerkenswerte  Theorie  übei  die  Demmutiva 
auf  -illo-  neben  -ello-;  erstere  sollen  auf  italisches  (nicht  idg)  nl  rl  II 
letztere  auf  enl  erl  eil  (mit  echtem  e)  zurückgehen  z  B  sigiUum 
aus  f,ign(e)lom,  gemellua  ans  gemen(e)los.  Diese  Hjp  the'ic  hat  etwas 
recht  Ansprechendes,  als  sicher  kann  auch  sie  ni  ht  gelten  Seh»- 
fragwürdig  scheint  dem  Ref.  die  Erklärung  von  \ill  neben  teil  s 
H.  dgl.  S.  65fF.  Bei  der  Behandlung  von  e  vor  einfacher  Konso 
nanz  sucht  N.  den  Übergang  in  i  in  vortoniger  Silbe  (Minerva  etc.) 
ak  striktes  Gesetz  durchzuführen  (aufter  vor  und  nach  r).  Ist  diese 
Annahme  richtig,  ao  dürfte  vigeo  neben  vegeo  doch  wohl  durch  Äus- 
gleichnng  von  vfegeo  vigere  efe.  zu  zwei  Paradigmen,  statt  auf  dem 
komplizierten  Wege  bei  N.  S.  104ff.,  entstanden  sein.  In  betonter 
offener  Silbe  anerkennt  N.  keinen  lautgeselzlichen  Übergang  in  i, 
mufs  aber  mehrfach  zu  verzweifelten  Erklärungen  greifen  (z.  B.  bei 
filix  und  cinis).  Vergleicht  man  Bimili-,  vigili-,  siliqua,  silicem,  fili- 
cem,  ciüisem  (cinerem),  digitus,  mhil(iim),  bo  kfinnte  man  doch  fragen, 
ob  nicht  Vokal assimilation  im  Spiele  sei  (in  betonter  erster  Silbe  drei- 
silbiger Wörter,  wenn  die  zweite  Silbe  i  hatte). 

Zürich.  Rob.  Planta. 


H,  U.  Eimer;  Studles  in  latin  moods  and  tenses  =  Cornell  stu- 
dies  in  classicrtl  phÜologj  No,  VI  Ithaca.  N.  Y.  1898.  231  S.  8, 
Von  den  drei  Teilen  des  Buches  handelt  der  erste  über  den 
Gebrauch  des  Konj.  in  Willens-  nnd  Wuns-chäufserungen,  der  zweite 
den  in  Aufaerungen  of  contingent  futurity,  also  mit  bedingt  futuralem 
Inhalt.  In  beiden  sucht  Verf.  die  in  seiner  vielfach  gewürdigten 
Arbeit  über  den  Prohibitiv  (Am.  Journ.  of  Phil.  15,  Heft  2  u.  3)  auf- 
gestellte These  weiter  zu  begründen,  dafs  der  Gebrauch  des  Konj. 
Perf,  immer  eine  starke  Erregung  des  Spreehers  voraussetze,  während 
der  Konj.  Präs.  der  ruhigen,  nichterregten  Rede  angehöre.    Die  Arbeit 
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Über  den  Ptohibitiv  legte  auch  Delbrück,  Vgl.  Synt.  11  §  124,  dem 
Abscliiiitt  über  den  alten  Injunktiv  Aoristi  im  Lateimschen  zu  Grunde, 
unterschied  sich  aber  ¥on  E.  insofern,  als  er  den  Gebrauch  des  Konj. 
Perf.  bei  Erregung  des  Sprechers  nur  eine  gelegentlich  auftretende 
Folgeerscheinung  nannte,  den  Hauptunterschied  aber  in  der  —  von 
E,  durchaus  nicht  yerkannten  —  AktionBart  des  Tempusstammes  er- 
kannte, die  bei  dem  Konj.  Perf.  die  'punktuelle'  (Vgl.  Synt.  S.  14) 
ist.  Gegen  diese  Auffassung  wendet  sich  wieder  ein  kürzlich  er- 
schienener Aufsatz  Eimers  in  der  Classical  Review:  The  Aorist  In- 
junctive  in  Latin. 

Zwar  hat  Delbrück  Eimer  miCsTerstanden,  wenn  er  p.  381  ihm 
den  'verhängnisvollen  Irrtum'  zuschreibt,  er  suche  in  ne  feceris  den 
Sinn  der  Vergangenheit.  Aber  der  Hauptsache  nach  wird  seine  Auf- 
fassung auch  durch  die  neue  Arbeit  Eimers  nur  bestätigt.  Leider 
scheint  E.  die  gediegene  Becension  von  Stegmaun  in  Z.  f,  Gymn.  1896 
p.  705 — 8  nicht  m  kennen;  dort  würde  er  den  Nachweis  finden,  dafs 
in  finalen,  Aufforderungs-,  Wunschsätzen  ein  2.  Glied  unbedenklich 
mit  neque  angeknüpft  wird,  also  auch  nee  putayeris  u.  !l.  nicht  mit 
ihm  seiner  Theorie  zuliebe  als  Potential  zu  erklären  ist.  So  er- 
scheinen auch  in  den  beiden  ersten  Aufsätzen  manche  Versuche  Eimers, 
Erlegung  beim  Konj.  Perf.  oder  Abwesenheit  der  Erregung  beim 
Konj.  Präs.  nachzuweisen,  verfehlt.  Plaut.  Aul.  788  (vgl.  E.  p.  21)  stehen 
ita  di  faxint  und  ita  di  faciant  nebeneinander.  Wenn  Lyconides  dort 
wirklich  erregt  ist,  warum  sagt  er  nicht  auch  statt  bene  vortat  — 
vorterit,  und  wenn  Eaclio  'wie  ein  Papagei'  ganz  verdutzt  des  Ly- 
conides Worte  nachspricht,  warum  gebraucht  er  nicht  dieselbe  Form 
wie  dieser?  Wie  kann  man  Abwesenheit  von  Erregung  bei  der 
Schwurformel  ita  me  di  ament  annehmen,  wenn  sie  in  solcher  Um- 
gebung begegnet  wie  Ter.  Heaut.  309  prae  gaudio,  i.  ra.  d.  a.,  ubi  sim 
nescio?  Das  regelrechte  di  perdant  wird  als  ein  milder  Fluch  erklärt; 
aber  die  Annahme,  dafs  perdere  von  Ursprung  an  mit  solchen  leiden- 
schaftslosen Flüchen  verbunden  gewesen  wäre,  ist  doch  recht  willkür- 
lich; eher  glaubhaft  wäre  es,  dafs,  die  Bichtigkeit  der  Theorie  voraus- 
gesetzt, ein  ursprünglich  erregtes  di  te  perdiderint  infolge  öfteren 
Gebrauchs  die  Erregung  eingebüfst  hatte.  Die  Konjunktive  des  Prii- 
sens,  die  E.  p.  149  als  rhetorische  Fragen  aufzählt,  sind  meist  un- 
willige Fragen,  also  gewifs  mit  Erregung  gesprochen  u.  s.  w.  Kurz 
erwähne  ich  noch,  dafs  der  Versuch,  Cic.  Tusc.  4,  50  fortasse  dubi- 
tarim  durch  dubitarem  zu  ersetzen,  mifsglUekt  ist.  Letzteres  ist  in 
diesem  Zusammenhang  unmöglich,  da  eine  ausgesprochene  oder  un- 
ausgesprochene irreale  Protasis  fehlt;  aufserdem  ist  ein  selbständiger 
Fragesatz  an  propter  infinitum  odium  tyranni  ecfrenatius  in  Arrun- 
tem  invaserit,  der  sieh  auf  die  Vergangenheit  bezieht,  jedenfalls  nicht 
durch  Stellen  gestützt  wie  Verg.  Aen.  9,  782  iuvenum  primos  tot 
miserit  Orco  ^  soll  es  sich  in  Zukunft  herausstellen,  dafs  er  —  hat. 

Im  dritten  Aufsatz  bestreitet  E.  das  Vorhandensein  eines  wirk- 
lich Potentialen  Gebrauchs  des  Konjunktivs.  In  scharfsinniger  Unter- 
suchung gewinnt  er  die  Überzeugung,  dafs  wir  in  Sätzen  wie  fortasse 
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quispiam  dixeiit  nicht  Konj.,  sondern  Ind.  Futuri  zu  sehen  haben. 
Wenn  in  vielen  Hunderten  von  Fällen,  wo  die  Form  den  Modus  unter- 
scheiden läfsfc,  foi'tasse  mit  dem  Indikativ  verbunden  ist,  so  sei  es 
verkehrt,  in  fortasse  diserit  und  also  auch  in  aliquis  dixerit  einen 
Konjunktiv  anzunehmen.  Aber  fortasse  dubitai-im  haben  wir  schon 
verteidigt,  und  die  Behandlung  der  5  Stellen,  wo  fortasse  mit  videatur 
verbunden  ist,  ist  uns  nicht  verständlich.  Verr.  5,  6  durum  hoc  for- 
tasse videatur  mit  Merguet  fortasse  als  modifizierendes  Adverb  vom 
Verbum  weg  und  allein  zum  Adjektiv  durum  zu  ziehen  ist  ebenso 
unmöglich,  wie  videatur  im  Deutschen  (E.  Übersetzt  would  seem) 
durch  würde  scheinen  wiederzugeben;  denn  es  fehlt  wieder  die  aus- 
gesprochene oder  unausgesprochene  Protasis  zur  Rechtfertigung  solcher 
Übersetzung.  Dennoch  lehnen  wir  die  Elraersche  Beweisführung  nicht 
völlig  ab;  uns  seheint  hier  ein  Mittelding,  eine  ursprüngliche,  modal 
noch  ungesehiedene  Verwendung  des  Futurums  vorzuliegen  (vgl.  Eef. 
im  Areh.  X  313ff.).  Weiter  auf  diese  Fragen  einzugehen  verbietet 
der  Raum.  Schade,  dafs  E,  das  Programm  von  W,  Guthmann,  Über 
eine  Art  unwilliger  Fragen  im  Lateinischen,  Nürnberg  1891,  nicht 
zu  kennen  seheint.  Wir  sind  überzeugt,  das  Studium  dieser  Arbeit 
würde  ihn  zur  Änderung  einiger  seiner  Ansichten  veranlafst  haben. 
Trotz  dieser  Ausstellungen  aber  ist  die  Arbeit  eine  wirklich 
fniehtbare  zu  nennen.  Sie  giebt  das  fast  vollständige  Material  bis 
auf  Livius,  ein  bisher  wenig  beachteter  Gesichtspunkt,  die  Bedeutung 
des  Verbums,  wird  hier  methodisch  verwertet  und  mit  altem  Ballast 
der  Graramatikeu  gründlich  aufgeräumt,  ganz  abgesehen  von  vielen 
Einzelfragen ,  die  eine  eingehende  und  oft  abschliefsende  Behandlung 
erfahren. 


E.  F.  Morris:  Tbe  subjunotiTe  in  independent  sentences  in 
Plautus.  Amer.  Journ.  of.  Pliilology  XVIII.  1897.  No.  70—72. 
Der  durch  seine  vortreffliche  Schrift  'On  the  sentence  —  question' 
bekannte  Autor  behandelt  den  Konjunktiv  in  Hauptsätzen  bei  Plautus 
in  3  Abschnitten.  Im  ersten  stellt  er  die  Thatsacben  zusammen,  und 
zwar  nicht  wie  gewöhnlich  nach  den  Gebrauchsweisen,  sondern  nach 
Tempus,  Person  und  Numerus.  Eine  Untereinteilung  berücksichtigt 
die  Form  der  Sätze,  sodafs  unabhängiger  und  parataktisoher,  und 
weiter  fragender  und  nichtfragender  Gebrauch  unterschieden  werden. 
Der  zweite  Artikel  behandelt  die  Kräfte,  die  bei  der  Entstehung  der 
einzelnen  Gebrauchsweisen  gewirkt  haben.  Das  sind  einmal  Person 
und  Numerus;  um  ein  Beispiel  von  der  Art  der  Behandlung  zu  geben: 
am  deutlichsten  bestimmt  ist  die  erste  Person  Pluralis.  Der  Sprechende 
und  Wollende  ist  ein  Handelnder  und  der  Angeredete  ebenfalls.  Da 
erste  und  zweite  Person  in  Verbindung  gebracht  werden,  so  kann 
die   erste  Person  Plur.  mir  in   solchen  Geh rauehs weis en ,   die  beiden 
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Perfjnen  gemein t> am  sind  gebriucht  werden  Befehl  Bitte,  Rat  und 
andere  Beieutungen  ^ind  au'igeschlo  sen  e  bleiot  als  einzige  Mög- 
lichlieit  n  ir  die  Be  leutun g  dei  exhortatio  libn^,  Wsiter  werden  die 
Wirkungen  die  Tempus  Genus  lie  Bedeut  nt;  des  Verbs,  die  Ver- 
wendung im  Frage  atz,  die  Parataxis  auf  1  e  Entwicklung  der  Kon- 
)  inttivhedeutung  au^-üben  besproclipn  Der  diitte  Abschnitt  handelt 
lom  Optativ  und  Potent  al 

Es  ist  nicht  miigliPh  u  einer  Luizen  \me  ^e  eine  Anschauung 
\on  der  Pillle  femei  Beobachtungen  zu  geben  die  diese  Schrif  taus- 
/eichnen.  Moiris  ist  vollkommen  f  ei  von  dei  Gebundenheit  durch 
berk  mmliche  Anachauungeu  odei  Termini  ei  ist  vertraut  mit  der 
phil  logischen  wie  ''prachwiisenbch^fthchen  Litteiatui,  wie  er  denu 
auch  die  oben  citieife  Sthnft  von  Guthmann  kennt  und  gebtibrend 
hervorhebt  Seine  eigene  Arl  eit  veidient  dis  Beste  genannt  zu  werden, 
was  überhaupt  seit  Guthmann  übei  den  lateinischen  Konjunktiv  ge- 
schriel  en  worden  ibt 

In  einer  Hmsicht  mochte  ich  einen  abweichenden  Standpunkt 
begründen  M  nennt  S  284  velim  bei  PHuti  =  em  Zeichen  eines 
Wunsches  paiallel  zu  utmam  wan  siel  er  iithtig  ist  Aber  für  un- 
1  icht  g  halte  ich  es  velim  einen  Oj  tativ  zu  nennen  Wir  raUfsten 
dann  aeme  Bedeutung  wiedeigeben  kmnen  duich  'ith  wünsche,  dafs 
ich  will'  so  gut  wie  veniat  =  'leb  wun^sehe  dafu  et  kommt',  utinam 
moriar  ==  ich  wünsche  dafi  ich  sterbe'  st  Velim  ist  m.  E.  Poten- 
tiahs  Es  heilst  ich  mochte  wollen  abei  dis  ^\  ollen  ist  von  Um- 
ständen aVhangig  (wenn  du  nichts  dagegen  bat) 

Worms.  H.  Blase. 


Herm.  Lattmann:  De  coaiuQCtivo  latino.  Festscbrift  zur  Fei  er 
des  350jäbr.  Bestehens  der  Königl.  Klosterschule  llfeld.  Nordhausen 
18*16     48  S    8 

Wir  finden  m  dieses  den  Koniunktiv  in  Hau[  f  i  nd  Neben 
Sitzen  behandelnlen  Schrift  manthe«  BeachlenswTte  Richtg  wird 
S  7  dei  Unterschied  dei  präsentisthen  und  aoiibti  chen  Aktionbait 
in  ne  dicaa  und  ne  dixeris  eikannt  &  9  auf  eine  gewi  se  tutunsche 
Bedeutung  des  Inssivus  hingewiesen  die  in  mdnchen  Gebrauchs  weisen 
deutlich  hervortretende  "Verwandtschaft  zwischen  Koni  Pus  und  Fu 
turi  m  rieht  g  hervo  gehoben  u  a  m  Daneben  ül  errascht  manches 
offenbar  verkehrte  Uiteil  In  quoi  non  tangerem  nd  fato  referantur 
sieht  L  Potentiale  ne  emifses  sei  alt.  Condicionalis  —  so  nennt  I 
auch  den  Konj  m  iriealen 'UucBchsätzen — ■  zu  betrachten  ==  hättett 
da  doch  nicht  geka  ift  dann  dürfte  abei  doch  ntinam  nicht  fehlen 
ind  es  leuchtet  doch  viel  ehei  ein  daf  dieaer  vor  Cicero  nicht  be 
segnende  Gebrauch  sich  nach  dem  Mu'*ter  von  ne  emeres  b  Idete 

^eifphit  erscheint  auch  der  Kern  ter  Arbeit  der  nel  en  dem 
Potentialis   und  lussivus    einen  Modus   fictuu     konstruiert,    au^    dem 
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der  Condicionalis  •=  Irrealis  herstamme;  i3ieser  Fktivns  Bei  in  Wunsch- 
sätzen, unwilligen  Fragen,  Bedingungs-,  Folgesätzen  etc.  gebraucht. 
Den  Ausgangspunkt  für  diesen  Modus  hilde  der  Concessivus  =  FietiTus 
in  Hauptsätzen,  dessen  Bedeutuag  'iit  vel  ponamus  vel  fingamus 
animo  aliquid'  von  Jussiv  und  Potential  verschieden  sei.  Da  nun 
der  Potentiale  und  jussive  Konj.  Pf.  im  Hauptsatz  nur  sehr  selten 
eigentlich  perfektische  Bedeutung  habe,  umgekehrt  aber  der  Konj. 
Perf.  in  Nebensätzen  nie  die  präsentische  (seil,  aoristisehe)  Bedeutung 
aeige,  so  dürfe  der  Gebrauch  des  Konj.  in  Nebensätzen  nur  von  einem 
unabhängigen  Gebrauch  mit  eigentlicher  Perfektbedeutung  abgeleitet 
werden,  und  diese  besitze  nur  der  Concessivus.  Die  Hypothese  fällt 
schon  durch  den  Hinweis  darauf,  dafs  ein  solcher  Concessivus  mit 
Perfektbedeutung  (Cie.  Lig.  18  fuerint  cupidi  ^  mögen  gewesen  sein) 
vor  Cicero  überhaupt  nicht  gefunden  wird. 

Worms.  H.  Blase. 


H.  Ziegel;  De  'iB*  et  'bio'  pronominibus,  cjuatenus  oonfuea  siut 
apud  autiquoB.  Diss.  inaug.  Marp.  1897.  68  pgg.  8°. 
Vf.  bat  sich  eine  heikle  und  solion  vielfach  behandelte  Frage 
zum  Thema  gewählt,  nämlich  die  Vermischung  der  Formen  hi,  hae, 
Itis  mit  ei  (iij  i),  eae,  eis  (m,  is).  Er  schiebt  dieselbe  in  eine  viel 
frühere  Zeit  zurUck,  nämlich  in  das  Jahr  44  vor  Chr.  (Ephem.  epigr. 
n  105.  221.  HI  87),  sicher  in  die  Zeit  81—84  nach  Chr.,  und  dehnt 
dieselbe  nicht  auf  alle  Pronominalformen  aus,  sondern  nur  auf  hi 
und  kis,  an  welche  schon  seit  Augustus'  Zeiten  das  Suffix  dem  an- 
gehängt worden  ist.  Jedenfalls  hängt  die  ganze  Verschiebung  mit 
dem  Verstummen  des  Hauchlautes  zusammen.  Nach  Z.  hätte  ein 
unbekannter  Grammatiker  des  5.  Jahrh.  folgende  Regel  aufgestellt; 
solet  Ais,  non  eis  seribi  1.  ai  pronomen  ad  rem  praesentem  sive  ante 
oculoE  versantem  pertinet,  2.  si  in  enuntiationis  initio  ponitur,  3.  si 
pronomen  cum  substantivo  coniungitur,  4.  si  ad  enuntiatum  relativum 
spectat.  Diese  Regeln  hätten  im  5.,  6.,  7.  Jahrhundert  Geltung  ge- 
habt. —  Zudem  versucht  Vf.,  auf  Gnmd  seiner  Forschungen  den 
Vitruv  zu  emendieren. 


Guil.  Kohlmann:  De  vel  imperativo  quatenus  ab  aut  partionla 
differat.  Diss.  inaug.  Marb.  1898.  98  pgg.  8". 
Vel  und  aut  unterscheiden  sich  zunächst  dadurch,  dafs  vel,  eiue 
Imperativform  von  yolo,  wie  puta  (zum  Beispiel)  nur  dem  Lateiai- 
sehen  angehüi-t,  während  ant,  verwandt  mit  autem,  av  und  alte,  sich 
auch  im  Oskischen  und  Umbrischeu  findet,  dort  in  der  volleren  Form 
auti,  welche  mit  uti  (ut),  lit  (et)  verglichen  werden  kann.  Die  Im- 
perativische Kraft  von  vel  läfst  sich  bei  Plautns  noch  nachweisen, 
und  es  wird  daher  der  usus  Plautinus  und  der  usus  Terentianas  beider 
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Partikeln  aiisfiihrlich  dargelegt  Aber  schon  Iiti  I.uerez  and  naraent 
lieh  in  der  Prosa  werdan  beide  Partikeln  immer  mehr  Uenti'.cli,  bei 
Lucr.  2,  434  wohl  untei  dem  Finflus  e  des  Metrums  Nach  WUrdi 
gung  des  Cato  de  agi  und  des  Coinificius  wnd  der  Gebiaufh  dei 
klassischen  Prosa  nicht  mehr  genauei  nnter'iucht,  das  Spätlatein 
weicht  darin  ab,  dals  vel  die  Bedenfung  von  et  aonimmt,  dagesen 
sind  in  Kapitel  1  die  Ansichten  der  lateinischon  Oianimifikei  wohl 
vollständig  zusammengestellt. 


Grammatioa  latina.  Composta  dal  Prof.  Oust.  Landgraf,  tradotta 
e  adattata  per  le  scuoJe  italiane  dal  Dr.  Mart.  Martini.  Firenze 
1898.  VIII,  337  pgg.  8". 
Wenn  wir  auch  grundsätzlich  die  Schul  litteratur  von  unseren 
Besprechuugen  aussehliefsen,  so  glauben  wir  uns  doch  im  vorliegenden 
Falle  eine  Ausuahme  gestatten  zu  dürfen,  weil  der  Verfasser  des 
deutseben  Originales  nicht  nur  als  vorzüglicher  Schulmann,  sondern 
noch  mehr  vielleicht  als  Gelehrter  bekannt  ist,  und  nicht  nur  in 
Deutschland,  sondern  überhaupt  in  Europa  und  in  Amerika.  Im 
Gegensatze  zu  Englmann,  dessen  Schulbücher  wohl  in  alle  bayrischen 
Gymnasien  und  Lateinschulen  eindrangen,  hat  die  lateinisciie  Gram- 
matik von  L.  auch  in  Württemberg,  in  Preufsen  Eingang  gefunden 
und  in  kurzer  Zeit  fünf  Auflagen  erlebt.  Dafs  auch  Italien  sich 
seine  Grammatik  aneignet,  kann  die  Vertreter  der  lieutschen  Wissen- 
schaft nur  mit  Genugthuung  erfüllen,  und  zwar  soll  sie  dort  die  ita- 
lienische Bearbeitung  von  Schultz  verdrängen.  Das  gut  ausgestattete 
und  billige  Bnch  dürfte  sich  aach  ftir  die  der  italienischen  Sprache 
zugehörigen  Gymnasiasten  und  Studenten  Tirols  empfehlen. 


Frid.  Leo:  Analeota  Flautina  de  fignris  sermonis  IL  Göttingen 
1898.  40  S.  8**.  Einladungsschrift  zur  Verkündigung  der  ge- 
krönten Preisarbeiten. 
Gleich  den  früheren  plautinischen  Arbeilen  Leos  greift  auch  sein 
neues  Programm  weit  über  Plautus  hinaus.  Es  hätte  füglich  'ana- 
lecta  Plaiitina  et  Terentiana'  betitelt  werden  können;  denn  wSbrend 
im  1.  und  3.  Teile  Plautns  im  Vordergrunde  steht,  ist  der  2.  Teil 
aus scbliefs lieh  dem  'diroidialus  Menander'  gewidmet,  dessen  in  ihrer 
litterargeschichtlichen  Bedeatung  längst  erkannte  Prologe  hier 
feinsinnig  als  Erzeugnisse  der  jungen  römischen  Rhetorik  gewürdigt 
werden.  Dafs  von  dieser  Rhetorik,  die  in  den  Dichtungen  des  Ennins 
schon  ein  beträchtliches  Terrain  erobert  hat,  auch  Naevius  und  be- 
sonders Piautas  nicht  unberührt  geblieben  sind,  geht  aus  den  Ans- 
ffilirungen  des  ersten  Teiles  über  die  verschiedenen  Spielarten  der 
'adnominatio'   (und   Antithese)   bei    den   altlateinisehen   Dichtern   zur 
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Evidenz  hervor;  elienda  wird  aber  auch  einsichtig  davor  gewarnt,  alle 
Anwendungen  dieser  Figur  als  'rhetorisch'  zu  stempeln:  auch  die 
Neigung  der  volkstümlichen  Ausdrucks  weise  zu  Gleichklängen,  die  bei 
Plautus  in  hervorragendem  Mafse  entfaltete  sprachliche  Ei-findungs- 
gabe  und  endlich  —  trotz  der  voa  Menander  beobachteten  nnd  bei 
Terena  (in  den  Komödien  selbst)  nachwirkenden  Zurückhaltung  in 
der  Verwendung  dieses  Redeschmuckes  —  die  griechischen  Vorlagen 
sind  in  Rechnung  zu  ziehen.  Eine  Reihe  von  Fällen,  in  denen  Plau- 
tus und  andere  der  Figur  zuliebe  ein  Wort  in  ungewöhnlicher  Be- 
deutung verwendet,  eine  sonst  nicht  gebräuchliche  Konstruktion  zu- 
gelassen oder  gar  Neubildungen  gewagt  haben,  und  eine  weitere 
Reihe  von  Stellen,  an  denen  zu  dem  durch  den  Sinn  geforderten 
Worte  noch  ein  zweites  hinzutritt  'ad  colorem  sermoni  inducendum 
vigoremve  augendum  cum  cura  electum',  werden  im  dritten  Teile  vor- 
geführt, wobei  sich  wiederholt  aus  der  Konstatierung  dieses  Sachver- 
haltes die  Hinfälligkeit  vorgebrachter  'Emendationen'  ergiebt.  Sowohl 
im  ersten  als  im  dritten  Teile  folgt  Leo  Gesichtspunkten,  denen  auch 
Norden  in  seinem  grofsen  Werke  über  die  antike  Kunstprosa  und  in 
seinem  Programme  über  Minucius  Felis  nachgegangen  ist:  Gesichts' 
punkten,  die  in  den  bisherigen  Arbeiten  de  genere  diceudi  dieses 
oder  jenes  Autors  zu  wenig  oder  gar  nicht  beachtet  worden  sind. 
Die  Forschung  der  Zukunft  mufs  hier  energisch  eingreifen,  damit 
neben  der"  Sprachgeschichte  auch  die  Stilgeschichte  zu  ihrem  Rechte 
gelange.  Hier  nur  ein  paar  bescheidene  Nachträge:  Zn  p.  7  (Veuerem 
veueremur)  vgl.  meine  Stud.  zu  Apul.  S.  323  und  Anthol.  lat.  395,  13 
(I^  p.  309  R.).  S.  8:  Das  Wortspiel  'verba  — verhera*  hat  eich  lange 
erhalten;  vgl.  Rufin.  Orig.  hom.  in  Esod.  3,  3  (vol.  IX  p.  31  L.);  Petrus 
Bonon,  serrao  bei  Morin,  Revue  B6n6d.  XIV  (1897)  p.  5,  54  f.;  Paulin. 
Petrio.  Vit.  Mart.  4  189  S  8f  dürfte  auch  an  Verg.  Aen.  9,  96  f. ' 
'cerlusqüe  incerta   p       ullttAn  e    nnert  werden.     S.  10: 

Wie  Turpilius  mit  m    nt        nt  p    It  Tertiillian  ad  nat. 

2,14   p.  126,  9R    mt         n  m     nt         (vorausgeht   'dignius 

roffo  seae  inroifoss  (  )      S  14f     I     d  n  T      nz  bevorzugten  und 

von  Quintilian  empf  hl  n  G  nüb  t  11  mg  on  zwei  Komposita 
eines  Verbuma  sei  w  lj,t  g  d  A  u  t  n  h  hon  die  confessioneä 
allein  enthalten  e        Füll        n  B     |     1  ö  38:  Zu  dem  plauÜni- 

schen    'qui   sunt    q    q       f        nt    x    1       fit  iit  posthac'  bieten 

aiifser  den  hekan  t  n  Lat  11         n  a  i  C  (4t,  2  f.)  des  letzteren 

Rede  post  redit.  ad  Quir.  16;  Apul.  flor.  p.  23,  9  Kr.;  Prud.  cath.  9, 12; 
Nicetas  Aguil,  bei  Caspari,  Eirchenhistor.  Anecd,  1 356  Parallelen. 
Vitruv.  7,  5,  4  umschreibt  das  Futurum  mit  'fleri  possunt'.  Audere 
Verba  in  den  drei  Zeiten  bei  Arnob.  7,  10  p.  245,  6  R.;  Oros.  1,  6,  6; 
Vinc.  Lerin.  comm.  9,  14. 

München.  Carl  Weyman. 
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Aug.  Haberda:  SIeletemata  Serviana,     1898.  20  pgg.  8  . 

Die  Scholian  des  Servius  und  die  in  den  Danielhandschnften 
befindliclien  Zusätze  gelten  dem  neuesten  Herausgeber  bekanntlicb  als 
so  verschieden,  daCs  sie  durch  verschiedenen  Druck  gesondert  sind. 
Haberda  hält  beide  Massen  mit  ßibbeok  für  identisch  und  auoht  dies 
auf  sprachlichem  Wege  zu  beweisen.  Übeieinstimmiingen  wie  Aen, 
5,  70  cum  habuJsset  Hector  occidi  und  Dau.  Aen,  2,  35  Caesar  occidi 
habuit  sind  in  der  That  beachtenswert,  weniger  wegen  des  Grebrauehes 
yoühabeo  (vgl.  Thielmana,  Areh.  II  77  ff.  171  ff.)  als  wegen  der  Gleieli- 
heit  des  Infinitives.  Dagegen  ist  die  zweite  Behauptung,  Servius  sei 
ein  Afrikaner  gewesen,  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  Beispielsweise  ist 
die  Entwertung  der  Steigerungsgrade  nicht  spezifisch  afrikanisch  (Arch, 
X  539) ,  und  in  dem  citierten  Beispiele  (Aen.  4,  184  quanto  celatum 
est  aliquid,  tanto  magis  rec[uirit«r)  steht  ja  nicht  'positivus  pro  com- 
parativo',  sondern  magis  ist  aus  dem  zweiten  Giiede  auch  in  das 
erste  hinauf  zunehmen,  wie  schon  bei  Tacitus  (Dräger,  Sjnt,  des  Tac. 
§  181,  h). 

Nino  Tamaasia:  Per  la  etoria  dell' Autentieo.      1898. 

Durch  sprachliche  Untersuchung  sichert  T.  die  herrschende  An- 
sicht, dafs  die  unter  dem  Namen  Authenticum  bekannte  Übersetzung 
justinianischer  Novellen  zur  Zeit  Justinians  in  Italien  entstanden  ist. 
Zu  einer  erklecklichen  Zahl  von  Worten,  die  in  der  Übersetzung  in 
ungewöhnlichem  Sinne  gebraucht  werden,  und  von  Wortverbindungen, 
die  uns  durch  Eigenart  auffallen,  weist  T.  Parallelstellen  in  Schriften 
nach,  die  im  Zeitalter  Justinians  in  Italien  geschrieben  wurden.  Weniger 
gesichert  ist,  was  T.  über  die  Entstehung  der  Sammlung  behauptet. 
Zachariae  von  Lingenthal  und  Kariowa  glauben,  dafa  wir  in  dem 
Authenticum  die  in  der  Sanctio  pragmatica  Pro  petitione  Vigilii  ver- 
sprochene offizielle  Übersetzung  und  Sammlung  vor  uns  haben.  Heim- 
bach, P.  Krüger  und  Conrat  bestreiten  dies;  sie  halten  Übersetzung 
und  Sammlung  für  das  Werk  eines  Privaten.  T.  schlägt  einen  Mittel- 
weg ein.  Er  glaubt,  dafs  die  griechischen  Novellen  einzeln  in  der 
Kanzlei  eines  kaiserlichen  Präfekten,  vermutlich  in  Ravenna,  übersetzt 
wurden,  um  sie  für  Italien  überhaupt  verständlich  zu  machen,  und 
dafs  aus  diesen  ofßiiellen  Einzelllbersetzungen  eine  nicht  offizielle 
Sammlung  hergestellt  wurde.  Die  Hypothese  hat  manches  für  sich. 
Sie  entgeht  den  Einwendungen,  die  P.  KvUger  gegen  die  offizielle 
Natur  der  Sammlung  vorbrachte,  und  hebt  zugleich  die  Schwierigkeit, 
die  der  Heim  bachischen  Ansicht  durch  die  Frage  bereitet  wird,  aus 
welchem  Grrunde  und  zu  welchem  Zwecke  es  sich  ein  Privatmann  die 
grofse  Mühe  hätte  kosten  lassen,  die  zu  einem  Teile  für  Italien  ganz 
unpraktischen  griechischen  Gesetze  zu  latinisieren.  Dafs  sich  ein 
Jurist,  zu  praktischen  oder  zu  Lehrzwecken,  die  kleine  Mühe  nahm, 
vorhandene  ÜbevseizuEgen  zusammenzutragen,  ist  leichter  verständlich. 

München.  L.  Seuffert. 
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Edmund  Hauler:  P.  Terentius  Afer.  Fhormio.  Leipz.  Teubn. 
1898.  X,  228  S.  8". 
Die  dritte  Auflage  dieser  ursprtiiiglich  von  Karl  Dziatzko  besorg- 
ten Ausgabe  mit  deutschen  Anmerkungen  nennt  sich  mit  Recht  eine 
'veränderte',  und  wenn  der  bescheidene  Herausgeber  nicht  'verbes- 
serte' schreiben  wollte,  so  h&tte  er  doch  unbedenklich  'vermehrte' 
schreiben  dürfen,  da  der  Umfang  auf  mehr  als  das  Doppelte  ange- 
stiegen ist.  Der  Grund,  warum  wir  dieses  Buch  hier  zur  Anzeige 
bringen,  liegt  darin,  dafs  eine  ausfUhrliclie  litterarhistorische,  sprach- 
liche und  metrische  Einleitung  vorausgeschickt  ist,  welche  es  Sclililern 
möglieh  macht,  auch  ohne  Kenntnis  des  Plautus,  die  Lektlire  dej* 
römischen  Komödie  gleich  mit  Terenz  zu  beginnen.  Die  Änmerkungeu 
machen  den  Leser  so  mit  den  neuesten  Forschungen  über  die  Ge- 
schichte der  lateinischen  Sprache  verh'aut,  dafs  er  mit  eiuem  Rucke 
mitten  in  die  archaische  Latinität  versetzt  wird.  Aber  auch  der  vor- 
gei'üoktei'e  Leser  wird  überall  Belehi-ung  finden,  da  der  Herausgeber, 
wie  man  sofort  ersieht,  sich  seit  langen  Jahren  mit  Vorliebe  mit  dem 
Dichter  beschäftigt  hat. 


Alfr.  Holder;  C.  lali  Caesaris  belli  civilis  Ubri  III.  Lips.  Teubn. 
1898.  VIH.  25Ü  pgg.  8". 
Mit  Recht  nennt  Holder  seine  Ausgabe  eine  recensio;  denn  durch 
Benlitaung  des  codex  Aehburnbamensis  und  des  ehemaligen ,  bisher 
verloren  geglaubten,  Lovaniensls,  den  er  im  Brittischen  Museum  wieder- 
gefunden hat,  ist  nun  der  eine  Stamm  der  fjberlieferung  (a  gegen  j3) 
festgestellt,  uud  er  ist  wohl  der  bessere,  wie  denn  auch  keine  Hand- 
schrift des  bellum  civile  an  Alter  dem  Cod.  Ashburnh.  (saee.  X)  gleich- 
kommt Übrigens  wird  eine  ausführliche  Besprechung  der  Cäsarhand- 
schriften an  anderem  Orte  in  Aussicht  gestellt.  Der  Herausgeber 
war  von  jeher  bemüht,  die  Orthographie,  wie  sie  sich  in  den  gleich- 
zeitigeu  Inschriften  findet,  in  den  CSsartext  einzuführen;  allein  der 
Zustand  unserer  Handschriften  läfst  dies  kaum  zu.  An  einer  eiozigen 
Stelle  nach  unsicheren  Spuren  ubei  einzuführen,  während  an  einigen 
30  andern  ubi  überliefert  ist,  bringt  uns  doch  nicht  weiter.  Büebeler 
hat  eine  Aazahl  guter  Konjekturen  beigesteuert  und  einige  Glosseme 
erkannt;  das  unheimliche  conmilites  ist  jetzt  aus  dem  Texte  ver- 
schwunden und  durch  conmentei  ersetzt.  —  Ein  Indes  verborum  macht 
den  Schlufs,  —  Das  Buch  ist  Otto  Keller  zu  seinem  sechzigsten  Ge- 
burtstage gewidmet. 


C.P.W.  Müller:  Ciceronis  epietnlae  ad  Attiouin  et  ad  M.  Brutum. 

Lips.  1898.  CLX,  565  pgg.  8". 
Der  im  Titel  genannte  Band  der  Bibliotheca  Teubneriana  gehört 
zu    der   Gesamtausgabe   der   Werke    Ciceros    und   bildet   somit   das 
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Gegenstück  zk  den  voi  2  Tahren  eiseliieneiien  sogen  Epist.  ad  fami- 
liare'i  Beiden  isf  gemeiiisani,  d<vfs  'iie  den  alten  Kanon  Baiters,  die 
Codices  Medioei  4<*  9  und  18  böten  die  einzige  Überlieferungsquelle, 
aus  welcher  alle  übrigen  Handschriften  abgeleitet  seien,  aufgeben 
muföten  aber  die  Kritik  der  Briefe  ao  Atticna  iinferhegt  viel  gröfseren 
Schwierigkeiten,  teih  wegen  dei  Veiderbniase  des  An,hetypus,  nament- 
lich m  den  giieohiBchen  btellen,  teiK  weil  «o  intime  Piivatbriefe  den 
Gedanken  des  Verlassers  viel  weniger  ahnen  lassen  Daher  ist  die 
Praefatio  viel  grofser  geworden  als  dort  Sie  fafst  zusammen,  was 
bis  heute  von  dei  Konjekturalki  itik  gelei'-tet  ist  Wir  wüi-den  frei- 
lich bedeutend  vorziehen,  die  Noten  iintei  dem  Texte  zu  haben,  weil 
man  so  viel  leichter  und  lasohei  ubei sieht,  was  von  der  Überlieferung 
abweicht 


Siegfr.  Sudhaust   Aetna.      (Sumnilung  wissenschaftl.  Commentare.) 
Leipz.  Teubn.   1898.  X,  230  pgg.  Les.-S". 


Das  vorliegende  Buch  bedeutet  nicht  nur  eine  \ 
einen  Fortschritt  über  ältere  Kommentare  hinaus,  sondern  etwas  ganz 
Neues.  An  eine  so  wissenschaftliche  Untersuchung,  welche  von  den 
Theorien  der  Alten  über  Erdbeben  und  Vulkanismus  ausgeht,  hat  bis- 
her niemand  gedacht.  Und  damit  dem  Leser  das  volle  Verständnis 
des  so  schwierigen  Testes  vermittelt  werde,  ist  eine  Übersetzung  in 
deutscher  Prosa  beigegeben,  was  hier  absolut  nötig  war.  Es  gilt 
von  der  Ausgabe,  was  von  der  Statiusausgabe  Vollmers  (welchem  sie 
gewidmet  ist);  zuerst  mufs  man  versuchen  zu  verstehen,  bevor  man 
za  Konjekturen  greift,  und  niemand  darf  an  die  Erklärung  heran- 
treten, der  nicht  den  Liicrez,  Catull  und  Vergil  kennt.  Der  Hsgb, 
setzt  die  Dichtung  bald  nach  30  v.  Chr.,  nach  Verglls  Georgica,  vor 
die  Herausgabe  der  Aeneis;  die  Berührungen  mit  Manilius  erklärt  er 
teo,  dafs  dieser  den  Aetna  gekannt  habe,  um  sich  zu  überzeugen, 
ob  dies  richtig  sei,  müfsten  doch  die  Beziehungen  zur  Aeneis  und  zu 
Ovid  noch  genauer  gepi-üft  werden.  Parenthetisches  nefaa  braucht 
man  nicht  aus  der  Aeneis  herzuleiten,  da  Catull  68,  89  ausreicht; 
aber  incingeie  (V.  95)  beispielsweise  haben  wir  bisher  als  eine  Neu- 
bildung des  Ovid  betrachtet.  —  Zu  coritur  ^  eooritur  vgl.  chors  und 
cors    statt   cohors   bei  Varro   sat.  Men.  55.  383,  Cic.  de  orat  2,  263. 


II.   Ellis:    Vellei   PatercuU   ad  M.   Vinicium    libri    duo.      Oxonii 
1898.    XXIV,  194  p.  8", 

Wir  begegnen  dem  Kenner  der  lateinischen  Dichter  auf  einem 
Wege,  welchen  er  bisher  nicht  zu  wandeln  pflegte;  aber  seine  Hilfe 
ist  dankenswert,  weil  in  den  mehr  als  20  Jahren  ^eit  dem  Er- 
scheinen der  Ausgabe  Halms  denn  doch  manches  für  die  Kritik  des 
Velleius   geleistet    worden   ist,   gelegentlich  hier  und  da,  wo  man  es 
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Diclit  sucht,  zuletzt  noch  von  Novak  und  Fr.  Scholl.  Die  Abschrift 
Amerbachs  (denn  die  Murbacber  Handsclirift  ist  wohl  auf  Himmer- 
wiederseben  verloren)  bat  der  Herausgeber  nicht  nur  nochmals  nach- 
geprüft, freilieb  ohne  dafs  ein  grofser  Gewinn  erzielt  worden  wäre, 
sondern  er  stellt  auch  den  Satz  auf,  dafs  man  sieb  auf  rlieselbe  mehr 
verlassen  müsse  als  auf  die  Editio  princeps  und  Burers  Angaben. 
An  einer  Anzabl  von  Stellen  bat  der  Herausgeber  mit  eigener  Kon- 
jektur eingegriffen,  einigemal  mit  Glück;  aber  ob  2,  92  vetere  aspe- 
ritate  besser  sei  als '  severitate,  ob  2,  69  Dolabellam  "(obire^  feeerat 
dem  Stile  des  V.  entspreche,  wollen  wir  lieber  unentschieden  lassen. 


Otto  Hense:  L.  Annael  Seneoae  ad  LaQilium  epietulae  moralos. 

Bibl.  Teubn.  Lips.   1898.     XL,  622  pgg.   8<>. 

Die  20  Bücher  dieser  Korrespondenz  sind  etwa  im  9.  Jh.  in  2 
ungleiche  HSlften  (lib.  1  — 13;  14—20)  zerrissen  worden  und  haben 
deshalb  eine  doppelte  Überiieferungsgeschichte.  Die  erste  Hälfte  stützt 
sich  auf  Pariser  Handschriften,  die  zweite  auf  den  verlorenen  Strafs- 
burger  und  einen  Bamberger  Codex,  Ein  Glück  ist  es,  dafs  vor  dem 
Bombardement  von  1870  Bücbeler  den  Argentoratensis  verglichen 
hatte,  sodafs  wenigstens  seine  Lesarten  gerettet  sind.  Auch  sonst 
ist  viel  für  einen  besseren  Apparat  geschehen,  aber  nicht  weniger 
hat  der  kritische  Scharfsinn  von  Bücbeler  beigesteuert.  Die  neue 
Ausgabe  bietet  bedeutend  mehr,  als  man  aus  dem  'edidit'  des  Titel- 
blattes scbliefsen  würde. 

Es  wäre  von  Interesse,  die  Wörter  des  Briefstiles  zusammen- 
austellen,  welche  sonst  in  der  Prosa  fehlen.  Dahin  gehört  auscultare, 
welches  nach  langem  Schlafe  erst  bei  Apnleius  wieder  auftaucht.  Vgl. 
Arth.  XI  266.  Ein  vollstündiger  Indes  nominum  und  aller  citierten 
Stellen  macht  den  Schlufs. 


J.  H.  Westcott:  Seleeted  letters  of  Pliny.  Boston  1898.  XLI, 
285  pgg.  8«. 
Unter  der  Oberleitung  von  Proif.  Bennett  und  Bolfe  erscheinen 
in  Boston  Ausgaben  lateinischer  Klassiker,  welche  nach  unserer  Aus- 
drucksweise für  den  Unterricht  an  den  Obergymnasieu.  bestimmt  sind. 
Auch  im  andern  Weltteile  ist  man  durch  die  moderne  Zeitströraung 
darauf  geführt  worden,  nicht  immer  vollständige  Werke,  sondern  unter 
Umständen  blofs  eine  Auswahl  zu  geben.  Wenn  Amerika  für  die 
Förderung  der  Kritik  nicht  viel  beitragen  kann,  weil  es  keine  Hand- 
schriften besitzt,  so  ist  doch  in  vorliegendem  Falle  eine  von  Prof. 
Merrill  gemachte  Naehkollation  des  Codes  Kiccardianus  benützt  worden. 
Vgl.  p.  264 — 268.  Im  grofsen  Ganzen  freilich  haben  wir  den  Text 
von  Keil;  die  erklärenden  Noten  sind  nicht  darunter  gesetzt,  sondern 
demselben  angehängt.     Aufserdem  aber  erhalten  wir  über  alles,  was 
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dem  Leser  sra  wissen  nötig  ist,  knappe  Belehrung,  Über  das  Leben 
und  den  Stil  des  Plinius,  über  die  Cbroiiologie  der  Briefe,  auch  einen 
Plan  der  Viüa  Plinii  nach  Magoiin,  endlich  verschiedene  Indices.  — 
Das  Buch  ist  praktisch  angelegt  und  vorzüglich  ausgestattet. 


C.  J.  Schmitt:  Falladii  opus  agriculturae.  Bibl.  Teubn.  Lips.  1898. 
XIV,  270  pgg-  8". 
Palladius  versichert  una  in  der  Einleitung,  wer  einen  tüchtigen 
Landwirt  heranbilden  wolle,  dürfe  es  nicht  an  Beredsamkeit  den  Rhe- 
toren  gleichthun,  weil  er  sonst  Gefahr  laufe  nicht  verstanden  zu 
werden.  Und  in  der  That  zeigen  uns  die  Handschriften  vulgäre 
Formen  in  Menge,  z.  B.  linire  {statt  linere),  wie  sogar  Columella  an 
drei  Stellen  geschrieben  hat;  coliandrani  (statt  coriandrum),  wie  auch 
Plinius  See.  und  Gargilius  Mart. ,  transiendi  und  transiebant',  in  der 
dritten  Konjugation  die  Vennisehung  der  Präsens-  und  der  Futural- 
formen.  Ob  der  Hsgb.  wohl  daran  gethan  hat,  solche  Formen,  ja 
sogar  den  Gen.  plur.  mensum  (für  den  Georges  in  den  Wortformen 
Dutzende  von  Belegen  beibringt)  zu  beseitigen,  möchten  wir  be- 
zweifeln; aber  der  Schaden  ist  darum  nicht  so  grofs,  well  ein  Blick 
auf  den  Apparatus  critieus  denselben  gut  macht.  Das  Emendations- 
bestreben  f^Ut  dem  ßef,  um  so  stärker  in  die  Augen,  als  er  gleich- 
zeitig die  Korrekturbogen  der  Mulomedicina  Chironis  zn  lesen  in  der 
Lage  ist,  deren  Herausgeber  viel  konservativeren  Grundsätzen  huldigt. 
Gleiehwobl  bleibt  Schmitt  das  Verdienst,  zuerst  über  die  handschrift- 
liche Überlieferung  aufgeklärt  zu  haben.  —  Indices  nominum  fehlen 
und  würdtiu  uns  auch  nicht  viel  Neuea  lehren  können;  mehr  wird 
man  einen  Index  verborura,  wenn  auch  nur  mit  Auswahl,  \ 


Rud.  Helm:  Fabli  Planoiadis  Pulgentii  V,  0,  opera.  Lips.  Bibl. 
Teubn.  1898.  XVI,  216  pgg.  8». 
Das  Bündchen  umfafst  zunächst  die  in  Handschriften  des  10.  Jh. 
überlieferten  drei  Bücher  Mythologiarum  und  die  Virgiliana  continentia, 
dann  die  verrufenen  Sermones  antiqui,  dann  die  vor  mehr  als  200 
Jahren  herausgegebene  Schrift  De  aetatibus  mundi  et  hominis  eines 
Autors  Namens  Fabius  Claudius  Gordianus  Fulgentius,  und  zum 
Schlüsse  den  Kommentar  super  Thebaiden,  nämhch  des  Statins.  Zwar 
gehört  die  letztgenannte  Schrift,  dem  Bischof  Fulgentius  von  Euspae, 
allein  es  erscheint  uns  wahrscheinlich,  dafs  dieser  mit  dem  Mytho- 
graphen  identisch  sei.  Die  Lebenszeit  (um  500)  beider  stimmt  genau, 
und  der  Übertritt  eines  heidnischen  Gelehrten  zum  Christentum  ist 
ja  nichtä  Üngewöbnlichea.  Dafs  dann  durch  die  Lektüre  der  lateini- 
schen Bibelübersetzung  und  der  Schriften  der  Kirchenväter  der  Stil 
sich  wesentlich  veränderte,  begreift  sich  leicht.  Aber  auch  abgesehen 
von  der  Identifizierung  mit  dem  Bischöfe  hält  H.  den  Mythographen 
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für  einen  Airikaner,  und  er  darf  dies  sogar  laut  sagen  aus  guten 
Gründen.  In  der  Schrift  De  aetatibus  mundi  ist  der  Vf.  der  Spielerei 
verfallen,  in  14  Kapiteln  hinter  einander  die  Buchstaben  A,  B,  C  bis  0 
fehlen  zu  lassen.  Der  Hsgh.  hat  nicht  beachtet,  dafs  auch  die  Vor- 
rede kein  A  enthält,  sobald  man  ae  ^  e  rechnet,  was  damals  that- 
Eächlich  der  Fall  sein  mufate.  Vgl.  Commodian  instr.  2,  8,  wo  minae 
und  terrae  mit  ire  und  rege  reimen;  ebenso  den  Donatistenpäalm 
(Abecedarius)  des  Augustin.  Aus  diesem  Grunde  ist  p,  131,  7  die 
Emendation  von  Plafsberg  Kom^an^ae  nicht  haltbar;  es  mufs  vielmehr 
Rom<(ule^ae  heifsen;  unmöglich  ist  auch  ISO,  7  tugasset  statt  fugisset. 
Der  Vf.  löste  sein  Problem  einfach,  indem  er  Libyens  schrieb  statt 
Africug,  penee  statt  apud,  cuf  und  epi^emon  statt  coppa  und  stigma. 
Die  Sprache  dieses  etwas  sonderbaren  und  nur  oberflächlich  gebildeten 
Heiligen  ist  eine  wahre  Cruz  filr  den  Herausgeber.  Helm  folgt 
den  Handschriften  und  (iberläfst  die  Verintwitüehkeit  filr  so  viele 
Schnitzer  dem  Autor.  Ein  Index  sermonis  stellt  das  Bemerkena- 
werteste  zusammen. 


Ludw.  Traube:  Textgesohiobte  der  Begula  Benedict!.  Ahhandl. 
d.  bayr.  Äk.  d.Wiss.  XXI.  Bd.  S.  601— 731.  1898.  i". 
Der  Versuch,  die  Texte  der  lateinischen  Autoren  durch  Zurück- 
führung  auf  die  ältesten  Handschriften  zu  verbessern,  wird  zwar  in 
den  meisten  Fällen  zum  Ziele  führen,  ausnahmsweise  aber  auch  mife- 
iingen.  So  irrten  Jahn  und  Halm,  und  irrt  heute  noch  Rofabach, 
wenn  er  den  Test  des  Florus  auf  den  ältesten  (aber  interpolierten) 
Codex  Bambergensis  gründet  und  die  Bedeutung  des  etwas  jüngeren 
Codex  Nazarianus  verkennt.  Ein  weiteres  Beispiel  bietet  aber  auch 
die  Kegula  Benedicti,  da  ähnlich  die  ältesten  Handschriften,  nach 
welchen  ich  dieselbe  herausgab,  bereits  interpoliert  sind.  Die  Minder- 
wertigkeit mancher  Lesarten  der  älteren  Überlieferung  war  zwar  nicht 
unerkannt  geblieben,  doch  konnte  man  sich  vorstellen,  Benedict  habe 
die  erste  Ausgabe  Äüchtiger  geschrieben  und  erst  in  einer  zweiten 
Besserungen  angebracht.  Dafs  dem  nicht  so  sei,  hat  T.  nachgewiesen, 
indem  er,  durch  'Freunde  und  Gönner'  unterstützt,  einen  viel  reicheren 
Handschriftenapparat  zusammenbrachte,  auch  bessere  Kollationen  be- 
nutzte, endlich  die  Benützung  der  Regula  in  der  späteren  Litteratur 
gründlicher  untersuchte.  T.  schliefst  mit  den  Worten:  die  inter- 
polierte Fassung  ist  in  Italien,  Frankreich  und  England  zu  Hause;  die 
reine  wird  erst  während  der  Herrschaft  Karls  des  GroXsen  bekannt'. 
Dieses  äjtQoaÖoKriXov  ist  der  Grund  aller  bisherigen  Irrtümer.  Die 
letzten  Kapitel  der  Regula  hält  T,  mit  uns  fllr  einen  'Nachttag', 
wenn  auch  vielleicht  nicht  als  einen  bei  Anlafs  einer  neuen  Ausgabe  bei- 
gefügten. Sein  Hauptresultat  wird  gesichert  bleiben,  auch  wenn  man 
einzelne  Stellen  anders  beurteilt.  So  fasse  ich  28,  10  ultionera  ex- 
communicationis  statt  ustionem  nicht  als  'triviale  Interpolation',  son- 
dern als  einen  aus  dem  unmittelbar  vorangehenden  'ad  ultimum'  ent- 
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standenen  Seiire ibfehler.  Vgl.  25,  8  pereeptionem  statt  refeotionem, 
weil  pereipiat  daneben  steht.  —  Wenn  man  also  später  einmal  die 
Regula  für  die  Monumeuta  Germaniae  herausgiebt,  so  kann  man  sich 
nur  an  die  TOrzUgliche  Untersuchung  von  T.  halten,  und  die  Ausgabe 
in  der  Bibliotheoa  Teuhneriana  kann  nur  als  billige  Handausgabe  und 
als  Lüekenbüfser  bis  zur  Veröffentlichung  eines  besseren  Textes  in 
Betracht  kommen.  Schliefslieh  die  Bemerkung,  dafs  Ref.  seine  Aus- 
gabe nicht  erst  hintendrein  als  '  Gelegenheitssehrift '  bezeichnet  hat, 
sondern  schon  beim  ersten  Erseheinen;  war  sie  doch  der  in  München 
tagenden  Thesauruskommission  gewidmet  und  genau  auf  die  Pfingst^ 
woche   1895  i" 


Ric.  Jahnke;  Iiaotantii  Flacidi  oommentatii  in  Statii  Thebaida 
et  Achülelda.  Lips.  ßibl.  Teubn.  1898,  X,  522  pgg.  8". 
Die  Schollen  zu  Statins  sind  bisher  blofs  in  der  selten  kauf- 
lichen Ausgabe  von  Tiliobroga  (Lindenbroeh)  Paris  1600  gedruckt 
und  liegen  uns  hier  in  einer  Gestalt  vor,  dafs  man  glauben  möchte, 
der  Herausgeber  habe  sich  der  Mühe,  eine  erst«  oder  zweite  Korrektur 
zu  lesen,  überhoben.  Der  neue  Editor  ist  zunächst  in  die  Fufsstapfen 
des  zu  frühe  verstorbenen  Rieh.  Koblmann  getreten,  welcher  bereits 
die  Bearbeitung  der  drei  ersten  Bücher  zur  Thebais  vollendet  hatte; 
er  hat  aber  nur  die  Handschriften  benützt,  in  welchen  die  Schollen 
als  zusammenhängendes  Ganzes  überliefert  sind,  vor  allem  den  Cod. 
Monac.  lat.  19482,  andere,  welche  die  Dichtungen  des  St.  mit  Inter- 
linear- oder  Randnoten  enthalten,  nur  gelegentlich  herangezogen. 
Auch  hat  er  darauf  verzichtet,  die  übereinstimmenden  Stellen  des 
Hygin  oder  Servius  im  Apparate  zu  verzeichnen,  wogegen  eine  Kon- 
kordanz der  Mythographi  Vaticani  auf  S.  503 — 505  mitgeteilt  wird, 
freilich  in  möglichster  Kürze.  So  wird  im  kritischen  Apparate  zu 
4,  576  Tantalis]  Niobe,  filia  Tantali  et  Penelopes  auf  Myth.  Vatic. 
2,  71  verwiesen,  doch  nicht  gesagt,  dafs  dort  'vel  Pelopis'  geschrieben 
ist.  Es  bleibt  eben  noch  so  viel  zu  untersuchen,  über  die  älteren 
und  jüngeren  Beatandteile  der  Schollen,  über  den  Namen  und  die 
Zeit  des  Original  Verfassers,  über  die  Präge,  ob  der  Verfasser  der 
Achilleisscholien  identisch  sei  mit  dem  der  Thebais,  dafs  Jahnke  sich 
begnügte,  einem  späteren  Kritiker  eine  Grundlage  geboten  zu  haben. 
Mag  man  auch  den  Wert  dieser  Schollen  nicht  besonders  hoch  an- 
aehlagen,  weil  sie  arm  sind  au  Citaten  verlorener  Autoren,  so  ist  es 
doch  ein  Verdienst,  sie  den  Philologen  in  verbesserter  Gestalt  näher 
gebracht  zu  haben.  Der  Index  S.  506 — 522  enthält  nicht  nur  die 
Eigennamen  und  die  res  memorabües,  sondern  auch,  was  in  der  Über- 
schrift nicht  gesagt  ist,  eine  hübsche  Anzahl  seltener  Wörter. 
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Herrn.  Stadler:  Dioseorides  Lougobardne.  liber  IV.  (=  Koman. 
Forschungen.  XI,  S.  1—121.)  1898, 
Diese  altlateinisclie  Übersetzung  des  vierten  Buches  ist  hier  nicht 
mehr,  wie  die  der  früheren,  blofs  nach  Cod.  Monao.  lat,  337  und  aus 
Äuraehers  Nachlafs  herausgegeben,  sondern  auch  Cod.  Paris,  lat.  9332 
(welchen  der  Herausgeber  in  Paris  kollationiert  hat)  mitbenutzt  und 
dadurch  die  Ausfüllung  zweier  sehr  grofser  Lücken  möglich  geworden. 
Die  Varianten  des  cod.  Paris,  zu  lib.  H  und  III  sind  im  Anhange 
S.  94 — 121  abgedruckt,  während  die  zu  lib.  I  als  Anhang  zu  lib.  V 
folgen  sollen.  Beigegeben  ist  eine  Photographie  einer  Seite  des  Cod. 
Monac.  äaec.  IX,  welcher  deutlich  die  Züge  der  Schrift  von  Monte 
Cassino  zeigt,  also  durch  Kauf,  Schenkung  oder  sonstwie  in  den 
Norden  verschlagen  worden  ist.    —   Vgl,  ÄrcL  X  464.  566. 


Anton  Chroust;  Mounmenta  palaeographioa.  Erste  Abteilung. 
Erste  Serie.  München,  Bruckmann.  1898.  gi:  Folio. 
Die  TOrzÜgliehen  Lichtdruektafeln  mit  erläuterndem  Texte  sollen 
ein  Hilfsmittel  für  den  palUo graphischen  Unterricht  sein  und  bei 
relativer  Wohlfeiihelt  (480  Mark  für  die  erste  Abteilung)  bieten, 
was  die  moderne  Technik  zu  leisten  vermag.  Dabei  ist  aber  an  die 
angehenden  Historiker  gedacht,  wie  schon  der  Doppeltitel,  'Schrift- 
tafeln in  lateinischer  und  deutscher  Sprache'  und  die  der  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  angehörige  'Taus churk und e'  beweist;  die  klassischen 
Philologen  müssen  sich  natürlich  an  die  griechische  und  lateinische 
Schrift  und  wo  möglich  an  Klassik  er  band  Schriften  halten.  Dafs 
München  imstande  ist,  vorzügliches  Material  zu  liefern,  ist  unzweifel- 
haft, und  eine  weitere  Empfehlung,  dafs  Oberbibliothekar  Dr.  Hans 
Sohnorr  von  Carolsfeld  seine  Unterstützung  zugesagt  hat. 
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Otto  Ribbeck, 

einer  der  ältesten  Schüler  Ritächls,  sein  Nachfolger  auf  dem  Lehr- 
stuhle in  Leipzig  «nd  sein  Biograph,  geb.  am  23.  Juli  1827  in  Er- 
furt, einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  klas- 
sischen Philologie,  ist  nach  längerer  Krankheit  am  18.  Juli  1898 
durch  eine  Herzkrankheit  der  Wiasenschaft  entrissen  worden.  Er  be- 
gann aeine  Thätigkeit  am  Gymnasiiim  zu  Elberfeld,  bekleidete  in 
Bero  und  Basel  Doppelstellungon  als  Univeraitätsprofessor  mit  der 
Verpflichtung,  an  den  obersten  Gymnasial klassen  zu  unterrichten, 
widmete  sich  aber  seit  seiner  Berufung  nach  Kiel,  in  Heidelberg  und 
Leipzig  aasachliefslich  akademischen  Studien.  Wenn  ihm  auch  in 
der  Schweiz  eine  schwierige  Aufgabe  zufiel,  welche  manchen  anderen 
niedergedrückt  hStte,  so  behielt  er  doch  Mut  und  Kraft  genug,  um 
den  Verein  schweizerischer  Gymnasiallehrer  zu  gründen,  welcher  in 
segensreicher  Weise  gewirkt  hat.  Vgl.  das  28.  Jahresheft  des  Ver- 
eines schweizerischer  Gymnasiallehrer  8.  8.  Sein  Studium  war  von 
Anfang  an  auf  die  klassischen  Dichter  Roms  gerichtet;  aber  wie  sein 
grofser  Lehrer  daneben  an  Aeschylus  und  Aristophanes  festhielt,  so 
blieb  auch  er  bis  an  sein  Ende  dem  griechischen  Drama  treu.  Nicht 
umsonst  ist  neben  Ritschi  auch  Welcker  sein  Lehrer  gewesen.  Die 
reifste  Frucht  seiner  Studien  ist  in  den  drei  Bänden  'Geschichte  der 
römischen  Dichtung'  niedergelegt,  in  welchen  er  sich  auch  als  einen 
geistreichen  Darsteller  und  gewandten  Stilisten  gezeigt  hat.  Ob  der 
geplante  vierte  Band,  weicher  gelehrte  Ausfahrungen  enthalten  sollte, 
begonnen  oder  vollendet  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen;  er  wäre 
vielleicht  gedruckt,  wenn  K.  nicht  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
für  den  Thesaurus  linguae  latinae  die  Tragicorum  und  Comicorum 
Romanorum  fragmenta  in  dritter  Auflage  bearbeitet  hatte.  Seine 
Geschichte  der  römischen  Tragödie  ist  ein  Versuch,  aus  den  Ruinen 
neues  Leben  hervorhlühen  zu  lassen,  wobei  streitig  bleiben  mag,  wie 
weit  diese  Aufgabe  lösbar  ist.  Seine  grofse  und  kleinere  Vergil- 
auBgabe  hat  zuerst  den  Text  auf  die  ältesten  Handschriften  basiert, 
und  wenn  sie  auch  blofs  eine  kritische  ist,  so  zeigen  doch  die  Samm- 
lungen der  Testimonia,  der  Auotores  und  Imitatores,  und  namentlich 
die  Prolegomena,  welche  Arbeit  in  diesem  Werke  steckt.     Als  Kri- 
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tiker  gehörte  er  nicht  zu  den  konservativen,  sogar  za  den  kühnen, 
wenn  man  an  seine  Bearbeitung  der  horazischen  Episteln  und  der 
Satiren  Jnvenals  denkt,  in  welcher  er  vor  Umstellungen  und  Un- 
echtheitserklärungen  nicht  zurückschreckte;  er  hat  übrigens  in  reiferen 
Jahren  manches  von  dem  zurückgenommen,  was  er  früher  behauptet 
hatte.  Als  Schüler  Ritschis  pflegte  er  ein  Plautuskolleg  in  seinen 
Vorlesungscyklus  einzusetzen,  und  zwar  war  es  der  Miles  gloriosus, 
welchen  er  interpretierte.  Er  hielt  auf  eine  gute  deutsche  Über- 
setzung, und  man  darf  die  seinige  als  vorzüglich  bezeichnen;  in  einer 
eigenen  Schrift  hat  er  den  ethologi sehen  Typus  des  Älazon  in  der 
griechischen  Komödie  nna  dargestellt.  Aber  als  Bitschelianer  raufste 
er  auch  lateinischer  Grammatiker  sein,  und  er  war  es,  wenn  wir 
schon  bedauern  müssen,  dafs  seinen  vielversprechenden  'Beiträgen 
zur  Lehre  von  den  lateinischen  Partikeln'  nichts  mehr  gefolgt  ist. 
Grofse  Verdienste  hat  er  sich  um  den  Thesaurus  linguae  latinae  er- 
worben, indem  er  das  sächsische  Ministerium  bestimmte,  für  das 
Fünftel  der  Ausgaben  einzutreten,  während  ursprünglich  ins  Auge 
gefafst  war,  diese  Quote  auf  Sachsen,  Wüi-ttemberg  und  Baden  zu 
verteilen.  Nicht  minder  wertvoll  war  sein  objektives  Urteil,  welches 
er  als  Mitglied  der  Tbesauruskomraission  m  den  Beratungen  abgegeben 
hat.  Die  Akademien  von  Berlin,  Wien,  München,  Petersburg  haben 
ihn  zu  ihrem  Mitgiiede  gewählt;  in  der  säcbsiachen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  führte  er  das  Piisidium.  Er  war  ein  gi-ofser  und 
ganzer  Philologe,  nicht  spezieller  Latinist,  wie  dies  namentlich  seine 
Schüler  Eohde,  Crusius,  Buresch'  beweisen,  an  den  letzten  Aristo- 
teles- und  Bakchylides-Funden  erfreute  er  sich  wie  ein  Jüngling. 
So  vieles  und  Verschiedenartiges  er  veröffentlicht  hat,  er  stellte 
nicht  alles  in  das  Schaufenster;  er  war  in  seinem  Innern  noch  viel 
reicher,  und  das  fühlte,  wem  es  vergönnt  war  ibm  näher  ku  treten. 
Auch  der  Archäologie  brachte  er  volle  Sympathie  entgegen,  weniger 
vielleicht  der  Sprachvergleichung. 
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Vom  Thesanrns. 

Die  auf  6  Jahre  berechneten  Vorarbeiten  zum  TheBanrus  linguae 
latisae  haben  zunächst  darin  bestanden ,  dafa  ftlr  die  Autoren  bis 
Taeitns  einsehliefslich  (und  ausnahmsweise  für  einige  spätere)  kri- 
tische Texte  hergestellt  worden  sind ,  an  deren  Rande  die  wesent- 
lichen handschriftlichen  Abweichungen,  die  preiawürdigen  Konjekturen 
der  Gelehrten,  sowie  sprachliche  Bemerkungen  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Wissenschaft  in  kUniester  Form  verzeichuet  sind.  Indem 
die  Kopie  dieser  Teste  auf  mechanischem  Wege  vervielfältigt  worden 
ist,  besitzen  wir  zu  jedem  einzelnen  Worte  und  jeder  Stelle  eigene 
Oktavzettel,  welche,  in  dritthalb  tausend  Schachteln  aufbewahrt,  sich 
auf  die  Gesamtsumme  von  etwa  4*/^  Millionen  belaufen.  Diese  Arbeiten 
sind,  soweit  nicht  äuTsere  Schwierigkeiten  zur  Zeit  im  Wege  stehen, 
wie  bei  Columella  und  Fronte,  von  denen  kritische  Ausgaben  eben  in 
die  Presse  gehen,  in  der  Hauptsache  abgeschlossen. 

Aus  den  Spätlateiuern  sind  nur  lexikalische  Excerpte  gemacht 
worden,  und  zwar  so  ziemlich  aus  der  ganzen  erhaltenen  Litteratur; 
auch  aus  den  Papyri  und  den  Münzen;  für  die  Glossarien  benützen 
wir  den  bis  Bachstaben  D  fortgeschrittenen  Generalindex  von  Götz. 
Diese  Arbeit  mufs  im  Sommer  1899  abgeschlossen  sein,  worauf  eine 
letale  Revision  und  Ordnung  erfolgen  dürfte,  sodafs  die  lexikogra- 
phische Bearbeitung   der  einzelnen  Aitikel  mit  1900  begmnen  kann. 

Auf  der  Pfingstkonferenz  von  1898  ist  weiterhin  beschlossen 
worden,  sämtliche  teils  in  Göttmgen,  teils  in  München  gesammelte 
Materialien  an  einem  Orte  zu  veieinigen,  und  zwar  in  München, 
wo  die  hayr.  Akademie  der  Wissenschaften  vier  geiöumige  Zimmer 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Es  lot  geplant,  duich  Anstellung  zahl- 
reicher Assistenten  die  meisten  Lesikunaitikel  in  München  auf  dem 
Bureau  ausarbeiten  zu  lassen,  wodurch  die  Veisendung  der  Zettel 
möglichst  eingeschränkt  wird.  Als  tteneialiedaktor  ist  Dr  Friedr. 
Vollmer  gewonnen. 

HHnchen.  Ed.  Wölfflin. 
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Die  Appendix  Probi. 

Die  nachfoigende  Neuausgabe  der  sog.  'Appendix  Probi',  zu 
welcher  der  verehrte  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  die  dankens- 
werte Anregung  gegeben  hat,  bedarf  einiger  Rechtfertig uEg. 
Seit  7  Jahren  besitzen  wir  ja  die  grundlegende  kritische  Ausgabe 
vonWendelin  Foerster  in  den  Wiener  Studien  Bd.  XIV294fF. 
Allein  gerade  die  Stelle  ihrer  Veröffentlichung  acheint  der  Ver- 
breitung nicht  sonderlieh  günstig  gewesen  zu  sein.  So  schien 
denn  ein  Neudruck  an  der  Centralstelle  für  lat.  Lexikographie 
den  deutschen  Philologen  nicht  unwillkommen  zu  sein.  Nun 
wird  vielleicht  mancher  hei  einem  solchen  Unternehmen  eine 
Neuvergleichung  der  Handschrift  selbst  erwarten,  zumal  auch 
Foerster  den  Hauptteil  der  Appendix  (von  n,  29  ab)  nur  nach 
einem  allerdings  sehr  gelungenen  Lichtdruck  gelesen  hat,  der 
auch  seiner  Ausgabe  zur  Kontrolle  beigefügt  ist.  Allein  jene  Er- 
wartung kann  leider  nicht  befriedigt  werden,  einmal  wegen  äufserer 
Hindernisse,  sodann  vor  allem,  weil  —  offen  gesagt  —  Verf. 
von  einer  eignen  Nachvergleichung  der  in  üblem  Zustand  befind- 
lichen Handschrift  sich  wenig  versprechen  konnte  und  um  so  lieber 
davon  Abstand  nahm,  weil  ein  so  gewiegter  Handschriftenleser  wie 
G,  Gundermann  ihm  seine  diesbezügliche  Absicht  zu  erkennen 
gab.  So  baut  sich  denn  der  Test  selbst  im  ganzen  auf  die  Re- 
sultate Foersfcera  auf,  der  in  zuvorkommender  Weise  die  Benutzung 
derselben  gestattete,  bez.  auf  die  Nachträge  Gundermanns 
in  der  Zeitschr.  f.  franz.  Spr.  und  Lit.  XV184ff.  Den  erwähnten 
Mangel  hoffe  ich  einigermafsen  dadurch  ausgeglichen  zu  haben, 
dafs  bei  unsicherer  Lesung  die  verschiedenen  Möglichkeiten  von 
VulgUrformen  im  weitesten  Mafse  berücksichtigt  worden  sind  in 
dem  Kommentar,  der  in  Kürze  zusammenstellt,  was  bisher  zur 
Erläuterung  der  App.  beigebracht  worden  ist  und  voin  Verf. 
selbst  nach  seinen  Kräften  beigesteuert  werden  konnte,  sodafs 
ein  Überblick  über  die  Würdigung  der  App.,  die  mit  Sehuchardt 
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und  Brambach  beginnt,  bis  auf  unsere  Tage  herab  ermöglicht 
ist.  Für  weitergehende  Bedürfnisse,  namentlich  was  die  laut- 
liche Seite  betrifft,  ist  auf  die  gründlichen  Untersuchungen  von 
üllmann  (ÜUm.)  in  Vollmöllers  Rom.  Forschungen  Bd.  VII 
145  —  225,  sowie  auf  Foersters  (Fö.)  zahlreiche  gelegentliche 
Bemerkungen  a.  a.  0.  verwiesen. 


Porphiretieum  marmor  non  pur-     tolonium  non  toloneum 
paretieum  marmur  speculum  non  speclum 


1.  Schulform  wohi  poTphyreticum,  s.  üllm.  173.  Vulgärform,  jüngere 
Analogiebildung  nach  altem  purpura,  im  Rom.  niuht  erhalten:  Or.  2832 
und  {parpurilicus)  Groter  128,5  =  C,  I.  L.  VI  322  (colnmnis  purp.),  b.  Dllm.  170 ; 
vgl.  L.  Furina  Purpureo  cos.  196,  C.  Gl.  L.  II  414, 10  TiogipVQCeH'  pw^rypurio 
(Vogel?),  Isid.  XVI  5,  &  puTpuritis  (Stein)  u.  a.  Auffallend  ist  -eticus  von 
porphyrites  in  dec  Schul-  und  Vulgärform  und  wohl  Analogiebildung;  vgl. 
die  analogen  Ädj.  von  Steinarten  corallüicits  (Plin.  a.  h.  XXXVI  62  =  Isid. 
XVi  6,  9,  C.  I.  L.  XIV  2853  coroliticus  geschrieben)  und  lyclmiticus  (Not. 
Tir.  101,  97  nach  lychmtis;  Hyg.  fab.  323  lapis  lychn<^ityicus  M.  Schmidt 
nach  Muneker),  die  beide  bei  Georges  fehlen.  Andere  wohl  phreneticus  und 
splenetieus  neben  -itictis.  Von  den  Citaten  bei  Ge.  ist  in  den  Scr.  h.  Aug. 
(Sm»\)  porphyreticus  ülierl.,  die  Überl.  hei  Sueton  (Intal)  und  bei  Ambros. 
(8mal)  kann  ich  nicht  konb-ollieren.  Dazu  kommen  Schal.  Bern.  Luc.  X  116 
(porforet.)  und  Faaäio  Sanct.  quatt.  cor.  (4mal  lapis,  mons  od.  mefallum 
porphyret.  od.  porphyrit.)  bei  Wattenbach  in  Büdingera  üntera.  111  325  ff,  und 
C  Gl  L  V  622  42  (porfiretica)  Noch  Späteres  a  hei  Du  C  Dagegen  ist 
Not  Tu  100  S9  porp(h}iiiticas -aherl  wie  inachr  pMrpMnticw,  und  über  den 
Vokal  der  antepaenultima  (sowie  den  der  ersten  Silbe)  apricht  sich  auch 
die  Glosse  V  585  14  aue  die  allerdings  nicht  richtig  iberliefert  aeiu  kann 
porphyreticus  lapis  est  purjujei  cölorts  et  gutbasdam  legttur  per  o  m 
pnma  et  per  e  t»  antepenuUiina  porphiretteus  quod  lenus  est  a  ^tbusdam 
porphinticus  sed  corTwpte 

maimoT  «o«  marmu  Endlichei  (E  )  lict  auch  in  der  ersten  Stelle 
marmur  doch  hat  die  Hdsehr  mar»i  nach  Fn  Marmur  und  PI  ura 
wollte  Antonius  Gnpho  nach  Quint  I  6  25  laschr  Belege  bei  Schnob 
II  HS     der  auch  wal   marmur      aizil    marmara  a    a    heianzieht 

^  Schulform  möglicherweiae  lehmum,  we  E  irrig  als  Überl  giebt 
s  Fö  Dann  wiirde  an  der  Vulgarform  zweierlei  getadelt  1)  o  in  1  bilbe 
■wie  oft  -vor  l  e  Ullm  195  und  Schuch  11246  der  cod  Pal  (4/6  saec ) 
Marc  2  14  und  Luc  6  2  toloneum  citiert  (vgl  auch  Glosa  Plac  unten)  und 
anf  altfr  loUieu,  franz  tofüteu,  altd  zo7  verweist  2)  eum  st  lum  wobei 
es  zweifelhaft  bleibt  ob  /ineum  ffir  imim  vgl  ultronetts  eilraneus  a  a) 
wie  Fd  oder  oneum,  wie  UJIm  184  i  195  A  1  wegen  des  Rom  annimmt 
gemeint  itt  (vgl  d  e  getadelte  Form  muBfum  b  und  hrabeum  44)  Letzteres 
ginge  auf  ititovei-ov  aaruck    das  von  buidas  lusdrut.kln.h  als  Properispom 
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Die  Appendix  Probi.  303 

maseulus  non  maselua  vernaculus  non  vernaelus 

s  vetulus  non  veclus  articulus  non  articlus 

vitulus  non  viclus  baculus  non  vaelus 

„Zollhaus"  von  ziXävuiv  nnterschieden  wird  und  a.  B,  C.  Gl.  II  1Ö4, 10  jjoj- 
titorium  zelaivttov,  III 268,  8  in  den  jungen  Herro.  Einaidl.  telmvttov  feloneum 
eicb  findet,  wühren:!  nndrergeits  II  453,  12  riXiöviov  mit  veetigaliwn,  Ulowi- 
tiiS,  mancipatitm  erklärt  wird,  was  doch  wiederum  auf  eine  Unterscheidung 
der  beiden  grieeh.  Bildungen  hinweist.  Wie  dem  auch  sei,  die  Hdscbr.  in 
Schriftstellern  Bobwanken  auch  zwiacben  -eum  und  -iwn  (s.  z.  B.  ROnscb, 
Itala  246)i  iuBclir.  -evm  C.  I.  L.  VIII  121S4  neben  -tarius  Arch,-ep.  Mitt. 
au3  Öat.-Ung.  XIX  140,  dagegen  -earius  Schol.  Ter,  99,  16  Scblee,  während 
Non.  p.  24, 19  die  Hdecbr.  schwanken.  Und  so  lehrt  das  Placidus-GIossar 
nach  den  röm.  Hdschr,  C,  Gl.  V  42,  19  teloneum,  telonearivs  melius  quam 
ieloniarhts  (s.  UUm.  184*)),  während  im  L,  Gl.  und  im  cod,  Par.  p.  101,  18. 
157,23  tfh.)  tihjelonarivs  m.  q.  tolonarius  überl.  ist  {s,  o.),  wofür  RSnach 
coli.  pbil.  292  eintritt,  vielleicht  mit  Recht  (wegen  der  im  allgemeinen 
beeaeren  Überl.  dea  L.  Gl.),  wenn  auch  R.s  einziges  Argument,  die  Ver- 
tanachung  von  'carius  gegen  -iarvtis  sei  viel  zu  anbedeutend,  um  sie  zum 
Gegenatand  einer  Glosse  zu  machen,  nicht  Stich  hält  gegenüber  Plac.  V  10,  14 
cemsoi'iMS  per  i  scribimus  non  per  e  n.  ä.  —  Ober  die  Verbreitung  des  Worts 
e.  Sittl  VI  557. 

3.  Bpeclum  Commod.  inatr.  II  18,  S  (s.  Ullm.  198),  häufig  in  Inachr.  in 
speclar(iaT){us,  z.  B.  C.  I,  L,  VI  5202,  Romaniach:  ital.  specehio  u.  s.  w.,  s. 
Gröber  Arch.  V  476. 

i.  masclus  als  Cogu.:  Ind.  zu  C.  I.  L.  III,  V,  VII,  XU  (UUm.  198).  Ro- 
manisch: proT.  mascle,  ital.  maseliio  u.  a.  w,,  s.  Gröber  Arch,  III  527.  VI  392. 
Vgl.  noch  n.  33  mascel. 

6.  vedus  «nbelegt,  doch  romaniscli:  it.  veechio  u.  a.  w.  Vgl.  die  fol- 
gende Nr. 

6.  viclus  in  der  Form  bidus  C.  I.  L.  X  1589  u.  C.  Gl.  L.  II  30,  1  &. 
qpiBiHj  (s.  Ullm,  198.  S18),  daher  ital.  vecdtio  u.a.  'Seekalb',  s.  Gröber, 
Grundrifa  502.  Ebenso  vidina  =  ii6a%itoy  C.  Gl.  HI  398,  7,  dagegen  364,  5 
vittitia  {Vitlus  als  Cogn.  inachr.  und  umbr.  vitlu  =-  vüulum  u.  s.  W.,  s.  Ullm.). 
ähnliches  aus  Gloaaen  (sida,  fisda  n.  a.)  s.  Arch.  XI  67;  dazu  aclefa  =•  athleta 
inschi.  (ßueoh.  zu  Anth.  I.  ep.  583)  und  hdschr.  C.  Gl.  IV  B,  42.  82,  64.  V 
106,  13.    Fulg,  p.  142,  13  ed.  Helm. 

7.  vernadue:  inschr.  öfters  (auch  als  Cogn.),  wie  C.  I.  L.  Vllf  9375,  s. 
Schuch.  II  404.   UUm.  198.    Im  Roman,  nicht  erhaltenes  Wort. 

8.  artidus  unbelegt,  doch  romanisch;  altfr.  arteil  u.  a.  w.,  s.  Gröber 
Atoh.  I  243. 

9.  badm  st.  mdm  wird  von  Fö.  u.  Uilm.  172  u.  202  geändert,  C.  I.  L. 
X  1598  baclus,  s.  Ullm.  198.  C.  Gl.  II  74,  56  ßäxXov.  Romaniacb :  ital.  bacchio 
Tl.  B.  VI.,  a.  Groeber  Arch,  I  247.  VI  378. 

*)  Die  falsche  Aspirierung  thdoneum,  die  Beda  C.  Gr.  L.  VII  293  (nicht 
292),  18  mit  ausdrücklichen  Worten  vägt,  findet  aich  in  dem  Wort  nebet 
seinen   Ableitungen   z.  B.  C.  Gl.  V  101,  18.   545,  3.     Ahd.  GIoss.  lli  140  u.  Ö. 
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304  Wilh.  Heraeae: 

10  angulus  non  anglus  vacui  non  vaqui  « 

iugulus  non  iuglua  cultellum  non  cuntellum 

calcostegis  non  calcosteis  m  irsias  non  niarsuas 

septizonmm  non  septidonium  cannelam  non  canianu^ 

vacua  non  vaqna  hereules  non  herculens 

10  anqlaf  ünbelegt  doch  romanisch  sie  angm  prOT  a>  gJi'S  u  a  w 
EiQch  umbnach    a    üllm   19^ 

11  tugltts  nnbelegt  doch  mm  lunghiu  i  l  lim  198  Vgl  l_  Gl  II  94  5 
iwt  gla  jjviai   ^ciKirixai   (b    Salm   Scr   li   Aug    ^    104)     III  443,  30   conmgloe 

12  E  und  Fo  wollen  in  beiden  Fonuen  die  Aepirate  eh  heratellen, 
vgl  UUm  220  Die  Eodung  is  ist  vermutlieb  nicht  wie  6  Ptria  meiot, 
itaiiat  Bch  für  jjs  sondern  feminioea  ig  s  Bueoheler  bei  Fi)  Die  Vulgär 
form  mit  der  getaJplten  Unterdrückung  dea  mtervokalia  beo  g  (Scbucb  It 
461  Seelm  349)  habe  ich  Arch  \I  fa5  aua  Serv  plenior  Aec  1448  (fcnjium 
clalcosteuw    was  man  hatte  ändern  wollen)  niohgewieaeo    s     la« 

13  Die  Hdscht  hat  auf  be  den  Seiten  serpi  korrigiert  Aber  nach 
Fö  nur  teilweise  bei  ungenan  in  sepfi  Die  geruhte  Form  findet  aich 
noch  Schol  Bern  Luc  VII  426  b  Ullm  218  der  auub  über  J  =  ö  handelt 
und  septtdtonium  lesen  will,  doch  a.  Po.  Ober  andie  Schreibuogen  dea 
dunklen  Wortes  (Schmitz  Arch,  VII  272)  a.  Schuch.  III  73  und  Jordan 
Topogr.  II  511. 

14  und  15,  Vgl.  Albiu.  C.  Gr.  L,  VII  296,  1  vacuus  per  c,  non  peT  q 
acribmdunt  est  Verg  A  IV  82  iac[ia  P-i'  C  Gl  L  II  366  "9  wjjcriioguo 
S    noch  Brambach    ürthogr  j.    233  und  Schnob   II  142 

16  cnntellas  ünbelegt  romanisch  nir  armor  lonfd  nath  Schlich  I  14S 
was  Dllm  206  übersehen  hat  ien  nan  wegen  der  Dissimilation  gleichfalls 
nachsehe 

17  lo  and^it  Jlfaifj/as  »  V  was  E  für  hd'-chr  Lesart  lu'giebt 
Die  gerügte  Form  findet  aieh  in  Inschr.  u.  Hdschr.  öfters,  z.  B.  C.  t.  L.  II  658. 
Mart.  II  64,8  (Marsua),  a.  Georgeä  Leu.  d.  Wtf.  und  Ullm.  191, 

18.  Die  verschiedenen  Heilungsvereucbe  der  zweifellos  verdorbenen 
Glosse  sehe  man  bei  Ulimann  311.  292  und  bei  Foerster  295  f.  Neuerdinga 
hat  Birt  Rb.  M.  LI,  102  laniena  non  laniahis  vorgeschlagen,  leb  vermute 
Zusammenhang  mit  der  merkwürdigen  Notiz  Prob,  de  nom.  exe.  p.  215,  19  K. 
Jtippiter  et  cälamus  in  genetivo  decrescunt:  facit  ertim  huivis  lovis  et  ftwius 
canna«  propter  cacenphaion.  Inwiefern  aber  konnte  calami  obscön  klingen? 
Vielleicht  als  cala  mi?  So  steht  chalare  (xaläv)  obscÖn  C.  I.  L.  IV  3031 
BionysiuB  gwn  hora  volt  licet  chalare  (vgl.  Add.)  und  XII  5687,  38  quam  bene 
ckalas,  möglicherweise  aus  der  Sprache  der  nautae,  vgl.  laid.  VI,  14,  4  (dictus 
calatnus  quod  liquorem  ponat,  unde  et  apiid  nautas  ealare  ponere  dicitur), 
welche  Stelle  bei  Georges  s.  v.  chalo  vermifst  wird.  Danach  vermute  ich, 
dala  laffi  in  cannelam  eine  verschobene  Korrektur  zu  eanianua  •=  cälamus 
ist,  alao  canna  non  ealam&s. 

19.  Eerculens  im  Nom.  unbelegt,  doch  Dat.  HercUntt  and  -enti  Bram- 
bach  C  I.  Bhen.  315  und  666,  welche  Deklinationa weise  schon  von  Schnchardt 
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so  columna  non  colomna  erista  non  crysta 

pecteu  non  peetinia  formica  nou  formica  a; 

aquaeductus  aon  aquiductus  nrnsiviim  non  museum 

cithara  aon  eitera  exequ<^i)>ae  non  execiae 

ni  182  richtig  erklärt  worden  iit  ond  von  TJllm.  209  nicht  hätte  bezweifelt 
werden  sollen;  b.  jetzt  auch  Dessau  inecr.  sei,  2213  HerclenU  (stadträm.) 
und  meine  Bemerkung  über  locuplmtis  Phil,  LY  208A.  13.  [locuplms  C.  Gl. 
IV  110,27.  Vnjg.  Luc.  19,  2  u.a.)  Über  -ews — es  8.  Corfsen  I  255.  Seelmann 
Auaspr.  d.  Lat.  285  hdschr.  und  inschr.  Belege. 

20.  coiomjio:  C.I.L.11307(voTaugust.).  IX  4875  u,  a.  später,  s. Sohuch. 
II  172  und  UUm.  193.  Auch  hdschr.,  z.  B.  Fulgent.  p.  100, 1.  5  Helm  a.  ö. 
Romaniach;  ital.  eolonna  n.  a.,  3.  bes.  Ullm. 

Sl,  pectinis  Nom.,  offenbar  aus  den  Casus  ohi.  erwachsen  (cf,  ital. 
pettme),  bisher  unbelegt,  über  Nom.  (richtiger  romanischer  Normalkasus) 
pectine  in  Glossen,  sowie  über  Analogien  wie  Nom.  lietiis,  splenis,  inguinis 
8.  Arch.  XI   61  fg.     Eine  andere  Vermutung  s.  ÜUm.  322. 

22.  aquiductus.  Nach  Jordan,  dem  Ullm.  169  (Tgl.  194)  folgt,  ist  t 
nicht  ans  as  über  e  entwickelt,  sondern  der  gewöbnliche  Ersatz  des  unbe- 
tonten i,  das  hier  Kompositionsvokal  sei.  Auf  Grund  des  n.  159  gerügten 
ierrimotium,  sowie  der  Form  agiieducUum  des  Capitol.  Stadtplans  und  C.  Gl. 
II  462,5  aquiducHum  (s.  auch  111326,71  aguidueteum,  dagegen  CLL. VII 142 
a^uaeducUam ;  davon  im  Roman.  *rfMcftMi»  abgetrennt?  anders  Gröber  Aceh. 
11  107)  vermutet  Ullm.  aquiductium,  doch  steht  eben  die  getadelte  Form 
C.  I.  L.  XII  4355  abgekürzt  aquiditct.  (Acc.  PI.)  Vgl.  aqaeductCitaJ  C.  I.  III 8088 
(wie  C.  GL.  III  487,  39.  V  440, 55  und  sonst  als  hdschr.  Variante  zu  aquaed.; 
in  Glossen  nie  aqmductti^  and  aque  dwcftts  VI  29844,  während  sonst  in 
Inschr.  stets  aquae  ducius,  seltener  in  einem  Wort,  erscheint.  Nach  alledem 
wird  man  doch  weniger  bestimmt  über  das  i,  bez.  e  in  den  Formen  urteilen. 
Über  ital.  aeguidotto  s.  Ullm.  134. 

23.  dtera  nnbelegt,  doch  rum.  u.  ital.  cetera,  u.  s.  w.,  s.  Schuch.  I  194. 
Ullm.  182. 220.  Sonst  häufig  eyfffi^nm  u.  cAttom,  letzteres  Verg.A.lX,776(M), 
Fronto  p.  65  Naber  u.  C.  I.  L.  VI  30122. 

34.  crysta  unbelegt,  doch  vieles  Ähnliche  in  Hdschr.  und  Inschr.,  a. 
Schuch.  II  337.  Vgl.  Ullm.  189  und  Fö.,  der  Anlehnung  an  crystallum  und 
chryso-  vermutet. 

25.  furmica  unbelegt,  doch  vieles  Ähnliche  in  Hdschr.,  s.  Schuch.  H  121 
ifurma  u.  a.).     Romaniach;  reap.  furmicula  u,  a,,  s.  das.  und  Ullm.  192. 

26.  e  in  musewn  nach  Pö.  verwischt;  Tgl.  n,  304,  wo  musium,  vel  vor- 
hergeht. Die  getadelte  Form  (gemeint  ist  wohl  'Mosaikarbeit')  findet  sich 
hdschr.  in  den  Scr.  b.  Aug.,  s.  Georges  Wtf.,  inschr.  stets  mit  und  ohne  opus, 
8.  C.  I.  L.  VIII  993  u.  a.  (2657  musaeo)  bei  Marquardt  Privatalt.  p.  625' 
und  C.  Gl.  IV  372,  31.  Daneben  musium,  masiarim  C.  Gl.  Y  603,69  (andere 
Vnlgärformen  a.  bei  Marqu.).  Für  'Studierzimmer'  findet  ajch,  wie  scheint, 
nur  museum  und  -iuwi.     Im  Romanischen  nicht  erhalten. 

27.  Vgl.  Cassiod.  C.  Gr.  L.  Vil  158, 15  reliciae  et  relicui  per  c  scribe- 
bantur  (ersterea  bei  Jahn  spec.  epigr.  p,  32  n.  47,  letzteres  häufig,  b.  Georgea 
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gjrus  non  gyrus  sobrius  noii  suber 

avus  non  aus  figulus  nen  figel 

1«  miles  Qon  milex  masculus  non  mascel 


Wtf.) at  nunc  religutae  et  exequiae  per  q  scribimtWj  a,  Ullm.  201  f. 

Kürzer  Albin.  ebd.  300,  26  exequiae  per  q  scribendum  est. 

28.  Die  Schulform  igt  ii-rtümKcli  wiederholt.  Daher  beeserte  E.  girus 
(oft  in  den  Gloasen  und  späten  Texten,  z,  ß.  Antbim.  49),  was  Ullm,  174 
wegen  dee  Eoman.  (ital.  giro  u.  b.w.)  billigt,  desgl.  Fö.,  während  Haupt 
opp.  III  63*  ffoerns  vorschlug,  was,  wenngleich  seltner,  sich  auch  in  Hiischr. 
findet,   freilicli  an  der  App.  sonst  keine  Stütze  hat, 

29  aus  C  I  Vm  l'm  8637.  Dat.  ao  Eph.  ep.  V  777,  s,  Ullm.  201. 
Dazn  Ol  C  I  L  VUI  1172  Das  kurze  Wort  ist  im  Roman,  nach  avia  in 
OWMS,  bez  ait<.lus  (ersterea  luch  C.  I.  L.  II  5069,  4.  VI  18086)  erweitert. 
Vgl  u  a  auncülw  inachr  getadelt  Ton  AlLiin.  p.  297,  4,  s.  Schuoh.  II  471, 
=!eelmami  p  241  (dazu  C  I  \III  2988),  rum.  «ncAto,  frz.  onde. 

30  mtlex  Hehl  olt  in  Inschr.,  z,  B.  VIII  2894.  5329  und  in  anderen 
Banden  a  Seelmann  p  353  (seltner  rnUix:  Eph.  ep.  IV  n.  290,  wie  C.  Gl. 
IV  134  Ifa)  Auch  hiachr  z  B  Liy  XLV  43,  8  im  Vind  (.romat  24b,  19, 
C  Gl  L  IV  117  13,  anleies  bei  Eonech  coli  phil  175  und  Eofimaoe  Kir 
chenJat  108  Vgl  noch  Prob  inst  ait  p  126  36  und  Ullm  216  Mües  hat 
sich  im  Boman    nicht  gehalten 

31  tber  Uübelegt    auch  mcht  romaniBch  (it  sdbno  u   s  w )     Vgl 
Prob  inst  art  p   12(j  23  quacritw  gwa  de  causa  ftic  •'obri'ui  et  non  htc  sober 
dieatuT    de  nom    exe    p   213   18  (daraus  Serg   ejpl.   in   Don  648    5)   ebrius 
dtcilur,  mo«  eier  sicut  e  contrario  sobriua  d     t        w       ber     gl   p  106  i 
B   Schlich   II  386     Bramb   86     Charis,  p.  SS   16  ]  ber  et  )  b  )         d 
ris  u   a    w     in  welchem  Abachnitt  die  Aap      t            h       I    h       m  G        m 
tiker  herrührt      Grober  Arch    II  276  (vgl.  V    32)        rm  t  t   t        t  1      &ö 
einen   Tulgiren   Acc    ebium      dagegen   ital        b                w       h       fep 
sobrum     Wegen  «  in  buber  vgl    die  inach            hd    h     B  1  g  b     is 
beiSchuch  II  113  201  (dazu  Not  Tir.81,63   d     G     1 1     m    SmS    ms     h      t 
aber  fremd    vgl    jetzt   I'roaop    imp.  R.  III         )           h                          H  l    h 

i    194    37     Caper  p   lOd    11  sobrim  {sub  d    B      )  j  p 

scribendvm. 

32.  ßgel  C.  I,  L.  X  423,  s.  Ullm.  199  f       Vgl   P    t         t     rt    i    130  11 

33.  maseel  Vulg.  Lev.  6, 29  und  7, 6  cod  A  hb  cel  Rö  h 
Itala  520>.  Häufiger  als  Cogn.  im  C.  I.  L  lil  \  ^  II  XH  Uli  300 
VI,  Viil  und  in  einer  verlorenen  Lyoner  In    h           h.  bl      A    h  VII  694  tg 


*)  Dieae  im  ital.  ebbriaco  u.  s.  w.  fortl  b    d    B  Id    g  (G  ob 

hat  vielleicht  schon  Laberius   bei   Non.  p.  108            t  1    h   d       g 

im  Lemma  und   nach  Onions  Kollation   au  h     m   C  1. 1  1    Hd 

giebt,    wie    auch    Ribbeck    achreibt.     Dan     V  lg         1  19    l     1     ' 

ebriosus  im  Amiatinua  (Thielmaun  Arch.  VUI  512)       d  Gl 

446,7.   IV  401, 52   {ternttknius :  vinolentw,     h               h  )        w 

Silv,  p,  106  Garn.   Entsprechend  sobriacus  (      M      m      1  Ro 
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lanius  non  laneo  coqua  non  cocu8 

35  iuvencus  uoii  iuuenclua  coquens  non  cocens 

barbarus  non  barbar  eoqui  non  eoci  t 

eqas  non  ecus  acre  non  acrum 

der  aber  die  Inaclir  in  Bd  III  und  XU  übersieht  (vgl  auch  denselben  Areb. 
VIII  449  gegen  Schubes  Angriff  der  Vicdicierung  dpr  Form  für  dae  afrik. 
Latein)  K  vPi^leicht  noch  Vernace!  auf  einem  numidischen  Moaaik  Vlil 
10891  '^  auch  n  4  (masdus)  und  Prob  inst  art  103,  13  10b,  i  130,  11, 
de  exe  nom  2H  12  sowie  C  Gl  L  V  221,92  vtascxilus,  non  ut  quidam 
mafcel 

Si  laneo  fechol  Tut  51  141,  häuSger  lanio,  waa,  wenn  nicht  gar  Pro- 
bus selbst  60  freschrieben  hat  (vgl,  Caper  p.  104,  i  bei  Ullm.  163.  1S8.  221  f. 
und  ChariB  p  7b,  1)  jedenfalla  auch  verworfen  werden  soll.  Zahlreiche  Be- 
lege gicbt  Georgfs  Lex  d  Wtf.,  zu  denen  ich  als  (neben  Trimalchio  bei 
Petr  39)  em^  der  frühsten  Beispiele  C.  I.  L,  S  6493  (erste  Kaiserieit)  hinsu- 
fuge  B  auch  C  Gl  L  U  355,  9.  364,  5.  III  25, 49.  308,  11.  V  306, 44.  Bramb. 
inscr   Rhen   32*      Im  Roman,  ist  weder  laniits  noch  lanio  erhalten. 

35  iunendns  die  Hd°icbr.  nach  Fö.  Meinte  Frobus  vielleicht  iuendus? 
Die  synkopieite  Form  weife  ich  nicht  ea  belegen,  iwenculus  (vgl.  Charis. 
p  94,  3)  das  doch  auch  verurteilt  werden  soll,  ist  im  Spätlatein  hHußg, 
bes  bei  Kirchen icbrittst ,  s.  Georges'  Belege,  wozu  ich  füge:  Porf.  Hör,  c, 
I  25  17  C  Gl  IV  448  44  und  460,15  aua  mir  unbekannter  Quelle,  Not. 
Tir  54  8  Vgl  noch  Rdnsch  Itala  95  und  Üllm.  198.  223.  Romanisch  lebt 
nur  das  Primitiv  ivuencus  fort  (ital.  giovenco). 

36.  barbar  finde  ich  nur  in  Glossen:  V  543,  14.  IV  327,  25  u,  ö.,  a. 
Arch.  XI  62,  wo  auch  Analogien  wie  hUar  beigebracht  sind.  Vgl.  noch 
Ullm.  200. 

37.  ecw  oft  in  Hdsehr.,  s.  Georges  Wtf,  und  Ribbeok  prol.  Verg.  392, 
inschr.  C.  I,  L.  VIII  snppl.  16666,  XIV  3911,  6,  Ober  egm  vgl.  Prob,  inat. 
art  119  5  afp  195  2  Vel.  Long,  p,  59.  Serv.  plen.  Verg.  Ge.  I  12.  Ribb. 
prol  442  C  Gl  IV  336  36,  V  72,  4.  Prop.  IV,  3,  36  u.  ö.  Im  Roman,  ist 
bekanntl  ch  das  M^sk    im  Gga,  sn  equa  durch  cotiaJZus  verdrängt. 

38 — 40  iu  oc  s  bez  coci  a.  die  Hdachr.-  u.  Gramm. -Zeugnisae  Georgea 
Wtf  inschr  C  1  L  X  5^11  u.  a.  bei  Ullm.  201,  in  Glossen  II  363,  50, 
III  5  46  25  48  214  5  u  ö.  (a,  'Thes,  gl,  emend.'  a.  v.).  Romanisch!  ital, 
CMOCO  n  s  w  —cocets  C.  Gl,  III  140,  68  ff,  mco  und  andere  Verbalformen. 
Roman,!  ital,  cuoco  u.  a.  w. 

41.  acTum  nach  Charis.  p.  117,13  (vgl.  S2,21)  schon  von  Cn,  MaÜna 
gebraucht,  dann  sehr  bäu£g,  auch  in  aoidren  Easus  in  späten  Texten,  a.  die 
gründliehe  Sichtung  Wageners  Nene  Formenl.  IP  161.  In  Glossen  II  13,  64 
acrtm:  rjpifiii;  III  467,3.  215,  15  [acetum  a.).  603, 43  (apia  riiptatio).  IV  6,  30 
{aerae  menUs),  s,  Thes.  gl,  emend.  Auch  insehr.  C.  I.  L,  V  suppl,  ital.  384 
{fehribus  aeris  ala  Hexameter schlufs),  ferner  Fulgent.  p.  48,  7  Helm  und  Chir. 
mnlomed,  (a.  Arch,  X  421);  vgl-  noch  Caper  p.  94,6,  Romanisch!  ital.  aero, 
agro  u.  s.  w.,  b,  üilm.  200. 
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308  Wflh.  Heraeua: 

paupermnliernonpauperannilier  theoflius  non  izofilus 

carcer  non  car<car>  homfagium  non  monofagium 

bravium  non  bra<^beuni>  byzacenus  non  bizacinus 

!5  paöcarpus  non  parcarpus  capseais  non  capseasis 

42.  paupera  (vgl.  a«  iuniperns  197)  soll  schon  Plautos  gesagt  haben; 
s.  über  die  Heterokliais  die  Grammatikerseugniaae  und  Schriftatellen  bei 
Georges  WtC,  Neue-Wagener  IP  24.  162,  Rönach  coli.  phil.  148.  289.  Vgl. 
auch  Prob,  catk  16,  11.  inst.  art.  82,  39.  Palaemonis  ars  534,  33.  Caper 
p.  96, 3(. ..  MO«  paupera  tnuKer).   Romanisclir  Hai.  povero  u,  s.w.,  9.  Ullm.  200. 

43.  carcere  giebt  E.  als  hdschr.  Lesart,  eine  trotz  üllm.  200  auffallende 
Form;  car .  ..  is  hält  Fö,  für  möglich,  doch  neigt  er  sich  mehr  dam,  dafa 
die  vermeintliche  Endung  der  Spiegel achrift  angehöre,  and  vermutet  carcar. 
Letzteres  im  Plar.  earcares  (=  Schranken)  oft  in  Act.  fr.  Arv.,  zuerst  87  n.  Chr. 
(8  Neue  P  1671,  sonst  in  Bibelhdachr,  a  Rönsch  It.  463  und  coli.  phil.  21, 
Liv  SXVI  13  15  im  Put  nach  Luchs  C  1  L  IK  1617  (ca.  134  n.  Chr.).  Über 
KcpMapot  u  a  bei  gneeh  Les  kogr  b  Imra  ath  de  gl.  ital.  Heaych.  p.  311. 
Romaniach  sicil  carzan  {got  karkara  u  a  w ),  s  Schuchardt  I  208,  doch 
Bonat  e    ital    careere  u   3   w      Vgl    auch  ansar  n   129, 

44  E  iaa  hramum  non  braveum  and  ändert  beidemal  v  in  b,  Vö. 
kann  vevm  nicht  mehr  leaen  billigt  abtr  Ea  Korrektur,  wie  üllm.  184. 
Daa  durch  die  Vnlgata  (s  WoltFl  n  Arch  Vlll  1  )  im  Kirchenlatein  beliebt 
gewordene  Wort  hndet  ''ich  in  Hdschr  mit  mm  und  -cum  geschrieben,  s. 
Rönach  Itala  239  (auch  m  t  ?  al  ei  atets  tum  m  den  Glosaen  III  240,  19. 
IV  26,  41;  vgl.  C.  Gl.  L.  \I  p,  150).  Aulserbalb  dea  Kirch enlateins  Capitol- 
Ver.  6,  5  (brabia). 

45.  In  parcarpm  ist  daa  aweite  r  nach  Fö.  unaichtbar  und  könnte 
auch  n  aein  {parcanpns  mit  Metathesia).  Ich  verweise  dagegen  auf  Non. 
p,  264,  28  parcarpineo  im  Lugd.  prior  (s.  Archiv  SI  64)  \md  auf  Oab.  Panorm. 
p,  431  partarpia  (siel)  Corona  ex  diversis  fioribus  paraia,  was  zwar  auf  Feat. 
p.  220,  20  znrückgeht,  aber  mit  parata  etymologiaierende  Erklärung  des 
par-  vorrät.    Analogien  ana  dem  Umbrischen  und  Romanischen  a,  Ullm.  207. 

46.  E,  bessert  Theophilus  non  Ziophüus  (ebenso  später  Haupt  opp. 
!II  666),  was  Schach.  I  153.  157  und  Ullm.  218.  188  billigen,  doch  s.  Pö. 
dagegen,  der  mit  Seelm  318  i  in  Lo^ilus  prosthetisch  fifst  Gundermaon 
a,  a.  0.  erklärt  iz   =  idioiptloi, 

47.  E,  wollte  omjiAacium  ändern  ebenao  Haupt  ]  c  ,  ähnlich  Ullm  177 
omphaeium  non  omfagtum,  bez  ofactum  Vgl  C  Gl  III  671,  b3  onfamon 
616,  9  onfancion,  579,  10  unfactwn  u  ä  Anthim  94  wiifaetum  in  BG  Da 
gegen  Brandis  (de  aapir  lat  [;  6  A  1)  omofagium,  deaaen  Tolksetyniolog 
Umdeutung  in  fnonofagtvm  ebenso  begreif litli  wrtre,  a  Arch  XI  65  fg 

48.  Bizaeina  im  Veron  Pro vmzial Terz ,  s  bchnch  I  233  Vgl  Ullm  173 
über  y—i,  183  f  über  roman     tno  i    &no  wie  Saracino 

49.  capsesii  ( ays  E  im  lext)  non  capsesbif,  ( ests  E  im  Text  essit  als 
hdaehr.  Leaart  in  den  Noten  unter  d))  hat  die  Hdachr  naih  Fo  Captesis 
non  Capsensia  (vom  afuk  CapiäS  schlug  Haupt  1  c  vor  nach  ihm  Cx  Paria, 
was  Dllm.  173  und  208  und  Fo  billigen     Beispiele  fui  das  auch  romanische 
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60  catulus  <non  cat^Uus  calida  non  calda 

catttlus  non  ca^te^llus  frigida  non  fricda 

dolens  non  dolium  vinea  non  vinia 


{Tnim.  a09)  Suffis  -esis  bei  Völkern atnea  und  sonst  s.  Cotfsen  I  263  ff. 
Salm.  283 f.  Schmitz  Beitr.  28;  zn  -essis,  das  seltner  ist,  vgl.  C.  I,  L.  X  1695 
Decalressium,  Liv.  XXIX  6,  4  und  8,  1  im  alten  Put.  Locresses,  XXX  4,  6 
GarffiaffiniesBes. 

50.  61.  Doublotte.  Daa  getadelte  Demin,  findet  sich  in  allen,  zumal 
den  letalen  Perioden  der  röm.  Litteratnr,  desgl.  im  Roman,,  a.  UUm.  223. 

52  E  laa  dolevm  und  sehlog  Umatellung  dolium  non  doleum  vor,  was 
UUm  181  188  billigt  Fö  liest  dolens  in  der  Hdsohr.  Die  Grammatiker 
veiwerfen  doleum,  wie  Charis.  71,1  nnd  andere  bei  Georges  Wtf.  (auoli 
Angustin  ¥  499  11)  doleum  steht  im  Bauemkalender  C.  I.  L.  I  p.  369  und  oft 
in  Hdacbr  ,  a  Sthuch  II  39  und  Ge.  (auch  Varr.  r.  r.  I  13,  6.  61,  1.  III  16,  2 
bei  keil  im  Text  C  G)  II  64,  42.  HI  24,  4.  Not.  Tir.  96, 21 ;  ebenso  dolea- 
nus  inbthr  s  Ge  und  Or.  4888;  C.  Gl.  III  309,  13  duieaTius).  Mask.  do- 
!em  hndet  sieb  anfeer  Gromat.  296,  9.  14, 18  aneh  C.  Gl.  III  357,  58  {dolei: 
miöoi)      Roman    nur  dohum,  a.  Gröber  Acoh.  II  103, 

53  calU  achnftlat  Nebenform,  a.  die  Stellen  bei  Georges  Wtf.,  wo 
man  Caldus  als  Cogn  der  Domitii  und  Augustua  Sofserung  ober  calidus  — 
caUm  bei  Qumt  1  6  19  yermifat,  nnd  C.  Gl.  L.  VI  167  (im  Femin,,  zumal 
im  Bubetantivierten  wiPleiProb,,  stets  die  synkopierte  Form  in  den  Glossen), 
Romanisch  nui  caldtttf  ital  caldo,  frz.  ckaad  u.  a.  w.,  b.  Gröber  Arch.  I  640. 
Fö    notiert  eine  Glosse  am  linken  Rand  idriMBgue  dicitur,  vgl.  zn  n.  94. 

54  fricda  wollen  UUm.  176.  199  und  Fö,  in  frigda  ändern  wegen  des 
Romaniscben  ital  freddo  i  a.  w.  (Gröber  Arch.  II  428).  frigda  selbst  kann 
ich  nicht  belegen,  Ullm  verweist  auf  frida  C.  I.  IV  1291;  hSufig  im  Spät- 
lat  ist  frigdur  (ital  Ireddore  u.  s.  w.,  vgl.  ealdor),  s.  Ge.  Wtf.  und  Appel 
de  neutro  genere  p  99,  oft  in  Glossen,  z.  ß.  III  207, 20.  IV  443, 16.  387,  11. 
398  60     Pelagon    141    ebenso  frigduit  C,  Gl.  IV  344,52-  371,14,  frigdariam 

V  019,  35  wie  «ohon  Luci!.  im  Heiameter,  vnfrigdare  s.  Ge.  Wif,,  Schol. 
luv.  VI[  194,  Glossen:  Landgraf  Arch.  IX  406.  Doch  finde  ich  dem  bei 
Prob,  überlieferten  fricda  entapiechendt  fricdor  C.  Gl.  V  203,3,  infrieäat 
144, 16,  infricdavit  IV  130,  20  im  cod.  c. 

56.  Hdschr.  nach  Fö.  vinea  mit  durcbstri ebnem  e.  vinia  (desgl.  viniola) 
belegt  aua  Inscbr.,  von  denen  die  frühste  bei  Gruter  300, 2  =.  Or.  3261  —  C.  I. 

VI  933  (üllm.  188  irrt)  von  76  n.  Chr.  ist,  und  Hdsohr.  von  Schuch.  I  442 
nnd  Georges  Wtf.  Caasiodor.  C.  Gr.  VII  150,  18  weist  die  Differenzierung 
vinea  'Weingatten',  vinia  'Schinulaube  der  Soldaten'  ala  'stultiBaimum'  zu- 
rück; Mar.  Vict.  VI  18, 3  erwähnt  eine  Unteracheidung  (piiwm  —  peilum  und) 
vinea  —  veinea,  nicht  vineia,  wie  Bramb.  135  sonderbarerweise  seine  Worte 
interpretiert,  der  übrigens  mit  Recht  die  Richtigkeit  der  Überlieferung  bei 
Chans.  95,  8,  die  auf  vinea  —  vinea  führte,  bezweifelt  (ea  ist  wohl  aliud 
per  e  —  aliud  per  i  au  lesen). 
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310  Wilh,  HeraeuB: 

tnstis  noD  tribtus  ostiuin  non  osteum 

tersus  aon  tertus  flavus  nou  flaus 

umbihcus  non  imbiti<,uä  cavea  non  cavia 

tiirma  non  torma  seoitus  non  sinatus 

x>  celeba  non  cplep«  brattea  non  brattia  es 

66  frist««  beleRt  Geoigen  aus  Eoa^i  inscr  Christ  I  p.  841.  Gemein- 
ital    und  Bard    tttsfo.       Gröber  Aioh   VI  13S     UUm   221 

57  ttr'us  lon  Non  na  8  aus  Varr  eat  und  C\to  belegt,  von  Bne- 
cheler  lei  Plaut  3tiL.h  746  und  Ps  164  hergestellt  »  Eh.  Mua.  XLV  159, 
Analogien  (wie  altes  nertare)  s  auch  bei  Neue  11' 5b5  Stolz  lat.  Gr,  307. 
Auch  Caper  p  112  1  lehrt  tersum  non  terium  Allgemein  rom.  ist  jedoch 
tersum    ital  terso  u  e  w    s  UUm  223 

58  Die  gptadelte  Form  mit  angeglichenem  i  finde  ich  Apul.  met.  I  6 
tmbiluxt  (bo  der  Flor  von  1  Hd  )  und  Aoecd  lat  ed  Piechotta  q.  185  (auch 
bei  Heim  incant  magica  p  602)  tniilicu  (aic)  C  Ol  III  b02,  18  u.  637,  59 
mbiltcus,  565  69  jniil  Sie  hegt  vielen  romanischen  bp  achen  zu  Grunde, 
logud  mbüiJQ  port  embiao  u  8  w  s  au&er  UUm  189  f.  noch  Foerster 
Z   f  rom   Ph   XIII  533    XIV  264     Groeber  Arch   \I  145 

59  torma  belegt  Si.huch  II  176  aua  Verg  A  Sl  508  cod.  Pal.  1.  Hd.; 
ital    torma 

60  ■=  154  eaelebs  will  Ft  bcsern  was  allerdings  die  klasB.  Form  ist, 
bezeugt  durch  zahlreiche  Militäidiplonn"  und  C  I  L  \III  suppl.  16737,  4. 
sowie  durch  die  wenn  auch  verkehrte  Ableitung  der  Alten  von  caelum 
{quasi  caelo  beattts  oder  cad''ile«i  iilam  agens  na  t  Rück  Arcb.  II  130 
nnd  Qumt  I  6  36  Paul  Fest  44  5  Don  1er  Ad  I  1,  18),  gefordert  von 
Plac  C  Gl  V  11  6  (Brambach  Hilfsh  beiuft  sich  at-itt  alledem  blofa  auf 
Edschr  die  doch  m  diesem  Punkte  selbst  bei  höchstem  Alter  keine  Ge- 
währ haben)  Über  die  Qrammatikerth«  orien  bezüglich  dei  Schreibung  der 
Endung  b  Bramb  243  (dazu  Plac  C  Gl  V  10  13  wo  Is  gefordert  wird), 
üllm  216  Die  getadelte  Foim  flniet  sich  oft  in  Hdschr,  z.  B.  C.  Gl.  IV 
33  17  cehps 

61  oslmtm  bez  andere  Eaaus  mtt  e  belegt  Schuch  11  41  mit  Act.  fr. 
Arv  218  n  Chr  (2mal)  und  handscbr  Zeugmneen  Bönsch  It.  463  aus  dem 
Cant  der  Evangel  ,  anderea  bei  Geyer  Arcb  VHI  4b0  dazu  C.  I.L.VIH  1309. 
1310    e  ist  nicht  rouaniRch    vgl   UUm   1S9 

62  fiaus  ah  Cogn  belegt  Schuch  II  472  durch  mehrere  Inschr.,  deren 
früheste  C  I  L  I  277'  ca  600  d  St  dazu  0  I  VUi  9122,  s,  UUm.  201. 
Im  Boman    hat  sich  das  Ad)    überhaupt  nicht  erhalten 

63  cavta  iiiachr  Bullett  Nap  1869  p  182  (a  Ge  Wtf.),  hdschr.  C.  Gl. 
III  404   6  cabta  u    a      Vgl    ital   gdbbta    aj     pg   gana 

64  tinatvi  aehr  früh  in  der  lei  lul  mun  ^  1^5  s  Schuch.  I  400, 
der  noch  aivaroQiq  aua  V\  annowsli  erwähnt  ebenso  C  I.  L.  VIII  10625, 
8  UUm  186  und  les  Ursen  fe  131  {unator)  In  Hdcchr  Feat,  p.  309*,  34. 
C   Gl   IV  572   41  {stnafor)      Daa  Subst    lat  im  Boman    nicht  erhalten. 

65  E  ändert  biacUa  n  br  doch  int  die  Schieibung  mit  tt  die  der 
besten  Hdsi,hr  ,   wie   Lacbm   Lucr   254   bemerkt     nnd  der  Inacbr.,   s.  Jahn, 
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Die  Appendis  Probi.  311 

Cochlea  iion  coclia  primipilaris  iion  primipilariua 

cocleare  non  cocliarium  alveus  non  albeas  71 

palearium  nou  paliarium  globua  non  glomus 

Site  d  Bachs  Uea  1861  307  (bei  Bramb  Hilfsb  nachzutragen)  deagl  geben 
dl«  GloBaen  (a  C  Gl  M  151)  brattea  m  t  Ttrecliaindeiiden  Aii'^nihu  pn  Die 
gerügte  Foim  bratiia  flnlet  eich  z  B  im  cod  Pi!  Verg  A  \I  209  vgl 
branti  C  bl  L  \  595  16  brattiar  us  C  I  L  VI  95  sno  9211  b  ahariTts 
Firm  math  j  263  10  Kr  gegen  bralle  nm  C  Gl  1140  38  Im  Roman 
ist  das  Wort  niclit  eihilten 

66  67  Wenn  die  Schulform  in  n  b6  r  chtig  überliefert  ist  and  nicht 
vielmehr  tocJeo  ohne  Äsj  iration  das  uriprunghche  war  wie  Vel  1  ong  p  69  13 
codeam  tt  e  chare  sine  ad''ptrutionc  senbemus  und  Cappr  p  109,  2  (bei 
Georges  Wtf  hdachr  Belege)  Torochrciben  und  da?  Bom-in  vorauaeetat 
(GrdhHt  Arch  I  549)  ai  ch  Api  Prob  201  29  b  u  uberl  lat  so  lat  mit  E 
Pö  n  a  (nicht  Ulm  220)  eocKleare  n  67  zu  koirigiereu  Uniformierung 
scheut  jedeafillB  geloten  Die  gprugten  Si,hieibungen  to  und  tartum 
belegt  bchucfa  I  433  und  III  145  aus  Inachr  (Ed  D  oclet  b  46  c  tchbae) 
und  Hdschr  (auch  C  Gl  II  56S  33  coeha  364  36  coiklia  coclea  u  a.)  In 
n  67  wird  zugleich  anitm  gegenubei  arc  verworfen  zwar  ist  daa  e  nach 
Fo  unsicher,  aber  blofsea  at  ist  unwahrscheinlich  wegen  App  Prob  201, 29 
mter  coekamum  et  eodeare  hoc  mtfresl  quod  t-ocleanum  eum  qm  coeUas 
vendif  signiftcat  codea>e  vero  argenteum  esse  demoniraf  an  um  findet  aich 
aufaer  Plm  mai  und  Sciib  z  B  hei  Antbimus  (doch  mit  Varianten  von 
ar  1  Boae  md  )  und  oft  in  den  Glossen  z  B  11  354  35  cochharium  -aox 
XiUQ  ov,  lU  93  60  «oj^iitopi  s  (  lagiov  D 1  G  do(.l  vgl  KoxXiiopvxov  bei  PoU 
a^ivwQi^  u  a)  cochanmi  Ea  stelt  nelen  are  worüber  b  Georges  Wtf 
viie  palen  iura  neben  are  (s  n  b8)  LoUaTium  Gl  II  352  18  neben  älterem 
collare  405  22  u  a  (vgl  Rönsch  coli  phil  210  über  al  um  neben  al{e)) 
Dan  Koman    setzt  cocleaT(e)  und    anam  (ital  cucehiajo)  voraus    b   o 

68  palearium  citieren  die  Les  ans  Col  I  6, 9,  wo  aber  der  PI  palearia, 
der  ke  neu  Schiufs  auf  den  Nom  Siur  gest-attet  Doch  steht  C  Gl  II  254, 62 
a%vq(äv  hoc  paUanum  (daraus  588  61  ubers)  neben  paleare  axiqiav  141,  19. 
Dil-  Warnj.?  wild  auch  bei  Prob  Bchwerlich  gemeint  sein,  da  aufaer  Sen, 
Phaedr  1053  (palear)  nui  PI  jaleana  vorkommt  Im  Eoman  lat  das  Wort 
zweifelhaft    s   Kürting  s   t    palea 

69  ptimt^ilanus  spät  belegt  a  Georges  'Vltf  und  C  Gl  II  425  10. 
5B0  9  12  Not  Tir  93  7  (in  Inschr  m  r  nicht  aufgeatofsen)  Fiuhe  Ana- 
logie auscütartus  neben    is  u    a    up  t     a    Neue  IP  158  ff 

70  albeus  olt  in  Inachr  und  Hdachr  s  Ullm  202  dizu  Act  lud. 
saee.  VII  col.  II  10,  Tac.  h.  V  19  (2mal  im  Med.),  0.  Gl.  11  666,  2  (unter  alb-) 
502,  40,  m  92,  25  u.  ö.  Über  das  Roman,  (rum.  albie  'Wanne'  u  s.  w.)  a. 
tfUm.  203  fg,,  der  auch  alveus  non  alvius  vermutet  (vgl.  albium  Gl  V  340, 26). 

71,  E.  ändert  mit  Recht  glohus,  was  nach  Fö.  schuu  in  der  Hdechr. 
verbessert  zn  aein  acheint.  Offenbar  verwirft  Probua  glomus  überhaupt, 
auch  in  der  Bedeutung  Knäuel,  auf  die  es  in  der  Schriftsprache  im  weaent- 
lichen   beschränkt   ist.     Daza   stimmte  der  Gebrauch  von  globw      Hier    ep. 
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312  Wiih.  HeraeoH: 

lancea  non  lancia  aiisa  non  asa 

favilla  non  failla  flagellum  non"  frageil  um 

orbis  non  orbs  calatus  non  galatus 

'B  formosus  non  formunsus  digitus  non  dieitus 

130,  15  (naa  in  globum  collige,  a.  Georg  Lex)  sowie  C  I  L  III  754  b 
{globo  parearttm,  3.  Jhdt.  n.  Chr.),  C,  Gl.  L.  II  34  21  globui,  xlmaiia,  ai  azeafpi) 
21ö,  26  äya9ig  globus  glomus,  53g,  IT  globus  lolimi]  (uDter  Maak  ,  die  griecb 
Fem.  entsprechen  i  vgl,  C.  Gr.  L.  IV  674,  45)  III  21  46  cKni/B  globus  IjlottUi 
im  cod.),  dagegen  209,  55  glotnos.  Prise.  C  Gr  I  II  170  2  globvi,  gmd 
etiam  hoc  glomus  dicitw  (vgl.  34,  10).  Uoterschiedea  wiid  Plac  T  24  3  von 
mask.  globu3  =  Haufe  globum  [et  glombum  fehlt  im  L  Gl  72  5  glomus 
verm.  Götz]  et  glomera  neufro  genere  pensa  muherum  Dazu  stimmt  endlicli 
die  roman.  Entwickelung  beider  Wörter,  die  bei  globus  gelehiten  Ciiarakter 
trägt,  B.  Ullm.  217. 

72.  lancia  C.  Gl.  L.  II  121,3.  362,24  (26  lanaimi-,  wie  oft  in  Inschr 
u.  Hdachr.,  e,  Ge.  Wtf.,  Scbuob,  I  437,  wo  auch  lafKia  Apul  met  ^  III  27 
lanciola).    Tac.  h.  V  19  im  Med.  2  mal.     Vgl    ital   lanaa 

73.  failla  selbst  nicht  belegt,  aber  vieles  Ähnliche  s  '^chuch  H  476  fg 
Die  Form  des  nur  Italien,  erhalteuen  Wortes  ist  eiu  Voiliufer  der  Bidital 
Botmickeluiig  (neap.  faelta  a.  s.  w.,  dagegen  schriftitai  favilla)  b  Grober 
Arch,  II  233,     Ullm.  203. 

74.  orbs  (aus  aurbs  korr.  uaeh  Fö.),  leiert  de  Wtf  aus  Ven  Fort 
(im  Verse!).  Dazu  C.  Gl.  V  322,  IB  {polus  orbs)  Ancb  Oassiod  C  Gr  L 
VII  189,  8  fädelt  die  Synkope,  vgl.  V  561,  36     AnalOjfien  s    zu  nubs  96 

75.  formimsus  mit  u,  über  dessen  Lautwert  man  Fö  vergleii-he  i  B 
C.  Gl.  IV  347,  45.  Not.  Tir.  67,  37  cod.  Cass  vgl  Sdiucb  U  106  m^ms  fü 
-osas  in  luschr.  a.  Hdachr.,  altfrz.  ventous,  und  p  118  ipunsa  u  i  tn  tpoux 
D^egen  findet  sich  formonsus  in  Inschr.  u  Hdschr  sehr  häufig  s  Geoig 
Wtf.  und  Ullm.  208  fg.,  dazu  C.  I.  L.  II  S.  6278  ^nth  lat  epigr  940  1  1823  1 
Grom.  363,  21.  C.  Gl.  L,  III  86,  44.  IV  190,  27.  Wolfflin  Aich  II  621  Die 
alten  Grammatiker  verwerfen  allgemein  -ohsus,  s.  die  Zeugnisse  bei  Hitsohl 
opp.  Ulis,  Bramb.  268,  sowie  die  von  Georg.  Wtf  citierten  Schriften, 
Romanisch  nur  formosus,  ital.  formoso,  rum.  fnimos  u.  s.  w, 

76.  asa:  vgl.  C.  Gl.  II  33,57  asa  ßa/iög,  mxiov,  Xaßri  mit  Varro  bei 
Macrob.  sat.  lU  2,  8,  wo  ara,  alt  asa,  mit  ans«  in  Zusammenhang  gebracht 
ist.     Bomamsch:  ital.  dialekt.  asa,  sp.  asa,  s.  Ullm,  209, 

77.  fragellum  belegt  Schuch.  11  138  ana  dem  Pal,  der  Evang.  und 
weist  auf  spätgriech.  ipQayilliov  hin  (seit  dem  N.  Test,  häufig,  wohl  nicht 
ohne  volka  etymologische  Um  de  utung,  s.  Immiach  de  gloss.  itai.Hesych.p,  373). 
Auch  sonst  oft:  z.  B.  Hör.  sat.  I  2,  41  im  Bern.,  Mart.  It  17,  3.  30, 4.  HI  94,  1 
a.  Ö.,  C.  Gl.  II  72,  24.  547,  33  (a.  Anm.).  Romanisch:  ital.  fragello,  sie.  aacd. 
fragellu  a.  a,  w.,  s,  Ullm.  205. 

78.  E.  ändert  calathus  (vgl.  Ullm,  320),  wie  ioschr.  C.  I.  L,  VI  9254 
und  auf  dem  Aldobrand.  Stein  bei  Jordan  krit.  Beitr,  41,  calatus  findet  sich 
natürlich  oft  in  Hdschr,,  z.B.  luv. II  54.  Prop.  II  15,53  u.s.w.,  galalus  z.B. 
Apnl.  met.  IS  33  im  Flor.  1.  Hd.    Das  g  vor  a  ist  eine  besondere  Eigentfim- 
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Die  Appendix  Probi. 

]o  solea  uon  solia  auris  non  oricla 

calceua  non  calcius  camera  non  cammara 

ieeur  non  iocur  pegma  non  peuma 


lichkeit  des  Vulgärlateins,  vgl.  Mejer-Lübke  rom.  Gramm.  353  u.  Seelm.  343, 
aufserdem  gamtnarue  (b.  Georg.  Wtf.  und  C.  Gl.  111  437,  18.  27,  ita,l,  gam- 
bero,  ap.  gamharo,  Gröber  Areh.  II  433.  VI  390)  und  gamella,  was  nach 
Anecd.  Helv.  96, 3  liei  Ter.  Scaur.  14, 9  herzustellen  Bein  wird  (s.  'die  Sprache 
des  Petron.  und  die  Glossen',  Progr.  Offenb.  1899  S.  ICj  frz.  gamelle  u.p.w.). 
Ober  Termutlichea  Fortlehen  yoo  calatus  im  Koman.  s.  Körting  b.  y.  calatus 
und  ealatiiim. 

79.  dicitm  belegt  UUm.  213  durch  Lucil.  bei  Non.  26,  31.  Das  dort 
überlieferte  dictum  wird  aber  wohl  allgemein  für  yerdorben  gehalten,  auch 
TOD  Laobinann.  Dagegen  findet  aich  dicitus  auf  einer  allerdiogs  barbarisch 
geschriebenen  Devotionstafel,  C,  I.  L.  X  8249,  aufser  dem  tob  Schnch.  II  413 
aus  alten  Hdschr.  citiertea  (Noo.  p.  114  Sedicitus),  der  übrigens  dietus  bei 
Prob,  fordert,  wogegen  Fö.  sich  mit  Recht  wendet.  Die  Erklärung  von  di- 
citus ist  freilich  schwierig,  s,  besonders  UUm. 

80.  soUa  K.  B.  C.  Gl.  II  269, 6  Not  T  i  <I9  38  ebenso  ioltan  «CIL 
VI  9404,  soUafus  in  den  Act.  fr.  Ärv  TOm  J  105  -il  konstant  (s  Henzen 
comm.  S.  37).  Vgl.  ital.  sogUa  ('Sobwelle  was  bich  aus  Verrms  bei  Fest 
301,  3  erklärt:  das  Fehlen  dieser  Bedeutung  SchwpUenbalken  in  Georges 
Lei.  scheint  Körting  irre   geführt  zu  haben) 

81.  calcius  nebst  Ableitungen  sehr  oft  in  Hd  ehr  s  Schuch  1 427  In 
schriftlich  noch  cälciaior  (s.  Georg.  Wtf.),  ealctamenta  les  met.  Vipasc.  1.  82 
(Eph.  ep.  Hl  166  S.).  lo  Glossen  calcine  U  466, 1.  491,  g,  in  den  Ableitungen 
überwiegend  i,  s.  C.  Gl.  VI  166.  Nur  Priseian  C.  Gr.  L.  11  476,  1,  soweit  ich 
sehe,  spricht  von  der  Schreibung,  indem  er  caleeo,  cakeas  unter  Verben 
auf  -eo  der  1.  Konj.  aufführt,  aber  hinzusetzt:  qw^  alU  calcio,  caldas  (daraus 
wohl  Anecd.  Helv.  p.  187,9).  Darf  man  hier,  wie  iu  ähnlichen  Fällen,  neben 
allgemeiner  Neigung  Einflufs  der  entsprechenden  Gräcisierungen  annehmen? 
«älttoq  entspricht  dem  calceus  der  lat.  Fassung  Ed.  Diocl.  9,  7  vgl.  aufser 
Blumner  auch  Immiacb  a.  a.  0.  311    und  C.  Gl.  IU  826,  54  kbIcioi. 

82.  ioctir  Liv.  XXV  16, 2  and  XXVII  26, 13  im  Put.  1.  Hd.  (bei  Luchs  im 
Text),  XLl  15,  1  im  Vind.  (ebenda  §  2  wcur),  Not.  Tir.  79, 12  ioeor  in  1  Hdschr. 
öfter  in  Hdschr.  des  Plin.  n.  h.  und  des  Apicins,  s.  Neue  P  660  u.  Georg.  Wtf. 
Inschriftlich  an  der  zu  n.  79  oitierten  Steile  (in  den  bilinguen  Glossen  stets 
iec.)  Die  Grammatiker  sprechen  nie  von  (Ocur,  dagegen  oft  von  iocinoris 
bez.  -eris,  s.  Neue  und  Georges,  sowie  über  die  Glosaen  Landgraf  Ai-ch.  IX  878. 
Im  Roman,  ist  das  kompliziert  flektierte  Wort  ausgestorben. 

83.  oricla  als  Cogn.  C.  1.  L.  511  5686,  662,  s.  UUm.  198;  dazu  C,  Gl. 
III  616,  18.  Häufiger  ist  die  nicht  synkopierte  Form  oricala,  s.  Ge.  Wtf, 
C.  Gl.  VI  116  und  'die  Sprache  des  Petr.'  S.  7  Ä.  2.  Über  das  Romanische 
betr.  diesen  Ersatz  von  aia-is  s.  Ullm.  196  fg. 

84.  cammara  onbelegt,  häufig  dagegen  camara,  was  Verrius  nach 
Charis.  68,  23  vorschrieb,  sowohl  in  Hdschr.  wie  im  Bamb.  des  Plin.,  Varr. 
r.  r.  lil  7,  3  und  UI  8,  1  (je  2  mal)  und  sonst,  obwohl  camera  überwiegt  (das 
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314  Wilh.  Heraens: 

cloaca  non  cluaca  festuca  non  fistuea 

Uli  gekehrte  VeihältniB  m  den  ßlossen  s  C  Gl  VI  171),  als  aiicla  in  Inschr., 
a  Schuch  I  208  Georg  Wtf  Seelm  174  und  ÜUm.  182  (seltner  camera, 
wie  scheint  e  B  VIII  1623  ebenso  concamaratto  VIII  7994  neben  -eratio 
VI  543)  Steht  die  Veidoppelung  des  m  in  cammara  vielleicht  unter  dem 
Ell  fluft  von  cammarus^  Vgl  auch  nii  tmaQO  n  176  und  UJlm.  204.  Im 
Kominischen  i^t  camera  (ital  ebenso)  und  eamma  (sp.  pg.  ebenso,  sie.  neap. 
cammara)  entwickelt 

8^  jwwnw  belegt  Schoch  II  499  aui  Ed  L  utpr,  152,  18  Ve.  Ebenda 
Analogien  wie  fleuma  sawma  (vgl  carauna  C  Gl.  V  349,  44  =  xä^ayita). 
Ul    das  Wort  im  Roman    entwickelt  ist,  scheint  sehr  zweifelhaft,  s.  Kör- 

tllg    B     V 

36  cluaca  non  clauaca  las  E  ,  dagegen  ist  nach  Fä  319  da^  u  dt.e 
erst  n  W  ortes  unsicher  Gunderm  hest  ein  o  Auf  der  andprn  Seite  ist 
nach  Fö  1  nd  Gunderm  für  clauaca  kein  Raim  sondern  'do  oler  hOth 
stenb  cluaca  nich  Gunderm  steht  üuai.a  da  dessen  Lesung  also  cloaca 
non  cluaca  ergäbe  Nach  alledem  wird  man  von  der  sonst  unbeotreitbaren 
Vulgärform  clauaca  absehen  müssen  trotz  dei  Empfehlung  du  ch  tal  ch  a 
vica  (s  Ullm  1J7)  und  die  Gio-isea  claiaca  III  19h  56  mit  6  II  391  " 
\  494  63  III  91  69  (claba)  sowie  Varr  aat  bei  Non  209  (\a  o  selbst 
hit  freihch  echwerli  h  so  geschrieben)  Die  Überlieferung  n  Insch  and 
Hlachr  auch  der  Glossen  (s  C  Gl  L  VI  223)  ist  überwiegend  cloaea  s 
Bramb  81  (auch  cloaearius  Ed  Diocl  7  32)  vgl  auch  Consent  CG  L  V 
392  24  die  Mctathesis  ooacJa  pTO  cloaea  (die  gerügte  Form  teht  Lse 
Char  653  18  in  B  Not  Tu  113  81  m  C  Hör  sat.  II  3,  24'  n  mehreren 
Hdschr  0  Gl  V  'i65  51  cacla)  und  397  13  den  doppelten  Ba  bir  smu  pe 
adiectiODem  et  per  tranapositionem  coiada  pro  cloaea,  was  ch  a  s  dem 
3 mal  inscbr  lelegten  (Ullm  197)  cloiaca  erklart  Daneben  findet  s  ch  ve 
einielt  dte  Schreibung  duaca  die  efjmologioiert  wie  Mar  V  et  p  25  9 
non  est  cloaca  ut  putatu  sed  cluaca  qttat,t  conlu  ica  u.  a.  zeigen  s  Buecheler 
sjmb.  phil.  Bonn.  p.  52   n.  11.     So   C.  I.  L.  X  4752,  Fronte  p.  15  (s   Ge 

Wtf.),  Non.  p.  138  in  einem  Sallustoitat  H'L',  aber  nie  in  61  s  en  benso 
Oluacina  (s.  Ge.)  nnd  Cluacaria  Itin.  Änton.  43,  7.  Also  ist  cloa  a  m 
cluaca  anstandslos. 

87.  E.  hat  nichts  gi>leaen  Fo  alles  sicher  bis  auf  die  be  den  letzten 
Buchstaben.  —  Vgl,  Albin  C  Gr  ^  II  302  10  fest  Kam  no  fst  dato 
festuca  'Halm'  oder  'Freiheitsstab  des  Ljctoren  ist  alhberall  die  vlberwie 
gende  Überlieferung,  auch  in  den  Glossen  (aufaer  III  40"  16  fistuea  *a$(pos) 
die  Paul,  Fest.  86,  4,  wo  festuca  mit  fenum  /u  ammeagebracht  wird  be 
stätigt.  Weitere  Zeugnisse  fi  r  fisluca  aus  Bibelhdschr  u  a  s  bchueh 
1  368 f.;  Bened.  Reg.  p.  10  35  ^^ÖlfQ  C^asian  mst  81  5  Romanisch  ital 
festuca,  frz.  fetu.  Auch  feUuea  Ramme  das  nur  dreimal  vorkommt  etwaa 
häufiger  in  Ableitungen,  erscheint  seltner  mit  t  Caes  b  g  IV  17  4 
schwanken  die  Hdschr.  der  beiden  Klassen  ywischen  /<  lucis  und  festicuhs 
Vitr.  VII  1,  1  und  X  3,  3  /j  tui.aliO  in  GH  aber  III  3  1  VII  4  6  fct  (nn 
genau    Ge.    Wtf.).      Roman  si-h      lum     fistau    'Hammer         Moglith  er  weise 
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ales  non  alis  vates  noD  vatis 

faeies  non  facis  tabes  non  tavis 

90  cautes  non  cautis  suppellex  non  superles 

pleuea  non  plevis  apes  non  apis  m 

gehen   die  Formen  mit  i  auf  Differenzienmg  der  beiden  Bedentuugen,   wie 
auch  unsere  Lexika  thun. 

88.  alis,  nrapr.  Form,  ist  unbelegt.   Vgl.  milis  C.  I.  L.  IV  1984  u.  ö. 

89.  facs  las  E.,  woau  ÜUm.  17»  bifax  und  difax  in  Glosseu,  mit  äi- 
XQÖaomog,  duos  ohfutue  ftaftews  erklärt  (a,  C.  Gl.  VI  140),  vergleicht  (Ähd.  Gl. 
III  661  fax  i>el  scaya  vel  itnago  vel  caesaries  scbeint  anders  za  deuten,  s. 
Steinmeyer  zu  p.  436, 44).  Dagegen  erklären  sich  BuechelerEb.M.XLVl236fg. 
und  UUni.  und  bessern  facis,  das  nach  Fö,  und  Gunderra.  von  der  Hdschr. 
bestitigt  wird.  Schon  Schuch.  II  444  und  403  brachte  die  Vorschrift  mit 
Paul.  Fest.  87  faces  atitigui  diceiant,  ut  fides  (vgl.  effigies),  zusammen,  was 
sonderbarer  weise  Dacier,  Bergk  opp.  I  313,  Ge.  Wtf.  auf  faai:  'Fackel'  be- 
zogen (ging  die  Originalgloeae  etwa  von  faeetus  aast). 

90.  E.  las  cauUs,  was  auch  Gunderm.  sicher  scheint.  Die  ITorm  be- 
legt Sohnoh.  I  E46  aas  Prud.  perist.  X  701,  wahrend  Tib.  II  4,  9  cautes  ge- 
braucht (vgl.  Cbaris.  40,  1);  sonst  kommt  das  Wort  nur  im  Plur.  vor  (vgl. 
vepHs  163),  was  in  mehreren  Glossen  ausdröcklich  angegeben  ist,  z.  B,  II 
640,9.  Nach  Fö,  steht  eher  cht .  ,  da  (is  nicht  au  erkennen,  weil  in  der  Falte 
steckend),  nach  Bneeheler  bei  Fö.  319  ist  l  dnrcb  daraber  stehenden  Punkt 
getilgt.  Danach  wäre  aaoh  cotis  (Fö.)  als  Sing,  oder  Plur.  denkbar  mit  be- 
kanntem Vulgarismus  (s.  aufser  den  Stellen  bei  6e.  die  Bemerkung  Prieciaus 
C.  Gr.  11  39,  9). 

91.  E.  giebt  plevis  non  phbis  und  ändert  das  erste  Wort  in  plebes 
wohl  wegen  der  Gruppe,  in  der  die  Notiz  steht  Nach  Fö.  steht  pleites  non 
plevis,  wo  mindestens  in  der  Schulform  «  in  &  zu  ändern  sei.  plebes,  5.  Dekl., 
in  allen  Sprachperioden  und  in  voraugust.  Inschriften  ausschliefslich  er- 
scheinend, findet  sich  in  Hdschr,  auch  plebis  geachr.,  z,  B.  Tac,  Ä.  III  2,  IV  6 
imKed.,  anderes  Schuch.  I  246.  Ob  auch  v  gerügt  werden  soll,  ist  zweifel- 
haft. Die  Schreibung  begegnet  in  Hdschr.  oft,  z.  B.  Liv,  XXVI  26,  10  im 
Put,  plevis  (Gen.). 

92.  vatis  C.  Gl.  II  364, 53  (iiiivriB  vntes,  vatis,  aridlm)  u.  Ö.  Als  hdschr. 
Variante  Plant,  mil.  911  u.  a.,  s.  Neue  P  181. 

93.  tavis  oder,  wie  E.  irrig  las,  tabis  kann  ich  nicht  nachweisen.  Auch 
die  Grammatiker  kennen  nur  den  Nom.  tabes  (Charis.  p.  93,  24  u.  a,), 

94.  Die  gerügte  Form  superlea:,  doch  wohl  blola  Rekomposition  (mag 
diese  etymologisch  richtig  oder  falsch  sein),  nicht  eine  Art  Dissimilation, 
wie  Ullm.  205  meint,  begegnet  aufser  in  dem  in  schriftlichen  Zeugnis  (jetzt 
C,  I.  L.  VI  8973)  und  den  Hdscbr.  bei  Ge.  Wtf.  öfter  in  dem  alten  Put.  des 
Livius,  wie  XXI  60, 8,  desgl.  im  Vind.  XLV  43,  3.  C.  Gl.  lU  92, 9.  320, 61  und 
sonst.  Vgl,  perlax  C.  Gl.  IV  376,  9  u.  ö.  (dagegen  Vel.  Long,  p,  65, 18  apud 
Vergilium  non  alüer  legimus,  'pellaeis  Ulixis').  Ob  suppellex  (E.  giebt  sup- 
pelex,  aber  die  Hdschr,  bat  deutlich  II  nach  F5.,  wie  auch  der  Lichtdruck 
zeigt)   von   Prob,    herstammt,   kann   zweifelhaft  sein.     Es   findet   sich   zwar 
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nubes  non  nubs  vulpes  non  vulpis 

suboles  non  subolis  palumbes  non  palumbus 


öfter  in  Hdachr,,  auch  gegen  das  Metrum,  wie  Hör.  e.  I  6,  HS,  und  wird 
von  späten  Grammatikern  wie  Albinos  C.  Gr.  VII  309,  30  yorgesehrieben 
{per  dw  p  et  per  duo  l).  —  Am  Schluis  liest  Fö.  utrmnque  df  (=  diätitr, 
vgl.  n.  53),  Praterea  unsicher,  auch  nach  Gundermann. 

95.  apss  fordern  die  Grammatiker  nach  der  Ableitong  a-peS'^sine 
pedibus,  b.  Piob.  cath.  26,  17.  Prise.  C.  Gr.  II  241,  18  ff.  u.  a.,  s.  Bramb.  148 
und  Georg.  Wtf.,  der  anch  apes  mehrfach  ans  Ten.  Fort,  belegt  In  Glossen 
nur  III  500, 1  (sonst  stets  die  gangbare  Form  apis),  ebenso  Not.  Tir.  109, 18 
im  Gud.  (auch  im  Stenogramm  -es).    Vgl.  Uüm,  187. 

9S.  nuhs  bat  die  Hdechr.  nach  Fö.  und  Gund.,  E,  las  nubis.  Letztere 
Form  verlangten  einige  Grammatiker  nach  C.  Gr.  VII  189,  10,  hdschr.  Be- 
lege a.  Ge.  Wtf.  und  Schnch.  I  246.  iVü&s  bei  Liv.  Andr.  nach  Serv.  A.  X  636 
(vgl.  1687)  und  Änson.  im  Verse,  auch  sonst  iu  Hdscbr.  aU  Variante,  s. 
Ge.;  dazu  C.  Gl.  11,  praef.  XXXVII.  508,  12.  III  160,  1.  Not.  Tir.  68,  73. 
Noch  anderes  bei  Bonnet,  le  latin  de  Gre'goire  de  Tours  p.  360.  Vgl.  oben 
OTbs  74  und  über  analoge  Synkopen  Verf.  'Spr.  dea  Petr.'  S.  44.  Nubs 
braacht  nicht  unbedingt  vom  Schreiber  zu  stammen,  s.  Fö.  293,  301. 

97.  subolis  aus  Hdsohr,  des  Plin.  a.  h.  und  Commodian.  belegt  Ge, 
"Wtf.,  anderweitig  Schuch.  I  246. 

98.  vulpis  (U  in  der  Hdschr.  nach  Fü.)  bei  Avian.  fab.  40,  7  dnrch  das 
Metrum  gesichert,  in  Hdschr.  des  Phaedrus  auch  oft  gegen  das  Metrum, 
bei  Petr.  58  in  vulgärer  Eede,  dann  bei  Porf.  Hör.  a.  II  5,  66,  s.  Nene  P  181 
und  Ge  Wtf  Im  3  Bd  der  Glossen  fast  steta  18  46  1H9  57  3t,l  28 
431  18  488  4  Not  Tir  108  84  auch  Aneod  Htlv  p  bl  17  unter  Subst 
auf  1«  aufgefihrt  anderes  bei  Honsch  loIL  phil  131  Die  gangbare  torm 
ist  Biilpes  wofür  den  Alten  die  Etymologie  zu  ijrechen  schien  Aehus  Stilo 
bei  Virr  1  1  V  101  v  q  od  volat  pedtbus  (Qumt  I  6  33  vulpes  lölipes 
was  in  dieser  Foim  bei  Capei  p   112   4  wiederkehrt) 

99  non  lalumbts  E  während  Fo  deutlich  bus  liest  was  dann  nicht 
notwendig  vom  Schreiber  zu  stammen  br-iucht  Die  Flexion  patumbm  findet 
si  h  nicht  vor  Varro  r  r  UI  <t  21  (§  1  im  Woasem  Iseie  1'  565  irrt  be?  der 
ersten  Stelle)  und  in  Scairo  nach  dem  Zeugnis  des  Ghana  106  30  sowie 
Celans  ubeiwiej^t  aber  von  da  ab  uud  ist  auch  ins  Roman  ubnrgegangen 
mit  ital  palombo  i  a  w  Zu  den  Belegen  bei  Neue  kommen  hinzu  Scrib 
comp  16  Ed  Diocl  4  28  Lamjnd  Diadum  4  6  t  Lr  L  V  191  11  ^fi 
lumbus  promiscue  unter  Njmina  auf  b'US  (doch  j^alimla  C  Gl  L  HI  257  0 
V318  44  aber  nicht  mehr  bei  Schriftst  8  Neiel'b20)  C  Gl  L  II 470  23 
111  188  2  319  21  endlich  IcUunbus  als  Fechtername  auf  dem  bekannten 
Auga burger  Mosaik  wie  schon  Suet  Cl  21  u  Dem  paliai  iulm  hei  Apoleine 
Bei  der  Flesion  nach  der  3  Dekl  welche  die  altere  Sprache  vorzieht, 
schwankte  man  bez  des  Nom  Sing  s  Chans  p  140  14  Palmnbes  schreibt 
Prise  C  Gr  II  169  15  (Ine  el  haec  p  )  vor  und  ist  überliefert  aus  Cic  lei 
Serv  Verg  ecl  I  67  was  Neue  I'  666  irrig  als  Acc  PI  fafat  richtig  b  181 
ferner  C   Gl   II  470  23  (neben    bu  )    Isid   XII  7  b2  und  Not  Tir   111   39  im 
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Die  Appendix  Probi. 

00  lues  non  luis  clades  non  cladis 

deses  uon  desia  ayrtes  non  sjrtia 

i-Gses  non  resis  aedes  non  aedis 

vepres  non  vepris  sedes  non  sedis 

fames  non  famis  proles  non  prolis 

Cassell.  Palumbis  findet,  sich  ah  Var.  zu 
181  und  Ge.  Wtf. ,  ferner  Aoct.  de  dub.  i 
Not.  Bern.  57,  61  (Not.  Tir.  111,  39  v.  ).). 

100.  luia  belegen  Neue  I*  181   und  Ge.  Wtf.  aus  Prud.  und  Commod. 

101.  desis  0.  Gl.  V  40*,  66,  sonst  stets  deses  in  den  Glossen  (CGI. VI 
329),  wie  Ter.  Maur.  1236, 

102.  resis  unbelegt,  raes  Lucil.  1099  L.,  in  Glosaen  II  237,  22.  V  387, 36. 
Paul.  Fest.  280  {im  Lemma). 

103.  vepris  z.  B.  C.  Gl.  IV  484,  13,  bekannte  Konjektur  Hör.  c.  I  a3,5i 
vepres  Caper  p.  101,  12  Qiie  veper  vel  eepres  .  ^ .  mascttlitia),  aber  Prise.  C.  Gr. 

II  107,  9  vepres  vepreeula  beweist  niclita,  da  er  das  Wort  sonst  PI.  tantum 
nennt.     Vgl.  Neue  P  460  und  die  äholiebe  Lage  von  cautes  70. 

104.  famis  verwirft  auch  Caper  p.  10&,  22  (vgl.  Keila  Änm.).  Belege 
(Varr.  r.  r.  u.  b.  w.)  a.  Sohuch.  I  245  und  Ge.  Wtf.;  in  Glossen  lil  476,  68. 
IV  480,  24. 

105.  dadis  in  Hdsohr.  von  Livins  I.  Dek.  und  des  Ampel,  b.  Ge.  Wtf. 
Auth  sonst:  Flor.  p.  17,  9  Jahn  im  Bamb.,  C.  Gl.  II  573,  33.    IV  216,  20. 

106.  Das  getadelte  syrtis  {y  ist  nach  Fö.  über  einen  andern  Buch- 
staben übergeschrieben,  sertis  liest  Gund.)  als  Nom.  Sing.,  wie  die  Gruppe, 
in  der  es  steht,  wahrscheinlich  macht,  ist  durchaus  die  gangbare  Form 
(z.  B.  Luc.  9,  312  Byrlts  erat),  die  auch  Prise.  C.  Gr.  U  328,  13  bezeugt.  Als 
Var,  findet  sich  SyHes  Verg.  A.  iV  41  im  Med,,  sched.  Vat.  und  y.  Sonst 
liefse  sich  auch  mit  Bramb.  147  an  den  Nom.  PI.  denken,  der  durchaus 
Syrtes  lautet,  z.  B.  Verg.  Ä.  VII  302  quid  Syrtes  aut  Scylla  mihi,  wo  nur  die 
Bched.  Vat.  syrlis  bieten,  womit  man  Prise.  II  358,  5  hae  Sardis,  item  Älpis 
Syrtis,  TraUis  vergleiche.    Doch  s,  oben  eautis  n.  90. 

107.  aedis  im  Nom.  Sing,  verlangt  Charis.  p.  33,  6  zum  Unterschied, 
TOm  Nom.  Flur,  aedes  (ob  Prise.  11  352,  27  haec  aedis  oder  -es  schrieb,  ist, 
auch  abgesehen  von  der  geteilten  Überlieferung  nicht  zu  entscheiden,  da  der 
Zusammenhang  beides  zuläfst).  Inschriftlich:  lex  lul.  mon.,  Fasti  Piaenest. 
(6mal),  InBchr.  aus  Eoustaut.  Zeit,  bandachriftl.  sehr  oft  in  guteo  und  alten 
codd.,  s.  Neue  1'  180,  Bramb.  147,  Ge.  Wtf.,  wozu  ioh  berichtigend,  bez.  er- 
gänzend bemerke:  Val.  Max.  I  4,  5  steht  es  nur  in  Paris  Auszug  (das  Ori- 
ginal ist  dort  nicht  erhalten),  desgl.  1  8,  11  bei  Par.  von  I.  Hd.  nach  der 
Kollation  von  Mau,  wo  derselbe  Fall  ist;  im  Farnes,  des  Festus  steht  es 
auch  noch   p.  321,  3   und   347,  25;   in  Glossen   sehr   oft:   II  374,  58.  517,  29, 

III  83,  48  u.  8.  w.   (s.  C.  Gl.  VI  30),   auch  Not.  Tir.  81,  68;   über  die   Ober- 
Hefernng  bei  Livius  s.  jetzt  Lei.  Liv.  ed.  Fiigner  s.  v. 

108.  seiies  non  senis  giebt  E.  ohne  weitere  Notiz,  Fö.  las  deutlich 
-eAis  am  Sehlufs,  Buecheler  n  sedis,  ebenso  Gund.  —  sedis  belegt  Schuch. 
I   246,   Neue  1'  181    aus   Liv.-Hdsehr.   I.  Dek.,    Rönach   coli.  phil.  171    aus 

AtchiT  für  lat.  Laxikogr.   XL  Heft  3.  22 
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HO  draco  non  dracco  lilium  non  lileum 

oculus  non  oclus  glis  non  gliris  n 

aqua  non  acqua  delirus  non  delerus 

alium  non  aleum  tinea  non  <tinia^ 

S  Palimpseaten  des  i./h.  Jahrb.  {senes  st  senex  bei  Yen,  Fort,  eenis  ht  nach 
Fest.  294,  9  urspiünglicb  und  rationell ,  8.  Ge.  Wtf.,  C.  öl.  IV  242,  4,  waa 
Ullm.  187.  322  Sbersiebt,  dessen  Konjektinren  durch  die  neoe  Lesung  hin- 
fällig werdeQ;  übrigens  bezogen  Corfsen  II  229  und  Bramb.  111  senes  non 
sertis  auf  den  Plural). 

109.  prolis  Commod,  instr,  II,  16,  7,  s.  Ge,  Wtf.,  aufBerdem  in  einer 
ohriBÜ.  Inscbr.  Antb.  Lat.  ep.  733,  3,  Verg.  A.  Sil  128  im  Med.,  Not.  Tir.52, 36  b. 

HO.  dracco  unbelegt  (roman.  dragon-).  Vgl.  Plac.  C.  Gl.  V  80,  2 
locus:  eaxeptoria,  in  qua^m  aqua}  decwrrit,  et  seribitur  uno  C,  wo  grieoh. 
läxKog  mitspielt  {vgl.  Buecheler  Arcb.  I  285);  soccitts  C.  I.  L.  V  4410,  VI 
6874.  Epb.  ep.  I  1897  pompej.  Fafsinsciir.,  peecunia  Cic.  Att  II  9,  1.  VI  3, 6 
u.  Ö.  im  Med,,  accutas  C.  Gl.  V  313,  39  wie  konstant  im  Sang,  des  Dositheus 
C.  Gr.  VII  377,  8.  11  u.  a.  w. 

IH.  oclus,  den  roman.  Sprachen  zu  Grunde  liegend  {it.  ocehioa.  u.V.; 
Groeber  Arch.  IV  222),  steht  C.  I.  L.  X  7756  u.  a.,  s.  üllm.  198.  Vgl.  oeU- 
ferius  (See.  phil.),  oclopeta  (Petr.)  und  oclifuga  C.  Gl.  III  S35,  4  (vgl.  „Sprache 
des  Petr."  8.  26A.  3),  oelata  II  619,  47.  III  89,  7  u,  3.  als  Fisehname,  C.  I, 
VI  75  als  Beiname  der  Bona  Dea. 

112.  aeq'ua  unbelegt,  doch  heute  nocli  im  Ital.  erhalten,  s.  Ullm.  204. 
Lachm.  zu  Lucr,  379.  Vgl.  ecquüim  Liv.  XXII  11,  2  Pat.,  XXIV  9,  6  atque 
st.  aquae,  nuncquam  C,  I.  IV  1637,  V  164.  Liv.  XLV  18,  5  Vind.,  Cic,  Att. 
XIV  4,  1  Med. 

113.  aleum  Bd.  Diocl.  6,  23  u,  o.  in  späten  Texten,  b,  Georg.  Wtf, 
Marc.  Emp,  ind,  Helmr,,  C,  Gl.  VI  52  a,  t.  Auch  sonst  TOn  Grammatikern 
verworfen:  Porf.  Hör,  ep.  3,  1  älium  dicendum  .  .  non  ut  vulgo  aleum; 
Charis,  71,  1  (daraus  Beda  263,  31);  vgl.  die  Unterscheidung  von  älia  und 
Pron.  alia  C,  Gr.  IV  260,  10,  lüivm  steht  z.  B.  C-  I,  L.  UI  p.  839.  IV  3070, 
Ital,  aglio  u.  s.  w. 

114.  ;aeum  belegt  Sobncb.H  41  hdscbr.;  dazu  Not.  Tir.  105,  71 E.  Auch 
C.  Gl.  V,  318,  8  Ulia  non  litia  (sie)  wird  lüea  verworfen  worden  sein. 

115.  E.  MO»  glir,  aber  Fö.  glaubt  gliris  zu  erkennen,  Buech.  blofs  liris 
(vgl.  franz.  span.  Ivron,  Groeber  Arcb.  II  439).  glirig  steht  C.  Gl.  L.  li  374, 4 
(vgl.  833,  6  ein  Fisch  clim),  III  18,  58.  189,  44.  431,  48.  Not.  Tir.  109,  7 
nnd  wohl  bei  Marc.  Emp.  16  mus  gliris,  was  ach'werlich  Gen.  epex.  ist. 
Charis.  42,  3  erT^hnt  Nom.  gliris,  90,  3  glir,  was  Pol.  Silv.  laterc.  267,  14 
Mms.  steht. 

116.  delerus  bekannte  Nbf.,  an  das  sinnverwandte  X^Qog  angelehnt 
(Charis.  76,  19).  Die  Grammatiker  achwanken,  s.  die  Zeugnisse  bei  Btamb, 
143  fg.;  die  Belege,  auch  fflr  die  Ableitungen,  bei  Schuch.  II  75,  Geoig.Wtf. 
CGI,  VI  319  ff. 

I  IT.  tinia  ist  nach  F5,  nicht  nebr  zu  lesen,  doch  nach  Gund,  Die  Hdschr. 
schwanken,  wo  imnierdas  Wort  erscheint,  zwischeniitwa  und  (jMio.  Vgl.mneaSS. 
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Die  Appendix  Probi.  31 

ester  non  estraneus  oceasio  iion  oceansio 

elamia  non  clamus  ealigo  non  calligo 

■0  vir  Don  vyr  terebra  non  telebra 

virgo  non  vyrgo  effiminatus  non  imfimeüatus 

virga  non  vyrga  botruua  non  l)utro 


118.  Die  getadelte  vollere  Form  begegnet  in  der  Litteratur  nicht  vor 
Cicero,  und  zwar  bei  ihm  nur  in  der  Bedeutung  „äufserer,  ftufserHoli",  erat 
seit  der  Kaiserieit  und  dann  sehr  häufig  „fremd,  auswärtig",  wo  Klasiiker 
eater  gebrauchen,  hie  ins  Roman,  (it,  eslraneo,  fra.  etrange  u.  s.  w.).  Ober 
die  Form  exter  s.  Neue  11°  6  fg.  und  6e.  Wtf.  (auch  im  Nachtrag),  späte 
Insobr.  bei  Dessau  2797  (ester),  C.  Gl.  11  30*,  61  u.  ö.  Not.  Tir.  61,  79. 

119.  ehlamys  ändert  E.  in  der  Schulform,  ebenso  F5.i  Ullm.  173.  220 
blofs  clamys.  Ein  die  Aspiration  andeutendes  Zeichen  über  c  will  Bueoh. 
erkennen,  e.  Fö.  clamid  —  mit  i  und  nicht  aspiriert  —  ist  in  den  Hdachr., 
wo  immer  das  Wort  oder  Ableitungen  vorkommen,  die  Regel,  s.  Ge.  Wtf, 
and  für  Fl&utua  Lorenz:  zu  Pseud.  735  im  krit.  Anhang.  Der  Nom,  Sing, 
ist  überhaupt  litterariscb  selten  (später  elamida,  s.  Ge.  Wtf.  und  C.  Gl.  1! 
578,  20  calamida):  Suet.  Tib.  6  clamis  bei  Both;  öfter  in  den  Glossen,  wo 
meist  Bchulgerechtes  chlamys  erecheint,  doch  auch  iMumis  111  323,  21,  clamis 
V  664,  47,  wie  auch  C.  Gr.  V  677,  18,  wo  jedoch  eine  Hdach,  mit  calanms 
das  von  Prob,  getadelte  clamus  verrät. 

120  ff.  vyr:  C.  1.  L.  VI  500  (377  n.  Chr.)  duodecimbyr.  3722a  hyrrü 
=  vii-ia  u.  a.  s,  Schueh.  11  231.  Seelm.  206.  i  in  vir,  virius  u.  a.  klang 
nach  griecb.  v  hin,  s.  die  Grammatikeniengnisse  bei  Schueh.  —  vyrgo  und 
byrgo  jnsehr.  bei  Schueh.    Vgl.  noch  Buechelei*  de  Ti.  Claudio  gramm.  p,  33. 

123.  oecansio  oft  in  Bibel hdschr,.  s.  RSnach  lt.  459,  und  aonst,  s.  Koch 
Rh.  M.  XVI  leo  {Liv.  XXIV  19,  11.  36,  8  u.  ö.  Put.),  Liv.  XLI  15,  8  Vind., 
Flor,  p.  21,  3  Jahn  (Bamb.,  dagegen  öccossione  Naz.),  CGI.  IV  410,  42.418,6, 
endlich  ingcbr.  bei  Wünaeh,  aethianiscbe  VerfluchungstafeLn  p.  7,  13. 

124.  calUgo  z.  B.  Liv.  XXIX  27,  7  Put.,  Mart.  VIII  61,3  A  B  bei  Schneide- 
win  (ital.  eallegine  u.  s.  w.). 

126.  telebra  ist  znMlig  unbelegt. 

186.  efßnünatus  oder  allenfallB  effem.  Schulform  in  der  Hdaclir.  nach 
Fö.,  im^menatus  E,  irrig,  fetnena,  auch  romanisch  (pg.  femea,  pr.  femena  u.s.w.) 
C.  I.  L.  V  367  u.  ö.  fittiena  in  fränk.  Diplomen,  a.  Seelm.  185.  Schucb.  II  23. 
üilm.  186.  Über  eff-,  enf-,  inf-  s.  roman.  Analogien  bei  Ullm.  210,  doch 
spielt  hier  wohl  auch  Präfix vertausohung  mit,  vgl.  infrenattts  neben  effre- 
.  natus  u.  ä.  Zu  m  vor  homogenem  f  s.  Seelm.  277:  C.  I.  L.  VIII  3349  im- 
fanU  u.  a.,  dazu  III  dipl.  mil.  XSXIIl  imferiore,  C.  Ol.  II  522,  68  uod  IV 
350,  64  (hinter  imhait)  imfula,  II  77, 36  imfamia,  37  imfen,  60  imfeiUs  u.  ö-, 
wo  Steph.  überall  inf.  setzt,  Not.  Tir.  33,  13  und  44,  92  imfra  im  Gad. 

127.  hutro  unbelegt;  ÜUm.  192  vergleicht  sard.  iMtrone,  hutrmä.  u  wie 
in  Butrio  C.  I.  II  668  (sonst  Botrio).  Die  gangbare  Form  ist  bobryo,  bez. 
-io,  -uo.  Selten  iat  auch  die  Schulform  des  Probus  hotntus  (vgl.  tonitrwn?), 
die  die  Lex.  aua  Anth.  Iat.  117,  18  R.  [cum  liotritis)  belegen,  wozu  vgl.  Oledon, 
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grus  non  gruis  balteus  non  balfcius 

anser  uon  ansar  fax  non  fada 

30  tabula  non  tabla  vico   capitis    Africae   non  vico- 

puella  non  poella  caput  Africae 

C.  Gr.  V  35,  36   hie  incuho,   huius  ineahonw,   huie  incubo,   hutic  incubum, 
sicut  hie  Mtuo,  hmtis  botrvonis,  httic  botruo.    E.  wollte  botTus  äudem. 

128.  gruis  belegt  Neue  P  180  aus  Phaedr,  I  8,  7.  Not,  Tir.  179 
(=:  m,  31  Schm.  grugis,  vgl.  C.  Gl.  IV  599,  18  gruS:  gntes  vel  grugis;  Not. 
BeiD.  37,  40  grus,  aber  dae  Wortbild  zeigt  -is).  In  üloaaen:  II  36,  15.  III 
437,  37  (318,  69  u.  ö.  grues).  Nur  Serv.  Verg.  Ä.  XI  180  läfst  grm  und 
gruis  zn;  vgl.  C.  61.  IV  523,  9  grws:  gruis.    Wie  suis. 

139  =  164.  ansar  belegt  [Illm,  182  ans  C.  I.  V  790G  {Abi.  -are).  In 
Glossen  III  17,  36.  89,  56.  11  476,  61  [x^v  ama<ry,  amer).  Das  Wort  ist 
gemeinrom,  durch  auea  verdrängt  worden. 

130.  tabla  C.  I.  L.  I  200,  46  labMs  (111  v.  Chr.),  und  umMsch,  s, 
Ullm.  198,  sowie  romanisch,  s.  bes.  Groeber  Arch.  VI  117.  Vgl.  lablinutn, 
tablimo  oder  -isso  (Landgraf  Arch.  IX  363,  launisch  de  gl.  Hesych.  it.  372 
Tußla  uud  Ahltg  im  &patgnech ),  tabhfer  Inailir  Nctizie  1891  p  138,  tabbctus 
(Arch   \  I  107) 

131   poella  UDbelegt      Vgl    St-huch   II  lb3  (altfr  polle) 

133  Auroer  Albin  C  &r  V II  298  20  balteum  cmgulum,  per  e  scnbatw 
spricht  kein  firaramatiker  von  dei  gerügten  Schreibung,  die  [eh  auch  mo 
mentan  m  diesern  Wort  nicht  /u  belegen  weifa 

133  fada  :it  Voraussetzung  von  span  hacha  un't  port  faclia  a 
Groeber  Arch  11  272,  sonst  farula,  das  lon  Plautus  ab  gelngcntheh  er 
scheint  und  im  Spätlat  das  kurze  fax  ersetzt,  dahei  C  Gl  IV  73  8  u  ö 
fax  mit  facula  erklärt  wird 

134  —  137  mce  capitis  u  s  w  sdmtlich  als  vict  m  Rom,  zuerst  (1871) 
Ton  Jordan  Topogr  II  587  ff  angesetzt  obwohl  nur  dtr  erste  anderweitig 
nachgewiesen  ist,  s  S  689  und  Kiepert  Hülsen  'Formae  uibia  K  ant '  im 
nomencl  topogr  ,  gegpu  Zweifel  s  Bueoheler  bei  Fo  314  Übet  die  gram 
matisehe  Erklärung  von  OTCö  caj«(is  u  s  w  sowie  über  den  geiügteu  Sprach 
fehler  wco  Caput  s  Jordan  297  fg  ,  wo  auf  Schnitaer  wie  a  eai  ut  A/ucae 
C  I  L  VI  8983  f ,  i  !co  porta  JVaeiia  neben  mw  porlae  Bitdasculanae  auf 
der  Capit  Basis,  wo  sonst  bei  Sub^t  hinter  itco  iei  Gen  koustant  ist 
(Jord  586)  tegione  eaput  taun  in  mitt*ialt«rl  Urkunden  verwiesen  ist. 
Dem  getadelten  vico  capitt  entapucht  formell  genau  das  folgende  iitco  ta 
bulu  (wegen  de»  Abfalle  des  m  s  zu  Iriclmu  143)  Die  Sohulform  lautet 
nach  io  in  dei  Hdichr  tahult  mit  ubergeschuehenemevon  2  Hd  ,  aho  iieo 
tabulae  korrigiert,  woran  Buecheler  bei  Fu  319  gegenüber  anderen  Ver 
mutungen  wohl  mit  Recht  testhält,  »nr  difs  er  das  u  in  der  geruhten 
Form  anders  erklärt  Gegen  Foerstera  Zweifel  wegen  tabulum  habe  leh 
Arok  SI  b6  auf  C  Gl  III  264,  72  i^qhop  {/)  tabulum  (im  Abschnitt  'de 
Tinea')  und  II  331,  68  ikqwv  tabuJum  594,68  tabuJus  tabula  verwiesen. 
Hubner  bei  Jord  695  vermutete  i  icostubult  p  non  vtcostabulum  p ,  ebenso 
später  G   Paris,  nur  dafs  er  als  getadelte  Form  ticotabiih   insetzt    unter 
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•y^  vico  tabuli  proconsolis  non  vico  aper  qoii  aprus 

tabuiu  proeonsuÜB  amycdala  non  amiddula  u 

vico  castrorum  non  vicocastrae  faseolus  non  fasiolus 

vico  strobiÜ  non  vicostrobili  stabulum  non  atablum 

teter  non  tetrus  triclinium  non  triclinu 

Hinweis  anf  n.  138,  s.  jedoch  F5.  Endlich  erklärt  Zangemeister  bei  Fü.  319 
vieotabuti  für  Tolkstüntliobe  Zasammenziehung  aua  vico  catahuU,  N.  13G 
veimntet  Jord.  689  vicocastra  entsprechend  den  Torhergehenden  Fehlern, 
ebenso  n.  137  Fö.  vicostrobilu,  nach  welchem  die  Hdschr.  vicostrobili  mit 
Wiederholung  dei  Schulform  hat  nebst  Dreipunkt  über  dem  s,  was  auf 
Toraunehmende  Korrektur  deuten  eoüe  (E.  'vicostrobili  corr.  vitotrobiW). 
Castra  als  Fem.  Sing,  wird  von  Non.  p  SOO  ana  Attius  citiert,  die  Stille 
(caslra  haec  vestra  est)  läfst  aber  keine  sichere  Entscheidung  zu,  wie  Neue 
I^  452  richtig  nrteilt.  Sicher  steht  ea  in  Bibelhandsohr.,  s.  RöaEch  It.  p.  520' 
v.n6  inschriftl.  C.  I.  VIII  10937  (castram  dedicavit).  Strobilus  ist  nach 
Buecii.   a.   a.   0.   Eigenname   eines   Maimes,   der   der   Gasse  den  Namen  ge- 

138.  tetnts  steht  C.  Gl.  n  195,  47  tetrus  avozivös,  Sjiavqog  (Nettleship 
Arch.  VI  159  tectus  ohne  Not:  über  teter  ^^  dnnkel,  echwarz  s.  Bausch  setn. 
Beitr.  II  64);  von  NenelP  6  nicht  belegt,  wo  Analogien  zu  finden  sind.  Vgl. 
noch  glahrus  und  sacms  faei  Ge.  Wtf.  und  rubrtis  C.  Gl.  II  314,  65.  377,  61. 

139.  aprus  nnbelegt.  Analog  capiitsC.  ül.IIISlS,  51,  eMHrusII  118, 51. 
366,  32  n.  a. 

140.  amygdala  bessert  B,  in  der  Schulform,  ebenso  Fö.  290  (ioechr. 
Ed.  Diocl.  6,  52  amwjdala).  Vgl.  oben  fricda  n.  54.  Das  aweite  Wort 
lieat  E.  amiddola,  Fö.  -ula.  Die  assimilierte  Form  mit  -dol-  (vgl.  freddo, 
Maddalena)  weifs  ich  nicht  zu  belegen.  Die  bei  griech.  Lehnwörtern  üb- 
liche Endung  -ola,  bez.  -uJa,  findet  sich  z.  B.  C.  61.  III  686, 24  u.  ö.  Atithini.90 
{amigdola).  Not.  Tir.  106,  27  {-olum),  ebenso  in  der  einem  Teil  des  Roma- 
niachen  (Gröber  Arch.  I  240)  an  Grunde  liegende  Form  amandola  C.  Gl, 
a.  a.  0.,  ~v,la  678,  2.  Zu  der  von  Gröber  Arch.  VII  61  für  möglich  ge- 
haltenen Entnickelung  amiddala,  amindala,  amendäla  vgl.  C,  Gl.  III  316,  14 
amyndala.     Ullni.  195  f.  214  f. 

141.  Schnlform:  fassolm  liest  Fö.,  fasiolus  Gund.,  beide  erkennen  über 
dem  fraglichen  Buchstaben  ein  e.  Getadelte  Form:  fassiolns  Fö.,  aber  nach 
Gund.  ist  das  angebliche  zweite  s  nnr  Abklatsch.  Fö.  liest  also  fasseolus 
non  fasaiolus,  Gund.  mit  je  einem  s:  faseolus  non  fasiolus.  fasiolus  belegt 
Ge.  Wtf.  aas  Ed.  Diocl.  6,  33.  39,  wo  griech.  Tiadialot;  aie  ist  z.  B.  in  den 
Glossen  die  gewöhnliche  Form:  II  70,41.  III  16,20.  88,44u.s.w.i  fasaiolvs:  II 
579,  24  in  einer  Hdschr.,  III  663,  1;  passiolus  schreibt  Detl.  nach  Hdgchr. 
im  Piiö.  an  mehreren  Stellen  (s.  Ge.).  Romanisch  nur  einfaches  s:  altspan. 
faseöto  u,  a.  w, 

142.  stablum,  romanisch.  Vgl.  stablarius  Bönach  It.  467,  Stdblesiani 
Not.  dign.  or.,  sp&tgr.  «ßßlos,  azavXos,  a.  Immisch  p.  372. 

143.  trielinum,  wobi  naeh  x^inUvov ,  belegt  inschriftlich  Ullm.  201 
(Eph.  ep.  IV  737  u.  a.).     In  Glossen :  II  459,  14,  595, 50  (vgl.  302, 37  fridinus). 
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dimidius  non  demiliu'*  aries  non  ariex 

5  turma  non  torma  persica  non  pessica 

pusillus  non  pisinnus  dysentericus  non  dysintericus     ii 

meretrix  non  menetns  opobalaamum  non  ababalsamum 


Wegen  des  bchwundea  des  lUBlautönden  m  Tgl.  Prob.  inst.  art.  p.  124,  2 
guaerilur  hoc  bohtiiiv,  an  foc  solslilium  focere  deheat  u.  a.  in  der  App.  bei 
Ullm.  210 

144  dtmedms  lelegt  Ullm  184  aus  C.  I.  L.  VII  140.  X  3428,  Schnei. 
II  72  auB  Hdachr  (dazu  Mart  1  75  1  coJ  Thu.).  —  Boman.:  frz.  demi  v..  a. 
Auct  ätmedtui  geschrieben  {Hot  Tu    56  37). 

146  =  59 

146    E    gab  p  »US  non  pt&tnmts  und  vermutete  jitseMus,  ■was  g'ar 

nichts  ist  Nacli  Fo  hat  die  HdBchr  dentlich  pusinnw  (wie  schon  Schnchardt 
II  201  vermutete)  und  U  über  nn  geschnebeu,  nach  Usener  bei  Fö.  319  ao, 
daffl  nn  uberpuaktiert  ilao  getilgt  lat  Demnaeh,  pusillus  non  pisinnus. 
Die  gerügte  Form  jusinnua  bei  Atiua  Labeo  Marc.  Emp.,  in  der  Peregiinatio 
Silviae,  bei  Isidoi'  und  in  spaten  Inachr.  (meist  als  Eigennamen;  doch  s.  C.  I. 
VI  2662  t^Hus  d»os  gendnos  püimts),  a.  Schuch.  1.  c.  uod  Geyer  Arch.  VIII  480; 
ebd.  über  die  ganze  Wortaippe  nnd  ihre  Miachung  mit  einer  anderen  Fa- 
milie das  Nötige.  In  Inschr.  öfter  Pusinmus  und  -a,  appellaliviBch  nur 
einnial  bei  Ullm.  190A.2. 

147 Tis  KO»  menerü  E.,   der  meretrix  tum  meretris  vorschlug. 

Aher  nach  Fö.  steht  vienetn»  (et  in  Ligatur)  da.  Zur  Erklärung  des  n  in 
■meneris  zog  aueist  Schuch  I  241  Non  p  423, 11  f.  menetrices  a  manendo 
dictae  n.  a.  w.  heran,  wo  jede  Änderung  durch  den  Zusammenliang  aus- 
geachlosaen  ist  (s.  auch  Buecheler  N  J  f  Pli.  1872,  113).  Einen  weiteren 
Beleg  aua  dem  Cod.  Salmaa  zu  den  Gedichten  dea  Luxorius  (P,  L.  M.  IV 
528B  menetris)  bringt  Thielmann  Arch  III  539  und  weist  auf  spätes  manere 
vom  Beischlaf  hin.  Vgl  auch  Wölfflin  Arch.  IV  2,  der  Anlehnung  an 
gcnetrix  vermutet  und  wegen  des  Schlufs-s  auf  cacatris  n.  ä.  in  pomp^. 
Wandinjchr.  verweist  (s.  auch  n.  166  opseWis;  Anlehnung  an  griech.  Perso- 
nalia  wie  äXiigig?);  ebenderselbe  Arch.  IX  4  über  die  gleichfalls  in  Hdschr, 
begegnende  Vulgärform  meletrix,  die  auch  das  Eoman.  zeigt  (s.  auch  Schuch. 
m  71).     Ullm.  207.  215. 

148.  ariex  ist  zulUUig  unbelegt.  Vgl.  za  locttplex  186.  Die  Lesung 
iat  nach  Gund.  sicher,.  Fö.  liest  aries  auch  an  zweiter  Stelle. 

149.  E.  las  ...  .  non  persica,  Fö.  persica  non  pessica  (das  erste  Wort 
unsicher),  wie  schon  Dllm.  180  unter  Zurfickweianng  von  ßramhachs  pertica 
non  persica  im  Anschiufa  au  das  Romanische  (-pTO-v.pessegaiers,  tr/..  piche u.a.v.) 
vermutete  Die  getadelte  Form  findet  sich  z  B  C  Gl  UI  358  73  f  malmi 
peasicitm    vgl   626   58  meleas  td  est  persecas  wl  jiesca'. 

160    E    las  mm  dfenteucits  und  rermitete  ao  erater  Stelle  dys- 

enlericus  FC  glaubt  disintertcas  an  zweitei  Stelle  zu  erkennen  Die 
Schreibung  diß  (oder  dis  )mlerKus  {d  exmtero')  lat  die  gewöhnliche  in 
Hdsihr     8    Schuch    I  ^54      Rose  un  Indpx  zu  Anthim    j     51 

151     E   las  non  ababalsanum   und   vermutete  an  erster  Stella 
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teusa  non  tesa  auctoritas  Qon  autoritas  ii 

raucus  non  ^d^raucua  (ipse  non  ipsus?) 

auctor  non  autor  linteum  non  lintium 

opobalsamum,  das  Fö.  bia  auf  die  letzten  4  Buchst.  erkeDuen  nill.  Buecbeler 
bei  FS.  319  liest  an  zweiter  Stelle  ihdbalsamum,  Gand.  ababdlsimitm. 
Mannigfache  Formen,  die  alle  auf  Assi mÜationsf rieb  beruhen,  habe  ich 
Arch.  XI  62  f.  ausHdachr.  zusammengestellt,  wie  opabalsamum  C.  Gl.  V  316,36, 
upobah  Sohol  luv  XIV  J69  u  a  abbals.  lust.  XXXVI  2,  3,  Dazu  Not  Tir, 
98  83  obaU  cbial  n  a  apobals  Mart,  XI  8,  1  Pal.,  opopals.  luv.  11  41  L 
hei  Hcius  (oplahamum  liest  Usener  bei  Prob,), 

162    E   las  mm  esa    Fö  kann  au  beiden  Stellen  nur  den  Scbluf» 

'i  erkennen  Buech  glaubt  (etwa  (Götterwageu)  non  tesa  zu  erkennen,  da- 
gegen Gund  mtnsa  non  mesa  Über  die  Schreibung  dea  dunklen  Subat. 
ternta  wird  in  den  Handb  ichern  nichts  bemerkt.  Serv.  Aen.  {  17  verlangt 
Aspiration  wegen  der  Herkunft  airo  zov  &thv;  dieselbe  Etjmologie  bei 
Ps.-Abc.  Verr.  II  1,  154  neben  der  von  tendere.  Dioin,  p,  376,  10  meint, 
tensa  aa^ge  man  und  nicht  tenta  zur  Vermeidung  einer  Obscönität  (vgl.  tenta 
de*  ^ena  Friip  eubat  ri(/ida  mea  Cat)  So  finden  sich  denn  die  aspirierten 
und  nicht  aspiiKrten  Formen  in  dpu  HdBclir  der  Schrift  teller,  doch  bo, 
dafs  die  letzteren  weit  überwiegen  (u  i  bietet  sie  der  Ver  des  Livius  und 
der  Farn  des  Featua)  thetfa  lat  notiert  aus  codd  Non  316  2,  wo  nur  H' 
fensum  und  de  Verr  V  186  cod  R  wo  die  übrigen  fensas  haben;  ferner 
C  Gl  11  198  18  wahrend  196  60  51  (m^a  wie  V,  248  13  Deigl.  iensae 
C.  I,  L.  X  6102,  dagegen  zeigen  die  Militärdiplome  stets  (dreimal)  die  Aspi- 
ration, einmal  mit  Unterdrückung  des  Nasals  Ihesarum  (dip!.  SVI  vom  J. 
84  n.  Chr.),  was  Birt  Suppl.  ßb.  M.  LH  99  irrig  als  thtsam-um  fafst,  wie  Schuoh. 
II  816.  Endlich  träne aktibiert  Plut.  Cor.  25  ^^aaa.  Übrigens  könnte  bei 
Prob.  UMa  an  sich  auch  daa  roman.  Subst.  (ital.  tesa,  trz.  toise,  Spannweite, 
Längenmafs)  sein,  denn  als  eigentliches  Partizip  würde  man  doch  das  Mask. 
erwarten,  vgl.  C.  Gl.  IV  182,  17  tensus:  tesw.  —  Mesa='mensa  belegt Seelm. 
233  inacbr.  mit  C.  I.  L.  T  1685.  VIII  8767a.  8769f  u.  a.;  hdachr.  z,  ß.  C.  Gl. 
II  563,  21.     Vgl.  Varr.  l.  1,  V  118  und  Charis.  p.  58,  17. 

153.  daucus  non  ckaucus  E.,  vgl.  Ullm.  206.  Nach  Fö.  steht  an  erster 
Stelle  raucus,  an  zweiter  raucus  mit  Kaum  für  noch  einen  Buchstaben  davor, 
den  Buech.  und  Usener  S.  S20  für  d  halten.  Also  raucus  non  draitcits,  daa 
umgekehrt  lauten  sollte  nach  Buech.,  der  auf  raucus  als  Var,  von  ä/raucua 
in  Hartial-Hdschr.  hiuweiat  (das  seltene  Wort  sonst  nur  noch  Not.  Tir.  99, 62), 

155.  autor  (mit  Anlehnung  an  avtögl)  aus  späten  Inschr.  von 
Ullm.  214  belegt,  doch  neuerdings  auch  in  einer  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  bekannt 
geworden  (Bull.  com.  III  p.  355  autoritate).  In  jängeien  Edschr.  sehr  häufig, 
in  älteren  nur  vereinzelt,  i.B,  Liv.  XXIV  43,  9  Put.,  XLI  19, 6  Ver.,  im  Ver.  des 
Gaius  in  der  Abküiv.ung  aut  (Stndemund  apogr.  p.  257).  Eomaniach:  it. 
OMioreuBw,  (^aber  mehr  ge  lehrt),  pro  v.auir^'or;  hz,o(Aroyer^^auctoricaTe,B.\l\\xa. 

156.  ipse  non  ipsus  will  Fö.  deutlich  erkennen,  wogegen  Gund.  zweifelt. 
B.  las  nichts.     Über  ipsus  s.  jetzt  Neue  II'  4Ü6  (daeo  Q,  Gl.  IV  357,  36). 

157.  lintium;  vgl.  Untio  C,  1.  V  1041  u,  Ö.  (a.  Ge.  Wtf.),  C.  Gl.  II  361,25. 
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a  , .  petre  non  . . . .  tra  tonitru  non  tonotru 

terrae  motua  non  terrimotium  passer  non  passar 

:o  noxius  non  noxeus  anser  noD  ansar 

coruaeua  non  scoriscus  hirundo  non  harundo  jb 

IV  361, 16,  iwfioWws  C.  L  VI  9670  u.  ö.,  häufiger  lenUarius,  z.  B,  V  5932,  wie 
lejTdJeiOE,  Uvtiov,  vgl.  Rh.  M.  LIV  306  und  Eckinger  Orthogr.  lat.  Wörter 
in  griecb.  Inschr,  p.  22  (vgl.  zu  calciws  n.  81),  lentittm  hdschr.  bei  Rönseh 
It.  463.    Eowanisch;  apan.  pg.  setzen  lentmm  voraus,  a.  Gröber  Arch.  III  511. 

168 non   ametra  E.,   wovou   die    Vorschläge  von  Paris  und 

Sittl  ausgehen,  die  man  hei  FB.  sehe,  der  aelbat  a  .  .  po  [oder  »)  .  .  r  . 
M  ....  i/o  sehen  kann.  Buech,  liest  nonpeira  w  inpetra,  korrigiert  au  inter- 
preta  non  interpetra  (vgl.  C.  I.  L.  V  2880  interpetratio;  C.  Gl.  V  392,  22 
interpertor  pro  interpretor,  wo  Sehucb  III  312  interpetror  lieet).  Ich  vermute 
naopetra  (^  vawp.)  non  nnupreta  oder  lampreta;  vgl.  über  diesen  Fisch- 
namen V.  Rose  anecd.  II  63  ff.  und  C.  Gl.  III  670,  36  (cf.  603,  27)  naeopretis; 
lampreda. 

159.  terrimolium  anbelegt;  Bildung  wie  aquiducHuw  ^2.  Vgl.  C.  Gl. 
II  430,  25  esiefiög  Urraemotus ,  hoc  ierraemotum  (PI.  -mota  bei  Agnellus, 
8.  Sittl  Arch.  II  670),  wie  neutrales  aguaediictum  (s.  Ge.  Wtf.).  It.,  sp., 
pg.  ierremoto. 

160.  So  liest  Fö.  deutlich,  während  E.  gar  nichtt  las.  noxem  belegt 
Schuch.  11  41  ans  Inschr.,  die  jetzt  C.  I.  L.  IX  3437  und  Huelner  inaor.  ehr. 
12,  2  noxsea  (Ende  6.  Jahrb.)  stehen. 

161.  scoriscus  belegt  Schuch.  II  207  mit  Mattb.  24,  27  scoriseatio  Can- 
tabr.  Die  Sehreibung  acorute-  öfter  im  Cantabr.,  8.  Rönach  It.  468  und 
Jahrb.  f.  rom.  und  engl.  Phil.  SIV  178,  dazu  C.  Gl.  111  393,  19  u.  ö.;  corisc- 
Verg.  A.  XII  701  Ver  ,  C  Gi  IV  37,  31  V  175,  21  {carist  codd)  Über 
den  Charakter  des  s  ,  das  im  Rom  nuht  sicher  erhalten  ist  s  UsencrEh 
M.  49,  463  ((/  skar),  UUm  319,  ebd  111  über  i  im  Rom  pg  cowcar, 
Subst  corüco.  Für  die  Anffassung  des  Wortes  in  dei  App  als  Suhst 
spricht  das  folgende  tonitru,  i  Dllm  336,  Rönach  leimutet  m  DeUination 
nach  Schol.  luv.  XIII  223  coruscus,  was  freilich  nicht  beweisend  ist,  s  auch 
C.  Gl.  III  9,  63  coruicum  äartfanrj  (die  übrigen  Stellen  für  comscua  bieten 
den  Nom,,  s.  Qe.  Lei ) 

162.  tonotru  unbelegt  Analoge  Aosimilationen  msehr  oipoduta 
(Schuch.  II  251),  sowie  optotnwn  und  nii/nomenium,  a  Ullm  110  Dazu 
colop-as,  percolopo  (Petr  44),  in  Glosaeu  dolobra  und  OTonia,  b  Spi  des 
Patron.'  S.  44f.  Über  die  Schulform  tonitiu,  die  nur  bei  drammatikem 
ohne  Beleg  vorkommt  (sonst  lirws,   üruui,  ürum),  e  Ge  'fttf  und  Dllm  157 

163.  passar  inschr.  z.  B,  VI  3698  belegt  von  Scbuch.  I  206  und  Ullm.  182, 
auB  Bibelhdachr.  von  Rönsoh  coli,  pbil,  21.  Ebenso  Apul.  met.  VIII  20  und 
X  23  im  Flor,,  Not.  Tir.  111,  40  C.  Gl.  II  143,  1  j>osso<r>  (vgl.  unter 
ansar  129).     Romanisch:  sp.  pajaro,  pg,  passaro  o.  s.  w.,  s,  Hl  Im. 

164  =  129. 

165.  E.  arundo  non  harundo  (vgl,  Ge,  Wtf.).  Fö.  liest  deutlich  Ai- 
rwndo  non  harundo,  'letzteres  die   aus  dem  Romanisciien  bekannte  Nbf,, 
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obstetrix  non  opaetris  socrus  non  socra  n 

capitulum  non  capiclum  neptis  non  nepticla 

noverea  non  novarca  anus  non  anucla 

nurus  non  nura  tundeo  non  detundo 

also  ^  Schwalbe',  Hdschr.  Belege  für  arundo^=Jtir.  s.  Schuet.  I  218  und 
Arch.  5  266.  Agroeciiis  C.  Gr.  VII  122,  18  nntecscheidet  hantttdo  und  hi- 
rundo  (Ullra.  221).  Über  daa  Eomanische  (altfrz.  aronde  u,  b.  w.)  b.  Groeber 
Arch.  I  243. 

166.  obBesnon E,,  wonach  Schach.  I  448  öbsi's,  Bramb.245  (vgl.  331) 

opMS,  Bannet,  le  latiu  de  Gr^g,  de  Tours  p.  266  n.  3  obsessus  als  getadelte 
Form  vermuteten.  Aber  Fö.  liest  deutlich  obstetrix  non  opstitris  bis  auf 
das  p  und  das  erste  i  der  zweiten  Form.  Bnech.  erwartet  mit  Recht  als 
Valgärform  opsetris,  das  Gund.  auch  wirklich  erkennen  will.  Auf  die 
ScbreibuDg  obsetrix  in  Hdschr.,  auch  der  Glossen  (b.  jetzt  III  29,  43.  296,  33. 
V  220,  IG),  in  denen  sie  auch  ausdrücklich  verworfen  ist  V  470,  62  obsetrix 
quae  myrrupte  obsetrix  ntmcitpatw,  wies  schon  Loewe  prodr.  433  hin  (vgl. 
Gloss.  nom,  p.  146).  Dazu  Lamptid.  Diad.  4,  2,  Not,  Tir.  24,  47.  Tert, 
ad  nat.  S,  12  [obsetricantibus  cod.  A).  Inschriftlich  z.  B.  auf  einem  Trierer 
Stein  (Heffner  p.  78  n.  l&O),  wo  (  Tom  Steinmetzen  nachgetragen  ist;  desgl. 
X  1933  obsetrici,  111  8820  {ops.).  Die  Schreibung  mit  p  ist  in  Hdschr,  und 
Inachr.  häufig,  vgl.  jetzt  Oleott,  stadies  in  the  word  formation  (1893}  p.  121. 
Über  -(«'s  s.  zu  menetris  n.  147. 

167.  copicittm.  Vgl.  capiclarins  C.  Gl.  V  496,  46  und  oben  zu  vechis  6. 
Romaniech:  it.  capecekio,  Tgl.  Ullm.  19S, 

168.  novarca  unbelegt,  im  Rom,  nicht  erhaltenes  Wort.  Vgl,  Suhuch. 
I  209,  Rihbeck  proU.  Verg.  384  (marcalw,  quarcus  a.  ä.).     Fest.  p.  174,  10 

169  f,  nara  C.  I.  L.  VIII  2604  und  noch  zweimal  in  dem  Bande,  s. 
Neue  I'  594  nnd  Ge,  Wtf,,  ist  allgemein  romanisch,  wie  auch  socra,  inachr. 
VHI  290Ö  und  in  anderen  Bänden,  s.  Haupt  opp.  III  53B,  Neue  und  Ge. 
a,  a,  0.  (anchsöceraebd.),  hdschr.  im  Cantahr,  Evang.  naehRönsch  coli.  phil.21. 

171.  nepUda  unheiegt,  die  nicht  sjnk.  Form:  Symra,,  Not.  Tir. 
(s.  Ge.  Wtf,),  C.  I.  L.  Vni  2604.  VI  28662,  C.  Gl.  V  86,  23.  Nicht  romanisch, 
wo  nur  nepta  und  neplia  weiterleben,  beide  auth  mschr  und  sonst,  s  Ullm  223 

172  antda  las  E  ,  anttda  Fö  Erstetea  belegt  Ge  Wtf  aus  Pnid  , 
letzteres  steht  z  B  C  Gl  11534,  11  (vgl  anueula  III  439,  50,  anvceUu 
Front  p  185  N  (unsicher)  und  'Sprache  des  Petr '  &  46  ilber  u  in  solchen 
Demiii )  Anteula  lat  \on  Ter  ab  ganz  gewöhnlich  Lebt  im  Ital  fort, 
B.  Ullm  223 

173  tondeo  beaaern  E  und  Fo  tondere,  bez  fundtre  (zusammenfalle od 
mit  lundo  'stofsen')  nach  3  Konj  wird  belfgt  aus  Bauemkalendern  {ttm 
dunt,  tonduntur)  und  Bibelbdsthr,  s  Sohuch  II  217,  Ge  Wtf  und  Rönsch 
It.  234  (Pnt.  tondent  u.  e.  w.),  ebenso  C.  Gl,  11  680,  34  und  595,32  tonduntitr, 
237,  30  detondo,  47,  i  detondit.  Formen  von  attonäa  Vulg.  und  Veg., 
B,  Ge.  Wtf.  Allgemein  romanisch  ist  tundere  (it.  tundere,  frz.  tondre  u.b,  w.); 
Tgl.  Ullm.  192,  223, 
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riTus  non  rius  adipea  non  alipea 

in  imago  non sibilus  Bon  sifilus 

pavor  non  paor  frustrum  non  frustum  is 

coluber  non  colober  plebs  non  plepa 

174.  rius  schreibt  Kaller  nach  Hdachr.  Hör.  ep.  1  13,  9.  14,  29.  18, 104, 
rium  I  10,  21.  14,  3Ö;  Zeugnisse  für  rto,  rios  Schueh.  11478.  RomaaiHcli; 
ital.  Tto  neben  rivo,  proy.  rius. 

1T5.  emago  an  3.  Stelle  las  E,,  FS.  kann  Dichte  lesen.  Leo  vermutet 
ymago,  was  Gund.  zu  sehen  glaubt,  emago,  wozu  Ullm.  185  auf  apr.  emage 
Terweist,  ist  bezeugt  durch  C.  1.  L.  VIII  9291  (emag.,  Abk,  von  imagimfer). 
Häufiger  ist  emitari,  a.  Schueh.  I[  20  und  Glossen  bei  Loewe  Prodr.  423  n.  3.  — 
i/mago  z.  B.  Apul.  met.  I  18  und  XI  13  im  Flor,,  Ptop.  1  5,  24,  C.  Gl.  V 
388, 53.  320,  18  {ymaginarie)  u.  ö,  in  Hdachr.  Eine  dritte  vulgäre  Schreibung  iat 
immago,  bez.  inmago  (vgl.  it.  immagine  neben  imagJ),  erstere  z.  B.  C.  Gl. 
V  HO,  39,  letztere  im  Mon.  Porf.  Hör.  a.  1,  4,  21,  im  Bamb.  Flor.  p.  6,  12 
nnd  104,21  ed.  Jahn,  der  aucli  konstant  imtnitari  schreibt:  p.  37,26. 
40,  19.  50,  29  wie  Piop.  I  13,  3  in  einem  Cod.  u.  a.  Vgl.  noci  meine  Be- 
merkung Arch.  XI  63. 

176.  paor  ohne  Beleg.  Eomanieeh:  ital.  und  frz.  paor,  peor  u.  s.  w., 
s.  bes.  Ullm.  202. 

177.  colober  insehr.  Mur.  1144,  3,  e.  Schueh.  11  149,  der  anch.  hdsohr. 
Zeagnisae  für  o  in  oas,  obl.  beibringt,  bes.  aus  Verg.,  wo  es  aber  nur  in 
Stellen  mit  Position  (colöhris)  erscheint.  Allgemein  romaniach  ist  colobra: 
Not.  Tir.  113,  27  coiobra. 

178.  alipes,  wozu  Meyet-Löbke  Grdr.  366  logudun.  alipes  herangezogen 
wird  (vgl.  Ullm.  2087),  steht  C.  Gl.  III  350,  8  alipe  (roman.  Nom.),  vgl. 
aleps  II  436,  58  (neben  adeps,  pingue).  407,  57  n.  ü,  b.  C.  Gl.  VI  23).  Über 
die  Frage  nach  der  Ursprünglich keit  des  l  a.  bes.  Corfsen  1  224,  der  das 
Wort  mit  äXfi<pei  zusammenbringt.  Die  von  Probna  gebotene  Form  adipes 
(gew.  adeps,  seltener  adipa,'  s,  Ge.  Wtf)  bezeugt  auch  Prise.  C.  Gr.  H 
169,  9  und  sie  steht  C.  Gl.  II  542,  8.  III  695,  50  n.  ö.    S.  Arch.  XI  63. 

179.  sißlm  brachten  gleichzeitig  Bramb.  240  und  Schueh.  111  »6  mit 
der  Notiz  des  Noniua  p.  531,  2  über  gemeines  sißare  zuaammen.  Aus  einer 
Glosse  weist  ea  Loewe  Prodr.  422  nach  (C.  Gl.  lY  395,  3  snißum:  aißum,  wo 
Groeber  Arch.  V  468  mitflwm  verm.);  noch  IV  177,2  jtstulw:  sißlor,  IH 
159,  16  ff,  sißo  u.  s.  w.,  -ator.  Einflufs  von  fiare,  bez.  sufflare,  ist  wairschein- 
lich,  den  Groeber  a.  a.  0.  auch  für  einige  roman.  Formen  annimmt.  Ro- 
manisch ist  sibü-  und  sifil-  entwickelt,  frz.  siffler  a,  s.  w.  Vgl.  ßueeheler 
Rh.  M.  XLII  585. 

180.  Man  erwartet  das  Umgekehrte,  daher  Schueh.  I  21,  Ullm.  (vgl. 
ISI,  206)  n.  a,.  umatellen,  t'  ist  in  Hdschi'.  nngemeiu  häufig  in  dem  Wort, 
z.  B.  Petr.  66  frustrum,  C.  Gl.  II  481,  43,  bea.  in  der  Form  frustra,  s.  bes. 
Eibb.  ptol.  Verg.  443.  Geyer  Arch.  VIII  480,  frmtris  christl.  Inachr.  Anfch. 
Iat.   ep.  1448,  2  ist  z^ireifelhaft,  da  sie  nur  handschriftlich  erhalten  ist. 

181.  pl^s  sehr  häufig  in  fast  allen  Bänden  des  C,  I.  L.,  s.  Neue  P  137, 


T/ Google 


Die  Appendix  Probi.  327 

garrulus  non  garulus  robigo  non  rubigo 

parentalia  non  parantalia  plasta  non  blasta 

celebs  non  celepe  bipennis  uon  bipinnis 

« poplea  non  poples  ermeneumata  non  erminoraata    11 

locuples  non  locuplex  tymum  noa  tumum 

Ge.  Wtf.,  desgl.  in  Hdechr.,  wie  im  Ver.  pal.  Li».  IV  7,  8.  64,  8.  Über  die 
Grammatikertheorie  s.  Bramb.  243,  Ullm.  216. 

182.  garulus,  Prop,  II 23,  17  und  IV  7, 42  in  Hdschr,  von  Baehcens,  Tib. 
II  ö,  30  cod.  Guelf.  l.Hd.,  Ot.  tr.  III  12,  18  ßa  bei  Owen,  C.  Gl.  IV  346,  7 
codd.  ac,  konstant  im  cod.  Salm,  der  Anthologie.  Über  das  Lautliehe  s. 
Buecheler  bei  A,  Marx,  Hilfsbüclilein  p.VI  und  Ullin.205.    Vgl.  apan,  garlar? 

183.  parardalia  unbelegt;  das  Wort  im  Rom.  nicht  erhalten;  vgl. 
Sohuch,  I  212,  wo  Analogien,  und  Ullm.  183. 

184  =  60. 

185.  popJex  unbelegt  im  Sing.,  bes,  Nom.  Sing,  überhaupt  selten; 
wie  locuplex  im  fgd,  u.  a. 

186.  locuplex,  viel!,  wie  poplex  unter  Anlehnung  an  duplex,  simplex 
u.  a.,  findet  Eich  z.  B.  C.  Gl.  V  528,  1,  Not.  Tir.  41,  22  (cod.  Vat.),  Fnigent. 
p.  142,  J9  Helm.  Mart.  SIV  153,  2.  XII  92,  2  P.  In  Glossen  auch  locuplens 
(vgl.  Bänach  It.  469)  und  locupjebs  geschrieben,  s.  Arch.  XI  69. 

187.  nibigo  haben  die  mafagebenden  Hdschr.  z.  B.  des  Oatull,  Prop., 
Ovidmet.,  Val.  Max.,  Tacitns,  Curtins;  robigo  z.B.  die  PaiimpBeste  des  Plautus 
Stich.  230  und  Frooto,  die  Hdachr.  des  Vergil,  Horaa,  Juvenal,  Eöbigaiia 
Fast.  Praen.,    wie    auch    span.    robia   auf   röfi-   zurückgeht   (Groeber   Arch. 

V  238,  Ullm.  192  gegen  Mejera  Umstellung).  Die  Grammatiker  sprechen 
nie   von   der   Schreibung,   dagegen    die  GloBsographen  für  rob-  Plac.  C.  Gl. 

V  97,  13  robigo  (nnter  ro-)  a  rodendo  Aicitar,  id  est  vüium  segetam  (=l6id. 
SVl2l,6),  Die  Vorschrift  der  App.  Probi  steht  mit  denselben  Worten 
Plae,  cod.  Paria,  p.  144,  33. 

188.  blasta  iinbelegt,  vgl.  FiJ.  und  bes.  Ullm.  177.  216,  auch  gegen 
Paris,  der  plastes  als  Schulform  einsetzen  will,  weil  plasia  (doch  wohl 
zufällig)  unbezeugt  ist. 

189.  bipinnis  findet  sich  gelegentlich,  ancb  vereinzelt  in  alten  Vergil- 
Hdschr,  (ßibb.  pro!.  391);  vgl.  Ge.  Wtf.  Die  hilinguen  Glosaen  haben  die 
in  Hdschr.  weit  überwiegende  Schreibung  bipennis,  die  auch  Quint,  I  5,  12 
lehrt.     Das  Wort  ist  im  Boman.  nicht  volkstümlich,  s.  Ullm.  186. 

190.  hermeneumata  ändert  B,  in  der  Schulfovm;  vgl.  Ullm.  220.  Die 
Schreibung  ohne  Aspiration  und  mit  1  der  2.  Silbe  ist  die  gewObnliche  im 
III.  Bd.  des  C.  Gl. ,  z.  B.  136,  34  erminevmata.  Die  Schreibung  -rtotnata 
kaun  ich  nicht  belegen,  dagegen  b^rmeneoma  p.  679,  hermineomata  398,  1 
H,  ö.  (andere  Verderbnisse  z.  B.  p.  631.  686,  421),  Vgl  Scbuch.  II  464  (no- 
fitus^neofit;  Glopatra  u.  ä).     Ullm.  184.  196,  201. 

191.  tbyraum  ändert  E.,  vgl.  Ullm.  220  (%m-  inachr.  C,  I,  L.  VIII  7854. 
Eph.  ep,  I  n.  256).  fhumum  bat  der  Med.  Verg.  Ge.  IV  241  Ton  1.  Hd.; 
tumum  C.  Gl.  III  611,  32,  680,  15  {timutn  id  est  tuvim).  Romajiisch  lecc. 
tttmu,  span.  tomillo  u,  a.,  a.  Ullm.  191.  Groeber  Arch,  VI  186, 
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strofa  non  stropa  zizipits  non  zizupus 

bitumen  non  butumen  iunipirus  non  iuciperua 

niergus  non  mergulus  toleravilis  non  tolerabilis 

'5  myrta  non  murta  basilica  non  bassilica 


192.  stropa  iinbelegt.  Gemölinlich  strofa  in  Hdschr. ,  z.  B.  C.  Gl.  V 
162,  46.  TV  176,  14  f. 

193.  butumen  unbelegt.  In  Hdacbr.  findet  sich  oft  vitumen  geschrieben, 
z.  ß.  Verg.  Ge.  III  451  (CGI.  11310,  14  unter  dem  Buciistabeti  V),  was 
Plac.  0.  Gl.  V  9,  4,  C.  Gr.  L.  III  465,  13  (cf.  Charis.  38,  10)  verworfen  wird. 
Auch  hetumen  findet  sich,  z.  B.  Gl  L.  III  631,  80,  vgl.  fra.  beton. 

194.  mergidm  wird  aas  der  Vulgata  belegt  (s.  Ge.),  steht  auch  C.  Gl. 

III  IT,  5S  (dagegen  436,  6  mergunculus  u.  5.  5fi5,  11  (in  einer  botan.  Gloeae), 

IV  116,  27.  V  465,  81.     Eomanisch:  prov.  margullis  u,  a.  s.  Ullm.  228. 

195.  murta  (wohl  nicht  Plur.,  nondern  die  epiite  Nbf.  von  m^rtus) 
oft  in  Hdsehr.,  a.  Ge.  Wtf.,  auch  in  Gloaaen  wie  II  131,  48.  IH  540,  64.  583, 43; 
ebenso  in  Ableitungen  meist  mit  u.  myrfa  steht  insehr.  Anthol.  Lat.  epigr. 
492,  la  und  Wilm.  inscr.  754. 

196.  B.  laa  ziziher  non  ziper  und  änderte  die  Schulform  in  xiTmber, 
ebenso  Paris,  vgl.  Ullm.  179  f.  Dagegen  Jiest  Fö.  deutlich  ziübJis  non 
jSSÄWptts,  wonach  er  zizifits  als  Schulforto  erwartet.  Gundermann  liest  zizi- 
pum  (statt  des  zweiten  i  auch  u  oder  y  mög'lich)  non  zizwp.  Im  Ed.  Diocl. 
6,  66  steht  zimfomm;  C.  Ql.  II 431, 50  zizifa  wie  in  den  HJsehr.  dps  Palladins. 
Ital.  zizüfa,  sp.  jvjuba. 

197.  iunepirus  hat  nach  Fü.  die  Hdsehr.  an  erster  Stelle,  an  zweiter 
eher  iinipiriis  als  iun-.  Ound.  liest  luniptrus  non  iuniperus,  und  weuigstena 
die  Hdaehr.  der  Schriftsteller  uad  Glossen  schwanken  nur  zwischen  ~perua 
uod  -pirus  (Fö.  'iunepirus  ist  gut  belegt'  acheint  zu  irren).  Für  e  in  der 
paenultima  iat  aufaer  analogen  puer-pera,  pau-pera,  vi-pera  die  Überl.  z.  B. 
bei  Vergil  (doch  i-  eol,  7,  53  P),  Scrib.,  Vulg.,  Marc  Bmp.,  C.  Gl.  III  in  den 
Hermen,  und  den  lotaniachen  Glossen  {giniper.  III  635,  21,  geniper.  607,  9) 
und  V  366,  I-  För  i  die  Überl.  bei  Cato  und  Varr.  r.  r.  (bei  Keil  im  Text), 
Pelag.  320,  Plin.  n.  h.  cod.  Ver.  (s.  Schuch.  I  411),  C.  Gl.  H  2U,  48.  "254,  32. 

V  305,  26,  BOwie  die  falache  Etymologie  des  Verrius  Flaccns  bei  Serv.  plen. 
ecl.  7,  63  {itteenem  pirum).  Die  roman.  Sprachen  setzen  sämtlich  iiniper«« 
voraus,  s.  Groeber  Arch.  III  143.  Ullm.  189. 

198  toleravilis  non  iukrabilis  las  E.  in  der  Hd&chr.,  der  dann  in  der 
Schulform  -bilis  äadert.  An  der  zweiten  Stelle  liest  Zangem.  wie  B,  tuler.. 
Tgl.  Front«  p.  134  N.  tuWire  (Schuch.  II  135)  und  Ullm.  192  {abstulas,  attit- 
lat  n.  s,  w.).  Dagegen  lesen  Fd.  und  Usener  auch  hier  toler.,  aodafb  die 
erste  Form  irrig  wiederholt  wäre  und  man  auch  an  toller.  denVen  Itönnte 
(vgl.  it.  toUerare?),  denn  diese  Schreibung  iat  bei  toiero  and  Ableitungen  in 
Hdsehr.  sehr  gewöhnlich,   a.  B.  Liv.  VIH  39,  8  und  X  40,  13  im  Med.,  luv. 

VI  614  im  Pith.  (toUerabile),  C.  Gt.  IV  373,  65  u.  ö,,  s.  Arch.  XI  64. 

199.  bassilica  belegt  Seelm.  129  mit  C.  I.  L.  IV  1779.  Ebenso  zweimal 
im  cod.  Vind.  der  KotitiaUtbis  bei  Jordan  Top.  I  547  ;  vgl.  bassin  C.  1.1 1181. 
bassis  Oab.  Fanorm.  p.  81  u.  ö. 
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Die  Appendix  Probi.  329 

)0  tribula  noa  tribla  labsus  non  lapsus  so 

viridis  non  virdis  orilegium  uon  orolegium 

constabilitua  uon  constabilitus  ostiae  non  hostiae 

sirena  non  serena  februarins  uon  febrarius 

iiiusiumyelmuaivumnonmuaeum  glatri  non  cracli 

"00  ti  'bla  aus  Iripla  m  der  HdBchr  korngiect  irebla  iit  Cato  r.  r. 
13&  1  berl  3  Ce  Wtf ,  UtMa  liegt  dem  Roman  (sp  tr%tla  u  a  w.)  zn 
Crmde    s    Groeber  Arch  VI  132 

201  vt  dis  z  B  Cat  r  r  146  3  (tii-rfem  ohwii),  oft  itrdiartum  bei 
S  hrftst  (b  Ge  'Wtf)  und  m  Inechr  wie  VI  25658  29777  29982,  ebenso 
viTdesco  (a.  Ge.  Wtf,)  und  vtrdteo  Gl.  II  227,  61.  IV  697,  8.  [Cic,  Q.  fr.  III  1,  2 
§  3  vermute  ich,  dals  Silva  virdicata  ein  Glofisem  ist,  welcbea  das  ursprüngliche 
i'iridiario  verdrängt  hat),  Virdis  iat  allgemein  romanisch;  ap.  verde,  frz. 
rert  u,  b.  w.,  b.  Groeber  Arch.  VI  148. 

205.  inslabüihts  las  E.  an  zweiter  Stelle,  Fö.  constabüitus  auch  hier 
{cim  in  Ligatur,  Zangem.  confsiaft.),  Gund.  constahlüus.  Haupt  opp.  II  323 
vermutet  st.  non  instabüitus  {in  =  i  prosthet.),  ebenso  UUm.  209,  der  auf 
Hjg.  castr,  54  instabthunt  verweist,  und  Buech.  hei  Fö.  (ts(.).  Auch  an  ein  ge- 
tadeltes constabHis  liefae  sich  denken,  das  C.  Gl.  V  180,  22  und  Not.  Tir. 
24,  60  (vor  eotistabilifum)  erscheint,  desgl.  inconstabilis  C.  öl.  V  295,  40 
{cortslabilis  Cato  r.  r.,  s.  Hauler  Arch.  I  582),  oder  an  constabelüm. 

203.  serena,  volkuetymologisch  an  das  Adj.  serenus  angeglichen  (Schuch. 
II  90),  steht  z.  B.  C.  Gl.  IV  169,  53  (s.  Atch.  XI  64.  Not.  Bern.  57,  100. 
Reichen.  Gl.  bei  Foerster  altfr,  Üb.  I  p.  31  n.  91.  Aeth.  Ist.  66  u.  ö.  Über 
daa  Bomanieche,  frz.  serein  u.  s.  w.,  s.  UUm.  184. 

204  =  26. 

S05.  Über  die  Theorien  der  Grammatiker  vgl.  Bibb.  prol,  Verg.  390 
und  Prol.  C.  Gr.  IV  126,  6  f.  losohr.  a.  B.  düahsum  VIH  2657,  aebr  oft 
in  Hdschr. 

206.  E.  vermutet  horologium  non  orologium,  ebenso  G.  Paris,  nur  dafs 
er  orilegium  als  grerügte  Form  ansetzt,  horihgium  C.  I.  L.  II  4316  (Zeit  der 
Antoniiie),  s.  Ulhn.  194,  wo  auch  das  Romanische  behandelt  ist.  Vgl.  C.  Gl. 
V  364,  12  orolei  =  orolegii. 

207.  E.  atellt  um;  hostiae  non  oetiae,  ebenso  Fö.  292  f.,  der  auch  ab- 
vteichend  von  UUm.  221  mit  Recht  die  Setzung  dea  Plurals  aus  dem  Streben 
nach  Vermeiden  einer  Zweideutigkeit  erklärt.  Die  Schreibung  ostiae  bedarf 
kaum  eines  Beleges  {C.  I.  L.  I  819). 

209.  fehrarivs  oft  in  Inschr.,  z.  B.  Mitth.  arch.  Inst.  VIII  p.  SO  (Pom- 
peji; Tgl.  febrares  Eph.  ep.  I  290  Pomp.),  C.  I.  L.  III  1967.  IX  3160  und  oft 
in  chriatl.  Inschr.,  vgl.  Schuch.  H  438f.  Ebenso  ^tpicpios  u.  ä.  bei 
Eokiuger,  Orthogr.  der  Iat.  Wörter  p.  107.  AUgemeincomanisch:  it.  feb- 
braio  n.  s.  w.,  s,  Groebec  Arch.  II  293. 

209.  glari  an  erster  Stelle  giebt  E.  {'glari  cod.  ex  emend.  pt.  manus 
gratu  a  pr.  m.')  und  verweist  auf  Prob.  App.  (C.  Gr.  IV  195,  23),  wo  cracli 
als  plurale  tantum  aufgeführt  wird,  ebenso  im  Leid.  Donat.  p.  376,26 
(fraglf).     Die   Erklärungsversuche  von   Schuch.  1  161,   dem   Seelm.  349  bei- 
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330  Wilh.  Hecaeus: 

10  allee  non  allex  adou  üoa  adonius 

rabidus  non  rabiosus  gruudio  non  grunnio 

tintinaculum  oon  tintinabulum       vapulo  non  baplo  si 

tritt,  und  UUm,  (s.  Ullm.  178)  sind  jetzt  hinfällig,  nachdem  Leo  die  Über). 
grafii  aU  glatri  d.  h.  clotri  erkannt  hat.  Über  die  vulgäre  Form  cradi 
Tgl.  F5.  SlO  und  Arch.  XI  66,  wo  ich  a,ai  porcacla  für  port(u)laca  bei  Marc. 
Emp. ,  Pelag.  und  in  Glossen  hingewiesen  habe.  Die  richtige  Schreibung 
clatri  ist  insohr.  Öfter  bezeugt,  a.  0«.  Wtf.  Daa  Wort  lebt  im  Eoman. 
nicht  fort, 

210.  Der  Nom.  allea:  findet  sich  dreimal  bei  Plin.  n.  h.,  s.  Neue  P 
653,  desgl.  oft  in  Glossen,  z.  B.  II  391,  22  (ö^cpiov  allee,  allex),  a.  C.  Gl,  L. 
VI  51.  Charisius  und  Priaoian  lehren  hoc  allee  (s.  die  Indicea  C.  Gr.  L,).  Vgl. 
Prise.  C.  Gr,  L.  II  213,  15  über  haee  allex  der  'quidam  veteram'. 

211.  rabiosus  findet  sich  von  Plautus  ab  zu  allen  Zeiten,  bes.  spät, 
e.  Ge.  Lex.  und  C.  Gl.  II  363 ,  28  {IveocöSris  rauiosm,  ravidm).  III  76,  73. 
IV  160,  ao.  Not.  Tir.  71,  100.  Babidtts  nicht  vor  Lucrez  und  Cafculi,  die  wie 
Verg,,  Tib.,  Ov,,  Mart,,  Jut.  u.  s.  w.  ralidtts  gebrauchen  (bei  Horaa  beides). 
Ersterea  ist  allgemein  rotoanisch,  letKeres  mehr  gelehrt^  a,  Ullm.  224, 

212.  E.  will  umstellen,  ebenso  Ullm.  234,  der  ohne  Beleg  die  Form 
-culum  die  Tolkstiimlichere  nennt,  wogegen  FO.  bemerkt,  dafs  man  nnr  ein 
Adj.  tintinaeulus  (Plaut.)  kennt,  tintinaculum,  schrieb  aber  Non.  p,  40,  12 
nach  der  Hdachr.,  dieselbe  Form  C.  Gl.  IIL  465,  39.  Auch  sonst  wechseln 
-culum  u.  -bulmn,  a.  B.  in  veeta-,  pisa-,  vesti-culutn  neben  -bulum,  s.  Arch.  XI  64. 

213.  Zu  Ädonius  verweist  man  auf  Adoneus  Cat.  29,  8  (Konj.  fOr  ido- 
tieus)  und  Acc.  Ädoneitm  bei  Plaut,  und  Auaon.  Die  Form  Adotiius  selbst, 
nach  Sittl  Arch,  VI  557  ein  Puniamus,  steht  C.  Gl.  III  167,  47  (vgl,  auch 
Not.  Tir.  63,  85  a  Adoneus  neben  idoneus).  Die  Grammatikei*  streiten  n«r 
Ober  Nom.  Adonis  oder  Adon,  letzteren  lehrt  u.  a.  Prob.  inst.  art.  121,29; 
beide  sind  belegt,  doch  gehört  die  Deklination  von  Adon  nach  dem  Schema 
Conon  mehr  der  späteren  Zeit  an.  Näheres  s.  Neue  1^  574  und  Ge.  Wtf, 
Gegen  UUm,  167  (213)  s.  FÖ. 

ai4.  grundio  iat  nach  Diomedes  p.  383,  20  f,  (vgl.  Non.  p.  114,  464) 
die  ältere  Form.  Die  Unterscheidung  poreelU  grunmunt,  porei  grundiunt 
Spart  Get.  5,  5  beruht  auf  Konj.,  a.  Peter.  Zu  den  Belegen  von  Georges 
Wtf.  kann  man  hinzufügen:  I)  gTundio  C.  Gl.  11  36,  21.  V  459,  14.  II)  grun- 
nio Paul,  Fest,  p,  97,  C.  Gl.  II  36,  2.  266, 21.  UI  258, 63,  432,  60  und  in  den 
'voces  animantium'  in  Beifferscheids  Sueton-Frgm.  p.  248  ff.  und  Loewe  gl. 
nom.  p.  249  (vgl,  auch  den  Namen  des  Testators  M,  Cfrunnius  Gorocotta  im 
sog.  Test.  Porcelli).  III)  grunnitm  Serv.  A.  7, 16,  Ep,  Alex.  p.  206,  3  Kubier 
(Z.  17  grunnionibus).  C.  Gl.  V  206,  13.  Allgemein  romanisch  ist  grunnire, 
doch  hat  aich  die  Form  mit  ä  daneben  in  Prankreich  (prov.  grondir  u.s.w.) 
erhalten,  s. GroeberArch.il  441.  V1391.  Meyer- Lübke  Gramm.  1 42.  Ullm.  211, 

215.  Fö.  will  vaplo  ändern;  vgl.  Ullm.  202.  Bapulo  findet  sich  in 
Bibelhdschr, ,  s.  Hönsch  It.  456.  Die  synkopierte  Form  vaplo  steht  Prob, 
inat.  art.  p.  156, 37  im  Bob.  (s.  Keil  praef,  XIV).  Daa  Wort  lebt  im  Roman, 
nicht  fort. 
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necne  non  necnec  nescioubi  aon  nesciocube 

paBsiin  non  passi  pridem  non  pride 

nnmquit  non  mimquit  olim  non  oli 

numquam  non  nuinqua  adhuc  non  aduc 

■{,  noviscum  non  noseum  idem  non  ide 

Tobiscum  non  vosciim  amfora  non  ampora. 

Offenbach.  Willi.  Heraeus. 


216  necnec  nnbelegt 

217  pasii  unbelegt 

ai8  mtmqutt  verteidigt  Ullin  211  numqwt  und  eutiprechenfl  in  dei 
Schniform  mtmqmd  ändert  Fö  Auf  Grund  der  oft  überlieferten  Glossen 
V  313  48  nimqutd  non  ahqutd  375  3  nimqw'!  non  ahquis  habe  ich  Aroh 
XI  65  nimiimt  vorgeschlagen  jetat  sehp  ich  diifs  Bchon  in  dem  unerachopf 
liehen  Buche  Sohuehardts  H  20b  auf  diese  Glossen  hingewiesen  ist  '^onot 
liefse  Bich  auch  in  nuncgvit  denk  n  vgl  »wnequid  uud  is  Ter  Eon  272 
549  (2  mal)    Cic   Att  II  6   3    vunt.]uant  laachr     s    oben  zu  acqui  112 

219  numqua  t  I  L  111  5295  11709  Bramb  loscr  Rhen  124G  (»u 
giio)  Ebenso  umqua  Antb  i  ep  856  4  C  Gl  IV  297  37  mtsq^ua  C  1  VI 
17505  u  Ö     Vgl   prov  nonea    span    nunca 

220  f  nobiscum  ändern  B  Ullm  u  a  (cf  221  rof  )  Eorainisch 
ital  noseo,  ro9co  u   a   w ,  a   Ullm    225 

222  Alte«  <yubt  für  ubj  wie  m  si  ,  ne  n  in  cttbi  erhalten  \ubicubi 
das  Ullm  213  wohl  nach  Vaiuueks  etjni  W  orterb  citiert,  ist  mir  nicht 
bekannt  relatives  eubi  beruht  iberall  auf  Konj  i  jetzt  Neue  IP  659)  übe 
inschr  oft  zuerst  Or  732  =Wilmanns  1619  (65  n  Chr)  s  Schnch  11  60 
Georges  \A  t£.,  Ullm.  184,  dazu  C,  L  V!  9659,  IX  3895.  VIII  2738.  In  Hdschr. 
cod.  Pal.  Verg.  A,  XII  441.  451  u.  a,  (Eibb.  im  Text).  Vavr.  r.  r.  1  4,  4. 
Fest.  p.  174,  8.  Plaut.  Trnc.  360  (nicht  in  A),  ebenso  stcw&e  Pal.  Vei-g.  ge. 
m  332  {Ribb.  im  Text),  alicttbe  Cic.  Att,  IX  10,  7  Med.,  Liv.  XXVIII  20,  4 
Put.    Vgl.  ital.  ove. 

223.  pHde  C.  Gl.  II  292,  23. 

224.  C.  Gl.  IV  418,  1  oli:  tunc  ist  olli  zu  schreiben,  s.  Serv.  Aen,  I  254. 
(Vgl.  ÜU  neben  ülie  und  Härder  Ävch.  11317). 

226.  aduc  belegt  Haupt  opp.  III  585  aus  Fronte  p.  205  ed.  Rom.  (Na- 
ber p,  179  giebt  adhw),  Ullm,  221  aus  C,  I,  L.  V  6244.  Dazu  C.  I.  Vi 
10493,  11,  C.  Gl,  L.  IV  126,  37.  Vgl.  noch  Anecd.  Helv.  p.  CXXXX  adhuc 
cum  h  scrtbendwm. 

226.  ide  aufönig  unbelegt.     Vgl.  eiusde  C.  I.  L.  VI  1636  u.  Ö. 

227.  E.  und  Fö.  ändern  atn^wa  in  der  Schulform,  ampora  ist  un- 
belegt, vgl.  ampulla  (Ullm.  220).  Die  gewöhnliche  spätere  Schreibung  ist 
amfora  (C.  Gl.  II  16,  28),  bei.  anfora  (II  496,  21.  HI  24,  6.  620,  51.  IV 
BBS,  68.    V  340,  65). 
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Lacuns.    Lncnntalas. 

The  Word  lucuns  is  generally  referred  to  G''.  Xvxovs,  with  -ovg 
from  -östg,  older  -öJ^cig.  Cf.  Salmasius  ad  Lamprid.  Heliog.  (i.  p.  873): 
"yivjtdrtg,  yivKoßs,  lucuns,  lucmitis,  ut  'OTtÖEt?,  ^Ottovq,  Opuns.,  OpunUs, 
'TäQÖiig,  'Tägoüs,  Hydruns,  Hyäntnti^';  Keller  Lat.  Völksetymologie  p,  85 : 

6  "£«(?M«s,  Zuckerbrot,  ist  entstanden  aus  yXvKovq,  yXvnovvzos^  mit  An- 
lebnang  an  lüceo  und  lücidu^'.  I  do  not  know  whetber  any  one  has 
offered  the  simpler  explanation  of  lucuns  as  a  loan-word  from  Greek 
kvKÖsiq  (in  the  sense  of  XvKouSrig).  The  word  is  an  lambus  in  Varro 
Mm.  417  B,  Panis,  peimna,  lucuns,  508    Vmum,  pemma,  lucuns,  two 

0  beginnings  of  dactylic  hexameter  lines,  Cf.  C  G.  L.  V  p.  82,  3 
Lucuns  nominalivus ,  glose[i]  maUkos  flucnü.  The  Diminutive,  asu- 
ally  spelled  by  us  'lucimculus',  is  a  Diiambus  in  Stat.  S'dv.  1,  6,  17 
Mülles  caseoli  lucuntulique,  where  the  spelling  of  the  MSS.  ia  lugun(vr 
ticpie,    lagunluligue,  lagunguUque.     The  rigitt  apelling  -lulus  reours  in 

A  Afranius  frag.  161  K.,  a  line  in  which  Diiambic  scansion  is  posited 
by  editors  who  print; 

TJt  mittat  fratris  filio  lueüütulos. 

The  line  has  been  preserved  by  Nonius  p.  131  M.    In  the  archetype 
of  our  MSß.    the    word  had    been   confused  with  lüculenhis  and  may 

10  have  had  a  siiprascript  correction.  Ät  any  rate  the  Leyden  MS.  (i), 
whoae  spelling  ia  usually  to  be  foUowed,  has  Uculeniidentulus ,  while 
the  original  of  tbe  other  MSS.  had  luculcntulus.  The  correetor  (F^) 
of  the  Florence  MS.,  who  haa  derived  bis  corrections  from  a  lost 
'codex   optimus'    (aee   Oniona'  edition   of  Noniua  I — III)   makes   the 

15  word  lucuentulus.  It  might  he  thought  that  this  was  a  mere  mistake, 
due  to  bis  having  faÜed  to  put  a  dot  ander  e  aa  well  as  undei  I 
But  the  Anapaestic  form  lucumt-  is  required  by  the  metre  m  a  Iiue 
of  Titinius  (165  K.): 

Äut  lücaentaster  aüt  formaster  frlgidus. 


;o  The  MS.  of  Festus,  in  which  the  line  is  preserved,  has  made  the 
same  confusion  as  the  scribes  of  Nonius  and  has  written  luculenlubtet , 
a  form  which  Bibbeek  prints  with  the  remark  'Httcalmtattter  eomice 
fictus  pro  luamtulo".  Eathev  lucuens  (with  -ums  for  -ofgig  as  äenuo 
from   de  novo)   should   be   posited   as  the    older  form  of  iwcww.     In 

5  the  Diminutive  lucuentulus  is  the  older  form  of  lucuntulub 

Oxford.  W.  M.  Lindhay 
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Donec  und  Dum*) 

(bis  zu  den  august  Dichtern  eiiiRchliefsIich). 

I.   Donec. 

Von  der  ersteren  Konjunktion  kommen  folgende  Formen  in  Be- 
tracht: donienm,  donec  cum,  donec,  doneque,  doneqne  cum,  doniqne, 
schwerlich  aber  dune,  welches  wie  tunc  von  tum,  nunc  von  num, 
so  von  dum  herzuleiten  ist.  Bezüglich  der  Erklärung  stehen 
sich  zwei  Grundanschauungen  entgegen:  1)  diejenige,  wonach 
donicum  (donecum)  als  Bestandteil  die  Konjunktion  cum  enthält, 
2)  die  andere,  wonach  donicum  eine  Analogiebildung  aus  donique, 
einer  Zwillingsform  von  denique  ist,  und  entsprechend  primum, 
tertium,  .  .  .  =  letztens  heifst  (Dittmar).  Die  Auffassung, 
welche  in  donicum  als  letzten  Bestandteil  cum  annimmt,  erkennt 
1)  in  do  das  Demonstrativ  da  nnd  erklärt  do-ni-cum  ■=  da 
nicht  wo  (Corssen,  Ribbeck);  2)  in  do  die  Präposition  bis;  aber 
die  einen  finden  a)  in  ne  eine  Erweiterung  der  Präposition  do 
zu  done,  wie  po-ne  und  super-ne,  wie  denn  auch  thatsächlich 
quandone  =  quando  angetroffen  wird;  dann  heifst  done-cum 
(donicum,  vgl.  undique  aus  undeque)  =  bis  wo  oder  bis  wann 
(Zimmermann);  b)  die  anderen  sehen  in  ne  ähnlich  wie  im 
umbrisch-osk.  arnipor  die  Negation  und  erklären  donicum  = 
bis  wann  nicht  (Planta,  Schmalz);  dann  hätte  sich  vielleicht 
donicum  ursprönglieh  auf  den  negativen  Satz  beschränkt.  Aus 
donecum  ist  durch  Verdoppelung  des  c,  welche  um  so  leichter 
eintreten  konnte,  als  altlat.  nee  =  non  gebraucht  wird,  donec 
cum    entstanden,   hieraus    durch   Abfall    des  cum  =  donec,   wie 

*)  Die  nachfolgenden  Wahrnehinuageti  über  das  Vorkomuien  und  den 
Gebrauch  von  donee  und  dura  enthalten  Vorarbeiten  zur  grorsen  histori- 
Bchen  Grammatik,  die  bei  Teabner  erscheint.  Sie  werden  hier  veröffent- 
liobt,  weil  die  Bearbeitung  dieses  Teiles  der  Grammatik  in  andere  Hände 
(von  Schmak  anf  Dittmar)  übergegangen  ist. 

Arehiv  fUr  lat.  Leiikogr.  XI.    Haft  3  23 
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unser  bis  ans  bis  dafs.  Wie  aus  uec  ueque,  so  wäre  doneque 
aus  donee  hervorgegangen,  und  diesem  doneque  entspricht  doni- 
que  wie  undique  dem  uudeque. 

Die  Frage,  ob  der  beiordnende  oder  der  unterordnende  Ge- 
brauch von  donee  der  ältere  ist,  beantwortet  sich  mit  der  An- 
nahme der  einen  oder  der  anderen  Herleitung  von  donee:  Dittmar 
nimmt  den  beiordnenden  Gebrauch  als  den  iUteren  an  (doneque 
=  und  dann);  die  anderen  gehen  vom  unterordnenden  donee 
aus,  das  ähnlieh  wie  cum  inversum  und  quamquam  in  freierer 
Weise  einen  Satz  anknüpfen  konnte  und  so  aus  der  Bedeutung 
einer  unterordnenden  Konjunktion  in  die  einer  beiordnenden 
überging. 

Von  den  genannten  Formen  finden  sich: 
donicum   bei  Liv.  Andron,,   Plaut,  Cato,  Corn.  Nepoaj   auch  ine, 

com.  p.  124  R.;  C.  I.  L.  1 198,  65. 
donee  cum  bei  Plaut,  Capt.  339;  Scrib.  Larg.  47  in  der  edit.  princ; 

Hier.  Prolog.  Psalm.  2  Migne  234,  4; 
doneque   bei  Vitruv   ed.   Rose  79,  9j   129,  22;   222,  6;   284,  16; 
Bvang.  Palat  ed.  Tiechendorf  Marc.  8,  39;  Placid.  gloss.  32,  4; 
doneque  cum  bei  Vitruv  222,  6; 

donique  bei  Locr.  2,  1116;  5,  708;  5,  723;   Orelli  nr.  4370;  Ev. 
Palat.  ed.  Tisch.  Luc.  21,  24  u.  32;  22,  34. 

Für  die  Bedeutung  ist  festzuhalten,  dafs  donee  ursprünglich 
nur  =j  bis  war;  wie  es  seheint,  hat  Lucr.  zuerst  donee  =  so 
lange  als  gebraucht,  vgl,  5, 178  donee  retinebit  blanda  voluptas; 
aber  Lucr.  fand  erst  bei  Horaz  Nachahmung,  und  von  da  ab  treffen 
wir  donee  öfters  =  so  lange  als.  Die  Bedeutung  während 
scheint  es  nie  angenommen  zu  haben.  Konkurrenten  von  donee 
sind  dum  und  quoad:  es  ist  sehr  interessant  zu  beobachten, 
wie  donee  von  manchen  Autoren  ganz  unbeachtet  blieb,  bei 
anderen  grofsen  Beifall  fand,  und  wie  es  im  Wettbewerb  mit 
dum  und  quoad  sich  bald  mit  seineu  Konkurrenten  in  das 
streitige  Gebiet  teilte,  bald  zurücktrat,  bald  aber  auch  die  Vor- 
herrschaft erlangte. 

Der  Modus  bei  donee  ^  bis  ist  der  Indicativus;  besonders 
häufig  begegnet  der  Ind.  Perf.,  auch  das  Fut.  II;  selten  sind 
Fut,  I  und  Praes.,  ganz  vereinzelt  trifft  man  das  Imperf  (Tac. 
bist.  1,  9  donee  aderat,  sich  einstellte,  eintraf;  vgl.  Flor.  1,  7 
nach  cod,  Bamb.   donee  aderat   libido:  cod.  Nazar.  aberat),  nie 
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Doch  lesen  wir  auch  schon  bei  Plaut,  nach  tlonec  den  Con- 
iunctivus,  z.  B.  Rud.  812  doiiec  nesciat,  ■wenn  auch  hier  dum  über 
donec  den  Sieg  davongetragen  hat:  denn  wie  im  Altlat.  donec 
im  Bereiche  des  Fut,  ao  herrscht  dum  ^  bis  im  Bereiche  des 
Coni,  Der  nach  donec  folgende  Coni.  ist  entweder  Coni.  obl., 
oder  finalis,  auch  iterativus,  oft  auch  prospektiv;  bei  manchen 
Autoren  ist  ausschliefslich  donec  mit  Coni,  in  Gebrauch.  Mit 
dem  Verfall  der  Latinität  tritt  oft  der  Coni.  ohne  ersichtlichen 
Grund  ein.  Mit  der  Bedeutung  bis  verbindet  sich  naturgemäfs 
oft  die  der  Absicht  —  daher  der  Coni.  fiualis  —;  so  ist  es 
auch  möglieh,  dafa  donec  ähnlich  wie  dum  in  das  Gebiet  der 
Finalsätze  hinübergreift  und  manchmal  mit  finalem  ut  sieh  berührt. 

Nach  donec  ^  so  lange  als  steht  der  Indic;  wo  der  Coni. 
sich  findet,  ist  er  obl.  oder  iterat.,  z.  B.  Liv.  21,  28, 10  (wo  ich 
mit  Riemana  Coni.  iterat.  annehme). 

Der  freiere  Gebrauch  von  donec,  in  welchem  es  wie  eine 
beiordnende  Konjunktion  erscheint,  wird  schon  bei  Lucr.  5, 1357 
agrieolae  donec  vitio  vertere  severi  angetroffen;  hier  ist  donec 
=  endlich;  ähnliches  sehen  wir  bei  Petron;  dem  cum  inversum 
entspricht  es  öfters  bei  Liv.  und  Tac. 

Im  Hauptsatz  bereiten  oft  demonstrative  Ausdrücke,  wie 
usque,  usque  eo,  eo  usque,  usque  adeo,  auf  donec  vor;  aus  lul. 
Val.  3,  20  p.  129,  7  (Kubier)  wird  allein  in  eo  usque  donec  citiert; 
dabei  kann  usque  eo  und  usque  adeo  unmittelbar  vor  die  folgende 
Konjunktion  treten  und  mit  derselben  eine  enge  Verbindung  ein- 
geben. Wir  finden  usque  donicum  bei  ine  com,  p.  124  R.,  Plaut, 
und  Cato,  usque  donec  bei  Plaut.,  Ter.,  Cato,  Verg.,  Hör.,  Hom. 
lat-,  Priap.;  bei  Mela  2,  1,  4  donec  absit,  usque  subsequens  folgt 
usque  nach;  usque  adeo  donec  hat  Plaut.,  Cato,  Ter.,  usque  eo 
donec  Cic.  Verr.  2,  17;  TuU.  14;  b.  Äfr.  23,  2;  31,  2. 

Bei  Plaut,  und  Ter.  hat  donec  in  Bezug  auf  die  Zukunft 
immer  das  Fut,  II  nach  sich,  z.  B.  Plaut.  Baceh.  758  ne  quo- 
quam  exaurgatis,  donec  a  me  erit  signum  datum;  Ter.  Phormio  419 
immo  haud  desinam,  donec  perfecero  hoc.  Sehr  selten  ist  der 
Coni.  Praes.,  denn  in  diesem  Falle  wird  dum  bevorzugt,  vgl. 
jedoch  Plaut.  Rud.  811  d.  nesciat;  aus  Ter.  ist  keine  Stelle  be- 
kannt, wohl  aber  aus  ßibbeck  com,  p.  124  usque  donicum  effli- 
gatur;  das  Fut,  I  kennen  Plaut,  und  Ter.  nach  donec  nicht,  wohl 
aber  Liv.  Odiss.  SIX  donicum  videbis.  Im  Bereiche  der  Ver- 
gangenheit herrscht  ausschliefslich  donec,   und   es  folgt  nach 
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donee  der  lud.  Perf.,  für  welchen  sehr  selten  das  Praes,  hisi 
eintritt,  wohl  nur  Plaut.  Cist,  580  donec  adiurat;  für  das  Perf. 
vgl.  Plaut.  Amph.  598  d.  Sosia  fecit,  Ter.  Äudr.  660  d.  perpulit, 
Hee.  125  d.  tulit,  Äcc.  Ribb.  Trag.  116  d.  tu  auxilium  tetulisÜ 
mihi.  Wenn  Lange  S.  30  bei  Plaut.  Capt.  339  ego  me  amitti, 
donicum  ille  huc  redierit,  non  postulo,  ßud.  715  in  carcerem 
compiogi  te  aequomst  aetatemque  ibi  te  usque  habitare,  d.  totum 
carcerem  eoutriveris,  Ter.  Ad.  718  certum  obsidere  est  usque, 
douec  redierit  den  Coni.  Perf.  annimmt,  so  weisen  vielmehr  die 
regierenden  Phrasen  postulo,  aequomst,  certum  est  auf  die  Zu- 
kunft, und  ich  erkenne  in  den  betr.  Formen  das  Put,  II. 

Ohne  Verbum  steht  donec  Merc.  194  d.  in  navi  super. 

Der  Sprachgebrauch  des  Cato  stimmt  mit  dem  des  Plaut, 
und  Ter.  überein,  nur  dafs  Cato  an  drei  Stellen  (wie  Liv.  Andr.) 
Fut.  I  aufweist.  Häufiger  ist  (7  St.)  das  Fut.  II,  nur  einmal 
r.  r.  54,  4  steht  der  Coni.  Praes.  Abgesehen  von  2  St.  wird 
donec  von  usque  oder  usque  adeo  vorbereitet.  Mit  einer  Zeit 
der  Vergangenheit  verbindet  Cato  donec  nicht. 

Auffällig  ist,  dafs  Varro  in  der  Schrift  r.  r.  donec  gar 
nicht  verwendet;  überhaupt  tritt  mit  Beginn  der  klassischen 
Zeit  donec  sehr  zurück.  In  den  Büchern  de  ling.  lat,  verbindet 
er  es  an  2  St.  mit  Ind.  Perf.,  V  23  d,  est  opertum,  V  69  d. 
produsit.  Aufserdem  findet  es  sich  dreimal  in  den  Fragm.,  einmal 
in  der  Form  donique  nach  Büchelers  Konjektur  (vgl.  Reiter  S.  49 
Anm.  1)  und  zwar  mit  Ind.  Perf.  oder  Coni.  obl.  des  Imperf. 

In  klassischer  Zeit  enthalten  sich  Sallust,  Caesar  und 
vorher  schon  rhet.  ad  Her.  vollständig  der  Konjunktion  donec, 
Corn.  Nepos  hat  nur  eine  Stelle  und  zwar  mit  der  Form  doni- 
cuna,  Ham.  1,  4  donicum  vicissent  (Coni.  obl.).  Cicero  meidet 
donec  sichtlieh;  er  hat  es  dreimal  mit  Perf.  Ind.:  Verr,  2,  1,  17 
d.  venimus,  4,  87  d.  coegit,  Tüll.  14  usque  eo  donec  naetus  est; 
an  der  vierten  Stelle  Fin.  4,  65  illud  in  eadem  causa  est,  a  quo 
abesse  velis,  donec  evaseris  fasse  ich  evaseris  als  Fut. II  auf,  bedingt 
durch  das  futurale  velis  (andere  nehmen  evaseris  als  Coni.  obl.). 

Von  den  augusteischen  Dichtern  hat  Vergil  sieh  ganz  der 
alten  guten  Übung  angeschlossen  und  donec  sehr  selten  (im 
ganzen  an  8  St.)  gebraucht  und  zwar  immer  =  bis  und 
immer  mit  Ind.  Praes.  Perf.  Fut.  aufser  Aen.  11,  860  duxit,  donec 
curvata  coirent,  wo  der  finale  Coni.  steht;  ohne  Verb,  erseheint 
es  Aen.  2,  100  in  der  Aposiopese. 
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Horaz  hat,  wie  bemerkt,  den  Versuch  des  Lucrez,  donec 
=  sü  lauge  als  zu  gehrauchen,  wieder  aufgenommen,  aber  nur 
iu  den  Oden  und  zwar  I,  9,  17;  3,  9,  1  und  5;  häufiger  hat  er 
und  zwar  in  allen  Dichtungsgattungen  dum  ^  so  lange  als.  In 
der  Bedeutung  bis  hat  er  donec  fast  gleichmUfsig  mit  Indio, 
und  Coni.,  d.  h.  jeweils  5  oder  6  St.  (ep.  1,  20,  10  deserit 
oder  deserat?);  unter  den  indikativischen  Stellen  verdient  Be- 
achtung Sat.  1,  5,  21  d.  prosilit  mit  Praes.  hist.;  das  Fut.  II 
steht  Od.  3,  6,  2  und  Sat.  2,  5,  96  in  Bezug  auf  Put.  I  oder  Imp. 
Wo  der  Coni.  auftritt,  wird  er  überall  vom  Sinne  verlangt. 

Für  Ovid  kann  bezüglicb  der  Met.  festgestellt  werden,  dafa 
er  donec  =  so  lange  als  nur  schüchtern  wagt  8,  702  templi 
tutela  fuere,  d.  vita  data  est;  dagegen  hat  er  es  häufig  =  bis 
und  zwar  überwiegend  mit  Ind.;  gewöhnlich  ist  dieser  Ind.  der 
des  Perf.,  z.  B.  4,  50  d.  passa  est;  6,  189  d.  dixit;  8,  299  d. 
coiere,  einmal  steht  Praes.  hist.  14,  259  comitant,  d.  exeipiunt, 
das  Fut.  II  9,  411  agitabitur,  d.  poposcerit.  Der  Coni.  ist  zumeist 
Coni.  obl.,  selten  steht  er  sonst,  und  zwar  ist  dies  der  Coni. 
Praes.,  z.  B.  11,  139  carpe  viam,  d.  venias;  15,442  ibis  et  feres, 
d.  contii^at.     Bezüglich  3,  91  donec  . .  .  dum  vgl.  dum. 

II.  Dum. 
Dum  ist  Aec.  Sing,  vom  Prouominalstamm  do  wie  tum  von 
to;  es  ist  ursprünglich  Adverb  gewesen  und  zwar  mit  demon- 
strativer und  temporaler  Bedeutung  =  die  Weile,  z.  B.  Afran.  372  R. 
dum  me  morigeram,  dum  me  morosam  praebeo  die  Weiie  zeige 
ich  mich  gefällig,  die  Weile  weniger  entgegenkomtneud.  Dieses 
adverbiale  dum  verbindet  sieh  zunächst  mit  verschiedenen  andern 
Partikeln  wie  inter,  etiam,  non  (haud,  nee,  neque),  nunc,  primum, 
qui,  vis,  namentlich  aber  mit  Imperativen  wie  abi,  accede,  ac- 
cipe,  ades,  cedo,  cireumspiee,  iube,  itera,  mane,  respice,  sine, 
tace,  tange  u.  ä.,  z.  B.  Plaut.  Men.  348  tace  dum  parumper: 
nam  concrepuit  ostium.  Durch  Wiederholung  des  adverbialen 
dum  (anaphoriaches  dum)  wird  der  Übergang  zur  Konjunktion 
dum  vermittelt,  z.  B.  dum  pavet,  dum  tremit  ^  die  Weile  er 
zaget,  die  Weile  zittert  er;  solcher  Stellen  kennt  die  Latinität 
vier:  Plaut.  Truc.  232  dum  habeat,  dum  amet,  CatuU.  epithal. 
42,  45  virgo  dum  iutacta  manet,  dum  eara  suis  est  und  56  virgo 
dum  intacta  manet,  dum  inculta  senescit,  sowie  (nach  Fr.  Scholl) 
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Verg,  Äen.  4,  52  dum  pelago  desaevit  hiems,  dum  non  traetabilo 
caelum  (vgl.  jedoch  Ribb.  z.  St.).  Mit  Unterdrüekuüg  des  dum 
im  Hauptsätze  bleibt  dum  im  Nebensatze  ala  Konjunktion.  Aus 
der  Bedeutung  von  dum  ^  die  Weile  ergiebt  sicli,  dafs  es  sieh 
vorzugsweise  mit  Tempora  der  durativen  Aktionsartverbinden  wird; 
ferner  gehen  aus  der  Bedeutung  die  Weile*)  die  Bedeutungen  so 
lange  als,  während,  wenn  nur,  bis  hervor,  letztere,  indem  der 
Nebensatz  das  Endziel  des  im  Hauptsatz  gegebenen  Zustandiichen 
hinstellt,  z.  B.  delibera  hoc,  dum  ego  redeo  Überlege  dir's  —  die 
Weile  kehre  ich  zurück  (und  dann  brauchst  du  es  nicht  mehr 
zu  Überlegen)  =  öberlege  dir's,  bis  ich  zurückkehre. 

Bei  Plautus  und  Terenz  finden  wir  dum  bereits  sehr 
häufig,  oft  auch  in  den  fragm.  com.  et  trag.;  dabei  ist  zu  bemerken, 

1)  dafs   dum   überwiegend   mit  dem  Praesens  verbunden  wird, 

2)  dafs  dum  =  bis  von  der  Vergangeobeit  nirgends  im  Altlat. 
gebraucht  wird, 

3)  dafs  dum  ■=  während  sich  nirgends  mit  Imperf.  oder  Plusq. 
verbindet. 

Zunächst  dient  dum  zum  Ausdruck  der  strengen  Gleich- 
zeitigkeit, d.  h.  die  Handlungen  von  Hauptsatz  und  Nebensatz 
sind  gleichzeitig  und  gleich  dauernd;  hier  ist  dum  =  so  lange 
als,  manchmal  ^  während;  namentlich  sind  es  allgemeine  Sätze, 
Gemeinplätze,  in  welchen  wir  dieses  dum  antrefi'en,  z.  B.  Plaut. 
Truc.  322  pisces  usque  dura  vivont,  lavant;  Pers.  113  dum 
maneat,  omnia  esse  mortalis  decet;  Ter.  Andr.  266  dum  in 
dubiost  animus,  paullo  momento  huc  vel  illuc  impeilitur. 

In  Sätzen  nicht  allgemeinen  Inhalts  erstreckt  sich  die  Hand- 
lung manchmal  in  die  Zukunft  hinein;  es  steht  aber  doch  der 
Ind.  Praes.;  derartiger  Beispiele  findet  man  sehr  viele,  z.  B. 
Plaut.  Bacch.  737  mane,  dum  scribit;  Pers.  500  tace,  dum  per- 
lego;  Rud.  779  ego,  dum  abes,  ut  abeat  non  sinam;  Ter.  Phorm.982 
adsequere,  retine,  dum  ego  huc  servos  evoco;  fragm.  trag.  47  R. 
vive  Ulixes,  dum  licet. 

Von  der  Vergangenheit  wird  gebraucht 

a)  selten  (3  St.)  das  Imperf.,  z.  B.  Plaut.  True.  164  te, 
dum  vivebas,  noveram,  Ter,  Andr.  54  qui  scire  posses,  dum  aetas 
metus  magister  prohibebant?  Ter.  Euu.  728  at  dum  aecubabam, 
quam  videbar  mihi  pulchre  esse  sobrius! 


*)  Diese  Deutung  wird  vielfach  bezweifelt.     Die  Bed. 
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b)  Das  Perf.;  auch  hier  ist  die  Zahl  der  Beispiele  nicht 
grofs,  z.  B.  Plaut.  Epid,  179  Hercules  ego  fui,  dum  illa  mecuui 
fdt;  Pseud.  256  dedi,  dum  fuit;  True.  217  dum  fiiit,  dedit; 
Mil.  1221  cum  ipso  sum  locutn,  dum  lubitumst  mihi;  True.  393 
usot  sihi  me  habebat  anno,  dum  hio  fuit;  Ter.  Heaut.  987  dum 
istis  fuisti  solus,  te  indulgebant;  Hec.  460  voluptati  obsequens 
fuit,  dum  vixit;  594  dum  aetatis  fcempus  tulifc,  perfuneta  satis  sum. 
Man  beachte,  dafs  die  Gleichheit  des  Tempus  yon  Haupt-  und 
Nebensatz  nur  je  an  einer  Stelle  bei  Plaut,  und  Ter.  aufgehoben  ist. 

Von  der  Zukunft  wird  aussehlief slich  das  Fut.  I  gebraucht 
Im  Hauptsatz  steht  gewöhnlich  das  Fut.  oder  eine  Form  mit 
futuraler  Bedeutung,  ganz  selten  das  Praesens ;  z.  B,  Plaut.  Meu.  728 
vivito  vel  usque  dum  regnum  optinebit  luppiter,  Ter.  Ad.  118 
dabitur  a  me  argentum,  dum  erit  eommodum,  Plaut.  Rud,  558 
tibi  copiast,  dum  lingua  vivet,  qui  rem  solvaa  omnibus,  Ter. 
Haut.  107  ego  te  meum  esse  dici  tautisper  volo,  dum  quod  te 
dignumst  facies. 

Die  Handlung  des  Hauptsatzes  deckt  sich  nicht  mit  der  des 
Nebensatzes,  sondern  ist  punktuell,  während  die  des  Nebensatzes 
durativ  ist;  hier  steht  nach  dum  durchweg  das  Praesens  und 
zwar  gewÖhnhch  das  Praes,  bist.,  doch  auch  das  eigentliche 
Praesens;  im  Deutschen  entspricht  dem  dum  =  während. 

Vgl,  Plaut.  Merc.  97  dum  in  portu  ambulo,  hospes  me 
quidam  adgnovit;  Poen.  803  paululum  praedae  intus  feci,  dum 
lenonis  familia  dormitat;  Ter.  Ad.  541  dum  illum  quaero,  a  villa 
mereennarium  vidi;  Eun.  629  dum  rus  eo,  coepi  egomet  cogitare; 
Plaut.  Pseud.  921  dum  ille  dormit,  volo  tu  prior  occupes;  Ter, 
Eun.  763  tu  abi,  dum  ego  hinc  transcurro  ad  fanum. 

Vgl.  auch  noch  Enn.  ann,  391  M.  missaque  per  pectus  dum 
transit,  striderat  hasta  (sogar  Plusq.  im  Hauptsatz!);  Turp.  149  R. 
quibüs  rem  rebus  dispoliasti,  foede  dum  in  lustris  latea;  Claud. 
Quadr.  ann.  10'' P.  dum  se  Gallus  iterum  eodem  pacto  consti- 
tuere  studet,  ManJius  iterum  scuto  percussitj  fr.  13  ea  dum  fiunt, 
Latini  consiHum  ineunt;  Laber.  62  R.  dum  diutius  retinetur, 
DOS  tri  oblitus  est. 

Mit  dem  Perf.  finden  wir  dum  =  während  nur  Turp.  173  R, 
dum  ego  eonixi  somiio,  hie  sibi  prospexit  yigilans  virginem,  viel- 
leicht auch  Pompon.  171  R.  dum  conquexi  (Ribb,).  Wo  bei  Plaut, 
dum  =  während  mit  Perf.  erscheint,  ist  es  =>  quom  ^  indem, 
da  ja  bekanntlich   in   der  Volkssprache  dum   und  cum   vielfach 
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verwechselt  werdenj  dies  ztigt  sich  besonders  bei  den  Verba 
Teile  und  studere,  z.  B,  Plaut  Mil  409  dum  te  fidelera  ero  facere 
yoluisti,  apsumptu's  paene,  d>'r  feinere  Stil  des  Ter.  kennt  jedocli 
nur  dum  studeo,  also  dum  mit  Praes,,  z,  B.  Ändr,  822  dum 
studeo  obsequi  tibi,  paene  mlusi  vitam  filiae;  Eun.  745.  949, 
Ad.  868.  Nach  dum  =  so  lauge  als  oder  während  steht  der  Coni. 
nur  als  Coni.  obl.,  z.  B.  Plaut.  Mil.  948  raisi  parasitura  raeum,  ut 
latrones  ad  Seleucum  duceret,  qiii  eius  regnum  tutarentur,  mihi 
dnm  fieret  otium,  ebenso  PI.  Pseud.  564,  frag,  trag,  169  R.  ut, 
dum  uati  dissipatos  artua  captaret  parens,  ipsa  interea  eEFugeret. 

Nach  dum  =  bis  folgt  gewöhnlich  das  Praes.,  ganz  vereinzelt 
Fut.  1  oder  Fut.  Ilj  dabei  ist  beachtenswert,  dafs  sogar  da  sieh 
das  Praes,  findet,  wo  wir  in  Bezug  auf  ein  Fut.  oder  eine  futu- 
rale  Phrase  im  Hauptsatze  das  Fut,  I  oder  II  erwarten,  z.  B. 
Plaut,  Cure.  466  sed  dum  hie  egreditur  foras,  eommonstrabo; 
Caec.  227  R.  hie  dum  abit,  huc  eoncessero;  Ter.  Eun.  206  ex- 
apeetabo,  dum  venit;  Pomp.  66  R.  dum  ego  revortor,  aecinge  ad 
molas,  —  Mit  Fut.  I:  Plaut.  Amph,  472  erroris  ego  illos  com- 
plebo,  adeo  usque  satietatem  dum  capiet  pater  illius  quam  amat; 
mit  Fut.  II:  Plaut,  Pers.  82  usque  ero  domi,  dum  exeoxero  ienoni 
malam  rem  magnam.  Soviel  ich  sehe,  hat  Ter,  nach  dum  bis 
weder  Fut.  I  nach  Fut  IIj  wie  bei  donec  bemerkt  ist,  herrscht 
hier  nicht  dum,  sondern  donec. 

Neben  dem  Ind.  Praes.  treffen  wir  oft  Coni,  Praes.,  und  zwar 
steht  die  erste  Person  gewöhnlich  im  Ind.,  die  dritte  im  Coni., 
die  zweite  bald  im  Ind.  bald  im  Coni.;  dieser  Wechsel  des 
Modus  erklärt  sieh  daraus,  dafs  die  sprechende  Person  mit  Sicher- 
heit von  der  eigenen  Absieht  spricht,  z.  B.  mane,  dum  complico, 
was  von  der  Absicht  eines  dritten  nicht  möglich  ist,  daher  z.  B. 
opperiamur,  dum  exeat  aliquis.  Ein  konjunktivischer  Satz  mit 
dum  steht  besonders  nach  den  Verba  exspectandi,  opperiendi, 
manendi  u,  ä,,  wo  die  Absicht  durch  den  Coniunctivus  ausgedrückt 
wird,  doch  auch  nach  anderen  Verba.  NatUrlieh  kann  die  con- 
aecutio  temporum  hier  auch  den  Coni,  Iraperf.  herbeiführen,  z,  B. 
Plaut,  Trin.  170  lupus  observavit,  dum  dormitaret  canis;  Ter. 
Ad.  673  an  sedere  oportuit  domi  virginem  tarn  grandem,  dum 
cognatus  huc  illue  veniret  exspectantem?  Vgl.  auch  Quadrig.  46 
P.  Fabiüs  de  noete  coepit  hostibus  castra  simulare  oppugnare, 
dum  collega  id  caperet,  quod  captabat;  doch  sind  diese  Beispiele 
sehr  selten. 
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Das  konditionale  dum  geht  uümittelbar  aus  dem  temporalen 
hervor,  wie  Acc.  204  R.  oderint,  dum  metuant  sie  mögeu  hassen, 
dieweilen  sie  fürchten  ^  wenn  sie  nur  fürchten  zeigt.  Auf  dies 
konditionale  dum  folgt  stets  der  Coni.,  die  Negation  ist  aus- 
schliefBÜeh  «e;  die  Beispiele  sind  nicht  selten,  z.  B.  Plaut.  Cure.  460 
quid  Jd  refert  tua,  dum  argentum  aceipias,  Plaut,  Aul.  491  quo 
lubeat,  nubant,  dum  dos  ne  hat  comes;  Ter.  Andr.  677  ego  debeo 
capitis  periculum  adire,  dum  prosim  tibi,  902  quidvis  cupio,  dum 
ne  ab  hoc  me  falli  conoperiar;  Pac.  288  dum  prosim;  Pomp. 
Bon.  152  dum  sit;  fragm.  trag.  159  R.  pereant  amici,  dum  iuimici 
una  intercidant;  Lucii.  659  L.  dum  pingais  siet. 

Die  Konjunktion  dum  hat  sieh  nicht  auf  das  temporale  und 
konditionale  Gebiet  beschränkt,  sondern  auch  Übergriffe  gemacht 
in  das  kausale,  finale  und  konzessive  Gebiet.  Allein  diese  Über- 
griffe dehnten  sieh  in  der  Zeit  der  Sprache,  wo  die  Grundbedeu- 
tung noch  lebendig  wirkte,  nicht  sehr  aus;  sie  werden  erst  auf- 
fallend in  einer  Periode  der  Sprache,  wo  man  dafür  kein  Gefühl 
mehr  hatte,  dafs  der  mit  dum  eingeleitete  Satz  eine  mit  der 
Haupthandlung  gleichzeitig  dauernde  Handlung  oder  deren  End- 
punkt angiebt. 

Kausal  wird  dum  gebraucht  Plaut.  Trin.  1149  quid  ego 
ineptus,  dum  sermonem  vereor  interrumpere ,  solus  sto;  Ter. 
Ad.  699  oceidunt  me  quidem,  dum  nimis  sanctas  nuptias  student 
facere;  Ter.  Andr.  822  dum  atudeo  obsequi  tibi,  paene  inluai 
vitam  filiae  (dieweilen  ich  ^  weil  ich,  vgl.  das  englische  while); 
die  Zahl  der  Beispiele  ist  bei  Plaut,  und  Ter.  nicht  grofs. 

Noch  seltener  ist  der  konzessive  Gebrauch  von  dum,  z.  B. 
Plaut.  Cure.  170  ipsus  se  escmciat  qui  homo  quod  amat  videt 
nee  potitur  dum  licet;  Fl.  Rud.  1261  dum  praedam  habere  cen- 
seret,  iuterim  praeda  ipsus  esset.  Während  quom  in  Sätzen 
konzessiv- adversativen  Charakters  sieb  völlig  einbürgerte,  kam 
dum  über  die  Anfänge  nicht  hinaus. 

Auch  finales  dum  hat  es  nicht  weit  gebracht;  es  entwickelte 
sieh  naturgemäfs  aiis  dum  =  bis  mit  Coni.,  blieb  aber  gehindert 
durch  seine  Grundbedeutung  in  der  ersten  Entwiekelung  stecken. 
Die  Beispiele  sind  daher  selten,  z.  B.  Plaut.  Pseud.  1282  inde  huc 
esii,  erapulam  dum  amoverem. 

Die  Konjunktion  dum  wird  durch  angefügte  Partikeln  ver- 
stärkt, so  besonders  durch  quidem,  welches  sich  überhaupt  gerne 
an   Konjunktionen   anschliefst;   vgl.   Plaut.  Cure.  704;  Stich.  687; 
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Triii.  58;  dum  equidem  Plaut,  Stich.  554.  Dies  quidem  verbindet 
sieh  auch  mit  konditionalem  dum,  z.  B.  Plaut.  Aul.  21J  dum 
quidem  ue  percoateris,  quod  mi  haud  lubeat  proloqui,  die  Zahl 
der  Beispiele  ist  aber  sehr  klein.  Zu  konditionalem  dum  tritt 
gerne  modo,  z.  B.  Plaut.  Ämph.  644  absit,  dum  modo  laude  parta 
domum  se  recipiat;  Ter.  Eun.  320  fae  tradas,  mea  nihil  refert, 
dum  potiar  modo;  Afran.  409  ß.  dum  modo  doleat  aliquid,  doleat 
quidlibet.  Es  scheint,  dafs  im  ältesten  Latein  —  vor  Lucrez  — 
dum  modo  im  negativen  Satz  sich  nicht  findet;  wir  lesen  öfters 
dum  ne,  nirgends  jedoch  dura  modo  ne.  Wie  zu  cum  wird  auch 
zu  dum  noch  interea  gefügt,  z.  B.  Plaut.  Most.  71  dum  interea 
sie  siet,  istuc  aetatem  siuo,  mit  Voranstellung  Pf,  Merc.  778  darei 
potest,  interea  dum  illei  ponunt;  auch  interim  dum,  z.  B.  Ter, 
Eun.  843,  Pomp.  190  E. 

Grofs  ist  die  Zahl  der  Partikeln,  welche  im  Hauptsatz  stehen 
und  dem  dum  entsprechen,  ■/..  B.  tantisper,  semper,  usque  —  dies 
auch  in  enger  Verbindung  mit  dum  =  usque  dum  so  lange  als; 
usque  dum  bis  kennen  Plaut,  und  Ter,  noch  nicht  — ;  wieder- 
holt wird  usque  Ter.  Haut.  136  usque  dum  ille  yitam  illam  eolet 
inopem,  interea  usque  illi  tie  me  supplicium  dabo;  usque  adeo  (in 
der  Stellung  adeo  usque  nur  Plaut.  Amph,  472,  Äsin.  328,  adeo  . . 
usque  Bacch.  508),  usque  dudum  Ter.  Haut,  983,  paulisper,  interea, 
interim,  nunc,  tum,  atque,  z.  B.  Plaut.  Bacch.  279  dum  circum- 
specto  me,  atque  lembum  conapicor;  iam,  modo,  z.  B.  Plaut. 
Epid.  650  quid?  ego  modo  sum  huic  frater  factus,  dum  ego  eo 
intro  atque  exeo?  adeo  in  Verbindung  mit  dum  bis,  z.  B.  Ter. 
Phorm.  737  adeo  maneo,  dum  haee,  quae  loquitur,  magis  cognosco; 
parumper,  numquam;  auch  Phrasen  wie  triduont  hoc,  aliquot  dies, 
hae  nocte,  totum  diem,  hos  dies  multos  u.  ä.  werden  in  Beziehung 
zu  dum  gesetzt,  z.  B.  Ter.  Andr.  329  saltem  aliquot  dies  profer, 
dum  proficiscor  aliquo,  ne  videam. 

Bei  Cato  findet  sich  dum  zur  Bezeichnung  der  Zeiterstreckung 
Hur  orat.  fr.  IX,  1  J.  quid  illos  opinaraini  animi  habituros,  dum 
vivent;  144,  5  dum  oleam  legent,  dabuntur,  und  ohne  Verb  140 
dum  opus,  cottidie  per  partes  facito.  Öfters  gebraucht  er  dum, 
usque  dum  oder  usque  adeo  dum  =  bis  und  zwar  mit  Fut,  I 
oder  II,  z.  B,  22,  2  temperato,  usque  dum  recte  temperabitur; 
110  saepius  facito,  usque  dum  odorem  malum  dempseris;  nament- 
lich aber  steht  der  Coni.  Praes.  zum  Ausdruck  der  Absicht  (Keil: 
cum   certa  consilii  significatione),  z.  B,   76,  5   aperito,  dum   in- 
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spicias,  156,  2  tlemittito  admodum,  dum  quinque  uumeres  (=  die- 
weilen  magst  du  fünf  zählen  =  bis  du  fünf  gezählt  hast).  In 
der  Bedeutung  wenn  nur  lesen  wir  es  nur  mit  der  Negation 
ne,  z,  B.  5,  4  dum  ne  lassus  fiat,  50,  2  dura  ne  prius  obdurescant. 

Varro  gebraucht  dum  in  der  Bedeutung  so  lange  als  und 
während  mit  dem  Ind.  Praes.,  z.  B.  r.  r.  1,65  mustum  non  est 
promenduQj,  dum  fervet;  1,  47  eae  dum  tenerae  sunt,  vellendae; 
3,  14,  3  hune,  dum  serpit,  non  solum  in  area  reperit;  mit  korre- 
spondierendem saepius  iVIen,  Agath.  TII  (4)  Buch,  pueri  saepius 
pedibüs  offeusant,  dum  suspiciuut;  dabei  kann  sich  die  Hand- 
lung noch  in  die  Zukunft  hinein  erstrecken,  z.  B.  r.  r,  2,  5,  1  tu 
vero  veni  mi  advocatus,  dura  asses  solvo.  Das  Perf,  steht  nur 
Men.  Pap.  XIV  (10)  Buch,  dum  vixit,  pavit.  Mit  Praea.  bist,  steht 
dura  =  während  Men.  Manius  YIIII  (4)  Buch,  quod  dum  ad- 
ministrant,  inveniunt  arcam;  r.  r.  2,  6,  1  qui,  dum  loquitur  Vac- 
cius,  cum  Lucieno  redisset;  Men.  Endym.  III  (6)  Buch,  dum  ser- 
mone  cenam  variamus,  interea  tonuit.  Der  Com.  ist,  wo  er 
auftritt,  ausschliefslich  Coni.  ob!.,  für  das  Tempus  gilt  die  cona, 
temp.,  z,  B.  r.  r,  1,  1,  3  neque  patiar  Sibyllam  non  solum  ceci- 
nisse,  quae,  dum  viveret,  prodessent  hominibue.  In  der  Bedeu- 
tung bis  verbindet  sich  dum  mit  Ind.  Praea.,  z.  B,  i,  1.  6,  8 
tempua  a  bruma  ad  brumam  dum  sol  redit,  vocatur  annus;  r,  r. 
1,2,12  dum  venit  aeditumus,  docete  nos;  häufiger  steht  der 
Coni.  Praes.  in  Vorsehriften ,  z.B.  1.1.6,91  (ex  commentario 
vetere)  sede  in  templo,  dum  mittas;  r.  r.  1,  56  dum  fructus  in 
villam  referas,  2,  2, 11  dum  defervescant,  3,  9,  3  dum  rumpatur; 
nebeneinander  stehen  Ind.  und  Coni.  Praes.  1.  2,  12  dum  id 
nobiseura  una  videatis  ac  venit  aeditumus;  in  orat.  obl.  tritt  der 
Coni.  Imperf.  ein,  z.  E.  2,  4,  1  dum  praetor  rediret,  aber  es  findet 
sich  auch  Coni.  Imperf.  in  der  Erzählung,  z.  B.  2,  1,  5  ibi  pro- 
eesaerunt  longe,  dum  ad  nos  veniret,  ebenso  in  der  Beschreibung, 
z,  B.  1.  1.  7, 105  qui  suas  operas  in  servitutem  dabat,  dum  aol- 
veret  (Coni.  iterativus),  nexus  vocatur. 

Es  wird  somit  bei  Varro  temporales  dum  nie  mit  dem 
Fut.  I  oder  II,  Imperf.  Ind.  oder  Plusq.  Ind.  verbunden,  selten 
mit  Ind.  Perf.  (3  St.). 

Dum  =  wenn  nur  gebraucht  Varro  sehr  selten  und  zwar 
1.  1.  9, 105  dum  aervet,  r.  r.  1,  35,  2  dum  ne  facias;  mit  modo 
r.  r.  3, 17,  9  dum  modo  perduceret  pecus,  Men.  Marcipor  XVII  (7) 
BUcb.  dum  modo  redderet. 
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Eine  kausale  Färbung  zeigt  temporales  dum  r.  r.  3,  16,  9 
dum  haec  audit  physica  (finale  r.  r.  3,  9,  10  dum  cibus  et  potio 
iis  detur);  1.  lat.  7,  82  imitari  dum  voluit,  est  lapsus;  r.  r,  2 
praef.  2  quod  dum  servaverunt  institutum,  utrumque  sunt  con- 
secuti:  hier  ist  dum  ■=!  quom  indem,  dadurch  dafs. 

Lucrez  verwendet  dum  in  allen  Bedeutungen,  aber  nicht 
besonders  oft  —  18  St.  mit  Ind.,  11  St.  mit  Coni,  — ;  es  findet 
sieh  bei  ihm  ausBchliefslich  das  Praes.,  abgesehen  von  5,  976 
sed  taeiti  resipectahfmt,  dum  rosea  face  sol  inferret  lumina  caelo; 
der  Coni.  Praes.  folgt  auf  dum  =  bis  (an  4  St.,  3  St.  Indie.)  und 
«=  wenn  nur;  auffällig  ist  1,  949  si  tibi  forte  animum  tali  ratione 
teuere  versibus  in  nostris  possem,  dum  perspicis  _omnem  naturam 
rerum;  die  Stelle  2, 152  wird  mit  Brieger  quasi  dum  diverberat 
undaB  (Lachmann  diverberet)  zu  lesen,  und  dum  ^  indem  auf- 
zufassen sein.  Für  dum  =  so  lange  als  und  während  vgl, 
3,1082  sed  dum  abest,  quod  avemus,  id  exauperare  yidetur  cetera; 
3, 592  quin  etiam  finjs  dum  vitae  vertitur  intra,  saepe  aliqua 
tarnen  e  causa  labefacta  videtur  ire  anima;  für  dum  =  bis 
4, 1114  mqne  adeo  cupide  in  Veneria  eompagibus  haerent,  membra 
dum  liquescunt;  1, 499  ades,  paucis  dum  versibus  expediamusj 
für  dum  =  wenn  nur  (nur  in  Verbindung  mit  modo)  4,  631 
dum  modo  didere  possis;  3,  410  dummodo  ne  totum  corrumpas 
luminis  orbem. 

Kausale  Bedeutung  nimmt  temporales  dum  1,  659  ardua 
dum  metuunt,  amittunt  vera  viai. 

Oatull  hat  im  Vergleich  mit  Lucrez  dum  oft  gebraucht 
(11  St.  mit  Indic,  3  mit  Coni.);  am  häufigsten  verwendet  er  es 
mit  Praes.  bist.  ^  während,  z.  B.  99,  1  surripui  tibi,  dum  ludis, 
suaviolum;  44,  9  dum  appeto,  dedit;  ib.  10  dum  voio,  legi;  65,  22 
dum  prosilit,  excutitur;  dann  ^  wenn  nur  mit  Coni,,  z,  B.  55,  22 
dum  veri  sis  particeps  amoris;  114,6  dum  modo  (Biese;  dum 
bono)  ipse  egeat;  für  dum  =  bis  vgl.  61,  161  quae  tibi  sine 
serviat  usque  dum  adunit;  44,  14  usqtte  dum  fugi;  für  dum  ^  so 
lange  als  vgl.  66,  77  quieum  ego,  dum  virgo  fuit,  bibi;  zu  be- 
merken ist,  dafs  nur  die  beiden  letzten  Beispiele  den  Perfekt- 
stamm aufweisen,  sonst  steht  Überall  das  Praes. 

Der  rhet.  ad  Her.  hat  im  ganzen  nur  6  St.,  4  St^  mit 
Ind.,  2  mit  Coni.,  überall  das  Praesens,  nirgends  in  der  Bedeu- 
tung so  lange  als  oder  bis,  einmal  ^  wenn  nur  1,5  dum 
sint  accommodata,  einmal  mit  Coni.  obh  4,  10,  15  ne,  dum  haec 
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eonseetemur,  veniainus;  soust  ^während  mit  Praes.  Ind.j  z.B. 
4,  64  dum  haee  loquitur,  venit  ic  aedes  quasdam. 

Sallustius  verwendet  dum  an  28  St.,  22mal  mit  Ind., 
6mal  mit  Coni,  Mehr  als  die  Hälfte  der  Stellen  entfällt  wie 
uatiirlich  bei  einem  Historiker  auf  dum  mitPraes.liist.  =  wälireud, 
z.  B.  Cat.  50,  1  dum  haec  in  senatu  aguntur;  lug.  22, 1  eo  magis 
quod  Romae,  dum  proficisci  parant,  de  proelio  facto  audiebatur; 
Hist.  3,  96  M.  at  Varinius,  dum  haec  aguntur  a  fugitivis,  quae- 
storem  Romam  miserat;  Cat.  7,  6  conspici,  dum  tale  facinus  face- 
ret,  properahat  ist  Coni.  obl.  anzunehmen.  Seit  Plaut,  und  Ter. 
treffen  wir  bei  Sali,  zum  erstenmal  wieder  dum  mit  Ind.  Imperf. 
Hist.  1, 12;  4,  m,  5.  Dum  =  so  lange  als  steht  Hist.  ine.  22 
imbeeilla  est  fortitudo,  dum  peudet,  mit  Perf.  Ind.  lug,  14,  10 
dum  Carthaginienses  ineolames  fuere,  iure  omnia  saeva  patieba- 
mur;  mit  Coni,  obl,  Hist,  2,  87,  C  neque  se  soeios,  dum  animae 
essent,  prodituros  firmabant;  dum  ^  bis  hat  den  Coni.  nach 
sich  Hist.  1,  77,  10  an  exspectatis,  dum  invadat,  den  Ind.  Perf. 
Hist.  1, 11  neque  atnpUus  quam  dum  . . .  positum  est,  agitatum. 
Dum  =  wenn  nur  (nirgends  dum  modo)  lesen  wir  Cat.  5,  6 
dum  pararet;  14,  6  dum  faceret;  40,  4  dum  liberaret. 

Kausale  Färbung  zeigen  Cat.  58,  4  dum  opperior,  lug.  4,  9 
dum  me  civitatis  morum  piget,  Hiet,  I,  55,  6  dum  terremini; 
einem  Relativ  entspricht  dum  Cat,  36,  1  paucos  dies  commoratus, 
dum  . . .  exornat  (=  per  quos),  lug.  53,  3  tantum  remorati,  dum 
pntant  (=  per  quantum). 

Caesar  gebraucht  wie  Sallust  dum  überwiegend^  während 
und  zwar  ausschliefslieh  mit  Ind.  Praes.  In  der  Bedeutung  so 
lange  als  findet  sich  dum  an  3  St.,  immer  in  gleichem  Tempus 
mit  dem  regierenden  Satze:  b.  G.  7,  50,  6  dum  est,  7,  82,  1  dum 
aberant;  b.  c.  1,51,5  dum  potuit;  der  Coni.  ob!,  steht  an  3  St. 
In  der  Bedeutung  bis  wird  dum  nur  mit  dem  Coni.  ver- 
bunden; es  sind  7  St.  vorhanden,  davon  3  St,  mit  exspectare 
dum;  der  Coni.  ist  z.  T.  Coni.  obl,,  z,  T,  Coni.  finalis,  wie  z.  B, 
b.  G.  7,  23,  4  dum  omne  opus  expleatur.  Dum  ^  wenn  nur 
leaen  wir  nirgends  im  b.  Gall.,  im  b.  civ.  nur  1,  58,  4  dum  locus 
comminus  pugnandi  daretur. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  «  an  1  St.  b.  G.  5, 44,  4  haec  dum 
dixisset  bietet;  ß  hat  die  richtige  Lesart  cum. 
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Dum  bei  den  augusteischen  Diclitern. 

Uoraz  gebraucht  dum  öfters  in  allen  Bedeutungen.  Wo  es 
=  während  ist,  hat  es  das  Praes.  nach  sieh  und  zwar  von 
vergangeneu  Handlungen  das  Praes.  bist.,  z.  B.  Sat.  1,  5,  72 
Lospes  arait,  dum  versat;  Epod.  5,  55  dum  latent  ist  dum  ^  in 
der  Zeit,  während  welcher,  es  braucht  also  nicht  in  cum 
verändert  zu  werden. 

Dum  =  so  lange  als  wird  mit  Ind.  Praes.  oder  Fut.  ver- 
bunden, z.  B.  Od.  3,  30,  8  iisque  ereseam,  dum  scandet.  Auffällig 
ist  Fut.  II  in  orat.  obl.  nach  iurabas  Epod.  15,  7;  es  ist  eben 
Tempus  und  Modus  der  direkten  Rede  beibehalten. 

Dum  =  bis  hat  ganz  selten  den  Ind.  nach  sich,  z.  B. 
Od.  3,  21,  24  dum  rediens  fugat  astra  Phoebus,  gewöhnlich  folgt 
der  Coni.,  z.  B.  Od.  1,  16,  26  dum  mihi  flas  amica:  hier  ist  die 
finale  Bedeutung  deutlich,  es  ist  dum  =  damit  und  bis. 

Konditionales  dum  (einmal  Sat.  1,  4,  34  durch  modo  ver- 
stärkt) ist  selten;  es  wird  nur  mit  Coni.  verbunden;  negiert  wird 
es  mit  ne  Sat.  1,  1,  40;  2,  3,  31. 

Vergils  Sprachgebrauch  ist  für  das  Weiterleben  der  Kon- 
junktion dum  sehr  wichtig  geworden.  Zunächst  hat  Vergil  nach 
dum  =  bis  den  Ind.  Praes,  genau  wie  Terenz,  vgl.  Ter.  Äd.  196 
delibera  hoc,  dum  ego  redeo  mit  Verg.  Ecl.  9,  23  Tityre,  dum 
redeo,  pasce  capellas,  ebenso  G.  3,  296  dum  mox  reducitur  aestas; 
namentlich  aber  ist  die  Steile  Aen.  6,  661  für  die  Inschriften 
wichtig  geworden:  dum  vita  manebat;  hier  las  schon  Nonius 
maneret,  Servius  erklärt  es  =  dum  versarentur,  und  so  finden 
wir  in  Inscr.  alle  möglichen  Variationen  des  Satzes,  Nach  dum 
=  während  steht  wie  überall  von  vergangener  Handlung  das 
Praes.  bist-,  nach  dum  =  so  lange  als  ist  das  Imperf.  be- 
liebt (6  St),  doch  kommt  auch  das  Perf.  vor,  z.  B.  Aen.  1,  268 
Ilu8  erat,  dum  res  stetit  Ilia  regno;  nach  dum  =  bis  ist  der 
Coni.  Regel;  aufser  Ecl.  9,  23,  G.  3,  296  ist  bemerkenswert  für 
Ind.  Aen.  1,  265  dum  viderit  (darnach  vielleicht  Anthol.  815  dum 
venerit  summa  dies).  Konditionales  dum  lesen  wir  wohl  nur 
Aen.  11,  792  dum  cadat. 

Ovid  hat  in  den  Metamorphosen  —  für  die  anderen  Ge- 
dichte steht  mir  das  Material  nicht  zur  Verfügung  —  oft  dum 
gebraucht;  auffällig  ist  dum  ==  während  mit  Imperf.  Ind.  in 
orat.  obl.  4,  784  eripuisse  se,  dum   somnus  tenebat;   sonst  steht 
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überall  Praes.  Ind.;  dum  =  so  lange  wird  überall  mit  Ind.  ver- 
bunden; auch  hier  überwiegt  das  Praes.,  daneben  findet  sich 
mehrfach  das  Perf.,  einmal  steht  7,  525  dum  visum  et  latebat 
nebeneinander  Perf.  und  Imperf.  Ind.;  nach  dum  ^=  bis  ist  der 
Coni.  Regel;  ganz  vereinzelt  lesen  wir  den  Ind.,  und  zwar  Praes. 
hiat.  1,  677  dum  venit  (erinnert  an  Verg.  Eel  9,  23),  eig.  Praes. 
7,  739  dum  paciscor,  Perf.  3,  91  dum  obstitit;  an  letzterer  Steile: 
nee  longius  ire  sinebat,  äonec  Agenorides  coniectum  in  guttura 
ferrum  usque  sequens  pressit,  dum  refcro  quercus  eunti  obstitit 
stehen  donec  und  dum  nebeneinander:  offenbar  bedeutet  donec 
^  bis  endlieh  (Verwandtschaft  mit  denique)  und  giebt  dem 
Satze  ein  mehr  selbständiges  Gepräge,  während  usque  dum  mehr 
den  Charakter  der  Unterordnung  zeigt.  Der  finale  Gebrauch  von 
dum  ^  damit  indessen  liegt  klar  3,365  illa  deam  longo  pru- 
dens  sermone  teuebat,  dura  fugereut  njmphae  und  4,  629  exi- 
quamque  petit  requiem,  dum  Lucifer  ignes  evocet  Äurorae, 

Konditionales  dum  hat  natürlich  den  Coni.,  als  Negation  ne, 
z.  B.  10,  318  dum  ne  sit  in  omnibus  unus;  doch  ist  beides  sehr 
selten.  Öfters  als  einfaches  dum  steht  dum  modo  und  zwar 
immer  im  ersten  Fufs;  einmal  13,  151  folgt  als  Negation  non; 
dum  modo,  quod  fratres  Telamon  Peleusque  fuerunt,  Äiacia 
meritum  non  sit;  wenn  nicht  die  Entfernung  des  neu  von  dum 
modo  als  Grund  von  non  angenommen  werden  will,  mnfs  man 
an  den  Anfang  des  nachklass.  Sprachgebrauches  denken,  wonach 
auch  im  Wunschsätze  non  statt  ne  gebraucht  wird.  Wie  dum- 
modo  wird  auch  einfaches  modo  gebraucht,  z.  B.  4,  702  faveant 
modo  numina;  12,  265  non  impune  feres,  teli  modo  copia  detur; 
doch  ist  vielfach  modo  noch  adverbial  zu  fassen,  wie  es  ja  auch 
beim  Imperativ  sich  findet,  vgl.  z,  B.  3,  557  quem  quidem  ego 
aetutum  (modo  vos  absistite)  cogam  und  huie  modo  ne  prosit 
. . .  neve  mihi  noceat. 

Schliefslich  ist  zu  beachten,  dafs  Ovid  besonders  im  ersten 
Fulä  gern  dumque  gebraucht  und  dafs  er  dies  dumque  anaphorisch 
wiederholt  11,  711. 

Dum  auf  Inschriften 

{nach    Büehelers    Aothologie). 

Dum  ist  diejenige  Konjunktion,  welche  sich  in  den  metrischen 

Inschriften,  soweit  sie  in  Büehelers  Anthologie  niedergelegt  sind, 

am  häufigsten  findet;  ich  habe  ungefähr  150  Beispiele  verzeich- 
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net.  Vielfach  sind  es  dichterische  RemJniscenzen,  denen  wir  be- 
gegBen,  so  aus  Vergil  dum  vita  manebat:  dies  wird  in  verschie- 
dener Weise  umgestaltet,  Je  nach  Bedürfnis  oder  Geschmack  des 
Schreibendeu.  Dann  sind  es  —  so  besonders  auf  Grabschriften  — 
Redensarten,  die  sich  eingebürgert  hatten,  wie  dum  vixi,  dum 
potui,  dum  volui,  dum  legis.  Wenn  auch  eine  gewisse  Einförmig- 
keit im  ganzen  sich  nicht  bestreiten  laTst  —  veranlafst  durch 
die  Ähnlichkeit  des  Inhaltes  so  vieler  Inschriften  — ,  so  bringt 
doch  der  W'echse!  im  Gebrauehe  der  Tempora  und  Modi  reiche 
Abwechslung.  Nur  ein  Grundzug  geht  durch  die  Inschriften  wie 
durch  die  Schriftsteller:  dura  =^  während  hat  Überwiegend  das 
Praee.  bist,  bei  sich.  Ich  kenne  keine  sprachliche  Erscheinung  des 
Latein,  welche  so  im  ganzen  Volk,  bei  Hoch  und  Niedrig,  sich 
eingelebt  hätte,  wie  dum  =  während  mit  Praes.  hist. 

Die  Form  der  Konjunktion  ist  dum;  einmal  1392  ist  das 
m  abgefallen,  eine  Erscheinung,  die  auch  sonst  oft  genug  be- 
gegnet. Ziemlich  oft  treffen  wir  die  Form  dune:  619  dune  cupit, 
Tartara  obivit;  1305  subsiste  dutic  nescis  {=  noseis  oder  rescis?); 
1549  ad  tu  ne  propera,  simili  qui  sorte  teneris,  dune  annos 
titulo,  nomina  ut  ipse  legas  (hier  ist  dune  und  ufc  gleichgesetzt, 
wenn  nicht  dune  ==  interim,  igitur  —  Buch.  —  aufgefafst  werden 
mufs);  1567,  4  nam  stultum  est  tempore  et  omni  dune  mortem 
metuas,  amittere  gaudia  vitae;  1581  dtme  haec  agerentnr,  iuvenes 
aeceperunt;  1582, 14  fruere  tunc  vita  data  est  (hier  ist  tuuc  für 
dune  verschrieben,  wie  umgekehrt  C.  I.  L.  V  suppl.  ital.  181  dune 
für  tunc). 

Was  die  Konkurrenz  mit  donec  und  quoad  anbelangt,  so 
war  diese  für  dum  ganz  ungefährlich;  die  Zahl  der  Beispiele  mit 
donec  ist  ganz  gering,  und  von  quoad  (qua  ad,  quad,  quod) 
finden  sich  auch  nicht  viel  mehr  Fälle.  Ziehen  wir  den 
Sprachgebrauch  der  besten  Autoren  zum  Vergleich  bei,  so  er- 
giebt  sich,  dafa  dum  eine  Konjunktion  war,  welche  in  allen 
Kreisen  Anerkennung  fand  und  sich  überall  fest  einlebte;  hat 
ja  der  barbarische  Schreiber  der  Inschrift  Anthol.  1580  (aus 
VI  saec.  p.  Chr.)  dum  colocavi  arkam,  dum  essem  annorum  L, 
petii  pervenire  zweimal  nebeneinander  dum  gesetzt!  Mit  cum 
trat  sehr  frühe  eine  Verwechslung  ein,  wir  finden  dieselbe  schon 
bei  Plautus  (Lange  S.  13);  die  Inschriften  bestätigen  die  nahe- 
liegende Annahme,  dafs  dum  ==  während  mit  Coni.  Imperf.  weiter 
nichts  ist  als   eine  Übertragung  der  Konstruktion   von  cum   auf 
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dum.  So  steht  512  cum  potui,  habui  statt  dum  potui;  1347  Ä  17 
felix,  dum  vita  maueret,  aber  B  15  cum  vita  maueret,  primuB 
eras,  wie  1140  cum  mi  mea  vita  maueret;  1184  lesen  wir  cum 
vita  maiiebit,  1202  dum  simul  (=  cum  semel)  oecidimus;  1408,  6 
nil  tibi  mors  noeuit,  mm  hie  vivis  et  dum  manes:  hier  ist  cum 
o=  dum  während  mit  Praes.  hist. 

Dum  =  so  lange  als 
findet  sich  allenthalben  und  zwar  mit  allen  Zeiten  des  Indicat. 
(aufser'dem  Plusq.);  vgl.  76  dum  licet;  437  vixi,  dum  vita 
manebat;  84  vixi,  dum  volui,  beue;  1208  flere  necesaest,  dum 
mea  fata  resistent;  doch  ist  das  Fut.  I  selten,  vielfach  steht  das 
Praesens  oder  ein  entsprechendes  Hilfsverb,  z.  B.  1552  A  72  sed 
securus  eris,  dnm  nulli  gravis  esse  potes;  bemerkenswert  ist  das 
Fut.  II  392  dum  vita  mihi,  dum  claram  cernere  lucem  contigerit, 
te  requiram;  493  dum  vitam  tulero  (^  tag  av  mit  Coni.  Aon), 
lugeam  coniugium  und  besonders  das  Praes.  hist^  1563, 6  dum 
suppeditat  vita,  inter  nos  annos  LX  viximus  concordes.  Gleich- 
heit des  Tempus  wird  manchmal  vermifst:  1404,  9  reddebas 
oscula  matri,  dum  tibi  vita  fuit. 

Vereinzelt  treffen  wir  auch  den  Coni.,  so  190  eadem  fece- 
runt  hi  cuncti  cum  vivereni,  dederunt  accepernnt,  dum  essent, 
fruniti  sunt:  hier  ist  dum  essent  von  dem  vorausgehenden  cum 
viverent  beeinfiufst;  1347  A  17  felix,  dum  vita  maneret;  1439,  9 
vivere  me  certe  libuit,  dum  viveris  (^  viveres)  ipsa;  1606  dum 
cum  eo  viverem,  nil  negavit;  nicht  auffällig  ist  1202  dura  sis  in 
vita,  dolor  est  amittere  vitam  (sis  =  man  ist). 

Dum  =  während 
wird  in  der  Sphäre  der  Gegenwart  mit  dem  eigentlichen  Praesens, 
in  der  Sphäre  der  Vergangenheit  überwiegend  mit  Praes.  hist. 
konstruiert:  1190,  7  dum  legis  hoc,  disce;  1390,  2  mors  parcere 
dum  nescit,  saepios  inde  fabet;  sehr  zahlreich  sind  die  Beispiele 
mit  Praes.  hist.  nach  dum  und  Perf.  bist,  im  Hauptsatz;  1026 
Itala  me  rapuit  tellus,  dum  foveo  virum;  1214,  4  dum  superest 
mater,  pertulit  ante  mori;  574  dum  vita  manet,  fecit;  mit  Imperf, 
im  Hauptsatz:  1178,  27  dum  vis,  vocabas.  Seltener  ist  das  Imperf, 
Indie.  nach  dum  =  während:  518  dum  volebat,  incidit;  1165 
raptast  oetavo  anno,  earpebat  vitae  tempora  dum  tenerae;  hau- 
figer  der  Coni.  Imperf.,  z.  B,  101  (Zeit  Hadrians)  ubi  dum  stu- 
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derem,  fata  ioviderunt  mihi;  472  dumque  audeus  iret  in  hosfces, 
oppressit;  718  dum  carperem  vitaiu,  me  fortuna  tulit;  745  omiiia 
bona  meruit  ipse,  dum  viveret;  1581  dune  haec  agerentur, 
iuvenes  acceperunt.  Das  Perf.  findet  sich  ganz  vereiDzelt,  z.  B. 
1186  dum  rapuit,  sperabam;  ebenso  der  Coni.  Praes.  1449  disces, 
dum  relegas,  im  allgemeinen  Satz  1567,  4  stultum  est  omni 
tempore,  dune  mortem  metuas,  amittere  gaudia  sitae.  Auffällig 
ist  629  dum  urbem  voIuJsse[m]  videre,  incidi  febribus  aeris 
{Buch.  =  eum  voluissem).  Den  Übergang  ins  konzessive  Gebiet 
bat  dies  dum  gefunden  1424,  13  commuuis  earus  bumitis,  dum 
summa  teneris  (=  teueres). 

Dum  =  bis. 
Dum  =>  bis  findet  sich  sehr  selten,  der  Inhalt  der  Inschriften 

verlangt  es  fast   nie.     Es  steht  77,  6   vale   et  bene  facito  vitae, 

dum  fatum  venit;  250  fautor  tu  dexter  adesto,  dum  reddo;  709 

dum  deliquit  mundi  procella(m);  815  sunt  mansuri,  dum  venerit 

summa  dies  (so  Buch.). 

Besonders  erwähnenswert  ist  noch  für  den  Gebrauch  von  dum: 

211  quae  dum  nimia  pia  fuit,  facta  est  impia  (dum  =  indem, 
dadurch  dafs). 

917  dum  Gethae  castra  posuissent  (p.  Chr.  552);  hier  ist  dum 
==  cum. 

1233,  22  dum  modo  . . ,  [colas],  die  einzige  Stelle  mit  konditio- 
nalem dum. 

1236  otavi  causas  felix,  dum  tertia  non  lux  coniugium  et  natos, 
omne  decus  rapuit:  hier  ist  dum  gewissermaisen  adverbial- 
demonstrativ  =  dum  oravi,  dum  rapuit  dieweilen  ich  . . .  führte, 
dieweilen  hat  geraubt. 

1270  Constantiae,  tuo  fljii  dum  providus  esses,  hunc  tumulum 
fieri  praecipia  ipse  tibi:  hier  streift  dum  das  kausale  Gebiet 
=  da. 

Rastatt.  J.  H.  Schmalz. 
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Glossographisches  und  Lingiiistisches 

zum  Thesaurus  glossarum  emendataruin 

von  G.  Goetz. 

Das  Erscheinen  des  Corpus  Glossariorum  Latinorum  machte 
schon  an  und  für  sich  eine  Epoche  nicht  blofs  in  der  lateinischen, 
sondern  teilweise  auch  in  der  romanischen  Philologie,  Die  jetzt 
vorliegende  erste  Lieferung  des  Thesaurus  gloasamm  emendata- 
rum  von  Goetz  bestätigt  uns  noch  mehr  in  der  Überzeugung, 
wie  schätzbar  die  Sammlung  für  die  Philologen  ist  und  wie  viel 
der  verdienstvolle  Herausgeber  mit  seinen  verehrten  Mitarbeitern 
(BUeheler,  Heraus,  Scholl)  für  die  Popuiarisation  dieser  Fund- 
grube geleistet  hat.  Nur  derjenige,  der  selbst  sich  mit  glosso- 
graphischen  Fragen  beschäftigt  hat,  ist  im  stände,  die  bei  der 
Kritik  dieser  Sammlung  obwaltenden  Schwierigkeiten  zu  be- 
greifen und  die  zahlreichen  glänzenden  Resultate  und  Ver- 
mutungen des  neuen  Buches  gebührend  zu  würdigen.  Was  mich 
persönlich  betrifft,  so  begrüfse  ich  diese  neue  Arbeit  mit  desto 
gröfserer  Freude,  da  ich  selbst  den  g los sograp bischen  Studien 
viel  Platz  gewidmet  habe  in  dem  Buche,  das  unter  dem  Titel 
„Materialien  aur  historischen  Grammatik  der  lateinischen  Sprache' 
(Vni  +  277)  Anfang  November  1898  (Moskau)  in  russische] 
Sprache  veröffentlicht  ist.  Namentlich  freut  es  mich  sehr,  dafs 
wir,  was  die  Text-  und  Quellenkritik  anlangt,  vielfach  über- 
einstimmen. Allerdings  will  ich  nicht  die  Leser  durch  Aufzählung 
solcher  Koincidenzen  in  Anspruch  nehmen,  zumal  da  der  be- 
treffende Teil  meines  Buches  auch  den  ausländischen  Lesen 
gänglieh  ist;  vielmehr  gestatte  ich  mir,  mit  Rücksicht  auf  den 
Thesaurus  ein  paar  kritische  und  linguistische  Bemerkungen  den 
Freunden  der  Lexikographie  und  der  historischen  Grammatik  der 
lateinischen  Sprache  vorzulegen. 
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abrnptus  princeps  5,  259,  41,  sc.  praeeeps,  vgl.  ebendaselbst 
320,3  prineeps  pro  praeeeps,  320,4  principitatus  pro  prae- 
cipitatus  (vgl.  4,  376,  53). 

absoleo  inquino,  sordido  5,548,2  —  obsoleo  Goetz,  Die- 
selbe Nebenform  des  Verbums  obsoleseo  liegt  2,  429,  2  vor: 
^vnoviiat  obsoleo. 

accommodo  5,  261,  54:  adcommoda  amplica,  i.  e.  adplica. 
Vgl.  ebendaselbst  adbages  pro  ambages  261,  45,  adbiguua  pro 
ambiguiis  261,  41;  344,  15.  [Vgl.  Nonius  71,  5:  aecomodat  ad- 
iungit  applicat.] 

acuJeus  ab  acu  diminutive.  Scbliefslich  ist  das  richtig;  es 
steht  nämlich  neben  aculeus  ein  Deminutivum  acula,  ebenso 
wie  neben  nue(u)leus  —  nucula,  equuleus  —  equulus,  hiii- 
nuleus  —  hinnuluB;  es  ist  möglich,  dafs  auch  manuleus  ein 
*nianula,  Deminutivum  zu  *manus,  voraussetzt.  Also  sind  dies 
substantivierte  Adjektiva  von  Deminutiven  auf  -ulo-.  Zum  ähn- 
lichen Gebrauch  von  -eo-  vgl.  caprea:  capra,  laurea;  lau- 
rus,  cavea:  cavus,  hirnea:  *hirna,  das  dem  hirnula  zu 
Grunde  liegt,  urceus;  v^xVi  alveus:  alvus,  lorea:  lora.*) 

ad  culmina  ad  sublimia  aut  ad  tecta  4,  486,  22.  Verg.  Aen. 
2,478:  succedunt  tecto  et  flammas  ad  culmina  iactaut.  Der 
Anfang  des  Verses  liegt  5,153,43  vor:  sucee[n]dunt  tecto 
dorn  um  intrant. 

adtmitio  ademptio.  Loewe  GL  N.  176  liest  adiraltio  uud 
setzt  unrichtig  ein  Verbum  *adimire  voraus.  Vielmehr  ist  es 
eine  Bildung  auf  -i-tiö:  vgl.  exspoitio,  sorbitio,  arguitio, 
luitio,  scalpitio  Corp.  Gl.  5,  607,  24;  630,58.  Damit  stimmen 
die  Bildungen  auf  -1-tor  überein,  wie  promitor,  vindemitor, 
tuitor,  plauditor  Corp.  Gl.  2,579,36,  colitor  u.  dgh  Vgl. 
auch  die  Bildungen  auf  -i-tum  (Supin.),  -I-tua  (Partie),  -'5-tu- 
rus:  gignitum,  poscitum,  discitum,  pectitum,  compeaci- 
tum,  intenditus,  impulitus  (sicher  nach  dem  Perf.  impuli, 
vgl.  Petron.  61  fefellitus  nach  fefelli),  ruitns  —  ruiturus, 
diruitus,  arguitus  —  arguiturus,  induitus,  expergitus, 
fluiturus,  eousequiturus,  nasciturus,  disciturus,  ignosci  - 
turua  u.  dgl.  mehr  (s,  Georges  Wortform.,  Rönsch  It.  und  Vulg., 
Neue-Wagener  Formenlehre  Bd.  3). 


*)  Es  fragt  sich  ddii,   ob  mammeatus   nicht  v 
mamma  gebildet  ist. 
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adoleo.    adolemuB  turificamua  4, 10,  45.    Verg.  Aen.  3,  547? 

Aethon  mons  —  Athon  Bücheier,  ebenso  ich  Materialien  229, 
vgl.  5,  549,  15:  Athos  mons  u.  dgl. 

aetherium  sensum  4,  473,  20;  5,  263,  2.  Verg.  Aen.  6,  747. 

alber  ventus  5,264,20.  Goetz:  alvus  venter,  vgl.  Affatim 
i,  485, 14.  Ein  derartiger  Fall  von  gegenseitiger  Beeinflussung 
des  Lemma  und  des  laterpretamentuna  liegt  in  Abavus  4,  395,  35 
vor:  tabies  maces  =  tabes  maciea. 

Albunea  =  Jsvxo&ia  =  Mater  Matuta.  Vgl.  dazu  Serviua 
ad  Verg.  Aen.  7,  84. 

alebre<m>  pulchrum,  bene  educatum  4, 206, 9.  Zur  Bedeutung 
vgl.  die  Geschichte  von  almus,  almities  puleher,  pulchritudo. 
Passivische  Bedeutung  neben  aktivischer  alebre  alimentum,  ale- 
bria  alibilia,  bona  quibus  utimur  ist  vollkommen  am  Platze, 
ebenso  wie  in  den  Adjektiva  auf  -bilis,  zu  denen  die  Adjektiva 
auf  -bris,  -ber  eine  alte  Nebenform  bilden.  —  Ebenso  geben 
die  Glossarien  eine  Ergänzung  zur  semasio logiseben  Geschichte 
von  feilebris  (Solin,  2,  33  ed,  Mommaen^).  Vgl.  die  korrupte 
Glosse  von  Plaeidus  5,  69,  7  (Scaliger  5,  599,  47):  fellibrem  ad- 
huc  lectum  (laetum)  viventem,  die  ich,  z.  T.  abhängig  von 
Prof.  Korsch,  so  restituiere:  fellebrem  adhuc  lacte  (oder 
iactem)  bibentem.  Zum  Interpretamentum  vgl.  2,586,5:  lac- 
tans  foetus  (fetum?  —  vgl.  4,  344,  5  u,  354,  24  fetum  infans)  quod 
adhuc  lac  sugit,  5,495,28:  conlaetaneus  qui  simul  bibit  lacte 
(vgl.  Apul.  Met.  2,  3:  nam  eandem  nutricem  simul  bibimus).  Für 
lac,  ubera  bibere  vgl.  Ovid  Amor.  3,  10,  21,  Fast.  5,  497,  Met. 
6,  342;  9,  375;  615.  Die  Formen  lacte  oder  Accus.  Iactem  sind 
vulgär  (Georges  Wortform.).  —  Kehren  wir  nun  zu  alebris  als 
einer  Nebenform  von  alibilis  zurück.  Von  solchen  uralten  Bil- 
dungen auf  -br  j-,  -bro-  kann  man  noch  folgende  namhaft  machen: 
anclabris  (von  anclare),  creber  (von  erescere)  und  salüber 
(von  salvere).  Das  letztere  vrage  ich  nicht  in  morphologischer 
Hinsicht  von  salüt-  zu  scheiden;  hiermit  betrachte  ich  das 
gegenseitige  Verhältnis  beider  Wörter  wie  das  der  späteren  solü- 
bilis:  solütiS;  salüt-  würde  folglich  ein  unerweitertes  Nomen 
actionis  auf  -t-  zu  salvere  sein,  wie  satiäs  zu  satiäre.  Das 
dem  salvere  zu  Grunde  liegende  aalvos  ist  sehr  wahrschein- 
lich aus  *salÖvöa  entstanden  (vgl.  denüo  aus  *de  nÖvo).  Nun 
sind  vom  Verbum  *sa!övere  Nomen  actionis  *sal8ue-t-(i)-s 
und  Adjekt.  *salöu6-bli-,  *salÖuß-bri-  abgeleitet,  woraus  mit 
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Synkope  *salous,  salüs,  *8aloubri-,  salüber  (vgl.  iütus  aus 
*iüugtos). 

alistrare  =  austrare  Goetz,  Verf.  Mater.  199.  Für  li :  u  vgl. 
5,  60,  30:  clite  pro  eute,  74,  11:  pltbliee  pro  publice,  4,  115,  1; 
Magaua  pro  Magalia,  4,  500,  20:  causcit  (coauscit)  pro  coali- 
scit,  coaleseit,  2,588,14:  nubius  (nubilis)  cui  tempus  eafcnubeiidi, 
5,  548, 13:  gentius  (=  gentilis?)  domesticus.  Ahnlich  ist  Über- 
gabe von  ui  durch  lu  5  476,28:  proludere  (^  providere)  pro- 
spicere  promeditare.  Es  fragt  sich,  ob  auch  hinter  beluius 
d-i]Qiov  oftotos  2,29,7  neben  beluile  ^giäStg  2,29,6  beluiiis, 
nicht  etwa  belufcus  (wie  Goetz  vermutet)  steckt.  Dieses  belu- 
tns  (Fest.  Paul.  Th.  de  Pon.  25)  nämlich  betrachte  ich  lieber  als 
Korruptel  von  beluatus  (vgh  Corp.  Gl.  2,  569, 43:  beluatus 
bestiis  simiiis);  der  Bedeutung  nach  vgl.  das  spätere  peeuatus 
stultus  {z.  B.  Corp.  Gl  5,525,  9;  509,43);  die  falsche  Übergabe 
von  ua  durch  u  ist  namentlich  sehr  oft  bezeugt,  z.  B.  Corp.  Gl. 
2, 24, 41  arcutus  pro  arcuatus,  4, 20, 56  cod.  c  pecuria  pro  pecua- 
ria,  4,  207,  44  artutim  pro  artuatim,  5,  264,  57  victulia  pro 
victualia,  269,  12  attenutus  pro  attenuatoa. 

amans  XQoagiilrjg,  desiderans  atoQ-sivös,  amabilis  (Materia- 
lien 185,  Goetz  s.  v.)  passen  sehr  gut  zu  amantissimua,  desi- 
derantissimus  etwa  im  Sinne  amandus  desiderandus.  Ein 
solcher  Gebrauch  dieser  eigentlich  aktivischen  Nomina  ist,  glaube 
ich,  durch  ihre  vollkommene  Adjektivierung  veranlafst*  Das 
möchte  ich  gern  mit  den  Fällen  verbinden,  wie  diligens  (zu- 
nächst homo  diligens,  dann  auch  fast  passivisch  diligens  scrip- 
tura),  elegans  (zunächst  „wählerisch",  dann  infolge  der  Ad- 
jektivierung auch  „gewählt"),  indulgens  in  Wendungen  o 
indulgentissime  adulescens,  fiJiabus  suis  indulgentissimis  (C.  I.  L, 
3,  2684),  wo  sich  das  Epitheton  an  genuslose  Adjektiva 
wie  teuer,  lieb,  gut  angereiht  hat),  revereus  im  Sinne  „ehr- 
würdig", z.  B.  Flor.  4,  12  §  66:  reverentius  visum  est  uomen 
Äugusti;  vgl.  bei  Sallust  plebi  volentia  (wünschenswert)  factu- 
rus videbatur  und  Corp.  Gl.  5,  582,  3:  volentia  delectabilia. 
Möglich  ist  auch,  dafs  sich  auf  dieselbe  Weise  der  passivische 
Sinn  in  den  Adjektiva  intolerans,  negiigens,  infans,  nefans 
entwickelt  hat  (vgl.  Verf.  Rhein.  Mus.  52,  428). 

ambagiosus.  Mit  Recht  bezieht  Goetz  auch  ambigiosus 
5,  165,  42  hierher  (vgl.  Verf.  Materialien  121  gegen  Paucker,  der 
diese    ünform   nicht   korrigiert).      Der   Kontext   lautet   nämlich 
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165, 42:   ambigiosus   cireulosus,  43:   ambatum   (m.  4:    ambitum) 

ambieionem*,  a!so  ist  das  i  von  ambitum  in  das  Wort  ambagio- 
3ua  hinein  geraten  und  das  a  des  letzteren  umgekehrt  in  jenes. 

ameus  .  .  .  semen  eins  aimilat  apii  semen  3,  607,  5,  vgl. 
616,  7;  588,  10;  609,  6  —  also  eine  vulgäre  Wendung;  vgl. 
Diomed.  Gr.  Lat.  1  365,  21:  simulat  non  dieimus,  sed  similis  est; 
vgl.  noch  C.  I.  L  4,  1877:  nee  mi  aimilat,  Schol.  luven.  14,  50: 
filius  patri  non  solum  corpore,  sed  etiam  moribus  similavit; 
Corp.  Gl.  5,  242,9:  sabina  genns  ligni  similans  iunipero,  vgl, 
span.  semejante,  portug.  semelhante  (aus  similiantem)  im 
Sinne  von  similis. 

amoris  pignus  afFectionis  vinculum  4,  16,  13;  483,5,  Verg. 
Äen.  5,  538? 

anas  yfiQug  xar  6^yi\v  %täv,  anate  sollicitudine  cura,  ana- 
tem  morbum  anuum  verbinde  ich  Mater.  7  u.  255  mit  anatum 
miserum  und  stelle  mir  die  Sache  so  vor:  das  Nomen  actionis 
anäs:  Partieip.  anatus  =  satiäa:  satiätus.  Selbstverständlich 
ist  das  eine  sehr  alte  Bildung  von  Nomina  actionis  (sonst  werden 
dieselben  durch  -i5n-  erweitert),  und  namentlich  aatiaa  ist  in  der 
historischen  Sprachperiode  kein  lebendiges  Wort  mehr,  da  es 
defectivum  casibus  ist  und  aus  seh  lief slich  in  formelhaften  Wen- 
dungen gebraucht  wird,  z.  B.  ad  satiatem,  satias  suppljci  tru- 
menti  sanguinis  cibi;  satias  tenet  (Ter.  Hec.  594,  Lucil.  ap. 
Non.  172),  vgl.  satias  eepit  (Liv.  30, 3  §  4);  satias  coepit  fieri 
(Ter.  Eun.  973)  —  iam  vini  satias  esset  (Liv.  25,  23  §  16). 

aimona.  Hinzuzufügen  ist  2,  228,  8:  avvtava  salarium.  Das 
kann  wohl  auf  die  merkwürdige  Glosse  5,  299,  11  Licht  werfen: 
gregariua  homo  dux  vel  miles  uniua  annonae.  Ist  das  alao 
nicht  eine  Wendung  wie  plurimorura  stipendiorum  miles,  miles  II 
aerum? 

appello.  appulit  advexit  applicavit  adminuit;  Goetz:  ad- 
minavit?      Das   iat   sehr    möglich;   vgl.   cruentuit   (cruentavit) 

4,  394,  34,  suggiluit  (suggillavit)  4, 177,  39,  esternuit  (externavit 

5,  599,  4)  4,  68,  6;  5, 455,  3;  499,  57. 

ajma  vlrumque  restituiert  Goetz  anstatt  arma  veruntiae 
5,441,26.  Vgl.  derartige  Fehler  5,  168, 11:  scatebris  querens 
quam  (^  scatebrisque  arentia)  temperat  arva,  4,487,9:  ar[c]tua- 
tim  membraque  {==  membratim),  4,87,52;  etiant  ^  aequant. 

armites  hitXtxai,  al  iv  iOx^'^V  tä^Bi,  ebenso  wie  arquites  (Pest. 
Paul.,  Corp.  Gl.  2,  25,  3)  und  iugites  aw^svynivoi.  2,  93,  27  be- 
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trachte  ich  Materialien  244  als  alte  Bildungen  wie  ales,  alitis 
von  ala,  eques  von  equus.  Ist  nun  arcutes  2, 25,3^ar- 
cuites,  i,  e.  arquites?  Für  u  =  ui  vgl.  in  demselben  Glossar 
178,  29  sangusuga  =  sanguisuga,  für  cui  ^  qui  4,  430,  40  (Ar- 
cuitenens). 

arrectus.  arrectis  ad  audiendum  paratis  5,  268,  16.  Verg. 
Aen.  2, 303  (aiibi):  arrectis  aoribus  adsto?  Es  ist  wohl  ge- 
stattet, auch  die  Glosse  des  verwandten  Affatim  4,  477,  21  in 
arrectis  audientibus  vel  ad  audiendum  paratis  zu  verändern, 
Dafs  nämlich  die  Überlieferung  des  Amplonianuui  bisweilen  besser 
ist  als  die  des  Affatira,  ist  nicht  zu  bewundern,  vgl.  z.  B.  4, 481, 35: 
ammoraeius  (animoraeius)  duae  partes  orationis  sunt  ^ 
5,266,11:  aninius  aequus  (s.  meine  Materialien  205,  Goetz  s.v., 
—  einen  ähnlichen  Fehler  bietet  5,  333,  12:  sospitea  eins  sive 
cornipes  =  sonipes  equus  sive  cornipes  4,392,36). 

audeo.  Ansim  audacter  (vgl.  meine  Mater.  244}  ist  ein  Ad- 
verbium desselben  Typus  wie  sensim. 

balnear(e)  =  balneaticum  5,595,68  würde,  wenn  es  nicht 
fehlerhaft  ist,  an  lucar,  Minerval  erinnern. 

barbeBGO.  Vgl.  Fest.  PauL  77:  imbarbescere  barbatum  fleri. 

basiliscus  et  regulus  unum  sunt  et  a  mnstelisvincitur  5,401,32 
=  Isidor.  12,  4  §  7. 

belUüS  Q'rjffiäÖris  efferus  und  bestius  erudelis  truculentus 
sind  ebenso  am  Platze  neben  den  substantivierten  belu.a,  bestia, 
wie  Adj.  ferus  neben  dem  Subst.  fera. 

bMum.  Öt'otfos  dubium3,446,59(Glo8s.Steph,)postdubitat 
dubitatio,  bivium  3,353,63  (Herrn.  Steph.).  Duhium  ist  wohl 
nicht  bivium,  sondern  divium,  vgl.  2,503,32;  divium  diodia. 
Zur  merkwürdigen  Schwankung  zwischen  bi-  und  di-  vgl.  di- 
fariam  —  bifariam,  disulcis  —  bisulcis,  diennium  — 
biennium  (Goetz  s.  v.).  Seltsam  ist  allerdings  Isidors  Glosse 
10,77:  dubius  incertus  quasi  duarum  viarum. 

oaducia  4,40,17  ist  eine  recht  interessante  Bildung,  die  auf 
fldücia  Lieht  wirft :  cado  :  cadücus  ;  cadücia  =  fido  :  *fldü- 
eus  :  fidueia. 

caesim  per  caedes  quomodo  victi  (R)  per  vices  Plac.  5,  13,  5. 
Vielleicht  vicatim?  Vgl.  Placid.  102,  28:  vicatim  vicissim  aut 
per  vices  aut  per  singulos. 
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eatns  [s]acer  4,214,38  (castus  Warren),  Ich  lese  Materia- 
lien 197  ebenfalls  aeer  unter  Hinweisung  auf  4,457,44:  perni- 
cibus  [sjceleribus,  4,319,47:  cofinus  [s]qualum  —  vgl  383,13. 

eoaetiliarius  —  vgl.  meine  Materialien  187  —  188.  Die  Schrei- 
bung quactiliarius  ist  für  die  romaniacben  Sprachen  interes- 
saut  und  entspricht  der  damaligen  Aussprache,  vgl.  ital.  quatto 
aus  coactus,  quaglio  aus  coagulum,  quagliare  aus  coagu- 
lare.  Vgl.  nocli  Fest.  346  unter  q:  quaxare  (coaxare),  Corp.  Gl. 
2,166,44  (ebenfalls  unter  q)  quasat  (=>  coaxat),  quagulum 
(=  coagulum)  3,315,14,  quaglator  C.  I.  L.  14,  25,  die  drei- 
silbige Messung  von  cgaglavi  bei  BUeheler  Carm.  epigr.477,4: 
reddedi  depositum,  coaglavi  semper  amicos. 

cominlseulTis  xotvög  2,  105,  40  —  also  passivisch  etwa  com- 
mixtus  (Georges  citiert  aus  dem  späteren  Latein  commixtim  im 
Gegensatze  zu  separatim).  *Misculus  wird  schon  durch  das 
deminutive  miscellus  vorausgesetzt;  passive  Bedeutung  bei  den 
Adjektiva  auf  -ulus  kommt  ebenfalls  bisweilen  vor  —  vgl.  rei- 
culae  oves,  credulus,  ineredulus,  taedulus  (Fest.  548:  tae- 
dulum  antiqui  interdum  pro  fastidioso,  interdum,  quod  omuibua 
odio  esset,  ponere  soliti  sunt),  couivolus  (Fest.  Paul.  43:  coni- 
vola  occulta). 

oomo  xo(tci  u.  s.  w.  Hinzuzufügen  ist  4,  345,  3.  Die  Glosse 
comat  ornat  frondiat  betrachte  ich  Materialien  244  ebenfalls  als 
Kontamination  (etwa  comit  ornat,  comet  frondeat;  zu  frondiat 
pro  frondeat  vgl.  obstupio  pro  obstupeo  2,343,3  u.  dgl.).  — 
Hiermit  ist  also  comans  ein  Participium  von  comare,  nicht 
aber  (wie  vielfach  angenommen  wird)  eine  direkte  denominative 
Bildung  von  coma.  Comare  erinnert  an  pilare  pilis  vestiri 
(Non.  39),  plumare,  rugare  (Plaut.  Gas.  246:  vide  palliolum  ut 
rüget  —  vgl.  Gell.  18,12  §3).  Von  intransitiven  Verba  auf 
-are  vgl.  noch  pulverare  (Gell.  18,  12  §4:  itidem  Plautus  pul- 
veret dicit,  quod  non  pulvere  impleat,  sed  ipsum  pulveris  plenum 
sit),  aurorare,  radiäre,  caJigare,  purpurare,  undare,  spu- 
mare,  rorare,  aeruginare,  scabiare. 

coneisiim  laceratum  4,  321,  31  —  vielmehr  conscissum? 
Vgl.  4,  533,  9:  laetrum  concissum  (c;  lacerum  conscissum)  la- 
ceratum. Aus  einem  ähnlichen  Fehler  erklärt  sich  eoncissimum 
im  verwandten  Amplon.^  5,  305,  48.  Im  Abavus  ist  der  Fehler 
nochmals  wiederholt  358,  37:  iacertum  concisum  vel  brachium 
(Kontamination  von  laceratum  conscissum,  Iacertum  bracchinm). 
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Vgl.  Übrigens  4,  321,  26  (Äbavus!):  concidit  simul  cecidit  vel 
discerpit  (=  coneidit  —  Goetz  sub  concido). 

oondeciMlis  verändere  ich  nicht  in  conducibilis  angesichts 
deeibilis  Isidor.  10,  68  u.  a. 

eonfarreatus.  Vgl.  Verf.  Materialien  198.  Zur  Schreibung 
conferreatus,  conferratus  vgl.  Servius  ad  Verg.  Aen,4,  374  cod.  T: 
conferratione. 

contumax  contemptor,  contemoens.  Vgl.  Isidor.  10,  45:  con- 
tumax  eo  quod  contemnit. 

corpuleilB  5, 185,  37  liegt  noch  in  Notae  Tironianae  vor  — 
vgl.  Euesa  Archiv  9,  242. 

dapet  evmxettat  2,  37,  1  kann  zu  den  übrigens  nicht  zahl- 
reichen Verba  auf  -ere  gehören,  die  von  Substantiven  gebildet 
sind,  —  vgl.  frondere  (frons),  mucere  (mucus),  callere  (cal- 
lum),  morbere  (morbus  Gloss.  2,  ä47,  34,  vgl,  das  eunianische 
remorbeseerebeiFest.382),  squamere  (squama  — Gl.2,359,27), 
lactere  (lac),  fraudere  (fraus  —  vgl.  Verf.  B,hein.  Mus.  52,426; 
fraudere  :fraudäre  =  Iactere;lactare).  Pseudocyrillus  scheint 
aogar  opere  (ops)  zu  bieten  2,  319,  5:  sixoQta  abundo  opulesco 
opio  (vgl.  343,  3  obstupio  pro  obstupeo).  Die  Form  ist  derart, 
dafs  sie  kaum  von  einem  alten  Grammatiker  aosgefundeu  werden 
kann;  wichtig  ist  auch  das,  dafs  die  andere  Übersetzung  von 
evnoga,  und  zwar  opulesco,  ein  notorisch  archaisches  Wort 
ist  (Gell.  18,  11). 

demiratus  diu  miratus,  valde  miratus  5, 189,  1.  Der  Form 
nach  vgl.  Isidor.  10,71:  defessus  semper  infirmus,  quasi  diu 
fessus.  Hat  der  Grammatiker  nicht  dimiratus  im  Auge  gehabt, 
eine  Nebenform,  die  auf  der  in  der  späteren  Latinität  weit 
verbreiteten  Verwechselung  von  de-,  di-,  dis-  geruht  haben 
kann?  Vgl.  Placid.  5,  16,  20  =  62,  17:  dismirando  emirando. 
Nebenbei  bemerke  ich,  dafs  ich  Materialien  191,  wie  jetzt  Goetz, 
diuundinat  anstatt  deaundinat  4,49,44  u.  a.  wiederhergestellt 
habe,  —  vgl.  di-vulgare. 

deaero.  deseruit  separavit  5,406,59  =  discrevit  4,230,7; 
332,8;  506,31;  5,285,62. 

dicat  recens  dedicat  5,286,21;  recens  gehört  zu  N  22:  di- 
latum  aliquid  <^reeens^  in  posterum  dimissum.  Derartige  Fälle 
kommen  in  den  Glossaria  Amploniana  ziemlieh  oft  vor.  Vgl, 
5,  312,  5 — 6:   musileum  mundum,  monumentum  muliebre  lintea- 
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meii  =  mausoleum  monumentum ,  mundum  maliebre  liateameu. 
300,10 — 11:  salvite  salva  vel  montes  a  saliemJo,  saltua  salvi 
estote  =  salvete  salvae  vel  salvi  estote,  saltus  montes  a  saliendo 
(vgl  4,564,38-39).  392,25—26:  Scilla  pars  erena,  selectus 
s er atu s  ^  Scylla  Sirena,  selectus  separatus.  291,19 — 20  (geaero- 
Bus  gehört  zu  N  19).  309,28—29:  mapalia  decerpere  casa 
pastoralis,  manticulare  fraudare  (decerpere  =  decepere  4,536,19 
=  decipere  4, 113,36;  5,604, 18  und  gehört  zu  N29).  373,16—17: 
monarchia  tropum  graece,  modolum  pugna  singularis  =  mono- 
machia  pugoa  singularis,  modulum  tropum  graece,  284,  33^34 
(vgl.  Materialien  195,  Goetz  unter  deverticulum  und  despondet). 
288,70-71:  clicit  edueit  provocat  vel  exprimit  (=4,512,56; 
513,2)  mixtum  (gehört  eigentlich  zu  N  71,  vgl.  4,510,9—10), 
(71)  eleetrum  aurum  et  argentum  incoctum  vel  ignis  aer  aqua 
terra  (Interpretamentum  zu  einem  Lemma  elementa  —  vgl, 
4,  512,  30;  335,  22).  Noch  interessanter  sind  folgende  Fälle: 
299,21:  gurgustia  tabernarum  loca  tenebrosa  ubi  convivia  turpia 
(vgl.  4,  523,  6;  ubi  convitiatur  pia  fiunt,  5,  364,  20;  ubi  convi- 
ciatur  pia  fiunt).  Das  Ende  des  Interpretamentum  ist  merk- 
würdigerweise iu  N  31  geraten:  harundo  sagitta  vel  cunnapia 
fiunt  '=  Tel  canna  [pia  fiunt],  263,  66 — -69:  algor  frigus  ain- 
vero,  (67)  altrix  iiutrix  aiumenta,  (68)  altercatio  contentio 
auxilia,  (69)  alvus  venter  ain  aisne  aintandem,  d.  h.  aiumenta 
auxilia  (vgl.  4,  9,  55),  ain  aisne  (4, 13,  47),  ain  tandem  ain  vero 
(vgl.  4, 13,  48  und  besonders  cod.  Epin.  344,  47  —  s.  Goetz  unter 
ain  tandem),  —  260,21:  acvelud  idestqne,  N.  50:  aceleti  ad- 
modum  =  ac  veluti  id  est  quem  ad  modum  (vgl.  4, 473,  5  und 
478,5  und  Goetz),  Zur  Lesart  aceleti  (4,  478,  5:  aciliti)  vgl. 
4,5,44  cod.  c:  accieluti.  —  267,23:  armoniae  consonantiae  ex 
multis,  24:  armilla  voeibus  arvalis,  25:  archimandrita  princeps 
ovilium  arrectis.  Voeibus  (24)  gehört  z«  23;  armilla,  arvalis  (24), 
arrectis  (25)  sind  Lemmata  zu  den  Glossen  268, 14 — 16  (arvalia, 
armilla,  arrectis,  —  vgl.  Goetz  s.v.).  —  291,30:  exorcista  ad- 
iurans  et  probare  (gehört  vielleicht  zu  N  32:  experire  cogno- 
scere).  -~  291,66;  extulit  erexit  vel  probavit  (gehört  wohl  zu 
292, 1 ;  espertus  prohatus  vel  probavit).  —  Besonders  merkwürdig 
ist  die  Gestaltung  der  Glossen  culmus  und  curculio  (Materia- 
lien 196,  Goetz  s.  v.)  ö,  282,  45 — 46;  culmum  stramen  spicarum 
vel  arista  ideat  si  barbarum  tradet  se  sero,  curculio  vermia 
frugibus  inimicus  manum  pro  pediticius  dicitur.    Die  Reste 
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der  beide«  Interpretamenta  bilden  die  zweite  Hälfte  der  Glosse 
(4,327,  25;  5,  627,  50;  404,  55);  daticius  latinura  non  est  sed 
dediticius,  id  est,  si  barbarus  tradat  se  Romanis,  dediticius  dici- 
tur.  Gerade  der  Anfang  der  Glosse,  und  zwar  daticius  lati- 
num  noa  est,  ist  in  demselben  Ampi.  5, 283, 27  Überliefert. 
Wird  nun  die  Verwirrung  nicht  folgend  er  weise  vor  sieh  gegangen 
sein:  die  Glosse  daticius  war  im  Archetypus  in  der  rechten 
Spalte  gegenüber  culmus  und  carculio,  die  in  der  linken  standen; 
nun  kann  der  zweite  Teil  der  Glosse  daticius  in  den  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  Spalten  geraten  sein,  und  dann  bezog  ihn 
der  Abschreiber  zu  der  linken  anstatt  zu  der  rechten  Spalte. 
diet,  dieseit,  dieo  —  vgl.  noctescere  (Gell.  18,  11), 
direptus.  4,  55,  50:  disreptum  separatum  deaperatum, 
a:  disrempti  separati  disparhi.  Nettleship  dispertitum.  Viel- 
mehr disseparatum?  Vgl.  4,  57,  34:  disreptum,  disiunctum, 
4,57,30:  disseparamur  disiungimur  vel  separauiur,  4,451,12: 
disseparatus  separatus  divisus.  Ferner  mufs  die  Verwechselung 
von  sperare  und  separare  in  Betracht  genommen  werden  — 
vgl.  4,  57,  54:  separatio,  cod.  a:  speratio,  4,447,24:  inopina 
quiea  subita  vel  non  separata,  de:  sperata,  bcfg:  sparata, 
5,451,22:  dissicant  dissoeiant  seu  sperant,  a:  separant.  Der 
Grund  der  Verwechselung  ist  in  der  weit  verbreiteten  und  sieher 
guten  Orthographie  seperare  seperatio  zu  suchen  (vgh  Oorp. 
Gl  2,479,51;  4,328,16;  329,  5  u.  35;  331,26;  332,1;  390,50; 
506,28;  565,31;  5,285,62;  286,15;  331,51;  332,12). 

Moskau.  Michael  Pokrowskij. 


Moraclnm. 

Plaut.  Trin.  1107—1108: 

Solnt^um^st  portitori  iam  portorium, 
Nihil  est  moracii;  ambula,  aetutum  redi. 
Man  schreibt  gewöhnlich  morae;  allein  dieses  Wort  pafat  nicht,  da 
es  sieh  nicht  um  eine  Verzögerung,  sondern  um  einen  Grund  zum 
Aufschübe  handelt.  Also  lese  mau  moracii.  Vgl.  Paul.  Festi  139  M. 
Moraeias  nuces,  unde  fit  deminutive  moracillum.  Nun  verlangt  das 
Metrum  nach  moracii  (oder  auch  morae)  noch  einen  Zusatz,  wofüi' 
mein  Freund  Jules  Chauvain  vorschlägt:  moracii;  <^abi,>  ambula.  Der 
Ausfall  würde  sich  leicht  erklären. 

Paris.  Louis  Havet. 
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Die  Notwendigkeit,  den  Jordanes  für  den  Thesaurus  lingnae 
lat.  au  excerpieren,  stellte  den  Unterzeichneten  vor  die  Aufgabe, 
in  einer  Ferienwoche  dessen  Schriften  nach  der  Ausgabe  von 
Mommsen  durchzustudieren.  Man  thut  es  mit  Genufs  und  mit 
Nutzen.  Denn  in  der  Romana  (historia)  verfolgt  man  mit  Inter- 
esse, wie  J.  die  Geschichte  des  Orientes  tabellarisch  nach  der 
Chronik  des  Hieronymua,  die  sieben  Könige,  die  Republik  und 
die  Monarchie  ausführlicher  nach  Florus,  Rufus  Festus,  Victors 
Epitome,  Eutropius,  Orosius,  Marcellinus  Comes  dargestellt  hat; 
in  der  Getica  fällt  dieser  Gesichtspunkt  weg,  da  die  Hauptqiielle, 
Cassiodor,  verloren  ist,  wogegen  wir  tiefer  in  die  eigene  Sprache 
des  Jordanes  blicken,  zumal  Mommsen  durch  die  Benutzung  der 
besten  Handschriften  einen  vorzüglichen  Apparatus  criticus  zu- 
sammeugestelit  hat.  Das  Latein  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts 
zeigt  bereits  die  Spuren  des  Verfalles,  und  noch  verwilderter 
erscheint  uns  die  Sprache,  wenn  sie  ein  Fremder,  ein  Alane,  zu 
handhaben  versucht.  Sie  na«h  der  Schuigrammatik  zu  feilen  hat 
keinen  Sinn,  im  Gegenteil  miifs  man  den  Spuren  der  besten 
Handschriften  folgen,  und  diesen  Weg  hat  uns  Mommsen  mit 
gewohnter  Meisterschaft  gezeigt.  Vielleicht  ist  er  sogar  in  seinem 
Konservativismus  zu  weit  gegangen;  denn  in  treplix  oder  sobules 
könnte  möglicherweise  nur  Metathesis  der  Vokale  vorliegen, 
d.  h.  ein  häufiger  Seh  reib  fehler. 

Während  J.  an  Dutzenden  von  Stellen  tam  . . .  quam  (etiam) 
gesehrieben  hat,  soll  Get  286  eine  Ausnahme  machen:  feiici- 
tatem  suam  quam  etiam  filii,  während  wir  vorziehen  würden,  den 
Ausfall  von  tam  nach  felicitateui  anzunehmen,  wie  ähnlich  den 
Ausfell  von  cum  nach  eum  Get.  85:  iussit  cum  <cum>  lixis 
contendere.  Vgl.  die  Quelle  in  der  vita  Maxim.  2  contendendi 
eum  his.  Ob  Rom.  175:  omniura  imperia  gentium  insularum 
litora  implevit  der  Druckfehlerteufel  die  Hand  im  Spiel  habe,  ist 
unsicher:   richtig   altein  ist  interiacentium,   wie   auch   Florus 


T/ Google 


362  Ed.  Wölfflin: 

gicbt,  ein  Wort,  welches  der  Autor  ziemlicli  oft  gebraucht  hat.*) 
Rom.  211  wäre  ultro  se  subiecerunt  einfacher  als  subegerunt. 
Doch  wir  beabsichtigen  durchaus  nicht,  ein  paar  Dutzend  kriti- 
scher Beobachtungen  zu  machen,  sondern  etwas  viel  Wichtigeres 
und  bisher  Vernachlässigtes,  die  Sprache  des  Verf.  genauer  zu 
studieren  und  seine  stilistischen  Vorbilder  kennen  zu  lernen. 

Wiewohl  sich  J.  agrammatus  nennt,  so  hat  er  doch  als 
Historiker  nicht  nur  griechische  und  lateinische  Quellen  gelesen, 
sondern  er  war  vor  seinem  Eintritte  in  das  Kloster  Notar,  und 
das  Latein,  welches  er  sehrieb,  war  durchaus  nicht  von  der 
Strafse  aufgelesen,  sondern  er  hatte  seine  stilistischen  Vorbilder, 
unter  welchen,  wie  billig,  Vergil  den  obersten  Platz  einnimmt. 
Es  ist  nötig,  dies  in  dieser  Form  auszusprechen,  da  es  nicht  ge- 
nügt, auf  die  drei  Vergilcitate  der  Get.  §  9,  40  und  50  (^  Georg. 
1,  30.  Aen.  3,  35.  6,  471)  zu  verweisen;  auch  nicht,  anzumerken, 
dafs  Get.  134  'auri  sacra  fames'  Worte  des  Mantuaners  sind:  Aen. 
3,  56,  oder  im  Index  s.  v.  impedire  zu  notieren,  dafa  die  Worte 
Get.  86  ^multos  urbes  (^  orbes)  variis  deflexibus  impedivit'  der 
Vergilstelle  Aen.  5,  584  entsprechen  alternos  orbibus  orbes  im- 
pediunt.  Vielmehr  mufs  man  solche  Beobachtungen  zusammen- 
stellen und  zu  erweitern  suchen. 

Indem  Dr.  Karl  Weyman  die  Güte  hatte,  meine  Konkor- 
danzen zu  ergänzen,  ergab  sich,  dafs  Jord.  die  Georgica  und  die 
Aeneis  ganz  und  gleichmäfsig  gelesen  hat,  was  ja  durchaus  nicht 
auffallend  ist,  da  auch  Äugustin  denselben  in  der  Schule  ge- 
lesen hatte  und  Gregor  von  Tours  als  Voraussetzung  eines  ge- 
bildeten Mannes  die  Lektüre  des  Vergil  nennt. 

Es  sind  zunächst  einzelne  seltene  Wörter,  welche  man  am 
einfachsten  auf  die  Lektüre  des  Vergil  zurückführt:  das  dem  J. 
so  geläufige  fluenta  Histri  u.  ä.  auf  Aen.  12,  35  recalent  nostro 
Thybrina  fluenta  eanguine,  da  ja  auch  Jord.  Get.  208  fluenta 
mixta  clade  nichts  anderes  ist  als  sanguine.     Der  ungewöhnliche 


*)  Es  kann  auch  vorkommen,  dafs  man  dem  J.  die  Verwechslung 
zweier  ähnlich  kJingendet  Wörter  zumuten  mufs,  ohne  das  Richtige  in  den 
Test  zu  setzen,  so  Get.  258  von  den  mit  Festmahl  verbundenen  Leichen- 
feierlich  keiten  bei  dem  Tode  Attilas:  contraria  invicem  sihi  copulantes  liictu 
funereo  misto  gaudio  explicabant,  wo  Mommsen  an  dem  Verhum  zwei- 
felt, aber  auch  die  Interpolation  celebrabant  mit  Recht  verwirft.  Jordanes 
dachte  sich  explicabant  im  Sinn  von  esplebaut  (luctum  funereum)  nach 
Analogie  von  enpidinem,  dolorem  esplere. 
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Ausdruck  aber  Get.  149  Venetias  radens  palmula  navigat  entr 
spricht  den  Versen  Aen.  3,  700  saxa  Pachyni  radimus  7,  10  ra- 
duntur  litora.  Bei  Redeusarten,  welche  aus  Kwei  Worten  be- 
stehen, verändert  Tacitus  gern  die  Wortstellung,  am  die  Sparen 
des  Hexameters  zu  verwischen,  wogegen  Jord,  kein  Bedenken 
trägt,  den  Tonfall  beizubehalten.  So  bei  der  Verbindung  von 
Substantiv  mit  Adjektiv  (oder  Genetiv):  Get.  44.  138  lacri- 
mabile  bellum  =  Aen.  7,604;  Get.  103  crudeli  funere  =  Aen. 

4,  308  (Eclog.  5,  20);  Get.  230  auri  metalla  =  Aen.  8,  445 
aurique  metallum;  Get.  70  lunae  commoda  .  .  .  aolis  laborea 
^Aen.  1,742  lunam  solisque  labores.  Besonders  auffallend  ist 
Rom.  95  lanumque  bifrontem,  weil  der  hier  ausgeschriebene 
Florus  1,  2,  3  lanumque  geminum  bietet;  Jord,  dachte  eben  an 
Aen.  7,  108  lanique  bifrontis  imago.  Umgestellt  dagegen  ist 
Get.  150  (von  Schiffen)  tutissima  . . ,  statione  =  Georg.  4,  421 
statio  tutiasima  nautis.  In  Get.  150  Padus,  quem  fluviorum 
regem  dicunt,  cognomento  Eridanua,  birgt  sogar  das  Verbum 
einen  bisher  nicht  beachteten  Hinweis  auf  Verg.  Georg.  1,  482 
fluviorum  rex  Eridanus, 

Von  verbalen  Redensarten  citieren  wir:  Get.  261  nbi  cer- 
nere  erat  contis  pugnantem  Gothum  =  Aen.  8,676  Actia  bella 
Cernere  erat,  wo  ja  auch  die  beiden  Objekte  inhaltlich  auf  das- 
selbe hinauslaufen.  Rom.  18  germanum  fugiena  ^  Hexameter- 
anfang Aen.  1,  341;  Get.  78  arma  capesaunt  =  Hesameterschlufa 
Aen.  3,  234;  Get.  153  cui  .  .  .  aententia  sedit  =  Aen.  11,551 
versanti . . .  sententia  sedit;  anders  gestellt  Aen.  7,  611.  Get.  12 
remis  inpellentibus  =  Georg.  1,  254  remis  impellere  marmor. 

Wir  finden  aber  noch  längere  übereinstimmende  Phrasen, 
wie  Get.  203  si  credere  fas  est  =  Hesameterscblufs  Aen.  1,  77 
und  Bftera;  Get.  87  famam  factis  extendens  ^  Aen.  10,  468 
famam  extendere  factis;  Get.  135  ut  post  exitus  docuit  =  Aen. 

5,  ,523  docuit  poat  exitus.  Hat  mau  dies  einmal  erkannt,  so 
wird  man  den  Einflufs  Vergils  nicht  abweisen,  auch  wenn  Jord. 
kleinere  Veränderungen  vorgenommen  hat.  So  kann  er  Praef. 
Rom.  1  Macte  virtutis  et  meriti  aus  Aen.  9,641  (macte  nova 
virtute)  haben,  schwerlich  aus  Livius  oder  Curtius,  da  deren 
Spuren  nicht  nachweisbar  sind.  Auch  Get.  141  fretus  in  armis 
kann  mit  Aen.  9,  676  zusammenhängen  freti  armis  (animis 
Ribbeck),  selbst  wenn  die  in  Codex  A  fehlende  Präposition  von 
Jord.  geschrieben  sein  sollte.     Get  155  mit  in  hello  könnte  mit 
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Aen.  7,  782  in  bella  ruebat  verglichen  werden.  Ja  wir  müaseu 
an  dem  Vorbilde  Vergils  festhalten,  auch  wo  er  den  Dichter 
mifsverstajiden  hat.  Dies  ist  der  Fall  mit  dem  Verse  Aen.  6,  882 
Heu  miserande  puer,  siqua  fata  aspera  rompas,  Tu  Marcellus 
eris,  woraus  Get.  56  der  auf  die  Amazonen  bezügliche  Satz  ge- 
worden ist;  editis  maribus  noTereali  odio  infantis  miserandi  fata 
rumpebant.  Und  dies  genügt  vollkommen,  um  zu  beweisen,  dafs 
Jord.  einen  ordentlichen  Schulunterricht  genossen  hat. 

Wenn  Jord.,  weicher  ja  den  Tacitus  in  seiner  Beschreibung 
Britanniens  direkt,  dagegen  den  Livius  an  gleicher  Stelle  nur 
indirekt  benützt  hat,  weil  er  im  Agricola  10  citiert  wird,  für 
seinen  eigenen  Stil  noch  einen  äitern  Historiker  gelesen  haben 
sollte,  so  könnte  es  nur  Sallust  sein,  und  einige  Spuren  scheinen 
auch  auf  ihn  hinzuweisen.  So  Gfet.  10  de  Brittania,  ut  potuero, 
paiicis  absolvam  -=■  Catil.  4  de  Catilinae  coniuratione  quam 
verissume  potero  paucis  absolvam  (Get.  17,  94  paucis  absolvam). 
Doch  auch  dies  weiter  zu  verfoigen  haben  wir  nicht  die  Absicht. 

Neben  den  profanen  Klassikern  aber  dürfen  wir  das  Bibel- 
latein nicht  vergessen,  und  eine  aus  diesem  Gebiete  stammende 
Verbindung  ist  beispielsweise  signis  et  virtutibus,  welche  in 
der  Apostelgeschichte  8,  13  (etificia  xal  SvväfiBis  fiEyä^cce)  vor- 
kommt und  von  Jord.  Rom.  28  und  85  gebraucht  ist.  Vgl,  auch 
Bpist.  Hebr.  2,  4  contestante  Deo  signis  et  variis  virtutibus. 

Vielfach  steckt  auch  die  Sprache  des  Cassiodor  in  der 
Getica,  welche  ja  nur  ein  Auszug  aus  den  12  Büchern  De  ori- 
gine  actibusque  Getarum  jenes  Autors  sind.  Wir  kommen  viel- 
leicht an  anderem  Orte  auf  den  Punkt  zurück;  damit  man  aber 
die  Übereinstimmung  nicht  überschätze,  bemerken  wir  nur,  dafs 
sich  ebenso  viele  Unterschiede  konstatieren  lassen,  z,  B.  in  dem 
Gebrauche  von  instar  oder  von  tarn  —  quam  etiam.  Vgl.  unten 
8.  367  über  naviger. 

Als  Sprachgut  des  Jordanea  werden  wir  unbedenklich 
betrachten  dürfen:  1)  was  er  an  seinen  Quellen,  soweit  sie  erhalten 
sind,  abgeändert  hat;  2)  was  in  beiden  Schriften  mehrfach  vor- 
kommt und  von  dem  Gebrauche  anderer  Autoren  abweicht.  Beide 
Kriterien  können  auch  zusammentreffen.  Besonders  lehrreich 
sind  die  wenigen  Variationen  des  Florustextea,  da  dieser  fast 
wörtlich  abgeschrieben  ist.  Den  Infin.  histor.  bei  Florus  2, 
6,  23  interim  respirare  Romani  verstand  Jord.  nicht  mehr, 
weshalb    er  schrieb  Rom.  192    permissum    est   interim  respirare 
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Romanis,  und  es  bestätigt  sich  damit  die  Arch.  X^ISÖ  ausge- 
sprochene Vermutung,  dafs  der  bei  Ammian  nur  an  einer  ein- 
zigen Stelle  gesicherte  Infin.  bist,  im  Spätlatein  abgestorben  sei. 
In  das  Kapitel  der  Kasusauflösung  vermittelst  der  Präpositionen 
fällt  Rom.  118  studere  de  revocandis  regibus  {Plor.  Dativ);  R. 
150  multiplex  in  victoriis  (m.  victoriä);  in  die  copia  verborum 
Rom.  139  ductante  Cauiillo  (Flor,  duce);  142  ductante  Tatio 
(Flor,  sub  Tatio);  Rom.  148  pastorali  habitu  (Flor,  paatori- 
cio);  R.  132  moenibus  adpropinquabant  (PI.  propinquabant); 
R.  133  in  doleis  refossa  (FL  defossa);  R.  143  pulcherrimus 
eunctorum  (Fi.  omnium);  R.  179  torquem  devotare  (Fl.  vovere); 
K.  181  XVIII  aniios  tenens  (Fl.  habet);  R.  187  equitatus  (Fl. 
eques),  u.  s.  w. 

Der  Darstellung  der  Latinitat  des  Jord.  bat  Mommsen  im 
Index  viele  Seiten  gewidmet;  allein  man  darf  nicht  vergessen, 
dafs  er  nicht  nur  1882  schrieb,  sondern  dafs  seine  Vorarbeiten 
und  Sammlungen  mindestens  in  das  J.  1850  zurückreichen,  wie 
er  in  der  Vorrede  p.  XXII  angiebt,  in  eine  Zeit  also,  wo  das 
Spätlatein  den  Philologen  eine  terra  ineoguita  war.     So  beziehen 


sieh  denn  9  Quartsei 
Indices  auf  graramati 
falsche  Kasus  form  ei 


eiten  auf  Orthographie,  und  die  Hälfte  der 
.tisebe  Rubriken  wie:  Ablativ  für  Äccusativ, 
i  Ablativus  abaolutus,  Äccusativ  nach  Ab- 
lativpräpositionen,  Äccusativ  für  Nominativ,  Dedinatio  mutata, 
Deponentia,  Genetiv  für  Dativ,  Genus  mutatum,  Locativ  — 
Ablativ  —  Äccusativ  u.  dergl.  Dafs  wir  jetzt  die  Sache  etwas 
anders  anfassen,  ist  ja  kein  Unglück,  und  es  erscheint  uns  um 
so  notwendiger,  die  neue  Betrachtung  zu  Worte  kommen  zu 
lassen,  als  angehende  Philologen  ihre  Untersuchungen  oft  an 
ältere  Muster  anlehnen  statt  die  neuen  Wege  auf?.usucheii. 

Freilich  ist  auch  Mommsen  nicht  bei  den  Endungen  und 
ähnlichen  Äufserlichkeiten  stehen  geblieben,  sondern  er  hat  seine 
wichtigste  Beobachtung  s,  v.  abundantia  so  formuliert:  'abun- 
dantia  inanis,  ita  ut  bis  idem  dicendo  vis  orationis  infringa- 
tur,  inter  proprietates  auctoris  primum  fere  locum  cum  obtineat, 
sufficit  exempla  quaedam  composuisse:  pleraque  apparet  inde 
originem  trahere,  quod  acriptori  infanti  et  barbaro  ubi  duae  lo- 
cutiones  sese  offerebant,  famea  et  penuria,  cumba  et  Ijnter,  regia 
et  palatium  et  sie  deineeps,  ut  neutra  periret,  ambas  ponere 
maluit'.  Wollen  wir  die  sprachliehe  Kigentümlichkeit  des  Jord. 
erkennen,  so   werden  wir  am  besten  thun,   diesen  Spuren  nacli- 
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zugehen  und  die  neuen  Formen  ku  untersuchen,  welche  die  Kon- 
kurrenz zweier  Ausdrücke  geschaffen  hat. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  müssen  wir  hier  die  Misch- 
formen  einschalten.  Statt  des  für  den  Hexameter  untauglichen 
occidentalis  gebrauchte  Ovid  occiduus,  welches  danu  auch  in 
die  Prosa  eindrang;  beide  zusammen  aber  erzeugten  das  neue, 
schon  zu  Ende  des  4.  Jahrhunderts  von  Prndentius  im  Hexa- 
meter gebrauchte  occidualis,  welches  sich  nun  auch  einmal  (Rom. 
249)  ausnahmsweise  bei  Jord.  findet. 

Gehen  wir  nun  zu  der  Verbindung  zweier  unterschiedsloser 
Synonyma  über,  so  können  dieselben  ohne  Copula  äofserlich  an- 
einandergerückt sein,  wofür  citiert  werden;  Get.  28  nee  mora 
ilieo,  Get.  166  nee  mora  mos.  Der  erste  Ausdruck  (nee  mora) 
gehört  nicht  der  Prosa  an,  sondern  der  Poesie,  speziell  dem 
Vergil,  Properz  und  Ovid,  bei  welchen  er  konstant  den  Anfang 
des  Hexameters  bildet  und  einen  verkürzten  Satz  darstellt  =  nee 
(haud)  mora  est  oder  fit,  wie  die  vollständige  Form  lautet; 
auch  auUa  mora  est  Aen,  2,  701.  Daher  folgt  auf  nee  mora 
regelmäfsig  stärkere  oder  schwächere  Interpunktion,  und  im  fol- 
genden Satze  tritt  meistens  ein  Praesens  historicum  auf.  Auch 
bei  Jord.  werden  wir  nach  nee  mora  Interpunktion  zu  setzen 
haben,  wie  auch  bei  Tacitus  (nee  mora,  quin)  oder  in  den  Meta- 
morphosen des  Äpuleius,  welcher  die  Form-  nee  mora,  cum  . . . 
vorzieht.  Den  Begriff  des  zeitlichen  Anschlusses  im  zweiten 
Satze  zu  wiederholen,  mag  überflQssig  erscheinen,  doch  haben  es 
Vergil  und  Ovid  selbst  schon  gethan.  Aen.  5,  308  nee  mora: 
continuo  . . .  effert;  3,  548  haut  mora,  eontinuo.  Georg.  4,  548 
haut  mora:  continuo  ...  facessit.  Ov.  Met.  14,362  hand  mora, 
continuo  . . .  petit.  Da  nun  Jord.  das  Adverb  continuo  nicht 
mehr  kennt,  sondern  nur  in  continenti,  oder  am  häufigsten  ilico, 
so  ergiebt  sieh  für  ihn  die  Abänderung  der  poetischen  Phrase 
von  seibat:  etwas  für  Jord.  Charakteristisches  oder  eine  inanitas 
liegt  darin  durchaus  nicht,  sondern  nur  eine  Nachahmung  Ver- 
gils,  welche  ja  nach  unsern  vorausgeschickten  Bemerkungen  nicht 
mehr  befremden  darf. 

Die  zweite  Form  ist  die  Verbindung  mit  Copuia.  Rom.  270 
finem  terminumque  constituens:  Get.  81  quomodo  aut  qualiter 
(quomodo  Praef.  ß.  2  bis.  4.  11).  In  dem  letzteren  Beispiele  liegt 
die  Abundanz  vor,  da  Jord.  an  keinen  Sinneannterachied  dachte; 
zu  erklären  ist  sie  damit,  dafs  Jord.   zuerst  nach  dem  von  ihm 
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oft  gebrauchten  korrekten  Ausdrucke  der  klassischen  Prosa  griff, 
denselben  aber  mit  dem  modernen  qualiter  verdeutlichte,  weil  im 
Spätlatein  das  modale  quomodo  auch  temporale  Bedeutung  annahm, 
analog  dem  deutschen  wie,  dem  italienischen  come,  dem  franzöaisehen 
comme.  Dagegen  dürfte  in  der  Verbindung  finem  terminum- 
que  schwerlich  derselbe  Fall  vorliegen,  so  wenig  als  in  Get.  100 
imperii  finem  vitaeque  terminum:  denn  finem  terminare  ist  eine 
bekannte  Phrase,  und  schon  Lucr.  3,  1020  stellte  terminus  malo- 
rum  und  poenarum  finis  nebeneinander.  Ja  seibat  Cicero  erlaubt 
sieh  die  Häufung  mit  Copula  p.  Quinct.  35  certos  mihi  finea  ter- 
minosque  constituam,  und  zwar  mit  demselben  Verhum;  Lael.  56 
fines  et  termini;  in  umgekehrter  Stellung  Inscr.  Henzen-Or.  5115 
terminos  finis  que  statui. 

Wird  das  zweite  Substantiv  von  dem  ersten  abhängig  ge- 
macht, so  erhalten  wir  die  Form  des  sogen.  Identitäts-  oder  In- 
härenzgenetivs,  z.  B.  Rom,  21  famis  penuria;  Get.  134  penuria 
famis;  Get.  146  ob  audacia(m)  virtutis;  Get.  160  integritate  casti- 
tatis;  Get,  267  armenta  diversi  generis  pecorum  silvaque  ligna- 
rum;  Get.  280  cumbarum  lintresj  Get.  289  regiam  palatii;  Get.  291 
captivitatis  servitio ;  Get.  296  pacis  concordiam.  Die  Beispiele 
sind,  wie  man  sieht,  besonders  häufig,  aber  auch  seit  Sittls  Buch, 
Lokale  Versch.  S.  92,  welches  gleichzeitig  mit  Jord.  erschien, 
bekannt  genug:  über  die  Erklärung  dieses  seit  Apuleius  weit 
verbreiteten  Sprachgebrauches  vgl.  jetzt  Arch.  X  538.  Individuell 
für  Jord.  ist  er  in  keinem  Falle;  im  Gegenteile  macht  Sittl 
S.  90  darauf  aufmerksam,  dafs  das  erste  Land  lateinischer  Zunge, 
in  welches  Jord.  kam,  Afrika  war.  Aber  auch  hier  spukt  wieder 
Vergil:  denn  penuria  famis  geht  in  letzter  Instanz  doch  auf 
Aen.  7,  113  penuria  edendi  zurück,  ist  aber  eine  sprachliche 
Verschlechterung. 

Nun  kann  der  Genetiv  auch  die  Form  des  Adjektivs  an- 
nehmen, wodurch  wir  den  Typus  erhalten  Get.  166  audaci  te- 
meritate;  209  maturae  senectutis;  169  aequens  successor,  und 
weitere  zahlreiche  Beispiele  bei  Sittl  S.  95f.  Landgraf,  Acta 
Erlang.  II  52.  Allein  auch  dies  ist  so  alt  und  so  häufig,  dafs 
es  in  dieser  Allgemeinheit  für  die  Individualität  des  Jord.  nicht 
in  Betracht  kommen  kann.  Mit  vollem  Rechte  dagegen  wird 
notiert  Rom.  229  classe  navigera.  Jord.  mag  das  seltene  Adjektiv 
in  Cassiodors  Getica  gelesen  haben  (vgl.Var.  6,17  in  fluminibus 
navigeris),  hat  sich  aber  in  der  Wahl  des  Substantivs  vergriffen. 
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In  die  Komparation  hinein  spielt  Rom.  4Ö  Samson  ultra 
fortis  fortissimus.  Aus  der  Bibel  stammt  dies  nicht,  und 
eigentlich  lateinisch  ist  es  auch  nicht,  sondern  griechischen  Ur- 
sprungs UDd  seit  der  Scipionengrabschrift  (duouoro  optumo)  und 
Plautus  in  der  rBmiscben  Litteratur  wenn  auch  nicht  eingebür- 
gert, so  doch  zugelassen  bis  in  späte  Jahrhunderte.  Vgl.  Macr. 
Sat.  7,  3,  1  doctorum  doctissimus;  Prud.  Perist.  5,  294  fortissi- 
inorum  fortior;  Boet.  Mus.  209,  3  Fr.  masimae  magnarum.  Dafs 
der  Gen.  partit.  durch  eine  Präposition  aufgelöst  ist,  ändert  au 
dem  Wesen  der  Konstruktion  nicht  viel;  etwas  Ähnliches  bietet 
uns  ja  schon  die  Ällocutio  Hadriaus  im  Lager  zu  Lambaesis, 
nämlich  ex  difficilibus  difficiliimum  feciatis.  Vgl.  Landgraf  in 
den  Acta  Erlang.  II  64. 

Es  bleiben  noch  die  Fälle  übrig,  in  welchen  der  Pleonasmus 
in  einer  Partikel  (Adrerbium)  liegt:  Rom,  343  revertens  rur- 
sus;  358  ante  , . .  capitur  . .  .  antequam;  Get,  7  affatim  refertus; 
Get.  54  ad  Eipheos  usque  in  montes.  Das  Schlimmste  und  unter 
allen  Umständen  tadelnswert  ist  jedenfalls  usque  mit  zwei  Prä- 
positionen zu  verbinden:  vgl.  Thielmann,  Arch.  VI  471  ff.  F(ir 
prius  . . .  antequam  liefse  sich  Verg.  Aen.  4,  24  (prius  . .  ante 
. .  quam)  anführen  (Hand.  Turs.  I  385),  und  bei  der  weiten  Wort- 
trennung ist  die  Wiederholung  nicht  anstöfsiger  als  das  von 
Cicero  und  Sallust  gebrauchte  tametsi ,  . .  tamen.  Aber  affatim 
refertus  verletzt  die  Ohren  eines  Stilisten,  da  es  über  Tac.  Ann. 
4,  69  quorum  affatim  copia  noch  etwas  hinausgeht. 

Wollten  wir  weiter  gehen,  so  würden  wir  unter  den  von 
Mommsen  angeführten  Beispielen  noch  eine  ziemliche  Anzahl 
finden,  welche  den  Tadel  ganz  oder  teilweise  verdienen;  das  eine 
hoffen  wir  bereits  gezeigt  zu  haben,  welche  Vorsicht  nötig  ist, 
um  nicht  über  das  Ziel  zu  schiefsen,  und  welche  Schärfe  der 
Beobachtung,  um  das  wirklich  Individuelle  und  Charakteristische 
herauszufinden.  Vor  allem  aber  ist  für  die  Erklärung  der  Lati- 
nitat des  Jord.  nicht  nur  von  der  damaligen  Umgangssprache, 
sondern  noch  viel  mehr  von  dem  Schulunterrichte,  d.  h.  der 
Lektüre  des  Vergil,  auszugehen. 

München.  Ednard  Wölffliii. 
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1.  Is,  ea,  id.  Bei  der  Betrachtung  des  Gebrauches  und 
des  Bedeutungswandels  der  Pronomina  demonstrativa  werden 
wir,  die  Vorschriften  der  Grammatiker  als  bekannt  voraussetzend, 
am  passendsten  von  'is'  ausgehen,  weil  an  dasselbe  die  ältesten 
Beobachtungen  der  Gelehrten  anknüpfen.  Schon  Bentley  hat  in 
einer  berühmt  gewordenen  Note  zu  Hör.  Od.  3,  11,  18  bemerkt, 
daTs  Formen  von  is  in  den  Oden  sehr  selten  vorkommen  und 
auch  von  den  Epikern  vermieden  worden  sind;  Kiefsling  fügt 
hinzu,  daTs  die  Elegie  das  Pronomen  nicht  scheue.  Fragt  man 
nach  einem  Grunde,  so  bemerkt  Schmalz  in  seiner  Syntax  II' 
546:  'is  war  den  Dichtern  unbequem,  weil  es  sieh  nicht  gut  iu 
den  Vers  fügt;  so  meiden  es  Catull,  Vergil,  Horaz,  Lucan  sicht- 
lieh'. Bentley  schreibt:  'Poetae  epici,  magno  sane  cum  iudicio, 
vocabulum  hoc  perpetuo  mulctarunt  exilio,  ne  heroici  carminis 
maiestatem  humi  serpere  cogeret'.  Bei  Gofsrau,  lat.  Sprachlehre 
§  382,  4,  Anm.  2  lesen  wir  weiter:  'die  Dichter  höheren  Stiles 
haben  das  Wort  (mit  Ausnahme  der  Formel  isque)  vermieden, 
da  es  nur  formelle  Beziehung,  keine  eigentliche  Bedeutung  hat'. 
Angesichts  dieser  Unsicherheit  wird  eine  genauere  Untersuchung 
der  Frage  nicht  zu  umgehen  sein.  Für  das  archaische  Latein 
besitzen  wir  eine  gute  Vorarbeit  von  Bach  in  Studemunda 
Studien  vol.  II  De  usu  pronominum  deraonstrativorum. 

Während  in  den  Überresten  archaischer  Poesie  is  das  aweit- 
häufigste  Pronomen  demonstrativum  nach  hie  ist,  was  auch  noch 
für  Lucretius  gilt,  und  während  bei  Caesar  auf  is  50,  auf  hie 
20,  auf  ille  10,  auf  ipse  14,  auf  idem  6  Proeente  entfallen,  hat 
Cicero  in  der  Übersetzung  der  Aratea  einen  neuen  Weg  einge- 
schlagen,  da    auf  550  Verse  nur   drei   Formen    von   is   treffen, 

*)  Die  von  H.  Clar.  L.  Meadet  in  München  verfafste  und  in  Ann- 
Arbor  einzureichende  und  zn  veröfientlichte  Dootordissertation  wird  hier- 
mit mit  Erlaubnis  des  Verfassers  im  Excerpte  mit  einigen  Zusätzen  vorgelegt. 
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frg.  XV  Bahr,  eius,  V.  250  is,  V.  31ö  eum,  welchen  82  Bei- 
spiele von  hie  gegenüberstehen.  Finden  wir  hier  den  Anfang 
einer  strengeren  Praxis,  so  glauben  wir  doch  nicht  chronologisch 
voi^ehen,  sondern  die  yerachiedenen  Dichtungsgattungen  unter- 
scheiden zu  sollen.  Denn  dem  sermo  vulgaris  und  der  Prosa 
werden  die  Satiren,  Episteln,  Hendecasj Ilaben  und  Epigramme 
(Martial)  am  nächsten  stehen;  dann  mögen  Lehi^edicht  (mit 
Äuaschlufs  des  Lncr.)  und  Elegie  folgen,  und  Über  diese  erhebt 
sich  das  historiseh-beroisehe  Epos,  während  wir  die  allerhöchste 
Stufe  der  Ode  zuweisen.  Denn  dafs  die  Persönlichkeit  des  Dich- 
ters nicht  das  allein  Entscheidende  ist,  zeigt  gleich  Catull,  welcher 
in  470  Hexametern  höheren  Stiles  (Gedicht  62,  Vesper  adest. 
und  Epithalamium  Pelei,  64)  eine  einzige  Form  von  is  aufweist, 
in  den  990  Versen  der  Gedichte  1 — 61  nicht  weniger  als  10, 
und  in  den  643  meist  dem  Distichon  angehÖrigen  Versen  (Ge- 
dicht 63,  und  65  bis  Ende)  gar  28.  Darnach  hat  also  der  Dichter 
selbst  mit  Bewufstsein  Unterschiede  gemacht;  die  offenbare  Zu- 
rückhaltung ist  nur  im  feierlichen  Hexameter  zu  erkennen,  wo- 
zu noch  bemerkt  werden  mag,  dafs  das  unsichere,  zwar  über- 
lieferte, aber  von  keinem  Herausgeber  gebilligte  eius  64,  109 
nicht  mitgerechnet  ist. 

In  den  Satiren  und  Episteln  des  Horaz  kommen  31  Formen 
von  is  auf  etwa  4O0O  Verse  vor  (auf  130  ein  Beispiel);  aber 
dafs  diese  Zahl  gering  genannt  werden  mufs,  wird  niemand  in 
Abrede  stellen,  welcher  in  denselben  Versen  mehr  als  350  For- 
men von  hie  zählt.  Persius  hat  auf  475  Verse  6  Beispiele  von 
is  (1  auf  80);  Juvenal  4  auf -3800,  mithin  1  auf  950,  und 
noch  strenger  zeigt  sich  Martial  mit  5  Stellen  auf  8600  Verse 
(1  :  1720)*). 

Dieselben   Schwankungen   zeigen   die  gröfseren  didaktischen 
Dichter,  wie  folgende  Tabelle  im  einzelneu  ausweist. 
Cic.  Aratea       3  is  auf     550  Vei 
Virg.  Georg.     8    „     „     2200 
Manilius  24   „     „     4260 

Germanicus       1    „     „       950 
Aetna  1    „     „       645 


Beispiel   auf  180  A 

„  270 

„  170 

„  950 

„  645 


*)  2,30,6.  7,31,12.  14,145,1  ia  und  id  zu  Anfang  des  Heiameteta 
i  3,1,1.  6,68,11  die  Formel  qnidquid  id  est  Irrefölitend  ist  der  Index 
1  Friedläuder,  weil  er  nur  zwei  Beispiele  aafliihrt. 
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Grattius  Cjn.  2  is  auf  540  Verse;  1  Beispiel  auf  270  Verse 
Seren.  Samm.    1    „     „     1100      „        „         „  „     1100     „ 

Nemesian  2   „     „       672       „        „         „  „       336     „ 

Avian.  Fab.       2   ,     „       654       „        „         „  „       327     „ 

Die  Disticha  Catoois,  sowie  das  Carmen  de  figuris  und  de  pon- 
deribus  haben  wir  absichtlich  Übergangen,  können  übrigens  be- 
merken, dafs  die  Ohren  der  Dichter  für  die  Unterscheidungen 
eines  Germanieus  oder  Serenus  Sammonicus  nahezu  unempfind- 
lich sind;  aie  haben  nämlich  auf  35 — 70  Hexameter  eine  Form 
von  is  zugelassen. 

Noch    stärkere    Unterschiede    zeigt    die   Elegie,     über    die 
Distichen  CatuUs  (Elegien  und  Epigramme)  ist  bereits  gesprochen ; 
von  der  übrigen  Litteratur  können  wir  berichten: 
Virg.  Bucol. 
Tibull.  5  (sichere)   . 
Lygd.  +  Paneg. 
Propertius 
Ovid  Amor. 
„      Trist. 
„     Pont 
Statius  Silv. 
Calpurnius 

Die  auffallende  Ungieiehheit  des  Ovid  erklärt  sich  daraus, 
dafs  seine  älteren,  in  Rom  geschriebeneu  Gedichte  in  metrischer 
Hinsicht  viel  sorgfaltiger  gearbeitet  sind  als  die  späteren  aus 
der  Zeit  der  Verbannung. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  grofsen  Epen.  In  der  Aeneis 
kommt  eine  Form  von  is  auf  125  Verse,  in  Ovids  Metamor- 
phosen auf  165,  in  Lucans*)  Pharsalia  auf  1330,  in  Statius'  The- 
baia  auf  320,  in  der  Ächilleis  auf  1125,  in  den  Punica  des  Silius 
auf  190,  in  den  Argonautica  des  Valerius  Flaccus  auf  220,  in 
der  llias  latina  auf  500,  Man  sieht,  die  Nachfolger  und  Nach- 
ahmer des  Virgil  sind  strenger  als  der  Meister,  Lucan  sogar 
zehnmal  strenger.  Aber  den  würdigen  Abschlufs  bietet  erst 
Claudiau,  da  er  in  nahezu  10000  Versen  nur  zwei  Beispiele 
liefert,  und  das   eine  deckt  sich  mit  der  virgiliani sehen  Formel 

*)  Obenneiet  (Sprachgebr.  des  Lucaa,  München  1886,  S.  15)  kennt  nur 
drei  Stellen;  doch  hat  er  3,  726.  7,  406.  10,  265  übersehen. 


2  is 

ml 

800  Vet..; 

1  Beispiel 

«rf  400  Vet 

«)  „ 

,, 

1900      „ 

)'        I. 

„     385      „ 

■  2  ,. 

j^ 

400      „ 

't        " 

„     200      „ 

13  „ 

^^ 

4100      „ 

" 

„     320     „ 

2  „ 

,, 

2460       „ 

?'              1! 

„  1225     „ 

33  „ 

,, 

2950       „ 

»              „ 

„       90      „ 

33  „ 

,, 

3300       „ 

11              „ 

„     lOO      , 

6   „ 

,, 

3900       „ 

»           n 

„     350     „ 

1   ,, 

760       „ 

„     760     „ 
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'vix  ea  fatus  erat'  (XXXIII.  Proserp.  1,  117),  währeüd  das  zweite 
die  gleichfalls  virgilianische  Formel  idque  zeigt  (XXVIII.  558). 
Der  aelbstäiidige,  unabhängige  Dichter  will  also  von  is  nichts 
mehr  wissen. 

In  diesem  Zusammeuhange  begreift  sich  die  Beobachtung 
von  Bentley  über  die  Seltenheit  von  is  in  den  horazisehen  Oden 
etwas  besser;  aber  ein  Kanon  läfst  sich  daraus  doch  nicht  ab- 
leiten. Um  deutlicher  zu  sehen,  müssen  wir  einen  Schritt  weiter 
gehen  und  fragen:  welche  Formen  von  is  wurden  gebraucht, 
welche  nicht?  Um  einen  Mafsstab  für  die  Prosa  zu  haben, 
wählen  wir  Caesar  und  geben  dessen  Pronominalfrequenz  in 
Prozenten : 

is.         ea  (fem.  neutr.).     id.     eum  eam.     eo  eä.     Rest. 

Caesar      2%         4%  8%       12  \1%         55 

Epos*)       2\%       47  20  5Va  5  1 

Das  heifst  auf  deutsch;  die  Formen,  welche  die  Epiker  (und 
schon  Lucilius)  am  häufigsten  gebrauchen,  is  ea  id**),  sind  bei 
Caesar  verli ältnismäfsig  selten;  die  übrigen  Kasus,  mit  Abzug 
von  eum  eam,  eo  eä,  machen  bei  Caesar  die  gröfsere  Hälfte 
seines  Bedarfes  aus,  während  sie  im  Epos  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  fast  fehlen.  Man  sieht,  wie  unpassend  es  ist,  zwi- 
schen den  einzelnen  Formen  keinen  Unterschied  zu  machen  und 
die  Sache  so  aufzufassen,  als  ob  das  Pronomen  dem  Epos  über- 
haupt fehle.  Umgekehrt  hat  sich  eine  ganze  Reihe  fester  For- 
meln entwickelt,  zu  welchen  gehören:  isque,  idque,  atque  ea,  vix 
ea,  dumque  ea,  quidquid  is  (id)  est..  Namentlich  füllt  ea  gerne 
die  Kürzen  des  vierten  Fufses.  Virg.  Aen.  2,  17  ea  fama  va- 
gatur;  3,  505  ea  cura  nepotes;  3,  606  ea  sola  voluptas;  4,  379 
ea  cura  quietos;  2,  123  ea  numina  divüm;  3,  100  ea  moenia 
quaerunt;  12,  216  ea  pugna  videre.  Ov.  Met.  2,  154  ea  cuncta 
placebant;  8,  123  ea  fabula  vestri;  15^  65  ea  pectoris  hausit. 
Val.  Flace.  3,  223.  455.  3,  144.  6,  18.  7,  108.  8,  43.  Stat.  Theb. 
2,  73.  4,  242.  Aber  auch  wenn  man  zu  den  Epikern  die  Amores, 
Tristia,  EpisL  ex  P.,  die  Satiren  des  Persius  und  Juvenal,  die 
Silven  des  Statins  und  die  Epigramme  des  Martial,  Calpurnius, 
Serenus   Samm.  Nemesian,  Namatian,  Avianus,   Carm.  prof.  des 


*)  Unter  Epos  ist  hier  varstaadeti:  Virgil,  Ovid  Metam,,   Aetna,  Lucan, 
SüinB  Italicas,  Valenus  Flaccus,  Statins  Acb.  und  Thebaia,  Claudiau. 
**)  Und  ähnlich  idem,  eadem,  idem  bei  Catull,  Virgil  und  Ovid. 
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Dracontius    hinzuDimmt,    verändert    sich    das   Verhältnis    nicht 
wesentlich. 

is    ea  (fem.  neutr.)   id    cum,  eam    eo,  eä  eoa,  eius  Rest 
Ge8.-Zahl  74     143  103         21  16         5  0 

Proz.  20%    40  28%        6  4%      1%         0 

Eine  Sonderstellung  nimmt  hier  nur  Gommodian  ein,   wie  Über- 
haupt in  der  antiken  Metrik,  weshalb  wir  ihn  Übergehen. 

Eigneten  sich  nun  gewisse  Formen  sehr  gut  für  den  Hexa- 
meter, so  fehlen  dagegen  der  goldenen,  silbernen  und  spätlatei- 
nischen Poesie  die  Nomin.  plnr.  ei,  ii,  eae.  Letzteres  schwerlich 
wegen  der  Kakophonie,  da  ja  meae,  deae,  Aeneae  nicht  vermieden 
wird,  sondern  wegen  Kollision  mit  der  archaischen  Form  des 
Dat.  sing,  femin.  Neue,  Form.  IP  379.  Der  Grund,  warum  das 
Masculinum  versagte,  scheint  auf  der  Hand  zu  liegen;  ei,  ii,  hi 
(hü)  kollidierten  unter  sich,  nnd  die  Aussprache  schwankte,  wozu 
schliefslich  noch  auch  hier  das  Zusammen  treffen  mit  dem  Dativ 
sing,  hinzukam.  Aus  diesem  Grunde  ist  dann  auch  diese  letztere 
Form  vermieden  worden*).  Das  einsilbige  ei  gilt  längst  als 
ein  «jrccl  dQrjfiivov  bei  Gatull  82,  3  (eripere  ei  noli,  multo  quod 
cariua  Uli  Est  oculis),  und  die  zweisilbigen  Dative  beruhen  bei 
Gatull  29,  20.  38,  2  nur  auf  Konjektur.  Jambisch  ist  ei  zu  messen 
bei  Ovid  Halieut.  34.  Corp.  inser.  lat.  III  N.  7436,  Z.  15  aus 
Maeopolis,  saec.  III.  Vgl.  Laehmann  zu  Lucr.  p.  152.  Ein 
weiterer  Beleg,  welchen  man  noch  auftreiben  kann,  gehört  einem 
wegen  seines  schlechten  Lateins  so  verrufenen  Dichter  an,  dafs 
er  für  die  Rekonstruktion  der  klassischen  Technik  kaum  in  Be- 
tracht kommt,  dem  Manilius  1,  285  e  solido  stant  robora  corporis 
ei  (Var,  eius),  vorausgesetzt  immer,  dafs  eine  spätere  kritische 
Ausgabe  die  Lesart  beibehalten  werde.  Obermeier  (Sprachgebr. 
des  Luc,  S.  15)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  Lucan  als  Ersatz 
des  Pronomens  das  Substantiv  vir  zu  verwenden  pflege,  z.  B. 
Luc.  6,  172 

totaeque  viro  dant  tela  ruinae. 
Vgl.  Luc.  3,304.  4,  121.  6,  167. 

Nicht  viel  besser  stand  es  mit  dem  Dativ  bezw.  Ablativ 
eis,  welcher  mit  iia,  bis  (hiia)  konkurrierte  und  in  verschiedener 
Weise    ausgesprochen    wurde,    sodafs  die  metrische  Behandlung 

*)  Die  nämlichen  Formen  ei,  ii,  tae  sind  aua  demBelben  Grunde  auch 
in  dei;  Prosa  ungemein  selten  (etwa  1  :  100). 
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unsicher  sein   raufste.     Das  ganze  Belegmaterial  beschränkt  sich 
auf  eine  Stelle  des  Mauilius  2,  744 

yiresque  in  eis  et  iura  capessunt, 
wozu  noch  die  unsichere  Stelle  2,  377  hinzukommt. 

Auch  dem  Amphibraehya  eorum,  earum  fehlte  die  An- 
erkennung, Die  Formen  sind  gestützt  durch  zwei  Stellen  der 
Sat.  des  Hör.  1,4,  80.  2,  8,92: 

Est  auctor  quis  deniqne  eorum, 
Vixi  cum  quibus? 

ai  non  cauaas  narraret  earum. 
Vorangegangen  war  CatuU  im  Attia  63,  54 

et  earum  opaca  adirem  furibunda  latibula, 
und  nachgefolgt  ist  Manilius  2,  356 

et  proprius  terraa  accedit  visus  eorum. 
Manil.  3, 157  cum  pandere  earum  Incipiam  effectus  iat  das  Pro- 
nomen Konjektur  von  Scaliger  statt  rerum.  Dafs  hier  metrische 
Bedenken  oder  Zweideutigkeiten  vorlagen,  kann  man  nicht  be- 
haupten; aber  dafs  Horazens  Worte  'eorum,  cum  quibus'  nicht 
auf  den  Pegasus  gehören,  kann  nicht  beatritten  werden.  Man 
versuche  es  einmal,  in  den  Dichtungen  von  Goethe  oder  Schiller 
ein  'derjenige  welcher'  aufzusuchen.  Und  hier  mag  Gofsrau 
Recht  haben,  wenn  er  es  bedenklich  findet  drei  Silben  aufzu- 
wenden, welche  keinen  Inhalt  haben. 

Nicht  gröfsere  Autorität  wurde  der  Form  eas  gezollt;  denn 
die  Belege  Hör.  Sat.  1,  10,  14  (extenuantis  eas  eonaulto)  und 
Germ.  Arat.  32  beweisen  doch  für  den  höheren  Stil  nichts.  Auch 
eos  (einsilbig,  zweisilbig)  ist  selten;  Virg.  Aen.  1,  114;  Ov,  Met. 
10,  235.  Somit  liegt  in  den  fast  ganz  vermiedenen  Formen  zu- 
gleich auch  der  Grund  der  Zurückhaltung. 

Von  den  übrigen,  nicht  so  streng  verbannten  Formen  mag 
noch  eius  herausgehoben  werden.  Denn  es  ist,  wenn  auch  gut 
überliefert.  Hör.  Od,  4,  8,  18  (eius  qui  domita  nomen  ab  Afriea 
Lucratus  rediit)  mit  Berufung  auf  die  Lex  Meinekiana  ange- 
fochten und  auch  Od.  3, 11, 18  (caput  eius  atque)  durch  verschie- 
dene Konjekturen  von  Bentley,  Döring,  Fröhlich  zu  verdrängen 
gesucht.  In  der  That  fehlt  es  bei  Virgil,  wie  schon  Bentley 
sah,  und,  abgesehen  von  Catull  64,  109  (?),  läfst  sich  von  Ovid 
nur  anführen  vielleicht  Metam.  8,  16;  sicher  Trist,  3,  4,  27  (filius 
eius),  dann  Pont.  4,  15, 16;  Manilius  an  zwölf  Stellen,  was  ganz 
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singulär  ist.  Auch  die  späteren  Dichter  haben  die  Form  ab- 
gelehut,  mit  Ausnahme  einer  Stelle  der  Ilias  latina  (Vera  22). 
Man  vergegenwärtige  sich  nun  die  Lage  Virgils.  Auf  dem  Theater 
hörte  er,  soweit  alte  Stöcke  aufgeführt  wurden,  eius  einailbig 
wie  es  noch  Cicero  nat,  deor.  2,  109  gehraucht  (atque  eius  ipse 
manet  religatus  copore  toto.  Vgl.  Bücheier,  Declin.  §  188);  pyr- 
rhichische  Messung  bezeugt  Lachm.  zu  Lucr.  p.  27  und  161; 
der  Amphiniacer  konnte  durch  die  Änalogieen  illius,  istius,  aoliua 
und  die  Schreibung  eIts  gestützt  werden,  und  dem  Virgil  selbst 
gefiel  wohl  der  Trochaeas  am  besten,  doch  fiel  er  damit  in 
Widerspruch  mit  älteren  Dichtern,  So  wiederholt  sich  hier,  was 
auch  auf  anderen  Gebieten  der  Sprache  beobachtet  wird;  was 
nicht  sicher  steht,  vermeidet  man  lieber. 

Bei  den  Prosaikern  des  silbernen  Zeitalters  gleicht  sich  der 
Rückgang  von  is  aus  gegen  eine  gesteigerte  Frequenz  von  hie, 
ille  und  (hei  Florus)  ipse.  Dies  ist  längst  beobachtet.  Beispiels- 
weise sagt  Hoppe  von  Seneca  rhetor,  der  Autor  habe  von  dem 
froher  allgemeinsten  Pronomen  nur  einen  geringen  Gebrauch  ge- 
macht, und  Som  bemerkt  über  Eutrop,  die  Funktionen  von  is 
würden  durch  hie,  ille,  ipse  übernommen.  Um  eine  Durch  seh  nitts- 
formel  zu  geben,  so  erreichen  die  Beispiele  von  Seneca  Rhetor, 
Plinius  iunior  und  Florus  nur  etwa  das  Drittel  von  Caesar,  wo- 
gegen hie  und  ille  doppelt  und  dreimal  so  häufig  vorkommen. 
Am  besten  hat  is  seine  Stellung  behauptet  in  der  Gesetzes-  und 
Juristensprache.  Einen  Autor,  welcher  is  gänzlich  abgeworfen 
hätte,  wüfate  ich  nicht  zu  nennen  und  giebt  es  wohl  kaum; 
aber  einen  deutliehen  Einblick  in  die  Verschiebung  der  Prono- 
mina giebt  uns  der  Grammatiker  Pompeius  im  Corp.  gramm. 
vol.  5,  da  wir  hei  ihm  auf  108  Seiten  is  (Formeln  wie  id  est, 
idcirco,  eo  loco,  ex  eo  quod  abgerechnet)  niu:  24mal  finden,  iste 
gegen  335mal,  hie  425mal,  ille  430mal,  ipse  235mal.  Dafe  is 
schliefslieh  untergegangen  ist,  bezeugen  die  romanischen  Sprachen. 

2.  Konkurrenz  von  Mo  und  is.  Vgl.  Raph.  Kühner,  ausführh 
Gramm.  §  118,  2  Anm.  7,  S.  455.  Formeln,  an  welchen  sich  der 
Kanapf  besonders  deutlich  verfolgen  läfst,  liefert  namentlich  das 
Seutr,  sing,  heider  Pronomina,  und  zwar  sind  es  in  chronologischer 
Reihenfolge  die  folgenden:  1)  eo  =  ideo  und  hoc,  mit  oder  ohne 
folgendes  quod,  quia,  ut,  ne  u.  a.  w.  2)  eo  mit  Komparativ,  hoc 
mit  Kompar.  3)  id  est  (erklärend)  und  hoc  est;  4)  ad  id  und 
ad  hoc;  5)  ob  id  und  oh  hoe. 
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a)  Der  kausale  Gebrauch  von  eo  und  hoc  ist  schon  beiPlautus 
vorhanden.  Vgl.  Baeeb.  298  Non  me  fefellit,  sensi,  eo  exanimatus 
fui;  Truc,  85  is  nunc  dicitur  venturus  peregre;  eo  nunc  commenta 
est  dolum;  Pseud.  807  hoc  ego  fui  hodie  solus  obsessor  fori; 
822  hoc  hie  quidem  homines  tarn  brevem  vitam  colunt.  Be- 
kanntlich ist  dieses  hoc  der  Sprache  der  Komödien  eigen  (vgl. 
Kiefeiing  zu  Hör.  Sat.  1,  2,  53),  und  die  guten  Schriftsteiler  haben 
es  vielleicht  darum  vermieden,  weil  es  mit  hoe  als  Nom.  und 
Acc.  sowie  mit  hoc  =  huc  kollidierte,  Haben  sie  es  geschrieben, 
so  läfet  in  der  Regel  der  Zusammenhang  Ober  die  Deutung  keinen 
Zweifel  übrig.  So  ist  vfohl  auch  hoc  ipso,  hoc  solo,  hoc  uno 
zugleich  eine  Verdeutlichung  des  Ablativs,  obwohl  man  die  damit 
verbundene  Verstärkung  durchaus  nicht  in  Abrede  zu  stellen 
braucht.  Ausnahmen  sind  verhälfcnismäfsig  selten;  doch  citiert 
schon  Hand  im  Tursell.  HI  93  Luer.  4,  553.  622.  660  (hoc  ubi); 
Virg.  Georg,  2,  425;  Serv.  zu  Bucol.  10,  18,  wo  Düker  ob  hoc 
ändert.  Durch  die  Hilfe  solcher  an  zweiter  Stelle  beigefügter 
Ablative  ist  es  dem  kausalen  hoc  gelungen,  sich  lange  zu  be- 
haupten, obwohl  eo  stets  das  häutigere  gewesen  ist. 

Aber  auch  das  kausale  eo  beaafs  nicht  die  wünschenswerte 
Deutlichkeit,  indem  es  mit  eo  ^  dahin  (eo  usque)  zusammenfiel; 
daraus  erklärt  sich  das  frühzeitige  Entstehen  der  Form  ideo. 
Über  die  Unempfind liebkeit  des  Taeitus  vgl.  Philol.  25,  110  f. 
Immerhin  ist  das  kausale  eo  in  der  Prosa  älter,  als  sich  Kühner 
II  745  (vgl.  Hand  Turs.  II  410,  2)  vorstellt;  denn  es  ist  schon 
hei  Cicero  bezeugt;  fin.  3,  16  nisi  sensum  haberent  eoque  se 
diligerent  (nach  den  besseren  Handschriften);  nat.  d.  2,  30;  de 
div,  2,  46  frater  es,  eo  vereor.  Sali.  lug.  41,  1  nobititas  noxia 
atque  eo  perculsa;  bist.  1,  77,  13  (Maurenbr.  =  Rede  des  Phi- 
lippus)  auxilia  palam  instruehantur  et  eo  boni  malos  facile 
anteibaut. 

Seine  Hauptanwendung  hat  das  kausale  eo  in  Verbindung 
mit  quia,  quod,  ut,  ne  u.  s.  w.  gefunden,  nicht  selten  gestützt 
durch  ipso.  So  schon  in  der  Rhetorik  ad  Herenn.  3,  4,  7;  13mal 
in  Ciceros  Reden;  oft  in  Sallusts  Catilina  20,  3.  22,  2.  52, 11.  23. 
53;  4;  mehrmals  bei  Nepos  u.  s.  w.  Die  beiden  Pronominal  formen 
wuchsen  so  zusammen,  dafs  die  sogen.  Silvia,  wenn  auch  nicht 
in  kausalem  Sinne,  schrieb  8, 12  dicent  eoquod,  8,5  retulit  eoquod. 
Besonders  lehrreich  ist  die  Stelle  des  Evang,  Marc.  9,  26  [Xe'yfiv 
0T(  äne^avBv),  wo  die  Vulgata   übersetzt   dicerent  quia  mortuus 
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est,  Cod.  Veron.  dagegen,  der  Zeuge  einer  vorhieronymiani  sehen 
Version,  dicerent  eoquod  mortuus  esset  In  Justinians  Novellen 
erscheint  eoquod  als  Übersetzung  von  Stöu.  Dies  erinnert  an 
das  apätlateinische  hicqui,  welches  das  Relativum  von  dem  Inter- 
rogativum  unterscheiden  soll. 

b)  Eo  und  hoc  mit  folgendem  Komparativ  sind  mehr- 
deutig; dafs  beide  in  dieser  Verbindung  auch  'deshalb'  bedeuten 
können,  welche  Fälle  in  die  vorangehende  Rubrik  einzureihen 
wären,  ist  zwar  oft  behauptet,  aber  weniger  bewiesen  worden. 
Vgl,  Luc.  Müller  zu  Her.  Sat,  1,  9,  7  hoc  mihi  pluris  eris  ('des- 
halb, nicht  desto')}  Constans,  serm.  Sallust.  46,  welcher  gegen 
Kritz  polemisiert;  Guendal,  Sali.  p.  64  ff. 

Lassen  wir  übrigens  diese  Kontroverse  beiseite,  so  kann 
der  Ablativus  entweder  Äbl.  mensurae  (=  desto)  sein,  oder  Abi. 
compar.  (=  quam  mit  Nom.).  In  beiden  Fällen  hat  der  Sprach- 
gebrauch geschwankt,  und  schon  frühe.  In  den  zwölf  Tafeln 
heifst  es  10,  2:  hoc*)  plus  ne  facito,  ein  grÖfserer  Luxus  bei  Be- 
erdigungen (als  der  in  den  vorangehenden  Bestimmungen  begrenzte) 
ist  gesetzlieh  nicht  gestattet,  womit  man  vergleiche  Plaut.  Mil. 
1080:  eo  minus  dixi,  ich  habe  eine  geringere  Zahl  (als  tausend) 
genannt,  um  nicht  aufzuschneiden,  Cato  gebraucht  viermal  hoc 
amplius  als  Ablat.  comparationis,  agr.  cult.  57.  94. 142.  157,  10 
(brassicam  edit  uti  supra  scriptum  est,  et  hoc  amplius),  wogegen 
in  der  Rhetorik  ad  Cornif.  hoc  mit  Komparativ  fehlt,  und  eo  an 
acht  Stellen  konstant  mit  'desto'  zu  übersetzen  ist.  Dieser  DiEFe- 
renzierung  schlofa  sich  Cicero  an.  In  den  Reden,  den  philosoph. 
Schriften  und  den  Briefen  ad  fam.  so  wie  ad  Quintum  kommt 
eo  nur  dreimal  als  Ablat.  comparationis  vor:  acad.  2,  35  quid  eo 
levius?  fin.  1,  41  quid  eo  miserius  dici  potest?  nat.  d.  3,  23;  an 
mehr  als  140  Stellen  mufs  es  mit  'desto'  übersetzt  werden,  und 
dies  wollte  also  Cicero  als  Regel  aufstellen.  Auch  bei  Varro, 
Sallust,  Nepos,  Livius  ist  das  Verhältnis  dasselbe,  bei  Sali.  lug. 
80,  6  eo  amplius  (=  plures  denis)  Ausnahme  gegen  18  Stellen 
von  Ablat.  mensurae;  ja  bei  Livius  haben  wir  unter  nahezu  100 
Stellen  nicht  eine  einzige  des  Ablat.  comparationis  gefunden. 
Somit  steht  negativ  fest,  dafs  eo  als  Ablat.  comp,  vermieden 
werden  sollte.     Hoc  dagegen  ist  von    Cicero   in   beiden   Bedeu- 


*)  Hier  ist  das  Fron,  tic  lollkommen  richtig  gebraacht,  weit  es  stär- 
kere DemouBtrativkraft  hesitzt. 
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tungen  gebraucht  worden ;  in  Jen  Reden  (nach  Merguet  II  468) 
33mal  als  Abi.  meusur^e,  18mal  als  Abi  comp.;  in  den  philo- 
sophischen Schriften  (nach  Merguet  II  154)  21raal  als  Abi.  mens., 
7mal  als  Abi.  comp.  Auch  in  den  Briefen  hat  hoc  beide  Bedeu- 
tungen, wenn  auch  einzelne  Formeln  feststehen,  z.  B.  fünfmal: 
hoc  mihi  gratiüs  facere  nihil  potea,  epist.  11,29,  3.  23,  66,2. 
13,  74.  13,  79.  16,  22,  2.  Livius  hat  es  vermieden;  an  den  drei 
Stellen  (1,  23,  8.  36,  25,4.  38,  27,  7)  bedeutet  es  'desto'.  Dafs 
ein  strenger  Unterschied  nicht  durchgeführt  wurde,  mögen  fol- 
gende Parallellen  zeigen: 
Plin.   n,  h,  8,  1    quo    largiore     PI.  10,  175  animalia  quo  maiora 

aluntur   lacte,    eo   tardiorem  corpore,  hoc  minus  fecnnda. 

Visum  aocipiunt. 
Suet.  Cal.  15  eo  amplius.  Suet.  lul.  38  hoc  amplius. 

Flor.  1,24,  18  (2,8)  partemdari     Fl.  1,  18,  14  (2,  2)  hoc    illu- 

eo  libeutius,  quod  etc.  strior  noster,  quod  etc. 

Hoc  amplius  ist  eine  beliebte  Verbindung,  doch  begegnet 
uns  eo  amplius  nicht  nur  bei  Sueton,  sondern  auch  bei  Späteren; 
statt  des  beliebten  eo  seciiis  schrieb  Lucan  1,  315  hoc  setius, 
wahrscheinlich  metri  causa. 

c)  Id  est  —  hoc  est.  Das  ältere  ist  id  est,  weil  es  bei 
Cato  agr.  allein  vorkommt,  und  cap.  57  gleich  dreimal.  Ganz 
eigentümlich  ist  der  Kampf,  den  es  zu  bestehen  gehabt  hat,  und 
welcher  sich  gleich  anfangs  so  zu  wenden  schien,  dafs  man  den 
Untergang  der  Redensart  voraussehen  mufete.  Gleichwohl  hat 
sie  bald  wieder  das  Übergewicht  erlangt  und  ist  schlief  such 
Siegerin  gebliebeu.  Das  Hin-  und  Herwogen  lehrt  uns  zugleich, 
dafs  ein  Bedeutungs  unter  schied  nicht  durchzuführen  ist;  vielmehr 
ist  es  der  Geschmack  der  einzelnen  Schriftsteller  und  der  Jahr- 
hunderte, welcher  entscheidet.  Dafs  Lucilius  9,  20,  33  ff.  schrieb 
in  praeposito  per 
Pelliciendo  hoc  est  iuducendo  geminato  1 
hätte  für  den  Spracbhistoriker  wenig  zu  bedeuten,  da  id  est: 
durch  den  Hexameter  ausgeschlossen  war.  Erst  der  Auetor  ad 
Herennium  stellt  uns  mit  seinen  sieben  hoc  est  gegen  1 — 2  id 
est  (1,  16,  26  sicher;  1,6,  10  nicht  in  allen  Handschriften)  vor 
ein  Rätsel,  welches  wir  vorderhand  mit  der  Vermutung  lösen, 
dafs  der  Verfasser  in  seinen  griechischen  Quellen  lowiföTf  ge- 
funden haben  konnte,  welches  am  genauesten  mit  hoc  est  wieder- 
zugeben war.    Noch  stärker  überwiegt  hoc  est  in  Ciceroa  Büchern 
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de  inventione,  welche  aich  so  enge  mit  dem  A.  ad  Her.  berühren; 
denn  wir  zählen  16  hoc  est  gegen  ein  einziges  sicheres  (2,  125) 
id  est.  Vgl.  Stangl  in  den  Bl.  für  bayr.  Gymn.-W.  18  (1882), 
255.  256. 

Auch  in  den  Reden  bevorzugte  Cicero  anfangs  weitaus  hoc 
est.  In  den  vor  dem  J.  56  gehaltenen  findet  sich  eine  einzige 
sichere  Stelle  für  id  est,  Verr.  3,  116,  welcher  im  besten  Falle 
noch  3,  67  (Konjektur  von  Orelli,  überliefert  blofs  in  cod.  Lago- 
mars, 27)  beigefügt  werden  könnte;  hoc  est  dagegen  steht  Rose. 
Am,  87.  103.  117;  div.  Caec.  11,  in  den  Verrinen  31mal,  pro  Caec. 
achtmal  u.  s.  w.  Gerade  umgekehrt  steht  es  mit  id  est,  da  ein 
einziger  Beleg  vor  das  J.  56,  vietundzwanzig  nach  diesem  Jahre 
fallen.  Dafs  dies  nicht  zußUig  ist,  bestätigen  die  philosophischen 
Schriften,  welche  in  die  zweite  Sehriftstellerperiode  Ciceros  ge- 
hören; denn  sie  enthalten  nur  fünf  Beispiele  für  hoc  est,  von 
denen  vier  in  dem  ältesten  Werke  de  finibus  vorkommen,  dagegen 
mehr  als  100  Beispiele  von  id  est,  wie  man  aus  dem  Lexikon  von 
Merguet  ersehen  kann.  Brutus,  Orator,  de  orat.,  Top.,  Part.  or. 
zeigen  nur  id  est. 

Die  sog.  Epist.  ad  famil.  gestatten  ebenfalls  eine  Kontrolle 
dieser  Geschmacks  an  de  rung.  Nur  die  alteren  zeigen  uns  hoc  est, 
und  selten  genug:  5,  12,  18  (quod  si  non  impetro,  hoc  est  si 
quae  te  res  impedierit,  geschr.  Juni  56);  14,  2,  3  quod  de  domo 
seribis,  hoc  est  de  area  (geschr.  58);  ebenso  schreiben  die  Korre- 
spondenten Ciceros,  Äsinius  Pollio,  Brutus,  Caecina,  Caelius, 
Trebonius.  Viel  häufiger  finden  wir  dagegen  id  est;  5,  17,  3 
(anno  57);  2,  17,  4  (Juni  50);  13,  68,  1  (Sept.  46);  6,  10,  2  (Aug. 
46);  12,  1,  1  (Mai  44);  9, 1,  2  (Herbst  47),  und  noch  achtmal  in 
in  den  Jahren  49 — 46. 

Man  mag  über  die  Beweggründe  des  Cicero  denken,  wie 
man  wolle,  jedenfalls  hatte  er  ein  gutes  Recht,  zu  der  altlatei- 
nischen Formel  zurückzukehren,  und  Varro,  Livius,  Vitruv,  Velieiua 
Paterculus,  Valerius  Maximus,  (Celsus?),  der  Philosoph  Seneca, 
Petron  kennen  ansschliefslich  id  est;  bei  Caesar  fehlen  Belege, 
und  Sallust  hat  einmal  hoc  est  in  einer  Rede,  lug.  31,  20.  Da 
aber  auch  der  Rhetor  Seneca  (contr.  1, 1, 19.  1,  8, 1)  diesen  Aus- 
druck annahm,  so  kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dafs  er  sich  in 
der  silbernen  Latinität  neben  id  est  behauptete,  so  bei  dem  Natur- 
forscher Plinius,  ja  sogar  bei  Qaintilian,  bei  Sueton  und  Gelliua, 
wenn  auch  die  Stellen  weniger  zahlreich  sind  als  die  von  id  est. 
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weiches  Flotus  und  Gaius  allein  anerkennen,  wit  Tertullian  und 
später  Maerobius.  Schwankend  ist  der  Spraeligebraueh  bei  den 
Ser.  bist,  Aug  be  Cyp  an  Ämbrosius,  Firmicus  Maternus,  wäh- 
rend wieder  Ärnob  ua  und  Lactantius  dem  Tertullian  nahe  stehen. 
Um  einen  Ab  l  luis  zu  geb  n,  bemerken  wir,  dafs  in  der  sogen. 
Authentica  id  est  da  a  ft  tt,  wo  der  Übersetzer  dem  Einflüsse 
des  griechischen  ov  6  u  cht  ausgesetzt  war,  z.  B.  als  Wieder- 
gabe von  dij  oder  wo  Erklärungen  griechischer  Wörter  gegeben 
werden. 

Es  erübrigt  noch,  durch  einige  Parallelen  zu  beweisen,  dafs 
ein  Sinnunterschied  zwischen  beiden  Redensarten  nicht  best«ht; 
auch  Elufsmann  hat  in  seinen  Tulliana  (Progr.  Gera  1877, 
S.  6ff.)  keinen  gefunden.     Man  vergleiche  nur: 

PI.  n.  h.  26,  103  phycos  tha-  PI,  2, 84  diapason  harmoniam, 

lassion,  id  est  fucus  raarinus.  hoc  est  universitatem  coneentus. 

2,218    pulsum   venarum,   id  11,216  nisi  quae  pulmonem 

est  Spiritus  magis  sentiunt.  et    arterias    habeant,    hoc    est 
nisi  quae  spirent. 

8, 174  ginnum,  id  est  parvum  14,  98  labrusca,  hoc  est  vite 

mulum.  silvestri. 

Quint.  3,  5,  4  illud  rationale,  8,2,20  ädtwvi^ijT«,   hoc   est, 

hoc  legale  vocant,  id  est  vojti-  quae  occultos  aensus  habeant. 
xöv  et  loyixcv. 

Gell.  19,1,18  (pavraaiag,  id  ibid.  non  probat,  hoc  est  ov 

est  visa.  övyxataTt&erat. 

Ambr.  Hex.  1,7,25   materia  A.  Hex.   1,  1,  1  artificem  ad 

id  est  vXt].  exemplar,  hoc  est  ideam  inten- 
dentem. 

d)  Ad  id  —  ad  hoc.  Die  beiden  Redensarten  bedeuten  bald 
so  viel  als  praeterea,  bald  drücken  sie  einen  Zweck  aus.  In  dem 
ersteren  Sinne  herrscht  ad  hoc  fast  unumschränkt.  Mit  beson- 
derer Vorliebe  gebraucht  es  Sallust,  mehr  als  30  mal,  dann  auch 
die  späteren  Historiker  Velleius,  Curtius,  Tacitus,  Sueton,  Florus. 
Wenn  ad  id  ^  praeterea  steht,  wird  id  von  einem  Kelativum 
quod  aufgenommen  =  praeter  id  quod. 

In  der  anderen  Bedeutung  (zu  diesem  Zwecke)  scheint  die 
Konkurrenz  erst  mit  Livius  zu  beginnen;  vor  ihm  ist  es  selten. 
Vgl.  Caes.  civ.  1,  81  ad  id  expeditiores;  Varro  r.  rust.  2,  pr.  5;  bei 
beiden  fehlt  ad  hoc. 
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Bei  Livius  stehen  16  ad  id  sechs  StelleD  von  ad  hoc  gegen- 
über; sehr  oft  ist  damit  ein  Partie,  perf.  pass.  oder  praes.  act. 
verbunden:  1,  10,5  ferculo  ad  id  fabrieato;  4,  37,4  ad  id  missi, 
wie  auch  7,  39, 14;  5,  24,  4  decemviri  ad  id  creati;  7, 12,  9  ad  id 
aceitus;  9,  13,  2  dato  ad  id  signo;  9,  26,  16  ad  id  parum  potentes. 
Dagegen  1,  47,  9  ad  hoc  praeparati.  Bei  dem  Naturforscher 
Piinius  ist  ad  hoc  häufiger  als  ad  id,  meist  mit  Participien  ver- 
knüpft, aber  auch  mit  Adjektiven,  28,  42  ad  hoc  efficacior;  auch 
Curtius  bevorzugt  es:  4,3,3  ad  hoc  ipsum  praeparatae;  4,8,3 
ad  hoc  triremes  datae;  5,  5,  22  ad  hoc  electi;  8, 1,  2  ad  hoc  eli- 
gunt.  Umgekehrt  überwiegt  bei  Tacitus  ad  id:  bist.  2,  22  dispo- 
sitos  ad  id  ipsum;  Agr.  38  datae  ad  id  vires;  anu.  1,81  auam 
ad  id  curam  pollicitus  est.  Ad  hoc  ist  ihm  =  praeterea,  anfser 
bist.  1,  48  ad  hoc  .  .  .  ut.  Bei  den  Kirchenvätern  kommen  beide 
Form  ein  vor. 

e)  Ob  id  —  ob  hoe.  Nach  Keifsiuger  (Arch.  X  556)  finden 
wir  beide  Redensarten  erst  bei  Cicero:  in  der  Rede  pro  Caec. 
73  ob  hoc,  in  den  philosophischen  Schriften  fünfmal  ob  id  (ipsum), 
meist  mit  folgendem  quod  oder  quia.  Sallust  bat  ob  id  Histor. 
1,  77,  18  M;  sonst  ist  der  Gebrauch  der  klassischen  Prosa  (z.  B. 
Caesar)  fremd,  und  auch  in  der  Poesie  steht  nur  Hör.  a.  poet.  313 
ob  hoc  gegen  Ov.  met.  12,  91  ob  id.  Die  volle  Entwicklung 
beginnt,  wie  bei  ad  id,  mit  Livius:  ob  hoc  an  5,  ob  haec  an  18, 
ob  id  an  13,  ob  ea  an  3  Steilen.  Ob  id  verbindet  er  mit  Parti- 
cipien und  Adjektiven,  ob  hoc  mit  Verben;  ob  haec  steht  meist 
zu  Anfang  des  Satzes,  auf  den  Inhalt  des  vorangehenden  Satzes 
zurückweisend,  und  damit  stimmt  im  ganzen  Curtius,  währeod 
Velieius  und  Valerius  Masimus  ob  id  vorziehen.*)  Sehr  häufig 
ist  dieses  auch  bei  dem  älteren  Piinius,  wogegen  der  Neffe  nur 
ob  hoc  kennt.  Tacitus  ersetzt  das  letztere  durch  den  Plural 
(diä  Tarka),  hat  aber  daneben  ob  id  an  neun  Steilen  verwendet. 
Bei  den  späteren  Historikern,  wie  Justin,  den  Scr.  bist.  Aug.,  Aure- 
lius  Victor,  Inc.  De  viris  illustr.,  ist  ob  hoc  die  Regel,  ob  id 
Ausnahme.  Das  Kirchenlatein  bietet,  soweit  wir  beobachtet, 
nichts  Besonderes. 

*)  Dafs  der  Philosoph  Seneca  keinen  Unterschied  macht,  zeigt  die 
Vergleichung  von  Dial.  6,  12,  7  ob  hoc  non  cecidit,  propter  quod  alias 
ceoidisset,  mit  4,  39,  1  quanto  turpius  ob  id  aliquem  odiese,  propter  quod 
miaericordia  dignua  eat? 
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3.  Iste,  Die  Regel  der  Schulgraumiatik,  dafa  iste  sich  auf 
die  angeredete  (zweite)  Person  beziehe,  bleibt  in  der  Hauptsache 
richtig,  gleichviel,  ob  man  mit  Corssen  in  dem  zweiten  Beatand- 
teile das  ProDOmeu  tu  wiederfinde,  oder  ob  man  den  abweichen- 
den Ansichten  von  Stolz  (iste  =  is  -f-  pte)  oder  Lindsay  folge- 
Sie  wird  schon  dadurch  bestätigt,  dafs  iste  bei  den  Gesehicht- 
schreibern  des  goldenen  Zeitalters  in  den  erzählenden  Partieen 
fehlt.  Caesar  hat  iste  nur  b.  Gall.  7,  77  gebraucht,  aber  in  einer 
Rede;  der  Verf.  des  b.  Afr.  fünfmal,  16.  22.  45  bis.  46,  jedesmal 
in  direkter  Ansprache;  b.  Hisp.  9  las  man  wohl  früher  ista  fretus 
opinione  castellum  oppugnare  coepit;  allein  da  ita  überliefert  ist, 
so  hat  man  jetzt  passender  illa  emendiert.  Bei  Sallust  finden 
wir  das  Wort  dreimal  im  Catilina,  immer  mit  Beziehung  auf  die 
zweite  Person;  mehrmals  in  den  Historien,  und  zwar  wieder  in 
Reden;  denn  auch  bist.  1,  40  Maur,  (vacuam  istam  urbem)  scheint 
ein  Samnite  zu  seinen  Landsleuten  zu  sprechen.  Nicht  anders 
Nepos,  Liviua  und  Curtius.  Dagegen  ist  iste  in  den  Reden, 
Briefen,  Dialogen  namentlich  des  Cicero  und  auch  des  Varro 
sehr  häufig,  und  wenn  bei  dem  Auetor  ad  Herennium  von  den  etwa 
90  Stellen  nur  vier  in  den  ersten  drei  Büchern  stehen,  so  be- 
ruht dies  einfach  auf  der  Thatsache,  dafs  die  Citate  aus  Reden 
fast  ausnahmslos  auf  das  vierte  Buch  treffen.  Für  die  archaische 
Litteratur  giebt  uns  Bach  (de  usu  pron.  demoustr.  ap.  priscos 
scrip.  latinos)  die  Versicherung,  dafs  iste  nur  mit  Beziehung  auf 
die  zweite  Person  gebraucht  werde. 

Aus  dem  Stillschweigen  der  meisten  modernen  Grammatiker 
möchte  man  nun  schliefsen,  dafs  der  Sprachgebrauch  jener  alten 
Regel  immer  treu  geblieben  sei;  denn  nur  wenige,  wie  Zumpt 
§  701,  sprechen  von  Ausnahmen,  und  Raph.  Kühner  (ausführl. 
lat.  Gr.  H  453,  Anm.  3)  beschränkt  den  Gebrauch  von  iste  =  hie 
auf  das  Spätlatein  unter  Anführung  eines  einzigen  Beispieles 
August,  civ,  d.  9,  2  (deorum  illos  —  istos).  Auch  der  Verfasser 
der  histor.  Syntax,  Dräger,  spricht  §  44,  3  nur  von  Gellius  und 
Augustin,  doch  mit  der  richtigen  Bemerkung,  dafs  der  Gebrauch 
der  Prouom.  demonstr.  im  Spätlatein  immer  schwankender  werde. 
Eine  genauere  Untersuchung  wird  daher  nicht  zu  umgehen  sein. 

Die  früheste  Abachwächung  der  Bedeutung  mufs  man, 
wie  Koziol  (Stil  des  Apuleius  S.  78)  richtig  bemerkt,  darin  fin- 
den, dafa  zu  dem  Pronomen  oft  tuua  hinzugefügt  wird;  und 
solche    Beispiele    können    wir    schon    bei    Piautas    nachweisen: 
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Aniph.  285.  Gaa.  384.  Mil.  771.  Truc.  287  u.  b.  w.  Aus  Ciceroa 
Reden  zählt  Merguet  27  Stellen  für  iste  tuus,  7  für  iate  vester 
auf;  aus  den  pliilosopHschen  Schriften  9  für  iste  tuus,  ebenso 
viele  für  iste  vester.  Auch  Varro  (r.  rust.  3,  2,  5  tua  iata  villa) 
und  Livius  (4,  4,  7  nobilitatem  istam  vestram)  schliefsen  sich 
diesem  Gebrauche  an.  Martial  2,  74,  5  Comitatua  iate  ait  preeor 
tuus  numquam.  Aus  dem  Spätlatein  mögen  einzelne  Nachweise 
genügen:  Fronto,,  epiat.  ad  Caes.  1,  3  Frontonem  istum  tuum; 
tuus  iste  amor.  Cypr.  epist.  31,  \  jsta  tua  caritate.  Arnob.  2,  51 
iata  veatra  suspicio.  Firm.  Mat.  err.  21,  2  deus  iste  vester.  Fulg. 
mitolog.  p.  12,  14  H.  istam  tuam  satjram. 

Auf  ähnliche  Weise  konnte  im  Spätlatein  tibi  zu  Formen 
von  iste  hinzugefügt  werden,  um  die  Beziehung  auf  die  zweite 
Person  auszudrücken,  und  diese  Verbindung  mufs  allgemein 
üblich  geworden  sein,  da  sich  eine  Reihe  italienischer  Pronomi- 
nalformen nur  auf  diesem  Wege  erklären,  z,  B.  codesto  ^  eccam 
tibi  istus.     Vgl.  Diez,  Wörterb.  d.  rom.  Spr.  II  23. 

Seit  wann  und  in  ■  welcher  Weise  iat  nun  iate  seinem  ur- 
sprünglicheu  Gebrauche  entfremdet  worden?  Schon  bei  CatuU 
41,  3  Ameana  puella  defututa  ~-  ieta  turpiculo  puella  naso  liegt 
keine  Anrede  vor,  doch  ist  das  Pronomen  in  verächtlichem  Sinne 
zu  verstehen.  Die  Entwicklung  dürfte  demnach  folgende  sein: 
zuerst  wurde  in  Gerichtsverhandlungen  iate  auf  den  Gegner  be- 
zogen und  selbstverständlich  nicht  in  lobendem  Sinne;  dann  blieb 
diese  Bedeutung  stehen,  aber  nicht  mit  notwendiger  Beziehung 
auf  eine  zweite  Person;  schliefslich  wurde  es  gesetzt  ohne  ver- 
ächtliche Nebenbedeutung  und  ohne  an  eine  Anrede  gebunden 
zu  sein.  Vgl.  Hör.  Sat.  1,  4,  131.  Den  nächsten  Schritt  macht 
Virgil  Aen.  10,  504:  Turno  tempus  erit,  magno  cum  optaverit 
emptum  |  intactum  Pallauta  et  cum  spolia  iata  diemque  |  oderit. 

.  T 
Hier  hat  der  Mediceus  IPSA,  und  dies  iat  wohl,  abgeaehen  von 
11,  165  und  der   später   zugefügten  Stelle   11,  537,  die    einzige 
bei  Virgil,  welche  den  inkorrekten  Gebrauch  zeigt.    Bei  Maniliua 
1,  494  darf  man  sich  überhaupt  über  nichts  verwundern. 

Der  erste  Prosaiker,  welcher  iste  von  der  zweiten  Person 
losgelöst*)    hat,   wird    (da  bei  Velleiua  2,  7,  3   istius  Konjektur, 


*)  Man  müfate  denn  an  einen  stillschweigenden  Appell   dea  Verf.  an 
den  Leaer  denken. 
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ipsius  überliefert  ist)  VaJerius  Maximiis  sein,  und  zwar  hat  er 
dies  mehrmals  gethan;  nur  erweitert  sich  das  Verächtliche  zum 
Bedauernswerten,  Tadelswerten  u.  Ü.:  4,  3,  princ.  quo  istae  generia 
humani  pestes  penetrarunt;  4,  3,  6  Samnitibus  istaiu  sapientiam 
deprecatus  est;  2,  8,  7  ut  necessariae  istae,  ita  lugubres  victoriae; 
7,  2, 1  qui  ista  comnjittunt;  8,  1,  3  omnia  ista  (viator  et  carcer) 
dispulsa;  9, 14, 1  ista  quaestio  (diese  heikle  Frage)  in  ambiguo 
versatur.  Neu  ist  aber,  dafs  das  Pronomen,  auch  der  Stimme 
des  Lobes  dient:  2,2,  8  ista  alfcaria;  5,  1,  11  ista  generosiasimae 
indignationis  verba;  5,  6,  princ;  5,  6,  ext.  4  omnia  iata  duobus 
Scipionibus  fortuna  parfcita  est;  6,4,  ext.  1.  Ihm  folgen  Celsus, 
der  Philosoph  Seneca  (Hoppe,  Progi.  1877,  S.  8),  der  ältere  Pli- 
nius,  Quintilian  z,  B.  9,  20,  40  Celsus  hoc  nomen  iati  figurae 
dedit;  10,7,5  ista  sunt  praecipua  und  Gellius. 

Indem  nun  iste  seine  obligatorische  Beziehung  auf  die  zweite 
Person  aufgiebt,  fragt  es  sieh,  nach  welcher  Seite  es  sich  weiter 
entwickelt  habe,  und  da  mufs  man  denn  antworten,  dafs  ea  der 
ersten  Person  näher  steht  als  der  dritten,  das  heifst  also,  dafs 
es  zu  hie  in  nähere  Verwandtschaft  tritt  als  zu  ille. 

Abgesehen  von  der  CatuUstelle  17,21  (iste  meus  Stupor) 
wird  die  Verbindung  des  Pronomens  mit  dem  Possessivum  der 
ersten  Person  bei  Fronto  und  M.  Äurel  häufig,  z.  B.  1,  2  ista 
mea  fortuna  . . .  istam  meam  necessitatem;  ista  mea  verecundia. 
Entsprechend  bei  Apul.  met,  1,  11  sermones  istos  nostros;  2,  3 
meis  istis  manibua;  6,22  istud  pectus  meam  u.  s.  w.  Noch  häu- 
figer steht  iste  nicht  neben  meus,  allein  dieses  Pronomen  ist  in 
Gedanken  zu  ergänzen.  Virg.  11,  165  sors  ista  senectae  debita 
erat  nostrae.  Pliri.  n.  h.  praef,  18  subsicivis  temporibus  ista 
(=  haec  nostra,  mein  Werk)  curamus.  Fronto  p.  188  N.  dum 
iatius  doloris  espers  vitam  degerem  (mein  Schmerz  um  den  Ver- 
lust des  Enkels);  mehrmals  isto  in  tempore  ^^  in  meiner  jetzigen 
Lage.  Apul.  met.  1,  18  iugulum  iatum  dolui,  ich  habe  Halsweh 
gehabt;  2,  14  frater  meus  sub  istis  oculis  (vor  meinen  eigenen 
Äugen)  misere  iogalatus  est.  In  dem  Briefe  des  Auvelian  an 
Probus  (Prob.  6,  6)  sind  isti  die  nämlichen,  welche  unmittelbar 
vorher  'decimani  mei'  genannt  werden,  und  in  einem  Briefe  des 
Probus  e.  16,  5  bedeutet  ab  istis  loeis  'aus  der  Gegend,  wo  ich 
bin',  während  in  den  Briefen  Oiceros  istic  oder  istis  locis  so  viel 
heifsfc  als  'da,  wo  du  bist'. 

Tritt  nun   iste   an  die  Stelle  von  hie,  so  bezeichnet  es  das 
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räumlicli  oder  zeitlich  dem  Sprechenden  näher  Liegende,  wofür 
wir  Beispiele  anzuführen  unterlassen.  Der  Beweis,  dafs  es  die 
Funktion  von  hie  übernommen  hat,  läfst  sich  auf  verschiedenen 
Wegen  erbringen.  So  kann  man  bei  Untersuchung  dea  Sprach- 
gebrauches eines  Autors  herausfinden,  dafs  derselbe  in  dem 
gleichen  Sinne  bald  hie,  bald  iste  verwendet:  beispielsweise  sagt 
Valerius  Maximus  neben  dem  klaesiüchen  Gegen  satzpaare  hie  — 
ille  (5,  5,  3.  6,  1,  9)  auch  iste  —  ille:  3,  8,  2  ista  (die  eben  an- 
geführten Beispiele)  severitatis,  illa  (die  folgenden  Beispiele)  vero 
pietatis;  5,  4,  3  auribus  ista  exempla  Eomana  civitas  accepit, 
illa  vidit  oculis.  Dafs  aber  schon  Caesar  so  sollte  geschrieben 
haben  (Frgm.  7,  d  bei  Kühler),  ist  wenig  glaublich.  Allerdings 
führt  der  Grammatiker  Pompeius  (Gr.  lat.  V  144,  20)  als  Citat 
aus  Caesar  de  analogia  an;  volentes  Romani  discretionem  facere 
(zwischen  Alba  bei  Aricia  und  Alba  im  Marserlande  am  lacua 
Fucinus)  istos  (die  Rom  näher  Wohnenden)  Albanos  dixerunt, 
illos  Albeuses.  Zwar  könnten  die  einleitenden  Worte  'ait  sie 
Caesar'  auf  eine  buchstäblich  genaue  Wiedergabe  sehhefsen  lassen; 
allein  bei  genauerem  Zusehen  wird  man  finden,  dafs  es  der 
Grammatiker  mit  seinen  Worten  doch  nicht  ao  genau  nimmt 
Denn  p.  188, 38  schreibt  er  mit  'ait  sie  Probus'  dem  Probus 
Worte  zu,  welche  nicht  mit  dessen  eigenen  (p.  88,  16)  überein- 
stimmen, und  nochmals  eitiert  er  102,  9  (dicit  ita  Terentianus) 
eine  Stelle,  welche  sich  nicht  mit  Terentian  Gr.  lat.  VI  v.  116f. 
deckt.  In  Anbetracht  also,  dafs  Pompeius  öfters  iste  »=  hie  ge- 
braucht (z.  B.  V  144,  24  ut  discretionem  facerent  inter  colonos, 
inter  illos  et  istos),  Caesar  dagegen  nirgends,  darf  man  das  Frag- 
ment nicht  als  ein  wörtliches  betrachten.  Den  ältesten  Beleg 
für  diesen  Sprachgebrauch  finden  wir  vielleicht  in  der  Bleiplatte  j 

(Corp.  inscr.  lat.  L^P^  in  ^^^  Verwünschung  mortuos,  qui  istie  i^  /  Q 
sepultus  est,  während  doch  die  Formel  hie  sepultus  est  (situs  est, 
iacet  u.  ä.)  bekannt  genug  ist.*)     Somit  dürfen  wir  vielleicht  bis 
in  die  Volkssprache  der  eäs arisch- augusteischen  Periode   zurück- 
gehen. 

Die  im  Neuen  Testamente  so  häufig  vorkommende  Redensart 
owog  6  xööfiog    wird    zwar    gewöhnlich  mit  hie   mundus,   nicht 

*)  Analog  steht  hei  Wilmanna  Ex.  inscr.  N.  601  lapis  (Grabeteiu)  iste 
statt  dea  eonst  fibliohen  hie;  hei  Martial  1,  116,  6  neben  einander  huDC 
agrura  und  iste  ager. 
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selten  aber  auch  mit  iste  mundus  übersetzt^  z.  B.  Cypr.  de  mortal. 
19  in  isto  mundo  et  hac  carne  conatitutij  wo  der  Autor  nur 
abzuwechseln  scheint.  Ambros.  hex.  1,  4,  14  hinter  einander  prin- 
cipem  istius  mundi  und  principem  liuius  mundi;  1,  8,  31  in  iudi- 
ciis  istius  mundi,  Cassian.  inst.  1,  4,  14  und  Petschenig  im  Index. 
Censorin  4,  4  sempitemo  mundo.  So  stellen  sich  im  Spätlatein 
neben  die  klassischen  Ausdrücke  huius  modi  und  hoc  modo  die 
neuen  istius  modi  und  isto  modo,  und  Commodian  sagt  inst. 
1,  26,  5  istius  saeculi  statt  huius  s. 

Wie  rasch  der  oben  aus  Valerius  Maximus  nachgewiesene 
Gegensatz  von  iste  —  ille  sich  verbreitete,  lohnt  es  sich  an 
einigen  Beispielen  klar  zu  machen.  Quintil.  8,  5,  34  veterem  illum 
horrorem  dicendi  malim  quam  istam  (^  hanc)  novam  licentiam. 
Martial  4,  49, 10  laudant  illa  (die  Werke  der  griechischen  Dich- 
ter), sed  ista  (meine  Epigramme)  legunt.  Capitol.  v.  Balb,  7,  7 
in  dem  Vergleiche  zwischen  Balbinus  und  Maximua:  alterum 
severum,  dementem  alterum,  bonum  illum,  istum  constantem, 
illum  nihil  largientem,  hunc  affluentem  copiis  omnibus.  Ammian. 
M.  16, 12,  47  Alamanni  robusti  et  eelBiores  .  .  .  illi  feri  .  .  .  hi 
quieti;  animis  isti  fideutes,  grandiasimis  illi  corporibua  freti. 
Corp,  gloss.  V  113,  26  longo  distat  ab  illo  sapiente  iste  indoctus. 
Firm.  Mat.  err.  2,  3  ille  colitur,  iste  vitatur,  und  so  oft  in  der 
Patristik. 

Auch  begegnen  wir  in  parallelen  Gliedern  einem  doppelten 
iste,  an  Stelle  von  hie  ^  hie,  welches  selbst  im  Sinne  von  hie  — 
ille  steht.  So  bei  Pompeius  im  Comment  in  Donat.  (Gr.  lat. 
V  115,  21):  istae  erunt  ayllabae  breves,  istae  longae;  ibid.  129,  17 
et  ista  (syllaba)  habere  potest  (accentum)  et  ista,  ne  dicamus 
istam  habere  eum,  cum  ista  habeat.  Dieser  Grammatiker  giebt 
uns  überhaupt,  wie  kaum  ein  anderer  Autor,  die  überraschendsten 
Aufschlüsse  über  das  Zurückgehen  von  hJc,  Auf  108  Seiten  bei 
Keil  {V  95—203)  findet  sich  der  Nomin.  hie  auch  nicht  einmal, 
iste  24ma],  das  Ad  v  er  bin  m  hie  15raal;  das  Neutrum  hoc  (Nomin. 
und  Accus.)  337mal,  istud  einmal;  haec  33roal,  ista  80mal: 
übrige  Formen  von  hie  Sömal,  übrige  Formen  von  iste  231  mal. 
Es  starb  also  ab  zunächst  der  Nomin.  hie  Tvegen  Kollision;  da- 
gegen hielt  sich  das  Neutr.  hoc,  und  das  unregelmäfsige  istud 
verlor  den  Boden. 

Den  schlagendsten  Beweis  für  den  Übergang  von  iste  in  die 
Bedeutung  von  hie  liefern  uns  die  lateinischen  Übersetzungen 
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griecliiscber  Schriften.  Von  diesen  haben  wir  in  Betracht  ge- 
zogen die  Episteln  des  Ignatiua,  den  Pastor  Hermae,  die  Vulgata 
und  die  vorhieronymiani sehen  Übersetzungen  des  Neuen  Testa- 
mentes, endlich  die  Novellae  Constitution  es  des  Justinian.  In 
dem  griechischen  Pastor  kommt  ovroj  annähernd  300mal  vor; 
an  etwa  230  Stellen  wird  es  in  beiden  Übersetzungen  (der  sogen, 
vetus  und  der  Palatina)  mit  hie  übersetzt;  an  45  Stellen  bietet 
die  Palatina  hie,  die  andern  iste,  und  etwa  Ömal  ist  das  grie- 
chische Pronomen  in  beiden  Versionen  mit  iste  wiedergegeben; 
ohne  Varianten  Vis.  3,  3,  2  und  Mand.  10,  1,  3,  und  in  direkter 
Anrede.  Von  den  weiteren  mehr  als  40  Beispielen  der  Versio 
Palatina  zeigen  30  die  Formen  iati  und  istis,  ohne  Zweifel,  weil 
hi  und  bis  mit  ii  und  iis  zusammenfielen.  Vgl,  Hausleiter,  Acta 
Erlang.  III  444.  In  Juatinians  Novellen  tritt  iste  gegen  hie  sehr 
zurück.  Häufiger  ist  es  in  den  Evangelien  Übersetzungen,  sowohl 
denen  des  Hieronymus  als  den  älteren,  und  zwar  als  Übersetzung 
von  oiiTog.  Mattb.  7,  28  lowg  Ao'youg  toviowg]  Vulg.  verba  haec; 
Bob.  (Taur.)  sermonea  istoa;  18,  10  räv  /iiK^mv  roiitrov]  Vulg. 
ex  his  pnsillis;  Prix.  Palat.  Monac.  istis;  19,  20  navtcc  tKvta] 
Vulg.  omnia  haec;  Rhed.  Palat.  Monac.  ista;  25,. 45  rovrcav  räv 
iXaxiaziav]  Vulg.  de  minoribus  hia;  Corbb.  istis;  25,  46  outot] 
Vulg.  hi,  Clarom.  isti.  Zur  Bestätigung  dienen  auch  die  bilin- 
guen  Glossen  im  zweiten  Bande  des  Corpus  von  Götz: 

p.  390,  32  oiiTog  hie  iste  is 
ovzoi  hi  isti 
457,  49  TovTo  id  hoc  istud 
92,  57  iste  ia  ovvog. 

Corp.  IV  87,  13  histic  hie 

bicste  hicine  istum 
88, 16  huiuseemodi  buiusmodi  istiusmodi 
88,  17  hunine  (huncine?)  istum  vero. 

Placidus  V  109,  23  his  istis.  118,  7  hie  ste.  HO,  12  hun- 
cine istum  vero.     HO,  13  huiusmodi  istiusmodi. 

Corp.  V  300,  23  (Ämplon.  II)  hie  istic 
305,21   istic  hie. 

Die  letzte  Bilanz  der  ganzen  Rechnung  geben  die  romani- 
schen Sprachen,  in  welchen  sich  iste  sowohl  setbstä,ndig  als 
auch  als  erster  oder  zweiter  Bestandteil  komponierter  Prononiinal- 
formen  erhalten  hat.     Wir  geben  eine  Aufzählung  nach  Körting, 


T/ Google 


388  Wölfflin  -  Meftder: 

lat-roman.  Wörterbuch  N.  2770—2773.  4438:  altita].  isto,  alt- 
franz,  ist  {in  den  Eiden),  apan,  este.  ProTenz.  eist,  cest  (^ecce 
iste),  altfranz.  icist,  icest,  cest,  cet,  ee,  eette;  neufrauz.  ce,  cet, 
cette.  Ital.  questo  (eccum  istum),  costui,  costei  (geringschätzig), 
coatoro  (ecce  istorum),  cotesti  (ecee  tibi  isti),  cotesso  (eece  iste 
ipsue);  stamattina  (ista  matutina),  stasera  (ista  aera),  sfcanotte 
(istam  noctem). 

Dies  die  historiaehen  Beweise  für  unsere  Thesen,  dafs  das 
silberne  und  spätlafceinische  iste  mit  hie  in  Konkurrenz  getreten 
sei.  Zu  verdrängen  hat  es  dasselbe  nicht  vermocht,  soweit  wir 
die  römische  Litteratur  überblicken;  im  Gegenteile  hat  hie  seine 
Stelle  so  weit  behauptet,  dafs  es  bei  den  weitaus  meisten  Auto- 
ren numerisch  seinem  Gegner  überlegen  ist.  Besonders  merk- 
würdig ist  unter  den  Spätlateinern  der  Grammatiker  Pompeius, 
nach  der  Vermutung  von  Lachmann  ein  Afrikaner.  Bei  ihm 
ist  das  Pronomen  hie  als  Nominativus  singularis  verschwunden 
und  nur  die  Form  noch  als  Adverbium  im  Gebrauche*);  andrer- 
aeita  ist  die  Neutralform  hoc  besonders  häufig,  zweimal  so 
oft  gebraucht  als  alle  anderen  Formen  zusammengerechnet, 
wogegen  istud  gänzlich  fehlt,  wahrscheinlich  wegen  seiner  un- 
regelmäfsigen  Bildung,  Aber  die  Verwirrung  ist  nicht  dabei 
stehen  geblieben,  iste  an  die  Stelle  von  hie  zu  setzen;  man  kann 
auch,  wie  die  oben  angeführten  Glossen  beweisen,  eine  Gleichung 
iste  ^  is,  ille  ansetzen.  So  sagt  GÖlzer  in  seinen  Observ.  gramm. 
in  Sulp.  Severum  p.  89:  nescientes  quid  valeat  is,  quid  hie,  quid 
ille,  quid  iste,  sequioria  aevi  scriptores  nullum  iam  discrimen 
servant,  und  Brandt  giebt  in  seinem  Index  zu  Lactanz  eine 
Rubrik:  iste  =  ille,  is.  Eine  Entwertung  bis  zum  bestimmten 
Artikel  lafst  sich  nicht  behaupten,  weil  hierfür  nur  vereinzelte 
Stellen  angeführt  werden  könnten,  z.  B.  Fast.  Herrn,  sim.  9,  14,  2 
istarura  virginum  =  täv  Jtag&svav;  vis.  3,  3,  1  res  istae  ==  rä 
ZQäyftara.  Bpiat.  [Ignat.]  ad  Tars.  ex  Philipp.  1  istorum  iuiquorum 
^  täv  Sstväsv. 

4.  Ipse.  Die  Grundbedeutung  dieses  Pronomeoa  iat  in  der 
Stilistik  von  Nägelsbaeh-Müller  §  91  so  gut  auseinandergesetzt, 
dafs  wir  über  den  normalen  Gebrauch  nur  wenig  zu  sagen  haben. 
Es  ist  in   der  That   das  Pronomen  des  Gegensatzes,  und  in  der 

'}  AulBerdem  gebraucht  er  ea,  wie  andere  Grammatiker,  als  be- 
Btimmten  Artikel,  z.  6.  huina  patris  familiaa,  huic  patri  famijias,  hnDc 
patrem  familiae. 
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kiassischen  Latinität  ergiebt  sich  dieser  von  selbst  aus  dem  Zu- 
samnienliange.  So  ist  bei  Tac.  Germ.  2  ipsos  Germanos  indi- 
genas  crediderim  und  Tac.  Agr.  13  ipsi  Britanni  dilectum  im- 
pigre  obeunt  der  Sinn:  um  nun  von  dem  Lande  auf  die  Leute 
überzugeben.  Aber  DrSger  bemerkt  Hiator.  Synt.  P  81  nicht 
mit  Unrecht,  dafs  seit  Curtius,  welcher  ipae  mit  besonderer 
Vorliebe  anwendet,  sich  Stellen  finden,  wo  das  Pronomen  ohne 
besondere  Hervorhebung  einfach  das  Subjekt  bezeichnet,  und 
Lönnergren,  De  syntasi  Sulpicü  Severi  (Upsala  1882,  p.  10)  be- 
stätigt dies.  So  mufste  auch  Schmalz  im  Antibarbarus  s.  v.  ipse 
zugeben,  dafs  das  Pronomen  schliefslieh  auf  die  Stufe  von  is 
oder  eines  abgeschwächten  ille  herabgesunken  sei.  Natürlich 
lassen  sich  mit  Leichtigkeit  schon  vor  Curtius  Stellen  nachweisen, 
wo  man  die  namlicbe  Bedeutungsentwertung  von  ipse  annehmen 
kann;  und  darum  gestatten  wir  uns,  einige  dem  urteile  des 
Lesers  vorzulegen.  Bei  Catuil  64,  67  omnia  (vestimenta  Ariad- 
nes) . . .  ipsius  ante  pedes  fluctus  salis  adludebant  liegt  eigent- 
lich kein  Gegensatz  vor,  and  das  Pronomen  mit  'die  Herrin'  zu 
übersetzen  (wie  die  Dienstboten  rufen  ipsa  venit  =  die  Herr- 
schaft, oder  der  Geliebte  seine  Mätresse  Ipauma,  Ipsumilla 
nennt),  ist  kein  genügender  Grund  vorbanden.  Vgl.  auch  Varro 
r.  rust.  3,  10,  7,  wo  sich  Jueundus  und  Keil  zu  Konjekturen 
haben  verleiten  lassen.  Gurt.  4,  3,  12  tris  (naves)  ante  ipsa 
moenia  opposuerunt,  quibus  rex  invectus  ipsas  demersit.  Manches 
Eigentümliche  bietet  der  Naturforscher  Pliniua,  z.  B.  24,  188 
=  25,  1  ipsa  herbarum  elaritas,  und  aus  den  Annalen  des  Taci- 
tus  führt  Greef  Stellen  mit  der  Bezeichnung  'vi  quadam  immi- 
nuta'  auf.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  an  allen  diesen  Stellen 
das  Pronomen  sich  auf  Personen  bezieht,  was  wohl  nicht  zufällig 
ist  und  bis  auf  das  Kvzög  des  Pytliagoras  zurückweist.  Einen 
Schritt  weiter  geht  sein  Zeitgenosse  Pliniua  epist.  7,  4,  3  mihi 
ostenditur  lacns  . . ,  perveni  ad  ipsum,  wenn  man  nicht  übersetzen 
will:  bis  hart  an  das  Wasser.  Flor.  1,22  (6)  58  ille  Italiae 
(Hannibal),  hie  Hispaniae  (Scipio)  victor  . . .  sed  conloquium  fuit 
inter  ipsos  de  legibus  pacis  (zwischen  den  Oberfeldherrn?). 

Die  abgeschwächte  Bedeutung  vou  ipse  haben  die  meisten 
Herausgeber  der  Kirchenväter  beobachtet,  sodafs  wir  auf  die 
betreffenden  Indices  verweisen  können:  Dombart  zn  Commodian, 
Schepps  zu  Priscillian,  Brandt  zu  Lactantius,  Geyer  zu  den  Iti- 
oeraria  Hierosolymitana,  Vogel  zu  Ennodius,  Mommsen  zu  Jor- 
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danes.     Nur    darf   mau    das  auf  Christus    bezogene    ipse    nicht 
=  ia  auffassea,  sondern  mufs  ihm  die  Kraft  etwa  von  o  xvptog 


Volle  Sicherheit  bieten  uns  erst  die  Übersetzungen.  Be- 
ginnen wir  mit  dem  Neuen  Testamente,  so  wird  das  griechische 
avrog  oft  von  Hieronymua  und  in  den  älteren  Versionen  ver- 
schieden übersetzt. 

Hieron.  Vor  Hier. 

Matth.  23,  21   h   tä  xaroiHovvti        in  ipso  Palat.  iu  eo 


23,  21  ^it'  avrä 

super  eum 

super  ipsum 

17,  22  avT(5v 

eis 

ipsis 

17,  2  S[i7CQ0S&tv  avrwv 

ante  eos 

corara  ipsis 

Joh.  6,  50  i^  KVTov 

ex  ipso 

ex  eo. 

Die  Übersetzungen  des  Fast. 

Herm.  liefern  Folgendes: 

Grieeh. 

Vulgata 

Palatina 

vis.  3,  2,  2  fi£i'  aTJTäv 

cum  eis 

cum  ipsis 

3,  7,  6  avx^v 

ipsorum 

eorum 

mand.  3, 1  jrwp'  avtä 

in  ipso 

apud  eum 

6,  2,  4  Styyav  uvtov 

eins 

ipsius 

10,  1,  5  avtäv 

eorum 

ipsorum 

sim.  8,  9,  4  il  aitäv 

ex  his 

ex  ipsis. 

Wichtiger  ist  Ipse  = 

idem  al 

9  Identitätspronoi 

men.     Es  läge 

nahe,  diese  ßerühruug  als  eine  Verwechslung  von  airtös  mit 
b  avt6s  zu  betrachten,  allein,  wenn  diese  auch  mitgewirkt  haben 
mag,  so  liegt  in  ihr  doch  nicht  die  Erklärung.  Schmalz -Land- 
graf sagen  in  der  Anmerkung  369  zu  Reisigs  Vorlesungen: 
'manchmal  mufs  ipse  die  Stelle  von  idem  vertreten,  nach  Koff- 
mann,  Kirchenlat.  S.  137,  wo  dieser  Gebrauch  für  Commodian 
festgestellt  wird'.  Den  andern  Grammatikern  ist  derselbe  un- 
bekannt geblieben.  Gleichwohl  ist  er  im  Spätlatein  weiter  ver- 
breitet und  namentlich  häufig  iu  Afrika.  Wie  nahe  sieh  ipse 
und  idem  berühren,  erkennt  miiii  aus  der  Vergleichung  von 
Ennius  ann.  8  M,  Terraque  corpus  |  quae  dedit,  ipsa  capit  mit 
Oie.  senect.  72  sie  hominem  eadem  optime,  quae  conglutinavit, 
natura  dissolvit.  Man  sollte  ja  glauben,  die  zerstörende  Kraft 
sei  der  aufbauenden  entgegengesetzt,  und  doch  ist  es  die  Erde, 
und  keine  andere,  welche  den  Körper,  den  sie  gegeben,  wieder 
in  Empfang  nimmt:  hiefse  es  ea  ipsa  capit,  so  wäre  dies:  gerade 
diese,  genau  diese  =  dieselbe.     Über  die  Anfänge  dieser  Änwen- 
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düng  belehrt  uns  Niemöller  in  seiner  Abhandlung  De  pron. 
ipse  et  idem  apud  Plautum  et  Terenfcium,  Halts  Sas.  1887, 
p.  31  sq. 

Seit  Plautus  hat  die  lateinische  Sprache  die  Verbindungen 
is  ipse,  hie  ipse,  ille  ipse,  iste  ipse,  mit  Vorliebe  im  Neutrum. 
Vgl.  Cic,  Phil.  2,  74  hia  (iis  Orelli)  ipsis  temporibus.  Caes.  G. 
6,37  hoc  ipso  tempore;  Alex.  52  eoque  ipao  die.  Liviu8  4,  33, 4 
faces  has  ipsaa.  Sen.  contr.  4,  5,  6  illud  ipaum  tempus.  Quint. 
9,  1,  6  id  ipsum.  Dieses  letztere  erweist  sieh  in  lateiniachen 
Übersetzungen  ala  Äquivalent  von  lo  uvxö,  z.  B.  1.  Corinth.  1, 10 
'Iva  To  «vTo  Af'j/TjTf]  ut  id  ipsum  dieatis;  oder  von  rö  sv, 
ep.  Phil.  2,  2  Xvk  rö  «vrö  fpQov^re]  id  ipsum  aentientes.  Dafa 
ipae  =  idem  in  der  afrikanischen  Litteratur  besondera  häufig  iat, 
bleibt  richtig,  aber  eine  lokale  Eigentümlichkeit  ist  es  doch 
nicht.  Vgl.  Silv.  peregr.  4,  5  non  ipsa  parte  exire  habebamus, 
qua  intraveramua,  und  den  Index  von  Geyer,  25,  11  ipsa  die 
=3  26,  1  eadem  die.  Der  Gebrauch  läfst  sich  sogar  schon  in 
einem  Gesetze  des  Jahres  9  vor  Chr.  nachweisen,  dessen  Wort- 
laut Frontin  aq.  d.  129  erhalten  hat:  maceriae,  quas  curatores 
aquarum  .  .  .  dominis  permiserunt  .  .  .  ipsorum  qui  permisissent 
nomina.  Vgl.  Varro  ling.  Iat.  9,  84  in  ipsis  voeabulis,  und  Manil. 
1,  698  in  ipsa  (in  illa  Scaliger),  wiewohl  man  Über  beide  Stellen 
verachiedener  Ansicht  sein  kann.  Ganz  sicher  tritt  der  Gebrauch 
bei  Sueton  hervor,  Aug.  94  Augusto  viso  .  .  .  ipsum  esse  affir- 
mavit,  cuius  imago  secundum  quietem  sibi  obversata  est,  und  in 
Verbindung  mit  ia  Ner.  24  aurigavit  .  .  ,  decemiugem,  quamvis 
id  ipsum  in  Mithridate  reprehendiaset.  Das  wäre  also  noch  vor 
dem  Eintritte  Afrikas  in  die  römische  Litteratur. 

Kennen  wir  im  Griechiachen  ev«  xkI  zov  ccvtöv  seit  Aristo- 
telea,  was  Bonitz  in  seinem  Iudex  belegt,  und  im  Lateinischen 
die  Verbindung  von  unus  und  idem,  so  tritt  ihnen  nun  ipse  als 
drittes  Synonymum  zur  Seite.  So  bei  Gellius  6  (7)  21,  2  unum 
atque  id  ipsum  {th  Kvrö)  utroqne  in  verbo  ostenditur.  Tertull. 
apect.  21  qui  .  .  .  idem  .  .  .  qui  .  .  .  ipse.  Arnob.  4,  22  eodem  .  .  . 
eodem  .  .  .  ipso  ,  .  .  ipso.  Fast,  Herrn,  vers.  Vulg.  praef.  mandata 
eiusdem  numero  XII,  similitudines  ipaius  numero  decem.  Pomp. 
comm.  Don.  p.  127,  32  K.  eadem  erit  ratio  in  ilJis  pluribus,  quae 
in  tribus  syllabia,  ipsa  in  VI  syllabis,  ipaa  etiam  in  oeto. 

Wenn  aus  einem  und  demselben  Schriftsteller  mehrere 
1  hinter  einander  angeführt  werden,   bedienen   sich  ältere 
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Autoren,  wie  Gellius,  des  Proaomeus  ideiu,  Filastrius  140  (CXXI)  8 
dagegen  sehreibt:  et  ipse  iterum,  uEd  oachdeni  Eniiodius  190 
Vogel  uns  ein  Gedicht  über  den  Eunuclien  Tribunus  gegeben, 
fährt  er  fort:  190«  aliter  de  eodem;  190''  aliter  de  ipso;  190" 
aliter  de  ipso.  So  schon  früher  bei  Vopise.  Firm.  3,  3  idem 
(Firmus)  cum  Blemmyis  societatem  tenuit  .  .  .  ipse  quoque  dicitur 
habuisae  duos  dentes  elephanti. 

Dieses  Identitätspronomen  tritt  manchmal  in  Gegensatz  zu 
aliua  oder  alter,  z.  ß.  Ambros,  hex.  2,  2,  5  utrum  ipsum  sit,  quod 
caelum  appellavit,  an  aliud;  Eunodius  212, 6  (^  carm.  2,  94) 
alter  te  dominna,  sed  manet  ipse  labor.     Vgl.  auch  Min.  F.  11,  7. 

In  altlateini sehen  Übersetzungen  griechischer  Schriften  wird 
o  avrög  in  der  Regel  zwar  mit  idem  Übersetzt,  aber  hin  and 
wieder  auch  mit  (is)  ipse,  ao  in  der  Versio  Palatina  des  Fast. 
Herrn,  mand.  10,  3,  3  inl  tö  avtb  fiafiiyitavu]  in  id  ipsum,  wäh- 
rend die  Vulgata  das  ganze  Glied  ausläfst  und  sich  mit  mixtam 
begnügt.  Auch  Hieronymus  hat  diesen  Gebrauch  nicht  ver- 
mieden, z.  B.  Luc.  10,  21  IV  avzf]  tfi  apa  (man  beachte  die  Wort- 
stellung): in  ipsa  hora.  Ignat.  epist.  ad  Trallian.  interpol.  6 
tttvxov  sivat  JiazBQcc  hkI  vtov  kkI  itvivfta  Sytov']  ipsum  esse 
patrem,  ipsum  filium  ipsumque  spiritum  sanctum.  Sogar  die 
sogen.  Versio  authentica  der  Constitutiones  novellae  des  Justinian 
hat  dies  angenommen,  z.  B.  22,  18  (^=  p.  148,  30  Scholl)  es 
ipsis  cauais,  22,  40  ipsia  poenis  (zats  avrats  aotvars),  während 
ea  p.  176,  7  Scholl  richtiger  heifst  iisdem  poenis.  Auch  die 
Lex  Komana  Visigothorum  hat  den  von  ihr  benützten  Gaius 
modernisiert,  vgl.  Vis.  2,  9, 17  donec  in  ipso  conaensu  peraeverant 
mit  Gaius  inst.3, 151  in  eodem  conaensu.  Bei  den  Paudektenjuristen 
fehlt  dieser  Gebrauch,  wenn  man  von  einer  einzigen,  zudem  zweifel- 
haften Stelle  des  Marcian  absieht.    Vgl.  Kalb,  Roms  Jur.  S.  140. 

Blicken  wir  nochmals  zurück,  so  hat  ipse  in  seiner  neuen 
Bedeutung  faat  den  ganzen  Westen  durchdrungen.  Für  Afrika 
genüge  es,  auf  Tertullian,  Amobius,  Pseudo-Cyprian  (doch  nicht 
Oyprian),  Commodian,  Augustin,  Victor  Vitensis,  Fulgentius, 
Pompeius  (Maurus)  zu  verweisen;  Südfrankreich  ist  durch  das 
Itinerarium  Burdigalense  und  die  Peregr.  Silv.  vertreten,  wozu 
noch  Hilarius,  Cassiau,  Salvian  und  Alcimus  Avitus  kommen; 
Lueifer  ist  Zeuge  für  Sardinien,  die  Lex  Visigothorum  für  Spanien, 
wie  Ennodius  für  Norditalien. 

Ipse  als  bestimmter   Artikel  findet   sich   bekanntlich  in 
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einigen  Gegenden  des  romanischen  Sprachgebietes,  namentlich  in 
Sardinien;  vgl.  Meyer-Lübke,  Gramm,  d.  rom.  Spr.  11 1291  Zahl- 
reiche Beispiele  liefern  die  beiden  lateinischen  Übersetzungen  des 


Pastor  Hermae,  und  noch 
Griech. 
Sim.  8,  1,  18  ö  ayys^os 
9,  2,  1  iX  ro^  XEdiov 
9,  6,  1   Tröv  nv^yov 
Via.  3,  2,  5  b  nvQyog 
Sim.  9,  1,  4  ToiJ  ö^ovg 

8,  1, 18  ö  zoifi'^v 

5,  5,  3  tov  ÖEfffförou 

9,  2,  2  1)  dt  JtwUij 
9,  4,  6  imö  Tför  «vöpbji' 


Palatina  als 
Palat. 
nuntius  ipse 
de  ipso  campo 
ipsam  turrem 
ipsa  turris 
montis  ipsius 


die  Vulgata. 

Volg. 
nuncius  ipse 
de  ipso  c. 
ipsam    turrim 
turris 
eins 

pastor  ille 
illius  p. 
porta  illa 


ipsius  patris  familias 

porta  ipsa 

a  multitudine  virorum     ab  ipsis  viris. 

Man  sieht,  dafs  der  Gebrauch  sowohl  auf  Personen,  als  auch 
auf  Sachen  auegedehnt,  und  dafs  das  Pronomen  bald  voran-, 
bald  nachgestellt  wird.  Hierouymus  freilich  wird  in  seiner  Bibel- 
übersetzung denselben  konsequent  vermieden  haben,  während  er 
in  älteren  Versionen  nicht  auffallen  würde.  Aus  der  Zahl  der 
Profan  Schriftsteller  sei  wieder  der  Grammatiker  Pömpeius  (Oomm. 
in  Donat,  134,  19  K.)  herausgehoben:  si  dicaa  'Tityre  masime, 
Tityre  masime',  duo  sunt  dactyli,  ecce  nihil  superest;  sed  ipsi 
pedes  finiunt  ipsam  elocutionem. 

Um  noch  die  geographische  Verbreitung  genauer  zu  be- 
stimmen (vgl.  Beger,  Lateinisch  und  Romanisch,  Berlin  1863, 
S.  51.  54),  so  hat  Meyer-Lübke  Spuren  auch  auf  den  Balearen 
(Mallorca)  und  auf  beiden  Seiten  der  Pyrenäen  nachgewiesen,  in 
Ampurdan  und  der  Gascogne.  Und  dafs  ipse  als  Artikel  im 
westlichen  Aquitanien  festen  Fufs  fafste,  wenn  es  auch  später 
durch  ille  verdrängt  worden  ist,  beweist  das  Itinerarium  Burdi- 
galensp  und  die  Feregrinatio  der  sogen.  Silvia;  denn  hier  kommt 
es  nicht  nur  im  Sinne  von  is  und  idem  vor,  sondern  auch  als 
Ei^^atz  tür  den  Artikel.  Vgl.  Geyer  im  Indes  zu  der  Peregr. 
und  Wölfflin  im  Arch.  IV  371.  Hilarius  von  Poitiers  dagegen 
scheint  in  seinem  Psalmenkommentar  diesen  Gebrauch  nicht  zu 
kennen,  sei  es,  weil  er  weiter  nördUch  wohnte,  sei  es,  weil  er 
mehr  Sorgfalt  auf  die  sprachliche  Form  verwendete.  Zwei  Ur- 
kunden aus  den  Jahren  680  und  750  bei  Lindsay,  Handb.  der 
lat.  Inschriften,  Boston  1897,  S.  128.  129.  [Schlufs  folgt.] 
München.  Ed.  Wölfflin. 
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Zengma. 

Bei  dem  Excerpieren  der  lateinischen  Schriften  des  Mediziners 
Theodorus  Priscianus  für  den  Thesaurus  stiefa  ici  auf  ein  Zeugma, 
das  ich  wegen  seiner  besonderen  Anschaulichkeit  an  dieser  Stelle 
mitteilen  möchte.  Im  logicns  §  65  gegen  Ende  hejfst  es :  hos  {=  quibus 
de  pulmonibus  haemorragia  emerserit)  interea  cum  aliquid  proflcere 
agnoverimus,  unctionibus  et  gestationibus  yel  frieationibus ,  quibus 
membra  inania  nutriantur,  mediocriter  peruaguimua.  Kein  Zweifel, 
dafs  der  ursprünglich  vorschwebende  Gedanke  nnetionibus  perungere 
aprachlicli  treffend  gewählt  ist.  Da  das  Einschmieren  notwendiger- 
weise durch  Reiben  erfolgt,  ist  auch  der  Ausdruck  frieationibus  per- 
uDguere  noch  annehmbar,  wenngleich  ein  unguentis  vel  fricamentis 
perunguere  ungezwungener  wäre;  allein  dieser  Gebrauch  von  fricatio 
für  fricamentum,  von  unctio  für  unguentum  ist  den  späteren  Medi- 
zinern, denen  die  klassische  Ausdrucks  weise  mehr  und  mehr  ab- 
handen kommt,  ganz  geläufig.  Sehr  ungewöhnlich  ist  aber  der  Aus- 
druck gestationibus  (=  durch  Tragen,  z.  B.  in  der  Sanfte  oder  auf 
einem  Seh  webe  stuhle)  perunguere.  Der  Schriftsteller  schweift  eben 
von  seinem  ursprünglichen  Gedanken  ab;  er  will  sagen,  dafs  man 
bei  fortschreitender  Besserung  Salben  anwenden  mufs,  und  wählt 
daher  die  Wortfolge  unctionibus  perunguere.  Ehe  er  das  verbum 
finitum  hinschreibt,  wird  er  durch  das  aliquid  proficere  darauf  hin- 
geführt, dafs  zu  diesem  Zeitpunkte  wohl  auch  das  Herumgetragen- 
werden zu  empfehlen  sei,  und  dann  kehrt  er  wieder  z«  dem  zuerst 
gefafsten  Gedanken  zurück,  den  er  ergänzen  mufs;  denn  mit  dem 
blofsen  Auftragen  des  Salbmittels  ist  es  ja  nickt  getban,  es  mufs, 
um  den  Blutverlust  durch  „Ernährung"  der  entleerten  Glieder  wett 
machen  zu  können,  eingerieben  werden.  Dieser  völlig  korrekten 
Ideenassociation  ist  der  gleich  bei  Beginn  niedergeschriebene  sprach- 
liche Ausdruck  nicht  gefolgt;  er  stellt  die  früheste  Stufe  des  Ge- 
dankens dar,  dem  er  adäquat  ist.  Der  Abstand  zwischen  der  ersten 
Konzeption  und  dem  zu  Ende  gedachten  Gedanken  spiegelt  sich  in 
der  sprachlich  inkorrekten,  aber  von  den  Grammatikern  gerecht- 
fertigten, ja  sogar  angepriesenen  Form  des  Zeugma  getreu  wieder. 
Dafs  nicht  etwa  zu  verbinden  ist  proficere  unctionibus  etc.,  sondern 
daJs  der  Ablativus  durch  perunguimus  regiert  wird,  ergiebt  der  Zu- 
sammenhang der  Stelle  mit  zwingender  Notwendigkeit.  Auf  ihn  ein- 
zugehen wäre  zwar  sachlich  sehr  interessant,  liegt  aber  aufserhalb 
des  Rahmens  einer  philologischen  Zeitschrift. 

Dresden.  Robert  Fuchs. 
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Quotiens,  quotienscunque,  quotiensque.*) 

Die  Konjunktion  quotiens  gehört  zu  den  selten  besprochenen, 
einmal  weil  Hands  Turaelliuus,  De  particulis  linguae  latinae, 
nicht  so  weit  reicht;  aber  auch  die  alten  Glossare  haben  nichts 
darüber  zu  sagen,  und  so  haben  die  neueren  Gelehrten  das  Wort 
ununtersucht  gelassen,  weil  es  der  geachichtlichen  Betrachtung 
keine  interessanten  Seiten  darzubieten  scheint.  Und  doch  lehrt 
die  Erfahrung,  dafg  eine  methodische  Forschung  in  dem  Leben 
der  Sprache  Beobachtungen  machen  kann,  welche  der  beste 
Latinist  kaum  zu  ahnen  im  stände  ist.  Das  werden  vielleicht 
auch  die  folgenden  Zeilen  beweisen. 

Keine  Widerlegung  verdient  natürlich  die  jüngere  Ortho- 
graphie quociens,  welche  sich  in  Handschriften  nicht  selten 
findet,  z.  B,  Cato  bei  Gelliua  2,28,6  im  Cod.  Vaticanus,  Cie 
Plane.  6, 14  im  Erfurtensis,  Martianus  Capeila  3,  302.  Diese 
Schreibweise  widerspricht  der  Ableitung  von  quotus  und  ,'^etzt 
die  Aussprache  von  ti  vor  folgendem  Vokale  ^  zi  voraus;  die 
alten  Inschriften,  wie  das  Monumentum  Aneyranum,  und  nicht 
minder  die  alten  Handschriften  kennen  nur  die  Orthographie 
mit  t,  und  sogar  die  Notae  Tironianae  schützen  diesen  Buchstaben. 
Denn  wenn  auch  der  Laie  in  den  betreffenden  Abkürzungen  nur 
das  umgedrehte  c  (=  co,  con,  com  =  quo)  und  am  Ende  ein  s 
zu  erkennen  glaubt,  so  interpretiert  doch  W,  Schmitz  in  den 
Studien  zur  lateinischen  Stenographie  {Zeitschrift  Panstenographi- 
kon.  Band  I,  Dresden  1874)  die  Notae  Bernenses  quotiens  und 
totiens  so,  dafs  er  in  dem  Mittelatriche  die  Andeutung  eines  T 
anerkennt 

Dagegen  geben  uns  die  Tironischen  Noten  keinerlei  Zeugnia 
für  den  Nasallaut,  indem   derselbe  in   der  AbkQrzung  gar  nicht 

*)  Manuskript  einer  Doktordissertation  der  Universität  Baltimore  von 
0.  F.  Long  (Notthwestern-Universität) ,  im  Excerpte  vorgelegt  nnd  durch 
einige  Zusätze  erweitert  vom  Hsgb. 


T/ Google 


396  tong  —  Wölfflia: 

enthalten  ist,  Augustus  hat  in  der  Aufzählung  seiner  'Res 
gestae'  das  N  nirgends  unterdrückt  (quotiens,  deciens,  sex- 
siens),  worauf  schon  Mommsen  aufmerksam  machte  in  seiner 
Ausgabe,  2,  Aufl.  1883  p.  192,  und  damit  stimmt  Corp.  insc. 
lat.  I  198,  Z.  48;  I  200,  Z.  25.  Auch  Marius  Victorinua  Corp. 
Gramm.  VI  24,  23  verlangte  den  Nasallaut  ohne  Ausnahme,  und 
Albinus  VII  308,  14  erkannte  wenigstens  an,  dafs  die  Alteren 
(veteres)  so  geschrieben  hätten.  Schlierslieh  aber  fiel  der  Laut, 
z.  B.  nach  der  Vorschrift  von  Beda,  Corp.  VII  287,  5:  quoties, 
toties,  septies  sine  n.  Wenn  Priscian  p.  415, 18  H.  eine  Mittel- 
stellung einnimmt,  indem  er  bei  den  unbestimmten  Zahlwörtern 
wie  quotiens,  totiens,  multotiens  {^=  multototiens)  den  Nasallaut 
geschrieben  wissen  wollte,  bei  den  bestimmten  Zahlwörtern  nicht, 
so  erschien  dieser  schulmeisterliche  Urteilsspruch  einem  Kenner 
wie  Brambach  (Latein.  Orthographie  S.  269)  als  willkürlich,  und 
doch  ist  damit  der  berühmte  Grammatiker  nur  der  Praxis  ge- 
folgt; die  Sprache  seibat  hatte  so  entschieden,  und  schon  seit 
Jahrhunderten.  Man  vergleiche  beispielsweise  Fronto  p.  152  N. 
quotienscunque  mit  p.  130  quinquies.  In  Friedländers  Martial- 
ausgabe  finden  wir  konsequent  quotiens,  etwa  40  mal,  allein 
ebenso  konstant  deeiea  etwa  20mal,  centies  ITmai,  triciea  und 
vicies  zweimal  u.  s.  w.  Vgl.  Gilbert  in  Friedl.  Mart.  I  S.  111. 
Neue,  Formenlehre  II'  330.     Georges,  Latein.  Wortformen. 

Streng  genommen  darf  man  quotiens  nicht  mit  'wie  oft' 
Übersetzen,  sondern  genauer:  'zum  wievielten  Male,  wieviel- 
mal', Plaut.  Cure.  608  Dixi  tibi;  .  .  .  quotiens  dicendumst? 
In  der  Vulgata  des  neuen  Testaments  entspricht  es  also  griechi- 
schem %<iSdmq  Matth.  18,21.  23,37.  Luc.  13,24;  oder  in  der 
berühmten  Stelle  von  der  Einsetzung  des  Abendmahles  1  Corinth. 
11,25.26  (quotienscunque  bibetis,  bibitis)  griechischem  ööcjcig 
O.V  %ivv\xt\  Äpocai.  11,6  quotienscunque  voluerint  ^=  öffKJtii;  iav 
QhhriGaai..  Prise.  II  132,  1  H.  adverbium  interrogativ  um  et  rela- 
tivum  quotiens,  noGaxig  xal  öffäxig.  Vor  der  Bildung  von  quo- 
tiens wird  das  alte  Latein  ein  quam  saepe  besessen  haben, 
auf  welches  schon  die  Analogie  von  quamdiu  hinweist.  Leider 
ist  dieser  Ausdruck  bis  jetzt  weniger  beobachtet,  aber  doch  mit 
Leichtigkeit  nachzuweisen.  Wenn  wir  ihn  schon  bei  Terent. 
Phorm.  756  antreffen;  quam  saepe  forte  temere  Eveniunt,  quae 
non  audeas  optare,  wozu  Donat  nichts  bemerkt,  so  könnte  man 
ihn  der  Umgangssprache  zuweisen  wollen.     Bei  Cornificius  3, 11, 
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21  ist  liergeatellt:  quam  (quae  codd.)  saepe  rerum  naturae  gratia 
quaedam  iure  debetur!  Cicero  bedient  sich  der  Wendung  in  den 
philosophischen  Schriften:  Tusc.  2,  41  quam  saepe  apparet  nihil 
eos  {gladiatores}  malle  quam  etc.;  de  diyiu.  1,97  quam  saepe 
(senatus)  reaponsis  paruitl  2,  62  quasi  vero  referat,  quod  fieri 
potcst,  quam  id  saepe  fiat,  während  er  sie  in  den  Reden  um- 
geht: Mil.  69  quam  crebro  accidat,  experti  scire  debemus; 
Philipp.  2,  70  quam  crebro  usurpat  'est  consul  et  Antonius'! 
Auch  CatuU  66,  36  variiert,  ut  triati  (=triviati)  luniina  saepe 
manu,  womit  schon  Plautus  vorangegangen  war  in  den  Capt.  'ut 
saepe  summa  ingenia  in  occulto  latent',  wie  Merc.  33  mit  tarn  saepe 
=  totiens.  Bei  Caes,  c.  3,  72  (quam  parvulae  saepe  causae  magna 
detrimenta  intulissent)  braucht  quam  nicht  notwendig  oder  doch 
nicht  allein  auf  saepe  bezogen  zu  werden,  obacbon  die  zusammen- 
gehörigen Wörter  quam  saepe  und  parvulae  causae  wahrschein- 
lich absichtlich  durch  traieetio  verachoben  sind,  wie  in  der  eben 
citierten  Stelle  von  Cic.  divin,  2, 62,  Auch  im  augusteischen 
Zeitalter  ist  die  Redensart,  wenngleich  selten,  nachzuweisen,  z.  B. 
bei  TibuU  1,6,21  exibit  quam  saepe,  time;  1,8,53  vel  miser 
absenti  maestos  quam  saepe  querelas  Conicit;  Ov.  am.  1, 14,  47 
o  quam  saepe  comas  aliquo  mirante  rubebis!  Besonders  lehr- 
reich ist  Livius  34,  20,  6:  memores,  quam  saepe  in  agro  eorum 
impune  persultassent,  quotiens  ipsos  signia  coUatis  fudissent. 
So  noch  im  Spätlatein  Boetli.  mus.  184,  7  Pr.  vulgatum,  quam 
saepe  iracundias  cantilena  represserit. 

Jedenfalls  war  in  den  Zeiten  des  Plautus  quotiens  nicht 
nur  bereits  gebildet,  sondern  auch  entwickelt,  und  es  läfst  sich 
nicht  verkennen,  dafs  die  Umschreibung  mit  zwei  Worten  gerade 
in  der  besten  Prosa  keinen  rechten  Boden  hat  gewinnen  können. 
Aus  der  Fusion  beider  Ausdrücke  erklärt  sich  aber  das  spät- 
lateinische quotiens  saepe,  bei  Sidonius  Apoll,  epist.  1,  7,  2 
0  quotiens  saepe  ipse  ae  adversa  perpeasum  gloriabatur  ?,  wo 
freilich  die  Freiheit  des  Briefstiles  die  Nachlässigkeit  entschul- 
digen mag. 

Seine  Anwendung  findet  quotiens  in  der  direkten,  wie  in 
der  indirekten  Frage,  im  Temporal-  und  im  Proportionais  atze, 
wo  ihm  totiens  entspricht.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dafs  die  direkte  Frage  in  denjenigen  Litteraturgattungen  vor- 
herrscht, in  welchen  Gelegenheit  zu  einer  Anrede  geboten  ist, 
im   Dialoge    des  Dramas  und   der   Satire,   sowie  in  den  Reden; 
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der  Historiker  hat  dazu,  wo  er  erzählt,  keinerlei  Anlafs.  Ein 
Schwanken  des  Gebrauches  glaubt  Kalb  (Roms  Juristen  S,  31) 
in  der  juristischen  Litteratur  beobachtet  zu  haben.  Africanus, 
Gaius  und  Marcellus  nämlich,  welche  in  die  Regierun gs zeit  des 
Äntouinus  Pius  und  Marcus  Aureliua  fallen,  hätten  das  Wort  auf- 
gegeben; der  Ersatz  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  von  G-aius 
instit.  4,  3  in  rem  actio  est,  cum  .  .  .  rem  intendimus  nostram 
esse,  mit  Ulpiau  ed.  2,  14,  7,  8  pacta  in  rem  sunt,  quotiens  gene- 
raliter  paciscor  ue  petam.  Dies  ist  um  so  auffallender,  als  später 
das  Wort  bei  den  Juristen  wieder  durchbricht.  Aber  es  ist 
wohl  einfache  Bedeutungsentwertung  im  Laufe  der  Jahrhunderte, 
wenn  quotiens  auf  die  Stufe  von  'cum'  zurücksinkt,  und  so 
fühlte  es  G-aius,  indem  er  eben  sein  eigenes  Latein  schrieb;  seine 
Nachfolger  aber  haben  kein  so  feines  Ohr  mehr  gehabt,  sondern 
quotiens  einfach  aus  ihren  Quellen  und  älteren  Vorgängern  ab- 
gesehrieben.*) 

Im  Proportion  als  atze  neben  totiens  kann  quotiens  sowohl 
im  ersten  Gliede  auftreten  als  auch  im  zweiten.  Auch  quotiens 
—  tunc  und  tunc  —  quotiens  kommen  nebeneinander  vor:  Juvenal 
14,21.  Diom.  p.  322,  11.  Sid.  Apoll.  8,  14,  4.  Ennod.  p.  454, 
18  Vogel. 

Dafs  im  Bedingungssätze  nach  si  und  nisi  die  mit  ali 
(^aiius)  komponierten  Formen  der  Pronomina  indefinit»  im 
allgemeinen  vermieden  werden,  ist  zur  Genüge  bekannt,  und 
daher  vorauszusetzen,  dafs  in  diesem  Falle  quotiens  an  Stelle  vou 
aliquotiens  werde  gebraucht  worden  sein.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dafs  sich  Beispiele  dafür  erst  im  Spätlatein  finden.  Sulp. 
Sever.  p.  131,  5  Halm:  aed  multa  isttus  modi,  si  quotiens  acci- 
dissent,  longe  antea  praevidebat;  204,  4  ■  si  quotiens  venturus  ad 
ecclesiam  pedem  extra  cellulae  suae  limen  extulerat,  videres  etc. 
Nach  nisi  bei  Serv.  zur  Aen.  8,268.  Sidon.  Apoll.  7,14,11. 

Ob  in  der  Umgangssprache  quotiens  häufiger  oder  seltener 
als  in  der  Litteratur  gebraucht  worden  sei,  ist  schwer  zu  sagen; 
indessen  dürfen  wir  doch  annehmen,  dafs  man  im  täglichen 
Leben  oft  nescio  quotiens  gesagt  habe,  wie  etwa  im  Deutschen 
'ich  habe  es  ihm  weifs  Gott  wie  oft  gesagt'.  Denn  es  giebt 
dafür  in  den  Notae  Tironianae  (Schmitz,  Comment.  10,31)  eine 


*)  Vgl.   übrigens   Gaius   instit.    1,  162    quotiens    quisque    manoipetur 
4,  2  qnotiens  intendimua,  wo  freilich  die  Lesart  unsicber  ist. 
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eigene  Abkürzung,  welche  sich  an  das  altere  unii  häufigere 
'neseio  quomodo'  (Comment.  20,  25)  anzusehli<jfsei]  scheint;  auch 
an  'neseio  quando'  (Cic.  Philipp.  2,  3)  mag  erinnert  werden.  In 
der  Litteratur  freilich  dürften  die  Beispiele  recht  spärlich  sein, 
z.  B,  August,  ciy.  dei  12,  18  init.:  hominem  neseio  quibus  circui- 
tibus,  neseio  quotiens  revolutum. 

Die  wichtigste  Frage,  welche  sich  an  den  Gebrauch  von 
quotiens  knüpft,  dürfte  den  Modus  betreffen,  welcher  von  Haus 
aus  der  Indikativ  ist,  in  der  silbernen  Latinität  dagegen  häufig 
der  Coniunctivus  (iterativ u s) ,  namentlich  im  Imperfekt  und 
Plusquamperfekt.  Fest  eingewurzelt  ist  dieser  Gebrauch  bei 
Tacitus  und  Sueton;  doch  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dafa  er  sich  in  den  kleineren  Schriften  des  ersteren  nicht  findet. 
Der  Konjunktiv  entwickelt  sich  vor  unseren  Augen;  denn  bist. 
1,  20  haben  wir  noch  den  Indikativ,  und  sogar  gegen  die  Sym- 
metrie: nimiae  voluptate^,  cum  vacaretj  quotiens  expedierat 
(=  espeditionem  susceperat),  magnae  virtutes.  Hist  1,  24  ist 
vielleicht  der  Konjunktiv  entschuldigt,  weil  er  in  einen  Konse- 
kutivsatz eingeschaltet  ist:  eo  progressus  est,  ut  per  speciem 
conviyji,  quotiens  Galba  apud  Othonem  epularetur,  cohorti  escu- 
bias  agenti  viritim  ceotenos  nuramos  divideret.  In  der  zweiten 
Hälfte  der  Anualen  dagegen  ist  ea,  ohne  Zweifel  unter  dem  Ein- 
üusse  des  griechischen  otav,  vjtÖTuv,  so  weit  gekommen,  dafs 
quotiens  sogar  mit  dem  Präsens  Konjunktiv  auftritt:  quotiens  in 
societatem  eoeant,  allerdings  im  Zwischensätze  zu:  mos  est  regi- 
bus  —  impiicare  dextras,  womit  man  vergleiche  Tac,  Germ.  15 
quotiens  bella  non  ineunt.  Die  Stellen  hat  schon  Dräger  Hist. 
Synt.^  §  501  gesammelt  und  ebenso  das  Überhandnehmen  bei 
Sueton  notiert. 

Bei  der  Untersuchung,  ob  dieser  Konjunktiv  bereits  vor 
Tacitus  vorkomme,  stöfst  man  nun,  wie  schon  zweimal  ange- 
deutet, auf  gewisse  Schwierigkeiten;  wenn  nämlich  quotiens  in 
einen  Nebensatz  eingeschaltet  ist,  kann  man  streiten,  ob  quotiens 
den  Konjunktiv  veranlafat  habe  oder  das  abhängige  Satzgefüge. 
Vgl.  Quint.  2,  4,  27  ut,  quotiens  esset  occasio  .  .  ,  exornarentur. 
Front,  aq.  87  ut  quotiens  refectio  aliqua  intervenisaet,  celeber- 
rimi  colles  sitirent.  So  hat  denn  Dräger  den  Konjunktiv  der 
Curtiusstelle:  mos  erat  custodibus  corporis  escubare  ante  praeto- 
rium, quotiens  adversa  regi  valitudo  incidisset,  von  der  Infinitiv- 
konstruktion abhängen  lassen.    Dagegen  darf  man  geltend  machen, 
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(lafs  diese  Erklärung  darum  nicht  notwendig  ist,  weil  auch  in 
abhängiger  Rede  der  Indikativ  oft  gewahrt  wird,  z.  B,  Sen.  coatr. 
1,  2, 15  iubemur  ut,  quotieus  possumus,  de  omnibus  legis  verbis 
controversiam  faciamus.  Serv,  Äen,  3,  241  liinc  fit  ut,  quotiens- 
cunque  desunt  parentes,  redeatur  in  geaeralitatem.  Um  sieber 
zu  gehen,  übergehen  wir  solche  zweifelhaften  Beispiele, 

Den  frühesten  Konjunktiv  der  Wiederholung  haben  wir  aus 
Livius  notiert,  und  zwar  fällt  der  Modus  um  so  mehr  auf,  als 
quotiens  durch  angehängtes  eunque  verallgemeinert  wird:  5,54,3 
(von  Camillus)  fatebor  vobis  . . .  cum  abessem,  quotienscumque 
patria  in  mentem  veniret,  haec  omnia  occurrebant,  coUes  cam- 
pique  et  Tiberis  etc.  Hier  mag  man  zur  Entschuldigung  sagen, 
Livius  habe  im  Sinne  gehabt,  auf  fateor  vobia  folgen  zu  lassen: 
haec  omnia  occurrisse. 

Einen  unbestreitbaren  Iterativus  zeigt  uns  aber  Sen.  contr. 
10,  praef.  13:  hi  (rhetores)  quotiens  confiixissent,  penes  Gallio- 
nem  palma.  Ihm  reiht  sich  an  PJin.  nat.  h.  8,  praef.  14:  desi- 
derium  eius,  quotiens  non  videret,  inedia  testatus;  23,  56  ab 
aspide  percussua,  utrem  aceti  fereus,  quotiens  deposuisset,  sen- 
tiebat  ictum.  Quint.  1,  7,  20  quotiens  S  littera  media  vocaliura 
longarum  esset,  geminabatur;  2,  4,  13  quotiens  eandem  materiam 
scribere  de  integro  iuberem;  6, 1,  40  quotiens  respexisset  patro- 
nus;  9,  4,  38  quotiens  ultima  esset  (littera  S).  Da  aber  Quin- 
tilian  ohne  Zweifel  der  Lehrer  des  Tacitus  wie  des  jüngeren 
Plinius  gewesen  ist,  so  wird  es  nicht  befremden,  wenn  wir  die 
Konstruktion  in  den  Briefen  oder  dem  Panegyricua  des  letzteren 
finden.  Epist.  3,16,4  quotiens  cubiculum  eius  intraret,  vivere 
filium  simulabat;  Paneg.  13  quotiens  clipeo  gravior  ictus  inci- 
deret  etc.  Allerdings  lafst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  sie 
schon  in  der  Zeit  des  Domitiau  weiter  verbreitet  gewesen  ist. 
Stat.  ailv.  5,  3,  215  Latioa  quotiens  ego  carmine  patres  Mulcerem. 
Frontin  strat.  2,  13,  7  Antonius  cum  ex  Parthis  instantibus  reci- 
peret  exercitum  et,  quotiens  prima  luce  moveret,  totiens  urgen- 
tibus  barbarorum  sagittis  infestaretur;  3,  3,  4  procurrendo,  quo- 
tiens acie  decertaretur;  de  aq.  urb.  12  quotiens  siccitates 
egerent  auxilio,  aliam  aquam  opere  subterraneo  perduxit  usque 
ad  Marciae  rivum.  Martial  7,  37,  3. 

Jünger  ist  die  Konstruktion  von  quotiens  mit  Präsens  oder 
Perfekt  des  Iterativus,  und  wohl  nicht  vor  dem  älteren  Plinius 
zu  belegen.     Nat.  h.  18,  259  quotiens  secta  sint;  34,  122  quotiens 
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Opus  sit  molliri  vim.  Ampelius  8,  17  quotiens  ventus  fuerit,  uou 
movetur.  Später  haben  sie  Grammatiker  (bezw.  Scholiasten)  wie 
Kirchenväter  au  sn  ah  ms  weise  gebraucht.  Diom.  427,  28  quotiens 
voealia  inter  duas  consonantes  posita  sit.  Prise.  I  37,  21  quotiens 
huiuscemodi  fiat  diaer esis  paenultimae.  Terent.  Scaur.  Corp. 
gr.  VII  11,  9  quotiena  praepositio  ait  (at).  Serv.  Eclog.  1,  8 
necesae  est  pastores  totiena  araa  imbuere,  quotiena  mutaverint 
pascua.  Lact,  von  Dräger  citiert  (p.  576,  17  Br.)  quotiena  bonum 
aliquid  fecerit.  Ps.-Cypr.  {Äppend.  33,  7  Hart.)  q.  nauta  litora 
tuta  contigetit.     Sid.  Äp.  1,  7,  7  q,  desperatum   furor  arripiat. 

Wollte  man  ein  Pronomen  oder  Pronominaladverb  verall- 
gemeinern, so  bediente  sich  die  alte  Sprache  des  Mittels  der 
Verdoppelung.  Vgl.  Ed.Wölfftin,  Die  Gemination  im  Lateinischen, 
Sitz.-Ber.  d.  bayr.  Akad.  der  Wissensch.  1882  Bd.  1  S.  422—491. 
Bezog  sieh  also  qui  oder  quis  nur  auf  eine  Person,  so  quisquis  (ar- 
chaisch quirquir)  auf  zwei  oder  mehrere  Personen;  ähnlich  quot- 
quot,  quamquam  (wie  sehr  auch  nur  immer),  utut  (=  eutcut), 
ubiubi,  undeuude,  quautusquantus,  qualisqualia.  Wurde  aber  die 
Wiederholung  zweisilbiger  Worte  schwerfällig  und  daher  oft  ver- 
mieden, so  hat  man  sie  bei  dreisilbigen  (quantuluaquantulus?) 
kaum  versucht,  sodafa  es  ein  quotiensquotiens  nicht  giebt. 

In  diesem  Falle  sagte  man  quotienseuuque,  wie  auch 
quicunque,  quoteunque,  utcunque,  ubicumque,  quantuscunque. 
Oft  wechseln  beide  Formen,  wie  Catull  1,  8  quicquid,  qualecun- 
que;  39,  6  quicquid  est,  ubieunque  est.  Tac.  14,  55  quidquid  et 
qualecunqufi.  Man  wird  nun  zunächst  fragen,  ob  bei  Cicero  ein 
fühlbarer  Unterschied  zwischen  quotiens  und  quotienscunque  be- 
stehe, und  darauf  kann  man  zunächst  antworten,  dafa  in  der 
Korresponsion  totienscunque  nirgends  gebraucht  ist,  dafs  viel- 
mehr die  Sprache  aieh  mit  totiens  begnügt,  welches  immer  im 
zweiten  Gliede  folgt.  Cicero  Cluent,  18:  quotienscunque  dico, 
totiens  mihi  rideor  in  iudicium  venire  etc.  Vgl.  Cie.  Rose. 
com.  18;  Verr.  5,  21;  Cluent.  51;  Plane.  14;  de  domo  49.  71;  de 
orat.  2,137.  249.  Varro  r.  rust.  2,  4,  15.  Liv.  31,44,6.  Man 
hat  zwar  gesagt,  quatenus . .  .  eatenus,  obwohl  auch  hier  das  eine 
tenns  wegbleiben  kann;  allein  das  ästhetische  Gefühl  ertrug 
nicht  zwei  fünfsilbige  und  in  vier  Silben  übereinstimmende  Wör- 
ter. Dafs  im  Vulgärlatein  der  Gebrauch  von  quotienscunque 
mifsbräuehlich  ausgedehnt  worden  sei,  lalst  sich  aus  der  erhal- 
tenen Litteratur   nicht  beweisen.     Denn   wenn   auch  Nepos  und 
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Petronius  eine  gewisse  Vorliebe  för  das  Kompositum  besitzen, 
so  hat  es  doch  auch  Cicero  in  den  Reden  12  mal  gebraucht,  und 
in  den  Briefen  nicht  häufiger  als  quotiens.  Jedenfalls  kann  man 
zugeben,  dafs  spätlateinisehe  Autoren  eines  Unterschiedes  sich 
kaum  mehr  bewufst  gewesen  sind.  Man  vergleiche  Servius  Aeo. 
1,  435  translatio  fit,  quotiens  vel  deest  verborum  proprietaa  vel 
vitatur  iteratio,  mit  Serv.  Aen.  1,  77  litotes  fit,  quotienacunque 
minus  dicimus  et  plus  significamus.  Wer  erwarten  wollte,  dafs 
in  der  spätlateiniachen  Litteratur  quotienscunque  häufiger  sei, 
würde  sieh  durch  die  Lektüre  gewaltig  enttäuscht  finden. 

Dals  cuuque  in  que  Terkürzt  werden  kann,  lehren  die  Bei- 
spiele von  utique  ^  uticunque  (est)  und  quandoque  =  quando- 
cunque;  darnach  läfst  sich  ein  unseren  Wörterbüchern  fehlendes, 
quotiensque  ^  quotienscunque  voraussetzen.  Gehen  wir 
auf  die  nächste  Analogie  von  quandoque  zurück,  so  kennen  wir 
dasselbe  in  der  juristischen  Formel  bei  Cicero  Caecin.  54  quan- 
doque te  in  iure  conspicio,  obschon  hier  von  Verallgemeinerung 
nicht  die  Rede  sein  kann ,  wie  die  Parallel  stelle  pro  Mur.  26 
quando  te  in  iure  conspicio  beweist.  Unzweifelhaft  im  Sinne 
von  quandocunque  steht  aber  die  Form  (um  von  der  Dichter- 
stelle Hör,  od.  4,  2,  34  abzusehen)  bei  Livius  1,  31,  4:  mansit 
certe  sollerane,  ut,  quandoque  idem  prodigium  nuntiaretur,  feriae 
per  novem  dies  agerentur;  29,  10,  5.  Derselbe  Gebrauch  kehrt 
wieder  bei  Columella  2,  10,  16.  7,4,7.  11,3,22.  Juvenal  2,  82. 
5,  172.  14,51.  Lact.  inst.  3,  17,  38.  Orosius  3,  7,  7, 

Quotiensque  •=  quotienscunque  kennen  wir  zuerst  bei  Colu- 
mella; die  Schriftsteller  der  augusteischen  Periode  haben  es  nur 
^  et  quotiens  gebraucht.     So  Ovid  a.  a.  2,  327 

Multa  vove,  sed  cuncta  palam,  quotiensque  libebit, 
Quae  referas  illi  somnia  laeta  vide. 
Met.  3,495 

Quae  tarnen  ut  vidit,  quamvis  irata  memorque 
Indoluit,  quotiensqne  puer  miserabiiis  'eheu' 
Dixerat,  haec  resonis  iterabat  vocibus  'eheu'. 
Met.  4,  587.  10,  164.  Amor.  2,  8,  27.  Manil.   1,  513 
Saecula  dinumerare  piget,  quotiensque  recurrens 
Lustrarit  mundum  vario  sol  igneus  orbe. 
Cic.  Catil.  3,  5,  11;  ad.  Att.  11,  13,  5  u.  s.  w. 
Krst  Columella  hat  es  an  vier  Stellen  in  verallge meinen- 
dem Sinne  gebraucht,   wie  aus  dem  Apparatus   criticus  der  Aua- 
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gäbe  Schneiders  hervorgeht,  wenn  auch  einzelue  Herausgeber, 
welchen  dieser  Gebrauch  nicht  bekannt  war,  quotiena cunque  ge- 
sehrieben haben.  Wir  verweisen  dafür  auf  die  bald  erscheinende 
kritische  Ausgabe  von  Lundström.  Die  deutlichsten  Beispiele 
sind  6,  17,  9  quotienaque  (quotieuaeunque  Gesner  und  Schneider) 
mel  remediis  adhibetur,  circumlinendus  erit  oeulus  pice  liquida 
cum  oleo;  12,51,2  idque  fieri  debebit,  quotiensque  (quotiens- 
eunque  Gesner  und  Schneider)  videbitur  assiccari;  12,  52,  16 
eamque  suffitionem  semper  faciendam  iudieant,  quotiensque  (quo- 
tienacunque  Gesner  und  Schneider)  vel  nova  vel  vetera  vaaa 
curantur;  2,  4, 10  quotienaque  (quotienacunque  Gesner  und  Schnei- 
der) obliquum  agi  aulcuni  oportebit. 

Ea  folgen  ihm  Sueton  und  Ulpian:  ersterer  Aug.  37  ex 
cogitavit  triuuaviratum  recognoscendi  turmas  equitum,  quotiena- 
que opus  esaet,  und  Caüg.  7  cuius  effigiem  in  cubiculo  positam, 
quotiensque  introiret,  exoaculabatur.  Zwei  Belege  aus  den  Di- 
geaten  siud  erst  durch  Kriegel  und  Mommsen  gewonnen;  der 
erste  ülp.  Dig,  7,  4, 3,  praef.  quotienaque  capite  minutua  erit, 
wo  man  vor  Kriegel  quotiea  quis  las;  den  zweiten  Ülp.  Dig. 
43,  8,  2,  10  quotiensque  aliquid  in  publico  fieri  permittitur  ver- 
danken wir  erst  Mommsen,  während  Kriegel  nach  der  Korrektur 
des  Codex  Florentinus  quotiescunque  ediert  hatte.  Sieher  steht 
auch  Silv.  peregrin.  50  nam  consuetudo  talia  erat  in  illo  tempore, 
ut  palatia,  quotiensque  (quotienscunque  Cholodniak)  fabricaban- 
tur,  aemper  in  editioribus  locis  fierent.  Indessen  lafst  sieh  ver- 
muten, dafs  in  spätlateinischeu  Texten  noch  manches  quotienaque 
steckt,  welches  durch  die  Herausgeber,  vielleicht  gar  atitlschwei- 
gend,  korrigiert  worden  ist.  Ein  Beiapiel  bietet  uns  *Eurieiu8 
p.  382,  13  Eng,  quotienscunque  sanctos  viroa  .  .  .  aerumnarum 
mole  depressi  coguntur  espetere,  wo  der  Codex  Sangalienais 
saec.  IX  das  richtige  quotiensque  erhalten  hat.  Vgi.  die  Aus- 
gabe von  Krusch  in  den  Monum.  Germ.  hiat.  vol.  VIII,  Berol. 
1887.  Ebenso  iat  es  bei  *Ammiftnus  Marc.  16,  10,  18:  ut 
quotienscunque  coQcepisset,  immaturum  obiceret  partum  herzu- 
stellen. 

In  ähnlichem  Sinne  wie  mit  -cunque  hat  man  auch  an- 
dere Komposita  gebildet:  quivia,  quilibet,  aogar  quiviacunque 
(Lucr.,  Martial).  Während  quilibet  mit  Plautus  beginnt,  quoiibet 
mit  Lucretiua  (wohin  auch  nur  immer),  finden  wir  quotlibet  erst 
bei  Hygiu.  poet.  astron.,   das   kaum   bekannte    quandolibet   bei 
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Lact.  opif.  dei  4,  7  {necesse  est,  ut  mortem  recipiat  quaüdolibet. 
ludefin,  ■=  aliquando),  quotualibet  (als  Variation  zu  quotuacunque) 
und  quomodolibet  erst  bei  Claudianus  Mamertiniis  und  Augustin. 
Daher  scheint  auch  quotienslibet  eine  junge  Bildung  zu  sein. 
Georges  bezeugt  sie  aua  Boeth.  inst.  mus.  1,4  (p.  192,  2  Eysa.), 
wo  aie  als  Indefinitum  auftritt:  cum  maior  numerus  habet  in  ae 
minorem  uumerum,  vel  bis  vel  ter  vel  quotienslibet.  Und  in 
dieser  Punktion  ist  das  Wort  bei  Boet.  mehrfach  gebraucht, 
z.  B.  Ärithm.  1,  14  (p.  31,  5  Eyss.)  metitur  numerus  numerum, 
quotiens  vel  semel  vel  bis  vet  tertio  vei  quotienslibet  numerus 
ad  numerum  comparatus  ...  ad  eomparati  numeri  terminum 
usque  pervenerit;  1,  24  (p.  61,  4)  aut  duplum  aut  triplum  aut 
quadruplum  aut  quotienslibet,  wie  der  Autor  überhaupt  solche 
Zusammensetzungen  liebt,  z.B.  quotlibet  Arithm.  2,  2;  2,43.  In 
Wirklichkeit  ist  die  Bildung  nicht  aur  viel  älter,  sondern  auch 
als  Relativum  verwendet,  so  bei  Celsus  4,  23  non  quotieslifaet 
desidere,  sed  quoties  necesse  est.  Rusticius  contra  Acephalos 
disput.  Patrol.  vol.  67,  col.  1190  Mig.  idem  uamque  est,  quoties- 
libet  quis  convertat  verbositate  sermones.  Als  Indefinitum  steht 
sie  bei  Ammian  21,  5,  .3  vigore  eommuni  Romanis  agminibiis 
quotienslibet  Rhenum  pervium  feei. 

Ein  der  Form  quivis  entsprechendes  Indefinitum  quotiens- 
vis  können  wir  nicht  belegen.  Da  aber  schon  mit  dem  älteren 
Seneea  der  Konjunktiv  eindrang,  so  mufs  die  silberne  Bildung 
quotiens  velis  lauten,  und  diese  finden  wir  denn  auch  Sen.  contr. 
4,  praef.  7  quotiens  velles  et  quamdiu  velles.  Sen.  epist.  6,  3,  9 
quotiens  velis,  quamdiu  velis,  wohl  heeinflufst  durch  den  Stil 
des  Vaters.     Plin.  epist.  8,  20  quotiens  velis  cernere. 

Dies  etwa  lehrt  uns  die  geschichtliche  Betrachtung,  soweit 
der  auf  seine  eigenen  Kräfte  Angewiesene  bei  fleifsiger  Lektüre 
einen  Überblick  über  die  Litteratur  zu  gewinnen  im  stände  ist. 
Aber  so  manches  auch  noch  fehlen  mag,  wir  müssen  doch  end- 
hch  einmal  trachten,  aus  der  Beobachtung  einzelner  Autoren 
herauszukommen  und  uns  auf  einen  höheren  Standpunkt  zu  er- 
heben, und  30  schwierig  auch  die  Aufgabe  sein  mag,  welche  uns 
seit  zwei  Jahrzehnten  gepredigt  wird,  wir  dürfen  es  an  Fleifs 
und  Mut  nicht  fehlen  lassen.  Als  ein  Beitrag  in  diesem  Sinne 
möchte  auch  der  vorstehende  Aufsatz  betrachtet  sein. 

München.  Ed.  WSltfliii. 
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Die  mit  tamquain  und  qnasi  eingeleiteten 
Substantivsätze. 

I.  Tamquain. 

Das  tamquaiQ  im  silbernen  Latein  auch  als  Kausalpartikel 
vorkommt,  ist  genügend  bekannt  und  zuerst  besprochen  von 
Wölffliu  Philol.  XXIV  llÖff.;  nur  ist  Dräger  im  Irrtume,  wenn 
er  Hiat.  Synt.  IP  680  (§  536)  diesen  Gebrauch  auf  Tacitus*)  be- 
schränkt. Aber  dafs  bei  n achaugusteischen  Autoren  tamquam 
auch  Substantivsätze  einleitet,  ist  bis  jetzt  wenig  beobachtet. 
Ich  habe  Stellen  im  Auge  wie  Suet.  Aug.  6  tenet  vincinitatem 
opinio,  tamquam  et  natus  ibi  sit,  wo  der  Nebensatz  mit- 'dafs' 
übersetzt  werden  mufs  und  einem  lateinischen  Accus,  e.  infin. 
entspricht,  wie  Cic.  de  orat.  2,  1,  1  magna  nobis  pueris  opinio  fuit. 

Von  Herausgebern,  welche  den  Gebrauch  gelegentlich  be- 
merkt haben,  nennen  wir:  Baumgarten-Crusius  im  Index  latini- 
tatis  zu  Sueton  s.  v.  tamquam  (August.  6);  Schäfer  zu  Piin.  epist. 
3,  9,  33,  welcher  ihn  auf  die  Verba  des  Anklagens  beschränkt; 
Bremi  zu  Suet.  Aug.  94,    welcher  den  Verba  accasandi   die  des 

*)  Beispielsweise  findeo  wir  kauBälea  tamquam  mit  EoDJUDktiv  bei 
Celsua  I  pcaef.  remm  natarae  eibi  cognitionem  Tiodicarutit ,  tamquam  sine 
ea  debilia  niedicina  esset.  Martial  3,  13.  3  accusas  caecnm,  tamquam 
omnia  cmda  adtulerit,  Quint.  decl,  mal  10  maritos  sie  filium  inclusit 
tamquam  ae  inqujetari  matec  ista  quereretur.  Gell.  12,  1,  8,  15,  2,  3, 
Riemann  Eev.  d.  phil.  XV  m  beansprncbt  sogar  diesen  Gebrauch  für 
Cicero,  indem  er  Beut.  5  citiert;  sin ,  tamquam  illi  ipsi  aceibitatie  aliqaid 
acciderit,  noginiur.  —  Kausales  quasi  begegnet  uns  bei  Seneca  •/it.  beat. 
19,  2  espedit  vobis  neraineoi  videri  bonum,  quasi  aliena  virtus  eiprobratio 
delictornm  omnium  sit.  Suet.  Aug.  11  nt  Gljco  custoditus  sit,  quasi  ,  .  . 
indidiaset;  de  rhet.  p.  271,  30  Roth;  deplorato  Italiae  statu,  quasi  iterum 
in  formam  provinciae  redigeretur.  Gell.  »,  16,  12  factum  (feminae)  nego- 
tium, quasi  marito  mortuo  postea  concepisset;  16,  19,  18  quaai  falleret; 
10,  8,  3. 
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Eriunems  hinzufügt  (wofiir  wir  selbst  kein  Beispiel  gefimdea 
haben);  Mayor  zu  Juven.  3,  222,  welcher  die  Konstruktion  nach 
den  'verbs  of  aecusing  aad  suspecting'  bei  naehaugusteisehen 
Autoren  eine  gewöhnliche  nennt;  Friedländer  zu  der  nämlichen 
Stelle.  Von  den  Herausgebern  des  Tacitus,  in  dessen  Schriften 
tarn  quam  besonders  häufig  in  diesem  Sinne  gebraucht  ist, 
schweigen  Nipperdey  und  Dräger  vollständig;  Heraeus  und  Wolff 
erkennen  den  Gebrauch  in  einigen  Beispielen  an,  und  der  erstere 
betrachtet  ihn  in  der  Note  zu  Hist.  1,  8  als  Individualität  des 
Tacitus,  Tursellinus  De  partic.  beschränkt  sich  auf  ein  einziges 
Beispiel,  Plin.  nat.  b.  20,  219,  und  auch  Schmalz  Lat.  Sjnt.^ 
§  260  begnügt  sich  mit  einer  Zeile,  indem  er  auf  Tac.  ann.  15. 
22  verweist.  Sogar  Nägler  in  seiner  Monographie  über  die  Par- 
tikeln bei  Seneca  (Part.  II,  1880)  läfst  uns  im  Stiche.  Auch  mir 
ist  es  nicht  gelungen,  aufser  den  spärlichen  oben  mitgeteilten 
Angaben  weitere  Besprechungen  von  tamquam  in  Substantiv- 
sätzen zu  finden;  Verfasser  von  Einzelachriften  über  tamquam 
verwechseln  es  gewöhnlich  mit  dem  kausalen   tamquam. 

Aber  so  gut  wie  niemand  hat  versucht,  die  Entwicklung 
und  den  Umfang  dieses  Sprachgebrauches  darzustellen;  ich  ver- 
öflf entliehe  also  die  Ergebnisse  meiner  eigenen  Untersuchung. 
Im  ersten  Teile  hoffe  ich  zu  zeigen,  dafs  in  den  ersten  drei 
Jahrhunderten  nach  Christus  der  Gebrauch  im  Wachstume  be- 
griften  ist,  und  werde  dabei  unterscheiden,  ob  tamquam  sich  an 
Nomina,  Verba  oder  Adverbia  an  seh  liefst.  Im  zweiten  Teile 
verfolge  ich  den  gleichen  Gebrauch  von  quasi.  Meine  Angaben 
über  tamquam  sind  hauptsächlich  auf  eigene  Lektüre  gegründet, 
welche  sich  von  Livius  bis  auf  Apuleius  ausdehnt.  Wo  zuver- 
lässige Indices  verborum  zur  Verfügung  standen,  habe  ich  sie 
benützt,  z.  B.  Bonneil  zu  Quintilian,  Baumgarten -Crusius  zu 
Sueton,  Friedländer  zu  Martial,  Jahn  zu  Persius  und  Juvenal, 
Polenus  zu  Frontin,  Milligan  zu  Celsus,  Mad.  Daeier  zu  Florus, 
zuletzt  Segebade -Lommatzsch  zu  Petron.  Nägler  De  part.  usu 
apud  Senecam  ist  bereits  angeführt. 

Pur  Gellius  beruhen  meine  Mitteilungen  auf  einer  sorgfälti- 
gen Untersuchung  von  Prof.  Karl  Knapp  (Barnard  College), 
dessen  Vertrautheit  mit  Gellius  bekannt  ist.  Ebenso  stütze  ich 
mich  für  Phaedrus  und  Valerius  Maximus  auf  Prof.  Drake  an 
der  Univ.  Änn-Arbor  und  Karl  Smith  an  der  Princeton  Univ. 
Es   ist   wahrscheinlich  zu   viel,    wenn   ich  hoffe,   dafs  mir  kein 
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einziges  Beispiel  entgangen  sei,  jedoch  habe  ich  das  Vertrauen, 
billigen  Ansprüchen  genügt  zu  haben.  Ich  gebe  jetzt  mein  voll- 
ständiges Material  mit  gelegentlichen  Bemerkungen;  die  Änord- 
ist  in  der  Hauptsache  die  chronologische. 

Seneca  rlietor.  Contr.  2,  1  (9)  37  itaque  et  hanc  controver- 
sjam  hoc  colore  dixit,  tamquam  in  emendationem  abdicatorum 
et  reconciliationis  causa  faeeret.  Vergleicht  man  damit  Contr. 
9,  5  (28)  9  colore  hoc  usus  est,  ut  diceret  etc.;  ibid.  13  hoc  co- 
lore usus  est,  ut  diceretj  et  servavit  hunc  colorem,  ne  diceret; 
ibid.  12  hoc  colore  usus  est:  affectu  se  ablatum,  so  erkennt  man, 
dafs  ut,  bezw.  ne,  tamquam  und  der  Accus,  c.  in&n.  auf  dasselbe 
hinauslaufen. 

Contr.  3,  praef.  14  diligentiua  me  tibi  excusarem,  tamquam 
huic  non  essem  natus,  was  man  zusammenhalte  mit  Cic.  Phil. 
5,  5, 14  excusetur  Areopagitee  esse;  Plaut  Äulul.  749  excusemus 
ebrios  nos  fecisse;  Suet.  Äug.  69  exeusantea  . .  .  commissa  (esse). 

Contr.  6,  5  init.  Nemo  iudicum  tuorum  non  sie  timuit,  tam- 
quam tu  de  illis  iudicaturus  esses.  Der  Nebensatz  vertritt  das 
Objekt  von  timuit,  als  ob  ein  Satz  mit  ne  folgte. 

Contr.  9,  4  (27j  16  hoc  colore  omnea  declamaverunt,  tamquam 
patre  iubente  fecisset. 

Contr.  10,  praef.  1  deinde  iam  me  pudet,  tamquam  diu  non 
seriani  rem  agam. 

Seneca  philosophua.  Benef.  1,  14,  2  nemo  haec  ita  interpre- 
tetur,  tamquam  reducam  liberalitatem  et  frenis  artioribus  re- 
primam. 

ibid.  6,  43,  3  opinionem  et  famam  eo  loco  habeamus,  tam- 
quam non  dueere,  sed  sequi  debeat. 

Nat.  q.  2,  32,  2  in  ea  opinione  sunt  (Tusci),  tamquam  nou, 
quia  facta  sunt,  signiflcent  (sc.  fulmina),  sed  quia  signiflcatura 
sunt,  fiant. 

Epist.  6,  9  (61)  2  hoc  animo  tibi  hanc  epistoiam  scribo,  tam- 
quam me  cum  masime  scribentem  mors  evoeatura  sit.  Hier  ist 
tamquam  Erklärung  zu  hoc  animo,  wie  bei  Tae.  bist.  2,47  eat 
bic  mecum  animua,  tamquam  perituri  . . .  fueritia. 

Plinius  (maior).  Nat.  h.  20,  219  siWestre  est  aceusatum 
Pythagorae,  tamquam  faeeret  (verursachen)  hjdropieos  morbos- 
que  regios. 

15,  77  miraculo  ex  aere  iusta  dicato,  tamquam  in  comitium 
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sponte  transisset  (sc.  ficus),  Atto  Navio  augurante.  Text  uod 
daher  auch  Interpretation  unsicher. 

Qnintiliait  (und  lileinere  Deklamationen).  Inst,  or,  9,  4,  53 
ideoque  reprehenditur  a  quibusdam,  tamquam  orationem  ad  ryth- 
mos  alligefc.  Die  Konstruktion  nach  reprehendo,  wie  unten  Pliu. 
epist.  7,  28, 1. 

Decl.  315  Scio  nunc  me,  iudices,  reprehendi  a  bonis  patri- 
bus,  tamquam  praemium  optare  nesciam. 

316  Nolo  quisquam  me  reprehendat,  tamquam  vobis  loeos 
non  dem. 

333  ut  hie  pauper  imputet  diviti,  tamquam  praevaricatus 
sit.  Vgl.  Plin.  epiat.  3,  9,  29  reum  postulavit,  tamquam  prae- 
variearetur. 

349  iamque  in  eam  veoturus  eram  hominum  suspicionem, 
tamquam  me  permittente  fecisses, 

Tacitus.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  bei  diesem 
Autor  die  Beispiele  am  häufigsten  sind,  und  zwar  kommen  sie 
in  allen  Schriften  vor  mit  Ausnahme  des  Ägricola. 

Dial.  10  cum  praesertim  ne  ad  illud  quidem  confugere 
possis,  quod  plerisque  patrocinatur,  tamquam  minus  obnoxiura 
sit  offensae  poetarum  quam  oratorum  studium. 

Dial.  10  neque  hunc  meum  sermonem  sie  aceipi  volo,  tam- 
quam eos,  quibus  natura  sua  Oratorium  ingenium  denegavit,  de- 
terream  a  carminibus.  Vgl.  Cic,  de  orat.  1,  117  neque  haec  in 
eam  sententiam  dispute,  ut  etc. 

Dial,  25  qui  primum,  ut  opinor,  nominis  controversiam  mo- 
vit,  tamquam  parum  proprio  antiqui  vocarentur. 

Germ.  12  diversitas  supplicii  iJluc  respicit,  tamquam  scelera 
ostendi  oporteat. 

Germ.  39  eoijue  omnis  superstitio  respicit,  tamquam  inde 
initia  gentis,  ibi  regnator  omnium  deua  (sc.  sit). 

Hist.  1,8  metu,  tamquam  alias  partes  fovissent. 

2,  47  eat  hie  mecnm  animus,  tamquam  perituri  pro  me  fue- 
ritis.     Vgl.  oben  Sen.  epiat.  61,  2. 

2,  63  id  ei  obiecit  Plancus  Verus,  tamquam  dueem  se  victis 
partibus  ostentasaet. 

2,  65  Hilarius  Caesaris  libertus  detulerat,  tamquam  . . .  pro- 
priam  ipse  potentiam  temptasset, 

3,  4  suspiciones  militum  irritabat,  tamquam  adfinitatis  cum 
Vitellio  meminisset. 
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3, 32  vernile  dictum  omnem  invidiam  in  eum  movit  tam- 
quam  signum  incendendae  Cremonae  dedisset. 

3,  35  suspecta  Germania,  tamquam  in  auxilium  adiungeretur. 

3,  65  Erant  qui  oceultis  suspicionibua  ineesserent,  tamquam 
invidia  et  aemulatione  fortunam  fratris  moraretur, 

3,  77  Euere  qui  uxorem  L.  Vitelli  Priariam  ineesserent,  tam- 
quam gladio  militari  cincta  . . .  snperbe  saeveque  egisset. 

4,  20  proelium  excusabant,  tamquam  ,  ,  ,  sibimet  ipsi  con- 
auluissent. 

4,  25  ille  arguebat  ultro  conscientiam  ducis,  tamquam  falso 
erimine  teatia  veri  opprimeretur. 

4, 34  temptaverat  interim  Civilis  obsessorum  animos,  tam- 
quam perditae  (sc.  easent)  apud  Romanos  res  et  suis  victoria 
pervenisset. 

4, 41  eum  quuque  proturbant,  tamquam  Neroni  Scribonios 
fratres  ...  ad  exitium  monstravisset. 

4,  46  formido,  tamquam  ad  caedem  destinaretur. 

4,  51  de  Domitiano  famam  accipit,  tamquam  terminos  aeta- 
tia  . ,  .  egrederetur. 

4,  60  querente  sane  Civile  et  increpante  Germanos,  tamquam 
fidem  . , .  abrumperent. 

Annal.  3, 12  differi  etiam  per  esternos,  tamquam  veueno 
interceptus  esset. 

4, 10  auctam  suspicionem,  tamquam  sibimet  inrogaret  mortem. 

4,  13  reus  (^  accusatus),  tamquam  fnimento  hostem  Tacfari- 
natem  iuviaset. 

4,  22  respondit  tamquam  ipse  somno  gravis  atque  eo  igna- 
rus  (sc.  fuisset)  et  uxor  sponte  mortem  aumpsisset 

6, 36  subdito  rumore,  tamquam  Mesopotamiam  invasurus 
(sc,  esset),  —  Nipperdey  u.  a.  fassen  invasurus  als  Particip; 
doch  vgl.  Suet.  Tib.  39  opinione  et  sermone,  quaai  neque  redi- 
turua  (sc  esset). 

11,4  noctumae  quietis  apeciea  alten  obiecta  est,  tamquam 
vidisset  Claudium  spicea  Corona  evinctum. 

11,  14  gloriamque  adeptos,  tamquam  reppererint,  quae  acce- 
perant, 

14,  22  cometes,  de  quo  vulgi  opinio  est,  tamquam  mutatio- 
nem  regis  portendat. 

14,  52  hi  variis  criminationibus  Senecam  adoriuutur,  tamquam 
ingentes  . , .  opes  adhue  augeret. 
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14,  59  sunt,  qui  alios  a  socero  nuntios  venisse  ferant,  tam- 
quam  nihil  atrox  immineret. 

15,  73  erebro  vulgi  rumore  lacerabatur,  taraquam  viros  cla- 
ros  . . .  extinxisset. 

16,5  Yespasianum,  tarnquam  somno  coniveret,  a  Phoebo 
liberto  increpitum. 

16, 8  Silanum  increpuit,  tarnquam  disponeret  iam  itnperii 
curas. 

16,  9  Silaaua,  tarnquam  Nasum  deveheretur,  Ostiam  amotua 
(man  gab  ihm  an,  dafs  er  sicli  auf  dem  Wege  nach  N.  befinde). 

Die  drei  Beispiele  aus  dem  Dialogus  liefern  einen  schlagen- 
den Beweis  i^afür,  dafs  diese  Schrift  dem  Tacitus  gehört. 

Pllnins  lunior.  Epist.  2,5,9  Atque  haec  ego  sie  accipi 
volo,  non  tarnquam  adseeutum  me  ease  credam,  sed  tamquam 
adaequi  laboraverim. 

3,9,29  Norbauum  Licinianum reum  postalaTit   (^accu- 

savit),  tamquam  praevaricaretur. 

3,  9,  33  laeserunt  eum  testimonio,  tamquam  . . ,  accusatoribus 
adfuiaset. 

3, 9, 36   legatos    graviter    increpuit,    tamquam    non    omnes 


5,  5,  6  sie  interpretatus  est,  tamquam  idem  aibi  futurus  esset 
scribendi  finis. 

7,  28,  1  Ais  quosdam  apud  te  reprehendisse ,  tamquam  ami- 
cos  meos  . . .  ultra  modum  laudem, 

9,  13,  25  Audivi  referentes  hanc  imaginem  menti  eins,  hanc 
oculis  oberrasse,  tamquam  videret  me  sibi  eum  ferro  imminere, 

Paneg,  59,  1  illam  interpretationem  habet,  tamquam  mino- 
rem putea. 

Juvenalis.  3,  222  suspectus,  tamquam  ipse  suas  inceuderit 
aedis  (dafs,  nicht  als  ob).  Die  klassische  Prosa  bedient  sieh  in 
diesem  Falle  des  Infinitivs.  Vgl.  Korb,  Der  Gebrauch  des  Infini- 
tivus  bei  Curtius  p.  19,  und  Curtius  9, 10,  21.  10, 1,  39. 

Suetonius.  Aug.  6  tenetque  vicinit-atem  opinio,  tamquam  et 
natus  ibi  sit.  —  Aug.  94  prohibitum  monitu  dei,  tamquam  is  ad 
tutelam  rei  public ae  educaretur. 

Gellios.  Noct.  att.  3,  9,  2  de  quo  fama  constaua  esset,  tam- 
quam de  genere  equorum  progenitus  esset,  —  19,  12,  2  lacessitus 
a  quodam  Stoico,  tamquam  minus  sapienter  et  parum  viriliter 
dolorem  ferret. 
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Qulntil.  declam.  mal.  2,  3  (p,  42,  4  Bunnami)  nuntiavit  patri, 
tamquam  parricidium  pararetur. 

2, 18  (p.  55,  3)  non  est,  quod  sie  aestimetia,  fcamquam  per 
iilam  quietem  transierit  in  mortem.  —  Tribunus  Marianus  1 
(p.  75,  22)  ne  mihi  suecenseat . . .  tamquam  . .  ,  temptaverim,  tam- 
quam ...  suaceperim,  —  11|4  (p,  234,  20)  queri  de  hac  lege, 
tamquam  parum  nobis  in  ultione  prospexerit,  —  il,6  (p.  236, 
!0)  non  est,  quod  se  . . .  in  escusationem  adferat,  tamquam  cre- 
diderit  et  ipse  fingentibus.  —  14,  2  (p.  296,  7)  ne  vobis  venefica 
sie  imponat,  tamquam  boc  mei  caritate  commeuta  sit. 

Cornelius  Nepos.  Absiehtlich  habe  ich  bisher  eine  Stelle 
dieses  Autors  übergangen,  Hannib.  2,  2:  ut  Hannibalem  in  suspi- 
cionem  regi  adducerent,  tamquam  ab  ipsis  corruptus  alia  atque 
antea  sentiret.  Jedoch  iat  in  den  Handschriften  ohne  Ausnahme 
eorruptum  .  .  .  sentire  überliefert.  'Corruptus  —  sentiret' 
schlug  zuerst  Bosius  vor  in  seiner  Ausgabe  vom  J.  1806,  und 
die  Lesart  ist  von  manchen  neueren  Herausgebern  gebilligt 
worden,  wie  von  Fleckeisen,  Nipperdey,  Cobet.*)  Zur  Vertei- 
digung seiner  Konjektur  betont  Bosiiis,  dafa  die  Konstruktion 
von  tamquam  mit  Konjunktiv  durch  die  'optimi  scriptores'  unter- 
stützt werde.  Was  er  darunter  versteht,  ist  unklar,  da  ja  die 
Verbindung  vor  dem  Rhetor  Seneca  nicht  vorkommt.  Gleich- 
wohl bin  ich  geneigt,  den  Vorschlag  von  Bosius  als  eine  wahr- 
scheinliche Herstellung  der  ursprünglichen  Fassung  anzunehmen, 
weil  er  einen  einfachen  und  vollkommenen  Sinn  giebt,  was  man 
von  der  bandschrifthchen  Überlieferung  nicht  sagen  kann.  Weiter- 
hin haben  wir  oben  die  Konstruktion  bei  spanischen  Autoren 
gefunden,  bei  beiden  Seneca  und  bei  Quintiliao;  von  diesem 
konnte  sie  auf  seine  Schüler  Taeitus  und  Plinius  iuuior  über- 
gehen; lebte  aber  der  Provinzialismus  auf  der  iberischen  Halb- 
insel, so  vielleicht  auch  in  der  Umgangssprache  der  Pobewobner, 
und  aus  dieser  mochte  Nepos  zuerst  die  Wendung  in  die  Litte- 
ratur  eingeführt  haben.  Ähnliche  Solöcismen  sind  quamvis  mit 
Indikativ,  Milt.  2,  3;  fungor  mit  Accus.  Datam,  1,  2.  Bei  diesen 
Erwägungen  haben  wir  die  Hypothese,  dafs  die  'Vitae'  in  ein 
späteres  Jahrhundert  zu  setzen  seien,  ganz  beiseite  gelassen, 
da  sie  uns  genügend  widerlegt  zu  sein  scheint 

*)  Der  Aocua.  c.  infio.  scheint  Korrektur  eines  Abschreibers,  welchem 
tamquam  in  diesem  Sinne  nnbekanut  war;  dann  wollte  er  aber  wahrachein- 
licb  'tamquam'  gestrichen  wissen.     Du  Bed. 


T/ Google 


412  Ck  E.  Bennett: 

Da  meine  Sammlungen  nur  bis  Apuleiua  reichen,  diesen  in- 
begriffen, vermag  ich  nicht  zu  sagen,  wie  weit  die  Konstruktion 
im  Spätlatein  verbreitet  ist.  Nach  Ehrismanu  (Dissert  Argentor. 
vol.  X)  scheint  Ammianus  Marcellinus,  der  doch  sonst  als 
Nachahmer  des  Tacitua  bekannt  ist,  von  dieser  Konstruktion 
keinen  Gebrauch  gemacht  zu  haben.  Dagegen  findet  man  zwei 
Belege  bei  Eutrop  9, 15  nomina  pertulit  annotata  falso  manum 
eiua  imitatus,  tamquam  Aurelianos  ipsos  pararet  occidere;  10,  3 
inde  ad  Gallias  profectus  est  dolo  composito,  tamquam  a  filio 
esset  expulsus. 

Ergebnisse.  Tamquam  in  Substantivsätzen  schliefst  sich 
entweder  an  Verba  an  oder  an  Nomina  oder  an  Adverbial- 
ausd  rücke. 

Verba,  1)  aceusandi,  nämlich:  reprebendo  (viermal),  in- 
erepo  (4)j  imputo,  obicio,  defero,  incesso,  arguo  (2);  reum 
postulo,  lacesso,  proturbo.  Excusare  tamquam  ist  offenbar 
Weiterbildung  von  accusare,  da  in  beiden  Verben  das  Substantiv 
causa  steckt;  Analogiebildung,  wie  bei  Plautus  Merc.  107,  Persa 
245  nolo  resciscat,  noio  ames  aus  volo  resciscat,  volo  ames  her- 
vorgegangen ist. 

2)  interpretor  und  accipio  je  zweimal,  aestimo. 

3)  suspectus  zweimal. 

4)  differo,  nuntio,  respondeo,  nomina  perferre. 

5)  timeo,  pudet  (Gemütsbewegung). 

6)  Varia;  queror,  impono,  succenseo. 

7)  Das  Verbum  dicendi  ist  ausgelassen  Tac.  hist.  4,  34 
temptaverat  obsessorum  animos,  tamquam.  Annal.  16,9;  vgl. 
oben  S.  410. 

Nomina.    1)  crimiuatio,  reus;  excusatio. 

2)  opinio  (3),  animus  (2),  imago,  interpretatio ,  controversia. 

3)  suspieio  viermal. 

4)  fama,  rumor  je  zweimal;  gloria,  nuntius,  testimonium,  in- 
vidia,  monitu. 

5)  metus,  formido  (Gemütsbewegung). 

6)  Varia;  color,  miraculum,  dolus. 

Adverbia  und  adverb.  Ausdrücke.  Zunächst  die  Pronomi- 
nal adver  bia  illuc  (respicit),  eo  (respicitj,  entsprechend  dem  Neu- 
trum ad  illud  (confugio). 

In  allen  oben  angeführten  Beispielen  vertritt  der  Nebensatz 
mit   tamquam   einen  Objektsatz,   welcher   den    Inhalt    des  Vor- 
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wurfes,  Tadels,  Verdachtes  u.  s.  w.  ausdrückt.  Die  gewöhnliche 
Konstruktion  wäre  der  Accus,  c,  iofin-,  so  nach  arguo  Tac.  hiat. 
4,  10  und  oft;  nach  fama  hist.  4,  55,  annal.  13,  54;  nach  opinio 
Agr.  9,  40  und  oft;  nach  interpretor  Tac.  ann.  6,  37  und  oft;  nach 
objcio  3,  13;  nach  rumor  Agr.  43  und  oft;  nach  suspectus  Tac, 
liist  4,  34.  Curtius  9, 10,  21.  10, 1,  39. 

Ursprung  des  Gebrauches.  Die  meisten  Gelehrten,  welche 
der  Frage  naher  getreten  sind,  betrachten  die  Substantivsätze 
mit  taraquam  als  Weiterbildung  der  Kausalsätze,  so  Wolff  zu 
Tac.  Germ.  12  Diversitas  supplicii  illuc  respicit,  tamquam  scelera 
ostendi  oporteat;  'tamquam'  dient  dem  Tacitus  gewöhnlich  um 
einen  subjectiven  Grund  anzuführen.  Ähnlich  Heraeus  zu  Hiat. 
1, 8.  Germanici  esercitus  solliciti  et  irati  superbia  recentis 
victoriae  et  metu,  tamquam  alias  partea  fovisaent:  'da  sie  ja 
einer  anderen  Partei  gehuldigt  hätten',  setzt  er  nach  dem  Vor- 
gang von  Livius*)  (Weifsenborii  zu  37, 1,  4.  37,23,6)  tamquam 
mit  dem  Konjunktiv,  wenn  er  den  Grund  als  iu  der  Anschauung 
und  Vorstellung  jemandes  liegend  bezeichnen  will.  Derselben 
Ansicht  schüef^en  sich  an  Dräger  zu  Tac.  ann.  4,  13.  14, 52; 
Fourneaux  zu  4,  13.  Allein  wenn  auch  tamquam  in  beiden  Satz- 
arten einen  ausgeprägt  subjektiven  Charakter  zeigt,  wie  das 
griechische  äg,  so  genügt  dieser  gemeinsame  Zug  doch  nicht, 
um  die  eine  Konstruktion  aus  der  anderen  abzuleiten.  Mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  kann  man,  denke  ich,  behaupten,  dafs  die 
Substantiv  Sätze  aus  den  Vergleichungssätzen  mit  tamquam  her- 
vorgegangen sind.  Vgl.  WÖlfflin  im  Philologus  XXIV  115  ff., 
welcher  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gebrauch  gelenkt 
hat.  Diese  Annahme  unterstützen  gerade  die  Autoren,  welche  die 
Substantiv  Sätze  mit  tamquam  öfters  gebrauchen.    Man  vergleiche: 

Plin.  ad  Trai.  96,  2  qui  tarn-  Tac.  hist.  2,65   Hilarius   de- 

quamChristianideferebantur.     tulerat,     tamquam     propriam 

ipse  potestatem  .  .  .  temptasset. 

Tae.hist.3,  78  qui  Antonium  Tac.  hist.  4,  25  arguebat... 

arguerent,  tamquam  dolo  conscientiam  ducis,  tamquam 
cunctantem.  falso  crimine  opprimeretur. 

Plin.  ep.  6,6,4  Celsua  (eum)  Tac.  ann.  16,  8   Silanum  in- 

tamquam  emendatorem  senatus  crepuit  .  .  .  tamquam  dispo- 
increpuit.  neret. 


*)  Diese  Parallelen  &ub  Livius  sind  nicht  zutreffend, 
icMt  ear  lat.  Lnlkogr.    SJ.    Heft  .".. 
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Gelliiis  19,9,7   Graeci  lulia-  Gellius   19,12,2  laeessitus 

uum  rhetorem  lacessere  adorti  a     quodam,     tamquam     minus 

sunt,    tamquam    proraus    bar-  aapienter  dolorem  ferret. 
barum. 

Qiiint.  decl.  307  nondum  in-  Tac.  bist.  3,  77  Triarium  in- 

vado  tamquam  proditorem.  cesserent,  tamquam. ..egisset. 

8en.  contr.  9,  5  (28)  infama-  Plin.  n.  h.  20,  219    aceusa- 

ret    uxorem    meam    tamquam  tum  .  .  .  tamquam  faeeret. 
Teneficam, 

In  allen  diesen  Beispielen  ist  tamquam  unzweifelhaft  kom- 
parativ, nicht  kausal.*)  Aber  ebenso  in  den  folgenden;  Tac. 
dial.  10  neque  hunc  meum  sermonem  sie  aeeipi  volo,  tamquam 
eos  deterream.  Plin.  epist.  2,  5,  9  haec  ego  sie  accipi  volo,  non 
tamquam  .  .  .  credam.  Sen.  benef.  1, 14,  2  nemo  haec  ita  inter- 
pretetur,  tamquam  liberalitatem  reducam.  Sen.  controv.  6,  5 
(287,  15  Kiersl.)  nemo  non  sie  timuit,  tamquam  tu  de  illia  in- 
dicaturus  esses.  Vielleicht  bezeichnet  Quiatiüan  7,  4,  42  den 
Wendepunkt:  qui  ita  dicunt,  tamquam  inter  duas  leges  quaeratur; 
denn  wir  werden  die  Partikel  komparativ  nennen  dürfen,  ob- 
sehon  sie  auf  dem  Wege  ist  einen  Substantivsatz  einzuleiten. 

IL  Unasi. 
Dafs  Substantivsätze  mit  quasi  eingeleitet  werden,  ist  bis- 
her unbeachtet  geblieben.  Meine  Beispiele  machen  keinen  An- 
spruch auf  Vollständigkeit;  ja  icb  bin  überzeugt,  dafs  eine 
systematische  Lektüre  der  silbernen  Autoren  noch  weitere  Belege 
liefern  würde.  Vgl.  Turaellinus,  De  particulis  lat.  CCXIII,  wel- 
cher auf  Tac,  annaL  12,52  verweist:  in  exailium  agitur,  quasi 
finem  principis  per  Ohaldaeos  scrutaretur.  Für  Tacitus  und 
Sueton  jedoch  können  wir  uns  auf  die  Speeiallexika  von  Gerber- 
Greef  und  Baum  garten -Grus  ins  stützen. 

*)  Drager,  Hiit  Synt.  g  53b  (It  68ü)  hat  unglücklicher  weise  drei  ver 
scluedene  Satzarten  durcheinaaderge werfen  a)  die  echten  KauBilBätzc, 
wie  Tac  ann  1,  12  pridem  inviBus,  taniquani  plas  quam  civiha  agitaret 
b)  die  SuhutantivBiitae,  wie  Tai,  hiat  3  4  Tampiimia  auBpicione?  militum 
irntabat,  tamquam  alfinitatis  cum  Vitelho  mpmmisaet  c)  die  '>atie  von 
tainquam  mit  Adjektiven  und  Pirticipien  Denn  otFenbat  giebt  Tacitvis 
in  der  HiBtoriena teile  den  Inhalt  der  Buspicionea  an,  nicht  deren  Grundj 
ebenso  Annal  H,  41  perculit  la  dies  Pompeinm,  tamquam  flagitiocum  Fa- 
bian i  gnarum 
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Seneea.  Cootr.  2, 4,7:  omnes  infamaverunt  aclulesceatem, 
quasi  illius  criminationibus  factum  sit,  ut  frater  abdicareiur. 

Tacitus,  Ann,  14,  10:  luisae  eam  (Ägrippinam)  poenam  con- 
seientia,  quasi  seelus  paravisset.  Hier  ist  quasi  eine  von  DrÜger, 
Nipperdey,  Fourueaux  gebilligte  Konjektur  Halms  statt  des  hand- 
schriftlichen qua. 

Ann,  14,  52:  hi  variis  criminationibus  Senecam  adoriuntur, .  .  . 
hottorum  quoque  amoenitate  et  villarum  magnificentia  quasi 
prineipem  supergrederetur.  —  Dies  sind  die  einzigen  sicheren 
Beispiele  bei  Tacitus.  Gerber-Greef  jedoch  scheinen  auch  Hist. 
1,17  und  Ann.  14,  8  hierher  zu  ziehen.  Hist.  1,17:  nihil  in 
vultu  habituque  (Pisonis)  mutatum,  quasi  imperare  posset  magis 
quam  vellet,  was  sie  überaetzen  'wodurch  er  den  Glauben  er- 
weckte, dafs  er  u.  s.  w.'.  Ann.  14,  8:  vulgato  Agrippinae  periculo, 
quaai  casu  evenisset,  ut  quisque  acceperat,  decurrere  ad  litus  'in 
der  Meinung,  sie  (die  Gefahr)  sei  zufällig  eingetreten'.  Indessen 
scheint  es  mir  natürlicher,  in  beiden  Sätzen  die  gewöhnliche 
vergleichende  Bedeutung  von  quasi  anzunehmen. 

Sueton  ist  der  Haupt  Vertreter  dieses  Sprachgebrauches. 
Während  er  nur  zwei  Beispiele  von  tamquam  in  Substantivsätzen 
bietet,  zählen  wir  zwölf  für  quaai;  er  steht  also  in  merkwürdigem 
Gegensatz  zu  Tacitus,  bei  welchem  das  Gegenteil  zutrifft. 

August.  6  concepta  opinione  vetere,  quasi  temere  adeuntibus 
horror  quidam  et  metus  obic-iatur.  Ibid.  14  rumore  dilato,  quaai 
eundem  , , .  necasset.  16  alii  dictum  factumque  eius  eriminantur, 
quasi  . .  .  exclamaverit.  28  memor  obiectum  sibi  ab  eo  saepius, 
quasi  per  ipsura  ataret,  ne  redderetur  (rea  publica).  94  quidam 
prius  somnium  Catuli  aliter  exponunt,  quasi  luppiter  demon- 
strasset. 

Tiber.  8  in  invidiam  venerant,  quasi  supprimerent  etc.  11  in- 
crebrescente  rumore,  quasi , . .  commoraretur.  2 1  vulgo  persuasum 
(esse),  quasi  vox  Augusti . . .  excepta  ait.  39  constanti  opinione 
et  sermone  , . .  quasi  neque  rediturus  (esset),  44-  infamia  flagravit 
. . .  quasi  pueros  institueret.  59  quae  (carmina  mala)  quasi  ab 
impatientibus  remediorum  . . .  flngerentur,  voiebat  aceipi. 

Titus  8  admonentibus  domesticia,  quasi  plura  poUiceretur 
quam  praestare  posset. 

Fronto  p.  194  Nab.  delatua  est  Volumnius,  quasi  in  curiam 
inrumperet. 
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Justin.  43,  2,  9  criminatur,  quasi  greges  Numitoris  infestara 
solitus  esset. 

Florus.  1,  17  Ea  speeiea  fuit  illiua  belli,  quasi  in  terrigenas 
e  caelo  ac  nubibus  tela  mitter entur.  2, 18  hoe  aic  a  barbaris 
aceeptum,  quasi  iiianus  absciaderentur, 

Vitae  luvenalis.  Die  ersten  drei  Biographien  der  Ausgabe 
Jahns  enthalten  den  Safz;  venit  in  auspieionem,  quaai  teinpora 
notasset.  Welche  derselben  die  älteste,  und  welche  aus  dem 
ältesten  Originale  abgeschrieben  seien,  können  wir  hier  nicht 
untersuchen;  da  aber  kein  Beispiel  von  Substantivs  ätzen  mit 
quasi  in  das  dritte  Jahrhundert  nach  Christus  hinabreicht,  so 
scheint  sowohl  Justin  als  auch  der  Verfasser  der  ältesten  Juvenal- 
Vita  vor  das  Jahr  200  nach  Chr.  zu  fallen,  man  mufste  denn 
weitere  Beispiele  dieses  Sprachgebrauches  in  der  ehernen  Latinität 
nachweisen. 

Ergebnisse.     Die  Konstruktion  haben  wir  gefunden: 

a)  bei  den  Verbis  des  Anklagens:  infamo,  criminor  (2); 
obicio,  defero;  aufserdem  bei  expono,  persuadeo,  aceipior  (2). 

b)  nach  den  Substantiven:  criminatio,  opinio  (2);  conscieu- 
tia,  invidia,  suspicio  (3),  species.  —  Ein  Blick  genügt  nun  zu 
zeigen,  dafs  8  Wörter  aus  der  G-esamthste  von  14  identisch  sind 
mit  den  oben  unter  tamquam  nachgewiesenen,  und  dafs  die  6 
neuen  der  Bedeutung  nach  jenen  nahe  verwandt  sind,  eine  merk- 
würdige Bestätigung  für  die  Identität  beider  Konstruktionen. 

Substantivsätze  mit  quasi  finden  sieh  im  archaischen 
Latein  bei  Plautus  und  Terenz  namentlich  nach  simulo,  ad- 
simulo,  dissimulo.  Ph  Amph.  125  ita  adsimulavit  se,  quasi 
siet;  200  quasi  adfuerim  simulabo.  Asin.  796  simulet  quasi  gra- 
vedo  proflnat.  Cure.  391  similabo  quasi  non  noverim.  Epid, 
195  adsimulato,  quasi  per  urbem  totam  hominem  quaesiveris. 
Mil.  796  ut  simulet  se  tuam  esse  uxorem  et  deperire  hunc  mili- 
tem;  quasique  hunc  anulum  faveae  suae  dederit;  909  quasi  militi 
animum  adieeeria  simulare  (te  volo);  912  quasique  (sc.  te  simu- 
lare  volo)  anulum  hunc  ancillula  tua  abs  te  detulerit  ad  me; 
1163  quasi  abierim;  1170  adsimulare  quasi  spernas  quasique... 
reverearis;  1181  adsimulabo  quasi  gubernator  sies,  Persa  84 
similabo  quasi  non  videam;  677  similato  quasi  eas.  Poen.  600 
ita  . . .  adsimulato,  quasi  aim  peregrinus.  Et  quidem  quasi  no- 
biscum  adveniena  hodie  oraveris.  —  Ter.  Euu.  461  adsimulabo 
quasi  exeam. 
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PI.  Cas.  771  dissimulant  quaai  nil  aciant.  Mil.  992  dissi- 
miilabo  hos  quasi  non  videam. 

Mit  anderen  Verben.  PI.  Poeii.  1103  manu  überall  causa 
ambas  adseras,  quasi  filiae  tuae  sint  ambae,  Pseud.  1162  Pseu- 
dolus  tuos  allegavit  huuc,  quasi  a  Maeedonico  milite  esset. 
Trin.  1142  meo  adlegatu  venit,  quasi  qui  aurum  mihi  ferret  abs 
te  (qui  wie  in  herele  qui,  pol  qui  etc.).  Epid.  274  sie  faciundum 
censeo,  quasi  tu  cupias  liberare  fidicinam. 

In  allen  diesen  Fällen  haben  wir  wirkliche  Substantivsätze, 
wie  schon  daraus  hervorgeht,  daTs  der  Konjunktiv  nach  quasi 
Öfters  mit  dem  Infinitiv  wechselt,  z.  B.  Mil.  796;  Aniph.  873. 
Jedoch  sind  diese  Quasi-Sätze  des  alten  Lateins  in  historischer 
wie  logischer  Hinsicht  von  den  Beispielen  der  silbernen  Latini- 
tät  verschieden.  Die  Satze  des  alten  Lateins  sind  durchaus  ob- 
jektiv, und  der  Gedanke  wird  nicht  dem  logischen  Subjekte  zu- 
geschoben; in  den  nach  augusteischen  Sätzen  dagegen  hat  quasi 
(sowie  auch  tamquam)  eine  stark  subjektive  Kraft. 

[P.  S.  Wir  erlauben  uns  noch  auf  die  Doktordissertation 
von  Herrn.  Hahn  zu  verweisen,  De  partieularum  quasi  et  velut 
usu  Taciteo.    Gott.  1877.     Die  Red.] 

Ithaca  (Verein.  St.).  Ch.  E.  Bennett. 

Velnm. 

Eines  der  lateinischen  Wörtei,  die  fiühzeitig  in  den  Oiient  ein 
drangen,  ist  velum.  Die  syrischen  und  jüdistb  aramäischen  Worter 
bücher  geben  die  Belege.  Ein  inerkwiiriiigei  bisher  nicht  beachteter 
Beleg  findet  sieb  in  der  syrischen  Übei  Setzung  des  sogenannten 
Briefes  Jeremiae,  der  in  den  latemi'-cben  Bibelauagaben  das  b  Kapitel 
des  Buches  Baruch  bildet.  Wenn  emei  stumm  ist,  heifst  es  dort 
V.  40,  Ttqoesviyxä^ivot  xbv  ß^loi  &^iovOtv  (ptanijOai  Em  englischer 
Gelehrter,  C.  j.  Ball,  hat  in  den  Vanorum  Apocivpha  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  syrische  Übersetzung  dafür  habe  they  bring  bim 
before  the  gate.  Dies  könnte  daiauf  fahren,  difs  der  Syier  hier  das 
homeiische  ^ijAog,  die  Schwelle,  zu  finden  glaubte,  es  ist  aber 
zu  übersetzen:  sie  bringen  ihn  zn  dem  Vuibang,  und  ea  ist  kein 
Zweifel,  dafs  der  Syrer  hier  den  Gott  B^lov  für  ßrilov  =  velum 
nahm.  Aus  welcher  Zeit  diese  syrische  Übersetzung  stammt,  ist  nicht 
bekannt;  auch  kenne  ich  keine  Untersuchung  darüber,  warum  gerade 
das  Wort  velum  sich  im  Orient  so  allgemein  verbreitete;  darum  ist 
vielleicht  diese  Milteiiung  nicht  unerwünscht. 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 
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Als  ich  micb  überzeugt  hatte,  dafä  hei  Wilmanns  Exempla  inscr. 
lat.  N.  589,  Vers  6  {=  Coi-p.  inser.  VIII  1027)  Htatt 

Diplomä^circavi  totam  i'egione(m)  pedestfeni 
zu  skandieren  sei 

Diplömä  circavi  totam  regioße(m)  pedestrem, 

fand  ich  zwar,  dafs  mir  Bücheler  Carm.  lat.  epigr.  N.  484  zuvor- 
gekommen war,  gleichwohl  hielt  ich  es  für  Pflicht  des  Laxikographen, 
den  Belegen  Ton  diploma,  diplomae  nachzugehen.  Denn  wenn  Rücheler 
mit  bekannter  Kürze  schreibt:  dipioma  diplomae  deeünari  volgo 
notum  est,  so  ist  doch  zu  bemerken,  dafs  bei  De  Vit,  Georges  (Hand- 
wörterbuch und  VVortformen),  DiiCange,  Nettleship,  Paucker,  Bönsch, 
Neue- Wagener,  Charisius  1,  17,  Prise.  6,  7  von  dieser  Form  nichts  zu 
finden  ist,  und  so  vermute  ich,  dafs  Büeheler  nur  an  die  analoge 
Behandlung  anderer  Neutra  auf  -ma  gedacht  hat.  Und  dafür  lassen 
sich  ja  glaucomam,  dogmam,  diademani  u.  ä.  anführen.  Prise.  6,  7 
haec  antiquissimi  secandum  primam  declinationem  saepe  protuterunt, 
z.  B.  Schema  PI.  Fers.  463;  diese  Form  kommt  aber  auch  bei  Seneca 
rhetor,  Petron,  Sueton,  Apuleius  vor  nach  Georges  Wortformen  und 
liefert  somit  für  den  Ablativ  diploma  eine  gültige  Analogie.  Um 
deren  Beweiskraft  zu  verstärken,  führen  wir  noch  das  bei  Neue- 
Wagener  fehlende  cataplasma  hinzu,  welches  Pelagoniu-.,  Vegetius, 
Pliuius  inn,  als  Femininum  behandeln,  vielleicht  nach  dem  Vorgänge 
von  Commodian  apol.  315,  instr.  1,  35,  2  plasma,  plasmae  An  dem 
Ablativus  instrumenti  der  Inschrift  glauben  wir  nicht  zweileln  zu 
dürfen,  möge  man  diploma  mit  Postfreibillet  odei  mit  Jagdkarte 
Übersetzeu.     Zur  Quantität  totus    vgl,   Commod.  insti    2,  3,  lü 

Comparantur  ibi  töta  vectigaÜa  teirae 
Archiv  Hl  559. 

München.  Ed.  Wölffliu. 
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Die  neaen  Juvenalverse. 

Aus  Codex  Boaieian.  CaBon.  41  teilt  E.  0.  Winstedt  in  der  Clas- 
sical  Review  (s.  Mai-  u.  Juniheft  1899)  folgende  Verse  mit,  welche 
auf  Juvenal  6,  365  folgen: 

1  In  quacunque  domo  vivit  luditque  professus 
Obscenum  tremnla  promittit  et  omnia  destra, 
Invenies  omnis  turpes  similesque  cinaedis. 
Hia  yiolare  cibos  sacraeque  adsistere  meDsae 
6  Permittunt  et  vasa  iubent  fracgenda  Javari, 
Cnm  coloeyntha  bibit  vel  cum  barbata  chelidon. 
Purior  ergo  luis  laribus  meliorque  lanista, 
In  cuius  numero  longe  migrare  iubetur 
Psellus  ab  Euphono.     Quid  quod  nee  retia  turpi 
10  lunguatur  tunleae  nee  oella  ponit  eadetn 

Mnnimeata  nmeri  pulsantemque  arma  tridentem, 
Qui  nudus  pugnare  solet?     Pars  ultima  ludi 
Accipit  has  aaimas  alinsque  in  carcere  nei'vos. 
Sed  tibi  communem  calicem  facit  uior  et  illis, 


Zu  V.6:  Colöcyotha^^  curcurbita  sind  nach  PliniiisXlXTl  (ich  TBrdanke 
W.  V.  Cbriet  der  Hinweis  auf  diese  Stelle)  in  den  Bildern  wohl  als  pots  de 
chambre  benutzt  worden.  Dann  wäre  colocyntlia  =  matella,  ein  Wort,  das 
PetropiuB  45,  8  in  gleichem  Sinne  gebraueht,  wie  ich  es  an  obiger  Juvenal- 
etelle  auffassen  möchte;  Friedlaender  übersetzt  matella  bei  Fetron  mit  'das 
Mensch'.  So  ist  aucli  bei  Juvenal  colocyntba  'das  Mensch',  und  zwar  das 
weiblicbe  (s.  aucli  Tetua  schol,  ad  luv.  H  16),  wäbrend  barbata  chelidon 
das  bärtige  also  männliche  Mensch,  den  CLn3,den,  bezeichnen  würde,  ineo- 
fein  xtliöwv  (Suidas:  llysTai  xtltSmv  kkI  täv  ywamäv  tit  fioQiov)  den 
gleichen  obscüoen  Sinn  hat.  Zugleich  bedeutet  colocyntha  und  möglicher- 
weise auch  chelidon  in  dem  neuen  Vers  6  die  Trinkgofafse,  aus  denen  ge- 
trunken wird,  sodafs  der  Vers  einen  Doppelsinn  hat,  indem  Javenal  die 
Geföfse  selbst  und  das  unzüchtige  Paar  trinken  läfst.  Eine  weitere  An- 
spielung kann  darin  liegen,  weil  auch  die  Maitresse  des  Vecres  Chelidon 
hiefs.  (Ober  Namen  aus  Ciceros  Reden  s.  Heinrich  ad  luvenal.  6,  82; 
Heinrich  liest  daselbst  Hippia  statt  Eppia  mit  Rücksicht  auf  Cicero  Phil. 
II  c.  25.)  Auch  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dafs  an  Gefäfse 
von  entsprechend  obscQner  B'orm  gedacht  ist. 
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15  üum  quibub  Albanum  Suirentmum  [ue  lecu^et 
Flava  rninosi  lupa  degustare  sepulchii, 
Horum  eonailiib  nubmit  subitaeque  recedaat, 
His  lauguentem  ammum  tervant  et  seria  yitae, 
Hl',  clunem  atque  latus  diseunt  Tibrare  magistiis, 

2t)  Quicqaiil  piaeterea  seit,  qui  docel       Haud  lamen  illi 
Semper  habenda  fide'.    Oculos  fuligine  pasut 
Distinctua  croceis  et  retieulatus  adultei 
Suspectus  tibi  Sit,  quanto  vox  nioUior  et  quo 
Saepius  m  tenens  haerebit  destera  lumbis 

25  Hic  erit  in  lecto  torhssimus ,  eiuit  illie 
PerBonam    docili  Thais  saltata  Tnphallo 
'Quem  rides'*    Alna  hunc  mtmiim'    8pon«io  fiat 
'Purum  te  oontendo  virum,  contendo      Fateris  ■* 
'An  vocat  ancillaa  tortons  pergula?'     Novi 

30  Con&ilia  et  veteris  quaei-unqiie  nnonetis  amiei 
'Pone  seram,  cohibe'*     Sed  qivis  custodiat  ip&os 
Custodes,  qai  nunc  lasciva  fuita  puellae 
Hac  mercede  silent''    Climen  commune  tacetur 

a4  Piospicit  hoc  prudens  et  ab  lUiij  lucipii  usor 

Die  von  Winstedt  in  dem  Bodleiinus,  einem  lombardische» 
Manuskiipt  aiio  dem  XI  Jahrhundert  (s  Llassicil  Reviews  vom  Mai 
und  Juni  1019,  wonach  auch  der  Test  oben  lomgiert  ist),  gefun- 
denen und  bis  jetzt  unbekannt  gewesenen  Juvenalvevse  machen,  auch  ab- 
gesehen von  dem  Hinweis  in  den  P.  SchoUeu  zu  6,  348,  im  allgemeinen 
den  Eindruck  der  Echtheit.  Um  auch  andere  Beweismittel  herbeizu- 
ziehen, habe  ich  zunächst  die  16  unten  verzeicliueten  Miinchener  Hand- 
schriften*) geprüft,  doch  auch  in  deren  Glossen,  Scheuen  und  Hand- 
bemerkuagen  keine  Anhaltspunkte  gefunden,  die  auf  das  Ausfallen 
der  Verse  und  ihren  Ersatz  durch  V.  346 — ^348  hätten  scbllefsen  lassen 
können.  Ich  versuchte  es  dann,  ohne  dafs  ich  hier  die  Präge  be- 
rühren will,  ob  die  VI.  Satire  Juvenals  aus  Seneca  de  matrimonio 
Material  genommen  hat  oder  nicht,  aus  Senecas  Fragmenten  Parallel- 
stellen zu  entnelimen.  Das  Fragment  bei  Haase  III  8.  429  §  52 
'bonorandus  et  in  lougam  securamque  libidinem  exsectus  spado,  sub 
quibuB  nominibus  adulteri  delitescunt'  dürfte  den  gleichen  Sinn 
haben  wie  die  neuen  Verse  23  ff.,  die  von  dem  scheinbaren,  aber  V,  28 
als  puruB  vir  hingestellten  Eunuchen  sprechen.  Deun  dafs  auch  der 
Zustand  der  Kastration  nicht  von  der  (ioix^ia  abhielt,  beweisen  aufser 
Juvenal    selbst    in  den    Versen    6,  366ff.    auch    Philostr.    vitae    soph. 

*)  Mänchcner  JuvenalhandBchritten :  6392  (X/XI  J.);  408  (X[  J.); 
23476  {XII  J.);  14016  (XlI/XlII  J.);  14466  (XIll  J.);  72  (XIV  J,);  22309 
{XIV  J.)i  9808  (XV  J.);  4433  (XV  J.);  14133  (XV  J.);  18896  (XV  J.)i 
23  707  (XV/XVL  J.);  S60  (XV/XVI  J.);  3602  (SV/XVI  J.);  4422  (XV/XVIJ.); 
23713  (XVI  J.).  Die  Hand  sc  b  ritte  d  enthalten  zumeiet  den  ganzen  Juvenal, 
manche  aber  nur  einen  Kommentar  oder  Florilegien. 
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p.  489  mit  dem  Suhlufs  svvovxog  &v  lioi^^lag  KQlva&ai  uud  Lucian 
Eunuch  §  10 ff.,  wo  mir  §  13  noch  die  vortreffliche  ParaHelBtelle 
zu  dem  neuen  Verse  24  aufgefallen  ist:  xal  ävöffl^tTai.  tä  itolia  «ai 
Siä  xbiqI»?  ?iei  10  %$Syii.a.  Dann  waren  diejenigen  Autoren  in  den 
Jahrhunderlen  nach  JuTenal  heranzuziehen,  welche  den  Satiriker 
stark  benutzt  hatten:  vor  allen  Claudian.  Dafs  dieser  'in  Eutropium' 
sich  die  kräftigen  Worte  des  Vorbildes  nicht  hätte  entgehen  lassen 
(s.  die  Beispiele  bei  Birt,  Zwei  politische  Satiren  S.  52ff.),  ist  sieher. 
Aber  höchstens  in  Eutr.  I,  340  vocis  acutae  mollities  läfst  sich, 
ähnlich  wie  Birt  in  Eutr.  I  261  zu  Juv.  2,  111  bezieht,  mit  dem  neuen 
Verse  23  vergleichen.  Ein  zweiter,  allerdings  viel  späterer  Aus- 
Schreiber  Juvenals  ist  der  Verfasser  des  Thesaurus  novus  Latinifcatis 
(Angelo  Mai,  Class.  auot,  VHI,  identisch  mit  des  englischen  Mönchs 
OsbeiTius  'Panormia',  s.  darüber  W.  Meyer  Rhein.  Mus.  XXIX  und 
Loewe's  Prodromus  S.  240ff.).  Nach  Mai's  Register,  das,  wie  schon 
Loewe  bemerkt  hatte,  sehr  unvollständig  ist  und  nur  diejenigen 
Juvenalcitate  aufführt,  welche  mit  'ut  luvenalis'  und  ähnlichem  be- 
zeichnet sind,  enthält  Osbemus  über  130  Juvenalcitate.  Oshevnus 
hat  allerdings  nicht  immer  unmittelbar  aus  den  Autoren  geschöpft, 
sondern  viel  aus  Festus,  IsidoruB  und  libris  giossarum;  den  Juvenal 
mag  er  Ü-brigens  im  Original  vor  sich  gehabt  haben,  denn  seine  Er- 
klärung von  K.  B.  Caesonia  (die  Kaiserin,  nach  Juvenal  6,  616,  bei 
Mai  nicht  als  Citat  im  Register  aufgeführt)  ='quaedam  parva  caro 
quae  crescit  in  fronte  pulli  caballini'  macht  den  Eindnick,  als  habe 
dei'  Verfasser  der  Panormia  den  Juvenaltest  hier  sinnlos  abgeschrie- 
ben. Von  den  in  deu  neugefimdenen  Versen  vorkommender,  besonders 
auffallenden  Worten  ist  in  dem  an  Juvenal- Reminiscenzen  reichen  Novus 
Thesaurus  nichts  zn  finden.  Und  wenn  colooyntha  und  chelidon 
GefXfse  bedeuten,  so  wäre  besondere  Gelegenheit  gewesen,  sie  als 
solche  aufzuführen.  Es  finden  sich  in  der  Münchenev  Hof-  und  Staats- 
bibliothek unter  Nr.  14584  und  171S4  zwei  Handschriften  der 
Panormiji  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  in  welchen  beiden  sich  am 
Schlüsse  Aufstellungen  finden,  die  in  Angelo  Mai's  Novus  Thesaurus 
fehlen:  Aufzählungen  der  vasa  vinaria,  vasa  aquatilia  und  vasa  eacalia. 
Hätten  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Panormia  oder  der  von  dem 
englischen  Mönch  Osbernus  benutzten  Glossarien  die  Ausdrücke  colo- 
(^ntha  und  barbata  chelidon  (barhatus  bedeutet  nach  Peatus  und 
Vano  auch  ein  TrinkgefUfs;  dies  hat  aber  natürlich  nichts  mit  barba 
Bart  zu  thun,  sondern  ist  eine  aus  dem  Griechischen  genommene  Be- 
zeichnung, s.  ßaqßös  bei  Hesychius)  noch  in  den  Juvenal  handschriften 
jjestanden,  wären  sie  wohl  in  die  Aufstellung  der  Vasa  mit  herein- 
genommen worden,  wie  auch  parapsis  (Juvenal  3,  142  paropside)  bei 
den  vasa  escalia  steht.  Da  sie  aber  fehlen,  müssen  wir  uns  vor- 
stellen, dafs  die  neugefundeue  Fassung  schon  früher  aus  den  Hand- 
schriften verschwunden  war.  Sie  mag  die  ursprüngliche  gewesen 
sein  und  von  dem  Dichter  selbst  ausgeschieden,  obwohl  wir  uns 
keinen  Grund  vorstellen  können,  waram  er  sie  ausgemerzt  haben  soll. 
Denn   mau    kann    nicht   sagen,    dafs  sie  obscöner  sind  als  anderes  in 
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der  6.  Satire.  Ebensowohl  ist  es  aber  auch  möglich,  wie  H.  Jackson 
in  der  Claasical  Review  vom  Tum  (s  auch  Wmterfeld  B.  Ph.  W.  Nr.  25 
S.  793/4)  mit  geschicktem  Hmweiäi  auf  den  Cod.  Monac.  23475  an- 
nimmt, in  welchem  (Hosms  appaj  ciit  S  Ib,  24,  30)  einige  Male 
32  und  33  Verse  fehlen  was  auf  ungefähr  so  viel  Verse  auf  die 
geschriebene  Seite  schliefsen  Ufst  dafs  eine  Seite  mit  den  jetzt  ge- 
fundeneu 34  Versen  beun  Abschreiben  ubertehen  wurde  nnd  der 
Bodieianus  aus  der  Zeit  stammt,  di  sie  noob  in  den  Manuskripten 
standen.  Damit  ist  aileidings  das  Wegfallen  der  weiter  gefundenen 
zwei  Verse  nicht  in  Einklang  zu  biingen  —  Die  34  Verse  stehen 
nach  365  ganz  an  ihrem  Platze,  so  gut,  wie  es  die  im  allgemeinen 
nicht  so  streng  gegliederte  sechste  Satire  Juvenals  verlangt.  Diese 
Hausfreunds,  bezahlte  Pädagogen  der  Unzucht,  schliefsen  an  365 
'non  asqoara  reputant  quanti  sibi  gaudia  constent'  passend  an.  Und 
wenn  die  später  allerdings  an  anderer  Stelle  eingetretene  Rezension 
V,  346—348  wegfällt,  so  entsteht  auch  keine  Lücke.  Denn  auf  das 
Eindringen  von  Clodins  in  die  vornehme  Gesellschaft  der  römischen 
Matronen,  abschliefsend  mit  V.  345,  bilden  die  Verse  349ff.  'bei  den 
gewöhnlichen  Weibern  geht  es  gerade  so  zu'  Fortsetzung  und  Gegensatz. 
Aach  die  weiter  gefundenen,  nach  V.  373  einzureibenden  Verse 
sind  au  ihrem  Platze: 

Mangonum  pueros  vera  ac  miserabilis  urit 
Debilitas  follisqne  pudet  cicerisque  relicti, 

als  Gegenstück  zu  der  Schamlosigkeit  der  a  domina  facti  spadones, 
wie  diese  das  Bad  betreten  V.  374fF.  —  Friedlaenders  Wort  (Aus- 
gabe S.  114):  „Wir  kennen  keine  Handschrift,  die  eine  Zeile  mehr 
bewahrte  als  P."  ist  jetzt  umgewoi-fen,  und  niemand  wird  sich  über 
die  Bereicherung  der  Juvenal Studien  mehr  freuen  als  ihr  Meister. 
Die  CO -Klasse  des  Bodieianus  tritt  als  gewichtigste  Autorität  auf, 
■ — falls  die  Verse  nicht  bald  nach  Juvenal  von  einem  ihm  vollständig 
gewachsenen  Nachdiehter  eingeschoben  sind.  Denn  dafs  sie  sehr  alt 
sind,  ist  unter  allen  Umständen  nicht  zu  bezweifeln.  Abschreibende 
Mönche  können  das  nicht  gemacht  haben. 

Zur  Erleichterung  des  Verständnisses  unserer  Auffassung  lassen 
wir  noch  eine  Übersetzung  der  Verse  folgen: 

In  jedem  Hause,  in  welchem  solch  professioneller  ünzüohtling 
sein  Wesen  treibt  und  mit  seiner  zitternden  Rechten  alles  mögliche 
Schlechte  verspricht,  wirst  Du  alle  moralisch  vergiftet  und  CinSdea 
ähnlich  finden.  Solchen  Menschen  gestatten  die  Hausherrn,  die 
Speisen  va  besudeln  und  an  dem  ehrwürdigen  Tische  zu  sitzen,  und 
lassen  die  Gefüfse  abwaschen,  statt  sie  zu  zerschmettern,  wenn  das 
Mensch  oder  die  bärtige  Dirne  getrunken  hat.  Da  ist  ja  im  Hause 
des  Lanista  noch  mehr  Ehre  und  Ordnung,  in  dessen  Schar  Psellus 
(der  mit  hoher  Stimme)  von  Euphonus  sich  zu  sondern  hat.  Die  Netze 
kommen  nicht  zur  Tunica,  und  derjenige,  der  mit  entblöfstem  Gesicht 
zn  kämpfen  gewohnt  ist,  hat  eine  besondere  Cella,  um  die  Sehulter- 
bekleidung  und  den  Dreizack,  der  des  Feindes  Webr  trifft,  abzulegen. 
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Solche  niedrige  Seelen  sind  für  den  letalen  Teil  der  Gladiatorencaseme 
bestimmt,  und  im  Kerker  nimmt  sie  ein  besonderer  Verwahrungsort 
anf.  Aber  Deine  Gallin  läfst  Dich  ans  gleichem  Becher  trinken 
wie  jene,  mit  denen  die  blonde  Dirne,  die  in  den  Einsturz  nahen 
Grabdenkmälern  ihr  Wesen  treibt,  noch  keinen  Albaner  oder  Sur- 
rentiner  nippen  würde.  Die  sind  ihre  Ratgeber  fürs  Heiraten  und 
die  plötzliche  Scheidung,  für  die  bewahren  sie  das  wenige,  was 
ihnen  von  Seele  und  Lebensernst  geblieben  ist;  das  sind  die  Lehr- 
meister, die  sie  unzüclitige  Bewegungen  und,  was  sie  sonst  noch 
wissen,  lehren,  und  dennoch  mufe  man  sein  Auge  auf  den  Men- 
schen haben:  der  Ehebrecher  ist'a,  der  sich  durch  Krokusgewaud 
und  Haarnetz  auszeichnet  und  die  Augen  mit  Glanzschwärze  malt. 
Je  weicher,  weiblicher  seine  Stimme  ist,  und  je  öfter  er  die  Hand 
zwischen  den  Beinen  hat,  deslo  verdächtiger  mufs  er  Dir  sein.  Ja, 
der  ist  der  tüchtigste  im  Bett;  da  legt  Thais  die  Maske  ab,  die  der 
gelehrige  Triphallus  im  Mimus  dargestellt  hat.  „Wen  hältst  Du  da 
zum  Narren?  Mache  doch  anderen  die  Komödie  vor!  Wir  wollen 
eine  Wette  machen:  Ich  behaupte,  Du  bist  ein  Mann,  nichts  als  ein 
Mann.  Willst  Da  gestehen,  oder  sollen  die  Mägde  an  die  Polter 
glauben  müssen?''  Ich  kenne  Eure  Ratschläge,  ihr  alten  Freunde: 
„Leg'  einen  Riegel  vor,  sperr'  sie  ein!"  Aber  wer  soll  auf  die 
Wächter  Acht  geben,  die  um  solchen  Lohn  die  heimliche  Unzucht 
der  jungen  Frau  verschweigen?  Über  ein  gemeinsames  Verbrechen 
hält  man  den  Mnnd.  Deine  schlaue  Gattin  weits  das  zum  voraus 
und  beginnt  mit  den  Wächtern  ihr  Spiel. 

München  (früher  Freiburg  i.  Br.),  Juni.  Mas  Maas. 


Laetodoras? 

Eine  auffallende  vos  hybrida  scheint  der  Name  Laetodorus  zu 
sein,  auffallend  sogar  in  Afrika,  wo  ein  Bischof  so  geheifsen  haben 
soll.     Patr,  Mig.  56  constiL  concil.  772. 

Vergleichen  wir  zunächst  Theodorus  und  Diodorus,  b  e  halte 
die  Neugeborenen  ihren  Namen  als  Geschenke  eines  oder  desjen  ge 
Gottes,  welcher  vor  oder  während  der  Geburt  in  Gebeten  im  H  Ue 
angerufen  worden  ist.  So  erklären  sich  beispielsweise  d  e  Nan  en 
Asclepiodorus,  Herodorus,  Metrodorus  (Magna  mater),  Nymi  hodorus 
(Nymphe),  Cephisodoros  (Flufsgott)  u.  s.  w.  Erinnern  wir  uns  we  ter 
an  Apollodorus  und  Artemidorus,  so  wird  es  nicht  befremlen  lafs 
wenn  auch  selten,  der  Name  Lelodorus  gewählt  wurde  la  ja 
Latona,  die  Mutter  der  beiden  vorgenannten  Gottheiten,  zu  der  Ge- 
burt so  nahe  Beziehungen  hat.  Das  Onomastieon  von  De  Tit  bietet 
freilich  keinen  Beleg.  Offenbar  hat  man  sieh  an  Apollo  und  Artemis 
gewendet,  damit  diese  bei  der  Mutter  Fürbitte  einlegen  sollen.  Dahin 
gehören  nicht  nur  die  Namen  auf  -dotus,  sondern  auch  Pythagoras 
u.  ä.  der  von  der  Pytho  Verkündete. 

München,  Ed.  WölffHn. 
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Was  bedeutet  replnmbare? 

Eriob  Pernice  bemerkt  in  seiner  Abhandlung  „HeUenistisehe 
Silbergefäfse  im  Anliquarium  der  \g\.  Museen"  (58,  Programm  zum 
Winekelmannsfesle  der  archäol.  Gesellscbaft  zu  Berlin,  1898)  S.  26, 
replumbare  bedeute  nicht,  wie  ich  in  meiner  Technologie  4,  292  A.  7 
behauptet  hatte,  das  Lösen  der  Bleiverlötung,  sondern  die  Herausnahme 
der  Bleifüllung  iii  den  hohlgetriebenen  Emblemata  der  Silbergefüfse. 
Er  beruft  sich  hierfür  aufser  auf  Digg.  34,  2, 19,  3  auch  auf  die  gleich- 
falls von  mir  angeführte  Stelle  bei  Seneca  quaest.  nat.  4,  2,  18,  wo 
die  Wirkung  der  äthiopischen  Hitze  geschildert  wird;  saxa  velui  igni 
fervescunt,  non  tantum  medio,  sed  inclinato  quoque  die.  ardena  pulvis 
nee  humani  vestigii  patiens,  argentam  replumbatiir.  signorum  ooagmeata 
solfuntur;  denn  hier  werde  ausdrücklich  das  replumbare  geschieden 
von  den  coagmenta  signorum,  womit  die  LStnag  gemeint  sei,  welche 
die  Embleme  oder  die  Verzierungen  auf  der  Unterlage  festhält.  Ich 
mufs  die  Richtigkeit  der  Deutuag  dieser  Stelle  bestreiten.  Wenn 
replumbare  hier  das  Herausnehmen  der  Bleifüllung  bedeutete,  so 
mfifste  Seaeca  behaupten,  dafs  durch  die  Hitze  diese  Füllung  aus  den 
hohlen  Emblemata  herausfliefse  oder  -falle;  das  ist  aber  —  selbst 
wenn  man  in  der  That  an  eine  solche  Wirkung  der  afrikanischen 
Hitze  glauben  wollte  —  doch  erst  dann  mßglich,  wenn  die  Lotung 
sich  gelost  hat,  wenn  das  Gefafs  in  seine  Teile  zerfallen  ist.  Denn 
ist  das  nicht  geschehen,  so  ist  die  Bleifilllung  verdeckt,  das  Blei 
könnte  also,  selbst  wenn  es  flüssig  würde,  nicht  abfliefaen.  Seneca 
würde  also  von  einer  bestimmten  Wirkung  der  abnormen  Hitze 
sprechen,  ohne  eine  notwendigerweise  vorhergehende  zu  erwähnen. 
Sodann  aber  bestrete  ich  die  Deitung  der  folgen !en  Worte  signo 
n  m  loagmenta  solvuntur  Erstlieh  bezweifle  ich  dals  die  kleinen 
emblemata  die  mitunter  wohl  bigilla  genannt  werben  jemals  signa 
genannt  worden  seien  mir  ist  wenigstens  keine  Belegstelle  dafür 
lekannt  s  dann  al  ei  kann  coagmenta  unmöglich  die  L  tung  be 
deiten  D  iichmustem  wii  die  Stellen  wo  wir  da«  Woit  finden  s 
ergiebt  sich  Ubei einstimmend  dals  es  Fuj,e  bedeutet  unl  zwar  fast 
aisnahmslos  die  Fuge  als  die  Stelle  wo  zwei  Teile  eines  zu  immen 
gesetzten  Gegenstandes  aneinanderstolsen  nicht  die  Yeibindung  Jer 
Teile  selbst  Nui  bei  Cat  i  r  18  •*  orbem  oleaiium  latum  p  IV 
punicanis  coagmentis  ficito  ist  he  Sa:,he  zweifelhaft  abei  da  ist  tili 
die  technische  Erklärung  dieser  Stelle  die  richtige  Deutung  ühei 
haupt  noch  n  cht  gefinden  Hingegen  sind  lei  Plaut  Most  829 
coa„menta  die  P  igen  im  Holzwerk  einer  Thür  bei  taes  h  c  3,  105 
(und  in  der  identiBchen  Stelle  Val  Mas  1  6  12)  die  Fugen  in  den 
Stemplatten  eines  Fulsbodens  guiz  besonders  abet  findet  sich  das 
Woit  häufig  bei  Vitruv,  der  es  bei  den  Fugen  von  Ziegelweik  odei 
Steinmauern  (2,  3,4;  8,  1;  ebd.  3  ff.  4,4,4.  5,  10,3;  12,6),  von 
Steinfliesen  bei  Pufaböden  (7, 1,4;  ebd.  6),  von  Wasserröhren  (8,  7, 8  fg.) 
u.  s.   gebraucht.     So    heifst    denn    coagmenta    solvuntur    „die    Pagen 
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gehen  auseiaander"  (vgl.  Vitr.  2,  8,  3:  coagmentorum  ab  ruina  disso- 
lutis  itincturis  dissipantur:  das  Gebäude  stürzt  ein,  indem  die  Mauern 
aus  den  Fugen  gehen  und  die  Verbindungen  sich  lösen),  und  das 
kann  nicht  auf  die  Lötung  von  Silbergeiafsen  bezogen  werden,  da 
diese  keine  Fugen  ergiebt:  Pernice  bemerkt  selbst  (S.  6),  dafs  der 
flache  King,  der  die  Reliefplatten  der  von  ihm  puhliisierten  GeMse 
iimgiebt,  darüber  gelegt  wurde,  um  die  Lötspuren  zu  verdecken  (vgl. 
ebd.  S.  ^7).  Signa  aber  sind  bei  Seneoa  jedenfalls  Bildsänlen,  die  ja 
im  Altertume  häufig  aus  einzelnen  Teilen  zasammenge setzt  oder  an- 
gestückt waren,  mochten  sie  aus  Hotz,  aus  Stein  oder  ans  Erz  sein. 
Welche  Verbindung  dabei  gedacht  werden  soll,  ob  eine  mechanische 
oder  eine  anderweitige,  darauf  kommt  es  nicht  an:  die  blofse  Wir- 
kung der  ungeheueren  Hitze  soll  anschaulich  gemacht  werden,  die 
die  feste  Verbindung  der  Teile  ISst  und  die  Figuren  aus  den  Fugen 
gehen  lafst,  etwa  wie  wenn,  in  minderen  Hitzegraden,  bei  Horaz  die 
iiibra  canicula  findit  statuas. 

So  wenig  wie  die  Seneca- Stelle,  so  wenig  kann  ich  die  von 
Pernice  angeführte  Stelle  der  Digesten  beweiskräftig  für  seine  Be- 
hauptung finden,  obsebon  ich  zugebe,  dafs  hier  die  angegebene  Be- 
deutung von  replumbare  eher  zum  Inhalt  der  Stelle  zu  passen  scheint. 
Dieselbe  lautet:  idem  Celsus  libro  nono  decimo  quaestionum  quaerit, 
si  centum  pondo  argenti  fuerint  reiicta,  an  replumbari  debeant  ut 
sie  appendantur,  et  Procnlus  et  Celsus  aiunt  esempto  plumbo  ap- 
pendi  debere:  nam  et  emptoribus  replumbatae  adsignantur  et  in 
rationes  argenti  poudus  sie  defertur:  quae  sententia  habet  rationem. 
Es  bandelt  sich  darum,  wie  in  Erbschaftsangelegenheiten  das  Gewicht 
der  Silbergefäfse  berechnet  werden  solle;  und  da  ist  die  Entscbei- 
dung,  dafs  die  Gefäfse  replumbata  berechnet  und  gewogen  werden 
sollen.  Nun  könnte  man  allerdings  meinen,  exempto  plumbo  bedeute 
im  wörtlichen  Sinne  das  Herausnehmen  der  Bleifüllung,  und  so  fafst 
es  auch  Pernice.  Allein  der  Jurist  denkt  an  dieser  Stelle  offenbar 
nicht  an  das  zur  Füllung  von  Emblemen  dienende  Blei  (obschon 
natürlich  auch  dieses  analog  dem  Blei  der  Lötung  bei  Gewichts- 
berechnung entfernt  werden  mufste),  sondern  er  hat  nur  die  Lötung 
im  Äuge  und  das  hierfür  verwandte  Blei;  denn  es  heifst  dann  weiter: 
plane  si  cui  vascnla  argentea,  ut  puta  lances  quadratae  sint  legatae, 
etiam  plutnbum,  quo  continentitr,  eum  sequatur.  Hier  bedeutet  das 
plumbum  natürlich  nur  das  Bleilot,  denn  vom  Blei  der  Füllung 
könnte  nicht  gesagt  werden:  quo  contiinentur.  Der  Gegensatz  ist 
also;  ist  „argentum  factum"  schlechtweg  einem  testiert,  so  mufs  beim 
Wägen  das  Lot  entfernt  werden ;  sind  im  Testament  Silbergefäfse 
mit  bestimmter  Bezeichnung,  wie  z.  B.  lances  quadratae,  vermerkt, 
so  bleibt  die  Lötung.  Demnach  bedeutet  eiempto  plumbo  übertragen 
„mit  Ausnahme  des  Bleilots".  —  Die  Bedeutung  von  replumbare  tritt 
endlich  am  deutlichsten  und  zweifellosesten  hervor  an  einer  zweiten 
Stelle  der  Digesten,  34,  3,  33,  1.  Auch  hier  handelt  es  sich  um 
Testamentsvollstreckungen,  und  zwar  um  die  Frage,  was  zum  aarum 
factum  zu  reebnen  sei;  da  heifst  es:  aurea  emblemata,  quae  in  apsi- 
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dibus  argenteis  esaent  et  rephimbari  possent,  deberi  Gaüus  ait, 
Labeo  improbat.  Also  nach,  der  Meinung  des  Gallua  sollten  goldene 
Embleme,  die  sieh  an  silbernen  befinden,  nicht  zum  argentum,  sondern 
zum  aurum  factum  gerechnet  werden,  wenn  sie  replumbari  possent; 
hier  kommt  es  doch  darauf  an,  dafs  sieh  diese  goldenen  Zieraten 
loslösen  lassen,  nicht  auf  das  Gewicht,  das  sie  mit  oder  ohne  Blei- 
flilluug  haben.  Demnach  kann  replumbare  nur  das  Herausnehmen 
aus  der  Lötung  bedeuten. 

Züricli.  H.  Bliimner. 


Addenda  Lexicls  Latinis. 

Baia*):  ciibile  eis  de  foliis  palmarum,  quas  baias  noeant,  eon- 
textum  erat  Hieronym.  contra  louinianum  lib.  II,  9. 

eapitulum:  tune  eoactus  disit  sententiam  capituli  'notgedrungen 
teilte  er  ihr  dann  den  Wortlaut  des  Vertrags  mit'  Vit.  S.  loannis 
Eleem.  cap.  5  (Migne  73,  343).  Die  Kode  ist  von  einem  jungen 
Manne,  der  seine  Seele  dem  Teufel  verschrieben  hat,  um  in  den  Be- 
sitz des  geliebten  Mädchens  zu  kommen.  Nach  dem  Vertrage  darf 
er  keine  Kirche  besuchen,  Ale  die  junge  Frau  verlangt,  er  solle 
mit  ihr  zusammen  in  die  Kirche  gehen,  um  das  öffentliche  Gerede 
zu  gescbweigen,  bleibt  ihm  natürlich  nichts  übrig,  als  den  Sach- 
verhalt zu  gestehen. 

dementatio:  in  magna  dementatione  constitutus  ibid.  cap.  5 
(Migne  73,  303). 

eneus  =  iveög:  nimio  stupore  perculsi  quasi  enei  quidam 
effecti  sunt  Vit.  S.  Abrahae  Brem.  cap.  5   (Migne  73,  286). 

entbeca  'Ladung',  'Fracht':  emit  enthecam  et  misit  in  nauem 
Vit.  S.  loann.  Eleem.  cap.  9  (Migne  73,  346). 

esophorium  ^  interular  exspoliauit  se  esophorium  suum  Vit. 
8,  loann.  Eleem.  cap.  21   (Migne  73,  357). 

epitimium:  sed  tu  si  curari  uie,  die  mihi  in  ueritate  opera  tua, 
ut  ego  congrua  Ulis  admoueam  epitimia  Prat  Spirit.  cap.  78  (Migne 
74,  157). 

ex  diametro  contrarius:  qui  uirtutem  possidere  uoluerü, 
nisi  prius  oderit  uirtuti  es.  diametro  contrariam  malitiam,  eam  acqui- 
rere  et  possidere  non  potest  ibid.  cap.  187   (Migne  74,  217). 

euaugelia:  et  proiciens  se  puella  ad  pedes  eius  euangelia 
rogabat  eum  Vit.  S.  Basilii  cap.  8  (Migne  73,  304). 

hebefaeere;  et  hebefactus  planxi  amarissime  Vit.  S.  Simeonis 
Styl  cap.  16  (Migne  73,  332). 

indireptibilis  'hinweggerafft';  haec  mihi  infelicil  in  quod  per- 
ditionis  profundum  descendi!  quare  nata  sum  uel  nata  quare  non 
statim  indireptibilis  facta  sum?   Vit.  S.  Basilii  cap.  8  (Migne  73,  303). 

*)  Vgl.  ßaie  (—  ^«^5oB  tpoipiKos  Hesyob.)  und  ßatov  Evang.  lob.  IS,  13, 
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logotheta  'Rechnungsführer':  cum  autem  haa  (sc.  quindecim 
libras  auri)  datams  abiret,  apprebendit  eoßsilium  logothetae  et  oeco- 
nomi  et  es  diaboUca  operatione  inuidentes  non  dederunfc  ei  (dem 
Almoeenempfanger)  nisi  quiDijHe  libras  Vit.  S.  loannis  Eleein.  cap.  10 
(Migne  73,  347). 

mancipium  'Bäckerei';  ex  dispensatione  Dei  peruenerunt  simul, 
ipse  Ingrediens  portam  et  animal  portans  siligiues  a  mancipio,  causa 
pramdii  ipsiua  Vit.  S.  loannis  Eleem.  cap.  21  (Migne  73,  356).  Migne 
verweist  im  Onomasticon  auf  Suidas:  ößTOJttoilstoii  i6  fiayxmeiov,  iv 
m  Ol  ßgiot  yivovTcit;  Paulus  Diaconas  historiarum  lib,  XIII:  erat  ab 
initio  in  urbe  Roma  domns  ingenti  magnitudine  fabricata,  in  qua 
panis  flebat.  Horum  mancipes  tempore  procedente  pistrina  publica 
latrocinia  esse  fecerunt  ....  Hoc  agnoscens  imperator  et  mancipes 
supplicÜB  oeeidit  et  ipsum  pistrinum  destruere  fundihis  praecepit. 
Socrates  lib.  V  Histor.  Eeeles.  cap.  18  berichtet  (nach  demselben 
Gewährsmann  Migne)  von  den  panum  praefectis,  dafs  sie  iidyxi-neg 
TYj  'ftoftßiiav  j'iwööi)  »alovvrai. 

obiurgari  'sieh  betlagen':  tenentes  enim  propriae  manus  raeae 
scriptnram  obiurgantnr  in  me  dicentes:  tu  uenisti  ad  nos,  non  aos 
ad  te  Vit.  S.  Basilii  cap.  8  (Migne  73,  304). 

pactuari:  ille  uenit  ad  me  abrenuntiaado  Christum  mecumquo 
sponsione  est  pactuatus  ibid.   (Migne  73,  305),    Cf.  Änon.  Vales.  49. 

peregrinus  'seltsam':  ascendentes  itaqiie  inuenenint  stanmim 
argentum  Optimum  factum.  Et  non  est  peregrinum  miraculom,  o 
philocbristi  Vit.  S.  loannis  Eleem.  cap.  9  (Migne  73,  347).  Lat.  ex- 
traneus  hat  dieselbe  Bedeutung  in  engl,  stränge  angenommen. 

philochristus:  siehe  unter  peregrinus;  femer:  mutuo  accepit 
a  multis  philochristis  circa  decem  centeuaria  ibid.  cap.  13  (Migne 
73,  349). 

praeter  ^  sine:  cadauer  efferri  iussit  ac  praeter  aliquam  psal- 
modiam  sepeliri  Vit.  S.  Paehom.  cap.  39  (Migne  73,  257).  Weiter 
unten  heifst  es  (Migne  73,  258)  mit  Bezug  darauf:  sepelite  ergo 
eum  sine  psalmis,  ut  disi.  —  Gl.  CyrilJ.  ävev  sine  praeter. 

prius  pausillum:  pater  mi,  aut  fac  desiderium  meum,  aut 
prius  pauxillum  mortaam  me  uidebis  Vit.  S.  Basilii  cap.  8  (Migne 
73,  303). 

rachanella:  uenundabantur  enim  quatuor  raohanellae  numis- 
mate  uuo  Vit.  S.  loannis  Eleem.  cap.  20  (Migne  73,  356). 

raribarbius:  in  angulo  ecclesiae  inuenies  abbatem  cum  atio 
quodam  habentem  cucuUam,  raribarbium,  pusillum  Vit,  S.  Basilii 
cap.  11  (Migne  73,  310). 

raphanelaeum:  erat  autem  ibi  uasculum  pendens,  in  quo  erat 
modicum  mellis,  et  aliud  iu  quo  erat  raphanelaeum  et  fetebat,  quod 
tantum  ad  Inceraam  profieeret  Verb.  Senior,  libell.  IV  No.  59  (Migne 
73,  871). 

repoenitere:    multum    lamentaberis    repoenitens    in 
Vit.  S.  Basilii  cap.  5   (Migne  73,  303),  vgl.  engl,  repent. 
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tantillitas:  non  personam  tatitiUitatis  meae  mtiiens  Vit  S. 
loannis  Eleem.  Praef.  (Migne  73,  340j 

turbari  'sich  drängen',  'sieb  beeileu'  floie'*  inmcem  se  piae- 
occupant  ut  cielectent  oculos  ....  flcus  turbatur,  quatenus  peruemat, 
ut  repleat  manum  per  magnitudinem  et  oa  pei  dulcedmem  Vit  S, 
loannis  Eleem.  cap.  49  (Migne  73,  374). 

Hartford  (Connecticut).  Otto   Sehlutter. 


Leeefruclite. 

ahdiiaie  Kersehbauraer,  viti  t  Sevevini  auctore  Eugippjo,  1862 
Hurtei  SdiaffhauseD,  liest  rap  29  <\m  (sc.  ursus)  se  tempore  bjemis 
speluncis  abdere  eonsuevit,  in  der  Anm.  8  notiert  er  abditare  B,  d.  h. 
Bollandisteuteit  der  nach  Mommsen  in  seiner  Eugippius- Aus  gäbe 
1898  Seite  XX^  und  XXII  auf  eistklassigen  Handsebriften  berubt. 
Knöll  und  Moromsen  sind  mit  Stillschweigen  über  dieses  ßTtal  st^t^fiivov 


devoiiosus  kenot  weder  Georges  ^,  noch  Paucker  in  seiner  be- 
kannten Sammlung  der  Adjektiva  auf  osus.  Es  findet  sich  bei  Kersch- 
baumer,  vita  s.  Severini  auctore  Eugippio  cap.  46;  igitur  illustris 
foemina  Barbaria  C.  Severinum  devotiosa  venerata  est  nach  Cod. 
Iiateran.  s.  X.  Mommsen  und  KnijU  verzeichnen  diese  Lesart  in  den 
Anmerkungen,  ihr  Text  lautet  religiosa  devotione. 

Latino  und  lalinizo.  Das  von  Georges  ^  unter  latino  bean- 
standete Citat  aus  Cael.  Aurel.  chron.  5,  4,  77,  „wo  vielleicht  latini- 
navimiis  zu  lesen  ist",  wird  gestützt  durch  Vindicianus  Afer  in  seinem 
Brief  an  seinen  Neffen  Pentadius:  ex  libris  medicinalibus  Hippocratis 
intima  latinari  S.  484 — 6  an  Roses  Theodor  Priscian. 

medica  =  obstetrix  'Hebamme'.  Den  beiden  Stellen  bei  G. '  aus 
Donat  und  Ambrosius  füge  ich  eine  Stelle  aus  einem  Mediziner  bei. 
Theodor  Priscian  im  Euporiston  libev  III  Gynaecia  S.  233,  3  u.  8 
Rose:  aliquae  mnlieres  .  .  .  medieas  aceerserunt.  Überhaupt  scheint 
die  dort  apostrophierte  Victoria  eine  in  wissenschaftlicher  Beziehung 
dem  Theodor  ebenbürtige  Kollegin  gewesen  zu  sein,  sonst  könnte  er 
sie  nicht  S.  224  artis  meae  duice  ministerium  nennen.  Damals  war 
das  ärztliche  Studium  also  den  Frauen  freigegeben. 

Bestiosus  und  serpmtiosus,  welche  wir  Arch.  XI  274  dem  Julius 
Valerius  vindiciert  haben,  gehören  nicht  diesem  Autor,  sondern  stehen 
in  der  Appendix  des  Alexanderrom  an  es,  in  der  Epistola  Alexandri 
ad  Aristotelem.  Dies  der  Grund,  warum  Kühler  die  Wörter  von 
seinem  Indes  verborum  ausgeschlossen  hat 

Straufsdorf.  Jos.  Denk. 
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Dafs  die  Partikel  em  nichts  ist  ab  der  Imperativ  von  emere 
verkürzt  um  seine  Endung  wie  die  duc  fac  fer,  ist  eine  glänzende 
Vermutung  von  Stowasser,  Zeitschr.  f.  öst.  Gyran.  41,  1087.  Ich 
habe  sie  heveits  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  57  warm  empfohlen,  und 
jedenfalls  können  Versuche  wie  der  Köhlersche  (Archiv  VHI  224ff.) 
in  keiner  Weise  mit  ihr  konkuiTiereii.  Ich  glaube  jetzt  aber  anch 
zwingende  Beweise  für  sie  beibringen  zu  können,  l)  em  wird  im 
alten  Latein  nie  elidiert,  was  sich  nur  aus  Vokalverlust  ain  Schlufs 
erklären  kann.  Wenn  jUngst  Mauren brech er,  Forsch,  z.  lat.  Sprach- 
gesch.  1  34,  das  Wort  zweimal  in  Hebung,  einmal  in  Senkung  ver- 
schlifEen  gefunden  haben  will,  so  denkt  er  wohl  an  Fälle  wie  cm 
ewiucküm  tibi  Ter.  Eun.  472.  Aber  ich  habe  schon  vor  Jahren  nach-' 
gewiesen,  dals  eine  Elirzung  wie  em  eunuchum  für  die  alte  Poesie 
durchaus  zu  den  prosodischen  Möglichkeiten  gehört  (Satura  Viadrina 
I23ff.).  2)  em  verbindet  sich  in  alter  Zeit,  wo  ein  Imperativ  oder 
ein  Dativ  darauf  folgt,  immer  nur  mit  Singularen;  man  sagt  em  tene 
und  em  tibi,  aber  nicht  em  tmete  und  em  volis  (siehe  die  Zusammen- 
stellungen von  P.  Richter  in  Studemunds  Studien  I  488  u,  494).  Erst 
C.  Gracchus  (bei  Charisius  I  240,  16  K.  =  ovat.  frgra.  p.  228  M.^) 
erlaubte  sich  em  videte  quam  par  pari  sim,  was  auf  einer  Linie  steht 
mit  eave  dinimpatis  Plaut.  Poen.  117  und  andern  analogisehen  Aus- 
breitungen der  2.  Pers.  Sing,  Imper.,  die  Paul  Prinzipien"  215  zu- 
sammenstellt. 

Praedo  'Jäger' 

—  eine  Bedeutung,  die  gar  nichts  Auffallendes  hat,  wenn   man  sich 
erinnert,  wie  gewöhnlich  praeda  im  Sinn  von  'Jagdbeute'  ist  (Georges 
II  ä)   —  liegt  offenbar  vor  bei  Claudian.  fescenn.  111 
tu  mm  per  alias  imptger  üices 
praedo  citattim  comipedem  reges  — 
telis  iacebunt  spöttle  luis  ferae, 
wo  Birt  die  Überlieferung  beibehält,  ohne  im  Index  den  eigenartigen 
Wortgebrauoh    anzumerken,    während    die   andern   Herausgeber    meist 
mit  Heiusius   ein  ganz  miifsiges  freno  in  den  Test  setzen. 

Almen  =  alimentam, 

das  sonst  unbelegt  scheint,  giebt  offenbar  richtig  der  Salmasianus 
Poet.  lat.  min.  IV  p.  394  B.  =  Anthol*  p.  255  f.  R.  in  den  Versen  w 
diaconum  festmanlem  ad  prandium  cauponis: 

piilpita  templorum,  ne  pulpita  guaere  tabemae, 
almina  quo  caeli,  non  fialas  referas. 
Die  Änderungen   der  Heransgeber  (numina,   filr   das  Rieses  Be- 
lege  natürlich    gar   nichts    beweisen,    n.  a.)   zerstören    den    Gegensatz 
und  damit  die   Pointe. 

Breslau.  Fr.  Skutaoh. 
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Eine  echt  taciteische  Wendang. 

F.  Münzer  macht  in  Hermes  34,  641  darauf  anfraerkaam,  dafa 
man  in  den  Worten  des  Tac.  Hist.  1,  81  cum  timeret  Otho,  time- 
batur  eine  'echt  taciteische  Wendung'  erblickt  habe,  berichtigt  jedoch, 
dafs  schon  Cic.  rep.  2,  45  von  Tarquinius  Superbns  gesagt  habe: 
cum  metueret  ipso  .  .  .  metui  ae  Tolebat,  —  Anch  Laberius  hatte 
von  Caesar  gesagt:  Necesse  est  multoa  timeat,  quem  multi  timent, 
und  Ausonius  legt  in  den  VII  Sapientes  dem  Periander  den  Spruch 
bei:  Multia  terribilis  timeto  multos;  Antoniua  Melisa.  serm.  I  162,  19 
Orelli  (Opuse.  mor.)  dem  Solon:  &  Ttolloig  <po^*püe  Siv  jroiioTjj  qio- 
ßiis&ta  etc.  Wie  weit  Terbreitet  dieae  rhetoiische  Pointe  war,  auf 
dieselbe  Person  ein  Verbum  im  Aktiv  wie  im  Passiv  an  beziehen 
zeigt  Ovid.  art.  am.  1,  99  speetatnm  veniuut,  yenmnt  speotentur  ut 
ipaae,  und  solche  Sätze  liefsen  sich  zu  Dutzenden  anfühlen  M^nch 
mal  ist  anch  die  logische  Antithese  tob  Aktiv  und  Passiv  formell 
verschleiert,  z.  B.  Xen.  Ages.  7,  2  Svvmmrazo?  lav  tv  rJj  jroisf  tpaie^og 
^v  [läliota  zoig  röfiois  XazQtvav;  denn  der  Gedanke  ist  wahrend  dem 
Agesilaus  allgemeio  Gehorsam  geleistet  wurde,  gehorchte  er  bclbst 
den  Geseiaen. 

München.  Ed.  WölffUn. 


Simntter. 

Wie  oft  sich  Ältestes  und  Jüngstes  berühren,  ist  bekannt  genug. 
Ich  möchte  dafUr  ein  meines  Wissens  neues  Beispiel  bekannt  geben. 
Simulter  schrieb  nach  Noniua  170  Plautus  im  Pseudolus  V.  362, 
während  sowohl  im  Arabrosianua  als  auch  in  den  Palatini  similiter 
steht;  die  Bildung  ist  dieselbe  wie  die  von  faculter  (Lindsay  Lat. 
Spr.  S.  635).  Nun  lese  ich  in  dem  hochinteressanten  Italacodes 
Taurinensis,  olim  Bobiensis  (K),  der  ins  5.  Jabrh.  gesetzt  wird, 
Marc.  12,  22  die  Worte:  si  raulier  mortua  est  et  mulier  sine  Alis. 
Im  Griechischen  steht  nur  sG;jai:oi'  nävvaiv  xal  ^  yvvii  a'!ti&civiv. 
Der  verdienstvolle  englische  Herausgeber  (Old-Latin  Biblical  Tests 
No.  H  S.  13)  bemerkt  zu  unserer  Stelle  „quid  voluit  noseio:  forsan 
'similiter  mortua  est'"  —  dem  Sinne  nach  gewifs  richtig;  setzen 
wir  statt  similiter  simulter,  so  wird  auch  die  Form  die  richtige  sein. 
Unser  Text  giebt  einen  etwas  anderen  Sinn  als  das  Griechische,  in- 
dem er  sine  filis  und  das  hierauf  sich  beziehende  simulter  hinzusetzt. 

München.  W.  Otto. 
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Litteratur  1898.  1899. 

Stele  OOD  isorizioue  latina  aroaioa  Bcoperta  nel  Foto  Bomano. 

Estratto    dalle    Notizie    degli    Scavi    del    mese    di    mag- 

gio.  Roma  1899.  49  pgg.  4". 
DiP  Ausgi  ^bungea  welche  am  Anfang  dieses  Jahres  auf  dem 
r^rnm  Eomanum  begonnen  wutden,  haben  eine  Eeihe  hochinteressanter 
Funde  zu  Tage  gefoidert  deren  genaue  Beschreibung,  Abbildung  und 
Eiklariing  die  drei  trelehrten  ij  Born  G  P  bamurrini  und  L  Ceci 
in  dem  vorliegenden  Hefte  gegeben  baten  Diese  Publikation  wurde 
Yon  Huel  en  in  der  Berl  Phil  Wochen'ichiift  vom  5  August  dieses 
Jahies  besprochen  Uns  interessiert  an  dieser  Stelle  vor  allem  das 
Biuchstück  einer  recht  alten  Inschrift,  welches  sich  auf  einem  pyia 
midenfbimigen  Block  hndet  von  dem  leider  oberhalb  em  behächt 
liehes  fetüek  ibgebrochea  ist,  wieviel  Ittfst  sieh  nicht  ausmaeheiv, 
Huehen  hält  e:,  füi  möglich  dafs  uns  nicht  einmal  die  Hälfte,  ja 
vielleicht  nur  wenig  mehi  als  ein  Drittel  eihalten  ist 
Dieses  Erhaltene  ist 

1  quoi  hol  I  .      s^kris  es  |  edsoi 

2  lasias  I  recei   lo  )  euam  |  qu  s  n 

^  m    kalato|rem    hap | ciod   louxmen    | 

ta  kapia  dotan 
4    m  ite  ri  j  m   qiioi  haluelod  nequ  ....  |  ...  , 

od  louestod 
5.  .  .  oiuouiod 

Da  eine  Kante  des  Steines  abgeflacht  war,  so  hatte  der  Schreiber 
fünf  Seiten  zu  seiner  Verfügung. 

Was  zunächst  das  Aufsere  betrifft,  so  ist  die  Inschrift  ßovCiQo- 
giijrfov  geschrieben,  wie  die  marsisch  -  lateinische  vom  Fuciuer  See 
(Zvetajeff  It.  inf.  n.  45),  aber  nicht  mit  horizontaler,  sondern  mit 
vertikaler  Zeilenrichtung  (Huelsen  erinoert  an  die  analoge  Schrei- 
bung des  ältesten  attisehen  Psephismas  über  Salamis  CIA  la  [Suppl, 
II]).  Wichtig  ist,  dafs  wir  hier  die  für  das  Latein  nur  durch  das 
prenestinische  FHE-FHAKED  belegten  drei  Punkte  als  Worttrennungs- 
üeichen  dnrchgeheads  finden.  Dieselben  fehlen  innerhalb  der  Zeile  nur 
zwischen  dem  Relativum  and  dem  folgendem  Worte ,  was  für  die 
Deutung   eines   so   alten    und   dabei    so  därftig    erhaltenen  Denkmals 
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gewifs  von  grofser  Wichtigkeit  ist.  Das  Alphabet  bringt  im  Ver- 
gleich mit  den  bisher  bekannten  ältesten  römiselien  Inschriften,  der 
fibula  von  Praeneste  und  der  D  venös  Inschrift  nichts  wesentlich  Neues: 
M  nnd  N  berühren  die  untere  Linie  nur  mit  der  ersten  Hasta; 
ersterea  kennen  wir  in  dieser  Bildung,  wenn  auch  nicht  so  scharf 
ausgeprägt,  aus  der  Dvenosinsclirift,  letzteres  aus  Capena  (s.  Deecke, 
Falisker,  Tafel  der  Alphabete),  woselbst  sich  auch  das  Y  wieder- 
findet, wie  in  Civitä  Castellana  das  P  genau  die  oS'ene  Bildung 
unserer  Inschrift  zeigt.  Interesse  beansprucht  noch  das  Bruchstück 
hap  ,  . . ,  das  doch  wohl  von  habeo  nicht  getrennt  werden  kann, 
aber  sicherlich  mit  oskisohem  hipid ,  hipust  etc. ,  wie  Oeei  glaubt 
(p.  29  und  38),  nichts  zu  thun  hat  und  f(lr  die  italischen  Sprachen 
kein  von  hab-  zu  unterscheidendes  Verbum  hap-  erweist,  sondern  nur 
die  altere  Schreibung  der  labialen  Media  aufweist,  entsprechend  dem 
advocapit  des  Arvalliedes,  dem  propom  ans  Benevent,  dem  faliskischen 
cupat  u.  a.  (vgl.  Buecheler  zum  Arvallied,  Carmina  cpigr.  1  Anm.  10). 
Ceci  hat  die  Inschrift  vollständig  ergänzt,  gewifs  ein  Unter- 
nehmen ,  das  man  eher  tollkühn  als  mutig  nennen  könnte.  Sehen 
wir,  wie  er  es  gemacht  hat.  Nach  längeren  Auseinandersetzungen 
und  verschied  entliehen  Vermutungen  gelangte  er  an  folgender  Her- 
stellung (S.  41): 

1.  Quoi  ho[rdag  ueigead  ueigetod  sjakroä  (3)eMed.     Sor[das,  sa- 
kr  OS  sed]. 

2.  Eid]ia[s]ias  recei  lo[iba  adferad  ad  rem  djeuam. 

3.  Quos   r[es  per  nientore]m   kalatorem   hap[ead    endo  ada]ciod 
{vel:  a]ciod),  ioux  menta  kapia(d),  dota  u[ouead. 

4.  Inijm  ite   ri  k[oi3ed   nounasias  ijm.      Quoi   havelod    nequ[am 
sied  dolod  mal]od,  (D)ione  estod. 

5.  [Qu]oi  uouiod,  [sacer  Dioue  estod]. 
in  seiner  Übertragung: 

Qui  fordas  consecret,  consecrato  saeellum  versus  (vel  ad  sacel- 
lum).  Sordas  (sc.  qui  sordaa  consecret,  consecrato)  seorsum  a  sa- 
cello.  Idiariis  (==  Idibus)  regi  liba  adferat  ad  rem  divinam  (=  ad 
sacrificium).  Quos  res  per  augurem  calatorem  induhapeat  (=  con- 
secratum  admittat)  adagio  (^  carmine)  {vel  in  sacro  loco),  (is) 
precibus  auspicia  capiat,  dona  votiva  voveat,  Itemque  vei  (sc.  rei 
divinae)  curet  nonariis  {=  Nonis)  ibi,  Qui  auspicio  nequam  sit 
doio  malo,  lovi  esto.  Qui  voto  (sc.  qui  voto  nequam  sit  dolo  malo), 
sacer  lovi  esto. 

Gewifs  ist  dies,  wenn  die  Ergänzungen  die  richtigen  sind,  die 
merkwürdigste  Urkunde,  die  wir  besitzen;  sie  giebt  nicht  nur  in  den 
erhaltenen  Brocken  schwere  Rätsel  auf,  sondern  stellt  in  der  Fällung 
der  Lücken  mindestens  ebenso  grofse  Anforderungen  an  die  Kaust 
des  Interpreten,  nicht  zum  wenigsten  dadurch,  dafs  die  Grenze  zwischen 
der  gerühmten  sachlichen  Kürze  und  einer  den  Alten  gewifs  sehr 
fei'n stehenden  Undeutüchkeit  nicbt  eingehalten  ist,  Aufserdem  wun- 
dern wir  uns  mit  Recht  über  die  Konstruktion  der  Sätze:  jedem 
sind  Gesetzesformulierungen  wie  sei  quis  violasit,  love  bovid  piacium 
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datod;  si  qiuB  tergere  orDare  reficere  volet,  qnoA  beueficii  causa  fiat, 
ins  fasque  esto;  sepis  atahus  pis  Velestrom,  fa^ia  esaristrom  wohl 
betannt,  aber  ein  Satz  wie  der:  qui  fordaa  consecret,  eonsecrato  sa- 
cellum  vei-BTis,  ist  den  alten  Denkmälern  fremd;  und  diesen  Kon- 
junktiv Pi"aeBentis  hat  Ceci  durch  die  ganze  Inschrift  eingesetzt. 
Dafs  er  sich  hie  für  auf  das  vielbesprochene  qoi  med  mitat  der 
Dvenosinscbrift  berufen  könnte,  wird  wohl  niemand  glauben.  So  viel 
Kum  Allgemeinen.  Das  Einzelne  der  Wiederherstellung  einer  nur 
trUmmflrhaft  erhaltenen  Inschrift  betreffend,  wird  doch  wohl  das 
Gesetz  gelten  milssen ,  dafs  man  von  denjenigen  Partieen  ausgeht, 
die  verständlich  sind,  und  sieh  von  hier  aus  eine  Vorstellung  des 
Ganzen  zu  machen  versucht,  die  vielleicht  zu  den  richtigen  Er- 
gänzungen führt. 

Ceci  hat  das  offenbar  nicht  für  nötig  gehalten;  er  verschmähte 
eine  der  wichtigsten  Stützen,  das  iouxraenta,  das  er  in  zwei  höchst 
merkwürdige  Worte  zerlegte,  und  ergänzte  flugs  das  hoi  zu  hordae, 
während  er  in  sor[d?  .  .  .]  das  eist  vor  kurzem  von  Pokrowskij 
(Zeitschr.  f.  vergi.  Spr.  35  S.  232  f.)  für  sordes  sordeo  etc.  voraus- 
gesetzte sordns  in  der  Bedeutung  'Schwein'  wiederzuentd ecken  sich 
freute.  Auf  diese  Weise  kann  man  aus  allem  alles  machen.  Wie 
bei  iousmenta,  so  kümmert  sich  Ceci  auch  bei  dem  Bruchstück 
esedsor  .  .  nicht  um  das  Fehlen  der  Interpunktion.  Aber  seine  Er- 
gänzungen bieten  auch  positive  Fehler.  Seine  Kekoustruktion  der 
ersten  Seite  geht  aus  von  esedsor  .  .  .  ;  nach  dem  D  von  eseü  läfst 
er  den  ersten  Satz  schliefsen,  und  dieses  esed,  in  dem  er  keine  Ver- 
balfovm  sehen  will,  bringt  er  zusammen  mit  dem  umbriscben  sese 
(tab.  III  23;  IV  3,  15),  einem  mit  sessio,  sessus  verwandten,  im 
Sinne  des  lateinischen  adverbial  gewordenen  vorsus  (z.  B.  testru 
sese  asa  =  destrovorsus  ab  ara)  gebrauchten  Worte  (cf.  Buecheler 
S.  158).  Durch  das  Schlufs-D  von  esed  hält  er  die  adverbialische 
Bildung  auch  des  umbriscben  Wortes  für  erwiesen  (cf.  facüumed), 
und  die  Verbindung  niit  sacros,  das  ihm  Lokativ  Plural,  ist,  hat 
nach  ihm  die  Bedeutung  'sacellum  versus'  (oder  'ad  sacellum').  Der 
ganze  Aufbau  wird  durch  die  Behauptung  gestützt,  sacroa  •.  esed  sei  aus 
sacros  i  sesed  entstanden,  und  dieser  Abfall  des  S  sei  dem  des  M  in  Esali- 
co(m)  menurbid  der  Inschrift  des  Caso  Cantovios  (Zvet.,  Ital.  inf.  n.  45) 
und  dem  nach  Thurneysen  (Zeitschr.  f.  vergL  Spraehf.  35  9.  205  f.) 
als  mano(m)  meinom  zu  verstehenden  Wortkomplex  der  Dvenosin- 
scbrift vergleichbar.  Diese  Fälle  zu  vermehren,  dürfte  nicht  schwer 
sein;  aber  niemand  wird  glauben,  dafs  beim  Zusammentreffen  zweier 
Worte,  von  denen  das  zweite  mit  dem  Schlufskonsonanten  des  ersten 
beginnt,  der  zweite  der  gleichlautenden  Buchstaben  abfalle.  In  FalerÜ 
sehrieb  man  (Zvet.  Ital.  inf.  n.  70)  de  zenatuo  sententiad;  so  lächerlich 
nun  ein  de  senatuos  ententiad  wäre ,  so  unglaublich  ist  Cecis  Auf- 
fassung von  sakros  esed-.  Damit  ist  die  Interpretation  der  ganzen 
Stelle  hinfällig,  und  es  verlohnt  sich  kaum  mehr  der  Mühe  darauf 
hinzuweisen,  dafs  eine  Verordnung,  es  solle  geopfert  werden  ad  sacra, 
mehr  als  eigentümlich  ist.     Wir  verstehen  sehr  wohl,  wenn  es  um- 
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briseh  heifst;  ampeiitu  testru  aese  asa  (III  23)  oder  supru  sese 
ere^luma  {IV  3),  wobei  es  sich  darum  handelt,  in  welcher  örtlichen 
Beziehung  zum  Altar  die  einzelnen  Teile  der  Opfening  stattfinden 
sollen ,    oder    preveres    Treplanes    ( I  a  3 )    '  vor    dem    treblanischen 

meint  'sacellum  versus'? 

Das  erste  Wort  der  aweiten  Seite  wird  zu  eidiasias  ^  idiariis 
im  Sinne  voa  idibus  ergänzt.  Dabei  iät  es  nötig,  die  vor  iasias  sicht- 
baren Spuren  eiaes  S  (?)  als  zufällige  Verletzung  zu  deutea  (p.  49), 
was  Huelsen  für  kaum  denkbar  erklärt.  Die  Bildung  dieses  Wortes 
sacht  Ceci  zu  rechtfertigen  durch  Berufung  auf  den  o-Stamm  des 
oakischen  etdüis  (idibus)  (wozu  auch  griechisches  släoC  hStte  gestellt 
werden  können,  cf  Buecheler  Rh.  M.  44,  327).  Allein,  wenn  das 
Wort  den  oskischen  eidiis  entsprechend  Idusyersammlungen  bedeuten 
soll,  ist  nicht  einzusehen,  warum  der  Stamm  selbst  nicht  genügte, 
wie  im  Oskischen;  sollea  aber,  wie  Ceci  zu  denken  scheint,  die  histo- 
rischen römischen  idua  gemeint  sein,  so  kijnnen  wir  Cecis  Ableitung 
erst  recht  nicht  brauchen,  denn  idus  selbst  und  idulis  zeigen  uns 
deutlich,  auf  welche  Weise  die  Bömer  zu  eidoi  ein  Kalenderwort 
bildeten  (s.  Buecheler  1.  c.  S.  328).  Die  Ergänzang  und  Interpreta- 
tion der  dritten  Seite  strotzt  förmlich  von  Ungeheuerlichkeiten.  Was 
ein  augur  ealator  ist,  fragen  wir  vergeblich,  und  niemand  wird  die 
Behauptung  (S.  38),  damit  sei  der  poatifes  minor  gemeint,  der  nach 
Macrob.  Sat  I  15,  9  das  Amt  hatte,  ut  covae  lunae  primum  obser- 
varet  aspectum,  für  eine  befriedigende  Beantwortung  dieser  Frage 
halten.  Aber  noch  mehr:  augur  ist  die  Übersetzung  des  konstruierten 
mentor,  wie  überhaupt  sich  in  diesem  Abschnitte .  eine  Reihe  der 
interessantesten  semasiologi sehen  Kunststücke  findet.  Ceci  hält  es 
nicht  für  nötig,  bei  dem  überlieferten  Latein  in  erster  Linie  über 
die  Bedeutung  dunkler  Wörter  Belehrung  zu  holen,  sondern  macht 
am  liebsten  gleich  den  kühnen  Sprung  ins  Indogermanische.  So  wird 
zur  Erklärung  von  mentor  and  dem  von  iousmenta  abge trennte u 
menta  die  Bedeutung  herangezogen,  die  men-  in  einigen  idg.  Sprachen 
hat  (ef  jiaivofiat,  (lävug),  und  für  diejenigen,  die  nicht  glauben 
können,  dafs  ein  menta  im  Latein  aaspioia  bedeutet  (vgl.  Cic.  de 
divin.  I  40,  89  Priamus  nonne  et  Helenum  filiura  et  Cassandram  filiam 
divinantis  habebat,  alteram  auguriis,  alteram  mentis  incitatione  et 
permotione  divina?),  scheint  dann  der  Ausweg  bereit  zu  sein,  dies 
menta  ebenso  wie  ioux  für  etruskisch  au  erklären.  loux  ia  der  Be- 
deutung 'precibus'  soll  eine  Bildung  sein  wie  uox,  mos  und  mit 
umbrischem  iuka,  iiiku  (III  28,  II*  23,  cf.  Buecheler  S.  148),  etruski- 
schem  iuj;,  iucie  zusammengehören,  wodurch  für  Ceci  sofort  erwiesen 
ist,  dafs  das  umbrische  Wort  langes  u  gehabt  habe.  Mit  ähnlicher 
Kunst  wird  auch  der  Ablativ  havelod  als  auspicio  gedeutet  (S.  34), 
und  dies  auf  Grund  davon ,  dafs  einige  idg.  Sprachen  für  verwandte 
Worte  religiöse  Bedeutung  haben.  Nun  ist  es  von  der  Bedeutung 
'heilig  machen',  'religiöse  vereri'  etc.  noch  ein  grofser  Schritt  zum 
auspicium,  aber  gan^    abgesehen  davon  liegt  doch  die  Entwickelung 
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der  hierher  gehörigen  Worte  im  Latein  ziemlich  klar  zu  Tage:  der 
Ausgangspunkt  ist  kein  religiöser,  und  wenn  ein  solches  Wort  in 
sakralem  Gebrauche  vorkommt,  wie  faventia,  so  liegt  seine  Bedeutung 
auf  Seiten  von  felix,  laetus.  Aufserdem  ist  die  ältere  Form  von 
faveo  foveo,  wie  nach  andern  (Lindsays  Grammatik  S.  270  der  deut- 
schen Ausgabe)  Buecheler  gezeigt  und  durch  eine  Inschrift  aus  vor- 
kannibalischer  Zeit  erhärtet  hat  (Rh.  Mus.  52  S.  391  f.,  ansebliefsend 
an  51  S.  325  f.).  Eine  neue  Vermutung  über  die  Herkunft  des 
rätselhaften  Wortes  aufzustellen,  ist  nicht  ratsam;  denn  bei  Etymo- 
logien hat  immer  der  Zusammenhang  das  erste  Wort,  und  der  iet 
hier  selbst  viel  m  dunkel. 

Dies  mag  zur  Beurteilung  der  Ergänzungen  und  der  Interpreta- 
tion Ceois  genügeiL  Es  leuchtet  ein,  dafs  wir  auf  diesem  Wege 
nicht  weiter  kommen.  Auf  das  Histoiisehe  (Ceci  hält  die  Inschrift 
für  eine  lex  sacra  des  Numa)  kann  iu  dieser  Zeitschrift  nicht  ein- 
gegangen werden,  und  Träumereien  wie  die,  dafs  die  Inschrift  rhyth- 
mische Prosa  zeige,  verdienen  keine  Widerlegung.  Auch  die  wenig 
verständnisvollen  Auslassungen  über  qui  und  si  quis  im  Zwölftafel- 
gesetz (S.  46)  können  hier  nicht  besprochen  werden.  Ob  es  über- 
haupt gelingen  wird ,  die  Inschrift  wenigstens  dem  Sinne  nach  zu 
ergänzen,  mufs  bei  der  Gröfse  des  Verlustes  mehr  als  zweifelhaft 
erscheinen.  Dafs  wir  es  mit  einer  sakralen  Aufzeichnung  zu  thun 
haben,  zeigen  die  Worte  res  und  kalator.  Einstweilen  nehmen  wir 
das  wenige  Sichere  dankbar  an:  quoi  gegenüber  dem  qoi  der  Dvenos- 
inschrift,  das  Bersu,  dem  Ceci  (S.  24)  folgt,  wohl  richtig  aus  einer 
Unsicherheit  im  Gebrauche  des  9  erklärt  hat  (Die  Gutturalen  S.  40), 
kapia  (wenn  diese  Auffassung  der  Zeichen  nach  dem  ersten  a  wirk- 
lieh die  richtige  ist,  was  Huelsen  nicht  sicher  seheint)  mit  abgefal- 
lenem d,  wie  umbrisch  fa5ia,  einer  bisher  nur  fiir  das  Umbrische, 
Paelignische,  Marracinische  und  Volskische  belegten  Eigentümlichkeit 
(Planta,  Gramm.  I  S.  579),  und  vor  allem  die  iouxmmta.  Dieses  Wort, 
zweifellos  die  alte  Form  von  iumenta,  mufs  gebildet  sein  von  einem 
Verbum  iuxo  aus  lugso,  das  entstanden  ist  aus  dem  -es-Stamm,  den 
wir  noch  in  iugerum  haben,  dessen  Dat.  Abi.  Plur.  iugeribus,  wie 
die  Grammatiker  bemerkt  haben,  eigentlich  zu  einem  iuger  gehört, 
wie  tuberibus  zu  tuber.  Dies  iüges  iüger,  das  genau  dem  griechi- 
schen ^tvyog  entspricht,  lebt  noch  in  dem  Begriff  iugea  auspicium 
(Festus  ep.  p.  104  M.:  iuges  auspicium  est  cum  iunctum  iumentum 
stercus  feeit.  Cic.  de  div.  II  36,  77:  huic  siicile  est  quod  nos  augures 
praecipimus,  iie  iuges  auspicium  obveniat.  ut  iumenta  iubeantdüungere); 
das  Adjektivum  iuges  verhält  sich  zu  dem  ehemaligen  Substantivum 
iuges  wie  vetus,  das  noch  Ennius  (Ann.  16  M.)  und  Aerius  (trag.  481 
Ribb.*)  als  veter  kannten,  zu  dem  Substantivum  J^hos  das  Jahr.  Das 
Verbum  iuio  finden  wir  noch  in  dem  partieipialischen  iuxta  (Lind- 
say,  Lat.  Spr.  S.  673)  und  dem  vom  demselben  Stamme  wie  iusta 
abgeleiteten  i-8tamm  im  Accusativ  iuxtim,  das  dem  jüngeren  iunctim 
in  der  Bildung  genau  entspricht.  Über  Bildungen  wie  die  von  iuso 
(vgl.  flexuntes,  Stolz  Hist.  Gramm.  S.  559)  s.  Lindsay  S.  559  f.  loux- 
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meutum  wurde  ebenso  zu  iümentum,  wie  loiixna  zu  Itma  (pränesti- 
nisch  Losna  CIL.  I  55,  Lindsay  S.  333),  asla  zu  ala  u,  a.  m.  Durch 
dieses  Wort  wird  die  Erklärung  des  Guttural  aus  falls  in  Worten  wie 
examen  aus  einer  Vermehrung  des  Stammes  am  s  (Lindsay  S.  334) 
als  die  richtige  erwiesen  (über  die  bisherigen  Erklärungen  s.  Kretsehmer, 
Einl.  iu  die  Gesch.  der  griech.  Spr.  S.  128).  lugumentura*)  bei  Cato 
(14,  1.  4),  das  sich  auch  zu  verschiedener  Bedeutung  abgesondert 
hat,  Staramt  von  iüg-  und  ist  zu  vergleichen  mit  tegumentum.  luga- 
mentam  (Lib.  Gloss.:  iugamenta  iuncturas  artuum)  ist  von  iugare 
abgeleitet;  iugmentiim  endlich  und  iugmentarius  (Gloss.  Philox.)  sind 
Bildungen  wie  tegmen,  aginen. 

Zum  Schiufa  noch  ein  Wort  über  die  Datiening.  Ceci  geht  aus 
von    der    fibula  von   Präneste,    die    nach    DUmmler    „mindestens    ins 

6.  Jahrhundert  gehört",  und  von  der  Dvenosinschrift,  die  er  mit  Com- 
paretti  und  Thumeysen  ins  5.  Jahrh.  vor  Chr.  setzt.  Nun  müht  er 
sich  ah,  in  unserer  Inschrift  Kriterien  zu  finden,  die  derselben  ein 
beträchtlich   höheres    Alter,  nämlich   die    Zeit   der   ersten  Hälfte    des 

7.  Jahrhunderts,  also  frühe  Königszeit,  vindizieren.  Das  meiste  von 
dem,  was  er  beibringt,  kann  nichts  oder  wenig  gelten:  es  beruht 
hauptsächlich  auf  dem  h  von  havelod,  das  nach  ihm  an  Stelle  eines 
späteren  f  steht,  auf  sabros  und  [eid]iasias,  die  er  für  Lokative  er- 
klärt, und  auf  der  Menge  der  späterhin  verlorenen  Worte,  die  ja 
aber  gröfstenteils  seiner  Konstruktion  oder  Deutung  verdankt  werden. 
Das  einzige,  was  wirklich  von  Belang  ist,  ist  der  Schwund  des  d  in 
kapia;  dies  kaim  aber  unmöglich  gegenüber  der  Manios-  und  der 
Dvenosinschrift  einen  bedeutenden  Altersunterschied  erweisen. 

Das  Alphabet  gieht  für  die  Datierung  kaum  etwas  aus.  Einer, 
seits  hat  unsere  Inschrift  gegenüber  der  des  Dvenos  durchgebends  k, 
Andererseits  zeigt  die  letztere  die  ältere,  eckige  Form  des  D.  Zum 
Vergleich  mit  der  fibnia  von  Präneste  fehlt  jeder  Anhaltspunkt. 
Huelsen  benutzt  zur  Feststellung  eines  terminus  post  quem  das  nach 
P.  Hartwigs  Urteil  der  Wende  des  7.  oder  der  ersten  Hälfte  des 
6.  Jahrhunderts  angehörige  Vasenfragment  mit  Dionysos  auf  dem 
Maultier  und  weist  aufserdem  darauf  hin,  dafs  das  ganze  Monument 
offenbar  nach  dem  römisch -attischen  Pufse  von  0,295  m  gebaut  ist., 
wodurch,  falls  Mommsens  Annahme  der  Kezeption  des  attischen  Masses 
durch  die  Decemvirn  richtig  ist,  die  Jahre  450  und  390  als  Grenzen 
gesichert  wären.  Ich  mochte  einen  Punkt  hervorheben,  der  mir  nicht 
belanglos  zu  sein  scheint,  die  Schreibung  von  regei  einerseits  und 
von  evam,  das  doch  wohl  nur  zu  devara  ergänzt  werden  kann,  an- 
dererseits. Die  älteste  Schreibung  des  Dat.  Sing,  der  konsonantischen 
Stämme  geht  auf  -e  aus,  also  rege,  während  in  betonter  Stellung 
altes  ei  erhalten  bleibt,  also  deivam  (darüber  s.  Solmsea,  Indog. 
Forsch.  IV,  S,  240  ff.).  Die  Schreibungen  regei  und  devam  (Ceci 
hat    natürlich    zur   Erklärung    von    devam    einen    'umbrismo'   bereit) 

*)  Aber  iugmentum  et  patiea  CIL.  VI  24710,  cf.  Oloott,  Stud.  in  the 
word  form,  of  the  Lat.  inscr.  pag,  129. 
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konnten  erst  zu  einer  Zeit  auftreten,  wo  der  Diphthong  ei  als  ge- 
schlossenes e  gesprochen  wurde.  Auf  der  Dvenosin schritt  lesen  wir 
noch  tlar  deivoB  und  daneben  die  Dative  love  und  Ope.  In  welche 
Zeit  gehört  aber  die  Dvenosinschrift?  Thui'neysen  hat  neuerdings 
(Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  35,  8.  193ff.)  einer  Versetzung  ins  5.  Jahrh. 
vor  Chr.  energisch  das  Wort  geredet.  Auf  seine  Gründe  einzugehen 
ist  hier  nicht  der  Ort,  aber  ich  gestehe,  dafs  dieselben  mir  nicht 
durchweg  Überzeugend  schienen.  Wie  dem  auch  sein  mag,  jedenfalls 
dürfen  wir  mit  unserer  Inschrift  nicht  viel  höher  hinaufgehen  als 
mit  der  des  Dvenoa,  und  wenn  wir  auf  nind  400  v.  Chr.  raten,  so 
haben  wir  den  Vorteil,  mit  einem  Versuche  Huelsens  uugefBhr  zu- 
sammenzutreffen. 

München,  September  1899.  Walter  Otto. 


M,  Pokrowskij:  Materialy  cüja  istoriceekoj  granunatiki  latinskago 
jazyka.      [Materialien    zur    historischen    Grammatik    der 
lateinischen  Sprache.]    Moskau  1898.  VIII -f  277  pp.    Sonder- 
abdruck aus  den  Abhandl.  der  Kais.  Univ.  Moskau,  histor.-philol. 
Klasse. 
Leider  ist  bei  uns  die  Kenntnis  des  Russischen,  wenigstens  vor- 
läufig, noch  so  wenig  verbreitet,  dafs  russisch  geschriebene  Abhand- 
lungen in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle  von  der  deutsehen  Wissen- 
schaft  gänzlich    unberücksichtigt   bleiben.     Dies   ist,    soviel  ich    sehe, 
das  Schicksal  der  1895  erschienenen  Semasiologiceski^ja  izsledovanija 
vb   oblasti    drevnicbl.  jazykovt  (Semasi elegische  Untersuchungen   auf 
dem  Gebiete  der  alten  Sprachen)  Pokrowskijs  gewesen,  und  ich  fürchte, 
dafs    es    seiner    neuesten    Schrift  kaum   viel   besser   gehen   wird.     Es 
ist   dies   im  Hinblick   auf  den   reichen   und  gediegenen  Inhalt  beider 
Arbeiten    in   hohem    Grade    zu   bedauern;    vielleicht    entschliefst    sich 
der  Verfasser,    wenigstens   die   Quintessenz  seiner   Ausführungen    ge- 
legentlich in  deutscher  Sprache,  die  er  ja  vollkommen  beherrscht,  in 
irgend    einer    Zeitschrift   zu    publizieren.     Des    Dankes    der  deutschen 
Fachgenossen  kann  er  im  voraus   versichert  sein. 

Die  ,,MateriaHen  zur  histor.  Grammatik  der  iat,  Sprache"  ent- 
halten eine  Eeibe  semasiologischer  und  namentlich  morphologischer 
Untersuchungen  nebst  einem  „Glossographische  Studien"  betitelten 
Anhang.  Ich  beschränke  mich  im  Folgenden  darauf,  den  Inhalt  kura 
zu  skizzieren.  Dafs  ich  mit  manchen  Aufstellungen  des  Verfassers 
nicht  einig  gehen  kann  —  z.  B,  sehe  ich  in  dem  Suffixe  -montum 
von  testimonium  etc.  nicht  wie  Pokrowskij  eine  Zusammensetzung  der 
Suffise  -mön-  und  -io-  (S,  164  f.),  sondern  vielmehr  (mit  Stowasser 
und  Thurneysen)  ein  mit  munm  irgendwie  zusammengehörendes  Sub- 
stantivum;  ebenso  weicht  meine  Auffassung  der  Sufffse  -Ösus  und 
-ulentus  toto  caelo  von  der  P.s  ab,  wie  man  aus  meinen  gegenwärtig 
in  den  Indogerman.  Forschungen  erscheinenden  „Studien  zur  Ge- 
schichte der  Iat.  Wortbildung"  ersehen  mag  — ,  dies  sei  hier  nur  an- 
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gedeutet;    Polemik   irgendwelcher  Art  mufs  i 
Baum  man  gel  unterbleiben. 

Die  Einleitung,  S.  1 — 29 ,  ist  methodologiechen  Erörterungen 
gewidmet.  Der  Verf.  führt  uns  bei  dieser  Gelegenheit  ein  recht 
hllbscbes  Bild  des  UmsichgreifenB  der  sogenannten  ersten  Konjugation 
auf  Kosten  namentlich  der  dritten  vor  Augen.  Ein  erster  Hauptabschnitt 
behandelt  die  Bedeutungsgeschichte  der  Adjektiva  mit  der  Bedeutung 
,,Toll  von,  versehen  mit".  In  allen  Sprachen  weist  diese  Kategorie 
neben  der  genannten  GruEdbedeutung  von  den  ältesten  Zeiten  an 
die  andere  „jemandem  bezvr.  einer  Sache  ähnlich"  auf.  Sebr  hübseh 
zeigt  nun  der  Verf.,  inwiefern  diese  letztere  Bedeutung  eine  Modi- 
fikation der  ersteren  ist;  z.  B.  lat.  meUUus  heifst  ursprünglich  fnel 
kahens.  Was  ist  aber  mel?  Einmal  eine  gevriese  Materie,  welche 
eine  ganze  Reihe  verschiedener  Kennzeichen  besitzt.  Sodann  aber 
verbinden  vrir  mit  dem  Wort  die  Vorstellung  einer  ganz  bestimmten 
Eigenschaft,  der  „ Süfsigkeit",  Sobald  man  sich  das  gegenwärtig 
hält,  vereinigt  sick  die  Bedeutung  „honigähnlich,  honigsüfs"  ohne 
weiteres  mit  der  Bedeutung  „honigreich". 

S.  40  ff.  werden  Adjektiva  mit  faktitiver  und  intransitiver  Be- 
deutung besprochen,  wie  z.  B.  formidulosus,  von  dem  Gellius  12,  1  sij. 
sagt:  formidulosus  dici  poteet  et  qni  formidat  et  qui  formidatur,  oder 
funestus,  welches  sowohl  „in  Trauer  befindlich"  als  „in  Trauer  ver- 
setzend" bedeuten  konnte.  P.  weist  nach,  dafs  die  Doppelbedeutung 
auch  hier  auf  einer  Doppelheit  der  Bedeutung  des  zu  Grunde  liegen- 
den Substantivs  beruht.  So  hiefs  z.  B.  i>laffa  nicht  nur  „Schlag", 
sondern  auch  „Wunde",  daher  plngösus  nicht  allein  „Schläge  aus- 
teilend", sondern  auch  „verwundet"  d,  h.  „voll  von  Wunden". 

Der  zweite  Hauptabschnitt,  ebenfalls  noch  semasiologiseher  Natur, 
ist  gewidmet  der  Bedeutungsgeschichte  der  Adjektiva  mit  der  Grund- 
bedeutung „zu  etwas  gehörend,  sich  auf  etwas  beziehend".  Dahin 
geboren  die  lat.  Adjektiva  mit  den  Suffisen  -o-,  -io-,  -eo-,  -li-,  -ario-. 

Auf  S,  92  beginnen  die  morphologischen  Untersuchungen,  die 
sieh  vornehmlic!!  auf  diejenigen  Wortkategofien  erstrecken ,  die  In 
den  vorangehenden  beiden  Capita  nach  der  semasiologi sehen  Seite  Hn 
erörtert  worden  sind.  Als  besonders  bemerkenswert  seien  hier  hervor- 
gehoben die  Ausführungen  über  die  Adjektiva  vom  Typus  religiösits 
(S.  108  If.) ,  wo  die  noch  vielfach  vorgetragene  Deutung  reliffiöms 
^  religiön-önsus  mit  Glück  bekämpft  wird,  die  Erklärung  der  Ad- 
jektiva auf  -Msus,  -uälis,  -«arras  (8.  113ff.),  der  Abschnitt  über  die 
Adjektiva  auf  -tüentifs,  -ikntus  (8.  122  ff.),  vto  die  von  Bechstein  in 
Curtius'  Studien  VIII  S,  370ff.  entwickelte  Hypothese  näher  aus- 
geführt und  ergänzt  vrird,  die  Bemerkungen  über  muliebris,  luguhris, 
fenebris,  funebris  (S.  130  ff.)  und  endlich  —  last  but  not  least  — 
der  Exkurs  über  sermus  (S.  168fF.),  ein  Muster  sorgfältiger  Be- 
deutungsentwickelnng. 

Ganz  besonderes  Interesse  beanspruchen  die  „glo ssographischen 
Studien".     Sie  enthalten: 

1.    Den    Versuch    einer    Charakteristik    des    sogen,    kyrillischen 
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Glossars  (BerüLningspunkte  mit  CharisiuB  und  andern  Grammatikern, 
gegenseitige  BezieSmng  zwischen  lemmata  und  interpretamenta,  alte 
und  seltene  Wörter  und  Formen,  Vulgärlateinisches ,    Emendattonen). 

2.  Kritik  des  Textes  der  im  IV.  und  V.  Band  des  CGL  ent- 
haltenen Glossen. 

3.  Quellen  der  Glossen  des  IV.  und  V.  Bandes  (anonyme 
Citate  aus  Vergil,  aus  Plautus,  Terenz,  AttJus,  Ovid,  Properz,  Horaz, 
Valerius  Flaccus,  Lucan  und  Statins,  aus  Nonius,  Festus,  Isidor). 

4.  Einzelne  für  die  Geschichte  des  Lateins  und  der  romanischen 
Sprachen  interessante  Wörter  und  Wendungen  (in  leiiko graphischer 
Hinsicht  interessante  Glossen,  Eomanismen,  Wechsel  zwischen  den 
Präfixen  ab  und  ad,  und  per,  pro,  prae). 

Sehr  zu  begrüfsen  sind  die  der  Schrift  heigegebeuen  ausführ- 
lichen Indices,  nBmlich  a)  ein  Wortindes,  b)  ein  Index  der  ortho- 
graphischen Besonderheiten  der  Glossen,  c)  ein  Index  der  in  den 
Handschriften  der  Glossare  mit  einander  verwechselten  Formen  (z.  B, 
auspidum  -.  hospitiuni),  und  endlich  dj  eine  sehr  detaillierte  Inhalta- 
ab  ersieht, 

Basel.  Max  Niedermann. 


Walter  Otto:  Nomina  proprla  latina  oriunda  a  partioiplis  per- 
fectl,  Commentatio  ex  supplemento  vicesimo  ■  quarto  annalium 
philologorum  seorsnm  expressa.  Leipzig,  Teubner  1898.  S.  745 
—  932. 
Wieviel  uns  an  Vorarbeiten  zur  lateinischen  Grammatik  fehlt, 
kann  am  besten  ein  Blick  auf  das  in  schriftliche  Material  zeigen.  Die 
Grammatik  der  attischen,  der  pergamenisehen  Inschriften  ist  ge- 
schrieben; die  Einzeldarstellungen  der  griechischen  Dialekte  ver- 
suchen jedesmal,  in  erster  Linie  das  inscbriftliche  Material  auszu- 
beuten; kaum  eine  Untersuchung  auf  dem  Gebiet  der  griechischen 
Grammatik  unterläfst  es,  für  ihr  Spezialgebiet  die  Inschriften  hi 
zuziehen  —  die  lateinische  Grammatik  läfst  seit  Dezennien  die 
graphischen  Schätze  (abgesehen  etwa  von  CIL  I)  ungehoben  liegen. 
Lindsay  und  Stolz  geben  in  schriftliche  Belege  verhältnismSfsig  sf" 
Solmsen  macht  eine  rühmliche  Ausnahme.  Erst  neuesten s  sc 
man  sich  der  hier  wartenden  Pflicht  bewufst  zu  werden.  Oleott  haJ 
eine  recht  fleifsige  Arbeit  über  die  Wortbildung  der  lateioischen  In- 
schriften geliefert  (Leipzig,  Pock  1898),  und  gleichzeitig  sind  an- 
scheinend der  Anregung  des  Meisters  auf  diesem  Gebiete  die 
Al-beiten  von  Dieb!  über  das  Schlüfs-Wi  (Pleekeis,  Jahrb,  Suppl.  XXV), 
von  Schwab  über  die  mit  dem  Participium  Praesentis  zusammenhängenden 
Eigennamen  (ebenda  XSIV)  und  die  oben  genannte  entsprungen.  Otto 
hat  zwar  auch  das  Namenmaterial  aus  den  Schriftstellern  herange- 
zogen, aber  seine  Aufmerksamkeit  hauptsächlich  auf  das  inschriftliche 
gerichtet,  das  er  mit  grofsem  Eifer  zusammengetragen  hat.  Der  erste 
Teil  der  Arbeit   umfafst    die  Namen,    die  völlig    das  Aussehen  eines 
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Patticipium  Perfecti  haben,  der  zweite  die  Ableitungen  von  solchen 
Bpi  diesem  zweiten  Teil  hätte  ich  die  Beifügung  eines  Überblickes 
über  die  verschiedenen  Ableitunga Suffixe  gewUnscht.  Wer  z.  B.  sieht, 
wie  häufig  die  Suffixgruppe  -atianus  im  Laufe  der  Zeit  geworden 
ist*).  Wird  kaum  bezweifeln,  dafs  sie  späterhin  bereits  als  eine  Ein- 
heit empfunden  und  weiter  übertragen  worden  ist,  wie  Ähnliches  ja 
nicht  nur  auf  dem  Gebiet  der  Wortbildung  überhaupt,  sondern  auch 
speziell  auf  dem  der  Namenhildung  sich  oft  abgespielt  bat  (siehe 
z.  B.  Zimmermanns  hübsche  Beobachtung  über  -idius  Archiv  VI  270). 
Gleichzeitig  hätte  sich  dann  vielleicht  für  solche  Typen  Ort  und  Zeit, 
wo  sie  vorzugsweise  gebraucht  wei-den,  feststellen  lassen,  wie  es 
denn  z,  B.  nicht  zufällig  sein  mag,  dafs  ein  grofser  Procentsatz  der 
Belege  gerade  für  -aiianus  ans  Afrika  stammt  ^^  ^tt  A  h  t 
jetat  gestaltet  ist.    Hegt  ihr  Hauptwert  darin,   d  f  l  h     F    t 

Stellungen  fllr  jeden  einzelnen  Namen  giebt,  aufs  dm  h  m  1  1  t 
den  Gesellschaftskreis    zu    ermitteln    sucht,    dem    i       b  t     N  an 

gehört.     Die  etymologischen  Versuche  giebt  de    ^     f  t  R    ht 

nur    als    Beiwerk.     Denn    wer    möchte    sich    au  h    l       d  n   m    ph 
logisch  durchsichtigsten  Namen   immer  getraue        h  p  ü  gl    h 

Bedeutung  anzugeben?  Sedditus  z.  B.  bringt  1  V  f  m  t  d 
Wendung  partum  reddere  zusammen.  Aber  we  agt  n  daf  d 
erste  TteddÜus  oder  die  ersten  Bedditi  nicht  etwa  wirklich  als  zurück- 
gegeben' bezeichnet  werden  sollten?  Gerade  an  solchen  formell  doch 
noch  ganz  klaren  Namen  kann  man  sich  deutlich  machen,  wie  Useners 
grofsartiger  Versuch,  den  Götternamen  die  Urbedeutung  der  götthchen 
Gestalten  abzufragen,  in  praxi  scheitern  mufs.  Man  soll  nie  vergessen, 
dafs  die  Schwierigkeiten,  die  allem  Etymologisieren  sich  in  den  Weg 
stellen,  bei  Eigennamen  sich  verdoppeln,  weil  da  von  den  zwei  Leit- 
sternen des  Etymologen,  Form  und  Bedeutung,  der  aweite  erlischt, 
der  andere  aber  allein  nur  in  seltenen  Fällen  sicher  führt.  Wer  die 
Nichtberüoksichtignng  dieser  ErwSgungen,  so  trivial  sie  scheinen  mögen, 
z.  B.  iu  Zimmermanns  letzten  Arbeiten  (Bezz.  Beitr.  XXIII  und  XXV) 
schmerzlich  empfunden  hat,  wird  um  so  angenehmer  dadurch  berührt, 
dafs  Otto  sich  meistens  innerhalb  der  Grenzen  gehalten  hat,  jenseits 
deren  nun  einmal  bei  der  onomatologi sehen  Forschung,  mindestens 
im  Lateinischen ,  das  unsichere  Tappen  beginnt.  Ohne  weiter  auf 
Einzelheiten  einzugehen,  darf  ich  doch  vielleicht  gerade  hier  im 
Archiv  darauf  hinweisen,  dafs  der  pompejaiiische  Hexameter,  in  dem 
Meslüutus  geschrieben,  aber  Itestutus  zu  lesen  ist  (Otto  S.  835),  in 
diesem  Sinne  zuerst  von  mir  Arohiv  VIII  368  besprochen  worden  ist. 
Breslau.  F.  Skutsch. 


*)  Ich  stelle  hier  die  betr.  Bildungen  zusammen;  AmpUatiana  Cela- 
tianus  Datianws  Decoratianiis  DoTuitianus  Excilatianvs  Exuperatiiiniis  For- 
tunatianvs  Honoratianus  Impetratiaiius  lubaUanus  Lutatitmus  Moderntiamis 
Munatiaimi»  Novalianus  Oculaliamts  Opfatianus  Faeatianus  Paiatiana  Pi- 
catianus  Privutiamts  Quadratianus  Bogatianus  Sosatianus  Sedatinttus  Spe- 
ratianuB. 
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Mas  Niederuiaun:  Studien  zur  Geschichte  der  latemiechea 
Worttiildiiiig  (=  Indogerman.  Forschungen  X  221 — 258).  StraTs- 
burg,  Trübner  1899. 

Der  Verfasser  dieser  Basler  Habilitationsschrift  hat  sich  bereits 
durch  seine  Dissertation  Über  e  und  i  im  Lateinischen  vorteilhaft 
bekannt  gemacht  (s.  o.  XI  282  f.).  Die  neue  Arbeit  zeigt  die  Vor- 
züge der  alteren  in  erhöhtem  Mafse.  Die  Methode  ist  noch  freier, 
'moderner',  geworden  ohne  doch  die  frühere  Umsicht  uad  Besonnen- 
heit missen  zu  lassen.  Hervorzuheben  ist  auch  die  Solidität  der 
Arbeit  nach  der  philologischen  Seite.  Die  Schrift  behandelt  der 
Reihe  nach  die  Suffise  -do-,  -edula,  -eio-,  -ulento-  (-öso-),  Präfix  ve-, 
endlich  die  Bildungen  wie  buc§tum.  Der  erste  Abschnitt  weist  nach, 
dafs  die  Osthoffsche  Herleituug  des  Suffixes  -do-  aus  W.  dö-  geben 
oder  dhe-  setzen  die  thatsach liehen  VerhältnisSB  zu  wenig  befüclc- 
sichtigt;  N.  betrachtet  als  Grundstock  vielmehr  die  Ableitungen  aus 
Adjektiven,  wie  equalidus  von  sqitalus,  und  vergleicht  ähnliche  Bil- 
dungen aus  dem  German..  Kelt.  nnd  Slav.  Doch  sind  aueli  nach  N. 
im  Lateinischen  zwei  Formen,  -do-  und  -dho-,  zusammengefallen,  so- 
dafs  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen  Doppelheit  in  der  Ver- 
wendung offen  bleibt.  Suffix  -6io-  erklärt  N.,  wo  es  osk.  -aiio-  ent- 
spricht, mit  Bück  aus  dem  Lokativ  des  Muttemamens  (SerySius,  älter 
Sei-väi-io-s  =  Serväi  gnatos),  wo  es  hingegen  osk.  -iio-  entspricht, 
aus  dem  Abi.  des  Vaternamens  (Served-jo-s  ==  Serv'ed  gnatos).  Sehr 
hübsch,  doch  läfat  die  Voraussetzung  von  Ablativen  auf  -ed  statt  -od 
diese  Deutung  als  imsicher  erscheinen.  Im  Suff,  -ulento-  sieht  N. 
das  Partie,  von  olere  'riechen'  und  weifs  dies  durch  VergJeichung 
von  gr.  -f&Sfie  und  anderem  wahrscheinlich  zu  machen.  Bei  dieser 
C'elegenheit  trägt  N.  auch  eine  ähnliche  Erklärung  Wackernagels  vor: 
S  ft  an     ods-o-  zu  *odos  odor.    Scharfsinnig  und  kühn  ist  N.s 

D  tung  d  Präfixes  ve-  durch  falsche  Zerlegung  von  vömens, 
g  ntl  h  P  tc.  ^  veheraenos,  in  ve-mens  (vgl.  dö-mens),  wonach 
dann  n  ht  vö-cors,  weiterhin  vS-san  is  uw  gebildet  sei  Wenn 
ab  da  on  N.  nicht  erwähnte  umbr.  ve<^n>  mit  lat  ve  yusammen- 
hän^t  (s  B  heier  Umbrica  31  f.,  74;  Eef  Osk  imbi  Gramm  II  470), 
veiliert  Ns  Deutung  sehr  an  Glaibwilidigkeit  Im  letzten  Abschnitt 
erkläit  N  bucetum  aus  keito  einer  sonst  fieihch  unbezeugten  Ab- 
laut'iform  zu  kaito  m  got  haithi  j,all  caeto  (.eto  unl  findet  das 
Wort  auch  in  ticetum  queicptura  etc  ^  fici  cetum  wieder  aui.  denen 
]  rch  faliche  Abtrennung  das  S  itT     etum  abstiahiert  sei 

Fflrstenau  j    1    behwei  Rob.  Piauta. 


T/ Google 


George  N.  Oleott,  Studies  in  th©  word  fortnation.  of  the  Iiatin 

jnecriptlons.      Substantives  and  adjectives  with  special  reference 
to  the  Latin  sermo  vulgaris.     Rome  1898,    XXVI  und  267  pgg. 

Der  Verfasser  dieser  amerikanischen  Doktordissertation  (Columbia 
University,  New  York)  hat  das  1895  erschienene  Buch  seines  Lands- 
manns F.  J.  Cooper  'Word  formation  in  the  Roman  sermo  plebeius' 
zum  Vorbild  genommen.  Er  verfolgt  mit  seiner  Arbeit  einen  dop- 
pelten Zweck.  Einmal  strebt  er  eine  Ergänzung  unserer  Lesika  inner- 
halb der  durch  den  Titel  vorge zeichneten  Grenzen  an.  Sodann  und 
vor  allem  will  er  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Vulgärlateins  liefern. 
„In  Wortbildung  und  Syntax",  sagt  er  S.  V  der  VoiTede,  „bedienten 
sich  die  Schreiber  der  Inschriften  der  alltäglichen  Umgangssprache, 
nicht  des  'Buchlateins',  das  sie  seit  ihrer  Sckulzeit  vergessen  hatten, 
wenn  sie  überhaupt  je  zur  Schule  gewesen  waren,  um  es  zu  lernen." 
Diese  Äufsernng,  welche  in  ein  paar  einleitenden  Kapiteln  noch  weiter 
ausgeführt  wird,  erregt  in  zwiefacher  Hinsicht  gegründete  Bedenken. 
Erstens  scheint  Herr  Dr.  Olcoit  im  allgemeinen  Steinmetzen  und 
Verfasser  der  Inschriften  zu  identifizieren.  Zweitens,  und  dies  mufs 
ihm  hauptsächlich  zum  Vorwarf  gemacht  werden,  verkennt  er  (frei- 
lich nicht  er  allein),  dafs,  wenn  wir  etwa  von  den  graffiti  absehen, 
niemand  zu  keiner  Zeit  vulgärlateinisch  schreiben  wollte.  Vielmehr 
unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dafs  auch  die  Verfasser  durchaus 
vulgäi-en  Charakter  zeigender  lu Schriften  der  Überzeugung  lebten, 
sich  schriftlateinisch  auszudrücken.  Die  Inschriften  sind  infolgedessen 
(immer  unter  Aussehlufs  der  graffiti,  dipinti)  ebensowenig  ein  ge- 
treuer Spiegel  des  Volkslateins,  als  etwa  ein  Brief  eines  mangelhaft 
gebildeten  Schweizer  Bauern  ein  Specimen  seines  Dialektes  darstellt. 
Damit  möchte  ich  wohlverstanden  die  Verwendung  inschriftlicher 
Zeugnisse  zur  Rekonstruktion  des  Vulgärlateins  im  Prinzip  keines- 
wegs angreifen,  nur  mufs  als  Kontroll  mittel  das  Zeugnis  der  roma- 
nischen Sprachen  hinzutreten.  Romanistiache  Kenntuisse  aber  scheinen 
dem  Verfasser  durchaus  abzugehen,  und  damit  ist  gesagt,  dafs  er  den 
oben  erwähnten  Hauptzweck  seines  Buches  nur  unvollkommen  er- 
reichen konnte.  Als  Überaus  reichhaltige  und  gewissenhaft  angelegte 
Materialaaramlung  mufs  dasselbe  nichtsdestoweniger  dankbar  will- 
kommen geheifsen  werden;  die  Ausbeute,  die  es  in  lesikalischer  Be- 
ziehung liefert,  ist  in  der  That  recht  bedeutend.  An  Einzelheiten 
wäre  etwa  zu  bemerken,  dafs  das  S.  223  aufgeführte  Sita^  Uyöfi.svov 
cretulentum  'dyer's  shop'  (CIL  VI  10298)  kaum  das  substantivierte 
Neutrum  eines  Adjektivums  auf  -ulentus  ist,  wofür  es  der  Verfasser 
nimmt.  Eher  dürfte  darin  ein  Schreibfehler  oder  eine  vulgäre  Schrei- 
bung für  *cretuletum  stecken.  S.  250  Anm.  5  vermisse  ich  unter 
den  Litteratu  ran  gaben  über  die  lat.  Deminutiva  die  Dissertation  von 
G.  Ryhiner    De   derainutivis    Plautinia    Terentianisque  (Basel  1894). 

Druck  und  Ausstattung  verdienen  alles  Lob. 

Winterthur  (Schweiz).  lÄax  Niedermaun. 
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Carlo  Pascah   Dizionario    dell'  aso    Oloeroniaso.     ToriDO    1899. 
XV,  777  pgg.  8». 

Das  für  die  italienischen  Studierendea  geschriebene  Buch  ver- 
zichtet auf  Voll  stau  digkeit  der  Wörter  und  Wortbedeutungen  und 
schliefst  die  Dichtungen  CiceroB  aus;  der  Gelehrte  wird  daher  zu 
seiner  Belehrung  Merguet  vorziehen.  Doch  möchten  wir  darum  das 
italienische  Buch  nicht  als  überflüssig  bezeichnen,  sondern  seine 
lobenswerte  Eigentümlichkeit  besteht  daria,  dafs  die  Beispiele  mit 
Rücksicht  auf  Syntax  und  Stilistik  ausgewählt  uad  zalilreielie  Er- 
klärungen in  italienischer  oder  lateinischer  Sprache  beigefügt  sind. 
In  dem  Artikel  pulchritudo  wird,  damit  der  Studierende  nicht  pulchri- 
tudo  orationis  schreibe,  auf  nitor  orationis  und  elegantia  sermonis 
verwiesen.  Auch  synonymische  Bemerkungen  sind  nicht  selten  ein- 
geflochten. Woher  die  Beispiele  aus  den  oratorischen  Schriften  und 
ans  den  Briefen  gezogen  sind,  ob  und  in  welchem  Mafse  aus  Nizo- 
liua,  wird  in  der  Vorrede  nicht  ausdrUckUch  gesagt;  dagegen  ist  die 
benutzte  Litteratur  angegeben.  Wenn  Verf.  die  Ausgaben  von 
Sabbadini,  von  Ereole,  von  Ciraa  nennt,  so  hätten  Madvig  zu  De  fini- 
bus,  C.  J.  W.  Müller  zum  Laeüus  gewifs  nicht  weniger  geboten;  und 
da  von  Landgraf  nur  die  Miscelle  Quociroa  eitiert  wird,  so  verschwin- 
det dieselbe  hinter  dem  Kommentare  zur  Rosciana  and  andern  be- 
kannten Abhandluugen.     Das  wäre  also  Stoff  für  eine  zweite  Auflage. 


Hermann    Diels:    Blementnm.     Leipzig  1899.    XIV,  94  pgg.    B". 

Eine  Probe,  was  der  Thesaums  zu  leisten  vermag;  und  zwar 
nicht  nur  der  Thesaurus  Hnguae  latinae,  sondern  die  Schrift  ist  zu- 
gleich anch  eine  Vorarbeit  zu  dem  griechischen  Thesaurns;  denn  es 
zeigt  sieb  hier,  wie  enge  die  Kultur  Roma  mit  der  von  Hellas  zu- 
sammenhängt. Elementum  ist  nur  eine  Übersetzung  von  avoi%itov 
und  bat,  wie  dieses,  die  Doppelhedeutung  von  Grundstoff  (Erde, 
Wasser,  Luft,  Feuer)  und  Buchstabe.  Das  lateinische  Wort  kommt 
vor  Lucrez  und  Cicero  nicht  vor,  ja  man  darf  den  Dichter  als  den 
Schöpfer  des  Kunstausdruckes  bezeichnen,  sodafs  dem  Redner  und 
mutmafslichen  Herausgeber  des  didaktischen  Gedichtes  nur  die  Rolle 
übrig  bleibt,  es  nachgebraucbt  zu  haben.  Die  Quantität  (elementum) 
steht  durch  Dutzende  von  Stellen  fest,  und  zwar  hat  Lucr.  das  Wort 
oft  in  den  ersten,  dritten,  vierten  und  fünften  Fufs  des  Hexameters 
gestellt,  zufällig  nicht  in  den  zweiten,  was  Horaz,  Ovid  u.  a.  thun. 
Über  die  Etymologie  des  Wortes  ist  man  bisher  nicht  einig  ge- 
worden; Diels  giebt  uns  die  neue,  ansprechende  Herleitung  von  elefaa, 
nämlich  elepantum  =  elepentum  '^  elementum.  Nach  Quintilian 
1,  1,  26  gab  man  den  Knaben  eLfenbeineme  Buchstaben,  an  welchen 
sie  das  Lesen  lernen  sollten.  Dann  ist  'Buchstabe'  die  Grundbedeu- 
tung des  Wortes,  und  der  philosophische  terminus  technieus  von 
daher    übertragen,    and    das    bestätigt    die    historische    Prüfung    der 
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Belege,  Eine  'einstlii,he  Schwien^ke  t  billpt  alleidings  der  'ua- 
gesetzlicbe'  Übeigang  vm  p  in  m  und  auch  wii  v^ermögen  zu  der 
Lösung  nichts  beizutragen  man,  müfste  denn  annehmen,  die  Bildung 
habe  ursprünglich  elep  n  entum  elementum  gelautet  (vgl,  ferramentum, 
aeramentum)  und  das  lon^e  e  sei  wa^  nicht  aufßvllt,  vor  der  Ton- 
silbe kurz  gewoiden 

Für  L.  P  Hemdotf  welchei  da  Wort  von  LMN  ableitete,  sodafs 
es  mit  ABC  jleithl  edeutend  wäre  lafst  sich  anfahieii,  dafs,  wenn 
man  das  altl atemische  Alphabet  von  20  Buchstaben  in  zwei  Reiben 
(azoliot,)  zerlegte,  die  zweite  mit  LMN  begann.  —  In  späterer  Lati- 
nität  bezeichnet  auch  elementum  den  'Anfangsbuchstaben',  wie  z.  B. 
in  den  klerikalen  Empfehlungsbriefen  (formatae)  die  'eSementa  von 
Vater,  Sohn,  heiliger  Geist  (JT.  T.  A.)  eine  grofse  Rolle  spielen. 

Man  sieht  aus  dieser  Probe,  dafs  eigentlich  'Thesaurus'  das  un- 
richtige Wort  für  unser  grofses  Werk  ist.  Nicht  eine  'Fülle'  von 
Belegstellen  wollen  wir  geben,  sondern  in  erster  Linie  die  'Geschieiite' 
eines  Wortes,  die  formelle  wie  die  der  Bedeutungsentwicklung. 


Othon  Eiemann  et  Henri  Gölzer:  Grammaire  oomparäe  da 
Oreo  et  du  Latin  Sfntaxe  Paria  189''  f^'-t  pgg  gr  8" 
Das  bedeutenäe  kiirzlah  mit  einem  Pre  ae  gekr  nie  Buch  ist 
für  dai  enseignement  aupeiicir  lestmmt  d  h  für  de  Studenten 
der  Universitäten  Die  Piofessoren  benützen  direkt  die  grolsen  ge 
lehrten  Werke  dei  deutschen  Philcloj,ie  in  ^enen  sieh  die  Stnlie 
renden  ganz  al gesehen  von  den  S  hw  erigkeiten  welche  man  hem 
die  de  itsche  Sjrai-he  bereiten  dürfte  verlieren  wurden  Riemann  unt 
Golzer  beabsichtigen  dabei  die  ktzteren  in  diese  '^tudienkrei'-e  e  n 
zufuhren  md  ^o  weit  zu  bringen  dafi  le  die  Onginalweike  mit 
Nutzen  zu  lesen  im  stände  s  nd  Sie  begannen  mit  einer  elemen 
tiren  Beaibeitung  {Coms  Riemann  et  Golyer)  und  nun  f  l^t  leiler 
nach  dem  Tcde  von  Riemann  ein  ausführbcheres  Wetk  Der  übei 
lebende  Herausgebei  hat  das  freilich  invtUstiadige  Kollegienheft  von 
Riemann  gen  issenhaft  benutzt  wai  al  er  genutigt  die  Lücken  aus 
eigenem  Wissen  a  iszufullen  So  nt  ein  B  ith  entstanden  welches 
der  deutschen  Philologie  noch  fehlt  Das  Werk  eiheH  nicht  An 
sprnch  ttif  alsolute  Vollständigkeit  weil  es  s  nst  auf  zwei  Bande 
angewachsen  w  ire  aber  das  Wichtigste  ist  mit  geschicktem  Takte 
zusammengestellt  und  aich  die  typographische  Aus  tattung  trigt 
dazu  bei  aie  Haiptsätze  md  schUgendsten  Beispiele  lem  Lesei 
gleichsam  in  die  Augen  zi  weifen  Die  histori-jche  Betiaehtung  ist 
zwar  nicht  in  die  ei-^te  Linie  gestellt,  d  h  es  wiid  nicht  überall 
bestimmt  angegeben  wo  ein  Sprachgebrauch  zuerst  auftritt  allein 
die  LiviuBstudien  Rienianns  bürgen  uns  doch  dafiir  lafa  die  Anfänge 
dei   silbernen  Latinit^t  mit     charfem   Äuge  beobachtet  sind 


T/ Google 


Litteratuf.  445 

Car.  [.  Hilden:  De  oasunm  syntaxl  Iincretlana.  II.  Hebingf. 
1899.  Vjri,  152  pgg.  8". 
Nachdem  Vf.  vor  drei  Jahren  (vgl.  Arch.  X  2981  den  Gebrauch 
des  Noniin.  Voc.  Accus,  und  Dativ  bei  Luorez  dargestellt  hatte,  bringt 
er  uns  in  dem  zweiten  Hefte  die  drei  Ablative  (Locativos,  Instramen- 
talii  und  Ablativ  im  engeren  bmne  des  Woitei")  mit  dem  Veisprechen 
den  GenetivuB  bald  nachzuhflen      Inf  Ige  d  esei  Tiennung  ist  es  uns 

mnioglich  den  Ablativus  quahtatis  mit  dem  Gen  quäl  den  Abi 
copiae  mit  dem  Gen  copiae  zu  vergleichen  alei  ~,o  viel  sehen  wu 
Joch  jetzt  BLhon     dafs    der  /eitf,enosse  f  ii,eros   m    stilistischer   H  n 

leht  eine  Geneiation  weiter  7urückliej,t  indem  ei  den  tiUeren  Abi 
bevorzugt  /  B  corpore  inflimo,  maiore  hgura  imili  formi  magno 
pondere  D  e  Stellung  des  Liici  an  der  Spitze  dei  hexametrischen 
Dichtei  1  nd  sein  Lmfl  fs  ■vuf  Ver^il  und  Horaz  machen  es  mimet 
wunschensweit  benaueres  über  seinen  Sprachgebrauch  zu  wissen 
dei  Verf  ist  dei  neuesten  Litterat  ii  mit  Aufmarksamkeit  j,efolgt 
und  7ollt  dahei  auch  dei  vo  iügliehen  Au  gäbe  von  Heinze  seine 
volle  Anerkennung  Wihiend  er  den  Patisei  Thesaurus  poeticus  lin 
gnae  latinae  (1S9  )  als  hmtei  Lachmann  Munro,  Briegei  iurücfcge 
blieben  beze  ebnet 


ßob.  Noväk;  Spicilegium  Curtianum.  Pragae  1899.  32  pgg.  8". 
Die  Schrift  erbglt  dadurch  einen  hßheren  Wert,  dafs  der  Verf. 
von  der  Beobachtung  des  Sprachgebrauches  des  C.  auszugehen  pflegt 
und  dadurch  allgemeinere  Ergebnisse  für  die  historische  Grammatik 
gewinnt.  So  verbindet  C,  von  Livius  abweichend,  mit  Infin,  praes. 
pass.  coepiaae,  nicht  coeptum  esse,  wie  analog  desiisse,  nicht  desitum 
esse.  Bei  den  kontrahierten  Perf.-  bezw.  Plusqpf.-Formeo  kommt  die 
llUcksicht  auf  die  Satzclausula  in  Betracht;  die  Stellung  magna  ex 
parte  darf  nicht  auf  die  Präposition  ab  übertragen  werden;  in  quis 
ist  unbedenklich,  e  quis  nicht  gebraucht,  sondern  e  quibus  oder  (bei 
andern  Autoren)  ex  quis.  Vgl.  Philol.  25,  105  für  Tacitus.  9ese 
wird  wohl  Infin.  praes.  auf  -re  angehängt,  niemals  Infiu.  perf.  auf 
-se.  Curtius  setzt  (mit  verschwindenden  Ausnahmen)  a  vor  Konso- 
nanten, ab  vor  Vokalen,  wie  schon  Velleius  und  Seneca  rhetor.  Ver- 
worfen ist  die  Form  des  Chiasmus,  nach  welcher  in  der  Mitte  eines 
Satzes  dasselbe  Wort  zweimal  geschrieben  wird,  also  falsch;  terrenti 
alias,  alias  timenti.  —  In  die  Lesikographie  gehört,  dal's  7,  7,  20 
das  beanstandete  subdeticiens  mit  Velleius  2,  123,  1  subrefectua  ver- 
teidigt wird. 

Wilh,  Heraens:    Die  Sprache   des  Petronius   und    die  Glossen. 

Progr.  Offenbaeh   1899.  50  S.  i". 
Dafs  die  Verfasser  lateinischer  Glossare  den  in  sprachlicher  Hin- 
sicht so  viel  Eigenartiges  bietenden  ßomaa  des  Patron    würden  aus- 
i,.u,  m,  i.i.  L.,ik.„.  XI  H.n  j.  80 
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gebeutet  haben,  liels  sich  nicht  nur  erraten,  sondein  es  ist  schon  vor 
Jahrhunderten  oft  und  viel  auf  diese  Zusammenhänge  hinge wieseu 
worden.  Eine  absoliliefsende  Zusam nie q Stellung  konnte  aber  erst  ver- 
sucht werden,  seitdem  uns  die  Glossen  in  der  Ausgabe  von  Götz 
vorliegen.  Eine  solche  giebt  uns  der  in  Glosaeustudien  so  bewährte 
Verfasser,  und  da  er  sich  der  Untersttttsung  von  Götz  zu  erfreuen 
hatte,  so  ist  damit  Bürgschaft  für  eine  vorzügliche  Leistung  gegeben. 
H.  behandelt  in  dem  ersten  Kapitel  das  Lexikalische,  die  selteneren 
Wolter  und  Wortbedeutungen,  anhangsweise  einige  sprichwörtliche 
Redensarten,  in.  dem  zweiten  die  Laut-  und  Formenlehre.  Jede  Seite 
bietet  Neues  in  Fülle,  und  für  die  Geschichte  der  Wortbildung  liefert 
das  Programm  reiches  Material,  beispielsweise  zwei  neue  Bildungen 
anf  -urrio,  flagurrio  und  das  im  Index  fehlende  vagurrio.  Das 
elliptische  habet  unde  lautet  im  Französischen  vollständiger;  il  a  de 
quoi  vivre.  —  Scriblita  scheint  sieli  in  deutschen  Dialekten  erhalten 
zu  haben,  ?,.  B.  alemann.  Stribli  {Regensburg:  Stritzeln)  ^  watmor 
Kuchen. 


E.  Ehrlich:  Quae  sit  Italae,  quae  dicitur,  verborum  tenacitaa, 
Lips.  1898.  108  pgg.  8°. 
Das  Arcb.  IX  471  angezeigte  Rochlitzer  Programm  von  1895 
{Beiträge  ?,ur  Lafciuität  der  Ita!a)  tritt  uns  hier  in  erweiterter  und 
verbesserter  Auflage  als  Doktordissertation  entgegen.  Auch  wenn 
man  die  Bezeichnung  'Itala'  auf  die  von  Augustin  benutzte  Bibel- 
übersefzung  beschränkt,  wäre  es  fUr  einen  Philologen  eine  zu 
mühsame  Arbeit,  sämtliche  Bibeleitate  dieses  Kirchenvaters  zu- 
sammenzustellen; der  Vf,  ist  daher  nicht  über  das  Neue  Testament 
hinausgegangen  und  hat  sich  sogar  nur  an  diejenigen  Schriften 
Augustins  gehalten,  welche  in  kritisch  gesicherten  Texten  vorliegen, 
vor  allem  an  die  Bücher  de  civitate  Dei  und  an  das  von  Weihrieli 
herausgegebene  Specnlum.  Allein  ein  solches  Material,  welches  zu 
einzelnen  sprachlichen  Erscheinungen  Dutzende  und  Hunderte  von 
Beispielen  liefert,  dürfte  auch  genügen,  um  wenigstens  die  Haupt- 
thesen festzustellen.  So  wird  in  einem  besonderen  Abschnitte  die 
Wortstellung  untersucht,  in  einem  andern  die  Wiedergabe  des  Partie. 
Aor.  act.,  in  einem  dritten  die  Übersetzung  der  mit  Alpha  priva- 
tiviim  zusammengesetzten  Adjektiva  u.  s.  w.  Die  Durch  sehn  ittspraiis 
stellt  sich  aus  den  zahlreichen  Belegen  von  selbst  heraus,  doch  darf 
man  dämm  nicht  behaupten,  die  Obersetzer  der  Itala  oder  Hieronymiis 
hätten  gewisse  Prinzipien  konsequent  durchgeführt.  Denn  in  der 
wichtigen  Frage  des  Purismus  kommt  es  beispielsweise  vor,  dafs  die 
Itala  das  griechische  Fremdwort  festhält,  Hieronymus  ein  lateinisches 
substituiert,  während  wieder  an  anderen  Stellen  das  gerade  Gegen- 
teil stattfindet.  Eine  ab  seh  lief  sende  Lösung  der  Frs 
also    nicht,   allein    der  Vf.  darf  das  Verdienst  beanspruchen. 
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Ijösung    nSlier  gebracht  und  die  Interessen  derer,   dei; 
saclien  genügen,  voUkomnien  befriedigt  zu  haben. 


Confil;,    John:     Taciti    Dialogus    de    oratoribua.      Weidmännische 
Samraluitg.     Berlin  1899.  VII,   164  S.  8". 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  die  Leser  mit  dieser  auf 
langen,  gründlichen  Studien  beruhenden  Ausgabe  bekannt  zu  machen, 
sondern  nur  auf  das  hinzuweisen,  was  sie  Bur  richtigen  Beurteilung 
der  Sprache  bietet.  Dafs  der  Hsgb.  die  Schrift  für  echt  hält,  sagt 
uus  der  Titel;  die  Abfassung  setzt  er  etwa  in  das  Jahr  80,  also 
kurz  vor  den  Regierungsantritt  Domitians,  was  zwar  nicht  neu,  aber 
auch  nicht  abzuändern  ist,  wenn  wiederholte  Forschung  das  alte  Er- 
gebnis bestätigt.  Und  das  wird  man  dem  Hsgb.  nicht  bestreiten, 
dafs  er  die  stilistische  Untersuchung  über  Weinkauff  u.  a,  hinaus- 
geführt und  die  Hauptpunkte  lichtvoll  gruppiert  hat.  Er  bekennt 
sich  gleich  auf  der  ersten  Seite  als  einen  Anbänger  der  'genetischen 
Stilent Wicklung'  des  Tacitus.  Auf  S.  11 — 16  hat  er  eine  grofae 
Anzahl  von  Phrasen  des  Dialogiis  zusammengestellt,  welche  in  den 
G es chichts werken  des  T.  wiederkehren,  wobei  uns  auffiel,  dafs  der 
Autor  bei  Verbindung  zweier  Synonyma  später  die  Reihenfolge  um- 
gestellt, oft  gegen  den  Numerus,  aus  blofter  Veränderungs sucht. 
Dahin  gehören:  tueri  et  defendere,  nemora  öt  luci,  robur  ac  vires, 
habitu  cultnque,  inauditus  et  indefensua,  aurum  et  gemmae,  probi- 
tas  et  modestia,  labor  et  meditatio,  modus  et  tempei-amentum.  Der 
Hsgb.  ist  aber  weiter  gegangen  mit  dem  Kachweise,  dafs  eine  Reihe 
der  gewöhnlichsten  Wörter  bei  T.  fehlen  (sogen,  negative  Beobach- 
tung), und  zwar  im  Dialogus  gerade  so  wie  in  den  historischen 
Schriften;  dazu  kommt,  dafs  der  Ersatz  hier  wie  dort  derselbe  ist. 
Die  gleiche  Betrachtung  wird  durch  alle  Teile  der  Syntax  durchge- 
führt und  zum  Schlüsse  nachgewiesen,  dafs  der  Dialogus  mit  Agri- 
cola  und  Germania  in  näherer  Verwandtschaft  stehe  als  mit  den 
Historien  und  Annalen.  Manche  Eigentümlichkeiten  beschränken  sich 
auf  die  Annalen,  bezw.  die  zweite  Hälfte  der  Annalen,  und  so  sehen 
wir  eben,  dafs  die  Sprache  des  Tacitus  von  Anfang  bis  zu  Ende  in 
einem  WerdepvoKofs  begriffen  ist.  Wer  dies  zugiebt,  wii'd  auch  das 
Einzelne  richtiger  beurteilen. 


Comelii  Taciti  de   origine,  ritn  et  moribuB  Germanoriiin.     Ex 

codiee  Stuttgartieusi  ed.  J.  Holub.    Freudenthal  1899.    36  pgg.  8". 

Eine  Neuigkeit   znin  Abschlüsse    des  Jahrhunderts.     Wegen  der 

Überschrift    würden    wir    zunächst    auf    Senecas  Schrift    De    situ    et 

sacris  Aegyptiorum    verweisen    und   beanstanden,    dafs  auf  dem  Titel 

'über    anno   domini  99    seriptus'   beigefügt    worden    ist.     Noch    auf- 
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lallentlei  al  ei  dürfte  eiu  Jais  die  Stutt^ailer  Handschrift  weder  iii 
dei  Voirede  genauei  be  chneben  noch  ihie  Le^iiten  in  einem  Ap- 
paiatns  riiticus  mitgeteüt  sind  wer  &o  glücklich  i&t,  die  Programme 
desselben  Verfassers  (Videnaviae  1893  1894  1895  1898)  zu  be- 
sitzen, dürfte  dann  Näheres  finden  \\  enn  wit  nun  annehmen  mliBsen, 
dafa  H  die  Stuttg  Handschrift  im  we'^eutliehen  abgedruckt  bat,  so 
müssen  wii  sie  als  eine  lunge  an  Schreib  und  Lesefehlern  Uber- 
leiche  betrachten,  aber  der  Hsgb  hat  auch  die  Abkürzungen  willkür- 
lich aufgekst  So  macht  er  aus  cp  2  nuc  tinigii  (statt  nunc  Tungri) 
herzhaft  numen  leteri  integri,  statt  nuper  cogiiitis  gcutibiis  schreibt 
ei  num  peicogmtifa  g  als  Fiagenatz,  btatt  immensus  (Oceanus)  heilst, 
es  luviae  usibus  Diese  Pioben  mögen  genügen  Lap  4  trifft  er  mit 
Meisei  zusammen  ipse  eoi um  opinioni  (co d d  opinionibus)  accedo, 
freilich  so,  dafs  ei  auflöst  opmioni  in  ommbus  —  P^  24  &q(i.  folgen 
Pioben  eines  Kommentaica,  weichet  una  die  alleidings  schwer  ver- 
ständlichen Lesaiten  zu  erkläien  versucht 


F.  P.  Bremer:   lurisptiidentiae  Antehadriaiiae  c[uae  supersunt. 

II.  1.  Lips,  1899.  582  pgg.  8". 
Nachdem  der  Hsgb.  iu  dem  ersten  Bande  die  Juristen  der 
Eepublik  bebandelt  hatte  (vgl.  Arch.  X  307 ),  umfafet  der  erste 
Fasuikel  des  /weiten  Bandes  die  Juristen  der  juliseben  Dynastie, 
unter  welchen  Äntistius  Labeo,  Ateius  Capito  und  Masuriiis  Sabinus 
bervorragec.  Natürlich  ist  für  den  ersten  vor  allem  auf  Pernice 
Rücksicht  genommen,  wie  für  den  zuletzt  genanntea  auf  Leuels 
Monographie,  und  zwar  führt  der  Hsgb.,  was  nur  zu  billigen  ist, 
längere  Stellen  aus  den  betreffenden  Schriften  im  deutseben  Wort- 
laute an,  wogegen  er,  was  er  selbst  zu  sagen  hat,  lateinisch  formu- 
liert. Auch  andere  moderne  Juristen,  wie  Kariowa,  werden  fleifsig 
citiert,  und  ebenso  auch  der  bekannte  Aufsatz  von  Schanz  über  die 
Analogisten  und  Anomalisten,  deren  Gegensätze  in  der  römischen 
Jurisprudenz  freilich  nicht  so  anerkannt  werden,  wie  es,  wenn  diu 
These  von  Schanz  über  allem  Zweifel  stünde,  zu  erwarten  wäre.  — 
Eine  Vorrede  fehlt,  sodafs  wir  über  den  Plan  der  Fortführung  des 
Werkes  nicht  genauer  unterrichtet  sind. 


Paulus   Geyer:    Itineia    HieroBolymitana    saeouli    HU — VHI. 

(Corp.    scr,    eccl.    lat.     vol.    XXXVUI.)    Vindob.      1898.     XVII, 

480  pgg.  8". 
Da  jetzt  die  Jerusalem  fahrten  wieder  in  Aufnahme  kommen, 
dürfte  auch  der  vorliegende  Band  des  Wiener  Corpus  besonderes  Inter- 
esse in  Anspruch  nehmen.  Das  Hauptstück  bildet  die  vor  12  Jahren 
zum  erstenmal  herausgegebene  Beisebeschreibung  (peregiinatio)  der 
sog.  Silvia:  Silviae,  quae  fertur,  schreibt  Geyer,   da    er  in  der  Ver- 
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fässerin  nicht  die  von  Palladius  genannte,  in  griechischef  Litteiatnr 
wohlbewanderte  Süvia  zu  erkennen  im  stände  i=t.  Dafa  die  Verf. 
eine  Gallierin  war,  vielleicht  sogar  eine  Aquitanerin,  wiid  dadurch 
nur  unterstützt,  dals  die  um  ein  iialbes  Jahrhundert  ältere  Reisehe- 
sohreihung  von  Burdigala  ausgeht.  Der  von  Gamurrini  entdeckte 
Codes  von  Ärrezzo,  welcher  die  unvollständige  Schrift  der  sog.  Silvia 
enthält,  ist  von  Geyer  unabhängig  verglichen  und  an  zweifelhaften 
Stellen,  wo  die  Angaben  von  Cholodniak  abwichen,  von  Gamurrini 
nochmals  revidiert  worden.  Zur  Ergänzung  der  Silvia  dient  der 
jüngere  Berieht  des  Petrus  Diaconus;  aufserdem  sind  die  Itinera  des 
Antonius  Placentinus  und  des  Adamnanus  besonders  umfangreich.  G. 
hat  sich  durch  verschiedene  Schriften  als  den  berufenen  Hsgb.  dieser 
Schriften  ausgewiesen;  durch  ihn  ist  der  Text  überall  auf  eine  sichere 
Basis  gestellt,  und  reiche  Indices  machen  den  Schlnfs. 


Eman.    Hoff  mann;     AngnstiDi    de    civitate    Öei    üb.   I — XHI. 

(Coip  sei  ecc!  Kt  vol  \i\\)  Vmdob  IH  )9  XIX  6büpgg  8" 
Füi  d  e  Buchei  de  civit  lei  leicbte  die  Maurmei  A  sgabe  iJngst 
nicht  mehr  aus  Schon  DUbner  gab  ms  einen  nach  Hands  hiiften 
verleseitpn  Text  einen  noch  besseien  lei  ins  allenialls  geuügen 
komte  Domlart  iber  wenn  man  die  ^anze  Uberliefeiung  dieses 
Welkes  ülerllicken  will  wird  man  aller hngs  genötigt  sen  die  Aus 
gäbe  von  Hofimacn  von  welchei  iie  erste  Hälfte  vorliegt,  711  Hand 
in  nehmen  Fiilhei  gHubte  man  sich  aif  len  Codes  Loibeicn^is  md 
Veronensis  saec  VII  veilassen  zi  Pannen  bis  in  neue=tei  Zeit  ein 
Lugdunensis  saec  VI  duich  Delisle  I  ekannt  gewoiden  ist  So  will 
lei  kritische  Appaiat  bei  Hofimann  immei  seinen  Wert  behalten 
Ltwas  mehi  k  ante  vielleicht  noch  flii  den  Naohwei'i  der  Benutzung 
alter  Massikei  stellen  geschehen  da  doch  bekanntlieb  Aug  istin  m 
dei  profanen  Littentui  sehr  bewandeit  wai  Beispielsweise  wiid 
5  12,  pg  235  Sallu  t  zu  Zeile  11—16  citiert  allein  schon  die 
vorausgehen  len  Woite  dolis  adj  e  falhcua  geboren  dem  Sallust 
Catil  11  "*  tdi  die  Historien  waie  letzt  he  Ausgibe  \on  Miuien 
brechei  z  i  bendtzen 


Karl    Wotke:     Der    G-eneBiscommentar     des    Fseudoeuolierius. 

Wien  1897.  Progr.  des  Gymn.  von  Wien-Heriials.  27  S.  8". 
Die  E  u  che  ri  US  ausgäbe  des  Wiener  Corpus,  deren  Erscheinen 
bereits  auf  letzten  Winter  angekündigt  war,  wird  auch  die  diesem 
Kirchenvater  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Schriften  enthalten.  Zu 
diesen  gehört  namentlich  ein  ausführlicher  Genesiskommentar,  wel- 
chen der  Codes  Augiensis  (Reichenau)  No.  CXCl  saec.  X.  einem  Isi- 
doms  iunior  zuweist.     Dieser  Name  hat  hier  nichts  zu  bedeuten:    in 
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Wirklichkeit  ist  das  Opus  ein  Ceuto  aus  Kirchenvälerii ,  wie  deren 
andere  unter  dem  Titel  Katenen  bekannt  sind.  Der  Abdruck  dieses 
Textes  (vorläufig  die  ersten  Kapitel)  ist  darum  wünschenswert,  weil 
der  Pseudoeucherius  durch  zahlreiche  Erweiterungen  und  Änderungen 
von  den  bieheiigen  Drucken  abweicht,  was  durch  kursive  Lettern 
kenntlicb  gemacht  ist. 


Gust.  Fock:  I.  Supplement  zum  Catalogus  diesertationum  philo- 
logioarum  olassioarum.  Leipz.  1899.  207  S.  8". 
Der  Titel  des  Buclies  hezieht  sich  nicht  nnr  auf  die  Doktor- 
dissertationen im  engeren  Siim  des  Wortes,  sondern  auch  auf  Schul- 
und  UnlTersifätsprogramme ;  ja  es  sind  auch  Separatabzüge  von 
Abhandlungen,  welche  in  Zeitschriften  oder  Sammel Schriften  ver- 
öffentlicht sind,  mit  aufgenomnien.  Dankenswert  ist  die  Angabe  der 
Seitenzabl;  dagegen  wird  der  Druekort  konsequent  weggelassen.  Wir 
erhalten  keine  blofse  Bihliograpbie,  sondern  die  aufgeführten  Schrif- 
ten (über  5600)  sind  zu  beigesetzten  Preiseu  erhältlich.  Wo  nähere 
Bezugsquellen  versagen,  wird  die  neugeschaffene  'Zentralstelle'  nütz- 
liche Dienste  leisten.     Vgl.  Archiv  IX  160. 


Tnriner  Preis  von  30000  Fr. 

Die  Aeademie  royale  des  scienees  von  Turin  setzt  einen  Preis 
von  Fr.  30000  aus  für  denjenigen  Gelehrten,  welcher,  ohne  Unter- 
schied der  Nationalität,  in  der  Zeit  vom  1.  Jan.  1903  bis  zum 
31.  Dezbr.  1906  "le  meilleur  ouvrage  critique  sur  la  littirature  la- 
tine'  veröffentlicht  haben  wird.  In  Betracht  kommen  nur  gedruckte 
Bücher,  nicht  im  Manuskript  eingesandte  Werke. 


Vom  Thesanms  lingnae  latiiiae. 

Die  Delegierten  der  fünf  deutschen  Akademien  werden  am 
13.  und  14.  Oktober  in  München  zu  der  Jahreskoaferenz  zusammen- 
treten und  nach  Einsichtnahme  der  in  5*/^  Jahren  gesammelten 
Materialien  den  Arbeitsplan  für  die  auf  16  Jahre  berechnete  Aus- 
arb eltimgsperi  od  e  festsetzen.  Nachdem  die  Göttinger  Zettel  soeben 
anf  der  hiesigen  Akademie  der  Wiasenschaftan  aufgestellt  sind,  dürfte 
die  Gesamtzahl  4^/2  Millionen  beiragen,  welche  in  etwa  3000  Karton- 
sehachteln verwahrt  die  Wände  von  vier  grofsen  Zimmern  bedecken. 
Der  General  red  aktor  Dr.  Friedr.  Vollmer  hat  mit  dem  1.  Oktober 
seine  neue  Stellung  angetreten  und,  abgesehen  von  Herrn  Dr.  Oskar 
Hey,  welcher  das  Sekretariat  fortführt,  werden  etwa  zehn  j 
beschäftigt  sein,  die  Lexikonartikel  auszuarbeiten. 
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Bemerkungen  über  den  Sprachgebrauch 
der  Kaiser konstitutionen  im  Codex  Justinianus. 

In  meiner  AbhaDdtuiig  (X  247)  hatte  ich  mitgeteilt,  dafs  ich 
unternoiumeD  habe,  ein  vollständiges  Wortverzeichnis  zum  Codex 
Justinianus  anzufertigen,  Daa  gesamte  Material  liegt  nunmehr 
für  sechs  Buchstaben  {a,  b,  e,  h,  m,  o)  handschriftlich  yor. 
Inzwischen  bat  Carlo  Longo  mit  der  Veröffentlichung  eines 
'Vocabolario  delle  costituzioni  latine  di  Giustiniano'  begonnen. 
Er  erscheint  als  Anno  X  (1897—98)  des  von  V.  Scialoja  her- 
ausgegebenen Bulletino  dell'  istituto  di  diritto  romano  (Roma, 
L.  Pasqualucci,  editore,  1897 — 98)  und  ist  bis  jetzt  bis  zum 
Worte  quaestus  vorgeschritten.  Wir  begrüfsen  dieses  dankens- 
werte Werk   mit  grofser  Freude  und  bemerken  dazu  Folgendes. 

Longo  beschränkt  sieh,  wie  der  Titel  besagt,  auf  den  Sprach- 
schatz Justinians,  während  mein  Indes  den  ganzen  Codex  Justi- 
nianus, aber  andrerseits  auch  nur  diesen  umfafst.  Longo  hat  aber 
nicht  nur  den  Codex  excerpiert,  sondern  auch  die  lateinisch  ah- 
gefafsten  Novellen  Justinians,  ferner  von  den  Institutionen  die- 
jenigen Abschnitte,  welche  sicher  von  diesem  Kaiser  herrUhren 
(Verfasser  hat  sie  im  Vorwort  S.  VIII  ff.  insgesamt  verzeichnet), 
und  endlich  alle  Publikations- Patente.  Auch  die  von  Justinua 
und  Justinian  gemeinsam  erlassenen  Gesetze  sind  berücksichtigt. 
Auf  die  Digestenfragmeute,  welche  auf  Justinian  zurückgeführt 
werden,  hat  et  sich  nicht  eingelassen;  mit  Recht.  Ebensowenig 
sind  die  Interpolationen  im  Codex  in  Betracht  genommen,  ob- 
wohl sich  solche  für  eine  Reihe  von  Gesetzen  mit  Sicherheit 
durch  die  Vergleichung  des  Codex  Theodosianus  und  der  Novellen 
der  vorjustinianischen  Kaiser  feststellen  lassen.  Das  Vocabulariura 
Longos  hat  also  Lücken,  die  freilieh  begreiflich  genug  sind;  jeden- 
falls können  wir  zunächst  mit  dem  Gebotenen  zufrieden  sein. 

Zu  Grunde  gelegt  sind  die  Ausgaben  von  P,  Krüger  und 
Schöll-Eroll.  Die  Citierweise  ist  die  gewöhnliche,  sog.  philolo- 
gische; die  Stellen  sind  also  nicht  nach  Seiten  und  Zeilen  der 
genannten  Ausgaben  verzeichnet. 
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Nach  der  Anlage  ist  der  Vocaboiario  ein  blofser  Indes:  das 
Material  ist  ohne  weitere  Ausarbeitung  zusammengestellt.  Nur 
bei  den  Verben  findet  sich  eine  Einteilung.  Longo  trennt  näm- 
lich die  passiven  Formen  von  den  aktiven  und  den  transitiven 
Gebrauch  vom  intransitiven.  Die  Participia  und  Gerundiva  son- 
dert er  gleichfalls  ab,  so  zwar,  dafs  sie  ein  eigenes  Stichwort 
bilden,  sofern  sie  adjektivisch  oder  absolut  gebraucht  sind;  iu 
diesem  Falle  ist  gewöhnlich,  nicht  immer,  vom  Verbnm  selbst 
auf  das  ali  einstehende  Partizip  verwiesen.  Dafs  Verfasser  auf 
die  lexikalische  Verarbeitung  des  Stoffes  verzichtet  hat,  ist  bil- 
ligenswert  oder  doch  erklärlich;  die  Arbeit  würde  andernfalls  die 
Kräfte  eines  Einzelnen  übersteigen,  und  wir  würden  bei  weitem 
nicht  so  schnell  in  den  Besitz  eines  auch  in  vorliegender  Form 
überaus  wichtigen  Hilfsmittels  gelangen. 

Die  Reihenfolge  der  Stellen  innerhalb  eines  jeden  Wortes 
bestimmt  sich  nicht  nach  der  Chronologie,  da  der  Zeitunterschied 
der  justinianischen  Gesetze  zu  gering  und  daher  unwesentlich  ist, 
sondern  nach  dem  Namen  der  praefecti  praetorio,  an  die  das 
excerpierte  Gesetz  selbst  gerichtet  ist,  oder  nach  den  sonstigen 
Empfängern,  soweit  solche  in  Frage  kommen.  Diese  Ordnung 
empfahl  sich  dem  Verfasser  deshalb,  weil  nach  seiner  Ansicht 
die  praefecti  an  der  Redaktion  der  an  sie  ergangenen  Gesetze 
beteiligt  gewesen  seien  und  sie  daher  deren  Sprache  wiedergäben. 
Die  Annahme  ist  nicht  ungegründet,  aber  doch  nicht  aufser 
jedem  Zweifel;  sieher  hat  Tribonian  viele  Konstitutionen  ange- 
regt, und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  er  ihren  Test  dem 
Kaiser  vorgelegt  hat. 

Was  endlich  die  beabsichtigte  Vollständigkeit  des  von  Longo 
zusammengestellten  Materials  betrifft,  so  haben  Stichproben  die 
erfreuliche  Übereinatimioung  des  seinigen  mit  dem  meinigen  er- 
geben. Mit  der  menschlichen  Un Vollkommenheit  wird  mau  natür- 
lich bei  beiden  von  uns  rechnen  müssen.  — 

Im  Folgenden  einige  Beobachtungen  Über  die  Sprache  der 
im  Cod.  Just,  vertretenen  Kaiser.  Verwertet  ist  überall  das  ge- 
samte Material,  auf  Grund  meines  eigenen  Indes  und,  soweit  es 
bis  jetzt  möglich  war,  auch  desjenigen  von  Longo.  Ich  führe 
zunächst  unter  I  solche  Fälle  vor,  in  denen  Wörter  und  Wen- 
dungen, die  in  einer  frühereu  Zeit  gebräuchlich  waren,  später 
abhanden  gekommen,  weil  durch  andere  verdrängt,  sind,  oder  in 
denen   das   eine  von   mehreren  Konkurrenzw5rtern  von   gewissen 
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Kaisern  auffallcDd  bevorzugt  oder  vermieden  wird.  Unter  II 
folgen  einige  Wörter,  die  sich  durch  besondere  Bedeutungen 
auszeichnen. 

1.  1.  Aggressura,  aggreasus,  aggresslo,  aggressor,  aggredior. 

a.  Aggressura,  der  gewaltsame  Angriff,  Anfall,  insbesondere 
eines  Räubers  oder  Mörders,  ist  den  klassischen  Juristen  geläufig. 
Aus  den  Digesten  erwähne  ich  beispielsweise  ülpian  10,2,4,2 
und  29,  5,  3,  4,  sowie  Ärrius  Menander  49. 16,  5,  2.  Im  Cod. 
Just,  kommt  das  Wort  nur  zweimal  vor:  Alexander  4,  24,  6  und 
Philippus  4, 65, 12,  Hieraus  ergiebt  sich  sein  Fehlen  in  nach- 
klassischer Zeit,  falls  sich  nicht  etwa  aus  dem  Cod.  Theod.  und 
den  sich  iim  ihn  gruppierenden  Konstitutionen-Sammlungen  Be- 
lege beibringen  lassen.  Justinian  jedenfalls  gebraucht  das  Wort 
sicher  nicht  (s,  auch  Longo),  Synonyma,  wie  incursio,  impetus 
u.  dgl.,  bieten  Ersatz. 

b.  Aggressus,  us,  in  derselben  Bedeutung  ist  nur  durch  Ulpian 
Dig.36,  1,  18(17),  7  belegt 

c.  Äggressio  findet  sich  im  Cod.  Just,  nur  einmal:  Valen- 
tinian  II.  3,  27,  1,  pr.  =  Cod.  Theod.  9,  14,  2;  dazu  habe  ich  noch 
notiert:  Nov.  Valentinian  III.  16,  1,  1. 

d.  Mit  aggressor  verhält  es  sieh  genau  so,  wie  mit  aggres- 
sura. Die  klassischen  Juristen  werden  vertreten  durch  ülpian 
Dig.  29, .%  1,  35;  47,9,  3,3;  48,  9,  7,  sowie  durch  Paulus  sent. 
5,  3,  4.     Im  Cod.  Just,  steht  es  nur  bei  Gordian  9, 16,  2. 

e.  Aggredior,  immer  in  der  Bedeutung  des  feindlichen  An- 
griffs, brauche  ich  aus  den  Quellen  des  klassischen  Rechtes  nicht 
zu  belegen;  im  Cod.  Just,  dagegen  sucht  man  das  Wort  iti  dieser 
Bedeutung  vergeblich  (s.  auch  Longo).  Das  kann  Zufall  sein, 
obwohl  das  unter  a  —  d  Gesagte  dagegen  zu  sprechen  scheint. 
Von  den  sonstigen  Bedeutungen,  in  denen  es  im  Cod.  Just  be- 
gegnet, übergehe  ich  die  auch  im  klassischen  Sprachgebrauehe 
übliche:  gerichtlich  in  Anspruch  nehmen  (s.  Justinian  4,29,23, 
le  (1):  debitorem,  und  denselben  Kaiser  etwa  noch  3,  28,  33,  pr.: 
crudelitatem  eins  competenti  poena  adgredimur  ^  anfassen,  be- 
legen). Dagegen  will  ich  an  die  Bedeutung  von:  'in  Angriff 
nehmen,  wozu  schreiten,  anfangen,  unternehmen'  anknüpfen. 
Sie  findet  sich  bei  Diocletian  8,  10,  5  und  bei  Justinian  (s.  Longo 
unter  adgrediens  und  adgredior).  Gewöhnlieh  ist  mit  dem  Be- 
ginnen unmittelbar  die  Ausffihrnug  verbunden.  So  erklärt  es 
sich,  dafs   sich   der  Begriff  des  Anfangens  verflüchtigt   und   das 
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Wort  geradezu  die  Bedeutung  vod:  'ausführen,  vollenden'  und 
ganz  allgemein:  'verrichten,  begehen,  thun'  annimmt.  Deutlich 
Valentinian  T.  9, 16,  7  (8)  =  Cod,  Theod.  9, 14, 1:  si  quia  necandi 
infantis  piaenlum  adgreasus  adgressave  sit,  sciat  se  capitali 
supplicio  esse  puniendum;  die  interpretatio  zum  Cod,  Theod.  be- 
merkt dazu  direkt:  aive  vir  sive  mulier  infantem  necaverit.  Auch 
Leo  1,  3,  32  (33),  6  und   1,  23,  6, 1  stelle  ich  hierher. 

Nebenbei  will  ich  auf  eine  prägnante  Bedeutung  aufmerk- 
sam machen.  Justinian  7,  7,  2,  2  sagt:  sensuni  huiusmodi  legati 
crebra  indagatione  adgredientes;  hier  ist  es  =  sieh  nähern,  dalier: 
zu  ergründen,  ermitteln  suchen.  —  Im  Vorstehenden  sind  aamt^ 
liehe  Stellen  des  Cod.  Just,  erwähnt. 

2,  Äuditio  =  cognitio  kommt  im  Cod.  Just,  nur  zweimal,  und 
zwar  nur  bei  Honorius  vor:  7,  62,  31,  pr.  =  Cod.  Theod.  11,  30,  67 
und  11,  6(5),  6  =  Cod.  Theod.  13,5,32.  Auch  den  Quellen  des 
klassischen  Bechtes  ist  das  Wort  fremd. 

Ganz  gebräuchlich  ist  die  Form  audientia.  Sie  reicht  nach 
Ausweis  des  Cod.  Just,  von  Severus  bis  Justinian;  bei  letzterem 
tritt  sie  sehr  häufig  auf.  Eine  Lücke  aber  ist  in  der  Reihe  der 
Kaiser  zu  verzeichnen:  bei  Arcadius,  Honorius,  Gratian  und 
Valentinian  fehlt  audientia.  Möglich,  data  sie  durch  den  Cod. 
Theod.  u.  s.  w.  ausgefüllt  wird;  denkbar  aber  nach  Obigem,  dafs 
die  genannten  Kaiaer  die  Form  auditio  bevorzugten. 

3.  Auxillum  praebere,   praestare  u,  dgl.  für  auxilium  ferre. 
Auxilium   ferre   hat   der   Cod.  Just,  nur   ein    einziges    Mal: 

Justinian  6,  35,  12,  1.  Opern  ferre  setzen  Gordian  10,  3,  2  und 
Diocl.  5,  71,  10.  Justinians  Hauptwendung  ist  auxilium  praebere: 
1,3,53  (54),  1;  54  (56),  pr.;  1,  27,  2, 10;  6,  35,  12,  pr.  [bis];  9,  13,  1, 
1  (pr.);  lf(l).  Hier  steht  auxilium  im  Sinne  von  Hilfe  schlecht- 
hin. Von  der  Gewährung  der  Rechtshilfe,  z.  B.  durch  den  Praetor, 
sagt  er:  auxilium  praestare,  impertire  u.  a.  m.  Dazu  kommen  noch 
andere  Wendungen  Justinians,  teils  für  die  Gewährung  der  Rechts- 
hilfe, teils  für  die  thatsächliche  Hilfeleiatung,  z.  B.:  opem  inferre 
(1,  3,  53  (54),  5  und  9,  13,  1,  3a),  opituiationem  conferre  (10, 
44  (43),  4,  pr.),  praesidium  praebere  (1,17,1,1)  und  sufTragium 
conferre  (Const.  Summa  1).  Also  meidet  Justinian  auxilium, 
opem  u.  s.  w.  ferre*)  Das  eine  Mal,  wo  er  die  Wendung  gebraucht, 
hat  ihn  obenein  wohl  das  Abwechslungsbedärfnia  dazu  veranlafst; 


*)  VgL  auch  Salb,  Die  Jagd  nach  Interpol ationeu  (1897)  S.  29. 


T/ Google 


Sprachgebrauch  der  KaiBerkonatitutiooeii  im  Cod.  Just.      457 

denn  kurz  vorher,  im  pr.,  hatte  er  schon  zweimal  auxilium  prae- 
bere  verwendet. 

4.  Aequa,  pari,  ana  eademque  lauce. 

Nach  Kalb,  Juriatenlatein,  2.  Aufl.  (1888),  S.  73,  kommen 
die  ersteren  beiden  Ausdrücke  in  der  Bedeutung  von:  gleich- 
mäfsig,  zu  gleichen  Teilen  bei  Cicero,  Plinius,  Ambrosius  und 
Augustinus  vor.     Wie  stellt  sich  die  Juristenapraehe  dazu? 

Aus  den  Digesten  weifs  ich  nur  eine  Stelle:  42, 1,  20  (Mo- 
destin): quod  et  in  persona  mulieria  aequa  lance  servari  aequi- 
tatia  suggerit  ratio.  Kalb  a.  a.  0.  hält  die  Worte  mit  Recht  für 
interpoliert  (unter  Berufung  auf  Cujacius),  wobei  er  konstatiert, 
dafa  der  Bild-Ausdruck  aequa  lance  von  den  römischen  Juristen 
nicht  angewendet  wird.  In  'Roms  Juristen'  (1890),  S.  143,  hält 
er  zwar  anseheinend  an  der  Interpolation  fest,  fügt  aber  hinzu, 
dafs  für  ihre  Annahme  lediglieh  innere  Gründe  ausschlaggebend 
sein  können.  Ich  lasse  es  dahingestellt,  ob  sich  nicht  doch  aus 
der  Stelle  selbst  äufsere  Gründe  anführen  lassen;  nur  will  ich 
obige  Wendungen  im  Cod.  Just,  verfolgen.  Der  Sprachgebrauch 
JustJnians  wird  der  Prüfstein  für  die  Richtigkeit  jener  Interpolation 
sein.  Auszuscheiden  ist  Constantin  I,  10,  73  (71),  1=  Cod;  Theod, 
12,  7, 1:  aurum  . . .  aequa  lance  et  libramentis  paribus  suscipiatur; 
denn  hier  ist  lanx  die  Wagachale.  Bildlich  aber  wird  dieselbe 
Wendung  von  folgenden  Kaisern  gebraucht:  Arcadius  11,  62  (61), 
10;  Theodos  II.  11, 18  (17),  1,  3,  sowie  im  Cod.  Theod.  z.  B.  in 
10,  19, 15,  pr.;  Leo  6,  20,  17  (aequa  lance  parique  modo);  zuletzt 
Justiuian  sechsmal:  4,1,12,2c;  5,17,11,1b;  6,28,4,6(1); 
6,37,23,2a;  6,38,4,1b;  6,56,7,1.  Dazu  noch  Justinus  2,7, 
25,  pr.  (2,8,6,  pr.):  pari  lance,  und  Justinian  5,27,10,3:  uua 
eademque  lance. 

5.  Evidens.  Über  evidentissimus  habe  ich  bereits  in 
meinem  früheren  Aufsatze  gesprochen.  Ich  wies  (Bd.  X  S.  249) 
darauf  hin,  dafs  die  Wendung  iuris  evidentissimi  est  von  den 
Codex-Kaisern  nur  Diocletian  angehört.  Ich  füge  jetzt  hinzu, 
dafs  dieselbe  Wendung,  nur  mit  dem  Positiv  von  evidens,  auch 
blofs  Diocletian  eigen  ist:  7,23,1;  7,14,9,  pr.  (hier:  evidentis 
ac  manifesti  iuris  est)  und  Consultatio  6,  19  (manifesti  atque 
evidentis  iuris  est,  wofür  Justinian  6,  30,  7  eingesetzt  hat:  mani- 
festum atque  evidens  est). 

Ebenso  hatte  ich  daselbst  (und  S.  252)  bemerkt,  dafs  evi- 
dentissimis  probationibus  (ostendere)  nur  bei  Justinian  vorkommt. 
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Auch  hier  hat  Diocletiaa  den  Positiv:  4,  21,  7;  5,  18,  6,  1  und 
8,  27  (28),  10,  2. 

II.  Ich  gehe  nun  zu  solchen  Wörtern  über,  für  welche  der 
Cod.  Just,  besondere  Beiieutungen  aufweist. 

1.  Attero  alqm.  alqa.  re  oder  alei.  alqd.  =  afficio. 
Gratian  8,  4,  6,  1  =  Cod.  Theod.  4,  22,  2;  bis  (pupillis)  eatenus 

subvenimua,  ut  eosdem  non  atterat  damno  culpa  temeritatis 
alienae,  und  Arcadius  U,  14  (13),  2,  1  =■  Cod.  Theod.  14,  1,  4:  ne 
quia  huic  collegio   iniuriis   eorporalibus   temptet  uotam  atterere. 

2.  Attestatio  und  attestor. 

Beide  Wörter  treffen  wir  im  Cod.  Just,  nur  bei  Justinian 
an.  Zwar  steht  attestatio  12, 22  (23),  4,  1  unter  dem  Namen 
der  Kaiser  Arcadius  und  Honorius;  indessen  ergiebt  Cod.  Theod. 
6,29,8,  dofs  diese  contestatio  gesagt  hatten.  Justinian  hat  es 
mit  seinem  (bisher  nicht  als  solchem  erkannten)  Lieblingsworte 
attestatio  vertauscht.  Letzteres  gebraucht  er  nicht  weniger  als 
fünfzehnmal,  während  das  Verbum  nur  in  zwei  Stellen  auftritt. 
Übrigens  ein  Fall,  dafs  er  ein  von  ihm  bevorzugtes  Wort  nicht 
in  die  Digesten  eingeschmuggelt  hat;  denn  in  den  Quellen  des 
klassischen  Rechts  fehlt  es  ganz. 

Die  Bedeutung  voq  attestatio  ist  überall  dieselbe:  Ankündi- 
gung, Anzeige,  Erklärung,  welche  rechtliche  Bedeutung  hat  und 
Rechtswirkungen  äufsert,  sei  sie  nun  schriftlich  oder  mündlich, 
eventuell  vor  Zeugen  verlautbart;  also  so  viel  wie  denuntiatio 
oder  contestatio.  Heumann,  Handlexikon,  7.  Aufl.  (1891)  nimmt 
an  zwei  Stellen  die  Bedeutung  von  Zeugnis,  Zeugenaussage  an; 
das  ist  m.  E.  unrichtig  oder  doch  zweifelhaft.  Die  Stellen 
(s.  auch  Longo)  sind  folgende:  2,  18  (19),  24,  2;  2,  55  (56),  5,  1 
(pr.);  4,  34,  11,  3;  4,  66,  2,  2;  3,  1;  3;  5;  7,  6,  1,  2;  7,  72,  10,  2;  3; 
8,  33  (34),  3,  1;  8,  40  (41),  27,  1  [bis];  2;  12,  22  (23),  4,  1  (s.  oben). 

Attestor  in  der  nämlichen  Bedeutung  4,  1,  12,2a;  in  2, 
55  (56),  5,  4  (2)  dagegen  heifst  es:  bezeugen,  durch  Zeugen  be- 
weisen und  ist  es  passivisch  gebraucht:  si  aliquod  in  factum 
respieiena  vel  professum  est  vel  attestatum. 

3.  Oraculum,  oft  mit  caeleste,  divinum,  sacrum,  bezeichnet 
den  Ausspruch,  den  Erlafs,  die  Entscheidung  des  Kaisers.  Ein- 
mal sagt  Theodos  II.  (1,  14,  4);  oraculo  praesentis  edicti.  Nach 
dem  Cod.  Just,  sind  die  Kaiser  Arcadius  (3,  13,  5, 1  und  4,  61, 11) 
und  Honorius  (11,  64  (63),  3  und  12,  57  (58),  11  =  Cod.  Theod. 
8,4,26)   die   ersten,   welche  das  Wort  in  diei 
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wenden;  es  folgt  Theocios  II.  mit  neun  Stellen,  dann  Zeno  und 
Änastaaius,  endlich  Justinian,  diesei'  mit  fünf  Steilen. 

4.  Observo  und  observatio. 

Im  Folgenden  will  ich,  auf  zwei  oder  eigentlich  drei  Bedeu- 
tungen von  observo  aufmerksam  machen,  die  m.  W.  noch  nicht 
gebührend  beachtet  worden  sind.  Dieselben  Bedeutungen  werden 
auch  vom  Substantiv  observatio  vertreten;  für  observantia  und 
observator  dagegen  lassen  sie  sieh  im  Cod.  Just,  nicht  nach- 
weisen. Die  hier  interessierenden  Anwendungsfälle  gehen  aug 
von  der  gemeinsamen  Bedeutung:  observare  ^  dienen,  gehorchen, 
Gehorsam  leisten,  Dienste  verrichten;  daraus  entwickelten  sich 
einige  besondere,  prägnante  Bedeutungen. 

a.  Zunächst  wird  observare  vom  Sklaven  im  Verhältnisse  zu 
seinem  Herrn  gesagt;  so  Justinian  7,  15,  1,2a:  non  necessitas  ei 
(servo)  impouatur  .  .  .  observare  proprietarium  et  quaedam  mi- 
niateria  ei  adimplere.  Hiermit  ist  zu  vergleichen  Dig.  3,  2,  4,  2 
(Ulp.):  sive  balueator  fuerit ...  in  balineis  ad  custodienda  vesti- 
menta  conducta  habens  mancipia  hoc  genus  observantia  . . .  Hoc 
genus  (sc.  ministerii)  observare  heifst:  derartige  Dienste  ver- 
richten. Nach  Eisele,  Z.  d.  Savigny-Stift.  Bd.  11,  Rom.  Abt.,  S.  13, 
ist  der  ganze  Abschnitt  interpoliert,  eine  Annahme,  die  von  der 
vorher  genannten  KoDstitution  Justiniana  unterstatzt  wird. 

b.  Mit  Bezug  auf  (ünter-)Beamte  und  Soldaten  und  ihren 
Dienst  heifst  observare:  in  einem  Dienstverhältnisse,  Amte  stehen, 
es  bekleiden,  verwalten,  und  noch  enger:  in  ihm  auch  wirklich 
thätig  sein.  Mit  spezieller  Beziehung  des  Untergebenen  zum 
Vorgesetzten  bedeutet  es:  unter  ihm  dienen,  ihm  untergeben, 
unterstellt  sein.  Konstruiert  wird  es  bald  mit  dem  Accuaativ: 
alqm.  oder  militiam  u.  dgl.,  bald  steht  es  mit:  in  palatio  u.  dgl. 
Synonyma  sind  etwa:  ministrare,  militare  u.  a.     Vgl. 

Constantin  I.  Cod.  Theod.  6,  35,  3,  2:  sive  adhuc  in  palatio 
[Justinian  12,  28  (29),  2,  2:  palatium]  observent  sive  optata  quiete 
donati  sint,  nämlich  qui  in  sacro  palatio  militant.  Theodos  U. 
12, 19,  7,  1  (pr.):  licet  parum  observasse  militiam  cognoscatur 
(vom  Beamten  der  sacra  scrinia).  Änastasius  12,  19,  12,  1:  ex- 
ceptoribus  autem  eum  (arbitrum)  observantibus . . .  pro  ipso  quod 
implere  videntur  ministerio.  —  12,  35  (36),  18,  1:  ut  ad  responsum 
[d,  i.  der  Beamte  ad  responsum]  . . .  ducibus  inhaesurus  mittatur 
tarn  per  ae  quam  per  adiutoree  auos  eoadem  iudices  observare  et 
iuBsiones  eorum  implere  curaturus.  —  12,  35  (36),  18,  2  a;  prinei- 
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pibus,  qui  dueianum  observant  iudieium,  vel  duciana  apparitione. 
—  12,  35  (36),  18,  4:  dueibus  et  eos  observaiitibus  ad  responaum 
seu  adiutoribus  eorum. 

Zu  diesen  letzteren  Stellen,  sofern  in  ihnen  observare  iudi- 
eium (iudicem)  vorkommt,  bemerke  ich,  dafs  wir  nachher  noch 
andere  Bedeutungen  derselben  Verbindung  kennen  lernen  werden. 

Observatio  als  Dienst,  Dienstleistung  des  Beamten  in  fol- 
genden Stellen:  Valentinian  1.  Cod.  Theod.  7,  22,  8:  si  in  officiis 
pubiicis  vel  ministerio  chartularum  atque  observatione  rationum 
inveniuntur.  Honoriua  1,51,5:  nemo  in  provinciis,  qui  aemel 
domestici  vel  eaneellarii  ministerium  gesserit,  ad  eandem  obser- 
vationem  .  .  ,  reraeare  coneedatur.  Theodos  II.  12,  15,  1  ^  Cod. 
Theod.  6,  21,  1;  cum  ad  viginti  annoa  observatione  iugt  ac  sedulo 
docendi  labore  pervenerint  [professores].  —  12,  19,  8,  pr.:  proxi- 
mos  sacrorum  scrinioruni,  quos  fides  ac  diuturnae  observationis 
induatria  litterataque  mititia  .  .  ,  commendat.  Justinus  2,  7,  26, 
2(2,8,7,2):  ne  quis  ex  his  [advocatis]  in  aliis  degat  regionibus 
relieta  observatione  glorificae  tuae  (praef,  urb.)  sedis. 

e.  Observare  iudieium.  Die  Wendung  war  uns  schon  unter 
b  begegnet,  Judicium  war  dort  nicht  blofs  die  Gerichts-,  sondern 
vor  allem  die  Verwaltungsbehörde,  und  iudieium  observare  hiefs; 
den  Dienst  bei  dieser  Behörde  versehen,  war  also  von  den  Beamten 
als  solchen  ausgesagt.  Jetzt  haben  wir  es  nur  mit  dem  Gerichte- 
hof zu  thun,  und  diejenigen,  die  ihn  'observieren',  sind  die  Prozefs- 
parteieu.     Hier  aber  lassen  sich  2  Bedeutungen  unterscheiden. 

«.  Dem  Geriebt  gehorchen  =  vor  ihm  erscheinen  und  zu- 
gleich alles  thun,  um  den  bereits  anhängig  gemachten  Rechts- 
streit ordnungsmäfsig  zu  Ende  zu  führen.  Der  Gegensatz  ist: 
ee  eubtrahere,  contumacem  esse  u.  dgl.  So  Justinian  7,  63,  5,  4: 
iabemus  eundem  appellatorem,  nisi  observaverit  iudieium  et  causam 
usque  ad  finem  peregerit,  sed  per  eum  steterit,  quominus  omnia  litifl 
certamiua  impleantur,  appellatione  defraudari  (der  Appellant  hatte 
die  Berufungsaache  aber  ein  Jahr  liegen  lassen).  Ferner  3,  39, 3, 1 
(mit  der  inscriptio:  Coustantinus):  quod  si  altera  pars,  ne  huius- 
modi  quaeatio  (de  finibua)  termitietur,  se  subtraxerjt,  nihilo  minus 
agrimensor  in  ipsis  locis  iussione  rectoris  proviociae  una  cum  obser- 
vante  parte  hoc  ipsum  facieus  perveniet;  die  entscheidenden  Worte 
fehlen  im  Cod. Theod.  2, 26, 1  (vgl.auch  nachher  unter  ß  zu  7, 62, 17). 
Observans  pars:  absolut!  Observatio  in  gleicher  Bedeutung  be- 
kunden Leo  1,  3,  32  (33),  pr.  und  Justinian  3,  1, 13,  2  a. 
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ß.  Observare  itidiciam  ^  sich  an  ein  Gericht  halten,  weil 
es  suständig  ist,  sowohl  als  Recht  der  Partei  (es  als  zuständiges 
in  Anspruch  nehmen),  als  auch  als  ihre  Pflicht  (sieh  dem  zu- 
sÜindigen  unterwerfen)  gedacht.  (Constantin  I.)  7,  62,  17:  prae- 
fecturae  urbis  iudicium  sacrura  appellator  observet.  Im  Cod. 
Tbeod.  3,32,2  fehlt  dieser  Passus  (vgl.  oben  «);  er  dürfte  daher 
von  Justinian  herrühren,  der  ihn  aber  entnommen  bat  aus  Con- 
stantius  7,  62,  23  =  Cod.  Theo'd.  1,  6,  1,  wo  genau  dieselben 
Worte  wiederkehren.  Hoiioriua  12,  46  (47),  4  von  den  Veteranen: 
nullus  eoruni,  qui  sacranientis  inhaerere  desierit,  vel  volens  per- 
mittatur  vel  invitus  militare  cogatur  observare  iudicium.  Theo- 
dos IL  12,  26  (27),  2,  pr.:  decanos  non  oportet  pro  desiderio  pul- 
santium  ad  alia  protrahi  iudieia,  sed  . . ,  tantum  magistri  offi- 
ciorum  observare  examen.  Justinian  7,  45, 14:  ut  liceat  iudici 
vel  contra  actorem  ferre  sententiam  ,  . .  nuUa  ei  opponenda  es- 
ceptione,  quod  non  eompetena  iudex  agentis  esse  cognoscitur. 
Cujus  enira  in  agendo  observavit  arbitriura,  eum  habere  et  contra 
se  iudieem  in  eodem  negotio  non  dedignetur.  Dazu  observatio 
bei  Leo  12,  5,  3:  cubicularios  . . .  sacri  cubiculi ...  ab  observatione 
aliorum  tribunalium  liberamus,  nt  in  sublimitatis  solummodo  tuae 
(magistri  officiorum)  iudicio  propositas  ad  versus  se  excipiant 
actiones. 

5.  Obtentns,  US  ist  im  Cod.  Just,  häufig,  immer  im  Ablativ, 
sei  es  mit  der  Präpos.  sub,  sei  es  ohne  sie.  Vertreten  sind  fast 
alle  Kaiser,  Justinian  nur  mit  zwei  Stellen,  in  denen  beiden  sub 
obtentu  steht.  Georges  trennt  2  Wörter  derselben  Form;  das 
erste  leitet  er  von  obtendo  ab,  und  als  im  Folgenden  allein 
mafsgebende  Bedeutung  giebt  er  an:  Vorwand,  Deckmantel.  Das 
zweite,  von  obtiueo  mit  der  Bedeutung:  Behauptung,  belegt  er 
nur  mit  Cbaicid.  Tim.  161  (mufs  beifsen:  160),  181,  264.  Die 
Trennung  beider  Wörter  nach  der  Etymologie  mag  an  sich 
möglich  sein.  Aber  bei  Chalcidius,  der  an  allen  drei  Stellen 
dieselbe  Wendung:  in  obtentu  gebraucht,  trifft  die  Bedeutung 
von  Behauptung  nicht  zu,  sondern  diejenige,  welche  das  Wort 
im  Codes,  sowie  auch  in  den  Quellen  des  klassischen  Rechtes 
hat,  nämlich:  im  Hinblick  auf  u.  dgl.  Ob  das  Wort  in  dieser 
oder  in  ähnlichen  Bedeutungen  zu  obtendo  oder  zu  obtineo  ge- 
hört, das  zu  entscheiden  ist  nicht  meine  Sache.  Das  Verbum 
obtendo  kommt  im  Cod.  Just,  überhaupt  nicht,  obtineo  nicht  in 
einer  der  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Bedeutungen  vor.    Jedeu- 


T/ Google 


462  Hugo  Erögerr 

felis  würde  die  AbgreazuDg  zweier  Wörter  angesichts  des  Codes- 
Materials  Schwierigkeiten  macheu;  niaa  darf  im  günstigsten  Falle 
behaupten,  dafs  die  Kaiser  sich  nicht  bewufst  waren,  zwei  ver- 
schiedene Wörter  vor  sich  zu  habeo,  dafa  sich  also  für  sie  beide 
zu  einem  verschmolzen. 

Was  nun  die  Bedeutungen  von  obtentus  nach  Mafsgabe  des 
Codex  betrifft,  so  vermag  ich  an  sicheren  Zeugnissen  für  die- 
jenige, die  man  gemeinhin  als  die  gewöhnliche  ansgiebt,  näm- 
lich: Vorwand  oder  Deckmantel,  nur  drei  namhaft  zu  machen: 
Caracalla  6,47,2,  pr.  (Vorwand);  Diocletian  8,47(48),  2,  pr. 
(Deckmantel)  und  Tlieodos  I.  9,9,33(34),  pr.  ==  Cod.  Theod. 
9,  7,  8  (Ausrede).  Ich  verstehe  dabei  unter  Vorwand  eine  An- 
gabe wider  besseres  Wissen,  die  der  Wahrheit  nicht  entspricht, 
die  ungegröndet  ist,  oder  die  nicht  den  wirklichen  oder  eigent- 
hchen  Grund  des  Vorbringenden  enthält.  Möglich,  dafs  in 
manchen  Stellen  des  Codex  der  Nebensinn  des  Erdichteten  oder 
Ungegründeten  mithineinspielt,  so  z.  B.  bei  Diocletian  10,  10, 1. 
Aber  wir  sind  nicht  berechtigt,  die  obigen  Bedeutungen  von 
obtentus  anzunehmen,  wenn  sich  nicht  aus  den  Umständen  des 
Falles  klar  ergiebt,  dafs  die  Partei  wissentlich  und  arglistig  eine 
nicht  existierende  Thatsache  oder  einen  nicht  rechtsgültigen  Grund 
vorbringt.  Ist  dies  nicht  oder  nicht  notwendig  der  Fall,  so  müssen 
wir  obtentu  oder  sub  obtentu  übersetzen:  unter  Berufung  auf, 
wegen  u.  dgl.  (a.  nachher).  Unter  dem  Vorwande,  Deckmantel 
heifst  in  den  Rechtsquellen  aufserdem:  (sub)  specie,  praetextu, 
velamiue,  velamento;  aber  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  im 
Einzelfalle  der  Beisinu  des  Erdichteten  auch  diesen  Wörtern  fehlt. 

In  den  weitaus  meisten  Stellen  des  Cod.  Just,  hat  (sub)  ob- 
tentu die  objektive  Bedeutung  von:  im  Hinblick  auf,  mit  Rück- 
sicht auf,  wegen,  um  —  willen,  zum  Zwecke;  oder  die  subjek- 
tive: unter  Berufung  auf.  Auf  diese  Unterscheidung  kommt  hier 
nicht  viel  an;  für  eine  Anzahl  von  Stellen  ist  sie  zudem  nicht 
durchführbar.  Als  Synonyma  wären  zu  nennen:  intuitu,  con- 
templatione  und  natürlich  auch  causa,  ob,  propter  u.  a.  m. 

.Mit  Bezug  auf  Personen,  auf  die  man  hinblickt,  wird  das 
Wort  nur  einmal  gebraucht,  nämlich  von  Justinus  6,  22,  8,  1  (pr.): 
das  Testament  eines  Blinden  soll  errichtet  werden  sub  obtentu 
Septem  . .  .  testium,  d.  h.  im  Beisein  von  sieben  Zeugen,  Die 
Lesung  ist  sicher;   ältere  Ausgaben  schrieben  allerdings:  obtutu. 

Das  Verzeichnis   der   übrigen  Stellen    lasse   ich  nun   folgen, 
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um  demjenigen  wenigstens  das  Material  zu  geben,  der  den  ein- 
zelnen, vorher  angeführten  Bedeutungen  nachgehen  will: 

Gordian  2,  17  (18),  1;  2,  30  (31),  2;  12,  35  (36),  6. 

Philippus  3,  32,  8;  4,  29,  10;  4,  32,  17;  9,  32,  5. 

Diocletian  2,  29  (30),  1;  3,32,15,1;  4,12,3;  6,22,  2,  pr.; 
7,  29,  4;  8,  55  (56),  4;  (10,  10,  1);  12,  62  (63),  2. 

Julian  3,  40, 1  =  Cod.  Theod.  2,  5,  1. 

Constantin  I.  2, 12  (13),  21,  pr. 

GratJan  10,  32  (31),  35,  1  =  Cod.  Theod.  12,  1,  98;  12,  59  (60), 
3,  pr,  =  Cod.  Theod.  8,  8, 4.  —  Leo  1,  3,  28,  2. 

Justinus  2,  7,  26,  6;  (2,  8,  7,  6);  12,  33  (34),  5,  2. 

Justinian  6,  28,  4,  8  (2);  7,  7,  1,  6a. 

6.  Occasio.  In  der  Bedeutung  von  Gelegenheit  findet  sich 
das  Wort  natürlich  auch  in  den  Rechts  quellen.  Aber  im  Cod. 
Just,  tritt  sie  auffällig  hinter  andere  Bedeutungen  zurück,  von 
denen  Georges  nur  die  eine  von  Vorwand  erwähnt.  Unter  96 
Stellen  nehme  ich  die  Bedeutung  von  Gelegenheit  nur  für  8  an*); 
und  von  den  letzteren  gehört  nicht  eine  Justinian  an,  der  doch 
mit  45  Stellen  im  Codex  vertreten  ist. 

a.  Occasio  als  die  rechtliche  Möglichkeit  im  Gegensatze  zur 
faktischen  Möglichkeit,  d.  h.  eben  zur  Gelegenheit,  daher  so  viel 
wie  Befugnis,  auch  Erlaubnis;  synonym  mit  facultas,  liceiitia 
u.  dgl.  Heumann  hat  diese  Bedeutung  bereits  aus  den  Digesten 
belegt;  ich  beschränke  mich  deshalb  auf  die  btofse  Anführung 
der  drei  hierher  gehörigen  Codex-Stellen:  Diocletian  7,  62,  6,  pr. 
[i.  f.];  Valentinian  I.  2,  6,  6,  5  und  Leo  1,  2,  14,  8  (5). 

h.  In  der  Mehrzahl  der  Stellen  ist  oceaaio  =  causa,  Ver- 
anlassung, Grund,  Ursache,  dann  auch  Vorwand,  weiterhin  Um- 
stand, Fall,  Öaehyerhalt,  Lage.  Der  Übergang  von  der  Bedeu- 
tung Gelegenheit  zu  derjenigen  von  Veranlassung  erklärt  sieh 
leicht  (vgl,  unser  Sprichwort:  Gelegenheit  macht  Diebe).  Sie 
ist  auch  in  den  Digesten  vielfach  bezeugt  (s.  Heumann).  Die 
Gleichsetaung  mit  causa  zeigt  sich  namentlich  auch  in  einzelneu 
Wendungen,  ao  in:  oceasione  mit  dem  Genitiv  einer  Person  oder 
einer  Sache,  ex  oceasione,  per  occasionem  u,  a.  m. 

Ich  will  nun  im  Folgenden  das  gesamte  Codex-Material  ver- 
zeichnen, um  eine  Kontrolle  zu  ermöglichen.    Ich  teile  es  ein  nach 


*)  Alexander  7,  4,  S;  Conütantio  I.  3,  12,  2  (3);  Gratian  1,  1,  2,  pr. 
UDd  12,  23  (24),  5;  Valentinian  II.  12,  37  (38),  7;  Äccadius  13,  60  (61),  19,  1 ; 
Honotius  11,  28  (27),  1  und  Theodos  II.  10,  35  (34),  2,  pr. 
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den  einzelnen,  oben  angegebenen  Bedeutungen,  bemerke  aber  im 
voraus,  dafs  die  Grenzlinien  sich  nicht  immer  sauber  ziehen 
lassen.  Innerhalb  der  Bedeutung  von  Veranlassung  u.  dgl.  führe 
ich  die  einzelnen,  öfters  wiederkehrenden  adverbialen  Wendungen 
gesondert  auf. 

ct.  Occasio  als  Veranlassung,  Ursache,  Grund  im  allgemeinen. 

aa.  Ich  wähle  zunächst  einige  sprechende  Beispiele  für  die 
Bedeutung:  Veranlassung,  faktischer  Grund. 

JustinJau  7,  6, 1,  IIa:  ne  furandi  occasio  servis  forsitan  detur, 
nämlich  vom  Gesetz,  das  die  Freilassungen  erleichtert.  Natür- 
lich giebt  es  nicht  die  Gelegenheit  oder  faktische  Möglichkeit 
zum  Diebstahl,  sondern  die  Veranlassung.  Ebenso  kann  es  in- 
folge seines  Wortlautes  Zweifel  und  Streitfragen  der  Juristen 
veranlassen  (Justiuian  7,  7,  2, 1  und  7,  33,  12,  3  b)  oder  zur  Ver- 
schleppung von  Prozessen  benutzt  werden  (Justinian  8, 37  (38),  12). 
Weitere  Zeugnisse:  Theodos  II.  I,  24,  4;  10,  36  (35),  1,  6  (2);  Leo 
12,  59  (60),  10,  1;  Justinian  4,  21,20,  pr.;  5,27,10,1;  11,  pr.; 
6,  61,  6,  2c;  7,  4,  17,  1;  7,  17,  1,  3;  9,  44,  3. 

ßß.  Unmittelbare  Ursache  eines  thatsäc blichen  Vorganges 
bei  Diocletian  9,  16,  4  (5)  =  Collatio  1,  10:  cum  ealcis  ictu  mortis 
occasio  praebita  videatur. 

yy.  Der  objektive  Grund  für  einen  Kechtserfolg,  der  Rechts- 
gmod  bei  Theodos  11. 1,  12,  4, 1;  Zeno  11,  70  (69),  6  und  nament- 
lich Justinian  3,  28,  30,  pr.:  innumerabilem  oceasionem  subver- 
tendae  eorum  (testatorum)  dispositionis  amputare,  sowie  7,  63,  5, 
lc(l):  multae  sunt  oecasiones  mortales  appellationum  (dafür 
nachher;  causae).  S.  auch  unter  per  oceasionem,  ex  und  sub 
occasione! 

Öd.  Subjektiv  gewendet  ist  occasio  die  Anstiftung;  so  wohl 
Kaiser  Mareian  1,1,4,  pr.:  ex  hoc  tumultus  et  perfidiae  ocea- 
sionem requirens,  und  Justinian  6,2,  20,  pr,:  si  quis  servo  alieno 
suaserit  aliquam  rem  domini  aui  suhripere  .  .  .  quali  tenetur 
actione  .  .  .  utrumne  pro  occasione  furti  an  pro  servo,  quia  eum 
corrumpere  voluit. 

ß.    Gewisse  adverbiale  Wendungen. 

aa.  Occasione  (^  causa)  mit  dem  Genitiv  eines  sächlichen 
oder  persönlichen  Nomen:  anläfslieh,  auf  Grund  von,  wegen,  um 
—  willen,  mit  Rücksicht  auf,  im  Interesse  von,  dann  auch:  ver- 
mittelst, durch,  infolge  von,  schliefslieh:  zum  Zwecke.  Mit  sächl. 
Nomen;  Diocletian  4,  50,  5;  eandemque  (uxorem)  occasione  custo- 
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diae  suae  commissorum  instrumentorum  . . .  proprietatem  , . .  fuudi 
usurpasse;  5,  62,  23,  pr.  Namentlich  aber  Justinian  4,32,26,3: 
nee  liceat  iudici  .  ,  .  augere  taxationeni  occasioDe  consuetudiais 
in  regione  obtinentis;   4,  32,  27,  1;  3,  28,  30,  2;  32;  5,  0,  8,  4  (5); 

9,  1;   5,  74,  3,  1;   6,  20,  20,  1;   6,  26,  9,  pr.;   7,  17, 1,  pr.;  7,  33,  U; 

10,  44  (43),  4,  pr.  Bei  Constantin  I.  10,  39  (38),  5  =  Cod.  Tteod. 
12,1,12:  si  quisvel  ex  maiore  vel  ex  minore  eivitate  originem  ducit, 
si  eandem  evitare  studens  ad  alieaam  se  civitatem  incolatus  occa- 
sione  contulerit  neigt  oecasione  zu  der  Bedeutung;  zu  dem  Zwecke. 

Mit  persönlichem  Nomen:  Justinian  3,  38,  12,  2;  tota  .  ,  . 
portio  ad  eas  persouas  perveniat,  quarum  oecasione  res  ad  patrem 
revertitur;  4,21,  18:  ut  possint  (iudices)  .  .  .  oecasione  testium  in 
aliis  loeia  degentium  litigantes  .  .  .  ibi  destinare;  6,  24,  13:  nee 
aliquam  demiuutionem  .  .  .  actionum  oecasione  heredum  ex  eerta 
re  scriptorum  fieri;  6,  56,7,  pr,:  nee  liceat  matri  oecasione  sororum 
mortui . , .  ampliorem  partem  sibi  vindicare. 

ßß.  Per  occasionem  mit  dem  Genitiv  eines  sächlichen  Nomen 
oder  per  eam  occasionem  u.  dgl. 

Alexander  8,  1,  1:  ne  per  arboris  quidem  occasionem  viciuo 
nocere  oportere,  und  12,  36  (37),  1,  1:  quae  in  castris  per  occa- 
sionem militiae  qaaeruotur;  ferner  Valeri an  9,  51,8;  Valentinian  II. 
5,  10,  1,  1;  Justinian  I,  3,  48  (49),  2;  6,  23,  24;  10,  72  (70),  1,  pr. 
[Constantin  I.  nach  der  inscriptio,  aber  nach  Cod.  Theod.  12,6,2, 1 
von  Justinian].     Über  6,  59,  11,  pr.  s.  am  Schlüsse  (S,  467). 

yy.    Ex  oecasione  wie  per  occasionem. 

Alexander  3,36,4:  praedia  .  .  .  quae  ex  oecasione  militiae 
filiis  familias  obveiiiunt:  Diocletian  7,  32,  5  und  7,  62,  6,  pr,;  Ho- 
norius  2,  7,  4  =  Cod.  Theod.  2,  10,  6;  Justinian  6,  2,  22,  3;  4e; 
10,  35  (34),  3,  2;  nachjustiuianischer  Interpretator  3,  43,  2,  pr. 

Hier  ist  noch  eine  Besonderheit  zu  vermerken.  Quaerere 
es  oecasione  alicuius  rei  bezeichnet  den  Erwerb  und  das  Mittel, 
die  Quelle  desselben.  Anstatt  des  Genitivs  wird  nun  bisweilen 
auch  ein  Adjektiv  zu  occasio  im  selben  Sinne  gesetzt,  näm- 
lich von  Justinian  6,  59,  11,  pr.:  de  his  rebus,  quae  liberis  .  .  . 
ex  oecasione  maritali  adquisitae  sunt,  und  6,  61,  8,  2:  hereditatis, 
quae  ei  ex  castreusibua  occasionibus  perveniat. 

dd.  Sub  oecasione  bedeutet  zunächst  auch  nur:  aus  Aulafs, 
aus  dem  Grunde,  um  —  willen,  zufolge,  dann  auch:  unter  Berufung 
auf,  und  in  beiden  Fällen  kann  auch  die  Nebenbedeutung  von 
Einwand  oder  Vorwand  mit  unterlaufen. 
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Valentiuiau  II.  12,  57  (68),  7,  2  (1)  =  Cod.  Theod.  8,  4, 16, 1: 
eos  etiam,  qui  pro  sceleribus  suis  soluto  inilitiae  cingulo  addi- 
cuDtur  iofamiae,  ne  ititegro  peculio  sub  liae  occasioue  laeten- 
tor  .  .  .;  Leo  1,  5, 10,  pr.;  Änastasius  1,  30,  3  (Vorwaud?);  5,  27, 
6,  pr.  (snb  qualibet  astnta  subtilique  legum  vßl  constitutionum 
occasione!);  10,  27,  1,  pr,  (Einwand?  VorwaDd?);  12,  37  (38),  16, 
1  c  (1);  2;  Justinian  6,  33,  3,  pr. 

es.  Ea  occasione,  ut  oder  quod 
heilst  bal.i:  zu  dem  Zwecke  (Gratian  8,  4,  6,  1  =  Cod.  Theod. 
4,22,2:  sin  autem  habito  plerumque  colludio  curatores  .  .  .  mi- 
norum  his  rem  debitara  ea  occasione  pervadant,  ut  pupülis  .  .  . 
iurgandi  copia  et  fructus  adimatur),  bald:  aus  dem  Grunde  oder: 
in  dem  Falle,  dafa  {Juatinian  7,39,8,3:  si  quis  non  per  vim, 
sed  aententia  iudicis  eam  (rem)  detinuit,  ea  tarnen  occasione, 
quod  absens  prior  possessor  et  ad  litem  vocatiis  minime  respondit), 

y.    Occasio  als  Einwand  oder  Vorwand. 

Ich  habe  diese  Bedeutungen  schon  im  Vorstehenden  gelegent- 
lich berührt.  Ich  füge  hier  uoch  einige  Zeugnisse  hinzu,  in 
denen  adverbiale  Wendungen  mit  occasio  nicht  vorliegen. 

Valentinian  I.  11,  62  (61),  3,  pr.:  ea  .  .  .  uti  occasione  .  .  ., 
qua  adserant .  .  .;  Honorius  12,  60  (61),  3,  2  =  Cod.  Tbeod.  8,  8,  9: 
ut  hoc  se  privilegio  aut  occasione  defendat,  quod  .  .  .;  Zeno  I, 
49,  1,  2  (pr.)  und  12,  7,  2,  4  (3);  Justinian  6,  35, 12,  1. 

d.  Occasio  als  Umstand,  Fall,  yachyerhalt,  Lage,  auch 
Zufall.  Dioeletian  7, 26, 9 :  occasionem  iuris  (die  günstige  Lage,  die 
das  ßecht  schafft)  ad  iniquum  traliat  competidium;  Valentinian  I. 
11,  75  (74),  2,  1;  excessit  occasio  iussionem  (Fall,  Vorfall);  Valens 
10,  2,  5,  2  =  Cod.  Theod.  10,  16,  3:  oceasionis  igitur  huius  calum- 
niam  praesenti  volumus  iussione  cohiberi  (zufälliger  Umstand, 
Fall);  Gratian  5,  7,  1,  pr.  =  Cod.  Theod,  3,  11,  1,  pr.:  ai  quia  .  .  . 
qualibet  praeditus  potestate  .  .  .  occasione  potestatis  utatur  (gün- 
stige Lage);  Theodos.  IL  1,14,3,  pr.:  sive  precatio  .  .  .  legis 
occasionem  posiulaverit  (=  Erlafs  eines  Gesetzes);  Justinian  3,  1, 
13,  Sa:  vel  morte  iudicis  vel  alia  inrecusabili  occasione  iudicium 
fuerit  niutatum  (Umstand,  Ereignis)  und  4,  &6,  3,  1 ;  minime  licere 
emphyteutae  sine  consensu  domini  suas  meliorationes  aliis  ven- 
dere  .  .  .    Sed  ne  hac  occasione  aecepta*)  domini  minime  conce- 

*)  Für  aeeepta  will  Mommgen  lesen:  adrepta.  Aber  derselbe  Justinian 
sagt:  aecepta  7,  T,  2,  1  and  adripere  occasionem  im  Codex  nie.  Letztere 
Wendung  bei  Valentinian  1.  2,  6,  6,  5;  occaeione  captata  bei  Valentinian  II. 
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daiit  emphyteutas  suos  accipere  pretia  meliorationum  .  .  .  (gün- 
stige Lage,  die  das  Gesetz  schafft). 

£.  Endlich  ist  oeeasio  auch  =  Art  und  Weise.  Arcadina 
12,  40  (41),  2,  1  =  Cod.  Theod.  7,  8,  5, 1:  si  atabiilum  . . .  militari 
viro  in  tertia  domus  parte  defuerit,  ex  ergasteriis,  nisi  id  dominus 
qualibet  oceasione  providerit, . . .  deputabitur;  Leo  1,  2,  14,  1  (pr.): 
scientes  nulla  sibi  oceasione  vel  tempore  ad  vieissitudinem  bene- 
ficii  eolorati  vel  gratiae  referendae  . . .  alienandi  aliquam  facultatem 
permissam  [der  Anlafs  oder  Zweck  ist  mit  ad  ausgedrückt];  Justi- 
nian  6, 59, 11,  pr.:  de  his,  quae  materna  linea  per  quascumque 
occasiones  vel  inter  vivos  vel  per  uitimas  dispositiones  vel  ab 
intestato  descendunt,  und  7,  64,  10,  1 ;  sed  nee  oceasione  cousuHa- 
tionis  introducendae  victori  provocare  coneedimus  (auf  dem  Wege). 

Leipzig.  Hugo  Krüger. 


12,  37  (38),  7  =  Cod.  Theod.  7,  4,  30  und  bei  Theodos.  II.   10,  35  (34),  2,  pr. 
=  Nov.  Tbeod.  22,  2,  1. 


Nene  Traktate  Novatians. 

Der  nunmehrige  Rektor  des  Institut  cath  liqi  e  zu  Toulouse, 
Msgr.  Pierre  Batiffol,  bat  in  der  Eevue  bibli  jue  V  (lö<)6)  p  434  fr. 
die  erfreuliche  Mitteilung  gemacht,  dafs  er  m  einei  dem  10  Jahr- 
hundert angehörenden  Handschrift  von  Orleana  em  bisher  unbekanntes 
Werk  des  Origenes  in  lateinischer  Übeisetzung  aufgefunden  habe, 
eine  ßeihe  von  tractatus  d.  h,  Homilien  'de  libris  sanctaium  bcnptu- 
rarum'.  Unterstützt  von  einem  jüngeren  (gelehrten  A  Wilmart, 
ging  er  sofort  daran,  dea  wichtigen  Fund  durch  eine  Ausgabe  den 
Fachgenossen  zugänglich  zu  machen,  nahm  abe  no  h  re  1  tze't'g 
wahr,  dafa  die  Traktate  noch  in  einer  zweiten  und  besse  en  Hand 
Schrift  (von  St.  Omer  s.  XII)  erhalten  sind  und  ba  te  e  ne  leit 
recension  hauptsächlich  auf  dem  später  entdeckten  L  des  a  f  Im 
Januar  dieses  Jahres  ist  nun  die  Ausgabe  erschie  e  und  d  roh  d  e 
Gttte  Msgr.  Batiffols  ist  mir  am  28.  Januar  1900  e  n  Exe  pla  z 
gegangen.  Das  Buch  führt  den  Titel  '  Tractatus  0  gen  s  de  1  br  s 
SS.  soripturarum  detexit  et  edidit  Petrus  Batiffol  aoc  at  s  cu  An 
dreae  Wilmart',  Paris,  Pieard  1900,  XXIV  u.  226  S  8'  nd  enthält 
eine  (von  Batiffol  verfafste)  Einleitung,  den  Text  de  neuen  (2C; 
Traktate,  dessen  Apparat  für  traet.  I— XV  von  Batiffol,  für  XVI— XX 
von  seinem  Bundesgenossen  bearbeitet  worden  ist,  ein  Verzeichnis 
der  Bibelstellen  und  einen  Index  der  nomina ,  res  praecipuae  und 
vocea  rariores.     Wie  Niaus  seinen  Euryalns,  so  sucht  Batiffol  seinen 


T/ Google 


468  Carl  Weyman;  Novatian. 

treuen  Mitarbeiter  zu  schützen,  iD^em  er  am  Schlüsse  der  Emleitung 
den  Wunsch  ausspricht:  'in  me  solum  convertantur  philologorum 
tela'.  Als  ich  die  Lektüre  der  Traktate  begajin,  glaubte  ich  nicht, 
dafs  ich  in  die  Lage  kommen  würde,  dieser  Aufforderung  nachzu- 
kommen; aber  je  weiter  ich  las,  desto  klarer  erkannte  ich,  dafs  that- 
gächHch  ein  casus  belli  gegeben  war,  dafs  die  Frage  nach  dem  Ver- 
fasser der  Homilien  durch  das  Zeugnis  der  Handschriften  und  die 
Argumente  Batiffols  nichts  weniger  als  entschieden  ist.  Ich  glaube 
den  Beweis  erbringen  zu  können,  dafs  die  Traktate  nicht  eine  Über- 
setzung aus  dem  Griechischen,  sondern  ein  lateinisches  Originalwerk 
sind,  dafs  sie  nicht  von  dem  genialen  alexandrinischen  Theologen 
Origenes  herrühren,  sondern  von  dem  namhaften  römischen  Theologen 
Novatianus,  dessen  Schrift  de  cibis  ludaicis  oben  S.  221ff.  in 
neuer  Bearbeitung  TOrgelegt  worden  ist.  Dafs  20  Homilien  eines 
im  3.  Jahrhundert  lebenden  römischen  Theologen,  den  wir  erst  jetzt 
als  Prediger  zu  würdigen  vermögen,  eine  wertvollere  Gabe  der  For- 
tuna bedeuten,  als  ein  Zuwachs  zu  unserem  schon  sehr  ansehulichen 
Besitze  an  lateinischen  Übersetzungen  von  Origeniani sehen  Homilien, 
wird  BatifFol  als  Theologe  zugeben  müssen,  und  auch  der  Latinist 
kann  von  seinem  Standpunkt  aus  nicht  anders  urteilen.  Indem  ioh 
die  detaülierte  Beweisführung  mir  vorbehalte,  begnüge  ich  mich  für 
heute  auf  folgende  Koincidenzen  aufmerksam  zu  machen:  tract.  1 
p.  2,  Iff.  (Körperteile  Gottes)  =  Novat,  de  trin.  6;  tr.  2  p.  16,  6  *fal- 
lit  aut  decipit'  =  trin.  IG  'fallit  —  et  decipit';  tr.  2  p.  18,  9  *bre- 
viter  strietimque' =  trin.  30  'breviter  —  dicta  et  strictim  posita'; 
tr.  4  p.  43,  10  'calcatis  iudaicis  fabulis  et  haereticorum  calumniis' 
■=1  de  cih.  1  (Archiv  XI  227,  l)  'tarn  hereticorum  —  caiumpniis 
quam  etiam  ludaeorum  otiosis  fabulis  calcatis';  tr.  5  p.  45,  3  if.  (Jo- 
seph und  Putiphar)  wörtlich  übereinstimmend  mit  der  Schrift  de 
bono  pud.  8  ff .,  als  deren  Vf.  jetzt  Novatian  gilt;  tr.  5  p.  52,  11  f. 
'legis  obscura  —  revelante'  =  de  cib.  5  (235,  1  f,)  'legis  ohseura 
reserans';  tr.  5  p.  56,  18  'sed  iam  pauca  de  multis  dixisse  sufficiat' 
^  trin.  28  'haec  igttur  satis  sit  —  dictasse  pauca  de  multis';  tr.  6 
p.  71,  1  'evangelicae  disciplinae'  =■  epist.  30,  1  und  4;  36,  1  (inter 
Cyprian.);  tr.  7  p.  80,  lOf.  'omni  pulchritudine  pulchrior  est,  omni 
formositate  formosior'  =^  trin.  2  'omni  pulchritudine  pulchrior,  veritate 
omni  verlor  etc.';  tr.  8  p.  93,  14f.  'valde  bona  dicta  sunt  et  bene- 
dictionem  ab  ipso  deo  consecuta  sunt'  ^  de  cib.  2  (229,  17  ff.)  'cum 
et  pronuntiata  sint  valde  bona  et  —  benedictionem  ah  ipso  deo 
secuta'. 
München,  5.  Februar  1900.  Carl  Weyman. 
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Ablativus  qualitatis.*) 

2.    Die  Verbindung  beider  Kaaus. 

In  der  ersten  Abhandlung  (Ar eh.  XI  197  if.)  haben  wir  den 
AhJativus  qualitatis  als  einen  Ablativ  der  begleitenden  Umstände 
bezeichnet,  während  der  Genetiv  eine  bleibende  Eigenschaft  be- 
zeichnet. Das  ist  ungefähr  der  nämliche  Unterschied,  den  wir 
im  Englischen  zwischen  den  Präpositionen  with  (mit)  und  of 
(von)  machen.  Ein  Mann  mit  hoher  Stirne  wäre  ein  Mann,  zu 
dessen  Persönlichkeit  die  Höhe  der  Stirne  hinzutritt;  ein  Mann 
von  hoher  Stirne  dagegen  ein  solcher,  dessen  erste  Eigentümlich- 
keit in  der  hohen  Stirne  besteht.  Aber  die  Sprache  hat  von 
ihrer  Entstehung  an  nicht  beide  Kasus  neben  einander  gehabt  und 
frei  zwischen  beiden  gewählt,  etwa  in  dem  Sinne,  dafs  der  Genetiv 
die  Hauptsaehe  bedeutete,  der  Ablativ  die  Nebensache,  jener  das 
Geistige,  dieser  das  Äufserliche,  sondern  der  Ablativ  war  der 
ältere  Ausdruck.  Als  später  sich  der  Genetiv  demselben  zur 
Seite  stellte,  störten  verschiedene  äufsere  Rücksichten  die  strenge 
Unterscheidung,  und  man  kann  daher  nicht  sagen,  dafs  Antonius 
Gnipho  (fuisse  dicitur  ingenii  magni.  Suet.  gramm.  7)  ein  anderer 
Mann  war  als  Themistokles  (magno  hie  ingenio.  Oic.  fin.  2, 105), 
sondern  nur  der  Schriftsteller  fafst  die  Sache  verschieden  auf; 
mit  andern  Worten:  der  Unterschied  ist  subjektiv,  nicht  objektiv. 
Noch  näher  stehen  sich  Cie.  epist.  13, 23,  2  hominem  summa 
probitate,  humanitate  obaervantiaque  cognosees  und  Cic.  ep.  16,  4,  2 
suavissimum    hominem    summi    officii    summaeque    humanitatis, 


*)  Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  nnsern  Lesern  durch  das  Ent- 
gegenkommen des  H.  Terf,  die  Fortsetzung  seiner  mit  so  grolHem  Beifalle 
aufgenommenen  Unters uclinnf'  vorlegen  zu  können.  Die  Redaktion  bu- 
Bohränkte  sieb  auf  eine  deutsche  Überarbeitnng  des  ÜrigLnalmaouskriptea 
und  wenige  Zusätze.     Die  Hed, 
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da  der  Autor  derselbe  ist  Andrerseits  hat  die  Bezeichnung  der 
Körperteile  durch  das  ganze  Altertum  mit  wenigen  Ausnahmen 
am  Ablativ  festgehalten.  Es  giebt  indessen  auch  Fälle,  in  denen 
der  Sprachgebrauch  gar  nicht  sehwankt:  wie  man  denn  statt 
eiuamodi  oder  masimi  pretii  nie  einen  Ablativ  finden  wird.  Auch 
dürfte  es  neben  einem  Valium  trium  pedum  keinen  Wall  tribus 
psdibus  geben;  denn  aufeer  den  Dimensionen  hat  der  Wall  kaum 
andere  Eigenschaften,  sodafs  Breite  und  Tiefe  zu  seinem  'Wesen' 
gehören. 

Wir  haben  im  Folgenden  die  Frage  zu  untersuchen,  was 
wir  davon  halten  sollen,  wenn  in  parallelen  Satzgliedern  neben 
einander  die  Kasus  wechseln.  Unsere  Grammatiker  pflegen  dafür 
nur  wenige  Stellen  zu  eitleren,  z.  B.  Dräger,  histor.  Syntax  §  200, 
und  sich  bei  der  Ansicht  zu  beruhigen,  dafs  ein  Unterschied 
nicht  stattfinde.  Wir  haben  gegen  100  Beispiele  gesammelt  und 
glauben  uns  dadurch  verpflichtet,  die  Frage  des  Unterschiedes 
schärfer  ins  Äuge  zu  fassen 

1.    Die  älteste  Stelle  bietet  uns  Plautus  Vid.  42 
Si  tibi  pudico  hommeat  opus  et  uon  malo, 
Qui  tibi  fidelior  sit  quam  servi  tni, 
Cibique  minimi  maxumaque  industria, 
Minime  mendace,  em  me  licet  conducere. 
Das  ungewöhnliche  ist  hier  nicht  maxuma  industria,  für  welches 
ein  anderer  Kasus  bei  Plautus  kaum  denkbar  wäre,  sondern  offen- 
bar cibi  minimi.    Um  nun  von  anderen  Erwägungen  zu  schweigen, 
so  ist  jedenfalls  beachtenswert,  dafs  minimi  cibi,  und  niulti  cibi, 
welches   der  Sprachgebrauch   noch  Öfter  verlangen  wird,    einem 
griechischen  mit  nolv-  komponierten  Adjektiv  entsprechen  wird, 
über  welche   schon   Arch,  XI  207   gesprochen  ist.*)     Vgl.  nolv- 
<pdyos,  nolvOtTog  multi  cibi;  aolvfiox^^os  magni  laboris,  aolv- 
yafiog  multarum  nuptiarum. 

Alle  diese  Redensarten  finden  sich  nicht  im  Ablativ.  Sie 
scheinen  frflh  in  (Gebrauch  gekommen  und  immer  fest  geblieben 
zu  sein.  Man  vergleiche:  Cic.  epist.  9,  26,  4  non  multi  cibi 
hospitem  accipies,  multi  loci.  Suet.  Aug.  76  cibi  minimi  erat; 
Galb.  22  cibi  plurimi  traditur.  Fronto  32  neque  eat  Gratia  mea 
multi  cibi,  ut  causidicorum  uxores  feruntur.     Wir  werden  also 


'■)  Auch  die  mit  ev-  zusammengesetzten  Adjektiva  werden  durch  Gen. 
qnal,  □mechrieben. 
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nicht  sagen,  bei  Plautus  bestehe  kein  Unterschied,  sondern  um- 
gekehrt, dafs  cibo  minimo  unmöglich  war. 

2.  Ter.  Ad.  441  Di  boni 

Ne  illius  iiiodi  iam  iiobis  magna  civium 
Penuriast  antiqua  virtute  ac  fide 
Hier   sind    die   Ablative   für   die   archaische   Latimtat   duithaus 
normal;  iltius   modi   aber   kommt  wie   eiusmodi     huiusmodi   nur 
in  der  Genetivform  vor. 

3.  Cic.  Verrin.  5,  30  Inter  eiubmodi  ^iro«  et  muüeres 
adulta  aetate  filius  versabatur  Die  Erklärung  ist  dieselbe 
wie  im  vorangehenden  Beispiele  Dafs  der  Vblitiv  aetate  korrekt 
ist,  beweisen  ciceronianische  Parallele  teilen  m  groiser  Z-ibl  Divin. 
Caec.  70  aceusatorem  ea  aetate,  cum  ledilitatem  petat  Verr. 
3,  160  in  epulis  adulta  aetate  inter  impudicas  mulieres  versatus, 
Or.  post  red.  28  quacunque  aut  aetate  lut  valetudine  e^set  Quir,  6 
iam  spectata  aetate  filius.  Deiot  27  is  ea  existimatione  eaque 
aetate  saltavit.  Die  philosophischen  fechrittea  bieten  noch  7  Bei- 
spiele (vgl.  Merguet),  die  Briete  zwei  Epist  10  3  3  consul 
designatus,  optima  aetate,  summa  eloquentia  Ätt  4  Ib  3  qui 
et  aetate  et  valetudine  fuit  ea  jui  memintsti  Allen  diesen 
Beispielen  steht,  abgesehen  von  der  btelle  de  divin  2,  S8  über 
welche  unter  Nr.  5  zu  sprechen  sein  wird,  ein  einziger  Genetiv 
gegenüber  divin.  Caec.  41  eiubdum  aetatis  nemo  aut  pauei.  In 
unserer  Stelle  adulta  aetate  al"  Ablativu«  absolutus  zu  interpre- 
tieren, möchten  wir  nicht  gerade  empiehlen 

4.  Cic.  Verrin.  4,  118  In  hac  inaula  extrema  est  loni  aqviae 
dulcis,  incredibili  magnitudine,  pleni^siioiis  piscmm  Hier 
fafst  ßobj  in  seiner  lateinischen  (jrammatik  aquae  dulcis  als 
Gen.  qualitatis,  wohl  mit  Unrecht  di  eher  von  einem  Gen.  des 
Inhaltes  zu  sprechen  wäre.  Angenommen  aber,  seine  Deutung 
wäre  richtig,  so  hätten  wir  unsererseits  geltend  zu  machen  dafs 
Cicero  nur  den  Qualitätsablativ  magnitudine  gebraucht  hat  Cic. 
Verr,  4,  65  simulacrom  lovis  ea  magnitudine,  ut  intellegi  posset 
ad  amplissimi  templi  ornatum  esse  factum  4  103  dentes  ebur- 
neos  incredibili  magnitudine.  Sest  2b  vir  incredibih  hde  magni- 
tudine anirai,  constantia.  De  orat  2  2W  tertur  incredibili 
magnitudine  consilii  fuisse  Themistocles  Nat  d  2  *12  sidera 
magnitudinibus  immensis.  De  livin  2  31  mirabili  magnitudine 
uvam  invenit.  Eep.  4,  17  sol  tanta  magnitudine,  ut  euncta 
sua    luce    compleat.     Da    wir   nun    Aruh   XI  205    nachgewiesen 
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haben,  dafs  in  der  klassischeo  Prosa  eine  Abneigung  gegen  die 
Genetiv  formen  der  Adjekfciva  der  dritten  Deklination  besteht,  so 
entwickelten  sich  eben  bestimmte  Formeln,  sodaXa,  seibat  wenn 
aquae  dnicis  ein  Gen.  qualitatis  wäre,  im  zweiten  Gliede  der 
Kasus  von  Cicero  nicht  festgehalten  werden  könnte. 

5.  Cic.  de  divin.  2,  88  uomiüat  Panaetius  Anchialum  et  Oas- 
sandrum, summos  astrologos  illius  aetatis,  qua  erat  ipse.  Hier 
sieht  illius  aetatis  wie  ein  Gen.  qualitatis  aus,  ist  es  aber  so 
wenig  als  huius  saeeuli  einer  wäre;  vielmehr  ist  es  ein  Gen. 
possessivus,  indem  die  3  Astrologen  der  gleichen  Periode  ange- 
hörten. Aber  auch  qua  ist  kein  Abi.  qualitatis,  sondern  ein 
Kasus  auf  die  Frage  wann,  und  erat  =  vivebat  zu  interpretieren. 

6.  *Cic.  Arch.  31  Quare  conservate  hominem  pudore  eo, 
quem  .  .  .,  ingenio  autem  tanto,  quantum  .  .  .,  causa  vero  eius 
modi,  quae  . .  .  comprobetur.  Hier  nehmen  Mirmont,  Reid,  Halm 
an,  der  ungewöhnliche  Ablativ  causa  sei  der  Symmetrie  mit 
pudore  und  ingenio  zuliebe  gewählt.  Wir  wollen  uns  des  Urteiles 
enthalten  und  nur  zu  erwägen  geben,  ob  man  nicht  mit  stärkerer 
Interpunktion  causa  als  Nominativ  fassen  könnte,  mit  Ergän- 
zung von  est     Über  eius  modi  oben  Nr.  2. 

7.  *Cic. epist.  1,  7,  11  Lentulum  eximia  spe,  summae  vir- 
tutis  adulescentem  (summa  virtute  Cod.  Med.,  summae  virtutis 
M  corr.  GR).  Diese  Stelle  eitleren  verschiedene  Grammatiker, 
Zumpt  mit  dem  Zusätze,  dafs  sich  eine  feste  Grenze  zwischen 
beiden  Kasus  nicht  ziehen  lasse.  Wir  sehliefsen  uns  Mendelssohn 
an,  welcher  summa  virtute  in  den  Test  gesetzt  hat,  und  berufen 
uns  dafür  auf  zwei  bisher  nicht  beachtete  Thatsachen.  Der  Brief 
ist  im  Jahr  56  v.  Chr.  geschrieben,  und  wenn  auch  Cicero  den 
Gebrauch  des  Gen.  qualit.  allmählich  ausgedehnt  liat  (Font.  16 
summae  aiictorltatis;  Rose.  com.  16  summae  esistimationis) ,  so 
tritt  doch  das  einzige  Beispiel  für  summae  virtutis  erst  im  Cato 
maior  59  auf,  d.  h.  im  Jahre  45/44.  Andrerseits  schreibt  Cicero 
konstant  summa  virtute,  Verrin.  3,  60.  Soll.  42.  De  orat.  3,  87. 
Epist,  4,  6, 1.  11,  22,  2.  Phil.  3,  36.  10,  3. 

Andrerseits  kommt  der  Qualitätsablativ  spe  bei  Cicero  und 
vor  ihm  wie  nach  ihm  oft  genug  vor.  Piautus  Rud.  27ö  quae 
in  locis  neaciis  nescia  spe  sumus.  Cic.  Ätt.  6,  1,  23  de  Egnatii 
Sidicini  nomine  nee  nulla  nee  magna  spe  sumus;  epist.  12,  28,  3 
ego  sum  spe  bona;  £n.  Ö,  52  homines  inßma  fortuna,  nulla  spe 
rerum   gereudarum.     LiviuB  7, 27,  7    ne   in   muris  quidem  firma 
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spe;  26,  37,  9  siispensa  omnia  utrisque  erant,  integra  spe  integro 
metu.  Tac.  aiin.  1,  31,  2  magna  spe  fore  ut  etc.;  hist.  1,  12,  10 
mutti  stulta  spe.  Gellius  13, 5,  1  corpore  aegro  adfectoque  ac 
spe  vitae  tenui  fuit.  Allein  in  allen  diesen  Stellen  bezeichnet 
spes  die  Hoffnung,  welche  das  Subjekt  hegt,  während  an  unserer 
Stelle  die  Erwartungen  zu  verstehen  sind,  welche  Leiitutus  bei 
anderen  erregt.  In  diesem  Sinne  gebraucht  Caesar  den  Genetiv, 
b.  Call.  7, 63, 9  inviti  sumiuae  spei  adulescentes  Vercingetori 
parent;  Hirt.  8,  8,  2  singularis  virtutis  yeterriniaa  legiones  hahebat 
aummaeque  spei  delectaeque  Juventutis  XI.  Ebenso  Matius  bei 
Cic.  epist.  11,  28,  6  optimae  spei  adulescenti.  Val.  Mas.  9,  2,  ext.  5. 
Sen.  controv.  1,  6,  1.  Sen.  dial.  4,  24,  3.  Plin.  n.  h.  18,  283.  31,  48. 
Dafs  nun  Cicero  beinahe  ein  Jahrzehnt  vor  Caesar  diesen  Unter- 
schied zuerst  gemacht  hätte,  wäre  an  sich  wohl  denkbar;  da 
aber  die  Handschriften  in  'spe'  übereinstimmen,  ao  folgte  er 
noch,  was  ebenso  glaublich  ist,  dem  älteren  Sprach  gebrauche 
uud  schrieb  dann  auch  virtute. 

8.  *Cic.  Q.  fr.  2,  9,  4  Lucretii  poemata,  ut  scribis,  ita  sunt, 
multis  luminibus  ingenii,  multae  tarnen  artis.  Die  zahl- 
reichen Konjekturen  zu  dieser  berüchtigten  Stelle  dürfen  wir  hier 
übergehen,  da  ja  die  Hauptsache  bestehen  bleibt,  nämlich  dafs 
wir  luminibus  uud  artis  in  parallelen  Satzgliedern  neben  einander 
haben.  Eine  befriedigende  Erkliirung  ist  schwer  zu  geben;  doch 
mochten  wir  uns  erlauben  auf  die  Möglichkeit  hinzuweisen,  dafs 
multae  artis  oder  -(non^  multae  artis  einem  3roAvTS;[i'OS  ent- 
sprechen könnte,  worüber  unter  Nr.  1  gesprochen  ist. 

9.  *Cic.  leg.  3,  45  vir  magni  ingenii  summaqne  pru- 
dentia,  L.  Cotta.  Diese  Enall^e  nennt  sogar  ein  Spezialkenner 
wie  Stegmann  (Fleckeisens  Jahrb.  136,  267)  eine  'eigentümliche 
Mischung';  denn  einmal  ist  das  zweite  Glied  mit  que  angeknüpft, 
uöd  summa  darf  ja  als  Superlativ  zu  magnus  gelten.  Gründe 
genug,  zumal  für  einen  Cicero,  die  Symmetrie  durchzuführen. 
Da  die  Handschriften  keinerlei  Varianten  bieten,  so  haben  wir 
die  Glieder  einzeln  zu  betrachten.  Uud  da  ist  wohl  der  Ablativ 
summa  prudentia  durch  folgende  Stellen  gesichert:  Cic.  epist. 
3,  7,  5  homo  summa  prudentia;  de  orat.  3,  87  summa  virtute  et 
prudentia;  Phil.  2,  13  sumrao  ingenio  QB)  auinmaque  prudentia; 
3, 36  summa  prudentia  virtute  concordia.  Prüfen  wir  dagegen 
die  Stellen  von  ingenium,  so  hat  Stegmann  an  45  den  Ablativ 
nachgewiesen,   welchen  wir  ein  Dutzend  weitere  aus  Cicero  bei- 
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fügen  könnten.  Zum  mindesten  Überwiegt  der  Qualitätsablativ 
in  der  archaischen  wie  der  klassischen  Latinität  weitaus.  Für 
deu  Genetiv  kommt  zunächst  in  Betracht  Plaut,  Most.  814  esse 
esiatumo  humani  ingeni,  wo  aber  eine  Variante  ingenio  existiert. 
Von  sechs  Cicerostellen  (Q,  Rose.  48.  Caec.  5.  Att.  1,  20,  1,  <3e 
erat.  2,300.  Orat.  90.  Brut.  HO)  sind  mehrere  hinsichtlich  der 
Interpretation  schwankend,  da  man  auch  einen  Posaessivua  an- 
nehmen kann;  stichhaltig  ist  nur  de  erat.  2,300  videsne,  quae 
vis  in  homine  acerrimi  ingenii.  Vielleicht  hat  hier  Cicero  darum 
nicht  ingenio  gesehrieben,  weil  das  regierende  Substantiv  (homine) 
selbst  schon  im  Ablativ  steht,  unter  solchen  Umständen  kann 
man  wenigstens  begreifen,  dafs  Orelli-Baiter  nach  dem  Vorgange 
von  Davisius  magno  ingenio  geschrieben  haben. 

10.  Cic.  Brut.  237  F.  Murena  mediocri  ingenio  sed  magno 
studio  rerum  veterum,  ütterarum  et  Studiosus  et  non  imperitus, 
multae  industriae  et  magni  laboris  fuit.  Auch  diese  so  be- 
kannte Stelle  wird  natürlich  viel  citiert;  für  Stegmann  zeigt  sie 
eine  ünregelmafsigkeit,  während  Krüger  umgekehrt  seine  auf- 
gestellte Definition  des  Unterschiedes  bestätigt  findet.  'Soll 
eine  innere,  geistige  oder  sittliche  Eigenschaft  als  charakteristisch 
vorherrschend  und  das  Wesen  einer  Person  bezeichnend  dar- 
gestellt werden,  so  kann  nur  der  Genetiv  stehen.  Soll  sie  dagegen 
nur  als  eine  an  der  Person  erscheinende  dargestellt  werden, 
ganz  abgesehen  davon,  ob  sie  zu  dem  Wesen  derselben  gehöre, 
so  steht  der  Ablativ.'*)  Demnach  Übersetzt  Krüger:  'Murena 
zeigt  wenig  Genie,  aber  einen  grofsen  Eifer  für  das  Altertum. 
Fleifs  und  Anstrengung  liegen  in  seinem  Wesen,'  Zum  besseren 
Verständnis  vergleichen  wir  noch  zwei  ähnliehe  Stellen:  Brut.  237 
Purins  parvo  ingenio  sed  multo  labore;  240  Pompeius  summo 
studio  dicendi  multaque  doetrina,  ineredibili  labore  atque  in- 
dustria;  Purins  und  Pompeius  werden  somit  als  multo  (ineredi- 
bili) labore,  Murena  als  magni  laboria  gerühmt.  Der  Unterschied 
wird  mehr  in  dem  Schriftsteller  liegen  als  in  den  Beurteilten. 
Unsicher  wird  unser  Urteil  überall,  sobald  wir  mehrere  Glieder 
neben  einander  haben,  weil  man  nie  wissen  kann,  ob  die  Kasus 
um  der  Ausgleichung  willen  verschoben  sind.    Dies  ist  aber  hier 

*)  Das  liest  sich  ganz  hübsch,  allein  der  hiatorische  Faktor  ist  voU- 
korDBien  verkannt,  die  Thatsaehe  nämlich,  dafs  der  Oenetiv  erst  allmählicli 
an  Auadehnung  gewinnt  und  dafs  der  Kampf  gegen  den  älteren  Abiativ 
viele  Schwankungen  mit  sich  brachte.     Die  Med, 
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der  Fall.  Darum  halten  wir  die  Stelle  aicht  für  geeignet,  um 
daraus  allgemeine  Sehldsse  abzuleiten.  Umgekehrt  kann  auch 
ein  rhetoriaeher  Schriftsteller  die  Laune  haben,  bei  vier  Qualitäts- 
bestiiumungen  einmal  mit  dem  Kasus  abzuwechseln. 

11.  CJc.  epist.  4,  8, 1  an  Marcelhis:  neque  monere  te  audeo, 
praeatanti  prudentia  virum,  nee  confirmare,  maximi  animi 
hominem  UDumque  fortissimum.  Dafs  die  lateinische  Grammatik 
noch  zu  keinem  festen  Ergebnisse  gelangt  ist,  zeigt  die  Erklärung 
dieses  Satzes.  Denn  Zumpt  und  Madvig  nehmen  keinen  Unter- 
schied an,  Dräger  glaubt  an  absichtliche  Variation,  und  Krüger 
liest  mit  Kühner  einen  andern  Gedanken  heraus.  'Der  Genetiv 
schildert  das  Objekt,  wie  es  ist,  der  Ablativ,  nie  es  sich  zeigt. 
Die  prudentia  tritt  in  dem  einzelnen  Falle  hervor,  der  animus 
ist  angeboren  und  gehört  zu  der  unveränderlichen  Grundlage 
des  Charakters.'  Die  Einzelbetrachtung  lehrt  uns  dagegen  Fol- 
gendes: für  Cicero  ist  nnr  summa  prudentia  denkbar,  da  die 
alte  Latinität  nur  diesen  Ausdruck  kannte  und  summae  prüden- 
tiae  eine  Neuerung  gevresen  wäre.  Die  Belege  findet  man  oben 
unter  Nr.  9.  Dazu  kommen  Cic.  Cluent.  47  qua  fide,  qua  pru- 
dentia, qua  diligentia  fnerit;  107  L.  Cassius,  pari  et  integritate 
et  prudentia.  Caec.  34  cum  maiores  nostri  tanta  diligentia  pru- 
dentiaque  fuerint.  Rab.  perd.  26  M.  Seaurum  illa  gravitate,  illo 
consilio,  illa  prudentia.  De  divin.  2, 50  puerili  specie  dicitur 
Visus,  sed  senih  fuisse  prudentia.  Ad  Atfc.  16, 16  B,  8  intellegi- 
mus  ea  te  esse  prudentia,  ut  videas  etc.  Für  dieses  Wort  war 
also  der  Ausdruck  dem  Cicero  durch  die  bona  consuetudo  ge- 
geben. 

Ebenso  haben  wir  maximi  animi  für  sich  zu  betrachten. 
Es  ist  bereits  Ärch.  XI  199  gezeigt,  dafs  animus  bei  Plautus  die 
vorübergehende  Stimmung  bezeichnet,  bei  Cicero  die  bleibende 
Sinnesart.  Darum  schreibt  denn  auch  Cicero  oft  bono,  feaso 
animo  esse,  maximo  animo  an  einer  einzigen  Stelle  Epist,  4,  13,  7 
(an  Nigidius  Figulus)  extremum  illud  est,  ut  te  orem  et  ob- 
secrem,  animo  ut  maximo  sia  uec  ea  solum  memineris  etc.  Hier 
bittet  er  den  verbannten  Gesinnungsgenossen,  er  solle  sich  in 
das  Unvermeidliche  fügen  und  nicht  nur  augenblicklich  guter 
Laune  (bono  animo)  sein,  sondern  noch  etwas  mehr  als  das.  In 
dieser  brieflichen  Mitteilung  erscheint  uns  also  masimo  animo 
gewisaermafsen  als  der  Superlativ  zu  bono  animo.  Unter  lOO 
Qualitätsablativen   bei  Cicero  und  63  bei  älteren  Autoren  steht 


T/ Google 


476  Edwards-Wölfflin: 

dieses  luaximo  animo  ganz  allein;  man  darf  also  auch  in  dem 
Briefe  an  Marcellus  keinen  Ablativ  erwarten;  jedes  Satzglied  hat 
den  Kasus  erhalten,  welchen  es  nach  dem  Sprach  gebrauche 
haben  murste. 

12.  Cie.  nat.  d.  2,48  posse  fleri,  ut  sit  {sc.  mundus)  alia 
figura  (als  rund),  innumerabilesque  mundos  alios  aliarum  esse 
fornaarum.  Es  scheiut  hier,  dafs  Cicero,  wie  er  im  zweiten 
Giiede  figura  mit  forma  vertauschte,  auch  in  der  Konstruktion 
wechseln  wollte.  Jedesfalls  ist  der  Ablativ  alia  figura  regulär, 
dar  Genetiv  aliarum  formarum  ungewöhnlich,  auch  noch  wegen 
des  sonst  lieber  vermiedenen  weiblichen  Reimes.  Vgl.  Ärch.  XI 206. 
Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  in  der  Zeit  Cieeros  der  Qualitäts- 
genetiv formae  noch  nicht  bekannt  ist. 

13.  Cie.  Phil.  2,  13  vir  summo  ingenio,  summae  pru- 
dentiae.  So  citiert  die  Stelle  Mühlniann  in  seinem  Thesaurus. 
Der  Genetiv  wäre  durchaus  ungewöhnlich,  aber  die  Handschriften 
kennen  nur  den  Ablativ  summa  prudentia, 

14.  Caes.  Gall.  7,  39  Eporedorix  Aeduua  summo  loeo  natus 
adulescens  et  summae  domi  potentiae,  et  una  Viridomarus, 
pari  aetate  et  gratia,  sed  genere  dispari  ...  convenerant. 
Hier  sind  die  Ablative  pari  und  dispari  durch  den  Usus  verlangt, 
weil  die  Genetivformen  in  dieser  Konstruktion  gar  nicht  vor- 
kommen, Arch,  SI  203.  Warum  Caesar  den  Genetiv  summae 
potentiae  vorgezogen,  läfst  sich  schwer  bestimmen;  yieileicht 
schien  ihm  die  Konstruktion  deutlicher  nach  dem  vorausgehenden 
summo  loco  natus. 

15.  Nep,  Dat  3,  1  Thujn  homiuem  maximi  corporis 
terribiliquo  facie,  quod  et  niger  et  capillo  longo  barbaque 
erat  promissa,  optima  veste  texit.  Auch  diese  Stelle  gehört  zu 
den  oft  eitierten,  und  zwar  streiten  sich  Lupus,  Heraeus,  Steg- 
mann, Lane  über  die  Erklärung.  Für  uns  geniigt  es,  zu  be- 
merken, dafe  der  Genetiv  faciei  vermieden  wurde,  weil  er  mit 
dem  Dativ  kollidierte,  der  Genetiv  faciea  wegen  Kollision  mit 
dem  Nominativ;  die  nötigen  Ausweise  giebtNeue  in  seiner  Formeu- 
lehre.    Vgl.  auch  Arch,  XI  200. 

Mit  besserem  Grunde  könnte  man  den  Genetiv  maximi  cor- 
poris anfechten,  da  wir  an  35  Steilen  vor  Livius  den  Ablativ 
finden.  Eine  einzige  Dichterstelle  (Hör,  epist.  1,  20,  24  corporis 
eiigui)  kann  dagegen  nicht  in  Betracht  kommen,  zumal  der  An- 
fang   des  Hexameters    corpore    ausschlofs.     Wahrscheinlich    will 
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Nepos  unter  corporis  nicht  den  Körper,  sondern  den  Körperbau 

y erstanden  wissen. 

16.  *Sall.  bist.  2,  16  Maur.  ^  Suet.  gramm.  15:  ut  Lenaeus , . . 
SaUustium  historieum,  quod  eum  (Pompeium)  oris  probi,  animo 
invereeiindo  scripsisset,  acerbissima  satira  laceraverit.  Ricbtig 
versteht  diese  Worte  Mommsen  in  der  Römischen  Geschichte 
von  dem  sprichwörtlich  gewordenen  "ehrlichen  Gesichte',  und 
den  gleichen  Siun  giebt  ihnen  auch  Plioiue  n.  h.  7,  53  Magno 
Pompeio  Vibius  quidam  et  Publicius  fuere  similes,  illud  os  pro- 
bum  reddentes,  und  37, 14  erat  imago  Cn.  Pompei  e  margaritis . . . 
ilÜQS  prohi  oris  veneraudique  per  cunctas  gentes.  Ganz  anders 
Areilich  der  Grammatiker  Sacerdos  im  Corp.  gr.  lat.  VI  461  illud 
de  Pompeio,  qui  coloris  erat  rubei,  sed  animi  inverecundi.  Dachte 
er  daran,  dafs  Pompeius  aua  Schüchternbeit  und  Verlegenheit 
leicht  errötete,  so  wäre  sein  eolor  rubeus  kein  Gegensatz  zu  der 
unTersehämten  Gesinnung,  Wir  werden  daher  am  besten  thun, 
die  Angabe  des  Grammatikers  aus  dem  Spiele  zu  lassen.  Bin 
neues  Moment  der  Beurteilung  wird  sein  müssen,  dafs  wir  bei 
Sallust,  dem  Antipoden  Ciceros,  das  Streben  nach  Wechsel  neben 
dem  Sinn  für  Konzinnität  in  Rechnung  bringen  müssen;  man 
denke  nur  an  seine  Liehlingawecdungen  wie  alii  —  pars;  modo... 
interdum.  Vgl,  Norden,  antike  Kmistprosa  I  204.  Das  daselbst 
angeführte  Hauptbeiapiel  Sali.  Cat.  33,  1  plerique  patriae,  sed 
omnes  fama  atque  fortunis  espertes  kommt  freilich  in  Wegfall, 
da  patria  sede  zu  lesen  ist. 

[Erklärungsversuche  des  Verf.  übergehen  wir,  da  sie  uns 
nicht  überzeugend  zu  sein  scheinen,     flerf.] 

17.  Livius  1,  11,  8  quod  Sabini  aureas  armillaa  magni 
ponderis  brachio  laevo  gemmatosque  magna  specie  anuios 
habuerint.  Die  alte  Latiiiität  sagte  magno  pondere,  die  jüngere 
magni  ponderis,  wie  Arch.  XI  211.  212  bewiesen  ist;  und  zwar 
letzteres  mit  Grund,  weil  die  Schwere  keine  vorübergehende 
Eigenschaft  ist.  Andrerseits  ist  der  Ablativ  specie  notwendig, 
weil  erst  Palladius  3,  9,  3  uvas  pulchrae  speciei  geschrieben  hat. 
Vgl.  über  facie  unter  Nr.  15. 

18.  Liv.  6,22,7  exactae  iam  aetatis  Camillus  erat  .  .  . 
sed  vegetum  ingenium  in  vivido  pectore  vigebat  virebatque  in- 
tegris  sensibua.  Diesen  letzteren  Ablativ  als  Abi.  qualit.  zu 
fassen  halten  wir  nicht  für  richtig;  statt  exactae  aetatis  würde 
ein  älterer  Prosaiker  ohne  Zweifel  den  Ablativ  gesetzt  haben. 
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19.  Liv.  27,  19,  8  Quaestor  puerum  adulfcum  forma  in- 
signi  cum  aii<Iisset  regii  geueris  esse,  ad  Scipionem  misit. 
Da  noch  Tacitus  nur  Qualitätsablative  mit  insigni  kennt  und 
erst  Justin  den  Genetiv  insignis  eingeführt  hat  (Arch.  XI  204f.), 
Bo  kann  über  die  Form  des  ersten  Gliedes  ein  Zweifel  nicht  be- 
stehen; möglich  wäre  der  Genetiv  nur  mit  einem  Adjektiv  der 
ersten  Deklination,  vrje  44,  28,  15  eximiae  equos  fortnae  (Val. 
Max.  5,  1,  7),  obwohi  auch  dies  modern  war  und  die  Alteren 
eximia  forma  gesagt  hatten.  Plaut.  Stich.  381.  Merc.  9.  210.  260. 
Ter.  Ändr.  72.     Cic.  Tusc.  5,61. 

20.  Livius  30,4,1  calonura  loco  primos  ordines  specta- 
tae  virtutis  atque  prudentiae  servili  habitu  mittebat. 
Hier  ist  der  Genetiv  für  das  augusteische  Zeitalter  natürlich  und 
logisch,  obwohl  die  ältere  Prosa  prudentia  vorgezogen  hatte. 
Vgl.  oben  unter  Nr.  11.  Habitus  als  Kleidung,  welche  man 
leicht  ändert,  kann  nur  in  den  Ablativ  zu  stehen  kommen,  z.  B. 
Liv.  26,  6,  11  habitu  Italico.  Tac.  ann.  4,  59  habitu  tali  repertus 
est.  Auch  wenn  es  von  dem  Mörder  Hasdrubals  bei  Livius 
21,  2,  6  heifst:  eo  fuit  habitu  oris,  ut  superante  laetitia  dolores 
ridentis  etiam  speciem  praebuerit,  so  ist  damit  nur  sein  im  kriti- 
schen Äugenblicke  freches  Benehmen  bezeichnet,  durchaus  nicht 
sein  allgemeiner  Charakter.  Eine  andere  Bedeutung  hat  das 
Wort  bei  Valer.  Max.  5,  1,  7  puer  eximiae  formae  et  liberalis 
habitus,  weil  damit  die  ständige  Haltung  in  Gang,  Gebärden  u.  a.  w. 
gemeint  ist:  darum  denn  richtig  der  Genetiv. 

21.  Livius  31,21,6  (infans)  sedecim  annorum,  item 
ambiguo  sexu.  Durchaus  normal  ist  der  Genetiv  annorum, 
allein  unklar,  warum  Livius  nicht  fortfuhr  mit  ambigui  sesus. 
Er  hatte  selbst  26,  34,  5  puberes  virilis  sexus  geschrieben,  und 
das  silbenie  Latein  hat  dies  beibehalten,Tacitus,Sueton,  Justin  u.a., 
während  die  Alten  virili  sexu  schrieben,  Pacuvius  tr.  68,  Afran. 
tog.  240,  und  so  noch  Cicero.  Freilich  ist  virilis  sexua  keine 
genaue  Parallele  zu  ambiguo  sexu. 

22.  Livius  38,24,2  Reguli  uxor  forma  eximia  custodie- 
batur  inter  captivas;  cui  eustodiae  centurio  praeerat  et  libidinis 
et  avaritiae  militaris.  Hier  war  der  Ablativ  forma  eximia 
nahe  gelegt,  wie  bereits  unter  Nr.  19  gezeigt  worden  istj  bei 
den  folgenden  Substantiven  war  der  Autor  frei,  und  er  wählte 
den  modernen  Genetiv. 

23.  Val.  Max.  1,  7,  7    existimavit    ad   se    venire    hominem 
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iagentis  ma^nitudinis,  coloris  nigri,  squalidum  barba  et 
capillo  immisso.  Der  Durchbruch  der  ailbernen  Latinität 
kündigt  sich  darin  an,  dafs  der  Schriftsteller  im  ganzen  nur 
noch  drei  Abi.  qualitatis  aufweist»  Capiilo  immisso  ist  doch 
nur  begleitender  Umstand,  da  man  das  Haupthaar  jeden  Augen- 
blick abschneiden  kann,  während  die  schwarze  Hauptfarbe  oder 
<lie  grofse  Statur  unveränderlich  ist;  an  einen  Ablativus  absolutus 
ist  nicht  zu  denken,  wie  Golling  in  der  Zeitschrift  Gymnasium 
VI  2  S.  43  richtig  bemerkt.  Dazu  kommt  1,  1,  ext.  16  eximia 
facie,  um  dem  Genetiv  faciei  auszuweichen,  worüber  oben  unter 
Nr.  15  gesprochen  ist;  das  letzte  Beispie!  findet  sich  3,  2,  23 
capite  umero  femine  saucio.  Man  bemerke  noch,  dafs  squalidum 
barba  eine  neue  Konstruktion  ist  ^  squalida  barba,  wobei  die 
Neigung  zur  Variation  mitgewirkt  haben  mag. 

24 — 35.  Eine  stattliche  Zahl  von  Belegen  bietet  uns  der 
Naturforseher  Plinius.  7',  24  Ohoromandarum  gentem  vocat 
Tauron  Silvestrem,  sine  voce,  stridoria  borrendi,  hirtis  cor- 
poribus,  oculis  glaucis,  dentibus  caninis.  —  11,274  longae 
esse  vitae,  ineurvos  umeris  (vgl.  zu  Nr.  23  Ende),  auribus 
amplis.  —  12,46  minoribus  foliis,  radicis  neque  amarae 
ueque  odoratae.  —  12,  56  contorti  esse  caudicis,  ramis 
aceris.  —  25,  74  simplici  caule,  minimis  foliis,  floris 
eopiosi  erumpentis,  cum  uva  matureseit,  odore  non  iniucundo. 
—  25,  110  quae  feniculi  similitudine,  candidioribus  foliis  et 
minoribus  hirsutisque,  caule  pedali  recto,  radice  suavissimi 
gustus  et  odoris  (auf  den  Ablativ  radice  kann  nicht  wohl  ein 
zweiter  Qualitätsablativ  folgen).  —  27,44  herba  foliis  duris, 
cineracei  coloris  .  .  .  viticulis  longis,  eallosis,  rubentibus.  — 
27,  83  humilis  horba,  densis  foliis,  fere  papaveris,  minoribus 
tamen  sordidioribusque,  odoris  taetri,  gustus  amari  cum 
adstrictione.  —  27,  115  tertium  genus  uno  caule,  densis  geni- 
eulis,  foliis  autem  piceae,  radicis  supervacuae.  —  27,  118 
Pancratium  . . .  foliis  longioribus  crassioribusque,  radice  bulbi 
magni,  colore  rufo.  —  27,  122  Poterion,  lanugine  spiasa, 
foliis  parvis  .  .  .  flore  longo  berbacei  coloris.  —  31,  47 
terra  ipsa  promittit  candicantibua  maculis  aut  tota  glauci 
coloris. 

Oflfenbar  hat  Plinius  eine  Vorliehe  für  Wechsel  im  Ausdruck. 
Er  fand  in  der  Litteratur  der  Republik  das  Vorherrschen  der 
Qualitatsablative,  seit  der  Monarchie  die  Entwicklung  des  Genetive. 
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Wem  sollte  er  Recht  geben?  Er  mischte  beides  durcheinander, 
wie  er  auch  bei  seinem  Quellenstudium  alle  Autoren  durcheinander 
gelesen  hatte.  Der  grofse  Umfang  eeines  Werkes  aber  bot  keine 
gröfsere  Gefahr  als  die,  durch  Einförmigkeit  zu  ermüden,  und 
das  hat  schon  Johannes  Müller  beobachtet  in  seinem  Bnche  über 
den  Stil  des  älteren  Plinius  III  §  181.  Als  Mittel,  diesen  Fehler 
zu  vermeiden,  nennt  er  beispielsweise  den  Wechsel  von  Synonyma, 
um  nicht  dasselbe  Wort  nach  kurzem  Zwischen  räume  zu  wieder- 
holen; den  Wechsel  von  Singular  und  Plural,  und  so  auch  den 
Wechsel  in  den  Kasus.  Er  hat  richtig  herausgefunden,  daXs  die 
Verbindung  von  Ablat.  qualit,  mit  Gen.  qnal.  bei  den  froheren 
Autoren  selten,  bei  Plinius  häufig  ist. 

36 — 41.  Wenn  Plinius  nicht  der  modernen  Grammatik 
des  Valerius  Maximus  (oben  Nr.  23)  gefolgt  ist,  sondern  auch 
den  klassischen  Sprachgebrauch  nicht  vergessen  hat,  so  soll  damit 
nicht  gesagt  sein,  dafs  er  nicht  versuchte,  fOr  seine  eigene  Schrift- 
stellerei  einzelue  Regeln  aufzustellen  und  durchzuführen.  So  be- 
obachtet man  eine  Neigung,  in  Pluralformen  den  Ablativ  zu 
setzen,  wogegen  21,  23  nee  ulli  fiorum  excelsitas  maior,  interdum 
triam  cubitorum,  nicht  als  Ausnahme  geltend  gemacht  werden 
darf,  weil  in  diesem  Falle  überhaupt  nur  der  Genetiv  stehen 
kann.  Vgl.  oben  zu  Nr.  12  und  21.  Ganz  deutlich  erkennt  man, 
dafs  Plinius,  wenn  der  Qualitätskasus  von  einem  im  Ablativ 
stehenden  Substantiv  abhängig  ist,  nur  einen  Qualitätsgenetiv 
folgen  läfst,  wie  schon  im  vorigen  Absätze  zu  Plin.  25,  110  be- 
merkt ist  und  durch  27,34.  83.  115.  118.  122.  31,47  bestätigt 
wird.  Dafs  darm  ein  bestimmtes  stilistisches  Gesetz  waltet,  er- 
heben die  folgenden  Stellen  Über  allen  Zweifel:  12,47  radice 
galli  nardi,  semme  acniO(>um,  saporis  callidi,  12,56  folio 
piri,  minore  dumtaxat  et  herbidi  coloris,  21,25  gemino 
caule,  carno&iore  radice  maiorisque  bulbi,  wo  der  Ablativ 
maiore  bulbo  geradezu  eine  Unklarheit  erzeugen  würde,  da  dieser 
Kasus  als  parallel  zu  caule  und  radice  erschiene,  wähi-end  er 
doch  in  Wirklichkeit  von  radice  abhängen  soll.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  ist  auch  in  der  unter  Nr.  24  angeführten 
Stelle  7,  24  sine  voce,  stridoris  horrendi  der  Genetiv  deutlicher, 
weil  ein  Ablativ  leicht  auf  das  vorausgehende  sine  bezogen 
worden  wäre. 

Ein  dritter  Grundsatz  des  Plinius  ist  es  wohl,  die  Teile  der 
Pflanzen  in  den  Ablativ  zu  setzen  (caule,  folio,  ramis,  bacis,  cor- 
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tice,  frutiee),  da  auch  die  menschlichen  Körperteile  fast  aus- 
schlieCalich  im  Ablativ  auftreten,  aufser  wo  sie  bildlich  gebraucht 
sind,  wie  Cie.  orat.  85  valentiorum  laterum,  76  plurimi  sanguinis ; 
epist.  7,  1,  2  non  tui  stomachi.  Hör.  sat,  1, 4,  8  emunctae  naris; 
epod,  12,  3  naris  obesae.  Val.  Max.  3,  2,  21  ßagrantisaimi  pectoris. 
Allerdings  hat  Plinius  diesen  Unterschied  nicht  streng  konsequent 
durchgeführt,  da  er  zwar  an  21  Steilen  radice  schrieb,  aber 
3mal  doch  auch  radicia;  20inal  flore  gegen  2  Stelleu  von  floris. 
Alle  diese  5  Stellen  des  Geiietivs  zeigen  in  demselben  Satze  einen 
Qualitätsablativ:  19,  127  purpuream  maximae  radicis  Caeci- 
tianam  vocant,  rotundam  vero  miuima  radice  ätfrurtd«,  wo 
doch  offenbar  das  Streben  nach  Variation  entschieden  bat.  21, 154 
candidum  radice  lignosa,  in  collibus  nascens . . .  alterum  nigrius 
florisque  nigri.  Die  Steilen  12,  46.  25,  74.  27, 115  sind  bereits 
oben  mitgeteilt.  —  Endlich  dürfte  man  auch  in  der  unter  Nr,  27 
mitgeteilten  Stelle  12,  56  contorti  esse  eaudicis,  ramis  aceris  den 
Ablativ  caudice  erwarten,  doch  verlohnt  ea  sich  nicht,  darüber 
eine  Diskussion  einzuleiten. 

42—44.  Wir  kommen  jetzt  zu  den  Stellen,  wo  Plinius 
möglicherweise  durch  die  Form  beeinflnfst  war,  indem  er  an- 
scheinend von  den  Adjektiven  auf  -eus  lieber  Genetive  bildete 
als  Ablative.  Wenigstens  giebt  uns  diese  Annahme  die  Mög- 
lichkeit, die  auffallende  Thatsache,  dafs  Plinius  14mal  coloris, 
16mal  colore  geschrieben  hat,  bis  zu  einem  gewissen  G-rade  zu 
erklären.  Sollte  es  Zufall  sein,  dafs  wir  oben  unter  Nr.  30.  34 
cineracei  und  herbacei  coloris  fanden,  wie  wir  26,  37  radix  .  .  , 
coloris  intus  herbacei  und  so  nochmals  27,  125  finden,  analog 
24,33  mellei  coloris,  37,  170  aurei  coloris,  27,83  crocei 
coloris,  37,  51  coloris  aurei,  also  den  Gen.  bei  Adjektiven  auf 
-eua,  dagegen  27, 118  (Nr.  33)  colore  rufo  und  dem  entsprechend 
10,  8  media  magnitudine,  colore  subrutilo,  ferner  colore  adusto, 
herbido,  languido,  medio,  livido,  langueacente,  subrufo?  Frei- 
lich dürfen  wir  nun  auch  die  Ausnahmen  nicht  verschweigen: 
16,43  plusculum  binc  erumpit  liquoris  melleo  colore  (weil  der 
Genetiv  liquoris  vorausging?);  37,  170  Idaei  dactyli  in  Greta 
ferreo  colore  pollieem  humanum  exprimunt.  Von  demselben 
Standpunkte  aus  läfst  sich  dann  auch  erklären,  warum  Nr.  38 
(=  12,  56  folio  minore  et  herbidi  coloris)  im  Widerspruche  steht 
mit  13,60  pomum  longius  piro,  colore  herbido;  der  Genetiv 
diente  nämlich  nach  vorausgehendem  Ablativ  der  Deutlichkeit 
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45.  46.  Es  bleiben  nur  noch  zwei  Stellen  des  Pliniiis  zu 
besprechen  übrig.  18,37  L.  Rufus,  infima  natalium  humili- 
tate,  consulatum  militari  induatria  meritus,  antiqnae  alias  par- 
simoniae.  Ahnliehe  Konstruktionen  findet  man  bei  Tacitus, 
atin.  4,  44  multa  claritudine  generis;  bist.  4,  15  claritate  natalium 
insigni.  Der  Genetiv  untiquae  parsimoniae  gehört  entschieden 
in  das  silberne  Latein. 

8,  214  Sunt  ibices  pernieitatis  mirandae,  quamquam 
onerato  eapite  vaatis  cornibus.  Dafs  man  nicht  sage  vasto- 
rum  eornuum,  wurde  oben  S.  481  bemerkt. 

47.  48.  49.  Wir  haben  nun  die  Historien  des  Tacitus  zu 
betrachten.  Hist.  1,  14  Piso  nobilis  utrimque  vultu  babituque 
moris  antiqui  kann  eigentlich  nicht  hierher  gezogen  werden, 
da  der  Genetiv  nicht  von  habitu  abbäjigt,  sondern  zu  übersetzen 
ist:  in  Miene  und  Haltung  von  altem  Schlage.  —  2,  64  Pari 
probitate  mater  Vitelliorum  Sextilia,  antiqui  moris.  DaJs 
nur  der  Ablativ  pari  möglich  ist,  haben  wir  schon  tinter  Nr.  14 
erinnert;  die  Verbindung  moris  antiqui  ist  genau  dieselbe,  wie 
in  der  unmittelbar  vorangehenden  Tacitussteüe.  —  *4,  15  Erat  in 
Caniaefatibus  stolidae  audaciae  Brinno,  elaritate  natalium 
insigni.  Der  Eigenschaft  der  audacia  gehörte  bei  Cicero  noch 
der  Ablativ:  Ciuent.  64  semper  singulari  fuit  audacia;  Epist.  15 
4,  10  bis  erant  finitimi  pari  scelere  et  audacia  Tebarani  (obscbon 
an  beiden  Stellen  für  Cicero  die  Gen.  singularis  und  paris  nicht 
zulässig  waren);  ad  Ätt.  7,  7,  6  tanta  auctoritaie  dux,  tanta 
audacia.  Schon  bei  Sallust  aber  taucht  der  Genetiv  auf,  Uatil, 
18  adulescena  nobiüs,  aummae  audaciae;  dann  bei  Sen.  contr.  1, 
2,  3  cuius  audaciae  es,  puella?  und  später  bei  Tacitus.  Geliius 
jedoch  kehrt  zu  dem  alten  Sprachgebrauch  zurück  15,  9,  3:  quanta 
licentia  audaciaque  Caecilins  hie  fuit?  —  Dafs  man  für  die  Er- 
klärung des  Tacitus  sein  Streben  nach  Variation  beizieht,  iäfst 
sich  erraten;  Dräger,  Zernial,  Gantrelle  u,  a.  haben  sich  auch 
in  diesem  Sinne  auögeaprocben ,  wogegen  Kiefsling,  Wurm  und 
Heraus  insignis  emendiert  haben. 

50.  Dafs  die  Variation  in  den  Annalen  zunimmt,  ist  nur 
natürlich.  Vgl.  Wölfflin  im  Philo!.  25,  121  ff.  Ann.  4,  29  pri- 
morea  civitatis  . . .  Lentulus  aenectutis  estremae,  Tubero  defecto 
corpore.  Für  Tacitus  war  der  Ablativ  defecto  corpore  fest:  hist. 
2,  32  fluxis  corporibas;  4,  77  intecto  corpore;  ann.  2,  73  cor- 
pore decoro,  genere  insigni;   6,  46  fesso  corpore;    11,  36   is  mo- 
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desta  iuventa,  sed  corpore  insigni;  14,  17  trunco  per  vulnera 
corpore;  15,  34  corpore  detorto.  Für  den  Gen,  corporis  liefse 
sich  kein  einziges  Beispiel  beibringen.  Dagegen  hätte  Tacitus 
sehr  wohl  senectute  extreuia  schreiben  können,  uud  da  er  dies 
nicht  that,  so  beabsichtigte  er  wahrscheinlich  die  Variatio,  We- 
nigstens bei  aetas  ist  der  Ablativ  regelmafsig:  bist.  3,  33  exacta 
aetate  feminas;  3,  G7  fesaa  aetate  pareus;  4,  42  noodum  senato- 
ria  aetate;  aou.  1,  46  Augustum  fessa  aetate;  2,  39  aetate  et 
forma  haut   diasimili;    2,  60    septingenta  milia   aetate   militari; 

5,  1  mortem  obiit,  aetate  extrenia;    5,   10   band   dispari   aetate; 

6,  11  quamquam  provecta  aetate;  12,  42  Vitellius  validissima 
grafcia,  aetate  extrema;  15,  38  fessa  (fessorum  Job.  Müller)  aetate, 

51 — 55.  Erste  Hälfte  der  Ännalen.  Ann.  6,  5  Messalinus, 
saevissimae  cuiusque  aententiae  auctor  eoque  iuveterata  invi- 
dia,  arguitur  pleraque  in  C.  Caesarem,  quasi  incertae  virili- 
tatis.  Hier  sind  Ablativ  und  Genetiv  weit  getrennt  und  haben 
mit  einander  nichts  zu  thun.  Doch  kann  man  bemerken,  dafs  der 
Genetiv  invidiae,  als  Kasus  der  Cbarakterbezeichnuug,  einen  ge- 
hässigen Menschen,  nicht  einen  verhafsten  bezeichnet  hatte;  das 
Naturell  bleibt,  während  das  ürteii  der  Menge  umschlagen,  kann. 
—  4,  61  Haterius,  familia  senatoria,  eloquentiae,  quoad  vixit, 
celebratae.  Man  vgl.  ann.  4,  48  truei  eloquentia.  —  6,  15 
equestri  familia,  mitis  ingenio  et  comptae  facundiae.  Für 
die  Variatio  mitis  ingenio  gilt,  was  wir  zu  Valerius  Maximua 
{oben  Nr.  23)  squalidum  barba  bemerkt  haben;  doch  sind  die 
betreffenden  Beispiele  noch  nicht  genügend  beobachtet.  —  6,  31 
Sinnaces,  insigni  familia  ac  perinde  opibus,  et  proximus  huic 
Abdua,  ademptae  virilitatis.  An  sich  wäre  für  Tacitus  in- 
signis  famihae  denkbar;  wenn  indessen  die  Beobachtung  (oben 
Nr.  36)  richtig  ist,  dafs  in  den  Pluralformen  der  alte  Ablativ 
sein  Terrain  besser  behauptet  hat,  so  fiel  für  Tacitus  opum  weg, 
worauf  der  nächste  Schritt  zu  insigni  familia  führte.  —  Ann.  5, 
1  lulia  Augusta  mortem  obiit,  aetate  extrema,  nobiiitatis 
per  Glaudiam  familiam  clarissimae.  Über  den  Qualitätsablativ 
aetate  vgl.  die  Stellensammlung  zu  Nr.  50;  über  nobiiitatis  zu  45. 

56 — 58.  Zweite  Hälfte  der  Annalen.  Ann.  12,  2  ne  femina  ex- 
pertae  fecunditatis,  integra  iuventa,  claritudinem  Gaesarum 
aliam  in  domum  ferret.  Man  darf  vielleicht  erklären,  dafs  der 
hohe  Grad  der  Sittlichkeit,  welcher  durch  die  vielen  Geburten 
verbürgt    ist,    als    durchschlagender    Charakterzug    gedacht   ist; 
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iuventae  wäre  unpaaaead,  weil  das  Leben  nicht  stehen  bleibt.  — 
*13,  54  Quod  comiter  a  vieentibus  exceptum,  quasi  impetus  an- 
tiqui  et  bona  aemulatione  (Codd.;  aemulatio  Rheiianus).  Die 
handschriftliche  Lesart  zahlt  heute  nur  noch  wenige  Verteidiger, 
z,  B.  Dräger,  welcher  (Stil  des  Tac.  §  283)  an  absichtliche  Kasu-- 
enallage  glaubt,  wie  auch  Em.  Jacob  in  seiner  Ausgabe  Paris 
1875.  Der  Majorität  (Fumeau,  Nipperdey,  Halm)  hat  sich  neuer- 
dings Constans  (Paris   1898)  angeschlossen. 

15,  38  ad  hoc  lamenta  paventium  feminarum,  fessa  aetate 
aut  rudis  pueritiae.  Über  den  Ablativ  aetate  vgl,  oben  zu 
Nr.  50;  Parallelen  zu  rudis  pueritiae  giebt  es  wohl  nicht.  Drä- 
ger teilt  die  paventes  in  drei  Klassen,  Frauen,  Greise,  Knaben; 
nach  Halm  werden  nur  die  Frauen  in  alte  und  junge  geteilt,  in 
welchem  Falle  wir  dann  absichtlichen  Kaausweehsel  annehmen 
müssen. 

59,  Fronto  ad  M.  Caes,  2,  5  (p.  30  Nab.)  satisne  ego  audaci 
cousilio  et  iudicio  temerario  yidear,  cum  de  tantae  gloriae 
viro  exiatimo,  Ablativ  und  Genetiv  stehen  weit  auseinander  und 
ohne  Beziehung;  doch  kann  zur  Erläuterung  gesagt  werden,  dafs 
der  Briefachreiber  im  vorliegenden  Falle  iudiciuoi  'zeige',  wäh- 
rend die  Berühmtheit  dem  Polemo  immer  anhaftet;  das  wäre 
wenigstens  im  Sinne  Krügers  interpretiert.  Dafs  man  übrigens 
woh!  sagen  kann  Polemon  fuit  tanta  gloria,  doch  nicht  de  taiita 
gloria  viro,  das  lehrt  uns  das  Gefühl,  und  es  ist  auf  diese  For- 
derungen der  Deutlichkeit  oben  S.  474  hingewiesen  worden. 

60 — 68.  Eine  reiche  Ausbeute  bietet  uns  nun  Gellius,  auf 
den  man  wenigstens  teilweise  übertragen  kann,  was  von  dem 
Naturforscher  Plinius  gesagt  worden  ist.  Er  las  die  verschie- 
densten Autoren,  und  wenn  ihm  auch  die  älteren  mehr  gefielen, 
so  war  er  doch  nicht  stark  genug,  sich  von  dem  modernen  Geiste 
frei  zu  halten. 

1,  15,  19  huiusmodi  loquaeitatem  verborumque  turbam 
magnitudine  inani  yastam.  Huiusmodi  ist  formelhafter  und 
eingebürgerter  Genetiv,  wie  wir  in  der  Einleitung,  S.  470,  erwähnt 
haben.  Der  Ablativ  geht  uns  nur  an,  falls  man  ihn  auf  verbo- 
rum  oder  turbam  bezieht,  im  Sinne  von  verbornm  inanissimorum 
turbam  oder  verborum  turbam  inanissimam,  nicht  aber  wenn  er 
als  Instrumentalis  mit  vaatam  verbunden  wird.  Im  erateren  Falle 
hätte  Valerius  Maximus  oder  Seneca  eher  magnitudinis  geschrie- 
ben. —  3,16,4  Caeeilius  cum  faceret  eodem  nomine  et  eius- 
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dem  argumenti  comoeciiam.  Die  Stelle  gehört  jedenfalls  zu 
den  interessanteren.  Die  Eigenschaft  des  gleichen  Stoffes  oder 
Sujets  ist  sicher  eine  tiefer  gehende  als  die  Gleichheit  des  Titels. 
Insofern  mag  Gellius  die  Kasus  richtig  verteilt  haben. 

9,  4,  6  qua  fuisse  facie  Oyclopas  poetae  ferunt;  alios  item 
esse  homines  apud  eandem  caeli  plagam  singulariae  veloei- 
tatis.  Der  Qualitätsgenetiv  faeiei  fehlt,  wenn  auch  Ovid  medi- 
camina  faeiei  schrieb.  Vgl.  oben  zu  Nr.  15.  —  9|  4,  9  esse  ho- 
mines caninis  capitibus, . ,  .  atque  esse  homines  vivacissimae 
pertinacitatis,  quosdam  etiam  esse  nullis  cervicibua.  Die 
pluralischen  Korperteile  verlangen  unter  allen  Üraatäaden  den 
Ablativ.     Vgl.  oben  S.  470.  481;  auch  488. 

14,2,6  hominem  esse  non  bonae  rei  vitaque  turpi  et 
sordida.  Darin  erkennt  man  plautinisches  oder  doch  archaisches 
Latein.  Denn  bonae  rei  esse  erinnert  an  Plautus  Stich.  720  nuUi 
rei  erimus,  und  Cato  orig.  121  Pet.  nulli  pro  nullius]  qui  tantis- 
per  nulli  rei  sies,  dum  nihil  agas.  Mehr  darüber  bei  Bell,  De 
locativi  usu,  p.  53.  Die  Dativ  Interpretation  stützt  man  mit 
homo  frugi.  Nicht  minder  aber  ist  auch  vita  sordida  die  alte 
Äusdrucksweise  statt  des  modernen  Genetivs. 

17,  9,  7  surculi  duo  erant  terefces  oblonguli  pari  crassa- 
meuto  eiusderaque  longitudinis.  Über  den  aus  formellen 
Gründen  notwendigen  Ablativ  pari  vgl.  oben  ku  Nr.  14  und  48; 
dafo  der  Logik  nach  in  beiden  gleichwertigen  Gliedern  derselbe 
Kasus  stehen  müfste,  kann  unmöglich  bestritten  werden.  Im 
Kapitel  Verzeichnis  zu  dem  verlorenen  Buche  7  (6),  Kap.  3  heilst 
es  auch:  de  serpente  invisitatae  longitudinis,  wo  übrigens  die 
vorangehende  Präposition  de  den  Qualitätsablativ  nicht  empfahl. 
Liv.  31,  39,  11  rumpiae  ingentis  longitudinis. 

17,  19,  3  (Arrianus)  cum  animadverterat  hominem  pudore 
amisso,  importuna  industria,  corruptis  moribus,  audacem 
.  .  ,  istiusmodi  hominem  cum  viderat  etc.  Vgl.  zu  pudore 
amisso  oben  unter  Nr,  t)  und  23;  zu  industria  unter  Nr.  1  und  10; 
zu  moribus  unter  Nr.  47  und  Archiv  XI  207;  zu  istiusmodi  S.  471. 

19,  9,  1  adulescen.s  laetae  indolis  moribusque  et  fortuna 
bene  ornatus  et  ad  rem  musicam  facili  ingenio  ac  lübenti 
cenam  dabat.  In  der  syntaktischen  Behandlung  von  Ingenium 
stellt  sich  Gellius  zu  den  Archaisten;  denn  er  hat  aiifser  dieser 
Stelle  noch  elfmal  ingenio  als  Qnalitätsablativ  gesetzt,  nirgends 
ingenii.     Man  vgl.  1,  5,  3.  2,  18,  3.  i,  15,  2  u.  b.  w. 

Archiv   für  Ut.   Le^ikogr,    XI,    H»ft  4  MS    ,^  , 
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19,  9,  2  Antonius  lulianus  rhetor  .  .  .  Hispano  ore  flo- 
rentisque  homo  facundiae  et  litterarum  veterum  peritus.  Dem 
Gedanken  nach  könnte  mau  drei  parallele  Satzglieder  unterschei- 
den, indem  das  dritte  die  Form  von  magna  litterarum  peritia 
(scientia)  hätte  annehmen  können;  doch  weicht  es  aus  in  einer 
Weise,  welche  zu  Nr.  23  Ende  besprochen  ist.  Ana  Gellius  selbst 
läfst  sieh  vergleichen:  1,  19,  8  Tarquinius  ore  iam  serio  atque 
attentiore  animo  fuit. 

Da  die  Patristik  nicht  untersucht  ist,  so  folgt  auf  Gellius 
in  der  Litteratur  eine  grofse  Lücke;  wahrscheinlich  steht  Justin 
nicht  so  weit  ab,  und  da  im  Arch.  XI  205  die  Beobachtung  ge- 
niaelit  ist,  dafs  dieser  Autor  zuerst  den  Gen.  insignis  mit  einem 
Substantiv  verbunden  tat,  so  dürfen  wir  annehmen,  dafs  H.  Ed- 
wards das  gesamte  Material  gesammelt  vorlag,  was  auch  meine 
Erinnerung  unterstützt:  nur  müssen  keine  Beispiele  von  Kasus- 
wechsel vorkommen.  Dann  reihen  sieh  die  Scriptores  histo- 
riae  Augnstae  an,  Aurelius  Victor  de  Caesaribus,  Eutrop, 
Die  zahireichen  Genetive  erinnern  uns  auf  jeder  Seite  daran,  dafs 
wir  uns  in  der  Kaiserzeit  befinden;  die  Periochae  Livii  haben 
nur  den  Genetiv,  und  wir  dürfen  auch  nichts  anderes  erwarten, 
da  dieselben  im  Stile  mit  Valerius  Masimus  stimmen  müssen. 
Andrerseits  haben  der  Astrologe  Firmicus  Maternus  und  Pal- 
iadius  noch  zahlreiche  Ablative.  Beachtung  verdienen  dann 
noch  die  Scriptores  physiognomonici,  weil  die  Körper-  und 
Charakterschilderungen  so  reiches  Material  bieten;  der  jüngste 
unter  ihnen,  B arthol omaens  de  Messina,  hat  nur  noch  einen  ein- 
zigen Ablativ,  und  dieser  ist  nach  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung nicht  ganz  sicher.  Ungern  vermifst  man  ein  Wort  Über 
Ammianus  Marcellinus. 

69 — 72,  Scr,  bist.  Aug.  Hadr.  10,  6  nulli  vitem  nisi  robusto 
et  bonae  famae  daret,  nee  tribunum  niai  plena  barba  faceret 
aut  eins  aetatis,  quae  etc.  Hier  ist  mit  den  Worten  pleua 
barba  nur  eine  äufsere  Eigenschaft  ausgedrückt,  —  Anton.  Pi, 
2,  1  fuit  vir  forma  conspicuus,  [ingenio]  ciarus  moribus,  vultu 
placidus,  ingenio  singnlari  (Variaute  singularis),  eloquen- 
tiae  nitidae,  litteraturae  praecipuae. 

Pesc.  Nig.  6,  4  fuit  statnra  prolixa,  forma  decorus,  capillo 
in  verficem  reflexo,  vocis  canorae,  oris  verecundi  et  semper 
rubidi,  cervice  adeo  nigra,  ut  etc.  Die  Worte  oris  verecundi 
offenbar  Anklang  an  Sallusts  Charakteristik  des  Pompeius  (oben 


T/ Google 


Genet.  und  Ablafcivus  qualitatis.  487 

Nr.  16),  und  auch  rubidus  Keminiseeuz  daher  nach  der  von,Sa- 
cerdos  überlieferten  Variante.  —  XXX  Tyr.  30,  15  fuit  vultu 
subaquiJo,  fusci  coloris,  oculis  nigris,  Spiritus  divini, 
venostatis  incredibilis. 

73.  Graniuä  Liein.  Das  aus  diesem  Autor  angeführte  Bei- 
spiel scbeint  auf  Irrtum  zu  beruhen  und  identisch  zu  sein  mit 
Plin.  n.  h.  9,  54:  anitnai  scorpionis  effigie  etc. 

74 — 76.  Aus  der  Astrologie  des  Firmieus  Maternus  citieren 
wir,  was  aus  den  4  ersten  von  Kroll  und  Skutseh  herausgege- 
benen Büchern  zu  bemerken  ist.  3,  3,  10  faciet  honestis  mo- 
ribus,  homines  et  moderatae  dignitatis.  —  3,  10,  9  faciet 
...  longioris  vitae  et  bonae  securitatis  et  bonis  consiliis 
ac  moribus.  Dies  scheint  aus  dem  Griechischen  übersetzt;  fia- 
xpo^tmr^povg  und  zwei  mit  iv  komponierte  Adjektiva.  Der  Gen. 
morum  ist  nicht  Üblich;  auch  3,  2,  20  und  3,  7,  8  schrieb  Fir- 
mieus moribus.  Vgl.  auch  zu  Nr.  77.  Anders  im  Singular. 
Zu  Nr.  47.  48.  —  4,  19,  5  faciet  homines  bonos,  graves,  boni 
consilii  et  qui  .  .  .  circa  uxores  erunt  allen o  semper 
af  fectu. 

77.  Aur,  Victor  Caes.  18  Hie  doetrinae  omnis  ac  mo- 
ribus antiquissimis.  Klingt  wie  Übersetzung  von  ^oiviarGiQ. 
Vgl.  oben  zu  Nr.  1.  Der  Genetiv  morum  konnte  nicht  in  frage 
kommen  {zu  Nr.  74.  75),  ganz  abgesehen  von  dem  zweisilbigen 
Reime,  der  sich  ergeben  hätte. 

78-— 87.  Am  willkilrlichsten  hat  wohl  Palladius  die  Qua- 
litätskasus behandelt.  Nicht  nur  hat  er  für  viele  bisher  beob- 
achtete Unterschiede  kein  Ohr  mehr,  er  bleibt  sich  auch  selbst 
nicht  konsequent.  3,  26,  1  legendi  sunt  vasti  et  ampli  cor- 
poris .  .  .  ventre  et  clunibus  magnis,  rostro  brevi,  cervice 
glandulis  spissa.  —  4,  11,  2  ut  siut  boves  novelli,  quadratis  et 
grandibus  membris  et  solidi  corporis,  museulis  ac  toris 
ubique  surgentibus,  magnis  auribus,  latae  frontia  et  crispae, 
labris  oculisque  nigrantibus,  cornibus  robustis  ae  sine  curvaturae 
pravitate  lunatis,  patulis  naribus  et  resimis,  cervice  torosa  atque 
conpacta,  palearibus  largis  et  circa  genua  fluentibus,  pectore 
grandi,  armis  vastis,  ventre  non  parvo,  porreetis  lateribus,  latis 
lumbis,  dorso  recto  et  piano,  cruribus  solidis,  nervosis  et  bre- 
vibus,  ungulis  magnis,  catidis  longis  ae  setosis,  pilo  totius  cor- 
poris denso  ac  brevi,  rubei  maxime  coloris  aut  fusci.  —  4,  11, 
4  ut  sint  alti  atque  ingentibua  membris,  aetatis  mediae  et 
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magis  ...  torva  facie,  parvis  comibus,  torosa  vastaque  cervice, 
Tentri  s  üb  stricto. 

4,11,5  eiigemus  forma  altissima,  corporis  longi,  uteri 
eapacis  et  magni,  alta  fronte,  oculis  nigris  et  grandibus,  pul- 
ehris  coroibua  et  praecipue  nigris,  aure  setosa,  palearibus  et 
caudia  maximis,  ungulis  brevibus  et  cruribus  uigris  et  parvis, 
aetatis  masime  trimae  etc.  —  Aus  dem  von  Wasse  aus  einer 
unbekannten  Handschrift  und  auch  durch  Isidor  bezeugten  Ab- 
schnitte 4,  13,  1^3,  welcher  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Schmitt 
fehlt,  gehören  hierher:  4,  13,  1  equam  magni  corporis,  solidis 
ossibus  et  forma  egregia  debet  eligere.  —  4,  13,  3  sit  huius- 
modi  corpore  amplo,  solido,  mnsculoso,  strictis  et  forti- 
bus  membris,  nigri  vel  murini  maxime  coloris  aut  rubei, 
qni  etc. 

7,  7,  7  apes  rectioribns  cruribus  neque  grandibua  pennis, 
pulchri  coloris  et  nitidi.  —  8,4,2  arietem  ventre  promisso 
et  lanis  candidis  tecto,  cauda  longissima,  velleris  densi,  fronte 
lata,  magnis  testibus,  aetatis  trimae.  —  12,  13,  7  caper  eli- 
gendus  magni  corporis,  crassis  cruribus,  brevi  plenaque 
cervice,  auribua  flexis  et  gravibus,  parvo  capite,  longo  capillo.  — 
12,  13,  7  capella  similis  corporis,  sed  magnis  uberibus  est 
legenda. 

Neu  ist  bei  Palladius  der  Qualitätsgenetiv  mit  similis  (Arch. 
XI  206)  und  vor  allem  3,  9,  3  uvas  pulchrae  speciei,  worüber 
oben  unter  Nr.  15.  In  Doppel  gliedern  ist  der  Kasuswechsel  so 
stark  wie  bei  keinem  zweiten  Autor,  und  doch  darf  man  nicht 
sagen,  dafs  Palladius  die  beiden  Kasus  promiscue  gebraucht  habe. 
Denn  er  hat  für  die  Pluralformen  an  dem  Ablativ  streng  fest- 
gehalten (clunibus,  membris,  muaculis,  auribus,  labiis,  oculis,  cor- 
nibus,  naribus,  palearibus,  armis,  lateribus,  lumbis,  cruribus,  un- 
gulis,  caudis,  ossibus,  pennis,  uberibus),  und  zwar  steht  4,  11,  2 
lateribus  den  Genetiven  3,  26, 1  longi  lateris  und  4,  9,  14  soluti 
lateris  gegenüber.  Ebenso  hat  der  Genetiv  coloris  keine  Kon- 
kurrenz an  colore,  und  neben  Kahlreichen  Stellen  von  corporis 
findet  sich  nur  eine  für  den  Ablativ,  4,  13,  3  corpore  amplo, 
eine  Stelle,  welche,  wie  oben  bemerkt  ist,  unecht  zu  sein  scheint, 
weil  sie  in  unseren  Handschriften  fehlt.  Und  solche  Beobach- 
tungen Über  gewisse  durchgeführte  Grundsätze  liefsen  sich  noch 
weiter  machen.  Filr  die  Inkonsequenz  genüge  es,  zu  verweisen 
auf  3,  9,  2   grani   tenerioris  et   umidi;   3,  9,  3  grani   callosi   et 
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siccioris  gegen  3,  8,  4  grano  breviore;  4,  13,  4  iiiagui  Tentris 
gegen  4,  11,  4  ventri  subatricto,  4,  11,  2  ventre  noo  parvo, 
8,  4,  2  ventre  promisso;  4,  11,  2  latae  frontia  gegen  4,  11,  5 
alta  fronte,  8,  4,  2  fronte  lata. 

88 — 90.  Unter  den  Scriptores  physiognomonici  ist  der  be- 
deutendste Polemo ,  dessen  Sprachgebrauch  dem  des  Palladiiis 
nahe  steht.  Pol.  p.  188,  21  der  Ausgabe  von  Förster  serpens 
pavi da  fugax,  saepe  familiaris,  celeri  mutabilitate,  deterioris 
indolis.  —  ibid.  238,  15  nigros  erispis  capillis,  angostis 
talis,  oculis  stibini  coloris  (der  Genetiv  nach  gewöhnlichem 
Sprachgebrauche),  nigris  capillis.  —  ibid.  272,  3  vir  albi  co- 
loris rubro  mixti,  capilio  simplice,  inoderata  statura,  lateri- 
bus  gravibns,  braehiis  pleiiis,  facie  magna, 

91 — 97.  Neben  dem  Polemo  enthalten  unsere  Codices  noch 
die  Schrift  eines  Anonymus,  aus  welcher  Folgendes  herauszu- 
heben ist  (vol.  II  Förster):  4,  5  tolerans  laborura  est,  vocis  so- 
lidae  aliquanto  raueioris,  passibus  longis.  —  4,92  ingenuosus 
esse  debet  ...  coloria  albi  ...  capilio  flavo,  corpore  recto, 
membris  magnis,  articulis  discretis.  —  4,  94  impudens  oculis 
patentibus  lucidis,  crassis  pedibus  et  manibus,  rubicundus  colore 
(vgl.  oben  zu  Nr.  23),  vocis  acutae.  —  4,  107  voeem  infirmi 
potius  Spiritus  ...  oculis  non  perlucidis.  —  4,  110  yXatpv- 
potg  membris  esse  debet  ...  coloris  albi,  nitidis  oculis,  na- 
ribus  ex  superiore  parte  tenuioribus.  —  4,  124  erunt  parvi,  cavis 
oculis,  malae  barbae,  brevibus  cervicibua,  parvorum 
oculorum,  rugosi  vultus.  —  4,  130  clamosum,  femininae  vo- 
cis, non  indecori  corpore,  eapite  prope  rotundo,  specioais 
oculis,  cervice  procera,  incessus  pulchri. 

Der  Anonymus  hat  weniger  Genetive  als  Polemo,  darunter 
aber  einige,  welche  bei  diesem  fehlen,  namentlich  speciei  4,  27 
und  60.  Bemerkenswert  ist  auch  der  Satz  4,  123  erunt  acuti 
vultus,  prosciasi  oris,  longi  corporis,  acutae  oaris,  oculorum  emi- 
nentium.  Ungleich  ist  4,  91.  105.  106  coloris  gegen  4,  24.  26. 
27.  107.  110  colore;  und  4,  91.  98.  102.  119  voce  gegen  4,  5. 
94.  119.  130  voeis.  Unerhört  ist  malae  barbae,  ungewöhnlich 
rugosi  vultus  und  besonders  hervorstechend  parvorum  oculorum, 
sowohl  wegen  des  pluralischen  Genetivs  bei  Körperteilen,  als 
auch  wegen  des  Reimes  und  weil  unmittelbar  vorausgebt  cavis 
oculis. 

98.   Pseudo-Polemo  (roL  II  Förster)  5',  14  cuius  spina  dorsi 
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aequa  magnitudine  est,  fortis  aiiimi  etc.  Der  Autor  ist  ein 
besonderer  Freund  der  Qualitätsgenetive,  namentlich  von  animi 
5',  7.  8,  14;  statt  aequa  würde  man  in  früherer  Latinität  pari 
erwarten. 

99.  Der  jüngste  unter  den  Script,  physiognom.  ist  Bartho- 
lomeus  de  Measina,  bei  welchem  die  Qualitätsablative  fast  gauz 
versehwinden,  da  der  Genetiv  auf  alten  Gebieten  siegt.  Ein  Bei- 
spiel von  Wechsel  haben  wir  39,  9;  qui  est  albi  coloris  et 
pilosus,  rectis  eapillia  et  grossis.  Der  Autor  geht  so  weit, 
dafs  er  sogar  die  Körperteile,  welche  lange  den  Ablativ  behaup- 
teten, in  den  Genetiv  setzt:  49,  3  minoris  capitis;  35,  13  boni 
menti;  sogar  im  Plural  49,  4  parvarum  costarum  und  durorum 
pilorum.  Auch  die  Scheu  gegen  den  Gen.  sing,  der  Tiinften  De- 
kliuation  hat  er  ganz  fiberwunden:  41,  8  obscurae  faciei;  49,  4 
augustioris  faciei;  weibliche  Reime  stehen  paarweise  nebeneinander 
37,  6  parvorum  membrorum  et  parvorum  articuiorum;  maeer  et 
parvorum  ocuEorura  et  parvae  faciei  Der  moderne  Autor  hat 
keinen  Zusammenhang  mehr  mit  dem  Sprachgebrauch  der  Alten, 
aufser  dafs  er  die  unter  Nr.  23  erwähnte  persönliche  Konstruk- 
tion kennt  und  liebt,  35,  7  facie  remissus,  und  so  rectus,  gros- 
sus,  durus,  und  darum  giebt  er  uns  das  Recht,  dafs  wir  mit  ihm 
abaehliefaen. 

Die  Lösung  der  alten  Kontroverse  ist  leider  nicht  einfacher, 
sondern  nur  verwickelter  geworden,  weil  sieh  eben  keine  Regel 
für  die  gesamte  Latinität  aufstellen  lüfst;  die  Grundbedingung 
jeder  Losung  wird  bleiben,  dafs  man  der  historischen  Entwick- 
lung der  Sprache  Rechnung  trage.  So  wiir  z.  B.  summad  audaciad 
deutlich,  die  moderne  Form  undeutlich. 

laüuchen.  Ed.  Wölfflin. 


Qnodie. 

Arch.  I  389  ist  bemerkt,  dafs  das  auf  Inschriften  vorkommende, 
einer  vorausgehenden  Femininform  entsprechende  und  aur  Konjunktion 
erstarrte  quodie  (Lex  repet.  ea  dies  —  quodie)  auch  bei  Cic.  divin. 
in  Caec,  41  (illios  temporis  —  quodie)  vorkomme.  Ein  weiterer 
Beleg  findet  sich  bei  Cic.  de  domo  45;  prodicta  die  quodie  iudiciura 
sit  futurum. 

Paris.  Louis  Havet, 
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Die  allgemeine  Ansicht  geht  heute  dahin,  dafs  in  abhängigen 
Fragesätzen  die  Partikeln  ne  und  num  ohne  wesentlichen  Unter- 
schied in  der  Bedeutung  stehen,  dafs  dagegen  in  selbständigen 
Fragesätzen  ne  eine  unentschiedene,  d.  h.  ebensogut  bejahende 
als  verneinende,  num  eine  entschieden  verneinende  Antwort  in- 
volviere. Dieser  Ansicht  entspricht  auch  in  der  Hauptsache  der 
Sprach  geh  raiich  der  alten  Schriftsteller,  weshalb  die  bekannten 
Regeln  für  die  Praxis  des  Schulunterrichtes  ausreichen.  Aber 
eine  wissenschaftliche  Behandlung  darf  sich  damit  nicht  zufrieden 
geben,  und  schon  Plautus  und  Cicero  geniigen,  um  zu  zeigen, 
dafs  es  nicht  immer  so  gehalten  worden  ist.  Man  möge  uns 
daher  entschuldigen,  wenn  wir  versuchen,  die  Sache  auch  von 
einer  andern  Seite  zu  betrachten.  Dafs  wir  überall  das  Richtige 
gefunden,  wagen  wir  selbst  kaum  zu  hoffen.*) 

Ne. 
Die  Fra.gepartikel  'ne'  wird  gewöhnlich  abgeleitet  von,  bzw. 
identifiziert  mit  der  Verneinungspartikel  'ne'.  Die  Frage  —  so 
argumentiert  man  —  setzt  den  Zweifel  voraus,  ob  etwas  sei  oder 
nicht  sei,  der  Zweifel  aber  kommt  einer  Negierung  gleich.  Man 
nimmt  also  wohl  an,  dafs  durch  die  Abschwächung  des  'nS'  zum 
'ne'  der  Begrift'  der  Verneinung  zum  Begriffe  der  Frage  herab- 
gedrüctt  werde  und  dafs  'nS'  den  blofseu  Fragebegriff  darstelle. 
Diese  Auffassung  ist  zum  mindesten  einseitig.    Allerdings  könnte 

*)  Litteratur.  Corfsen,  Krit  Beitr.  290 ff.  Kühner,  Ausführl.  lat. 
Gramm.  Lindsaj,  ilie  lat.  Sprache.  Keller,  Lat.  Spraehgesch.  I  74.  Gernhard, 
Opusc,  p.  46.  —  Für  Plautus  und  Terenz  Anier.  Journ.  philol.  Xt  (1890). 
Hinze,  De  'au'  particula  ap.  prisc.  scr.  lat.  Bach  in  Studemunde  Studien 
II  148.  Leo  im  Hermea  XTIII  574.  Grabeuatein,  De  interrog.  ennnt.  ubii 
Horatiano.  Wolff,  De  enunt.  interrog.  ap.  Cat,  Tib.  Prop.  Nägler,  De  pavtio. 
iian  ap.  8eu.  philos.    Die  Std. 
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es,  den  Begriff  'fragen'  für  gleichbedeutend  mit  deni 
'in  Frage  stellen'  genommen,  den  Anschein  haben,  dafw  die  Frage 
ein  verneinendes  Moment  enthalte,  aber,  selbst  wenn  das  wirk- 
lich der  Fall  wäre,  so  wäre  damit  höchstens  eine  Seite  des 
Fragebegriffs  erklärt;  in  der  Hauptsache  setzt  doch  die  Frage 
nur  den  Zustand  dei'  üngewifsheit  voraus,  ob  etwas  wirklich 
ist,  und  man  fragt,  d.  h.  man  forscht,  man  sucht,  um  zu  einer 
Gewifaheit,  einer  Bestimmtheit,  einer  Wahrheit  zu  ge- 
langen. Demnach  enthalt  die  Frage  nicht  nur  oder  nicht  sowohl 
ein  negatives  Moment,  sondern  auch,  bzw.  sondern  vielmehr  ein 
positives  Moment,  und  das  ist  ea  ungefähr,  was  schon  — 
abweichend  freilich  und  verurteilt  von  der  jetzigen  Anaehanung 
{cf,  Hand  Tursell.  IV  73)  ^  der  älteste  uns  bekannte  Gewährs- 
mann für  die  Bedeutung  von  'ne',  der  römische  Grammatiker 
Priscian,  16,  12  (II  102,  5H.)  ausspricht:  'ue'  bezeichne  eine  du- 
bitatio,  besitze  aber  auch  eine  via  confirmativa:  'est  enim  pro 
etiam'.  Dann  ist  aber  auch  die  Ableitung  des  fragenden  'ne' 
vom  schlechthin  negierenden  'ne'  unerwiesen  und  unwahr- 
scheinlich. 

Zum  gleichen  Resultat  gelangen  wir,  wenn  wir  die  Theorie, 
dafa  'ne'  den  blofsen  Fragebegriü'  darstelle,  praktisch  auf  den 
Sprachgebrauch  hin  prüfen.  Für  abhängige  Fragesätze  könnte 
man  dieselbe  ja  allenfalls  noch  gelten  lassen;  wie  aber  steht's 
bei  den  selbständigen  Fragesätzen,  wo  die  Frage  als  solche  nur 
durch  den  Ton  des  Sprechenden  markiert  ist?  Da  nun  zwischen 
solchen  Fragesätzen  (denn  ein  Fragezeichen  kannte  Cicero  nicht) 
und  Fragesätzen  mit  hinzugefügtem  'ne'  —  die  Sätze  mit  'non' 
und  'noDiiß'  eingeschlossen  ^  irgend  welcher  Unterschied  doch 
bestehn  mufs,  so  läfst  sich  nur  annehmen,  dafs  in  Fragen  mit 
'n6'  ein  besonderer  Nachdruck  zur  Geltung  gebracht  werden 
sollte,  wie  man  denn  auch  beobachtet  hat,  dafs  'ne'  in  der  Regel 
dem  Worte  des  Fragesatzes,  welches  den  Ton  hat,  bei  'nounS' 
der  Negation  selbst  unter  Betonung  des  nächstfolgenden  Worten 
angehängt  werde.  Naturlich  wird  dann  die  Partikel  'uB'  not- 
wendigerweise eine  im  Ton  hervorhebende  d.h.  verstärkende  Wir- 
kung ausüben.  Eine  Hervorhebung  oder  Verstärkung  kann  aber 
niemals  ein  schlechthin  negierendes  Moment  in  sich  schliefaen, 
folglich  kann  auch  das  fragende  'nS',  insofern  es  zu  einer  Her- 
vorhebung resp.  Verstärkung  dient,  weder  identisch  mit,  noch  ab- 
geleitet von  dem  schlechthin  verneinenden  'ne'  sein. 
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Sehen  wir  jedoch  einmal  von  'nS'  als  Fragebegriff  ab  und 
betrachten  es,  was  viel  näher  liegt,  nach  seiner  formalen  Seite, 
so  mufs  ein  kurzes  enklitisches  'ne'  immer  den  Sinn  eines  langen 
betonten  'ne'  in  abgeschwächter  Form  darstellen;  also  mflfste 
das  fragende  'ne',  von  dem  negierenden  'ne'  abgeleitet,  immer 
eine  in  der  Form  abgeschwächte  Negierung  enthalten  und  immer 
ein  tonloses  'nicht,  ob  nicht'  bedeuten.  Hiernach  würde  in  der 
Frage  mit  'nÖ'  formell  immer  die  Erwartung  einer  bejahenden 
Antwort  liegen,  im  Widerspruch  damit,  dafs  inhaltlich  das  fra- 
gende 'nS'  einen  Zweifel  ausdrücken  und  eine  verneinende  Ant- 
wort involvieren  mQfste,  Wiederum  wird  das  fragende  'nS' 
thatsächlich  der  Form  nach  oft  gar  nicht  oder  durch  ein  blofses 
'ob'  übersetzt.  Dieses  'ob'  enthält  aber  sprachlich  keine  Spur 
von  einer  abgeschwächten  Negierung,  denn  es  bedeutet  weiter 
nichts  als  =  'über,  wegen,  um,  in  betreff'  ohne  jede  bejahende 
oder  verneinende  Färbung,  läfst  daher  ebensogut  eine  bejahende 
wie  eine  verneinende  Antwort  erwarten. 

Aus  alledem  ergiebt  sich,  dafs  auch  die  formale  Seite  von 
'ne'  absolut  keinen  Anhalt  dafür  bietet,  diese  Fragepartikel  von 
der  Verneinungspartikel  'ne'  abzuleiten.  Dazu  kommt  noch  ein 
andrer  beachtenswerter  Umstand.  In  Fragesätzen  entspricht  ein 
griechisches  ovxi  einem  lateinischen  'nonne',  z.  B.  Ar.  Equ.  1354: 
ov^'  icuta  %^(fav  ^ävtig;  Nub,  132:  «AA'  ovxi  xöjira  r^v  &v^av; 
Soph.  Aias  592:  ov  d'  ovxi  misei;  Dem.  Philipp.  3,34:  oiixl 
®rißamv  ^ExZvov  aip^Qt^rat-,  xal  vvv  inl  Bv^avriovs  xogevetai 
Svitfittovxs  ovrctg;  Plat.  Grit.  6,  47:  ravta  ov;(;i  xalSg  l^ysTai;  jj 
KaXtäg.  Theaet.  20,  169  D:  xat  t/fiFv  ^vvexcögtiaiv'. . .  elvat  60<p6g. 
ovxi;  II  ^«t.  (cf.  Cic.  Caec.  13,  37:  'Verum  ita  est  uti  dicia:  te 
deiectum  debeo  intellegere,  etiam  si  tactus  non  eris.  Nonng?'), 
und  im  Neuen  Testament  finden  wir  sehr  häufig  das  griech. 
ovxi;  durch  das  lat.  'nonne?'  übersetzt,  z.  B,  Matth.  5,  46.  47. 
6,  25.  10,  29.  13,  27.  18, 12.  20,  13  u.  s.  w.  Das  griechische  (  hat, 
wie  die  Verbindungen  ovtoei,  ööC,  raSi,  vwC  etc,  erkennen 
lassen,  einen  demonstrativen  Sinn;  auch  bei  ovxi'i  ^  'nicht  so? 
^  ist's  nicht  so?'  ist  das  ursprünglich  der  Fall,  jedoch  geht  hier 
der  eigentlich  demonstrative  Sinn  'nicht  so?*  in  einen  konfirma- 
tiven  Sinn  'nicht  wahr?  nicht  währ?'  Ober.  Das  Gleiche  gilt 
für  das  lateinische  'nonne?',  z.  B.  Cic.  fin.  2,  10:  'Quid  paullo 
ante,  inquit,  dixerim  nonnS  meministi . . .?  Memini  vero,  inquam' 
(=  '  Was  ich  gesagt  habe,  daran,  nicht  wahr,  erinnerst  du  dich?') 
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oder  Tuse,  5, 34:  'velut  in  Gorgia  Socrates,  cum  esset  ex  eo 
quaesitum  Arclielaum,  Perdiecae  filium  qui  tum  fortunatissimiaa 
haberetur,  nonnS  beatam  putaret'  {=  '  ob  er  den  Arehelaus  . . . 
für,  nicht  wahr,  glücklieh  halte').  Allert^ings  braucht  ja  diese 
Tis  confirmativa  in  der  deutschen  Übersetzung  von  'nonnS'  nicht 
besonders  hervorzutreten,  aber  sie  ist  doch  immerhin  vorhanden 
und  liegt  der  gewöhnlich  stattfindenden  Betonung  des  auf  'nonne' 
folgenden  Wortes  jedenfalls  zu  Grunde.  Wenn  wir  nun  das 
für  die  Sätze  mit  'nonnS'  gewonnene  Resultat  verallgemeinernd 
auf  die  Fragesätze  mit  'ne'  überhaupt  anwenden,  so  ergiebt  sich, 
dafs  die  in  'ne'  enthaltene  Hervorhebung  oder  Verstärkung  eines 
Begriffes  nur  den  Sinn  einer  Beteuerung  (=  'ja,  wohl,  wahr- 
haftig, wirklich*)  haben  kann,  und,  bezeichnet  schon  die  schwache 
Form  'nB'  eine  Verstärkung,  so  mufs  die  starke  Form  'ne'  erst 
recht  eine  Verstärkung  darstellen.  Mithin  weist  das  fragende 
'n@'  deutlich  zurück  auf  das  schlechthin  positive  *ne  (nae)', 
welches  eine  Verstärkung  als  Bestimmtheit,  Versicherung,  Be- 
stätigung, Beteuerung  zum  Ausdruck  bringt. 

Für  die  Ableitung  des  fragenden  'ne'  von  dem  schlechthin 
bejahenden  'ne'  spricht  noch  der  Umstand,  dafs  das  schwache 
enklitische  'ne'  aufser  in  der  Frage  auch  im  Ausruf  oder  wenig- 
stens in  Fragen,  welche  einem  Ausrufe  gleichkommen,  gebraucht 
worden  ist;  so  mehrfach  bei  Plautus,  z.  B.  Bacch.  151:  'Magistron 
quemquam  discipulum  minitarier?'  283:  'Adeon  me  fuisse  fun- 
gum  ut  qui  illi  erederem  ,  . .?'  629:  'Criminin  me  habuisse 
fidem?'  u.  ö.,  auch  bei  Cicero,  z.  B.  Cluent.  84:  'TenS  hoc,  Acci, 
dicere...?'  Philipp.  14:  'Quemquamne  fuisse  tam  sceleratum 
qui  hoc  fingeret,  tam  furioaum  qui  crederet?'  u.  s.  w.  Das  Natür- 
liche wäre  ja,  an  solchen  Stellen  den  Acc.  c.  luf.  als  Ausruf  zu 
fassen;  aliein  das  würde  sich  mit  der  bisherigen  Ableitungstheorie 
des  'nö'  vom  verneinenden  'ne'  nicht  vertragen,  deshalb  hat  man 
den  Sinn  einer  unwilligen  Frage  angenommen.  Nun  bat  aber 
Dräger  (Hist.  Synt.  §§  154.  451)  nachgewiesen,  dafs  unwillige 
Fragen  in  dieser  Form  nicht  existieren;  auch  fällt  jede  Schwierig- 
keit weg,  sobald  man  'n6'  vom  bejahenden  'ne'  ableitet  und 
das  'nS'  im  Ausruf  als  eine  Bestätigung,  ein  Zugeständnis  = 
"dafs  wirklich  . .  .!  dafs  doch  . . .!'  auffafst. 

Durch  die  bisherigen  Erörterungen  glaube  ich  nachgewiesen 
zu  haben,  dafs  es  irgendwie  stichhaltige  Gründe,  das  fragende 
'ne'  vom  verneinenden  'ne'  abzuleiten,  nicht  giebt,  dafs  dagegen 
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triftige  Gründe  für  die  Ableitung  vom  bejahenden  'ne'  beigebracht 
werden  können.  Dafs  nun  der  bejahende,  bestätigende  Sinn  in 
der  Übersetzung  von  'nS'  immer  zum  Ausdruck  kommen  müsse, 
ist  damit  zwar  nicht  gesagt,  aber  es  würde  kein  Fehler  sein,  das 
fragende  'nfi'  je  nach  dem  Zusammenhange  durch  ein  deutsches 
'wirklich?,  in  der  That?,  thatsächlich?,  wohl?'  u.  w.  w.  zu  mar- 
kieren, z.B.  Plaut.  Asin,  608:  'Cur  tu,  obsecrOj  iumento  meo  me 
morti  dedere  optas?  ||  Egon  te?' (== 'Wirklich  ich  dich?')  Cic. 
Rose.  Am.  54:  'Exheredare  filium  voluit.  Quam  ob  causam? 
Nescio,  Exheredavitne?  (=  'Hat  er  ihn  thatsächlich  enterbt?') 
Non.'  Namentlich  dürfte  häufig  ein  unbetontes  'wohl'  an  die 
Stelle  des  bisher  beliebten  unbetonten  'nicht'  zu  treten  haben, 
wie  in  'VidesnS?'  videtisnÖ?  =  'siehst  du  wohl?  seht  ihr  wohl?' 
=  'du  siehst  wohl,  ihr  seht  wohl?'  cf.  Cic.  Rose.  Am.  66.  Verr. 
2,104.  Font.  48.  Sest.  127.  Epp.  Ätt.  7,  1,  2.  Fin.  2,  49.  Tuac. 
2,  14.  Cat.  Mai.  31  u.  o.;  oder  in  'Meministine?'  =  'erinnerst  du 
dich  wohl?  ^  du  erinnerst  dich  wohl?  du  erinnerst  dich  doch?' 
cf.  Cic.  Rose.  Am.  77.  Catil.  1,  7.  Pis.  13  u.  ö.;  ferner  in 'Visng?' 
cf.  Cic.  Philipp.  2,  44:  'Visne  igitur  (= 'du  willst  also  wohl? 
du  willst  also  gewifs?')  te  inspiciamus  a  puero?  Sic,  opinor.' 
Tuac.  5,  61.  Leg.  1,  15  u.  ö.;  in  'ScisnS?'  cf.  Cic.  Phil.  2,  45: 
'Scisne  (=  'weifst  du  wohl?  =  du  weifst  doch?')  me  de  rebus 
mihi  notissimis  dicere?';  in  'Audistine?'  cf.  Cic.  fin.  5,  6:  'sed 
audistine  modo  de  Carneade?'  (=  'du  hast  wohl,  du  hast  doch 
eben  von  C,  gehört?')  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Nom. 

Unter  den  verschiedenen  Ableitungstheorien  der  Partikel 
'num'  ist  die  einfachste  und  natürlichste  nicht  diejenige  vom 
griechischen  jitöv  -  das  lateinische  'num'  entspricht  ihm  zwar 
häufig,  aber  daraus  folgt  noch  keine  Ableitung;  aufserdem  liefse 
sich  bezüglich  der  Bedeutung  mit  dem  gleichen  Recht  wie  fiäv 
auch  die  griech,  Partikel  «pa,  vielleicht  sogar  sha  heranziehen — , 
sondern  diejenige  vom  griechischen  vvv.  Mit  dem  griech.  vvv 
deckt  sich  nach  Form  und  Inhalt  das  lateinische  'nunc  =  jetzt', 
und  von  der  betonten  starken  Form  'nunc'  lautet  die  schwache 
unbetonte  Form  'num'.  Beide  Partikeln  'nunc'  uud 'num' stehen 
im  nämlichen  Verhältnis  zu  einander  wie  'tune'  und  'tum'. 
Demnach  ergiebt  sich  als  Grundbedeutung  für  'num'  ein  schwaches, 
tonloses,  unbestimmtes  fragendes  'jetzt',  sowie  wir  es  noch  heut- 
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zutage  vielfach  in  SiiddeutscIilaDd  ku  hören  bekommen.  Die 
Grundbedeutung  'jetzt'  wird  selbstverständlich  je  nach  dem  Zu- 
samnienhange  mehr  oder  weniger  modifiziert. 

Wie  nun  das  lateinische  'cum'  eine  temporale,  eine  kausal- 
kondizionale  und  eine  modale  Seite  hat,  wie  ferner  das  korrespon- 
dierende 'tum'  in  temporalem,  in  kausal-kondizionalem  und  in 
modalem  (cum  . . .  tum  =  'sowohl  ...  als  insbesondere')  Zusam- 
menhange gebraucht  wird,  so  läfst  sich  auch  beim  fragenden 
'num'  zwischen  einem  temporalen,  einem  kausal-kondizionalen 
(konsekutiv- konklusiven)  und  einem  modalen  'num' unterscheiden. 


I.    Das  temporale  'Hum'. 

Einen  ursprünglich  temporalen  Sinn  von  'num'  stellt  wohl 
niemand  in  Abrede;  aber  die  gewöhnliche  Auffassung  beschränkt 
ihn  auf  einige  wenige  Verbindungen,  während  er  thatsäehlich 
viel  weiter  sieh  ausdehnt,  als  man  denkt. 

1)  Num  =  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  als  Gleich- 
zeitigkeit in  der  Vergangenheit  nach  'cum',  einem  'tum' 
in  der  Aussage  entsprechend  =  'da,  damals'. 

Beispiele: 

Cic  Balb.  48:  'Itaque  cum  paucis  annis  post  haue  civitatis 
donationem  acerrima  de  civitate  quaestio  Licinia  et  Mucia  lege 
venisset,  num  (=  'da,  damals')  quis  eoruni  qui  de  foederatis 
civitatibus  esset  civitate  donatus,  iu  iudicium  est  vocatus?'  — 
Brut.  189:  'Quid,  adulescentibus  nobis,  cum  esset  Ootta  et  Hor- 
tensius,  num  (=^  'da,  damals')  quis,  cui  quidem  eligendi  potestas 
esset,  quemquam  his  anteponebat? '  —  Off.3,  74:  'Sed  cum  Basilus 
M.  Satrium  sororis  filium  nomen  suum  ferre  voluisset  eumque 
feeisset  heredem  . . .,  num  (=  'da')  erat  aequum  principes  cives 
rem  habere,  ad  Satrium  nihil  praeter  nomen  pervenire?' 

2}  Num  ="  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  als  Fort- 
setzung bzw.  Fortdauer  ^  'weiter,  ferner,  noch'. 

Beispiele: 

Plaut.  Ämph.  542:  'Numquid  vis?'  ■=  'Willst  du  weiter  was? 
willst  du  noch  was?'  —  Aul.263.  —  Baceh.604,  —  Ibid. 757:  'Num- 
quid aliut?'  —  Ibid.  884:  'Quid  nunc,  inpure?  numquid  dehibetur 
tibi?'  —  Capt.400;  'Numquid  aliut  vis  patri  nuntiari?'  u.  5.  — 
Cic.  Rose.  Am.  107;  'Qui  sunt  igitur  in  istis  bonis,  quibus  par- 
tem  Chrysogouus  dederit?    Duo  ßoscii.    Numqiiisnam  praeterea? 
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(=  'denn  noch  jemand  aufserdem?')*)  Nemo  est,  iudicea.'  — 
Ibid.  152.  —  Verr.  2,  26.  60:  'lam  vero  leetos  aeratoa  et  cande- 
labra  aenea  nnm  cui  (^  'noch  jemandem')  praeter  istum  Syra- 
cusia  per  triennium  facta  esse  existimatis?'  —  Mil.  32;  'Num- 
quid  igitur  aliud  iß  iudicium  venit  nisi  uter  utri  insidias  fecerit? 
Profecto  nihil.'  —  Cluent,  62  n.  Ö. 

Plaut.  Cure.  365:  'Eamus  nunc  intro,  ut  tabellas  conaigne- 
inus.  Num  (=  'noch'}  moror?'  —  Cic.  Rose.  Am.  107:  'Nnm 
(=  'noch')  ergo  dubium  est  quin  ii  obtulerint  hanc  praedam 
Chrjsogono,  qui  ab  eo  partem  praedae  tulerunt?'  —  Verr.  3,  122 
'Num  exspeetatia  dum  L.  Metellus  . . .  testimooium  dicat?'  — 
Ibid.  2,11:  'Quid  igitur  nobis  faeiendum  est?  num  (^  'noch') 
argumentis  utendum  in  re  eiuamodi?'  u.  8. 

Bei  den  temporalen  Num-Fragen  tritt  uns  bereita  vielfach 
eine  subjektive  Färbung  entgegen.  Insofern  nämlieh  der  Frar 
gende  die  Frage  durch  'num'  unter  den  Gesichtspunkt  eines  zeit- 
lichen Zusammenhangs  stellt,  legt  er  den  Gedanken  hinein,  dafa 
das  Frageobjekt  in  dieser  zeitliehen  Verbindung  unrichtig  (Cic. 
Batb.  48)  oder  unangemessen  (Plaut.  Cure.  365)  sei;  daher  hat 
das  temporale  'Num'  häufig  einen  verneinenden  Sinn. 

II.    DaB  konsekutiv -konklusive  'num'. 

1)  Num  '=  unbestimmtes,  relatives  'jetzt'  in  kon- 
dizionalem  Zusammenhange  nach  'si'  oder  'cum'  als 
Folgerung,  einem  'tum'  in  der  Aussage  entsprechend 
^  'nun,  dann'. 

Beispiele: 

a)  nach  si,  sin  etc.:  Cic.  Verr.  2,  178;  'Si  planum  fit  hoc 
ita,  quem  ad  modum  dico  ease  factum,  num  poteris  dicere,  Hor- 
tensi,  nihil  in  istis  fuisse  litteris  quod  Verrem  laederet?'  — 
Font.  46.  ~  Plane,  18:  'Sed  si  parum  multi  sunt,  qui  nobilita- 
tem  ament,  num  ista  est  nostra  culpa?'  —  Philipp.  1,  37.  —  Ibid. 
6,  10:  'Quid?  ipse  si  velit,  num  etiam  L.  fratrem  paasurum  ar- 
bitramur?'  —  Ibid.  12,  12:  'Quod  si  ea  quae  deerevimus,  obruere, 
num    etiam    memoriam    rerum    delere    possumus?'  —   Epp.  Ätt. 


*)  Darnach  bilden  num  und  praeterea  einen  Plpooaamus.  Die  Ver- 
biodung  beider  kommt  aber  bei  Cicero  nur  in  der  Rede  pro  Roec.  Am.  vor, 
welche  dnroh  ihre  Übei'sehweiigliciikeit  an  Worten  bekannt  ist.  Vgl.  auch 
Landgraf  zur  Stelle.    Bk  üed. 
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2,1,6:  'Quid,  ai  etiam  Oaesarera,  cuius  nunc  venti  valde  sunt 
aecundi,  reddo  meliorem,  num  tandem  obsum  rei  publicae?'  — 
Aurserdem:  De  orat.  2,  20.  —  Rose.  Com.  41.  ~  Verr.  2, 145.  — 
Ibid.  3,  111;  5,  50.  —  Catil.  2,  19.  —  Nat.  deor.  3,  44.  —  De 
fato  6  0.  9.  w. 

b)  nach  cum;  Cic.  Verr.  3,  172;  'Tu,  cum  civitatum  Sjcilke 
vulgo  omne  frumentum  improbas,  num  ex  Äegypto  aut  Syria 
frumentum  Romam  misaurus  es?'  —  Tusc.  4, 55:  'Quid?  cum 
iam  rebus  transactis  et  praeteritis  orationes  scribimus,  num 
irati  scribimus?' 

2)  Num  =  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  in  kau- 
salem Zusaramenhaiige  in  Verbindung  mit  oder  nach 
idcireo,  qui  etc.  ^ 'nun'. 

Beispiele: 

Cic.  de  orat.  3,  135;  'Num,  quia  ius  civile  didicerat,  causas 
non  dicebat?' . , .  'Num  propter  haue  ex  privatorum  negotiis 
collectam  gratiam  tardior  in  re  publica  capessenda  fuit?'  — 
Topic.  45:  'Num  idcireo  id  eiua  factum  est  qui  accepit?'  — 
Rose.  Am.  34:  'lUud  quia  in  Scaevola  factum  est,  magis  in- 
dignum  videtur:  hoc,  quia  fit  a  Chrysogono,  num  est  feren- 
dum?'  u.  Ö. 

Die  Fragestellung  mit  'num'  in  kondizioual- kausalem  Zu- 
sammenhange läfst  eine  subjektive  Färbung  meistens  dadurch 
erkennen,  dafs  die  vom  Fragenden  gezogenen  Folgerungen  sich 
gewissermafsen  als  Trugschlüsse  erweisen;  daher  hat  das  konse- 
kutiv-konklusive  'Num'   gewöhnlich   einen  verneinenden  Sinn. 


III.    Das  modale  'nim'. 

1)  Num  =  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  als  Stei- 
gerung ^  'gar,  wohl  gar', 

Beispiele: 

Plaut.  Amph.  321:  'Hei  mihi,  numnam  ego  obolui?'  — 
Ibid.  1073;    'numnam   hunc  percussit  luppiter?  |  Credo  edepol.' 

—  Aulul.  389:  'numnam  ego  compiior  miser?'  —  Gas.  676: 
numquid  mihi  minatur?'  —  Mil.  291:  'Num  tibi  lippus  videor?' 

—  Cic.  Phil.  11,  25:  'At  hominem  dignum  mittent.  Num  P.  Ser- 
viHo  digniorem?'  —  De  opt.  gen.  oratt.  16:  'Ät  loquitur  pulchre. 
Num  melius  quam  Plato?' 

Hierhin  gehört  auch  die  Verbindung  'numne',  z.  B.  Plaut. 
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Poen.  1079:  'Et  te  moneri  numne  vis?  l\  Sane  volo.'  —  Trin. 
922:  'Ad  hoc  exemplumst:  Char.  ||  Chares?  an  Cliarieles?  numne 
CharDiides?  ||  Hera,  istic  erit.'  —  Cic.  nat.  deor.  1,88:  'Quid? 
deum  ipsum  numne*)  vidisti?     Cur  igitur  credis  ease?' 

Mit  dem  Begriff  der  Steigerung  verbindet  sich  in  'num' 
leicht  ein  Nebenbegriff  der  ünglaublichkeit,  sei  ea,  dafa  darin 
eine  unberechtigte  Übertreibung  (Cic.  Phil.  H,  25.  De  opt.  gen. 
or.  16)  oder  eine  unerwünschte  Überraschung  (Plaut.  Amph.  1073. 
Caaiu.  676)  zum  Ausdruck  kommt.  Daher  hat  in  solchem  Falle 
'num'  einen  verneinenden  Sinn. 

2)  Num  =  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  als  spe- 
zialisierende Erklärung  =^  'etvra,  vielleicht'. 

Die  Definition  dieses  Gebrauches  von  'num'  ist  nicht  ganz 
einfach.  Auf  einen  vorangehenden  Allgemeinbegriff  folgen  ein 
oder  mehrere  gleichsam  herausgeschnittene  Einzelfälle,  nämlich 
'einzelne  Möglichkeiten',  welche  sich  der  Fragende  aus  dem 
'Allmöglichen'  vorstellt,  daher  'num' = 'jetzt' — 'etwa,  viel- 
leicht '. 

Beispiele: 

Cic.  Verr.  5, 147:  'Quid  est,  Verres?  quid  ad  haec,  cogitas 
respondere?  num  mentiri  me?  num  fingere  aliquid?  num  augere 
crimen?'—  Flacc.  10:  'Unde  illud  est:  DA  MIHI  TESTIMONIUM 
MÜTUüM?  Num  Uallorun],  num  Hispanorum  putatur?'  — 
Sest.  80:  'Ipsum  vero  quid  aecusas?  Num  defuit  gladiis?  num 
repugnavit?  Num,  ut  gladiatoribua  imperari  solet,  ferrum  non 
recepit?'  —  Phil.  2,32:   'Quid  est?  num  couturbo  te?'  u.  5. 

Sy  Num  =  unbestimmtes  relatives  'jetzt'  als  Zu- 
fälligkeit =  'gerade'  =  'etwa,  vielleicht'. 

Hierher  gehören  —  verwandt  zwar  mit  Nr.  2,  aber  doch 
besonders  zu  behandeln  —  die  meisten  derjenigen  Fälle,  wo 
'num'  durch  'etwa,  vielleicht'  in  ironischem,  daher  verneinen- 
dem Sinne  Übersetzt  wird.  Das  unbestimmte  relative  'jetzt' 
bezeichnet  eine  blofse  Zufälligkeit,  welche  'gerade'  eintrifft  oder 
vorliegt  =  'gerade,  zufällig'  =  'etwa,  vielleicht'.  Das  Zufällige 
aber  ist  etwas  Auf  sergewöhnliches,  eine  Ausnahme  von  der  Regel, 
oft  sogar  mit  dem  Nebenbegriff  der  Un Wahrscheinlichkeit  oder 
Ungereimtheit.     Derartiges  legt  nun  der  Fragende  mit  Vorliebe 


*)  Äufserdem    noch  Cic.  Lael.  36,    aber   von   Hand    verdächtigt.     Vgl, 
Seyffert-  MflUer  z.  St    Die  Bed. 
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unter  stark  tendenziöser  Färbung  in  die  modale  Num-Frage,  um 
einen  Gegner  bzw.  eine  Gegenansicht  läcberlieh  zu  machen.  Bei- 
spiele erscbeiuen  überSüssig. 

So  viel  über  den  Gebrauch  von  'num'  in  Hauptsätzen. 
Die  Thatsache,  dafs  der  Partikel  hier  meist  ein  verneinender 
Sinn  zu  Grunde  liegt,  sollte  durch  vorstehende  Ausführungen 
keineswegs  umgestofsen,  sondern  nur  erklärt  werden.  Ebenso 
bleibt  es  bestehen,  dafs  in  Nebensätzen  der  Charakter  des 
*num'  von  der  ihm  sonst  eigenen  subjektiven  Färbung  natürlich 
ein  gut  Teil  einbüfst;  wenn  man  aber  in  Nebensätzen  'num' 
geradezu  mit  'ne'  identifizieren  zu  können  meint,  so  mufs  dieser 
Ansicht  widersprochen  werden,  denn  'num'  behält  die  tem- 
porale, konsekutiv-konklusive  und  modale  Bedeutung, 
die  es  in  selbständigen  Fragesätzen  hat,  nachweislich 
auch  in  abhängigen  Fragesätzen. 

Beispiele  für  das  temporale  'num'. 

Cie.  Eosc.  Am.  59:  'Credo,  cum  vidisset  qui  homines  in 
hisce  subsellüs  sederent,  quaesisse  num  ('ob  jetzt,  ob  nun')  ille 
aut  ille  defenaurus  esset.'  —  De  imp.  Pomp.  19:  'Quare  videte, 
num  ('ob  noch')  dubitandum  vobis  sit  omni  studio  ad  id  bel- 
lum incumbere  . . .'  —  Leg.  agr.  39:  'Primum  hoc  quaero,  num- 
qui  ('ob  noch  ein')  tandem  locus  usquam  sit,  quem  non  possint 
decemviri  dicere  publicum  populi  Romaui  esse  factum.'  —  Phil. 
2,  110:  'Quaero  deinceps,  num  ('ob  du  noch  in  Unkenntnis 
darüber  bist')  hodiernna  dies  qui  sit  ignores'  u.  Ö. 

Beispiele  für  das  konsekutiv-konklusive  'num'. 

Cic.  de  orat.  1,  182:  'Similique  in  genere,  inferiore  'ordine, 
si  quis  apud  nos  servisset  ex  populo  foederato  seque  liberasaet 
et  postea  domum  revenisset,  quaesitura  est  apud  maiores  nostros, 
num  ('ob  dann')  is  ad  suos  postliminio  redisset  et  amisisset 
hanc  eivitatem.'  —  Ibid.  2,  259.  —  Off.  3,  54:  'Vendafc  aedee  vir 
bonus . . .:  qnaero,  si  haec  emptoribus  venditor  non  diserit  aedesque 
vendiderit  pluris  mnlto  quam  se  venditurum  putarit,  num  ('ob 
dann')  iniuate  aut  improbe  fecerit'.  —  Cat. Mai. 22:  'Sophocles... 
a  filiis  in  iudicium  vocatus  est,  ut . . .  illum  quasi  desipieutem  a 
re  familiari  removerent  iudices.  Tuni  senex  dicitur  eam  fabulam, 
quam  in  manibus  habebat  et  proxime  scripserat,  Oedipum  Colo- 
neum,  recitasse  iudicibus  quaesisseque,  num  ('ob  nun*)  illud 
Carmen  desipientis  videretur.'  —  Tusc.  5,42:  'An  Lacedaemonii, 
Philippo  miuitante  per  litteras  se  omnia  quae  conarentur  prohi- 
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biturum,  qnaesiveruiit  num  ('ob  er  dann,  ob  er  nun')  se  esset 
etiam  mori  prohibiturus  . , .?' 

Beispiele  für  das  modale  'num'  =  'etwa,  vielleicht' 
dürften  überflüssig  ersclieinen;  immerhin  möchte  ich  einige  Stellen 
citiereii,  aus  denen  deutlich  hervorgeht,  wie  sich  'num'  von  der 
temporalen  zur  modalen  Bedeutung  entwickelt:  Cic.  Sest.  59:  'Hie 
iam  de  ipso  aecusatore  quaero,  qui  P.  Sestiuni  queritur  cum  mul- 
tifcudine  in  tribunatu  et  cum  praesidio  magno  fuisse,  num  ('ob 
jetzt  ^  ob  gerade,  ob  etwa')  illo  die  fuerit?  Gerte  non  fuit'.  — 
Off.  3,59:  'Quaerit  ex  proximo  vicino,  num  ('ob  jetzt  ^  ob 
gerade,  etwa,  vielleicht')  feriae  quaedam  piscatorura  essent,  quod 
eos  nuilos  videret.'  —  Epp.  Att.  13,  8:  'et  alicui  des  negotium,  qui 
quaerat  Qu.  Faberii  fundus  num  ('ob  jetzt  =  ob  gerade,  zufällig, 
etwa,  vielleicht')  quis  in  Pompeiano  Nolanove  venalis  sit'  u.  s.  w. 

(München)  Niederlofsnitz.  P.  ©löckner. 


Vas,  Plural  vases. 

*Eccii.  (Sirach)  6,30  liest  man  von  der  Weisheit: 
Et  erunt  tibi  campedes  eins  in  proteotionem 

fortitudinis,  ei  bases  virlutis, 
Et  torqnies  illius  in  stolam  gloriae. 

Die  Natur  dieser  Stelle  soheint  noch  kein  Herausgeber  richtig 
erfafst  zu  haben. 

Der  Cod.  Amiatinus  schreibt  vases,  und  Lagarde  (Mitteilungen 
1,  295)  merkt  an,  dafs  dies  'fiir  bases'  stehe  und  rechnet  es  als 
den  53.  Fehler  dieser  Handschrift.  Im  Apparat  vermerkt  er,  dafs 
Augustin  (4,  1102^)  et  vases  virtutis  weglasse.  Augustiu  hat  Recht. 
Denn  vases  virtutis  ist  gar  nichts  anderes  als  eine  Dublette  zu  in 
protectionem ,  fortitudinis,  oder  vielmehr  dies  (in  protect.)  ist  Kor- 
rektur von  in  vases. 

Der  griechische  Test  lautet: 

Kai  i'ßovTCii  Cot   at  niSai   ti;  (Sxenrjv   la^vog 
Kcit  o[  xkotoi  ccirrjs  (Iq  eroXiiv  iJö|j;s, 

Der  erste  lateinische  Übersetzer  las  CKeVH  statt  CK6TTHN.  Ph.  Thiel- 
mann (Areh.  VIII  549)  bespricht  vasum  Eceli.  38,  8  (Amialinus  vasi); 
Röusch  (Itala  p.  260)  kennt  vasus  und  vasum;  Bensly  (zu  4  Esra 
7,  89,  mir  zur  Zeit  nicht  mx  Hand)  gieht  15  Beispiele;  Wordsworth- 
White  im  Epilogus  ihres  Novura  Testamentum  latine  verweisen  für  ■ 
vaso  auf  Luc.  8,  16  und  heben  die  Schreibung  mit  doppeltem  s  1 
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vDi  HerkeEoe  (de  Vetens  Latinae  EcclesiaBtuü  eipitibus  I— SLIII, 
Leipzig  18*''))  zieht  zu  6,  30  die  s>Tische  Übertetzimg  bei  ita  ut 
diibitatio  facihs  Sit  an  in  V  L  dua,e  letti  nes  as'iocientvir  Nachdem 
der  Ursprung  der  Le'-art  hietmit  aufgezeigt  i&t,  wird  er  Dicht  mehr 
zweifeln 

Ich  mufs  es  den  Latmisten  übeilauaen  die  Form  des  weiteren 
zu  leurteilen,  wilJ  t\  n  auch  an  die  "'teile  in  Leasings  Laokoon 
erinnern  wo  mdn  (im  Eingang  ies  27  Abschnitts)  fast  in  allen  Aus- 
gaben liest  /u  Nettuno  ehemals  Antmm  hat  der  Herr  Cardinal 
Alexander  Albani,    im    lahi    1717  eine  Vase   entdeckt,    welche 

von  seh wai /graulichem  Vlaimor  ist  den  man  jetzt  Bigio  nennt', 
während  doch  die  tinmittellai  folgenden  Worte  'in  welche  die  Figur 
e  ngefugt  war'  u  b  w  /eigen  dafs  e  tich  um  die  'Base'  einet 
'^tafue  und  nicht  um  eine  Vase'  hanlelt  Also  genau  der  entgegen- 
gesetzte Fall  wie  hier  Thielmann  fd  i  O  519)  fahrt  dies  bases 
als  Beleg  fui  Entlehnung  a  s  dem  bii ethischen  ßdeig  auf;  die  Stelle 
ist  dort  zu  itrei(-heü    ) 

Maulbronn  Eh.  Nestle. 

')  Bli  dieser  Gelegfnbeit  darf  th  vielleicht  noch  ein  andeits  Wort 
df?  lateinischen  Sirach  besprechen  aj  ona  In  meinen  Marginalien  (1893, 
S  5j)  f  agte  ichzu*bir  27  h  (5)  wie  erkläit  sich  aber  aporiadea Lateiners?', 
m  lern  ich  durch  eiu  mir  jet^t  mcht  mehi  deutliches  [klilsverstäcduia  an- 
nahm e%  entspreche  gri  cbischem  ungaofitoc  Thielmann  (a.  a.  0.  519)  nennt 
es  mit  FragzGichcn  als  Übersetzung  fm  cxv^ala  Die  Stelle  des  griechi- 
schen Siiitch  lautet 


^^  oiZTaltvß'a 

avTOv. 

bleut  in  pprcuBBUra  cnbr    remani, 
SIC  aporia  hominis  in  coKitatn 

bit  pulvi 
ilhus. 

n  ein  Zweifel  =ein   dafs  mai 
&ja  mathua    axvpaXoi      w 
.9  und  stercua  hat 

1  coi  na  statt  apoi 
o   Seituaginta   ßo 

IT,  lesen  mnfR? 
Xßtra   vöngov, 

Ez.  4, 12, 
Hieronjt 
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Die  Frage,  wie  weit  die  Sprache  des  Dichters  durch  die 
Rücksicht  auf  das  Veramafs  bedingt  sei,  gehört  zu  denjenigen, 
auf  welche  man  verschiedene  Antworten  zu  hören  bekommt. 
Manche,  und  namentlich  solche,  welche  sich  nie  in  Versen  ver- 
sucht haben,  behaupten,  der  grofse  Dichter  sei  immer  frei  und 
kenne  kein  Gebot  des  Zwanges;  Cicero  sagt  im  Orator  202  poetac 
in  numeris  quasi  uecessitati  parere  coguntur,  wie  Qiiintii.  1,  6,  2 
poetas  nietri  necessitas  excusat;  8,  6,  17  poetae  plurima  vertere 
ipsa  metri  necessitate  coguntur;  endlich  mag  auch  zugegeben 
werden,  dafs  man  oft  voreilig  zu  der  Erklärung  'metri  causa' 
greift,  wo  man  eine  andere  nicht  zur  Hand  hat.  Besondere 
Schwierigkeiten  bereiten  die  Eigennamen,  deren  feste  Quantität 
die  Dichter  nur  ungern  anzutasten  wagen;  dem  Verse  zuliebe 
Scipionem  zu  messen,  während  der  Stab  doch  sclpio  (ffxjjjrrai') 
heifat,  gilt  für  unerlaubt.  Doch  hat  Horaz  carm.  2,  12,  2  im 
Hexameter  Hannibaleni  gemessen,  obwohl  bai  =  baal,  Herr, 
BijXos  langes  a  hat  und  Entiius  im  trochäischen  Tetrameter 
(sat.  13  M.)  geschrieben  hatte  Quaque  propter  Hannibalia  co- 
pias  considerat.  Noch  eher  durfte  sich  Ovid  gestatten,  metam. 
12,466  den  Vers  zu  schliefsen  mit  'Macedoiiiaque  sariasa',  da 
Griechen  mit  der  Form  MaxriSövts  vorangegangen  waren.  In 
der  Regel  sucht  man  sieh  mit  Suffixen  zu  helfen,  wie  Horaz 
mit  Scipiades,  nach  dem  Vorbilde  des  Lucrez  (Memmiadae  = 
Menimio).  Vgl.  Hafners  Programm,  Die  Eigennamen  bei  den 
lateinischen  Hesametrikern.  Arch.  IX  606.  Und  mit  der  abge- 
leiteten Form  verbindet  sich  leichter  Quautitäts Veränderung,  z.  B. 
"Tfiijv,  vfi^vicos,  vfiBvatoSi  oder  bei  Vergil  Italas  mit  kurzer  Än- 
fangssilbe  neben  Italia  mit  langer.  Wenn  also  ein  Epiker  öfters 
von  Maeedoaien  zu  reden  hatte,  wie  Lucan,  so  befand  er  sich  in 
nicht  geringer  Verlegenheit;  Lucan  hat  sich  mit  Emathius  und 
Emathia  geholfen,  auch  mit  Thesaalia,  welches  er  für  Macedonien 
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gebraucht,  wie  etwa  die  Dichter  Syrien  und  Assyrien  durchein- 
anderwerfen. Silius  und  Statins  nahmen  Pellaeua  und  Phlegraeus 
zu  Hilfe.  Vgl.  Riese  zu  Catull  64,  324.  Den  Vorgang  der  Grie- 
chen (^Maxizat)  hat  Lucan  sich  zu  Nutzen  gemacht 

2,  647  Graiorum  Macetämque  novaa  vires. 

5,  2  In  Maeetum  terras. 

10, 16  Numiuis  antiquas  Maeetum  testautia  vires. 

10,  28  .  .  .  Maeetum  fines. 

10,  269  (Versende)  Macetumque  tyrannis. 

Die  Nachwirkung  sehen  wir  bei  Vaf.  Place.  1,  96 
(Versende)  Macetumque  per  urbes; 
ebenso  bei  Siliua  Italiens:   13,878  Macetüm  bella,  14,  5  donios, 
15,287   earinis,    17,414  turmas,    17,632  primis;    wie  auch  bei 
Statins 

Ach,  2,  132  quo  Maeetae  sua  gesa  citent. 

Silv.  4,  6,  106  regnator  Maeetum. 

Theb,  7,  269  frasineas  Maeetum  .  .  .  sarisas. 

Ach.  1,  202  nee  Maeetum  gens  dura  placet. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Dichter,  mit  Ausnahme  einer 
einzigen  Stelle,  nur  die  Form  des  Gen.  plur.  Maeetum  gebraucht 
haben,  und  es  zeugt  von  eingehender  Lektöre,  wenn  der  unbe- 
kannte Verfasser  des  7.  Panegyr.  auf  Oonatant.  Aug.  17  (Macetfim 
illum  regem)  über  das  Vorbild  nicht  hinausgegangen  ist.  Weniger 
scharf  hat  Gellius  9,3,1  (nicht  11,3,  wie  Köne  schreibt)  beob- 
achtet, wenn  er  sieh  den  Nominativ  gestattete:  Philtppi  virtute 
Maeetae  locupletissimo  imperio  aucti  gentium.  Aber  streng  ge- 
nommen hätten  alle  Prosaiker  sich  dieser  Bildung  enthalten 
sollen,  da  ja  der  korrekten  Form  nichts  im  Wege  stand  und  es 
verkehrt  war,  sich  dem  Glauben  hinzugeben,  als  ob  die  in  der 
Poesie  gebrauchten  Formen  eben  darum  schöner  seien. 

Verschieden  von  der  Behandlung  der  Vokal  qua  ntität  war 
natürlich  die  Behandlung  von  Muta  cum  iiquida.  Hier  war  es 
nur  Gewohnheit,  den  vorangehenden  Vokal  als  Kürze  zu  behan- 
deln, und  der  Gegenanspruch  auf  lange  Messung  wenigstens  zu 
begründen.  So  hat  zuerst  pätricius  gemessen  (weil  das  Wort 
im  Hexameter  nicht  anders  ?,u  gebrauchen  war)  Cornelius  Severus 
bei  Sen,  suas.  6,  26,  6  Patriciumque  nefas;  nach  ihm  Lucan,  Per- 
sins,  Juvenal,  Martial.  Vgl.  Arch,  V  419.  Ahnlich  steht  ja  neben 
tenSbrae  hei  Lucrez  tenSbrae  bei  Catull;  säcrä  neben  säcrä. 

Natürlich   wirkt  jedes  Metrum  anders  auf  die  Sprache,  der 
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Jambus  anders  als  der  Hexameter.  Die  zweite  Hälfte  des 
Heudecasyl labil s  verlangt  troehäisehe  Reihen,  und  so  hat  sich 
Catnil  eine  Reihe  von  Komparativformen  angewöhnt,  unter  Um- 
gehung der  natilrhchen  Positive: 

3,  2  0  quantumst  honiinum  venustiorum. 

9,  10  0  quantumst  hominum  beatiomm, 

10,  17  (ut)  «num  me  facerem  beatiorem. 
10,  24  hie  illa,  ut  decuit  cinaediorem. 

Diese  Reniiers  heifsen  sonst  beati  (of  svdaiiiovss),  z.  B. 
bei  Prop,  3,  19,  33  Noii  nobilibus,  noH  eonferre  beatis. 

3,  22,  25  dicit  se  odisse  beatos. 

Und  Cicero  sagt  Tuse.  5,  23  mit  vollem  Rechte,  der  Kom- 
parativ beatior  habe  eigentlich  keinen  Sinn.  Auft'allend  ist, 
dafs  dieser  Sprachgebrauch  bei  Forcellini  mit  keiner  Silbe  be- 
rührt wird. 

Auch  bei  Ovid  trist.  4, 8, 3  iam  stibeunt  anni  fragiles  et 
inertior  aetas  steht  der  Komparativ  im  Sinne  des  Positivs,  ein- 
mal weil  er  mit  fragilis  verbunden  wird,  und  dann,  weil  den 
natürlichen  Ausdruck  TibuII  1,  1,  71  gebraucht  Iam  sitbrepet 
iners  aetas,  und  der  Vers  des  Ovid  als  eine  Nachbildung  er- 
scheint. Vgl.  auch  Sen.  Here.  für.  696  iners  Sonectus.  Cic,  Cat. 
mai.-  36  inertis  ignavae  somniculosae  senectutis. 

Um  aber  auf  den  Hexameter  zurückzukommen,  so  darf  man 
an  dem  Buche  von  Köne  (Die  Sprache  der  römischen  Epiker, 
1840)  weder  die  guten  Anregungen  verkennen,  noch  sich  gegen 
die  Übertreibung  des  an  sich  guten  Grundgedankens  v  er  seh  li  eisen. 
Wenn  Köne  S.  15  zu  Verg.  Aen.  2, 11 

Sed  gi  tantns  amor  supremum  audire  lahorem 
bemerkt,   der  korrekte  Genetiv   audiendi  habe  sich  nicht  in  den 
Vers   bringen   lassen,   so  wird  man   die  Sache  besser  umdrehen 
und   sagen,   amor  est  stehe  poetisch   für  volup  est,   iuvat,    wie 
pudor  est  für  pudet  mit  folgendem  Infinitiv: 

Ov.  raet.  14,  18  pudor  est  promissa  referre. 

Ov.  fast.  6,  532  pudor  est  ulteriora  sequi. 

Ov.  art.  3,  167  nee  rubor  est  emisse  paiam. 

Tib.  2,  1,30  non  festa  luce  madere  Est  rubor. 

Lygd.  2,  7  nee  mihi  vera  loqui  pudor  est, 

Ter.  Phorm.  610  Venire  salvom  volup  est. 

Vielleicht  liefs  sich  Köne  durch  Servius  verleiten,  welcher 
erklärt,  der  Infinitiv   stehe   für   den  Genet.  gerund.     Man   kann 
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auch   Strukturen  vergleichen  wie  Verg.  Äei!.  2,  Mn 

Si  vobis  audentem  extrema  cupirlo 
Certa  sequi   (wo   sequendi   möglicli   war),  und   das  um  so  meiir, 
als  beide  Substautiva  verbunden  werden  Aen.  6,  133 
Quodsi  tantus  amor  menti,  si  tauta  cupido 
Bia  Stygios  innare  lacus. 
Wili    man    den   StoEf  systematisch    gliederu,    so   wäre  zu  be- 
trachten t 

1)  wie  weit  sieh  die  Hesiimetriker  durch  andere  Suffix- 
bildungen geholfen  haben,  und  welche  Spuren  davon  in  der  Prosa 
Übrig  geblieben  sind, 

2)  wie  weit  sie  ungefüge  Wörter  vermieden  und  durch 
Synonyma  ersetzt  haben,  nebst  den  Nachwirkungen  in  der  Prosa 
(Translata), 

3)  wie  weit  der  Hexameter  auf  die  Syntax  einen  Einflufs 
ans  geübt  hat. 

1,  Dafs  inagnitudo  in  keinen  Hexameter  zu  bringen  war, 
ist  mit  Händen  zu  greifen,  interessant  aber  zu  sehen,  auf  welch 
verschiedenen  Wegen  man  Abhilfe  gesucht  hat.  Dafa  Lucretius 
sein  maximitas  nur  ah  Ersatzwort  geschaffen  hat,  bemerkt 
schon  Nonius  136  M. 

maximitas]  positum  pro  magnitudine. 
Lucr.  2,  498  ne  quaedam  cogar  imuiani  maximitate. 

Er  durfte  dies  wagen,  da  ludi  magni  und  maximi  neben 
einander  standen,  wie  Circus  magnus  und  maximus. 

Der  Dichter  de  ave  Phoenice  aber  bildete  nach  durus  durities 
ein  korrekten  magnities,  V.  145 

Magnitiem  terris  Arabum  quae  gignitur  ales 

Vix  aequare  potest, 
wo  die  Konjektur  von  Heinsius  'magna  etiam'  wertlos  ist.    Und 
nochmals   bezeugt  derselbe   Nonius,  Aecius   habe   in  jambischen 
Versen  magnitas  statt  niagnitudo  geschrieben.    Bacch.  248  Rib. 

Neque  aat  fingi  neque  dici  potest 

Pro  magnitate 
=  ovx  av  dvvitifirjv  fiEj'f^og  i^imslv  xtX.  Eurip.  Bacch.  273. 
Es  kann  uns  nur  angenehm  sein,  zu  erfahren,  dafs  schon  ein 
alter  Lexikograph  solche  Neubildungen  richtig  als  Notbehelfe 
erkannt  hat;  magnitudo  war  zu  festgewurzelt,  als  dafs  es  irgend 
eine  Konkurrenz  zu  befürchten  gehabt  hätte,  und  darum  ist  auch 
der   prosaische   Sprachgebrauch    niemals   schwankend   geworden; 
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einzig  der  eifrige  Leser  des  Lucretius,   Arnobius,  schrieb  6,  18: 
in  maximitatem  se  producere. 

Bekannter  ist,  wie  die  Hesametriker  imperator  und  iraperant 
(imperare)  umgingeo:  Ennins  durch  induperator  und  indu- 
peraritem,  Accius  und  Lucretius  durch  imperitare.  Während 
abi?v  keine  Nachwirkungen  des  Ennius  in  der  Prosa  erhalten 
sind,  weil  die  archaische  Form  dem  neuen  Zeitgeiste  widerstrebte, 
finden  wir  imperitare  bei  Sallust,  Livius,  Curtius,  Tacitus  u.  a,, 
nicht  jedoch  bei  Cicero  und  Caesar,  was  nicht  Zufall  sein  kann. 
Woher  es  Sallust  bezogen,  läfst  sich  heute  nicht  mehr  feststellen; 
ja  mau  darf  zugeben,  dafs  er  im  grofsen  Ganzen  poetische  Aus- 
drücke nicht  gesucht  habe;  sicher  ist  nur  die  Thatsaehe,  dafs  er 
uacb  Cicero  und  Caesar  geschrieben  hat  und  dafs  daher  ein 
Eindringen  einzelner  neuer  Wörter  nicht  befremden  darf  Nach- 
dem Liicr.  3,  1028  vorausgegangen  war  mit  magnis  gentibus 
imperitarunt,  kann  man  an  Sali.  Jug.  19  Mauris  Bocchus  im- 
peritabat  und  102  Poenis  urbi  imperitare  iiegatum  keinen  Anstol's 
mehr  nehmen.  Das  Verbum  frequentativum  behält  die  Grund- 
bedeutung des  Simplex  bei  (regieren),  folgt  aber  nicht  den  ab- 
geleiteten, sodafs  man  nicht  sagen  kann  imperitare  ,  caedem, 
frumentum.     Vgl.  Philol.  26,  115, 

Da  die  Verba  frequentativa  in  den  romanischen  Sprachen 
so  bedeutungsvoll  geworden  sind,  so  wird  es  sich  verlobnen,  noch 
einige  Beispiele  anzuföhren.  Statt  des  schon  aus  Ter.  Heaut.  564 
bekannten  manum  iuserere  sagte  Vergil  Aen.  2,  671 

elipeoque  sinisfcram  luaertabam, 
weil  ja  inserebam  unmöglich  war;  die  Aufnahme  in  die  Prosa 
finden  wir   bei  Sen.  epist.  85,  41    leonibus  manum  iusertat.     Aus 
gleichem  Grunde  hat  Lucretius  nominitare  gebildet,  z.  B.  3,  353 

motum,  quem  sensum  nominitamus, 
und  die  direkte  Nachahmung  haben  wir  bei  dem  fleifsigen  Lucrez- 
leser  Ärnobius  7,46   serpentem  nominitamus,  mit  Beibelialtung 
derselben  Verbalform. 

Aber  nicht  nur  die  Trochäen  störten  die  Epiker,  ebenso  die 
Proceleusmatici  wie  beneficia,  maleficia,  wofür  Catull  78,  1 
einfach  benefacta  substituiert.  Die  Prosa  hat  diflferenziert, 
indem  beneficia  Wohltbaten  sind,  beue  facta  ruhmvolle  Thaten 
oder  Verdienste,  Vielleicht  haben  die  Dichter  auch  dazu  bei- 
getragen, die  Adverbialhiidung  facüiter  durch  facile  zu  ersetzen, 
dessen  Schlufssilbe  sie  elidieren  konnten.    Die  proceleusmatiache 
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Form  hat  nach  Quintilian  1,  6,  17  gelebt  unJ  ist  beispielsweise 
bei  Vitruv  erhalten,  während  die  guteii  Prosaiker  sie  verworfen 
haben. 

Man  darf  noch  weiter  gehen  und  behaupten,  daXs  Ennius 
Mangel  an  Daktylen  litt  und  daher  solche  Bildungen,  um  nicht 
zu  viele  Spondeen  au  bekommen,  bevorzugte.  Der  korrekten 
Form  scripseruut  stand  nichts  im  Wege,  als  dafs  sie  schwer- 
fällig war,  wogegen  scripsere  alii  rem  Bewegung  in  den  Vers 
brachte.  Und  das  seheint  Cicero  gefohlt  zu  haben,  wenn  er  im 
Orator  157  die  forma  imminuta  an  dem  Dichter  nicht  tadelte, 
die  plena  aber  für  korrekter  hielt.  In  der  That  hat  er  selbst 
die  Perfecta  auf  -ere,  zumal  in  den  Reden,  nur  sehr  selten  ge- 
braucht, Caesar  wahrscheinlich  gar  nie,  weil  für  ihn  die  Ana- 
logie scribunt,  scribuntur,  y^ätpovri  niafsgebend  war.  Freilich 
dürfen  wir  nicht  behaupten,  dafs  Sailust,  Livius,  Tacitus  ihre 
zahlreichen  Kurzformen  speziell  den  Epikern  entlehnt  hatten,  da 
ihnen  das  Beispiel,  welches  Cato  in  den  Origines  gegeben  hatte, 
viel  näher  lag. 

Deutlicher  ist  der  Einfiuf'i  auf  die  Prosa  bei  dem  Substan- 
tive regiraen,  von  welchem  Festus  p.  278  sagt:  pro  regimento 
usurpaut  poetae.  Die  Thatsache  wird  richtig  sein,  da  das  Wort 
nicht  nur  bei  Ennius  vorkommt,  sondern  auch  bei  Lucretius, 
z.  B.  3,  95  vitae  regimen;  nicht  zutreffend  ist  die  Erklärung,  es 
vertrete  prosaisches  regimentum,  weil  ja  diese  Bildung  erst  dem 
Spätlatein  angehört  und  man  daher  besser  sagen  würde,  regimen 
stehe  für  gubernatio,  regnum  und  ähnlichen.  Wenn  uns  nun 
auch  das  Leben  des  Wortes  in  der  Poesie  nicht  klar  vor  Augen 
liegt,  so  wissen  wir  doch,  dafs  es  in  der  Prosa  bei  Livius, 
Veileius,  Valerius  Maximus  auftaucht,  also  vermutlich  aus  Dich- 
tern geschimpft  ist.  Vgl.  Livius  4,  31,  5  regimen  renim.  Val. 
Max.  praef,  1  {von  Tiberius)  penes  quem  hominum  deorumque 
couseusus  maris  et  terrae  regimen  esse  voluit;  1,  1,  9  humanariim 
rerum  regimen.  Velieius  2,  85  classis  regimen,  Vgl.  Staeey  im 
Ärch.  X  23.  Cicero,  Caesar  und  Sailust  kennen  das  Wort 
noch  nicht 

Um  aber  den  Einflufa  auf  die  silberne  Prosa  genauer  ab- 
zuschätzen, bringen  wir  zum  Schlüsse  des  Abschnittes  noch  zwei 
Beispiele:  eloquium  ^  eloquentia;  supervacuus  =  supervaca- 
neuB.  Da  die  klassischen  Bildungen  von  dem  Hexameter  aus- 
geschlossen waren,   so  schrieb  Vergil  Aen.  11,  383  Proinde  tona 
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eloquio;  Hör.  art.  poet.  217  Et  tulit  eloquium  insotitum  facundia 
praeceps,  was  Porphyrio  mit  eloquentia  erklärt.  Und  Ähnliches 
bietet  Oyid  an  zahlreichen  Stellen.  Wer  hat  nun  eloquium  in 
die  Prosa  eingeführt?  Nicht  Liviua,  wohl  aber  Velleius  Pater- 
culue  und  Valerius  Maximus,  d.  h.  die  silberne  Prosa.  Vell. 
2,  68  M.  Caelius,  vir  eloquio  aiiimoque  Curioni  siraillimusj  die 
Kühnheit  dieses  Fortschrittes  ergieht  sich  daraus,  dafs  eloquentia 
an  sechs  Stellen  gebraucht  wird.  Val.  Max.  6,  9,  ext.  1  clarissi- 
mum  eloquium  et  prudentissima  praecepta  eludere;  1,  6,  est.  3 
singulareiu  eloquii  suavitatem.  Ohne  Zweifel  bezeichnete  elo- 
quentia besser  die  Kunst  des  vir  eloquens  wie  violentia  die  Eigen- 
tümlichkeit des  liomo  violens,  während  eloquium  nach  coUoquium 
gebildet  war;  vernünftige  Prosaiker  hätten  daher  nie  von  dem 
klassischen  Sprach  geh  rauche  abgehen  sollen;  allein  der  moderne 
Cfeschmack  entwickelte  sich  schon  damals  nach  der  Richtung 
hin,  welche  Tacitus  im  Dial.  20  ausspricht:  exigitur  iam  ab 
oratore  etiam  poeticus  decor,  non  Aceii  aut  Paeuvii  veterno  in- 
quinatus,  sed  ex  Horatii  et  Vergilii  et  Lueani  sacrario  prolatns; 
als  schön  aber  galt,  was  von  der  Prosa  abwich.  Und  da  Vergii 
im  Schulunterrichte  triumphierte,  so  haben  auch  gebildete  Kirchen- 
väter, wie  Augüstin,  das  Wort  eloquium  gern  zum  Schmucke 
der  Rede  angewandt. 

Dafs  die  Form  supervaeuus  aus  dem  Hexameter  heraus- 
gewachsen ist,  haben  wir  bereits  Arch.  VIII  561.  IX  139  nach- 
gewiesen. Vgl,  Hör.  carm.  2,  20,  24  mitte  supervacuos  Iionores; 
art.  poet.  337  omne  supervacuom;  epiat.  1,  15,  3.  In  der  Prosa 
folgt  schon  Livius  2, 37, 8  ex  supervacuo,  bezeichnenderweise 
in  der  poetisch  angehauchten  ersten  Dekade,  während  er  später 
zu  supervacaueus  zurUckkehrt.  Velleius  1, 16  magis  necessaria 
praetereunda  quam  supervacua  amplectenda  {2,  36  supervacaneum 
videri  poteet).  Val,  Max.  1,  7,  ext.  10  humauissimum  propositum 
tamquam  aupervacuum  damnavit;  6,  3, 10  supervacua  irritatione 
arcessitus.  Ein  Unterschied  der  Bedeutung  existierte  anfanglich 
nicht,  wenn  auch  die  Synonymilter  später  einen  aufgestellt  haben. 
Vgl.  Suet.  differ.  eerm.  p.  308,  29  Roth;  supervaeuus,  cuius  usus 
in  praesenti  inutilis  est,  necessarius  autem  futurus;  supervaeaneus 
est,  cuius  usus  omni  tempore  supervaeuus  est. 

2.  Nachdem  wir  unsere  These  an  einer  reichlichen  Anzahl 
von  Beispielen  erläutert  haben,  dürfen  wir  uns  im  weiteren  Ver- 
laufe kürzer  fassen;  ja   wir  müssen  dies  geradezu,    da   wir  i 
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einen  endlosen  Ozean  geraten.  Dafs  man  nuptias,  liberos. 
bestiaSj  principatus  nicht  in  den  Hesa-meter  bringen  konnte, 
bedarf  keines  Beweises;  im  Zusammenhange  damit  steht,  wenig- 
stens teilweise,  der  Gebrauch  von  taeda,  gnati,  ferae,  s 
matus  (bei  Lucr.  5,  1140  imperium  sibi  ae  summatum  petere), 
Ein  Beweis,  dafs  diese  Wörter  aus  seh  lief  such  aus  metrischen 
Gründen  gewählt  worden  seien,  läfst  sich  indessen  kaum  er- 
bringen. Aber  man  gewöhne  sich  daran,  so  oft  man  bei  einem 
Daktyliker  einen  anderen  Ausdruck  erwartet,  die  Frage  aufzu- 
stellen, ob  der  gewöhnliehe  in  den  Vers  gepafst  hätte;  bekommt 
man  darauf  so  oft  einen  negativen  Beseheid,  so  wird  man  in 
dem  Glauben  bestärkt  werden,  dafs  das  Metrum  der  Tyrann  der 
Dichter  sei. 

Nur  einen  besonderen  Fall  möchten  wir  herausgreifen.  Cicero 
war  sieh  theoretisch  bewufst,  dafs  dem  Dichter  eine  andere 
Sprache  zukomme  als  dem  Prosaiker;  denn  er  schreibt  im  Orator 
202:  poetae  transferunt  verba  cum  crebrius  tum  etiam 
audacius,  et  pHseis  iibentius  utuntur  et  liberius  novis;  mit 
diesem  letzten  Satze  stimmt,  dafs  Caesar  Neubildungen  wie  eine 
Klippe  vermieden  wissen  wollte;  Geilius  1,  10,  4  Caesar  de  ana- 
logia:  habe  semper  in  memoria,  ut  tamquam  scopuium  sie  fugias 
inauditum  atque  insolens  verbum.  Damit  hat  aber  Cicero  auch 
ausgesprochen,  dafs  sich  der  Prosaiker  da  mit  dem  vocabulum 
proprium  begnügen  müsse,  wo  der  Dichter  zum  Tropus  greift. 
Ahnlich  urteilt  Quintilian,  k.  B.  8,  6,  40  von  dem  Adjektiv;  eo 
poetae  et  frequentius  et  liberius  utuntur,  ersteres  mit  Bezug  auf 
das  sogen.  Epitheton  ornans.  Wie  rasch  diese  allgemeinere 
Geltung  erlangen  und  dann  in  die  Prosa  eindringen,  läfst  sich 
kaum  erraten,  geschweige  denn  im  voraus  berechnen;  uns  Deut- 
schen scheint  manchmal  ein  bildlicher  Ausdruck  nahe  zu  liegen, 
an  den  der  Romer  kaum  denkt,  und  umgekehrt.  Volare  (fliegen) 
ist  das  Vorrecht  der  Vögel,  welches  nur  der  Dichter  auf  den 
Menschen  flbertragen  kann;  das  Simplex  ist  auch  schwerhch  so 
weit  entwickelt  worden,  sondern  wohl  nur  die  PrSpositional- 
komposita  avolare,  advoJare,  convolare,  devolare,  provolare, 
transvolare;  der  Prosaiker  mufste  eigentlich  mit  currere  zufrieden 
sein.  Über  Erwarten  finden  sich  aber  vereinzelte  Beispiele  schon 
bei  Cornificius,  Cicero,  Caesar,  Asinius  Pollio;  z.  B.  bell.  Gall. 
2,  19, 6  subito  omnibus  copiis  provolaverunt,  wenn  auch  als 
«w«S  £{QT](itvov.    Und  doch  sagt  uns  Livius,  welcher  den  Tropus 
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ITnial  gebraucht  hat,  zwischen  den  Zeilen,  dafs  er  eigentlich 
nicht  in  die  Prosa  gehöre.  Denn  von  17  Beispielen  fallen  nicht 
weniger  als  13  auf  die  ersten  drei  Bücher;  dann  folgen  noch 
7,  7,  8.  7,  12,  13.  10,  41,  9,  und  iu  allen  späteren  Dekaden  findet 
sieh  der  einzige  Beleg  25,  41,  2.  Livius  hat  also,  wie  das  Stacey 
im  Arch.  X17 — 83  so  hübsch  gezeigt  hat,  den  anfänglieh  ge- 
suchteu  color  poeticus  selbst  wieder  aufgegeben,  um  den  Normen 
von  Caesar  und  Sallust  näher  zu  kommen.  Der  Philosoph  Seneea 
aber  gestanil  schon  zu:  paene  quicquid  loquimur,  flgura  est. 

Vergil  verglich  den  Blita  mit  dem  Winde,  wenn  er  Aeii. 
2,649  von  dem  gelähmten  Änchisea  schrieb: 

me  divom  pater  atque  hominum  res 
Fulminis  adflavit  ventis, 
und  Ovid  wiederholte  den  Auodruck,  der  in  die  silberne  Prosa 
überging,  auch  von  dem  wirklichen  Blitzschläge,  vermutlich  durch 
Vermittlung  der  in  poetischem  Stile  geschriebenen  Epitoma  Livii, 
während  die  strenge  Prosa  bei  ietus,  tactue,  percossus  stehen 
blieb.     Vgl.  Arch.  XI  4.  212. 

Anhangsweise  möge  hier  noch  bemerkt  sein,  dafs  die  Epiker 
oft  dem  VersbedSrfnis  durch  veränderte  Wortstellung  entgegen- 
kommen. Dafs  sie  nicht  sagen  est  videre  (ßariv  iSstv),  sondern 
umstelleil  videre  est,  ist  leicht  zu  begreifen.  Vgl,  Arch.  II  13öfF, 
Vergil  schuf  sieh  für  den  Anfang  des  Hexameters  die  Formel 
eernere  erat,  welche  Statins  silv.  3,  1,  15  an  gleicher  Versstelle 
wiederholte.  Überflüssig  war  nur,  dafs  die  Prosa  sieh  dies  an- 
eignete, und  zwar  diesmal  nicht  die  silberne,  sondern  das  Sp'ät- 
latein.  Mart.  Cap.  2,  136  Cernere  erat  qui  libri  . . .  diffluebant. 
Jord.  Get.  261.  Darin  erkennen  wir  direkt  den  Einflofs  des 
Vergil,  d.  h.  dafs  er  im  Schulunterricht  stilistisches  Muster  war. 

3.  Um  den  Einflufa  auf  die  Syntas  anschaulich  zu  machen, 
entnehmen  wir  einige  Beispiele  dem  Gebrauche  der  Kasus.  Rich- 
tig wird  im  Corp.  Gloss.  V  248,  19  gesagt:  Tenus  praepositionem 
Virgilius  neeessitate  metri  genetivo  pluralis  iunxit  'et  crurum 
tenus  a  mento  palearia  pendent'.  Georg.  3,  53.  Cruribus  tenus 
ertrug  der  Vers  nicht,  und  das  Gleiche  ist  der  Fall  Äen.  10,  210 
lateruni  tenus.  Da  Vergil,  soweit  es  ihm  möglich  war,  der 
Grammatik  folgte  (pube  tenus,  capulo  tenus  u.  s.  w.),  ao  sieht 
man  deutlich,  dafs  für  ihn  der  durch  (tt'x^i.  unterstützte  Genetiv 
ein  grammatisches  Opfer  war.  Schon  Catull  befand  sich  CA,  18 
nutricum  tenus  in   dem  nämlichen  Falle.     Hier  dürfen  wir  nun 
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den  Valeriuä  Maximus  and  Seneca  von  dem  Vorwurfe  uiiieitiger 
Nachahmung  freisprechen;  doch  erlag  der  Versuchung  bereits 
Plinius  hiat.  nat.  34, 58,  wo  er  von  eiueni  Künstler  sagt:  cor- 
porum  tenus  curiosus  animi  sensus  nou  espressit.  Dann  folgte 
Apuleius  mit  nubium  tenus,  Nazariua  Paneg.  10, 22  mit  dem 
vergiliani sehen  crurum  tenus,  und  da  Diomedes  aus  dieser  indi- 
viduellen Freiheit  einen  klassischen  Sprachgebrauch  herauslas, 
p.  409,  15  K.  antiqui  etiam  genetivo  easui  praepositiones  con- 
iungebant,  ut  Vergilius  'crurum  tenus'  et  'laterura  tenus',  da  er 
also  vor  der  poetischen  Konstruktion  nicht  warnte,  wie  es  seine 
Pflicht  gewesen  wäre,  da  ferner  Donat  (Corp.  gramm.  IV  391,  14) 
dem  Diomedes  folgte  und  crurum  tenus  als  Musterbeispiel  an- 
nahm, so  dehnte  sich  die  Verwirrung  noch  weiter  aus.  Vgl. 
Arch.  I  421.  422. 

Moritz  Haupt  pflegte  in  seinen  Vorlesungen  über  TibuU  zu 
sagen,  via  mortis,  der  Weg  zum  Tode,  falle  uns  nicht  auf,  sei 
aber  ursprünglich  ein  poetischer  Ausdruck.  Man  mufs  dies  be- 
stätigen, wenn  man  sieh  an  Lucretius  erinnert  2,917 

Et  leti  vitare  vias 
und  an  Tibuli  1,  3,  50 

Nunc  mare,  imnc  leti  milie  repente  viae. 
Auf  das  poetische  letum  verzichtet  Tihull  1,  10,  4 

Tum   hrevior  dirae  mortis  aperta  via  est, 
und  vor  ihm  schon  Vergil  georg,  3,  482 

Nee  via  mortis  erat  simples. 
In    die  Prosa   ist   die   Phrase    durch   Livius    eingeführt   worden: 
27, 49, 2    celerrima    via    mortis.     31,  18, 7    per   omnes    vias    leti 
interfecere  (40,  4,  14  viae  ad  mortem  hae  sunt). 

Den  Ablativus  auctoris  mit  der  Präposition  ab  gegen  den 
Dativus  graecus  zu  vertauschen  war  den  Epikern  sehr  bequem, 
weniger  angenehm,  dafs  die  Formen  der  dritten  Deklination  im 
Singular  mit  langem  i  schlössen.  So  schufen  sie  eine  dritte  Kon- 
struktion, statt  wjto'  rtvos  den  bJofsen  Ablativ  zu  setzen.  Hör. 
epist.  1,  1, 94  ei  curatus  inaequali  tonsore  capillos  Occurri. 
Silius  Ital.  15,3  geminue  iacet  hostS  superbo  Scipio,  wo  iacet 
das  Passiv  caesus  est  vertritt,  wie  15, 647  fratri  iacet.  Wenn 
der  Ablativ  aber  eine  Konzession  war,  die  man  nur  im  Notfalle 
machte,  dann  wird  auch  Hör.  earm.  1,  6,  2 

Scriberis  Vario  fortia  et  hostium 

Victor  Maeonii  carminia  aliti 
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eher  als  alite  zu  lesen  sein,  was  auch  Sergios  zu  Verg.  Ge.  3,  6 
bestätigt.  Wenn  aber  ein  silberner  Prosaiker  einem  Dichter  einen 
solchen  Ablativ  nachschreibt,  so  mOaseu  wir  dies  tadeln,  da  es 
keinen  Sinn  hatte  und  auch  nicht  schöner  war. 

Wenn  Vergil  Aen.  10,381  schrieb  magno  pondere  saxuni 
(gegen  Caesar  Gall.  2,  29  magni  ponderis  saxa,  was  richtiger 
war),  so  läfst  sich  dies  begreifen;  wenn  jedoch  Tac.  ann.  2,57 
sehrieb  coronae  magno  pondere  und  wenn  er  sich  dabei  wahr- 
scheinlich von  Vergil  bestimmen  liefs,  so  teilfn  wir  diesen  Ge- 
schmack nicht,  sondern  bleiben  bei  dem  'Suom  cuique'. 

Da  der  richtige  Gebrauch  der  Numeri  in  die  Syntax  ge- 
hört, so  mag  hier  daran  erinnert  werden,  dals  die  Dichter  oft 
pectora  und  maria  ^  pectus  und  mare  gebrauchen,  dafs  sie 
promissa  dedere  oder  responsa  tulere  sagen,  auch  wo  nur 
von  einem  Versprechen  oder  einer  Antwort  die  Rede  ist.  Dieser 
freie  Gebrauch  ist  nicht  nur  in  die  poetisierende  Sprache  des 
silbernen  Lateins  übergegangen,  sondern  in  der  Volkssprache 
wurden  daraus  Subatantiva  der  1.  Deklination,  promissa  promis- 
sae,  responsa  responsae;  daher  französisch  la  promesse  und 
la  reponse. 

Und  wenn  die  Daktyliker  so  oft  den  Infin.  perf.  act.  statt 
des  Präsens  setzen  und  beide  Formen  in  parallelen  Gliedern 
wechseln  lassen,  Tib.  1,  1,  29 

Nee  tarnen  interdum  pudeat  tenuisse  bidentes 
Äut  stimulo  tardos  increpnisse  boves, 
Non  agnamve  sinu  pigeat  fetumve  eapellae 
Desertum  oblita  matre  referre  donium. 
1,10,61   sit  satis  ...  rescindere   vestem,    sit  satis   ornatus 
diasoluisse   comae;    1,1, 7B    frangere,    conseruisse;    1,1,45 
audire,  detinuisse,  so  liegt  der  Grund  offenbar  im  Metrum.    Unter 
dem  Einflüsse  des  griechischen  Aoristes  hat  der  Sprachgebrauch 
auch  in  die  Prosa  Aufnahme  gefunden;  aber  es  fragt  sieh  doch, 
ob  Cicero  und  Caesar  dies  gebilligt  hätten. 

Die  verdiente  Anerkennung  und  Bewunderung,  welche  die 
augusteischen  Dichter  noch  bei  Lebzeiten  fanden,  erzeugten  den 
Irrtum,  dafs  man  der  Prosa  mit  diesen  stilistischen  Mitteln  auf- 
helfen könne,  wie  ea  Velleiua  und  Valerius  Masimus,  später 
Florua  versuchten-  Die  Partei  des  Liciuius  Caivus  war  schon 
zu  Ende  der  Republik  in  der  Minorität  gewesen;  nun  machte 
das  silberne  Latein  fast  keinen  Unterschied  mehr  zwischen  Prosa 
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und  Poesie,  und  das  war  es  ja,  was  Quintilian  tadelte  und  be- 
kämpfte: 8,  prooem.  25  a  corruptissimo  quoque  poetarum  figuras 
seu  translationes  mutuamur;  denn  überall  wiedertolt  es  sieh, 
dafs  auch  die  JPehler  Naeliahmung  finden.  Quintilian  wollte  ver- 
mitteln: er  billigte  nicht  (12,  10,  40),  dafs  die  naturalis  eloquentia 
cotidiano  sermoni  simillima  sein  müsse;  quicquid  hue  sit  ad- 
iectum,  id  esse  adfectationis  et  ambitiosae  iactantiae;  er  gab  zu, 
dafe  Gesehichtsehreibung  und  Beredsamkeit  der  poetischen  Sprache 
nahe  stünden  und  empfahl  seinen  Schülern  die  Lektüre  der  Dich- 
ter; aber  eines  ziemt  sich  doch  nicht  für  alle.  Er  sagt  8,  6,  17 
in  illo  vero  plnrimum  erroris,  quod  ea  quae  poetis  .  .  .  permissa 
sunt,  convenire  quidam  etiam  proaae  putant  (wie  ähnlich  schon 
Cip«ro  de  orat.  3,  153  sed  tarnen  raro  habet  etiam  in  oratione 
poeticum  aliquod  vocabulnra  dignitatem).  Beispielsweise  hat 
er  das  Wort  eloquium  nie  gebraucht,  obwohl  er  daz-u  oft  genug 
AnlaXs  gehabt  hätte.  Quintilians  Mahnungen  blieben  nicht  er- 
folglos; aber  da  Vergil  in  der  Schullektüre  den  obersten  Platz 
behauptete,  so  tönten  in  den  Ohren  der  Schüler  immer  die  Verse 
des  Meisters,  und  so  hat  denn  der  Einflufs  des  Epos  auf  die 
Prosa  eigentlich  kein  Ende:  noch  bei  Jordanes  ist  er  mit  Händen 
KU  greifen.     Arcb.  XI  362flF. 

München.  Eduard  WSlfflin. 


Fnnerare  in  der  Epitoma  Livii. 

Von  dem  Begräbnisse  des  Menenins  Agrippa  berichtet  Livius 
2,  33,  11:  extulit  eiim  plebs  sextantibus  coUatis  in  capita,  womit 
stimmt  Periocha  2:  publice  inpendio  elatus  est.  Wenn  dagegen 
Valeriua  Maximus  4,  4,  2  achieibt:  a  populo  conlatis  in  capita  sextan- 
tibus funeratus  est,  so  hat  er  das  "Verbum  nicht  nach  eigenem 
Geschmacke  eingesetzt,  sondern  aus  der  Epitoma  übernommen,  wie 
sich  ans  Seß.  ad  Helv,  12,  5  ergiebt:  aere  collato  funeratus  est. 
Dieses  Wort  gehörte  bisher  der  Poesie,  und  ist  möglicherweise  von 
Hör.  carm.  3,  8,  7  zuerst  gebildet;  der  Vf.  der  Epit.  Livii  scheint 
demnach  der  erste  zu  sein,  welcher  es  in  die  Prosa  eingeführt  hat. 
Vgl.  auch  Val.  Max.  1,  6,  6. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Wenn  Cicero  im  Orator  211  meint:  verba  aut  siiavitatis 
aut  inopiae  causa  t.rausferre  solemus,  so  hat  er  speziell  für  die 
BedeutuugsiSbertragung  ausgesprochen,  was  im  Grunde  für  alle 
Änderungen  im  Wortschatze  wie  im  Wortgebrauche  einer  Sprache 
gilt.  Allerdings  müssen  wir  den  Begriff  der  suavitas  erweitern. 
Wir  können  dann  sagen:  jede  Wortschöpfung,  jeder  Bedeutungs- 
wandel vollzieht  sich  entweder  aus  Not,  wenn  für  das  Aus- 
zudrückende in  der  Sprache  noch  kein  Wort  vorhanden  ist,  oder 
aus  subjektivem  Ermessen,  wenn  der  Redende  aus  ästhetischen, 
ethischen,  sprachlichen  oder  anderweitigen  Gründen  dag  ihm  zu 
Gebot  Stehende  nicht  anwenden  will  (vgl.  Archiv  9,  196).  Im 
ersten  Fall  haben  wir  eine  Neubenennung,  im  zweiten  eine  üm- 
nennung  oder  Substitution,  wenn  wir  dies  Wort  nicht  in  dem 
engern  terminologischen  Sinne,  den  Heerdegen  ihm  gegeben,  ge- 
brauchen wollen. 

Der  Euphemismus,  welcher  die  Ersetzung  eines  unange- 
nehmen oder  anstöfsigen  Ausdruckes  durch  einen  milderen  oder 
beschönigenden  ist,  gehört  demnach  zur  zweiten  Hauptgruppe: 
seine  Erscheinungen  sind  Substitutionen.*) 

Den  zu  Grunde  liegenden  Faktor  hat  K.  Schmidt  in  seiner 
Abhandlung  Über  die  Gründe  des  Bedeutungswandels  (s.  Archiv 
9,  143.  220)  als  Zartgefühl  bezeichnet;  durchans  zutreffend, 
nur  dürfen  wir  darunter  nicht,  wie  im  gewöhnlichen  Wort- 
gebrauch, einseitig  die  Rücksichtnahme  auf  gewisse  Gefühle  des 
Hörenden  verstehen,  sondern  müssen  auch  die  entsprechenden 
Gefühle  des  Hedenden  selbst  darunter  zusammenfassen.  Diese 
Gefühle  aber  sind  Furcht  und  Scham:  Furcht  oder  Scham  ist 


*)  AllgemeiDes  über  den  EupliemiBmus  unter  anderm  bei  H.  Panl 
Principieo'  §  71.  Volkinann  in  Iw.  Mallera  Handbuch  11=664  (vgl  des- 
selben  Bbetorik'  S.  434).     UabelenU  Sprach wiaaenachaft  S,  246. 
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es,  worauf  jeder  echte  Euphemismus  zurückgeführt  werden  kann, 
Archiv  9,  226. 

Wir  reden  von  „echtem  Euphemismus".  Es  giebt  nUmlich 
eine  sprachliche  Bracheinung,  die  sich  vom  Euphemismus  die 
äufsere  Form  borgt,  insofern  sie  anstöfsige  Wörter  durch  neu- 
trale, an  und  für  sich  harmlose  ersetzt;  aber  die  Motive  hierfür 
sind  dem  Zartgefühl  geradezu  entgegengesetzte:  Bosheit,  Spott- 
sucht, Frivolität,  und  die  Wirkung  ist  infolgedessen  auch  eine 
gegenteilige:  Steigerung  des  Furchtbaren  und  des  Schamlosen. 
Zwei  Beispiele:  „Tunica  molesta"  nennt,  scheinbar  beschönigend, 
der  Sarkasmus  des  Henkers  eines  der  schrecklichsten  Hinrich- 
tungsmittel, vgl.  das  Scholion  zu  Juv.  8,  235;  der  Verfasser  von 
Nr.  11  der  Priapea  umschreibt  7,war  den  penis,  verzerrt  ihn  aber 
durch  den  Ausdruck  „contus  pedalis"  ins  Groteske.  Diese  Falle 
von  „unechtem"  Euphemismus  sollen  mit  in  die  folgende  Be- 
trachtung hereingezogen  werden,  was  wohl  keiner  besonderen 
Rechtfertigung  bedarf. 

Erscheinungen  des  Euphemismus  im  Lateinischen  hat  in 
weiterem  Umfange  schon  0.  Keller  gesammelt,  Grammatische 
Aufsätze  (=  Zur  lat.  Sprachgeschichte  11)  Lpz.  1895  S,  154—188. 
Was  wir  hier  bringen,  will  wesentlich  als  Ergänzung  und  Er- 
weiterung des  dort  Gegebenen  angesehen  sein:  von  Kellers  Bei- 
spielen sind  daher  nur  diejenigen  heröbergenommen  worden,  über 
die  sich  etwas  Neues  sagen  iiefs,  ev.  mit  Berichtigung  des  dort 
Angegebenen,  oder  deren  Erwähnung  der  Zusammenhang  der  Dar- 
stellung notwendig  machte.  Zugleich  bemerke  ich,  dafs  ich  ohne 
besonderen  Anlafs  nicht  auf  die  von  mir  Archiv  9, 22Ö  ff.  gebrachten 
Beispiele  zurückgreife. 

Die  Einteilung  der  Stoffmasae  ist  der  Keilerschen  verwandt, 
insofern  nicht  nach  den  grammatisch- logischen  Mitteln  des  Euphe- 
mismus (s.  Keller  S.  187),  sondern  nach  sachlichen  Gruppen  ge- 
schieden wird*);  doch  beschränken  wir  uns  gegenüber  den  bei  K. 
gegebenen  sieben  Hauptklassen  auf  zwei,  die  den  psychischen 
Faktoren  Furcht  und  Scham  entsprechen:  das  Begriffs  gebiet  des 
Furchtbaren,  abgeschwächt  bis  zum  Unangenehmen,  und 
das  des  Unanständigen,   abgeschwächt   bis   zum  ünaehönen. 

Zur  Überleitung  seien  zwei  Erscheinungen  erwähnt,  die  mit 


*)  Nach  jenen  Mitteln  gliedert  deu  Stoff  W.  Böke: 
Dissertation;  FranzÖBiBcher  Euphemieiuna,  Berlin  1S99. 
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der  Wort-  und  Bedeutungsgesehichte  direkt  niclits  zu  tliun  haben, 
aber  auf  dem  gleicheu  psychologischen  Untergrund  beruhen. 

Einmal  die  euphemistische  Aposiopese,  wo  nämlich  der 
unterdrückte  Satzteil  —  hauptsächlich  das  Verbum  —  zur  Sphäre 
des  Schrecklichen  oder  des  Obscönen  gehört.  Für  erstere  Gattung 
sei  an  das  bekannte  'Quos  ego'  der  Aeneis  1,  13Ö  erinnert.*) 
Cic.  Att,  10,  15,  4  sed  di  istos  — !  vergleicht  sieh  mit  unserem: 
„Der  Teufel  (Kuckuck)  soll  sie  — !"  Vielleicht  gehört  auch  die 
Beteuerung  mediua  fidius  in  diesen  Zusammenhang:  man  er- 
gänzt zwar  gewöhnlich  'iuvet',  mit  welchem  zwingenden  Grund 
aber?  warum  könnte  hier  nicht  etwa  i'in  'perduit'  unterdrückt 
sein?  vgl.  beiapielshalber  die  Selbstverwüuschungen  moriar,  (dis)- 
peream,  ne  sim  salvus,  si  und  LiT.  21,  45,  8  si  falleret  .  . .,  ita  se 
mactarent  (di),  quem  ad  modum  ipse  agnum  mactasset.  Ahnlich 
könnte  es  sich  auch  mit  mehercules  verhalten.  —  Beispiele 
der  Aposiopese  von  Unanständigem**)  sind:  Carm.  Lat,  Epigraph. 
861  Bueeh.  (=  CIL.  5,2803)  in  einer  Weihinschrift  an  Priap: 
improbus  ut  si  quis  nostrum  vioiabit  agellum,  hunc  tu  —  seJ 
*teneo,  scis  puto  quod  sequitur;  Tertull.  adv.  VaJ.  32  ut  Marcus 
aut  Gaius  in  nymphone  Pleromatis  ab  angelo  —  tacendo  iam 
dixi  —  ,  .  et  parias.  Was  Vergil  eclog.  3,  8  betrifft:  novimus 
et  qui  te,  transversa  tuentibus  hircis,  et  quo,  sed  faciles  aymphae 
risere,  sacello  — ,  so  hat  schon  Quintilian  (9,  3,  59)  die  euphe- 
mistische Bedeutung  der  Unterdrückung  des  Verbs  ausgesprochen, 
wenn  er  sagt  „verba  deeenter  pudoris  gratia  subtrahuntur";  im 
übrigen  aber  sieht  er  den  Fall  —  allerdings  im  Gegensatz  zu 
andern  Rhetoren  —  nicht  als  Aposiopese  an,  sondern  als  eine 
Art  von  detractio  (=  Ellipse);  von  der  Aposiopese  nämlich  meint 
er:  illa  quid  taceat,  incertum  est  aut  certe  longiore  sermone  es- 
plicandura,  weshalb  er  denn  auch  in  dem  alsbald  eitierten  cice- 
roniscben  Brieffragment:  'data  Luperealibus,  quo  die  Antonius 
Caesari'  wegen  der  leichten  Ergänzung  von  'diadema  imposuit' 
keine  Aposiopese  sehen  will;  vgl.  auch  9, 2, 54,  wo  zwischen 
einer  «roofftrajtijets  adfeetus  et  irae  und  einer  solchen  sollicitu- 
dinis  et  quasi  religionis  unterschieden  wird,  und  H,  3,  85    Für 


*)  Daa   Beispiel   ist  zum   oben   erwäbnteu   uaechtea   Euphei 
zählen,    weil   durch   die    Unterdrückung   des  entatheiiä enden   WorteB    keine 
Milderung,  sondern  Verstärkung  der  Drohung  beabsichtigL  ist 

**)  Darüber  eingehend  L.  Sternbach,  Aothologiae  Planndeae  append 
Üarberino-Vat.  Lipa.  1890  p.  le— 18. 

Archiv  für  lat.  Le:,ikoBr    XI,    Hsft  i.  35  r^--  i 
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uns  ist  diese  Formalfrage  nicht  von  Belang,  da  wir  es  nur  mit 
der  innerlichen  Verwandtachaft  dieser  Erscheimingen  mit  dem 
Euphemismus  zu  thuu  haben.  Der  usuellen  Ellipse,  welche  einen 
Bedeutungswandel  des  mit  dem  unterdrückten  zunächst  verbun- 
denen Wortes  hervorbringt  (defuncti  =  mortui,  nach  Ellipse 
von  vita),  werden  wir  im  Folgenden  öfter  begegnen. 

Eine  zweite  Erscheinung  von  euphemistischem  Charakter  ist 
der  Gebrauch  von  Bruchstücken  einer  Fremdsprache  zwischen 
der  eigenen,  und  zwar  nicht  blofs  einzelner  Wörter,  die  das 
Bürgerrecht  in  der  Muttersprache  erlangen  und  so  deren  Schatz 
vermehren  können,  sondern  ganzer  Phrasen  und  Sätze.  In  unserem 
Falle  kommt  das  Griechische  in  Betracht.  Die  Hauptmasse 
eingestreuter  Graeca  liefert  uns  die  Brief litteratur :  freilich  fällt 
nur  ein  kleiner  Bruchteil  der  Beispiele  unter  den  Gesichtspunkt 
des  Euphemismus,  in  den  allermeisten  Fällen  handelt  es  sich 
vielmehr  um  Citate,  geflügelte  Worte,  Anspielungen  und  um 
Begriffe,  die  im  Lateinischen  kein  rechtes  Äquivalent  haben.  In 
Cic.  epist.  14,  7,  1  „xo^ijv  äxgarov  noetu  eieci"  könnte  wohl  die 
Absicht,  sich  ästhetischer  auszudrücken,  bei  der  Wahl  des 
Griechiachen  mitgewirkt  haben;  jedenfalls  ist  bemerkenswert,  dafs 
jene  Phrase  das  einzige  Graecum  in  dem  Buch  an  Terentia  ist. 
Dafs  die  griechischen  Ausdrücke  gegenüber  den  lateinischen  ge- 
wissermafsen  als  Euphemismen  empfunden  wurden,  bezeugt  speziell 
für  die  partes  obscoenae  corporis  Celsus  6,18,1:  quarum  (par- 
tium) apud  Graecos  vocabula  et  tolerabilius  se  habent  et  accepta 
iam  usu  sunt .  . .  apud  nos  foediora  verba,  ne  consuetudine  quidem 
verecundius  loquentium  eommendata.  Unverkennbar  scheint  mir 
der  euphemistische  Charakter  der  grieehisnhen  Wendungen  in 
den  Briefen  des  Augustus  Über  den  nachmaligen  Kaiser  Claudius, 
Rnet,  Claud.  4:  si  est  artius  —  ut  ita  dicam  —  holocleros  u.  s.  w. 
sin  autem  ^iaTrtSe&tti  sentimus  eum  et  ßsßläcp&ai  u,  s.  w.,  und 
weiter  unten:  miselius  citv%si.  Einen  besonders  breiten  Baum 
nimmt  das  Griechische  in  den  Briefen  an  Atticus  ein:  natürlich 
erklärt  sieb  dies  wesentlich  aus  der  Persönlichkeit  des  Adressaten; 
doch  kommen  auch  Fälle  vor,  wo  die  Absiebt,  schmutzige  oder 
bedenkliche  Dinge  nicht  beim  Namen  zu  nennen,  deutlich  zu  er- 
sehen ist,  so  besonders  10,  13,  1  lavari  se  velle  et  «sqI  xoclio^vtsiav 
yiVf ff'^uK ;  14,5,3  oum  quae  rftowpiejiov  suspicio;  14,10,1  yijv 
jtpo  yijS  (=  voluntarium  exilium?)  eogito;  16,9  metuo  ne  quae 
aifiUTtia   me   absente  (=  facinus   Handstreich?   ä^iGtiia  ähnlich 
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14,  16,  2)  u.  3.  w.  Auch  Plinius  der  Jüngere  scheint  einmal  eioe 
griechische  Wendung  zum  Zwecke  der  Milderung  ku  gebrauchen, 
7,  12,  2  vitstg  yap  o(  {v^filot  optima  quaeque  detrahitis;  der 
Tadel  würde  lateinisch  herber  klingen. 

Um  nunmehr  zum  eigentlichen  Thema,  der  Beeinflussung 
von  lateinischem  Wortsehatz  und  Wortgebrauch  durch 
den  Euphemismus,  überzugehen:  so  ist  die  BegrifFssphare,  wo  die 
Furcht  sprachbiidend  und  -umgestaltend  sich  bethätigt,  die  der 
Übel  sowie  der  Mächte,  welche  Übel  wirken  können. 

Unter  dem  Heere  der  Übel  spielen  die  Hauptrolle  Krank- 
heit und  Tod.  Das  eigentliche  Wort  für  Krankheit,  morbus, 
wurde  als  stammverwandt  mit  mors  schon  flöhe  gemieden.  Aufaer 
den  von  Keller  erwähnten  Ersatzwortern  infirmitas  languor  vale- 
tudo  Vitium  (vgl.  Wolfflin,  Sitz.ber.  d.  bayr.  Akad.  1880  S.  387  ff.) 
sind  noch  passio  (Cael.  Äurel.  u.  a.)  sowie  causa  (Theod.  Prise, 
Cael.  Aurel.  u.  a.)  und  causatio  (Theod.  Prise,  Pallad.)  zu 
nennen.*)  Hingewiesen  sei  in  diesem  Zusammenhang  auf  die 
Adjektiva  languidus  und  infirmus,  welche  der  Bedeutung 
ihrer  Substantive  folgen,  während  vitiosus  nie  von  einem 
Krankheita  zu  stand  gebraucht  wird  und  zu  valetudo  ein  invalidus 
gehört,  das  seinerseits  ein  Substantiv  invalitudo  (Schwäche, 
Kränklichkeit)  hervorgerufen  hat.  Ein  mildernder  Ausdruck  für 
'krank'  ist  ferner  gravis;  Verg.  ecl.  1,49  non  insueta  gravis 
temptabunt  pabula  fetus,  Mart.  4,  73  cum  gravis  extremas  Vesti- 
nus  duceret  horas.  Das  Subst.  gravitas  dagegen  scheint  nicht 
int  Sinne  von  Krankheit  gebraucht  zu  werden;  wohl  aber  ist 
gravitudo  die  krankhafte  Beschwerde  (Vitr.  1,6,3.  Apic.  3,  76. 
Caeh  Aurel.  sign,  diaet.  pass,  66,  131j.  Ferner  sei  auf  adfectua 
adj.  hingewiesen,  das  bisweilen  =  leidend  ist,  z.  B.  Prop.  2,  iJ8,  1, 
sowie  auf  inaequalis  (Hegesipp  1,5),  von  ähnlicher  Bedeutung 
wie  adfectus.  Was  den  Verbalbegriff  betrifft,  so  ist  languere 
häufig;  das  Volk  sagte  hierfUr  scherzhaft  lachanizare,  was 
ÄugustuR,  Suet.  87,  wieder  durch  betizare  parodierte.  Mit 
ähnlichem  Humor  gebrauchte  Augustus  auch  (Suet.  a.  0.)  'vapide 

*)  Aegritudo,  das  bis  auf  Coliimella  nur  von  geistigen  Leiden  ge- 
braacbt  wird,  erscheint  von  da  ab  als  Sjnoojin  von  aegrotatio;  vielleicht 
bat  hier  neben  der  Beeioflnssung  durch  dieStamniverwandtachaft  derEuphe- 
raiamus  gewirkt:  jedenfalls  ist  dem  Manne  aus  dem  Volke  aegritudo  etwas 
Erträglicheres  als  aegrotatio.  Dem  Begriff  'Krankheit'  nahe  kommt  ac- 
cidens  bei  Theod.  Friac.  ä,  84  'de  stomnchi  variis  accidentibus'. 
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se  liiibere'  für  'male  s.  h.'.  Aus  Horaz  Satiren  ist  cubare 
für  krank  niederliegeu  bekannt;  noch  klarer  tritt  die  Bedeutung 
durch  den  Gegensatz  hervor  bei  Ov.  epist.  19,  164  haec  cubat, 
lila  valet;  und  so  iat  bei  Celsus  eubans  bisweilen  geradezu  ^ 
aeger:  3,  4  (p.  79  D.);  3,6(p.86);  7,  2  (p.  264),  aber  ib.  p.  265 
cubanteni  aegrura. 

Keller  zählt  8.  176  f.  einzelne  Krankheiten  auf,  deren  Be- 
zeichnung euphemistisch  erscheine,  darunter  morbus  comitialis 
(vitiuui  couiitiale  Sen.)  und  caleulatio  Steinleiden.  Das  letztere 
kann  ich  nicht  als  in  „euphemistischer  Absicht"  geschaffen  er- 
kennen, da  der  entscheidende  Begriff,  calculus,  iu  der  Wort- 
bildung enthalten  ist.  'Morbus  comitialis'  betreffend  möchte  ich 
auf  die  Stelle  des  Theod.  Prise.  2,47  hinweisen:  'De  epilempticis. 
Variis  nominibus  haec  passio  pro  sui  magnifcudine  nuncupata 
est.  uam  cum  sit  sola  capitis  causa,  epilempsis  appellatur  eo 
quod'  u.  s.  w.  'antiquiores  sub  cuiusdam  religionis  imagine 
f=  euphemistisch)  saeram  passionem  nuncupaverunt';  also 
'sacra  passio'  war  der  Ersatz  für  das  als  Proprium  angesehene 
'morbus  comitiahs'  (Cael.  Aur.  chron.  1,  4,  60),  und  das  Gleiche 
gilt  für  epile^m)psis,  das  z.  B.  Celsus  noch  nicht  kennt,  während 
umgekehrt  Theod.  Prise,  und  Cael,  Aurel,  sowie  andere  spätere 
Ärzte  den  alten  Ausdruck  nicht  mehr  haben.  Weiterhin  sei  hier 
das  Wort  motiuncula  (Sen.  Suet)  erwähnt,  das  mit  febricula 
ziemlich  identisch  ist,  während  motio  an  der  einzigen  mir  be- 
kannten Stelle,  wo  es  sich  auf  das  Fieber  bezieht,  Celsus  3, 0 
(p.  84),  als  Begleitsyuiptoni  von  febris  selbst  unterschieden  wird: 
si  post  alteram  fehrem  motio  manet,  während  es  allerdings  mit 
dem  nachfolgenden  febricula  (^  fieberhafte  Aufgeregtheit?)  iden- 
tisch zu  sein  scheint;  ei  semper  febricula  manet.*)  Für  dolor 
scheinen  indignatio  sowie  querela  mildernde  Ausdrücke  zu  sein, 
Theod.  Prise.  1,76;  2,39.40. 

Neben  den  körperlichen  sind  es  die  geistigen  Krankheiten, 
die  zu  sprachlicher  Verschleierung  einladen.  Morbus  ist  eine 
Beschönigung  von  insania;  insanus  selber  war  ursprünglich 
eine  mildernde  Umschreibung  des  cerritus  und  eerebrosus  der 
älteren  Zeit  —  vgl.  imser  „es  ist  nicht  richtig  mit  ihm"  — , 
verlor  aber  allmählich  seinen  negativen  Charakter;  für  cerritus 
sagte    Äugnstus    (Suet.  87)    mit    humoristischer    Umschreibung 


*)  Über  motio  Anke  im  Philologus  32,  £ 
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vacerrosus  „vernagelt".  Verwandt  mit  diesen  Erscheinungen 
ist  die  Ersetzung  you  ineptiae  durch  deliciae,  worauf  Fried- 
länder zu  Juvenal  10,  291  hinweist. 

Auch  die  Urheber  seiner  Schmerzen,  der  grofsen  wie  der 
kleinen,  nennt  der  Mensch  nicht  gern  mit  ihren  eigentlichen 
Namen:  ein  fruchtbares  Gebiet  der  Ümachreibungeu,  bei  denen 
Galgenhumor  und  Sarkasmus  au  ihrem  Teile  mitwirken.  Daher 
die  Spitznamen  für  Strafmittel  und  Folter  Instrumente.  Im  Ein- 
gänge des  Aufsatzes  wurde  der  Sarkasmus  tunica  molesta 
bereits  erwähnt;  eculeua  für  FoUerbauk  klingt  sehr  nach  einem 
Spitznamen.  Ich  erinnere  an  unsere  Bezeichnungen  „spanischer 
Stiefel",  „neunschwänzige  Katze".*)  Mit  Graecum  Pi  wird  der 
Galgen  angedeutet,  vgl.  Weise,  Charakteristik  der  lat.  Spr.^  S.  129. 
Quaestio  für  Folterung  (=  <juaeatio  per  tormenta  habita)  kann 
trotz  des  euphemistischen  Charakters  seiner  speziellen  Bedeutung 
nicht  als  Euphemismus  in  Anspruch  genommen  werden,  insofern 
kein  begrifflich  entsprechendes  Proprium  vorhanden  ist:  tortura 
wenigstens  hat  nirgends  die  Tortur  bedeutet,  vgl,  Antibarbarus 
IP  606.  Für  Hinrichtung  und  verwandte  Begriffe  führt  Keller 
S.  174 f.  eine  Reihe  verschiedener  Ausdrücke  an;  wir  fügen  hinzu 
adiudicare  =  eonderanare,  Heges.  2,  12,  1  u.  a.,  als  Synonym  des 
von  Keller  erwähnten  addicere,  and  punire  =  aupplicio  afficere, 
aus  der  Historia  Äpollonii  44  (iussa  suai  puniri  a  servo);  von 
einer  Bestrafung  ist  dort  gar  keine  Rede. 

Dies  führt  uns  zu  den  Begrifien  Tod,  Sterben  und  ähn- 
lichen. Hier  ist,  entsprechend  der  Furchtbarkeit  des  Gegen- 
standes, der  Spraehgenius  am  eifrigsten  in  Umschreibungen  und 
Um  Schleier  ungen  thätig  gewesen,  ohne  jedoch  das  ursprüngliche 
Wort  mors  (nebst  Gruppe)  aus  der  Sprache  verdrängen  zu 
können:  finden  wir  es  doch  in  den  romanischen  Idiomen  wieder. 
Der  bedeutendste  Konkurrent  vou  mors  dürfte  fatum  {dichterisch 
auch  fata)  sein,  das  besonders  in  der  silbernen  Latinitat  den 
ausgedehntesten  Gebrauch  aufweist:  möglich,  dafs  erst  christliche 
Weltanschauung  und  Litteratur  dem  ernsten  Wort  mors  wieder 
zu  seiner  vollen  Geltung  verholfen  haben.  Alt  ist  nach  der 
Glosse  in  Müllers  Festus  p.  380  (Paulus  Pesti  p.  17  Th.)  die  Um- 
schreibung abitio:  abitionem   antiqui  dicebant  mortem;   sie  er- 

*)  Vgl.  den  Eehr  lesenswerten  Aufeata  von  K.  Seheffler  in  den 
WiBBenschaiDicLen  Beiheften  zur  Ztschr.  dea  Alig.  dtsoh.  SpraohvereiiiB: 
der  verhüllende  oder  euphemiatische  Zng  in  unaerer  Sprache, 
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inuert  uns  au  das  bekannte  Petronianum  (42):  abiit  ad  plures. 
Dieses  plures  =  inferi  will  Birt  auch  im  Arvallied  wiederfinden, 
vgl  Archiv  11,  leöEf.  Incurrere  in  pleores  sei  so  viel  als 
abire  ad  inferos,  wozu  sieh  auch  Plaut.  Trin.  291  quin  prius  me 
ad  pluris  penetravi  als  Parallele  bieten  würde.  Aufserdem  hat 
Birt  reiches  Material,  freilich  vorwiegend  aus  dem  Griechischen, 
für  die  der  Wendung  zu  Grunde  liegende  Anschauung  beigebracht. 
So  hat  die  Erklärung  in  der  That  etwas  Bestechendes;  doch 
steht  sie  erst  mit  der  Feststellung  des  zu  incurrere  gehörigen 
Subjektes:  Birts  verve(r)  aber  (S.  169)  ist  einstweilen  noch  als 
höchst  problematisch  anzusehen. 

Das  Bild  des  Fortgehens  dient  am  häufigsten  zur  Milderung 
des  Todesbegriffs,  desgleichen  das  des  Untergehens.  Keller 
hat  S.  160.  162  eine  Fülle  hierher  gehöriger  Ausdrücke  gesammelt, 
zu  denen  hier  eine  kleine  Nachlese  gegeben  sei,  ebenso  wie  zu 
den  auch  häufig  euphemistisch  verwendeten  Vorstellungskreisen 
des  Schlafens,  des  Auslöscheus,  des  Äufhörens  und  des 
Ausatmens.  Keller  erwähnt  das  schon  ciceronische  migrare  de 
(ex)  vita:  hiuc  demigrare  steht  mit  spezieller  Beziehung  auf 
den  Selbstmord  Tuscul.  1,  74;  hei  Gregor  von  Tours  ist  migrare 
auch  ohne  verdeutlichenden  Zusatz  für  Sterben  gebraucht:  bist. 
bVane.  1,  30.48;  2,21  u.  a.*),  vgl.  Bonnet  p.  255;  daher  hist. 
Franc.  3,  2  migratio  der  Tod.  Bei  dem  gleichen  Schriftstelier 
finden  wir  auch  den  Ausdruck  transire,  der  uns  auf  christ- 
lichen Grabschriften  Galliens  begegnet:  hist.  Franc.  1,38;  glor. 
conf.  22.  34.  53.  An  die  Stelle  von  vita  setzt  bei  der  bekannten 
Wendung  mit  discedere  (vgl.  Weymaii,  Zeitschr.  f.  d.  Österreich. 
Gymn.  45,  1075 f.)  Spartian  das  allgemeinere  res  humanae, 
Sev.  20,  5  de  rebus  humanis  discedere  (ähnlich  derselbe  Geta  1,  2 
rebus  humanis  eximi).  Dem  Bilde  des  Weggehens  entspricht 
es,  wenn  das  Beerdigen  als  ein  Verbergen  bezeichnet  wird,  Pru- 
Jeutius  perist.  2,  541  vix  fama  nota  est,  abditis  quam  plena 
sanctis  Borna  sit;  Florus  sagt  noch  mit  verdeutlichendem 
Zusatz  2,30,38:  militum  pietas  (corpus  eonsulis)  humi 
ab  di  de  rat. 

Der  Tod  als  Zustand  ist  es,  der  durch  das  Bild  des 
Schlafes  beschönigt  wird.  Bekannt  ist  das  noch  auf  unseren 
Grabsteinen  fortlebende  requiescere,   das   Keller  erwähnt;    es   ist 


*)  Einmal  migrare  a  corpoie  glor.  tonf,  6'A. 
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schon  klassisch  gebräuchlich,  wahrend  requies  im  eatsprecheu- 
den  Sinn  erst  in  der  christlichen  Latinität  erscheint.  Dagegen 
finden  wir  quies  für  mors  schon  in  augusteischer  Zeit,  durch- 
sichtig bei  Vergil  Aeu.  10,  7  dura  quies  ...  et  ferreus  ,  ,  somnus, 
mehr  verschleiert  bei  Properz  3,  24,  25  quod  si  forte  tibi  pro- 
perarint  fata  quietem,  lila  sepulturae  fata  beata  tuae.  Der 
christliehen  Zeit  gehören  dormire  und  dormitio  an,  wohl  in 
Nachbildung  von  xoifiäs&ai  geschaffen  und  durch  die  Verwendung 
im  Neuen  Testament  (man  denke  an  die  Erweckung  von  Jairus' 
Töchterlein)  popularisiert.  Dormire  wird,  soviel  ich  weifs,  nur 
von  den  im  christlichen  Glauben  „Entschlafenen"  gebraucht.*) 
Heidnisch  ist  cubare,  dem  wir  schon  als  Euphemismus  für  „krank 
liegen"  begegneten;  H.  C.  =  hie  cubat  nach  Cagnat,  Epigraphie* 
257  (vgl.  auch  den  Index  unter  H.  B,  0.).  Innig  verwandt  mit 
dem  Bilde  des  Schlafens  ist  das  des  Schweigens,  daher  heifsen 
die  Toten  poetisch  die  silentes;  tacere  scheint  nicht  so  ge- 
braucht zu  werden,  obwohl  Vergil  Äen.  6,  265  tacentia  loca  un- 
mittelbar nach  unibrae  silentes  hat:  der  Grund  dafiir  ist  wohl  in 
den  verschiedenen  Bedeutungsnuancen  der  Synonyme  zu  suchen, 
vgl.  Doederlein,  Synon.  I  S.  85. 

Der  Tod  ist  das  Ende  xat  i^oxi^v;  daher  mufs  auch  diese 
BegrifFsphäre  zu  seiner  Andeutung  herhalten.  Tacitus  ann.  6,  50: 
Tiberius  finivit  oetavo  et  septuagesimo  aetatis  anoo;  der  Aus- 
draek  ist  elliptisch  für  das  gebräuchliche  vitam  finire,  das  häufig, 
aber  nicht  ausschliefslich  in  Beziehung  auf  selbstmörderische 
Verkürzung  des  Lebens  vorkommt,  vgl.  Justin  10,  3,  7  vitam 
pariter  cum  regno  finivit;  ähnlich  Tae.  bist.  1,  16  finita  Claudiorum 
domo.  Finire  aiiquem  =  neeare  Val,  Max.  9,  12  ext.  4,  Tertull. 
Scorp.  10,  Just,  27,  3,  12.  Daher  finis  für  mors,  Supremus 
und  postremus  dies  hat  Keller  berührt;  'ultimum  fati  signavit 
diem'  heifst  es  (pleonastisch ?)  in  der  Hist.  Apollonii  29.  Supre- 
mus bonos  ist  demnach  die  Ehre,  die  dem  Toten  erwiesen  wird, 
wofür  Ammian  31,  13,  17  sagt:  Valeuti  sepuituram,  qui  supre- 
mitatis  bonos  est,  contigisse.  Mit  finire  ist  deficere  der  8e- 
(5eututig  nach  am  nächsten  verwandt,  das  zunächst  den  all- 
mähliclien  Übergang  vom  Leben  zum  Tode,  das  Absterben  be- 
zeichnet  (Sen.  epist,  77,  9   paulatim   defecit;   doch  30,  2    schon: 


*)  Coudormiicere,    obdormiscere   □.  il.   scheinen    uirgenclB  als  Ereatz- 
wSrter  für  mori  verwendet  zu  sein. 
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subito  defecit),  dann  aber  einfaches  Äquivalent  von  niori  ist, 
wie  Treb.  Poll.  Claud.  13,  3  und  Sulp.  Sev.  dial.  3,  7,  3.  Aus- 
gesprochen euphemistisch  ist  die  Ausdruckweise  des  Julius 
Valerius  2,  38  agamus  diis  gratias  quod  Dario  desinente 
(=  mortuo)  Daxii  nobis  beneficia  non  desunt.  Derselbe  Schrift- 
steller hat  als  UniBchreiburigen  auch  animas  ponere  (1,49)*) 
sowie  das  aus  Vergil  und  Tacitus  schon  bekannte  elliptische 
oppetere  (sc.  mortem;  1,49).  Eigentümlich  ist  die  Phrase  3,43 
hominera  demutare  'das  Irdische  abstreifen'  —  in  Beziehung 
auf  die  Apotheose  Alexanders  gesagt.  Die  Vergöttlichung,  die 
Versetzung  unter  die  Gestirne  als  euphemistische  Substitution 
für  den  Tod  ist  ja  der  höfischen  Schmeichelei  schon  seit  Augustus 
ganz  geläufig;  Vespasian  (Suet.  23)  ironisierte  sie,  als  er  beim 
ersten  Anfall  der  tödlichen  Krankheit  rief:  Vae;  pufco,  deus  fio. 
Am  undurchsichtigsten  ist  die  Verschleierung  des  Todesbegriffs 
durch  das  Indefinitpronomen:  si  quid  (humanitus)  accidit,  vgl. 
Arch.  9, 456;  ähnlich,  mit  Weglassung  des  Pronomens  selbst, 
Hist,  Apollonü  cap.  80  in  der  zweiten  Haniischriftenklasse  Rieses: 
si  prius  senectae  tuae  naturaliter  accidisset;  die  erste  Klasse 
hat:  si  aliqui  casus  mihi  evenisset. 

Noch  zur  eben  behandelten  Euphemiamengruppe  gehört  die 
Umsehreibung  von  perire,  amitti,  nämlich  desiderari;  schon 
Caesar  kennt  sie,  z.B.  civ.  1,51,6;  desiderati  sind  oft  geradezu 
die  im  Kampfe  Gefallenen,  während  anderweitig  auch  die  sonst- 
wie Abgängigen  einbegriffen  sind. 

Auch  für  necare,  interficere  acheint  die  lateinische  Sprache 
Euphemismen  zu  haben**),  und  zwar  im  Sakralatii:  die  eigentüm- 
lichen Ausdrücke  für  die  Schlachtung  des  Opfertiers,  mactare 
„verherrlichen"  und  immolare  „mit  der  mola  bestreuen"  er- 
klären sich  wohl  aus  dem  Bestreben,  bei  der  heiligen  Handlung 
ein  Svaiprjfiov  zu  meiden.  Vielleicht  liat  auch  bei  der  Bedeutungs- 
entwicklung von  facere  und  operari  ^  opfern  eine  euphe- 
mistische Tendenz  mitgewirkt. 

Das  sind  Beispiele  von  religiösem  Euphemismus,  den  Keller 
a.  0.  S.  154  ff.  ausführlicher  behandelt.  Anachliefsend  hieran 
mag  ein  Fall  erwähnt  sein,  wo  Superatition  die  Hand  im  Spiele 
zu  haben  scheint:  in  Apuleius'  Metamorphosen  haben  die  beiden 

*)  S.  anct  Brandt,  Rbeio.  Mua.  47,  400. 
"■)  Abgeaehen   von   dem   oben   erwähnten  finire   und   dem   bekannten 
aweideatigen  tollere  (Cic.  fam.  11,  30,  1),   sowie  conficere. 
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Hexeil  das  Epitheton  bonus  (1,  13  bona  Panthia  .  . .  Meroe  bona; 
1, 15  bonam  Meroen);  doch  kann  hier  auch  einfache  Ironie  (iilusio) 
in  Frage  kommen,  da  Äpuleius  das  Wort  auch  sonst  im  Gegen- 
sinne gebraucht  (1,  7  u.  12;  5,  28). 

Hiermit  wären  die  hauptsächlichsten  Begriffskreise  erledigt, 
in  denen  das  Bestrebeo,  Furchterregendes  sprachlich  zu  mildern, 
wirksam  wird.  Aber  der  „Euphemismus  der  Furcht",  wie  er 
a  parte  potiore  heifsen  mag,  greift  noch  viel  weiter  hinein  ins 
Spraehteben:  aufser  dem  Furchtbaren  und  Traurigen,  das  sieh  um 
die  Frage  von  Sein  oder  Nichtsein  dreht,  giebt  es  im  Leben  noch 
viel  des  Schmerzlichen,  Unerquicklichen,  Widrigen,  Lästigen,  Be- 
denkliehen, dem  die  Sprache,  wie  der  Mensch  selbst,  gerne  aus 
dem  Wege  geht.  Hiermit  erötfnet  sich  nun  ein  schwer  über- 
sehbares Feld,  aus  dem  wir  jetzt  nur  ein  paar  auf  gut  Glück 
aufgelesene  Beispiele  vorführen  wollen. 

Worte  wie  schlimm,  gefährlich  nimmt  man  unter  Umständen 
nicht  gf^'n  in  den  Mund,  und  so  reden  wir  lieber  von  einer 
„ernsten"  Lage,  einer  „bedenklichen"  Erkrankung  u.  s.  w.  Dem 
entspricht  es,  wenn  der  Lateiner  anceps  für  pericuiosus  und 
sogar  für  perniciosus  gebraucht:  ao  finden  wir  das  Wort  schon 
bei  Cicero  (or.  98,  off.  1,  83)  und  weiterhin  häufig;  zu  Juvenal 
5,  146  ancipites  fungi  bemerkt  der  Scholiaat  ausdrücklich:  morti- 
feri,  venenosi,  welche  Bedeutung  wir  in  diesem  Fall  natürlich  als 
iTjteQßoKri  nehmen  müssen.*)  Eine  ähnliche  Bedeutungsentwick- 
lung wie  anceps  hat  dubius  durchgemacht,  schon  bei  Salluat 
(vgl.  besonders  Catil.  52,  6)  und  Caesar  (Gall.  6,  7,  fi)  erscheint 
ea  als  Synonym  von  pericuiosus.  Sogar  novus  hat  durch  den 
Euphemismus  einen  bösen  Beigeschmack  bekommen,  wie  in  noch 
höherem  Grad  vtog,  das  oft  mit  «axog  geradezu  identisch  ist; 
novus  hat  die  Bedeutungsnuance  unseres  ,,unerh5rt"  z.  B.  bei 
Sallust  in  der  Rede  Caesars  Cat,  51,  8.  18.41  novum  consilium 
und  genus  poenae  novum.  Noch  deutlicher  zeigt  sich  die  Be- 
deutungspejorafion  in  der  Verbindung  res  novae  Revolte,  Um- 
sturz, und  im  Verbum,  vgl.  Sallust  Cat.  55,  1  ne  quid  novaretur. 

Ein  Euphemismus  aus  dem  politischen  Ideenkreis  ist  auch 
sepoiiere  für  relegare,  welch  letzteres  selber  unter  einem 
milden  Namen  eine  recht  harte  Strafe  bezeichnete  (Ovid!);  seponere 
gebraucht  Tacitus  in  den  Historien,  während  er  in  den  Annalen 


*)  Das  Weitere  wird  der  Thesanruasirtikel  anceps  bringen. 
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auf  relegare  zurückgreift;  bisi  Sueton  finden  wir  sepono  wieder- 
holt, vgl.  besonders  Titus  9.  Abnlieh  ist  abesse  für  exulari, 
Cie.  Sest.  73  me  qui  nulla  lege  abessem  non  restitui  lege,  aed 
revocari  senatiis  auctoritate  oportere.  Auf  pacare  euphem.  ^ 
subigere  und  seinen  Urheber  Caesar  hat  Wölfflin  im  Archiv  5,  581 
aufmerksam  gemacht;  wir  bemerken  dazu,  dafs  subigere  bei 
Caesar  nur  einmal  und  zwar  iu  ganz  anderer  Bedeutung  vorkommt 
(Gall.  7,  77, 12),  während  Hirtius  rund  heraus  von  einer  Gallia 
devicta  subactaque  spricht,  8,  46,  1;  ebenso  fehlen  bei  Caesar  do- 
mare  und  perdomare;  subicere  kommt  nur  dreimal  in  einer  dem 
subigere  verwandten  Bedeutung  vor,  zweimal  in  der  oratio  Crito- 
gnati  (Gall.  7,  77,  8.  13),  wo  die  Wendungen  augenscheinlieh  das 
Kolorit  dieser  Rede  („crudelitas"  Caesar)  steigern  sollen,  nnd 
7,1,3;  qui  .,  se  populi  Romaui  imperio  subiecti  dolerent; 
dieses  negative  Ergebnis  hinsichtlich  der  Synonyuie  von  pacare 
weist  deutlich  auf  dessen  euphemistischen  Gebrauch  hin,  wie  er 
besonders  Gall.  3,28,1;  civ.  1,7,6  und  3,73,3  zu  Tage  tritt. 
Eine  Parallele  zu  dem  pacare  Caesars  zeigt  der  Don  Carlos  V  5 
in  den  Worten  Albas:  Unterdessen  geb'  ich  Madrid  den  Frieden. 
Ein  Gebiet,  in  das  der  Euphemismus  zweifellos  auch  hinein- 
greift, ist  das  Geldwesen.  „Bezahlen"  müssen  ist  eine  un- 
angenehme Sache,  der  sauersOfse  Humor  des  Zahlers  redet 
daher  vom  „Blechen"  oder  „Berappen",  Der  Arzt  schickt  lieber 
ein  „Deservit"  als  eine  Rechnung,  der  Handwerker  eine  „Nota"; 
der  Handelsmann  verabfolgt  seine  Ware  gegen  „Cassa"  statt 
Barzahlung.  Das  Geld  selbst  hat  eine  ganze  Menge  Spitz- 
namen; da  es  gewöhnlich  die  gefürchteten  Herren  sind, 
die  mit  den  meisten  Spitznamen  belegt  werden,  so  mochte 
man  annehmen,  dafs  es  der  Respekt  vor  diesem  gewaltigsten 
Tyrannen  der  Welt  ist,  der  sich  unter  dem  meist  humoristischen 
Gewände  versteckt;  doch  könnte  hier  ebensogut  die  Wirkung 
eines  sprachpsyehologischen  Gesetzes  vorliegen,  nach  welchem 
das,  womit  sich  die  Phantasie  des  Volkes  besonders  stark  und 
häufig  befafst,  auch  sprachlich  immer  neu  „bearbeitet"  wird, 
Um  nun  speziell  das  Lateinische  ins  Auge  zu  fassen,  so  scheint 
mir  trotz  —  oder  vielleicht  gerade  wegen  —  der  nationalen 
ciira  peculi  (Hör,  A.  P.  330}  eiu  auffälliger  Mangel  an  Um- 
schreibungen auf  diesem  Gebiete  zu  herrschen,  besonders  an 
humoristischen;  allenfalls  könnte  decoquere  „bankerott  werden 
oder  machen"  dahin  gerechnet  werden,  sowie  tocuUio  Cic.  Att. 
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2,  1,  12,  als  spöttische  Umschreibung  von  fenerator,  vgl.  unser 
„Krayattenujacher".  Ire  Zusammenhang  damit  seien  die  Humo- 
ristica  unctus  (wir  sagen;  geschmaizen)  und  sucosus 
(Petron.  39)  für  den  Begriff  'reich'  erwähut,  die  mit  dem  Euphe- 
mismus selber  nichts  mehr  zu  thun  haben.  Dagegen  dienen 
tenuis,  tenuitas  häufig  dazu,  den  Gegensatz  zu  dives  mildernd 
zu  umschreiben,  und  auch  für  humilis  und  ignobilis  ist  tenuis 
bisweilen  ein  freundlicher  klingendes  Äquivalent;  reden  doch 
auch  wir  manchmal  von  „kleinen"  statt  von  „ärmlichen"  Verhäl- 
nissen  oder  von  einer  „bescheidenen"  statt  von  einer  „niedrigen" 
Stellung,  Eine  ähnliche  Ursache  hat  es  bewirkt,  dafs  mediocris 
und  medius  nicht,  wie  die  Etymologie  verlangt,  die  Mitte 
zwischen  dem  Oben  und  Unten  einer  Wertskala  bezeichnen,  son- 
dern so  ziemlich  das  untere  Ende:  mediocres  sind  die  Leute  der 
niederen  Stände,  mediocritas  mea  ist  „meine  Wenigkeit",  Ovid 
spricht  trist.  2,  351  von  media  plebs  (=  infima  plebs);  mediocris 
statura  bei  Sueton  vit.  Ter.  p.  5D.  mag  dagegen  wirklich  eine 
Mittelfigur  bezeichnen,  da  klein  von  Wuchs  durch  modica  atatura 
gegeben  wird,  Otho  12;  dieses  modicus  ist  selber  ein  Euphe- 
mismus gegenüber  parvus  und  hrevis  und  entspricht  in  diesem 
Gebrauch  etwa  unserm  „untersetzt",  das  wir  als  milderen  Aus- 
druck für  „klein"  anwenden. 

Bis  auf  die  Negation  sogar  erstrecken  sich  die  Wirkungen 
des  Euphemismus :  das  Nein-sagen  ist  ja  auch  manchmal  etwas  recht 
Unangenehmes,  sodafs  man  das  böse  Ding  gerne  mit  schönen 
Phrasen  umkleidet  oder  durch  mildernde  Ausdrücke  den  Hörer 
mehr  erraten  als  hören  läfst.  So  kommt  es,  dafs  minus  und 
parum  zum  Teil  auf  den  Wert  von  non  her  untersinken.  Bei 
ersterem  ist  diese  Bedeutung  in  der  Verbindung  ai  minus 
geradezu  usuell  geworden,  vgl,  beispielshalber  Cic.  fam.  7,  1, 6 
si  assecutus  sum,  gaudeo;  sin  minus,  hoc  me  consolor;  9,  4,  1 
tu  si  minus  ad  nos,  <nos^  accurremue  ad  te;  Beispiele  absoluten 
Gebrauches  von  minus  =  non  s.  Archiv  11,  98;  auch  an  die 
Wendung  quo  minus  sei  hier  erinnert.  Für  parum  ^  non  ver- 
gleiche man  z.  B.  Suet  Aug.  64  parum  modeste  fecisae.  Auch 
vix  ist  durch  die  Tendenz  der  Beschönigung  in  seiner  Bedeutung 
zwar  nicht  verschoben,  aber  nuanciert  worden:  es  versehleiert  bis- 
weilen die  Negation.  Zur  Veranschaulichung  vergleiche  man  Fälle 
wie  Cic.  Piso  27  coUegit  ipse  se  vix,  sed  eotlegit  tarnen,  oder 
am.  16,  24,  2  vix  teneor  quin  accurram,  oder  Verr.  a.  pr.  12  ut .  . 
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restitui .  .  nullo  modo  possit,  vix  autem  , .  aliqua  ex  parte 
aliquando  poase  videatur,  sowie  das  temporale  vix,  mit  Bei- 
spielen wie:  Cic.  Verr.  2,  159  forsitan  vis  eonveuire  videretur, 
quem  ipsum  hominem  eupereat  eyertere,  eius  effigiem . .  ser- 
vare,  Tuac.  2, 57  sin  erit  ille  gemitus  elamentabilis ,  si  in- 
becillus,  si  abiectus,  si  flebilis,  ei  qui  se  dederit,  vix  eum 
virum  dixerira,  und  den  Verbindungen  mit  den  bei  der  Negation 
öbliclien  Indefinitpronomina  quisquam  und  uilus,  z.  B.  Cic.  Cluent. 
183,  Mur.  56,  Marcell.  6  u.  a.  Unser  „kaum"  umfaftt  die  beiden 
Bedeutungen  von  vis,  während  wir  die  positive  auch  durch  „mit 
Mühe,  mühsam",  die  negative  mit  „schwerlich"  wiedergeben 
können,*) 

Wir  kommen  nunmehr  zu  dem  andern  grofsen  Gebiete 
sprachlicher  Verschleierungen,  zu  denen,  welche  das  Scham- 
gefühl erzeugt  hat;  es  sind  die  Substitutionen  für  das  Unanständige 
und  das  Häfsliche, 

Zwei  Begriffs  kreise,  die  sich  in  einigen  Beziehungen  decken, 
kommen  hier  hauptsächlich  in  Betracht,  das  Sexualleben  und 
der  Stoffwechsel  des  tierischen  Organismus. 

Unter  den  Stichwörtern  „Körperteile  und  Funktionen"  hat 
0.  Keller  auch  hierfür  eine  Fülle  von  Beispielen  zusammengestellt, 
sodafs  wir  uns  mit  einer  Nachlese  begnügen  müssen;  dabei 
werden  die  frivolen  und  lasciven  Substitutionen  einen  verhältnis- 
mäfsig  breiten  Ranni  einnehmen  müssen,  da  Keller  dies  Feld 
ganz  offen  gelassen  hat,  während  sie  hier,  als  Erscheinungen  des 
unechten  Euphemismus,  nach  den  im  Eingang  gesteckten  Grenzen 
mit  in  die  Betrachtung  hineinzuziehen  sind,**) 

Für  die  unanständigen  Körperteile  hatten  die  Römer  so 
wenig  wie  wir  ein  zusammenfassendes  Wort;  Celsus  nennt  sie 
partes  obscoenae  (G,  18);  in  dem  ihnen  gewidmeten  Kapitel 
—  es  bezieht  sich  nur  auf  Männer  —  behandelt  er  coies,  testi- 
culi,  anus.  Die  Geschlechtsorgane  speziell  sind  die  partes 
genitales  oder  genitalia  (sc,  membra).     Wenn  wir  die  partes 


*)  Auch  die  Iiitotea  berührt  sich  zu  einem  Teil  mit  dem  Euphemismas, 
nämlich  insofern  dieser  einen  anstöreigen  Anadrnck  durch  Yerneinmig  des 
Gegenteils  umechreilit;  doch  vgl.  Wejman,  Studien  übet  die  Fignc  der 
Litotes,  Leipz.  1888,  bes.  S.  476. 

**)  Der  TheaauruB  erotiouB  ling.  lat.  von  E.  Eambaoh,  Stattgart  1833 
—  jedenfalls  die  reichste  Materialeammlung  für  dies  Kapitel  —  war  mir 
nicht  zugänglich. 
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obscoenae  bzw.  genitales  als  eigentliche  Ausdrücke  ansehen 
dürfen,  so  können  wir  die  Wendungen,  welche  die  in  Frage 
kommenden  Körperteile  als  solche,  deren  man  sich  zu  schämen 
bat,  bezeichnen,  sehr  wohl  für  Euphemismen  gelten  lassen.  Die 
gewöhnlichste  Umsehreibung  ist  das  elliptische  pudenda  (sc. 
membra,  wie  Seren.  Sammon.  674);  »gl.  Sen.  dial.  6,  22,  3,  Tertull. 
iei.  1,  Lamprid.  Heliog.  5,  4  u.  a.  Sehr  zurückhaltend  sagt  Ter- 
tullian:  Rursusne  (d.  h.  nach  der  Auferstehung)  intestinis  aestu- 
andutn  et  piideiidis  non  pudendum  et  oninibus  niembris  labo- 
randum?  was  er  meint,  ist  deutlich  genug.  Übrigens  bedeuten 
natürlich  sowohl  pudenda  wie  seine  gleich  zu  nennenden  Syno- 
nyme je  nach  dem  Zusammenhange  auch  ein  einzelnes  Obscoenum. 
Solche  Synonyme  sind:  pudibilia  Lampr.  Heliog.  12,2,  Itin. 
Alex.  6.  15,  pudor  Tertull.  virg.  vel.  11,  spect.  21,  velanda 
corporis  Plin.  ep.  6,  24,  3,  necessariae  partes*)  Gaius  inst. 
3,  193  {necessaria  et  multehria  loca  sagt  Firm,  raath.  4,  18), 
partes  yerecuudiores  mit  oder  ohne  corporis  Isid.  or.  19,  22, 
29  u.  33, 1,  verecunda  membra  Vict.  Vit.  3,  22  (vgh  2,  24),  re- 
mota  et  verecunda  membrorum  Paeian  paraen.  8  p,114P,, 
verenda  Plin,  ep.  3,  14,  2. 

Unter  den  genitalia  membra  hat  natürlich  der  penis,  als  das 
membrum  xar  i^oxrjv  (daher  Priap  in  den  Pnapea  1,5  als 
membrosior  aequo  bezeichnet),  das  gröfste  Vokabular  von  Um- 
schreibungen. Als  Propria  für  den  Begriff  können,  wenigstens 
in  historischer  Zeit,  penis  und  mentula  gelten:  das  zeigt  schon 
der  bekannte  Brief  Ciceros  an  Paetus,  fam.  9,  22,  wo  §  2  penis, 
§  3  mentula  vom  Standpunkt  der  „lex  Heinze"  behandeit  wird. 
Für  mentula  geht  das  Gleiche  aus  Martial  11,  15  hervor,  wo  mit 
Bezug  auf  euphemistische  Umschreibungen  gesagt  wird ;  Nee  per 
cireuitus  loquatur  iüam,  ex  qua  nascimur,  omnium  parentem, 
quam  sanctus  Numa  mentulam  vocabat.  Ahnlich  sagt  der  Autor 
des  29.  Priapeums:  'Obscenis,  peream,  Priape,  si  non  uti  me 
pudet  improbisque  verbis.  sed  cum  tu'  und  so  weiter  — :  'cum 
cunno  mihi  mentula  est  vocanda'. 

Von  echten  Euphemismen,  die  hier  in  Betracht  kommen**), 
ist  der  geläufigste    das  oben   erwähnte   'membrum',   vgl.    Keller 

*)  NecesKarius  in  euphemiat.  Verwendung  für  den  Stoffwechsel  er- 
wähnt Keller  ft.  0.  179, 

**)  Etat  während  der  Korrektur  wurde  ich  auf  turtur  und  titus  auf- 
merka^tn,  die  Buecheler  im  Arch.  2,  117  ff.  behacdelt. 
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S,  182;  deutlicher  semina^e  membrum,  Priap.  26,  2,  oder  mem- 
brum  unde  procreamur,  ib.  37,  2;  membra  ist  zu  ergänzen  Priap. 
52,  7  duo  . .  pulcre  pensilihus  peculiati.  Membrum  begrifElich 
am  nächsten  steht  pars,  auch  durch  viriljs  oder  genitalis  ver- 
deutlicht, bei  Ovid,  Columella  u.  a.  (pars  tegenda  Priap.  1,  ob- 
seoena  ib.  9);  Theod.  Priscianus  gebraucht  particula:  2,  32. 
Sehr  decent  ist  das  auatofsige  Wort  umgangen  in  den  sog.  Moiiita 
Senecae  133:  ut  licentiosa  mancipia  acri  imperio  coerce  linguam, 
ventrem,  iibidinem.  Auch  fascinum  ==  (3b<Jx(vi'ov  Mittel  gegen 
Behexung  dient  als  reiner  Euphemismus,  Desgleichen  können 
nervus  (Priap.  30.  37.  48  und  öfter  —  68,  33  allerdings  zu  einem 
recht  ob scönen  Wortspiel  mifsbraucht),  nota  virilis  (Priap.  66,1), 
virilitas  (Plin. nat. bist. 24  ante  perfusavirilitate;  Tac,ann,6,5u.a,), 
coles  (cauiis),  von  Cels.  6,  18  als  Terminus  technicus  gebraucht, 
und  vena  (Fers.,  Mart.,  Priap.)  noch  als  anständige  Substitutionen 
gelten.  Auch  ista,  Priap.  56,  3,  mag  in  diesem  Zusammenhange 
erwähnt  sein.  Priapea  38,2  seheint  natura,  das  sonst  meist 
cunnus  umschreibt*),  des  Wortspiels  wegen  das  membrum  virile 
zu  bedeuten.  In  die  eigentlichen  Regionen  der  Gemeinheit  hinab 
kommen  wir  mit  den  Substitutionen  für  den  penis  arrectus.  Um 
von  den  Andeutungen  desselben  durch  arma  (Priap.  Verg.  3,  15 
u.  a.;  Priap.  31,3  deutlicher:  ventris  arma)  sowie  telum  (Priap. 
9.  36.  55)  ganz  abzusehen,  so  ist  noch  verhaltnismäfsig  anständig 
Catulis  elliptisches  rigida  (56,7)  —  'rigidus  dens'  wird  Priap 
wiederholt  genannt  —  sowie  Priapus  selbst,  der  metonymisch  für 
die  rigida  herhalten  mufs,  was  aus  dem  Scholion  zu  Juvenal  2,  98 
hervorgeht.  An  Deutlichkeit  lassen  dagegen  nichts  zu  wünschen 
übrig;  columna  Martial  und  Priapea,  seeptrum,  hasta,  contus 
pedalis  in  den  Priapea  (vgl.  Georges),  atator  libidinosus 
ebendort  52,  3.  Bei  LucJlius  2,  21  M.  (Non.  65)  findet  sich  natrix 
(Stachel),  bei  Pompon.  com.  69  eoleata  cuspis,  bei  Apuleius 
met.  2,  16  arcus.  Für  das  membrum  languiduni  hat  Naev,  com, 
127  (Fest.  262  M.)  rutabulum,  Catull.  67,21  sicula,  während 
aluta  bei  Mart.  11,  60,3  gegenüber  Georges  als  weiches  Leder 
und  nicht  als  penis  interpretiert  werden  mufs. 

Das  Proprium  testes  ist  in  der  Littcratur  sehr  selten   und 
wird  fast  nur  zu  schlüpfrigen  Wortspielen  mit  seinem  Homonym 

*,  Kellet  a.  0.  S.  183.     Doch   Tlieod.  Priac.  1,   77    de   veretri   hoe  e^t 
uaturse  cnusatioue. 
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verwertet,  wie  Plaut.  Cure.  32,  Priap.  15.  Die  Differenzierunga- 
form  ist  testieuli.  Mit  culleus  dürfte  coleus  etymologisch 
identisch  Bein;  die  Bemerkung  bei  Cic.  fam.  9,  22,4  scheint  auf 
noch  unterschiedslosen  Gebrauch  beider  Formen  hinzudeuten;  nach 
Cicero  aber  hat  man  augenscheinlich  differenziert:  für  coieus  bot 
sich  wohl  die  Anlehnung  an  das  oben  erwähnte  coles  (caulis). 
Andere  Umschreibungen  (ffas,  vaaculum,  scrotum,  corpus)  zählt 
Keller  auf. 

Für  cunnus  sind  aafser  den  von  Keller  erwähnten  Ausdrucken 
zu  nennet):  naturale  Geis.  7,  26,  ]  u.  4;  7,28,  extrema  cor- 
poris? 7,29  p.  317,  rima  Juveiial  3,97,  virginalis  scrobis 
Amob.  4,  7,  fossa  Priap.  83,  32  (daher  auch  fodere  und  fossor 
obscöu)*),  saltus  Plaut.  Cas.  922,  Cure.  56;  spurium  erwähnt 
Isidor  orig.  9,  5,  24.  Grotesker  ist  Priap.  83  specus,  wogegen 
Plaut.  Cas.  922  saepit  veste  id  qui  (abl.)  estis  <mulieres>  eine 
wirkliche  Umsch leierung  ist. 

Für  den  Begattungsakt  u.  s.  w.  giebt  es  eine  Menge  von  um- 
schreibenden Substantiven  und  Verben.  Als  eigentliche  Aus- 
drücke können  hier  fututio,  coitus  und  coneubitus  nebst  den  zu- 
gehörigen Verben  gelten,  obwohl  die  beiden  letzteren  schon 
euphemistischen  Charakter  haben.  Die  geläufigste  Substitution 
für  den  Substantivbegriff  ist  venus.  Dies  bezeugt  schon  Quin- 
tilian  inst.  8,  6,  24:  Venerem  quam  coitum  dixisse  magis  decet. 
Eine  sehr  häufige  Verallgemeinerung  ist  opus  (s.  Keller  8.  184, 
wo  Priap,  4  als  Beispiel  hinzuzufügen  ist),  sowie  officium 
(Prop.,  Ov.,  Sen.  pat.,  Petron,);  ebenso  allgemein  gehalten  erscheint 
Ovids  voluptas  (ars  2,  477.  623;  rem.  413;  fast.  4,  99).  Auch 
das  mit  officium  am  nächsten  verwandte  munus  scheint  in  diesem 
Sinne  gebraucht  zu  werden,  Properz  2,  16,  21  venales. .  ad  munus 
amicae,  jedenfalls  aber  usus,  vgl,  Georges  und  Theod.  Prise. 
2,  32  sqq.  Besonders  deeent  spricht  TertuHian  virg.  vel.  11  vom 
'pati  uovum  illud  quod  alterius  aetatis  est',  der  auch  nuptiae 
mit  euphemistischem  Hintersinn  verwendet  (vgl.  Keller  S.  184). 
Ein  echter  Euphemismus  ist  mansio  Coli.  leg.  Mos.  5,  1  — 
daher  auch  manere  ebendort  und  Porphyr.  Hör.  sat.  1,  5,  81, 
sowie  das  volksetymologisclie  menetris  Non.  423,  vgl.  Archiv 
3, 5.S9.  Ferner  talassio  Martial  12,95,5.  Auch  nox  kann  in 
diese   Reihe   gesteift  werden,   das   zeigen   Wendungen  wie   Prop. 


*)  Anders  fossa  Jnv.  2,  10  und  Priap.  78,  G, 
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2,  23, 11  semel  in  toto  nox  venditur  anno,  3,  8,  39  furandae  copia 
noctis,  Ov,  am.  1,  8,  67  poscet  sine  munere  noctem,  woraus  sich 
der  (mittelalterliche?)  Juristen  aus  druck  'ius  primae  noctis'  ent- 
wickelt hat.     Ans  Properz  sei  fernor  noch  amoris  iter  erwähnt 

3,  15, 5,  sowie  die  eigentümliche  Umschreibung  des  dauernden 
Lieb  es  Verkehrs  (^V  erhält  nisses",  wie  wir  euphemietiscli  sagen) 
durch  domus,  worauf  Hertzberg  im  Kommentar  p.  275  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  vg],  2,  6,  22  atque  una  fieret  caaa  puella  domo; 
2,24,24;  3,6,22:  domus  ist  gewissermaTsen  verallgemeinernde 
Umschreibung  des  deutlicheren  I e c t u s  oder  t o r u  s,  das  allen 
Elegikern  geläufig  ist.  Schliefslieh  sei  noch  auf  die  beliebte 
Andeutung  des  eoncubitus  (mit  Betonung  seiner  Heimlichkeit) 
durch  furtum  hingewiesen. 

Verwandt  ist  dem  Begriffe  nach  obsequium,  Liv.  39,42,9 
vom  officium  einaedi  gebraucht,  desgl.  Curt,  6,  7, 2;  10,  1,  25 
(6,5,32  ist  es  allgemein  =  Willfährigkeit)  und  Petron  113;  bei 
Columella  6,  27,  10  und  6,  37, 9  wird  das  Wort  auf  weibliche 
Tiere  angewendet.  Ferner  gehört  hierher  desiderium,  als  Be- 
schönigung von  libido,  bzw.  prurigo:  so  bei  Theod.  Prise,  2,33.34 
und  bei  Colum.  6,  27,  7  von  den  Stuten  (desiderium  naturale). 
Patrafcio  ist  durch  Ellipse  von  coitus  zu  seiner  speziellen  Be- 
deutung gekommen;  Theod.  Prise.  2,32. 

Am  allgemeinsten  sind  die  Andeutungen  durch  die  Pronomina 
indefinita.  Schon  Cicero  sagt  in  dem  wiederholt  erwähnten  Brief 
an  Paetus:  sin  de  Aurelia  'aliquid'  aut  Lollia  (dicimus),  bonos 
praefandus  est,  und  Tusc.  3,  43  mit  Äposiopesis:  si  vero  aliquid 
efciam  — ,  tum  plajie  fuctum  omnem  absterseris.  Bei  den  Ele- 
gikern finden  wir  Ähnliches:  Prop.  2,  22, 11  aliquid  voltu  mihi 
dura  negarat  (vgl.  3,  31,  43);  Ovid  am.  3,  2,  83  argutis  quiddam 
promis^it  ocellis;  Martial  9, 67, 5  improbius  quiddam  (von  der 
fellatio).  Auch  die  Demonstrativpronomina  müssen  zur  üm- 
schieierung  obscöner  Begriffe  mitwirken:  Priap.  15,  7  ista  res 
und  Martial  7,67,3  illud  puerile  deuten  die  pedicatio  an. 

Was  die  zu  dem  hier  behandelten  Begriffskreise  gehörigen 
Verba  betrifft,  so  spielt  die  Ellipse  des  Objektes,  besonders 
des  Subst.  coitus,  eine  grofse  Rolle;  auf  diese  Weise  sind  dare, 
negare,  promittere  zu  ihrer  erotischen  Spezialbedeutung  ge- 
kommen, s.  Friedländers  Bemerkung  zu  Martial  2,9;  „dare,  wie 
Xagi^Eß^tti,  häufig  von  der  Gewährung  der  letzten  Gunst"  u.  s.  w. 
Einer    Ellipse    verdanken    wohl    auch    ihre    spezielle   Bedeutung 
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solere  {Plaut.  Cist.  36  cum  aliquo,  Catull  113,2  aliqiiam)  und 
das  intransitive  perficere  Capitol.  Masimin,  4,  7  (cum  aliqua), 
ebenso  wie  das  transitive  posse  (aliquam)  Martial  3, 32,  76; 
11, 97,  2  (dort  auch  intransitiv).  Ävicli  das  mit  den  vorher- 
gehenden Verben  bedeutungsverwandte  arrigere  ist  durch  Aus- 
lassung des  Objektes  intransitiv  geworden.  Neben  diesen  auf 
Eilipse  beruhenden  Euphemismen  finden  wir  umschreibende  und 
verallgemeinernde  Ausdrücke.  Von  nubere  (nuptiae)  redet  im 
allgemeinen  Keller  S.  185;  da  er  keine  Beispiele  giebt  und 
Georges  nur  die  Beziehung  auf  Paderastischea  kennt,  so  sei  er- 
wähnt, dafs  es  bei  Properz  2,  6,  26  von  puellae  gebraucht  Euphe- 
mismus für  adsuescere  viro  ist.  Ob  subigere  gegenüber  futuere 
als  Verfeinerung  gelten  kann,  lasse  ich  dahingestellt;  das  Wort 
spie!  im  Soldatenlied  auf  den  Triumphator  Caesar  ist  aus  Suet. 
Caes.  49  bekannt;  dafs  die  obscöne  Bedeutung  von  subigere  alt 
und  usuell  ist,  beweisen  bei  dem  Mangel  an  Beispielen  das  bei 
Plautus  und  Terenz  vorkommende  Frequentativ,  nebst  zugehörigen 
Substantivbildungen,  und  der  von  Tertullian  und  Äugustin  er- 
wähnte dens  Suhigus.  Die  Korrektoren,  welche  die  Vorlageu 
der  Codd.  E  (Vossianus)  und  T  (Thuaneus)  des  Martial  von 
ÄnstÖfsigkeiten  zu  säubern  sich  mühten  und  welche  noch  den 
frühesten  christlichen  Jahrhundeiten  angehören  mögen,  haben  sub- 
igere jedenfalls  als  Euphemismus  angesehen,  denn  sie  haben  es 
mehrmals  (1,  34,  30;  7,  10,  3  u.  a)  liir  das  anrüchige  futuere  in 
den  Test  geschmuggelt,  vgl.  Friedlander  Emleitung  S.  73,  ebeuso 
wie  im  Cod.  R  bei  2,32,1  tangere,  bei  3,60,1  tractare  ftlr 
das  Obscoenum  einspringen  niufste.*)  Dem  subigere  kommt  sema- 
Biologisch  am  nächsten  das  comprimere  der  Komiker,  das  auch 
bei  Livius  1,4,2,  Tac.  ann.  5, 9  u.  Solin.  1,15  erseheint,  vgl.  compressio, 
eompressua,  -us  und  compressor.  Über  ludere,  facere,  eognoseere, 
patrare  spricht  Keller.  Farblos  sind  esse  und  manere  cum 
aliqua  (aliquo),  letzteres  oben  schon  im  Zusammenhang  mit 
menetris  erwähnt.  Zu  den  reinen  Euphemismen  gehört  auch 
affectare  aliqnam  Capit.  Macrin.  12,5  und  affeetari  (=>  arri- 
gere) Ps.  Apul.  herb.  16  (15),  3  si  quis  ad  venerem  non  potuerit 
affeetari  (ad  mulierem .  .  affectare  al^  -—  ad  mulierem  affectabitur 
(äffe  et  aber  is  al.). 

*)  Friedländer  erwähnt  a.  0.  auch  die  Eraetzung  von  cudhub  durch 
monstrum  (im  Cod,  T),  z.  B.  7,  18,  11  u.  13,  welcher  Sprachgebrauch  mir 
aus  der  lat.  Litterstur  nicht  bekannt  ist. 
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Äueli  der  Personeabezeichnuug  auf  erotischem  Gebiete  hat 
sich  natürlich  der  Euphemismus  bemächtigt.  Dem  Wort  scortum 
selbst  schon  vindiziert  K.  Schmidt  in  dem  eingangs  erwähnten 
Programm  S.  39  euphemistischen  Charakter;  feiner  ist  jedenfalls 
noch  meretrix,  am  unverfänglichsten  amica,  das  aber  durch 
euphemistische  Abnutzung  im  Werte  am  tiefsten  sank,  s.  Archiv 
9,  226.  Durch  den  Gebrauch,  besser  Mifsbrauch,  bei  den  Elegikern 
hat  auch  domina  teilweise  gelitten;  es  ist  manchmal  nicht  mehr 
als  unser  „Schätzchen".  Und  so  ist  auch  p  u  e  1 1  a  unter  der 
Feder  lasciver  Erotiker  in  seiner  harmlosen  Bedeutung  etwas 
alteriert  worden.  Verwandfcschaftsnamen  müssen  zur  Verschleierung 
sexueller  Beziehungen  herhalten,  wie  bei  uns  bisweilen  Cousin 
und  Cousine:  so  hat  sororem  adoptare  Petron  127  einen  recht 
zweideutigen  Sinn,  vgl.  soror  bei  Martial  10,  65, 14  und  12,  20, 
und  dementsprechend  ist  frater  bei  Petron  öfter  geradezu  gleich- 
bedeutend mit  catamitus,  so  besonders  9.  10.  11.  129  (s.  Lexikon 
von  Segebade-Lommatzsch),  weshalb  denn  Martial  2,  4,  4  frater 
und  soror  'nequiora  nomina'  nennt.  Einen  noch  schlimmeren 
Mifsbrauch  finden  wir  mit  dem  Wort  uxor  getrieben,  das  in  der 
Verbindung  Summoenianae  uxores  (Mart.  3,  8,  22;  12,  32,  22)  mit 
scortum  identisch  ist.  Mit  Anlehnung  wohl  an  die  Diktion  der 
elegischen  Dichter  umschreibt  Plin.  nat.  hist.  35,  87  durch  torus 
die  concubinaj  er  erzählt  von  Alesander,  der  dem  Apelles  mit 
grofsmütiger  Selbstentaufserung  die  von  ihm  selbst  geliebte 
Pankaspe  zum  Geschenke  macht:  nee  torum  tantum  suum,  sed 
etiam  adfeetum  donavit  artifici.  Den  Schiufa  der  Reihe  bilde 
deliciae,  das  bei  Petron  die  Bedeutung  von  scortum  masculum 
zu  haben  scheint  (28.  64  und  besonders  75). 

Zu  den  vielen  von  Keller  gebrachten  Euphemismen  des 
zweiten  grofsen  Begriffskreises,  auf  dem  das  Schamgefühl  wirk- 
sam ist,  nämlich  des  Stoffwechsels,  können  wir  hier  nur  einige 
kleine  Nachträge  geben.  Echt  euphemistisch  ist  conelave  für 
iatrina,  Mart.  5, 44,  6  und  11,77;  die  sellae  Patrociianae  bei 
demselben  12,  77,  9  sind  wohl  eine  offentliehe  „Bedürfnisanstalt", 
wie  bei  uns  jetzt  die  offizielle  Bezeichnung  lautet.  Sella,  manch- 
mal verdeutlicht  durch  die  Zusätze  famiJiarica  oder  pertusa,  ist 
der  Nachtstuhl,  die  metonymische  Übertragung  auf  den  Stuhl- 
gang beröhrt  Keller  S.  179.  Umschreibungen  für  das,  was  die 
biederen  Alten  stercus  nannten,  gieht  es  genug;  die  häufigsten 
dürften  escrementum  und  alvus  sein:  für  letzteres  führt  Keller 
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nur  die  Wendungen  alvum  exonerare  und  ievare  (Val.  Max.  u.  a.) 
an,  wo  alvus  noch  den  Körperteil  selber  bezeichnet:  aber  schon 
bei  Cato  ist  der  metonymische  Gebrauch  vollständig  entwickelt, 
wie  z.  B.  die  Wendung  agr.  158,  I  alvum  deicere  zeigt;  den  Be- 
deutungsübergang läfst  die  Phrase  alvum  movere  114,  2  erkennen; 
Verbindungen  wie  cita,  fluens,  rufa  alvus  (Celsus  1,6  p.  22;  2,3 
p.  33;  2,  6  p.  36)  und  alvus  descendit  (Ceisus  2,  7  p.  39)  geben 
den  Endpunkt  der  semasiologischen  Entwickelung.  Ziemlich 
häufig  ist  auch  venter  in  Beziehung  auf  die  Ausleerung;  be- 
sonders sei  hier  auf  die  Verbindungen  ventris  solita  Aurel.  Vict. 
epit.  41,  22,  ventrem  facit  Veget.  mul.  5, 56,  2  und  ventris  causa 
habita  scaphia  ülp.  dig.  34,  2,  27,  5  hingewiesen.  In  Betracht 
kommen  ferner  noch  die  Ausdrücke  proluvies  Luerez  6,  1200, 
Vergil  Aen.  3,  217,  Columella  6,  7,  1.  4;  12,  38,  1,  saturitas  Plin. 
nat.  bist.  10,  92  {von  Vögeln  gesagt)  und  satietas  Soiin.  2,  33*), 
vgl.  superflua  corporis,  das  Keller  erwähnt.  Für  seinen  oder 
virus  gebraucht  Theod.  Prise.  2,  32  lieber  das  griechische  Sperma. 
Dieses  oder  lotium  wird  bei  Plinius  nat.  bist.  7,  171  durch  humor 
praefandus  ^  „die  s.  v.  Flüssigkeit"  umschrieben;  für  praefari 
vgl.  Oic.  fam.  9,  22  und  praefanda  ^  turpia  Quintil.  8,  3,  45.  Zu 
den  von  Keller  angegebenen  Umschreibungen  von  cacare  fügen 
wir  noch  hinKU  desidere  bei  Celsus  2,12,2  p.  57,  3,23  p,  149 
u.  a.,  welcher  auch  das  absolute  deicere  (Ellipse  von  alvum)  für 
„purgieren"  —  1,  3  p.20;  2, 12,2p.57;  4,  22  p.l47 -- und  deiectio 
für  „Stuhlgang"  und  „Durchfall"  hat:  1,  3  p.  18;  3,  2  p.  76  u.  s.  w. 
Über  adsidere  ^  urinam  facere  (wohl  eher  cacare)  Bueeh,  symb. 
phil.  Bonn.  I  59  (zu  Sen.  apoc.  10).  Als  ein  Ersatz  für  cnlus  sei 
regio  sessitandi  aus  Apul.  dogm.  Plat.  1,16  angeführt.  Eine  Um- 
schreibung von  vomitus  hat  Seneca,  ad  Lucil.  53,  3 :  nausia  segnis 
et  sine  exitu,  während  Scribon.  198  für  vomere  reicere  einsetzt. 
Wie  das  Unerfreuliche  und  Unangenehme  zum  Schrecklichen, 
so  verhält  sieh  das  Unästhetische  und  Häfsliche  zum  Un- 
anständigen. Auch  hier  ist  ein  Feld  sprachlicher  Verschleierungen, 
auf  dem  es  gewifs  noch  manche  Entdeckungen  zn  machen  giebfc.**) 
Einstweilen  nur  ein  paar  Beispiele. 

*)  Das  Wort  bedeutet  eigentlich  den  verdauten  Frafe,  ohne  Beziehung 
auf  seine  Ausscheidung;  Solin.  ä,  37  und  26,  13  ist  es  einfach  durch  FraTs 
wiederzugeben, 

**)  2.  B.  die  Beschönigungen  moralischer  Defekte:  parcus  für  sor- 
didus  u.  'a. 
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Der  ßausch  ist,  in  einem  gewissen  Grade  wenigstens,  etwaa 
recht  Menschenunwürdiges,  und  man  sagt  daher  einem  nicht  gerne, 
dafs  er  betrunken  oder  gar  besoffen  gewesen,  sondern  nennt  ihn 
lieber  angeheitert,  angerissen,  beschwipst,  beduselt  und  dergl. 
Ahnlich  sagt  der  Lateiner  statt  ebrius  und  vinolentus  saucius 
(Mart  3,  68,  6;  Just.  1,  8,  8;  24,  8, 1),  madidus  (s.  Paul.  Fest, 
p.  126  M.  'madulsa'),  madidatus  (Arnob.  5,  I,  vgl.  11),  und  udus 
(Mart.  5,  84,  5*}j  s'gl.  11,  16,  8  u.  *12,  70,  4). 

Zu  grofser  oder  zu  geringer  Körperumfang  ist  etwas  Häfs- 
liches;  darum  nennen  wir  einen  mageren  Mensehen  lieber  „schlank", 
einen  dicken  „stark":  und  so  stellt  Celsus  1, 10  p,  52  u.  a.  die 
pleni  den  tenuea  gegenüber,  vgl.  Ovid  ars  2,661  die  habilem 
quaecumque  brevis,  quae  turgida,  plenam;  ähnlich  rem.  327. 
Von  modicus  „untersetzt"  war  oben  bei  der  ersten  Hauptklasse 
von  Euphemismen  die  Rede,  wie  sieh  ja  das  Begriffs  gebiet  des 
Unerfreulichen  und  das  des  Hiifslichen  in  vielen  Punkten  decken. 

Zum  Schlufs  noch  eine  allgemeine  Bemerkung.  Ich  habe 
die  Grenzen  des  Begriffes  Euphemismus  so  weit  als  möglich  ge- 
steckt und  erwarte  mir  daher  von  einer  eingehenden  Kritik,  dafs 
sie,  mit  Einengung  derselben,  dies  und  jenes  der  von  mir  ge- 
brachten Beispiele  als  mit  dem  Euphemismus  nicht  mehr  in 
einer  direkten  oder  indirekten  Verbindung  stehend  von  der  Liste 
streichen  wird.  Aber  erstens  wollte  ich  auf  dem  noch  nicht 
sicher  umgrenzten  und  wenig  bearbeiteten  Felde  lieber  zu  viel 
geben  als  zu  wenig,  schon  um  zu  zeigen,  wie  weit  die  Möglich- 
keiten euphemistischer  Beeinflussung  des  Sprachlebens  überhaupt 
reichen,  und  ferner  durfte  ich  mir  sagen,  dafs  bei  manchen 
Beispielen  der  Mangel  an  Fällen  wirklich  euphemistischer  An- 
wendung nichts  gegen  den  euphemistischen  Charakter  eines 
Wortes  selbst  beweist.  Was  Furcht  und  Scham  erfunden,  das 
nützt  der  Stilist  für  seine  Zwecke;  so  können  denn  auch  bei 
einem  Autor  die  Propria  und  die  Umschreibungen  neben  einander 
erseheinen,  was  meist  durch  das  Streben  zu  variieren,  unter  Um- 
ständen auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Situation  bedingt 
wird:  auch  wir  reden  ja  im  täglichen  Verkehr  Ober  den  gleichen 
Gegenstand  anders  mit  Erwachsenen,  Kindern,  Männern,  Frauen, 
Gebildeten,  Ungebildeten. 

München.  0,  Hey. 


*)  Udus  aleator.  Georges  citiert  irrtümlicher  weise  Hora 
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1,  Während  das  deutaclie  Wort  'Glocke'  im  Fraozösischeu 
(la  cloche)  Aufnahme  gefunden  hat,  ist  das  Italienische  und  Spa- 
nische bei  dem  lateiuisehen  campana  stehen  geblieben.  Wie 
frühe  sich  das  Wort  Glocke  nachweisen  lasse,  geht  uns  eigentlich 
nichts  an;  da  aber  in  dem  Etymologischen  Wörterbuch  von  Kluge 
auf  ein  Kapitular  Karls  des  Grofsen  vom  Jahre  789  hingedeutet 
wird,  so  möchten  wir  auf  eine  ältere  Stelle  in  der  um  695  ver- 
falsten  Vita  Columbae  des  Adamnanus  aufmerksam  machen,  wo 
es  heifst  3,  31:  media  nocte  pulsata  personante  clocca  featinus 
surgeus  ad  ecelesiam  pergit.  Vgl.  Paulus  Geyer,  Adamnanua, 
Abt  von  Jona,  Augsb.  Progr.  1895,  S.  5  und  weitere  Belege  des 
Schreibers  dieser  Zeilen  in  der  Zeitschr.  f.  deutsche  Wortforschung 
Ton  Fr.  Kluge,  1900,  Heft  1.  —  Caccabulum  (eigentlich  Pfanne, 
Tiegel)  steht  auf  einer  römischen  Glocke  in  Tarraco.  Areh.  An- 
zeiger 1894  S.  187.  Eich,  röm.  Altert,  s.  v.  tiutinnabuium. 
Welzer  und  Weite,  Kirchenlex.  V^  697--708.  Mayor  zu  Baeda, 
hist.  eccl.  3.  Aufl.    Cambr.  1881.    365  f 

Vor  der  Aufnahme  von  glocca  acheint  man  in  Gallien  signum 
in  diesem  Sinne  gebraucht  zu  haben,  und  das  im  Rätoromani- 
schen, Alt  französischen  u.  s.  w,  erhaltene  sen,  sein  wird  auch  kein 
anderes  Wort  sein,  wenngleich  ea  andere  lieber  von  sanctus  ab- 
leiten wollen.  Wir  lesen  also  zwischen  den  Zeilen,  dafs  die 
Glocke  ursprünglich  ein  Zeichen  gab,  wie  etwa  der  Trompeter, 
dafs  also  das  anhaltende  Läuten  erst  spätere  Entwicklung  ist. 
Diese  Bedeutung  hat  signum  oft  bei  Gregor  von  Tours,  weshalb 
der  Herausgeber  Max  Bonnet  in  seinem  Buche  Le  latin  de  Greg. 
de  T.  S,  240  bemerkt:  signum  movere  ou  commovere  signifie 
'sonner  les   cloches'.     Und   das  hat  alle  Wahrscheinlichkeit  für 


*)  Excerpt  aus   den  Beitifl^n    aur  tatein.  Lesitographie.    Müncbner 
Dgaber.  1900,  S.  1—30,  nebst  Zusätzen. 
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sich,  namentlich  wenn  man  die  Stellen  beröcksichtigt,  an  welchen 
des  Seiles  gedacht  wird,  vit.  Mart.  1,  28  funem  illnm,  de  quo 
Signum  commovetur;  virt.  Inl.  27  funes  illi  aigni  dependit.  Die 
Glocke  giebt  auch  hier  das  Signal  zum  Aufstehen,  z.  B.  glor. 
mart.  1,  75  Signum  ad  consurgendum  commoveatur  a  monachis. 
Der  Orient  besafs  dafür  das  hölzerne  Schlagbrett  oder  Weckbrett 
{ivXov,  ü'^fiavTQOv) ,  ja  er  besitzt  es  heute  noch,  z.  B.  das  Klo- 
ster auf  Patmus;  aus  einem  gewaltigen  Eieheiibrette  bestehend 
und  mit  einem  eisernen  Hammer  geschlagen,  verursacht  es  nachts 
um  1  Uhr  einen  grofsen  Lärm.  Aus  diesem  Grunde  könnte  man 
behaupten,  dafs  Redensarten  wie  signum  pulsare  nicht  mit  voller 
Sicherheit  auf  die  Glocke  bezogen  werden  dürfeu. 

Die  älteste  Belegstelle  für  campana  soll  sich  bei  Beda, 
hist.  eccles,  4,  23  (21)  finden:  in  dormitorio  suorum  pausans 
audivit  subito  in  aere  notum  campanae  sonum,  quo  ad  oratioues 
(Frühmesse?)  excitari  vel  convoeari  solebant,  cum  quis  eornui 
de  saeculo  fuisset  evocatus.  Das  wäre  um  das  Jahr  700  nach 
Christus.  Sachlich  wird  für  die  Glocke  das  Zeugnis  der  Nounen- 
regel  des  Caesarius  von  Arles  (um  513)  herangezogen  werden 
dßrfen,  wo  es  cap.  10  heifst:  quae  signo  tacto  tardius  ad  opus 
Dei  venerit.  Sollte  indessen  jemand  diese  Worte  auf  das  Sehlag- 
brett beziehen  wollen,  so  sind  wir  in  der  augenehmen  Lage,  die 
campana  für  dasselbe  Jahrzehnt  aufser  Zweifel  zu  stellen  durch 
einen  Brief  des  karthagischen  Diakons  Ferrandus  an  den  Severiu- 
biographen  Eugippius,  Abt  des  Klosters  Castellum  LucuUanum 
im  Neapolitanischen,  welchen  zuerst  ßeifferscheid  in  den  Anec- 
dota  Casinensia,  Vratisl.  1872,  p.  6  herausgegeben  hat:  non  ipse 
hoc  (Abhaltung  von  Gebeten)  operaris,  sed  alios  plurimos  ad 
consortium  boni  operis  vocas,  cui  ministerio  sonoram  inservire 
campanam  beatissimorum  statuit  consuetudo  sanctissima  mona- 
chorunj.  Da  Eugippius  seine  Biographie  im  Jahre  511  schrieb, 
so  dürfen  wir  das  Zeugnis  des  Ferrandus  um  515  ansetzen.  Auf- 
fallend ist,  dafs  uns  die  Kegel  des  heiligen  Benedict  von  Nursia, 
obschon  sie  einige  Jahrzehnt«  später  verfafst  ist,  für  Monte  Ca- 
sino  keinerlei  Anhaltspunkt  bietet  (vgl,  cap.  47),  um  auf  den 
Gebrauch  der  Glocken  zu  schliefsen.  Wahrscheinlich  hielt  Bene- 
dict aus  konservativen  Grundsätzen  am  Schlagbrette  fest,  wie  es 
bei  Amalarius  von  Metz  de  officiis  4, 21  heifst:  non  propter 
penuriam  aeris,  sed  propter  vetustatem, 

Ihren  Namen  hat  die  campana  ohne  Zweifel   von   dem   aes 
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Campanum  erhalten,  einer  Bronzemischung,  welche  nach  Plinius 
nat.  h.  34,  95  den  obersten  Plata  behauptete.  Der  Name  der 
Bronze  wird  ähnlich  von  Brundusiuru  abgeleitet,  wie  die  Benen- 
nung des  Kupfers  auf  die  griechische  Insel  zurückweist.  Noch 
im  dritten  Jahrhundert  nach  Christus  wurden  die  campanischen 
Gefafse  gerühmt  nach  Porfyrio  zu  Hör.  sat,  1,  6,  118  Campatia 
suppellex]  Capuae  hodie  aerea  vasa  studiosius  fabritari  dicuntur. 
Vgl.  Blümuer,  Technologie  4,  182  ff.  Campana  =  Glocke  ist 
dann  elliptisch  zu  verstehen,  mit  Ergänzung  eiues  Substantivs. 
Wahrscheinlich  ist  nicht  pelvis  zu  ergänzen,  sondern  aus  dem 
Plural  vasa  Campana  wurde  ein  Femin.  siug.  wie  aus  foHa  das 
französische  la  feuille,*)  Die  Klangwirkung  metallener  Gefäfse 
kennen  zu  lernen  bot  der  Aberglaube  den  Römern  bei  Mond- 
finsternissen Anlafs,  indem  man  durch  Aneinandersch lagen  von 
Erz  (aeris  crepitus,  atrepitus)  dem  Monde  zu  Hilfe  zu  kommen 
vermeinte.  Livius  26,  5,  9.  43,  10,  5.  Tibull  1,  8,  21.  Juven.  6,  441. 
Tae.  ann.  1,  28.  Auch  sagt  Hieron.  comm.  Ezech.  cp.  40,  v.  1  seq. 
(=  Mig.  Patr.  25,  373}  haec  matcria  (aea)  cunctis  metallis  vocalior 
eat  et  tinnitu  longe  resonanti. 

Mit  Unrecht  hat  man  bisher  geglaubt,  die  Glocken  (cam- 
panae)  schon  bei  Plin.  n.  h,  18,  360  zu  finden,  wo  es  von  den 
Vorboten  des  Gewittersturmes  heifst;  atque  etiam  in  campauis 
venturam  terapestatem  praecedena  suua  fragor  (sc.  praedicit,  signi- 
ficat).  Ich  glaube  jedoch,  dafs  hier  Campana  elliptisch  steht  fOr 
vasa  Campana,  wie  Samia,  Corinthia  bei  Cornificius  und  Cicero. 
Die  Ellipse  bestätigt  Corp.  inscr.  lat.  VI  2067,  p.  523,  wo  es 
von  einem  Festessen  der  Fratres  Arvales  unter  Domitian  heifst: 
more  pompae  fercula  cum  Campanis  et  urnalibus  mulsi  trans- 
ierunt;  den  Nachweis  dieser  Stelle  verdanke  ich  meinem  ehe- 
maligen Zuhörer,  Prof.  J.  Rolfe  an  der  Universität  von  Michigan. 

Die  Klingeln,  welche  schon  das  Altertum  kannte,  stehen  mit 
den  gröfseren  Glocken  in  keinem  etymologischen  Zusammenhange: 
sie  heifsen  tintinnabula  und  sind  von  Plautus  an  bekannt, 
teilweise  auch  in  gleicher  Art  verwendet,  wie  die  christlichen 
Glocken,  z.  B.  bei  Martial  14,  163,  wo  sie  ankündigen,  dafs  das 

*)  Im  Pontifleale  Romanuni  trägt  daa  Gebet  bei  der  Glockenweihe  die 
Überschrift  'Bcnedictio  eigni  rel  carapanae ',  und  in  dem  Gebet«  selbst 
wecbeela  die  Ausdrücke  tintin nabnlnm  und  Taaculum,  letzteres  io  Deml- 
autiTform,  um  dem  eioeilbig-en  'vae'  mehr  Halt  zu  gebeo,  (Nach  gaiUlliger 
Mitteilung  von  H.  Pfarrer  Job.  Denk  in  Straufedorf.) 
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warme  Bad  bereit  sei.  —  Aufserdem  wird  für  'Solielle',  z.  B. 
eines  Hundes  nÖla  gebraucht  iu  deu  Fabeln  Avians  7,  8.  Wahr- 
scheinlieb ist  dieses  Wort  trotz  der  abweichenden  Quantität 
von  Nöla  abzuleiten,  im  Sinne  von  nolana,  da  schon  Cato  agr. 
135,2  die  'vasa  aheuea  Capnae,  Nolae'  rühmt  Scbon  Pruden- 
tius  perist.  11, 208  mifst:  iamque  Nölanas  adest.  Dafs  aber 
Paulinus  Nolanus  die  grofsen  Kirch  engl  ecken  eingeführt  hätte, 
ist  nicht  historische  Überlieferung,  sondern  aitiologische  Legende. 


2.  Wie  das  Wort  species  zu  der  Bedeutung  von  Spezerei 
gekommen  sei,  hat  meines  Wissens  noch  niemand  in  wissen- 
schaftlicher Weise  untersucht.  Der  Gegensatz  von  genus  und 
species  ist  sicher  nicht  der  Ausgangspunkt  der  ganzen  Entwick- 
lung, sondern  der  Zeit  nach  etwas  Sekundäres;  die  letzte  Wurzel 
liegt  in  der  römischen  Jurisprudenz, 

Schon  in  der  Zeit  des  Tiberius  stritten  sich  die  Schulen  der 
Sabinianer  und  der  Proculianer  darüber,  wem  das  Eigentum  zu- 
stehe, wenn  aus  fremden  Trauben  oder  Oliven  Wein  oder  Ol 
bereitet  worden  sei.  Mau  braucht  nicht  gerade  an  Diebstahl  zu 
denken;  es  kann  ja  ein  blofser  Irrtum  vorliegen.  Die  Sabinianer 
liefsen  das  Eigentum  am  Robstoffe  auch  auf  das  Fabrikat  über- 
gehen, weil  ihnen  beide  vom  rechtlichen  Standpunkte  aus  iden- 
tisch waren;  die  Proculianer  dagegen  trennten  beides  und  spra- 
chen den  Wein  oder  das  Öl  dem  Zubereiter  zu,  natürlich  unter 
Anerkennung  der  Schadenersatzklage.  Der  nämliche  Streit  wie- 
derholte sich  nicht  nur  bei  deu  Ähren  und  dem  frumentum, 
sondern  auch  bei  Silber  und  Becher,  Holz  und  Stuhl,  Wolle  und 
Kleid.  Es  ist  klar,  dafs  man  ßodenerzeugnisse  und  Kunstpro- 
dukte nicht  auf  dieselbe  Linie  stellen  kann,  indem  dort  der  Roh- 
stoff, hier  die  Arbeit  überwiegt;  warf  man  aber  einmal  alles 
zusammen,  so  mufsten  die  Antworten  notwendig  verschieden  aus- 
fallen. Die  Proculianer  argumentierten;  Wein  sind  keine  Trau- 
ben, sondern  eine  neue  aus  der  materia  Trauben  gewonnene 
species  (das  war  ihr  eingeführter  Kunstausdruck),  und  beide 
sind  lür  deu  Juristen  durchaus  verschieden;  die  wichtigsten  spe- 
cies der  Landwirtschaft  sind  vinum,  oleum,  frumentum.  Da  diese 
durch  die  Proculianer  den  neuen  Namen  von  species  erhielten, 
so  behielten  Käufer  und  Verkäufer  denselben  bei,  und  dies  sind 
daher  die  drei  ältesten  Artikel  des  Spezereihändlers.     Bestritten 
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wurde  allerdings,  ob  unter  frumentum  das  au sge drosche ne  Korn 
oder  das  Mehl  zu  versteheD  sei.  Vgl.  Gaius  inst.  2,  79.  Dig.  41, 
1,  7,  7.  Sogar  das  konsekrierte  Brot  (oblata)  hei  der  heil.  Messe 
heifst  heute  noch  species. 

Dafs  aber  die  Juristen  zwischen  Stoff  und  Form  (geformten 
Stoffe)  unterschieden,  geht  wohl  auf  den  Einflufs  der  aristote- 
lischen Philosophie  zurück,  welche  zwiaeben  vlij  (Rohstoff)  und 
sldog  unterschied.  Und  zwar  ist  dem  Aristoteles  der  Stein  vXt}, 
der  Plan  des  Hauses  im  Kopfe  des  Baumeisters  elSog,  das  fertige 
Haus  das  ivvolov,  d.  h.  die  Verbindung  von  Stoff  und  Form. 
Vgl.  Zeller,  Gesch.  d.  griech.  Philos.  IIP  313  ff.  Die  Römer  über- 
setzten dies  mit  materia  und  species,  weil  dieses  Substantiv  ge- 
rade so  an  *speeere  anknüpfte,  wie  eläog  an  {Sii:v'  hätten  die 
römischen  Juristen  diese  Distinktion  selbst  gefunden,  so  würden 
sie  vermutlich  von  materia  und  forma  gesprochen  haben.  Vgl. 
Seneca  epist.  58,  20.  21.  65,  4.  Species  als  Übersetzung  von 
tldoq  finden  wir  auch  im  Corp.  gloss.  III  24,  51,  wogegen  forma 
als  Übersetzung  von  rt5ji05,  jtop^JiJ,  x^Q^'^^VQ  Si'*-  ^S'-  Thes. 
gloss.  emendatarum  pg,  463. 

Somit  haben  wir  einstweilen  drei  Species,  welche  den  Grund- 
stock der  bürgerlichen  wie  militärischen  Verpflegung  bilden. 
Nicht  erst  die  Juristen  stellten  die  drei  Artikel  zusammen;  dies 
geschah  schon  im  alltäglichen  Sprachgebrauch  und  in  deu  Zeiten 
der  Republik.*)  Cie.  Verr.  4,  62  mittit  homini  munera  satis  large 
haec  ad  usum  domestieura,  olei,  vini  quod  visum  est,  etiam  tri- 
tiei  (==  frumeuti)  quod  satis  esset.  B.  Äfr.  43  vino  oleo  cete- 
risque  rebus,  quae  ad  victum  parari  solent;  67  magno  invento 
ordei  olei  vini  numero.  Capit.  Anton.  Pi.  8,  11  vini  olei  et  tri- 
tici  penuriam  emendo  et  gratis  populo  dando  sedavit  Arnob. 
iun.  psalm.  104  non  solum  eis  speciem  frumenti,  sed  et  vini  et 
olei  administrans.  Wie  im  Bell.  Al'r.  43  heifsen  diese  Stoffe  res 
bei  den  älteren  Juristen,  Trebatius  Dig.  33,  6,  7:  vinum  oleum 
frumentum   acetum   mella  salsamenta  ...  ex   singulis  rebus  etc. 

Nun  schneidet  aber  eine  Stelle  der  Digesten  den  hoffnungs- 
vollen Faden  der  Interpretation  auf  einmal  ab.  Marcian  39,  4, 
16,  7  nennt  ale  species  pertinentes  ad  vectigal  auf:  cinnamomum, 


*)  Sogar  schon  io  der  Bibel;  z.  B.  Deuteron.  12,  17.  14,  2S,  18, 
I  Esdr.  6,  9.  Novatian  tract.  pg.  65,  20,  66,  2  abundantiam  framenti  et  v 
et  olei,  und  meist  in  dieser  Reihenfolge. 
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piper  Joüguiu,  piper  album  . .  ,  zingiberi  (Ingwer),  malobntlirum, 
aroma  Indicum  . .  .  opus  bysßicum,  pelles  Parthicae,  ebur,  ferrum 
ludicuDi,  margarita,  sardonyx,  smaragdus,  adamas,  vestis  serica 
et  subseriea,  vela  tincta  carbasea  . . .  leones,  leaenae,  pardi,  leo- 
pardi,  pantherae,  purpura,  capilli  Indici. 

Allerdings  liefsen  sieh  wohl  einige  der  hier  genannten  Ge- 
genstände nach  dein  Sprach  gebrauche  der  Proculianer  erklären: 
die  parthischen  Felle  ala  gegerbt,  der  Pfeffer  als  über  dem  Feuer 
erwärmt,  sehr  leicht  Öle  und  Salben  und  Gewandstoffe.  Unmög- 
lich jedoch  fallen  unter  diesen  Gesichtspunkt  die  wilden  Tiere, 
welche  man  für  die  Tierhetzen  einführte.  Andrerseits  ist  festzu- 
halten, dafs  nur  von  der  zollpflichtigen  Orienteinfuhr  die  Rede 
ist.  In  diese  Zeit  gehört  auch  Serenus  Sammonicua  866:  adde 
et  aromaticas  species,  quas  mittit  Eons.  Da  die  Species  des 
Marcian  nicht  alle  als  geformter  Stoff  erklärt  werden  können,  so 
geben  wir  den  Gegensatz  von  materia  und  species  lieber  auf, 
und  halten  uns  an  den  bekannten  von  genus  und  species,  wel- 
chem ja  auch  ein  ydvog  —  tldos  bei  Aristoteles  entspricht.  Die 
Zollbeamten  auf  den  Grenzstationen  müfsten  Verzeichnisse  oder 
Eegister  der  Zollartikel  mit  der  Höhe  der  Taxe  zum  Nachschla- 
gen haben,  und  wenn  die  letzteren  species  genannt  wurden,  so 
war  das  Wort  vollkommen  richtig  angewandt.  Bevor  wir  dies 
näher  untersuchen,  müssen  wir  Übrigens  fragen,  ob  das  Wort 
sp.  abgesehen  von  dieser  neuen  Bedeutung  auch  in  der  Bedeutung 
der  Proculianer  fortgelebt  habe. 

Und  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  nicht  nur  in  dem  Sinne, 
dafs  z.  B.  Wein  und  Ol  fortwährend  species  genannt  werden, 
sondern  der  Sprachgebrauch  dehnt  sich  auch  auf  verwandte  Ge- 
biete aus,  wie  auf  die  Kleidungsstücke.  Oorp,  gloss.  IV  570,  24 
Hutriuum]  locus  ubi  suuntur  {cod.  sumitiir)  aliquae  species;  denn 
hier  ist  als  materia  Leder  zu  denken,  als  sp.  Schuhe,  Stiefel, 
Sandalen.  Bei  Ammian  14,  9,  7  wird  ein  Purpurgewand  bei  einer 
Weberei  in  Tyrus  bestellt  celerari  speciem  (den  Artikel)  per- 
urgebant.  Auf  leinene  oder  baumwollene  Stoffe  bezieht  sich,  was 
Macr.  7,  13,  22  von  der  Liuge  schreibt:  adeo  aquae  denaitas  non 
nocet  abluendis,  ut  saepe  qui  aliquas  sp.  porgatas  volunt,  ad- 
misceant  aquae  cinerem  Füi  Ringe,  Spangen,  Halsbänder  ver- 
gleiche man  Novell,  lustin.  136,  3  si  vel  pecuniam  nnmeratam 
dederint  vel  sp.  aliquot  mundi  muliebris.  Bei  Ammian  29,  3,  4 
heilet   ein  Panzer   sp.   ferrea.     Damach   könnten   auch   geprägte 
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Silber-  oder  Goldatücke  species  lieifaen,  und  wir  kennen  ja 
den  Speßiesthaler  und  wissen,  dafs  man  in  Österreich  den 
Gulden  Spiefs  nennt,  wie  die  Studenten  Spiefs*)  für  Geld  ge- 
brauchen. 

Eine  reichere  Entwicklung  knüpft  übrigens  an  Marcian  an, 
und  vielleicht  sind  auch  einige  der  oben  angeführten  Beispiele 
hierher  zu  ziehen.  Aus  der  ursprünglich  zollpfliehtigen  Orientr 
einfuhr  wurden  im  Laufe  der  Zeit  'Handelsartikel',  namentlich 
soweit  sie  transportiert  werden.  So  heifst  der  Honig  species; 
Sid.  Apoll,  epist.  1,  10,  2  naves  cum  speciebua  tritici  ac  mellis. 
Der  Speck  tritt  schon  im  dritten  Jahrhundert  auf  bei  Trebelliua 
Pollio,  XXX  tyr.  18,  9,  wo  für  die  Verpflegung  einer  Armee  ver- 
langt wird;  faenum,  vinum,  laridum,  ceterae  species;  der  Artikel 
wurde  vielfach  aus  Italien  exportiert,  bis  Theoderich  die  Ausfuhr 
verbot  nach  Cassiod.  var.  2,  12,  1.  Vegetius  epit.  mil.  3,  3,  wel- 
cher von  der  Anlegung  von  Magazinen  spricht,  nennt  neben  fru- 
mentum  ceterasque  annonarias  sp.  noch  besonders  animalia 
(Schlachtvieh),  welche  somit  nicht  zu  den  sp.  im  engeren  Sinne 
gehörten.  Von  Gewürzen  nennt  Maer.  sat.  7,  8,  8  Pfeffer  und 
Senf;  die  späteren  Arzte  nennen  die  Ingredienzien  der  Rezepte 
species,  während  sie  bei  den  älteren  res  oder  pigmenta  heifsen. 
Zu  dem  'Dodra'  genannten  Tranke  verlangt  Ausonius  epigr.  87,  l 
folgende  neun  species:  ins  (Suppen brühe),  aqua,  mel,  vinum,  pa- 
nis,  piper,  herba,  oleum,  sah 

Zahlreich  sind  die  Wohlgerüche  und  Salben,  die  aus  Syrien 
und  Ägypten  bezogen  werden;  Geogr.  min.  Hiese  35.  In  der 
Parfumerie  waren  wohl  sämtliche  Artikel  vereinigt  nach  Ambros. 
Tob.  5,  17  venditores  unguenti  et  diversarum  specierum.  Auch 
die  Edelsteine,  welche  der  moderne  Spezereihändler  nicht  mehr 
fahrt,  fallen  in  das  Gebiet  der  species;  Geogr.  min.  p.  105,  25, 
die  lapides  pretiosi,  smaragdi,  saphirus,  Perlen  u.  a.  w.  So  wer- 
den allmählich  alle  Handelswaren  species;  denn  wenn  Greg.  Tur. 
bist.  Fr.  4,  12  von  den  Juden  sagt,  sie  verkauften  die  sp.  teurer, 
als  sie  im  Preise  stünden,  so  ist  schwer  zu  deflnierAi,  wo  der 
Handel  der  Juden  aufhört.  Dafs  dieser  erweiterte  Sprachgebrauch 
schon  um  das  Jahr  300  galt,  bestätigt  uns  nun  ausdrücklich 
Noniiis  p.  431  M.:  merx  est  species  ipsa,  mercatura  actus  vel 
lucrum,   mercatus  (Markt)  locus   in  quo   agitur   mercatura.     Der 


*)  Oder  ist  Spiefe  Übersetzung  von  Sptlog  ^-  öjJo^Ef 
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Codex  Theodos,  und  lustin.  liefert  dafür  zahlreiche  Beispiele, 
während  die  klassischen  Juristen  mit  Ausnahme  Marciana  davon 
noch  wenig  wissen.  Der  Staat  bezog  sp.  als  Abgaben  in  Natu- 
ralien, für  die  Ausrichtung  der  largitiones  an  das  Volk  und  für 
die  Verpflegung  des  Militärs.  Etwa  vom  vierten  Jahrhundert  an 
bedeutet  frumentum  regelmäfsig  Korn,  Getreide,  nicht  Mehl.  Bei 
Gaius  kann  man  streiten.  Das  Gewerbe  des  MUIlera  kam  im 
Altertum  an  Bedeutung  dem  heutigen  nicht  gleich,  indem  das 
Mahlen  Sache  der  Bäcker,  bzw.  Soldaten  warj  daher  denn  die 
Handmühlen,  Stofsmühlen,  Drehniühlen,  Rofsmuhlen,  Eselsmühlen 

Die  Magazine  der  Grofshändler  hiefsen  horrea,  bei  Juristen 
auch  apothecae,  im  Gegensatz  zu  den  tabemae,  den  Verkaufs- 
lokalen. Berühmt  waren  die  horrea  Galbae.*)  Porf.  Hör.  carm. 
4,  12,  18:  hodieque  Galbae  horrea  vino  et  oleo  et  simiJibus  aliis 
referta  sunt.  Äufserdem  gab  es  Spezialgeschäftej  wie  die  celJa 
carbonaria,  «i"&ß«xo^i}«)j,  Corp.  gloss.  II  227,  35.  IH  268,  19; 
eine  Handlung  von  Purpurstoffen  bei  Ulpian  Dig.  32,  91,  2;  eine 
taberna  unguentaria  bei  Suet.  Äug.  4.  Vgl.  auch  Tac.  ann.  15, 
38,  tabemae  für  Ol,  Kerzen  u.  dgl. 

Aber  eine  taberna  specieria,  in  welcher  man  sämtliche  spe- 
cies  hätte  haben  können,  ist  in  Rom  nicht  bekannt,  sondern  nur 
eine  vinaria,  argentaria,  cretaria  u.  s.  w.  Das  moderne  Spe- 
zereigeschäft  haben  wir  wohl,  wie  das  Bankgeschäft,  aus  Italien 
bekommen,  und  das  italienische  specieria  ist  das  Stammwort  von 
fra.  epicerie.  Der  vokalische  Vorschlag  vor  s  impurum  ist  schon 
im  Spätlatein  bekannt  {Arch.  X  476  f.),  daher  auch  bei  Diosco- 
rides  latin.  1,  10  esspecies. 

München.  Ed.  WÖlfflin. 

•)  Vor  wenigen  Wochen  wurden  die  horrea  piperataria  an  der  Stelle 
der  späteren  Basilica  Constantiniana  aufgefunden.  Vgl.  Lanciani  in  den 
Sitz.-Ber.  der  Lincei  voia  18,  Mära  1900.  Hierou.  ad  Chron.  Euseb.  a.  93 
post  Chr.      * 
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Die  tractatus  Origenis  de  libris  ss.  scripturarum 
ein  Werk  Novatians. 
I. 
Durch  eine  Handschrift  in  St,  Omer  s.  XII  (B)  und  eine 
Handschrift  in  Orleans  a.  X  (F)  sind  uns  20  lateinische  Homilien 
erhalten  worden,  die  mit  Ausnahme  der  letzten,  welche  Über  die 
Sendung  des  hl.  Geistes  (Äpostejgeseh,  2)  handelt,  sämtlich  au 
alttes  tarn  entliche  Texte  anknüpfen.  In  den  beiden  Handschriften 
und  in  einem  jetzt  verlorenen  Lorscher  Codex,  über  dessen  In- 
halt uns  ein  im  9.  Jahrhundert  geschriebener  ßibliothekekatalog 
belehrt,  wird  als  Verfasser  Origenes  genannt,  indem  die  capi- 
tulatio  mit  den  Worten  beginnt  ^in  nomine  Uomiiii  incipit  trac- 
tatus (diese  Bezeichnung  gebraucht  der  Prediger  selbst  p.  57,9; 
86,  10;  208,  5;  vgl.  Archiv  VII  619)  Origenis  de  libris  sacro- 
sanetarum  (sanctarum)  scripturarum  comprobatus  a  beato  (sancto) 
Hieronimo'.  Pierre  Batiffol,  der  Entdecker  und  Herausgeber 
der  Traktate,  schenkt  dem  Zeugnisse  der  Handschriften  Glauben. 
Er  erblickt  in  den  Traktaten  lateinische  Übersetzungen  bez.  Be- 
arbeitungen von  Predigten  des  grofaen  al  ex  and  rini  sehen  Theologen, 
und  da  sich  bereits  bei  Hilarius  von  Poitiers  in  dem  zwischen 
360  und  368  geschriebenen  Psalmen kommeutare  Benützung  der 
Traktate  nachweisen  läfst  und  damit  die  bekannten  OrigenesUber- 
setzer  Hieronymus  und  Rufinus  in  Wegfall  kommen,  so  glaubt 
er  den  unter  Diokletian  mit  dem  Martyrium  gekrönten  Bischof 
Victorinus  von  Pettau  als  den  Mann  bezeichnen  zu  dürfen, 
der  den  Predigten  die  uns  vorliegende  Gestalt  gegeben  hat. 
Seine  Beweisführung  in  den  Prolegomena  der  editio  princeps  hat 
ungeachtet  ihrer  Kürze  keinen  geringeren  als  Adolf  Haruack 
überzeugt  (vgl.  Theolog.  Litteraturzeitg.  1900  Nr.  5  Sp.  139),  wo- 
gegen der  Schreiber  dieser  Zeilen  bereits  oben  S.  467  f.  eine  ab- 
weichende Ansicht  ausgesprochen  hat.  Neben  den  von  B.  p.  XIX  £f. 
aufgezählten    Beruhrungen   zwischen   den   neuen   Traktaten    und 
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den  Honiilien  des  Origenes  finden  sich  erhebliche  Differerjzen,  ja 
die  17.,  von  der  Auferstehung  des  Fleisches  handelnde  Homilie 
vertritt  mit  aller  Eatschiedenheit  den  antiorigenistischen  Stand- 
punkt und  polemisiert  heftig  gegen  diejenigen,  die  (wie  Origenes; 
vgl.  ueuerdings  J.  Turmel,  Revue  d'histoire  et  de  litterature 
religieuses  V  [1900]  p.  100  f.)  die  Auferstehung  des  Fleisches 
leugnen.  Batiffol  sucht  diese  Schwierigkeit  durch  die  Annahme 
zu  beseitigen,  dafe  der  Übersetzer  (also  Victorinus),  wie  auch 
sonst  hie  und  da,  so  besonders  bei  dieser  Homilie  stark  ein- 
gegriffen habe,  und  weist  darauf  hin,  dafs  er  sein  antiori  gen  isti- 
sches Rüstzeug  hauptsächlich  aus  Tertullians  Schrift  'de  resur- 
rectione  camis'  entlehnt  habe.  Die  letztere  Beobachtung  ist  von 
hoher  Wichtigkeit  und  wird  einerseits  durch  die  Wahrnehmung 
Harnacks  ergänzt,  dafs  auch  die  Triuität« lehre  der  Traktate  stark 
durch  Tertullian  beeinflufst  sei,  andererseits  durch  den  uuten  er- 
brachten Nachweis,  dafs  der  17.  Traktat  auch  beträchtliche  Ent- 
lehnungen aus  JMJnucius  Felix  enthält;  vgl.  unten  die  textkritische 
Bemerkung  zu  p.  188,  17  ff.  Sie  bringt  uns  aber  m.  E.  dem 
Victorinus,  der  wahrscheinlich  ein  Grieche  von  Geburt  war  und 
nach  Hieronymus,  obwohl  er  lateinisch  schriftstell  erbe,  'non  aeque 
latine  ut  graece  noverat'  (vgl.  dazu  J.  Haufsleiter,  Theo!. 
Litteraturhl.  1895  Sp.  199),  nicht  näher,  sondern  führt  uns  eher 
von  ihm  weg.  Ganz  irre  aber  müssen  wir  an  Victorinus  als 
Bearbeiter  der  Traktate  werdeu,  wenn  wir  deren  Sprache  näher 
betrachten.  Batiffol  freilich  meint,  des  Hieronymus  Urteil  über 
Victorinus'  Schriften  'opera  eins  grandia  sensibus  viliora  videntur 
compositione  verborum'  passe  auch  auf  unsere  Traktate,  aber 
hier  ist  entschieden  der  Wunsch  des  Gedankens  Vater.  In 
Wahrheit  qualifiziert  sich  der  Verfasser  der  Traktate  als  ein 
stilistisch  und  rhetorisch  wohlgesehulter  Homilet,  der  wie  so 
viele  seiner  Kollegen  sich  verpflichtet  glaubt,  von  seinem  'rusticus 
agrestisque  sermo'  (p.  207,  15;  richtig  beurteilt  von  Batiffol 
p.  XXf.;  vgl.  E.  Norden,  Die  antike  Kunstprosa  S.  529fi'.)  zu 
sprechen,  aber  mit  Sätzen  wie  z.  B.  p.  198,14  'uovum  etenim 
genus  per  Christum  inventum  est:  interire  ne  pereas  (vgl.  z.  B. 
Martial  2,  80;  Paul.  NoI.  carm.  28,  320),  mori  ut  vivas'  in  einer 
declamatio  gewifs  ein  donnerndes  ffoytög  erzielt  hätte.  Vgl. 
unten  die  Belege  für  die  häufige  Verwendung  der  Anaphora,  der 
rhetorischen  Präge  und  der  Häufung  bez.  der  Variierung  der 
Synonyma  (F.  Marx,  Rhein.  Mus.  XLVI  [1891]  S.  420if.).   Ver- 
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bietet  es  uns  aber  die  in  den  Traktaten  zu  Tage  tretende  sti- 
listische Crewandtheit,  die  Hand  des  Victoriniis  in  ihnen  zu 
suchen,  so  gerät,  da  ein  anderer  Origenesbearbeiter  nicht  zur 
Verfügung  steht,  auch  der  Glaube  an  den  Übersetzungscharakter 
der  Traktate  überhaupt  und  damit  an  die  Autorschaft  des  Ori- 
genes  ins  Wanken.  Allerdings  beruft  sich  Batiffol,  um  die 
griechische  Provenienz  der  Predigten  plausibel  zu  machen,  auf 
die  mit  den  LXX  übereinstimmenden  Bibelcitate  (deren  Nachweis, 
nebenbei  bemerkt,  sehr  der  Vervollständigung  bedarf),  auf  die 
vielen  griechischen  Wörter  und  auf  etliche  Stellen,  die  man  ins 
Griechische  abersetzen  müsse,  um  ihnen  einen  befriedigenden 
Sinn  abzugewinnen.  Aber  unter  den  letzteren  befinden  sich 
mehrere,  die  auch  für  lateinische  Zuhörer  vollkommen  verständ- 
lich sind  (so  die  Herleitung  'pascha  ex  passione',  denn  der  Gleich- 
klang ist  stark  genug,  oder  die  'runden'  eollectiones  haereticorum, 
die  durch  das  unmittelbar  Vorhergehende  und  Nachfolgende  ge- 
nügend erklärt  werden)  und  auch  der  Parallelen  in  der  christ- 
lich-lateinischen Litteratur  nicht  ermangeln  (vgl.  zu  der  Deutung 
der  318  Knechte  Abrahams  Prud.  psychom.  praef  56  ff.;  Paust. 
Rei.  epist.  6  p.  199, 8  Eng.),  während  andere  —  was  durchaus 
nicht  geleugnet  werden  soll  —  auf  Benützung  einer  griechischen 
Quelle  hindeuten  mögen.  Griechische  Wörter  sind  doch  alsbald 
in  breitem  Strome  durch  die  lateinischen  Bibelübersetzungen  in 
die  abendländische  Litteratur  eingeführt  worden,  und  was  den 
Bibeltest  der  Traktate  betrifft,  so  werden  wir  wohl  von  anderer 
Seite  belehrt  werden,  dafs  derselbe  uns  durchaus  nicht  zur  An- 
nahme eines  griechischen  Originales  der  Homilien  nötigt.  Aber 
auch  wenn  Batiffols  Argumente  beweiskräftiger  wären,  als  sie 
thatsächlich  sind,  sie  könnten  nicht  aufkommen  gegenüber  den 
zahlreichen  Indicien  lateinischen  Ursprungs,  welche  die  Traktate 
aufweisen,  Es  sind  dies  1.  Stellen  wie  p.  2,  20  'haeresis  ipsius 
homines  graeco  vocabulo  anthropomorphiani  dicuntur';  p.  73,  7 
'anaboladium  (Gen.  49, 11)  etenim  graeco  vocabulo  dicitur,  eo  quod 
etc.';  p.  123,  24  'eiectis,  ut graeco  verbo  utar,  sycophantis;  p.  159,  5 
'hydriae  autem  apud  Graecos  vasa  aquaria  appellantur';  p.  26,  19 
'Isaac  etenim  ex  hebraea  lingua  in  latino  sermone  risus  inter- 
pretatur';  vgl,  p.  53,  14;  65,  17;  93,  18;  130,  7;  146,2;  177,9; 
p.  81,  12  '(t'bin)  quod  nos  expressius  —  scrinium  appellamus' 
und  die  Etymologie  'ex  humo  homo'  p.  6, 1.  2,  Ausdrücke  spe- 
zifisch  römischen  Gepräges,    wie  p.  16, 10  die   Bezeichnung  des 
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Elias  als  "meiator  secundi  adventus  Domini'  (vgl.  p.  19,4;  155,3 
und  Philol.  LV  [1896]  S.  469);  p.  41,  1  (von  Abraham)  Imperium 
luaritale  levitati  muliebri  inlieite  sttbscripsit' ]  p.  133,2  'aiiulum 
fidei  quasi  nuptiarum  spiritalium  pronuhum  (so  Eati£Fol;  'pro- 
uubam*  B)';  p.  94,  22  'mancipe  malitiae';  p.  140,  4  'censorias  — 
animadvereiones';  p,  198,  3  'in  haec  quasi  milifces  Christi  saera- 
mentorum  verba  iuravimus  . . . .  a  Christo  charismatum  donativa 
consecuti  sumua'.  3.  Spuren  von  Lektüre  römischer  Autoren  wie 
Lucrez  (vgl.  unten  die  textkritisehe  Bemerkung  zu  p,  161,  2), 
Vergil   (vgl.  p.  9,  8    'non   varium  —  non    mutabile'   und   Aen. 

4,  569;  p.  43,  3  'ferro  eompesei'  und  Georg.  3,  468;  p.  89,  24 
'moras  —  rumpit'  und  Aen.  4,  569  u.  ö.;  p.  140,  2  'praesagis 
mentibus'  und  Aen.  10,  843)  und  Cicero  (vgl.  den  Eingang  von 
tr.  14  p.  152  'non  sum  quidem  ignarus,  dilectissimi  fratres,  posse 
me*)  temeritatis  culpam  incurrere'  mit  dem  Anfange  des  1,  Buches 
de  finibua  'non  eram  nescius,  Brüte,  ....  fore  ut  hie  noster  labor 
in  varias  reprehensiones  iocurreret'  und  s.  unten  die  textkritische 
Bemerkung  zu  p.  179,  5).  4.  Der  abendländische  Terminus 
'competens'  (Taut'kandidat;  Mittelstufe  zwischen  'catechunienus' 
und  'fidelis')  p.  135,  4;  vgl.  Funk,  Kirehengeschichtl.  Abhandl. 
und  Untersuch.  I  (1897)  S.  224  ff.,  wo  unsere  Stelle,  wenn  ich 
im  folgenden  Recht  behalte,  als  ältester  Beleg  nachzutragen  ist, 
und  F,  Wiegand,  Die  Stellung  des  apostolischen  Symbols  I 
(1899)  S.  13  ff.  Zusammen  mit  dem  ganzen  Charakter  der  Sprache 
fordern  diese  (wohl  noch  zu  vermehrenden)  Momente  gebieterisch 
einen  lateinischen  Verfasser  der  Traktate,  und  ich  habe  bereits 
in  der  Miscelie,  die  ich  diesem  Aufsätze  als  'metator'  voraus- 
geschickt habe,  die  Persönlichkeit  namhaft  gemacht,  der  ich  die 
Autorschaft  vindieieren  zu  können  glaube,  —  den  römischen 
Presbyter  und  nachmaligen  sc hisma tischen  Bischof  Novatianus. 
Als  gesichertes  litterarisches  Eigentum  dieses  interessanten  Mannes 
dürfen  zur  Zeit  gelten:  1.  die  Schrift  'de  trinitate'  (Migne, 
Patrol.  Lat.  III);  2.  die  'epistula  de  cibis  iudaicis'  (Archiv  XI 
221  ff.),  3.  die  beiden  Briefe,  welche  der  römische  Klerus  während 
der  Sedisvakanz  des  Jahres  250  an  Cyprian  von  Karthi^o  rich- 
tete   (epist.  30  und  36   der    eyprianischen    Sammlung);    4.  und 

5.  die  Schriften  'de  spectaculis'   und   'de  bono  pudicitiae'  (Cypr. 


*)  So  ist  natQrlicli  atatt  des  überlieferten  'possetn'  zu  leaen.   Auf  den 
Anklang  an  die  CiceroBtelle  hat  mich  G.  Landgraf  aufmerkaaui  gemacht. 
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ed.  Hartel  III  p.  3fF.).  Mit  diesen  fünf  Schriften,  besonders 
mit  1.,  2.  und  5.  stimmen  nun  unsere  Traktate  in  einer  Eeihe 
von  Fällen  auf  das  auffälligste  überein,  sodafs  sich  mehrmals 
grofse  Stücke  der  Schriften  Novatians  wörtlich  oder  fast  wörtlich 
in  ihnen  wiederfinden  und  dem  Herausgeber,  der  diesen  Sach- 
verhalt nicht  bemerkt  hat,  ein  trefflicher  testkritischer  Behelf 
entgangen  ist.  Indes  mit  der  Konstatierung  dieser  ich  möchte 
sagen  massigen  Koincidenzen  ist  natürlich  Novatians  Autorrecht 
au  den  Traktaten  noch  keineswegs  gewährleistet.  Sehr  wohl 
könnte  ein  Späterer  die  Traktate  'mit  der  Scheere'  hergestellt 
und  (neben  anderen  Quellen)  auch  die  Schriften  Novatians  in 
unverfrorener  Weise  ausgebeutet  haben,  und  dies  ist  in  der  That 
(nach  brieflicher  Mitteilung)  die  Ansicht  des  ausgezeichneten 
Forschers  Germain  Morin  in  Maredsous,  der  mit  mir  die  Autor- 
schaft des  Origenes  ablehnt,  Novatian  aber  nur  neben  TertuUian, 
Hilarius  (den  er  im  Gegensatz  zu  BatiiTol  und  mir  zeitlich  vor 
den  'tractator'  setzt)  u.  a.  als  einen  der  Gewährsmänner  dea 
(nach  seiner  Meinung  dem  4.  Jahrhundert  angehörenden)  Predigers 
(Gregor  von  Eliberia)  gelten  läfst,*)  Aber  die  Traktate  ent- 
halten nicht  etwa  nur  grofse  Einschübe  aus  Novatian,  die  sich 
leicht  als  solche  erkennen  und  von  dem  übrigen  Kontexte  bez. 
von  den  sonstigen  Quellen  absondern  liefsen,  sondern  sie  sind  in 
ihrer  Totalität  mit  Eigentümlichkeiten  des  novatianischen  Sprach- 
gebrauches durchsetzt  und  darunter  mit  solchen,  die  nicht  an 
der  Oberfläche  liegen,  sondern  sich  erst  nach  wiederholter  Lek- 
türe dem  philologischen  Auge  erschliefsen.  Zur  Erklärung  dieser 
Erscheinung  reicht  die  Annahme  eines  späteren  Kompilators  nicht 
aus.  So  wenig  es  antiken  Fälschern  in  den  Sinu  gekommen  ist, 
einen  fremden  Stil  sorgfältig  nachzubilden,  um  ihren  Zweck 
sicherer  zu  erreichen  (vgl.  P.  Wendland,  Jahrbb.  f.  Philol.  XXII. 
Supplementbd.  [1896]  S.  720  f.),  ao  wenig  hat  sich  ein  Kompilator 
der  Mühe  unterzogen,  sich  in  die  sprachlichen  und  stilistischen 
Eigentümlichkeiten  einer  seiner  Quellen  in  dem  Grade  zu  ver- 
senken, wie  es  im  vorliegenden  Falle  der  Prediger  des  4.  Jahr- 
hunderts gegenüber  Novatian  gethan  haben  müfste.  Wo  die 
Verwandtschaft  im  grofsen  und  im  kleinen  so  nahe  ist,  wie 
zwischen  Novatian  und  dem  Verfasser  der  Traktate,  da  mufs 
m.  E.  auf  Identität  erkannt  werden.  —  Wahrend  die  Bezugnahme 

•)  Vgl.  den  Schlufa  diesea  Anfsatzes  S.  676, 
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auf  VerfoIguDgeu  und  die  Polemik  gegen  Hiiretiker  wie  Sabellius 
und  Praxeas  ebensogut  auf  Novatian  wie  auf  Origenes  (vgi. 
Batiffol  p.  XIX  f.)  passen,  werden  wir  aus  der  Verlegenheit,  in 
die  lins  die  17,  Homilie  mit  ihren  EntlehDungen  aus  TertuUian 
(und  Minucius  Felix)  bringt,  mit  einem  Schlage  befreit,  wenn 
wir  für  Origenes- Victorinus  Novatian  substituieren;  denn  Novatian 
hat  besonders  die  Schriften  des  geistvollen  karthagischen  Pres- 
byters eifrig  studiert,  ja  Hieronymus  nennt  sogar,  allerdings 
übertreibend,  Novatians  Werk  Ober  die  Trinität  eine  Art  Epitome 
aaa  Tertullians  Schrift  gegen  Praxeas,  Vgl,  WBlfflin,  Archiv  VIII 
S.  löff.  Harnack,  Sitzungsber.  der  preufa.  Akad.  1895  S.  562f. 
Auch  die  Wahrnehmung  Batiffols,  dafs  einige  von  H.  Aehelia 
in  der  Berliner  Ausgabe  des  Hippolytos  diesem  Kirchenschrift- 
steller zugewiesene  Katenenfragmente  sich  in  unseren  Traktaten 
wiederfinden  (Revue  biblique  Vn  [1898]  S.  115  ff.),  bereitet  uns 
keine  Schwierigkeiten,  nur  dafs  wir  aus  dieser  Thatsaehe  nicht 
mit  Batiffol  folgern,  dafs  die  betreffenden  Stücke  entweder  von 
Origenes  herrühren  oder  aus  einer  von  Hippolytos  und  Origenes 
gemeinsam  benützten  Quelle  stammen,  sondern  sie  ruhig  dem 
Hippolytos  von  Rom  belassen,  dessen  Schriften  der  Eömer 
Novatian,  sein  Gesinnungsverwandter  nicht  nur  in  disciplinärer, 
sondern  auch  in  dogmatischer  Hinsieht  (vgl.  H.  Hagemann, 
Die  römische  Kirche,  Freiburg  i,  B.  1864,  S.  384),  gewifs  gekannt 
hat.  Hat  man  doch  kürzlich  (vgl.  Archiv  XI  225)  den  Versuch 
gemacht,  das  Werk  de  trinitate  als  Übersetzung  einer  hippoly- 
teischen  Schrift  zu  erweisen!  Rücken  wir  ferner  die  neuen  Trak- 
tate an  die  Angaben  des  hl.  Hieronymus  über  die  Schriftstell  er  ei 
Novatians  (vir.  ill.  70),  so  sehen  wir,  dafs  Traktat  4,  8,  9  und  19 
inhaltlich  den  von  Hieronymus  genannten  Schriften  'de  circum- 
cisione',  de  sabbato,  'de  pascha'  und  'de  sacerdote'  (Jesus  beim 
Propheten  Zacharias)  entsprechen,  ja  für  die  inhaltliche  Ent- 
sprechung von  tr.  4  und  8  einer-  und  den  Schriften  'de  circum- 
cisione'  und  'de  sabbato'  andrerseits  können  wir  Novatian  selbst 
als  Zeugen  anrufen;  denn  in  der  epistula  de  cibis  iudaicis  1 
(Archiv  XI  227,  4)  schreibt  er  'quam  vero  sint  perversi  ludaei 
et  ab  intellectu  suae  legis  alieui,  duabus  epistulis  superioribus, 
ut  arbitror,  plene  ostendimus,  in  quibus  probatum  est  prorsus 
ignorare  illos,  quae  sit  vera  circumdsio  et  quod  verum  sabhahim', 
womit  man  vergleiche  tr.  4  p.  40,  13  "haec  est,  inquam,  vera  et 
legitima  circtimdsio  fidei,   qua  cordia  vitia  amputantur,  non  qua 
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carnis  integritas  mutilatur'  und  tr,  8  p.  93,  16  'sed  iam  nunc  de 
vero  sabiato  breviter  disserendum  est'  (s.  auch  p.  94, 11  und  23). 
Selbatyerständlich  dürfen  wir  die  epistulae  d.  h.  die  Abhandlungen 
in  Briefform  nicht  mit  den  tractatus  identiözieren,  sondern  werden, 
worauf  wir  aüeh  durch  die  jetzt  zu  konstatierende  zweimalige 
Behandlung  der  Josephsgeschichte  in  tr.  5  und  in  der  Schrift 
'de  bono  pudieitiae'  geführt  werden,  annehmen  mössen,  dafs 
Novatian  einer  Reihe  von  Themen  sowohl  eine  Predigt  als  eine 
Abhandlung  gewidmet  (vgl.  z.  B.  tr.  p.  33,  21  'sed  iam  sufiicit 
haec  huc  usque  tractasse'  mit  trin.  28  'liaec  igitur  satia  sit  — 
äwiasse'  und  de  bon.  pud,  14  p.  25,  15  H.  'ego  pauca  dictavi'; 
dazu  E.  Norden,  Die  antike  Kunstprosa  S.  954  ff.)  und  eich 
dabei  ebensowenig  als  zahlreiche  heidnische  und  christliche  Rhe- 
toreo  vor  und  nach  ihm  (vgl.  Norden  a,  a.  0.  619  Anm,  1  und 
aus  späterer  Zeit  bes.  die  Homilien  und  Dialoge  Papst  Gregors 
des  Grofsen)  vor  starken  Wiederholungen  bez.  Selbstausschrei- 
bungen gescheut  hat.  Über  das  chronologische  Verhältnis  der 
Traktate  zu  den  epistulae,  die  übrigens,  als  Novatian  durch  die 
Christenverfolgung  (unter  Decius  und  später)  unter  Trebonius 
Gallus  (vgl.  Histor.  Jahrb.  d.  Görresgesellseh.  XIII  [1892]  S.  747) 
von  seiner  Gemeinde  getrennt  war,  zugleich  die  Stelle  der  Pre- 
digten vertreten  mufsten  (vgl.  de  cib.  1  p.  226,  10  und  bes.  de 
bon.  pud.  1  p.  IS,  12  'dum  vos  solito  more  allocutionibus  missis  in 
flde  interpello'),  sowie  zur  Schrift  'de  triuitate'  wage  ich  keine 
Vermutung  zu  aufsern*),  doch  scheint  es  mir  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  die  Traktate  in  die  bischöfliche  Periode  Novatians,  also  in 
die  Zeit  des  Schismas  gehören,  in  der  er,  wie  wir  aus  dem  Ein- 
gange von  de  bono  pud.  ersehen,  eine  sehr  rege  homiletische 
Thätigkeit  (er  spricht  von  'cotidianis  evangeliomm  tractatthus') 
entfaltet  hat.  Wenn  die  Predigten  sich  nicht  unter  dem  Namen 
ihres  wahren  Verfassers  erhalten  haben,  so  teilen  sie  damit  nur 
das  Schicksal   des  gesamten  litterarischen  Nachlasses  Novatians. 


*)  Nur  darauf  erlaube  ich  mit  hinznweisen,  dafa  die  von  Harcack  be- 
tonte Beeinflussung  der  Tri uitätsl ehre  durch  Tertullian  in  der  Richtung  auf 
das  Nicaeaum  hin,  wie  sie  in  deu  Traktaten  zu  Tage  tritt,  leichter  ver- 
atändlich  ist,  wenn  die  letzteren  nach  der  Schrift  de  trinitate  (in  der  z.  B, 
im  Gegensatze  zu  den  Traktaten  das  Wort  'trioitaa'  nicht  vorkommt)  eot- 
atanden  aind,  and  thataächlich  aeheint  auch  'de  trin.'  vor  dem  Schisma 
verfitfat  zu  sein.  Oder  sollten  die  trinitarischen  Stellen  der  Traktate  im 
Sinne  der  uicäniscben  bez.  nach nicäni sehen  Orthodoxie  ein  wenig  retouchiert 
worden  sein?  ^>  . 
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Mau  hat  sie,  als  iJer  Name  Origeües  noch  einen  gutea  Klang 
in  kirchlichen  Xreieen  hatte,  uoter  den  Namen  dieses  grofsen 
Exegeten  und  Homileten  gestellt;  als  aber  auch  der  christliche 
XaX-XBVTBQOq  verfehmt  war  und  die  sog.  gelasianische  Dekretale 
'de  recipjendis  et  non  recipiendis  libris'  nur  diejenigen  Schriften 
des  Origenes  zu  lesen  verstafctete,  welche  sein  einstiger  Verehrer 
Hieronymus  gelten  liefs,  da  mufste  man  abermals  nachhelfen, 
und  wir  verstehen  nun  den  Zusatz  in  der  capitnlatio  unserer 
Handschriften  'eomprobatus  a  beato  Hieronymo'.  Als  Benutzer 
der  Traktate  hat  Batiffol   aufser  Hilarius   von  Poitiers   ermittelt 

1.  den  dem  5.  Jahrhundert  angehörenden  Verfasser  der  'altercatio 
Simonis  ludaei  et  TJieophili  Christiani'  (ed.  Harnack,  Texte  und 
Untersuch.  I  3;  Tg).  Baliffol,  Revue  bibj.  VIH  [1899]  S.  337  ff.); 

2.  Isidor  von  Sevilla,  der  in  der  Vorrede  seiner  'quaestiones  in 
vetus  testaraentum'  u.  a.  auch  Origent^s  und  Victorinus  als  Ge- 
währsmänner nennt,  von  Novatiau  aber  auch  die  epistula  de 
cihis  iudaicis  stillschweigend  ausgeschrieben  hat;  3.  den  Re- 
daktor des  sog.  gloasarium  Änsileubi  e.  VIII,  (darüber  G.  Götz, 
Äbhandl.  der  aächs.  Gesellsch.  der  Wisseusch.  philol.-hist.  Cl.  XIII 
S.  211  ff.),  in  dem  drei  Stücke  aus  den  Traktaten  unter  dem 
Namen  des  Origenes  angeführt  werden.  Vielleicht  hat  in  einer 
neuen  Ausgabe  der  Traktate  unter  den  'expilatores'  auch  der 
Bischof  Zeno  von  Verona  zu  figurieren,  der  sicher  tract.  I  4  (de 
pudieitia)  die  Schrift  'de  bono  pudicitiae'  benützt  hat  und  in 
seiner  Predigt  'de  circumcisione'  Berührungen  mit  unserem 
4.  Traktate  aufweist.  —  Dem  nun  folgenden  Verzeichnisse  der 
Übereinstimmungen  und  Ähnlichkeiten  zwischen  den  Traktaten 
und  den  Schriften  Novatians  habe  ich  noch  zwei  Bemerkungen 
vorauszuschicken.  1.  Wer  meine  Listen  prüft,  wird  vielleicht 
linden,  dafs  das  eine  oder  andere  Detail  eher  gegen  als  für  die 
Identität  der  Verfasser  spreche  (so  wenn  z.  B,  'eo  quod'  sehr 
häufig  aus  den  Traktaten,  nur  einmal  aus  Novatian  zu  belegen 
ist*)),  und  wer  die  beiderseitigen  Schriften  komplexe  selbst  durch- 
arbeitet, kann  entdecken,  daXs  einzelne  sprachliche  Erscheinungen 
nur  in  den  Traktaten,  nicht  in  den  Schriften  Novatians  vor- 
kommen (so  z.  B,  'proinde'  am  Anfange  des  Hauptsatzes  nach 
einem  Kausalsatze  mit  'quia')  und  umgekehrt.  Dem  gegenüber 
darf  und  mufs  man  an  den  Unterschied  zwischen  der  gesprochenen 

*)  Vgl.  dazu  M,  Bonnet,  Le  Latin  de  Grägoire  de  Tours  p  826. 
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und  geschriebenen  Bede  im  allgemeinen  und  den  Umstand  im 
besonderen  erinnern,  dafs  die  an  die  Gemeinde  sich  wendende 
und  im  Augenblicke  zu  erfassende  Predigt  sich  mancher  formeller 
Behelfe  hauptsächlich  behufs  gröfserer  Deutlichkeit  und  Ein- 
dringlichkeit bedienen  miifste,  auf  die  ein  Sendschreiben,  in  das 
man  wiederholt  Einsicht  nehmen  konüte,  oder  gar  eine  fach- 
theologische Erörterimg  leichter  Terzichten  konnte.  2.  Da  in 
neuerer  Zeit  auch  die  pseudocypriani sehen  Schriften  'de  laude 
martyrii'  und  'adversus  ludaeos'  für  Novatian  in  Anspruch  ge- 
nommen wurden,  erstere  von  Harnaek  (vgl.  Archiv  IX  616), 
letztere  mit  grofser  Reserve  von  Landgraf  (Archiv  XI  87  ff.), 
mit  Zuversicht  von  Harnaek  (Texte  uad  Untersuch.  N.  F.  V  3 
[1900]  S.  126  ff.),  so  habe  ich  auch  auf  eventuelle  nähere  Be- 
ziehungen zwischen  diesen  beiden  Schriften  und  den  Traktaten 
geachtet  und  dabei  folgenden  Eindruck  gewonnen.  Zwischen 
'adversus  ludaeos'  und  den  Traktateu  giebt  es  nur  eine  eiuiger- 
.  mafsen  signifikante  Berührung  (vgl.  unten  zu  p.  58,  24),  aber 
auch  diese  verliert  an  Gewicht  durch  das  ciceronianische  Gepräge 
des  betreffenden  Ausdruckes;  vgl.  Archiv  XI  9().  Ich  halte  ea 
daher  nach  wie  vor  mit  Landgrafs  'schalkhafter  Vorsicht'  (Har- 
naek a.  a.  0.  S.  129).  Anders  steht  es  mit  dem  Verhältnis  der 
Traktate  zu  'de  laude  martyrii'.  Die  18.  Predigt  handelt,  an- 
knüpfend an  die  Erzählung  von  den  drei  Jünglingen  im  Feuer- 
ofen, 'de  bono  martyrii'  (p.  191,  5)  und  trifft,  worauf  mich  Land- 
graf aufmerksam  macht,  in  einer  nichts  weoiger  als  alltäglichen 
Wendung  (vgl.  unten  zu  p.  191,  13)  mit  dem  'Panegyricus'  (so 
Harnaek  a.  a.  0.  S.  128  Anm,  3)  *de  laude  martyrii'  zusammen. 
Da  von  einem  Zufall  hier  keine  Rede  sein  kann,  so  gebe  ich 
jetzt  gerne  zu,  dafs  zwischen  'de  laude  martyrii'  und  Novatian 
eine  Verbindungslinie  zu  ziehen  ist;  aber  in  Anbetracht  der 
nahezu  völligen  (vgl.  höchstens  noch  unten  zu  p.  106,  5)  Isoliert- 
.  heit  dieser  starken  Koincidenz  und  der  auffälligen  Differenz  in 
der  Anrede  an  die  Zuhörer  —  in  de  laude  mart.  konstant 
'fratres  carissimi'  oder  'carissimi  fratres';  in  den  Traktaten 
meistens  'dileetissin>i  fratres',  einigemal  'sanctissimt  fr.'  (vgl. 
unten  zu  p.  148,  2)  und  'dulcissimi  fr.'  (p.  189,  20;  191,  5;  197,  12; 
cod.  F  an  den  drei  Stellen  'diiectissimi  fr.');  nur  p.  44, 5  'fr. 
carissimi',  wo  aber  F  wieder  'diiectissimi'  bietet  —  vermag  ich 
mich  noch  nicht  zu  entschliefsen,  Harnaek  vollständig  beizn- 
pSichten,  sondern  halte  es  bis  auf  weiteres  (ich  werde  die  sprach- 
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liehe  Vergleichuug  von  'de  laude  mart.'  und  Novatian  noch  ein- 
mal aufnehmen  bez.  aufnehmen  lassen)  für  wahrscheinlicher,  dafs 
die  Predigt  Novatians  'de  bono  martyrii'  dem  Verfasser  von  "de 
laude  martyrii'  eine  erlesene  Phrase  geliefert  hat.*) 


IL    Sprachliehe  VergleichuDg. 


tract.  p.  1,  9  'caelesfcium  lit- 
terarum';  181,25 'scripturarum 
eaelestium'. 

p.  2,  1  '  Deum  —  membrorum 
compactione  conatructum  intel- 
legi  oportere'. 

p.2,2'eoqiiod';  ebenso  p.  2,20; 
6,  23;  26,12;  61,  9;  62,  16 
73,7;  97,19;  130,4;  134,  14: 
166,  8  11.  B. 

p.  2,  2  'hoc  autem  (dafs  Gott 
einen  Körper  habe)  ita  esse 
credunt  eo  quod  prophetae  Ca- 
put et  capillos  Domini  nomi- 
nent  etc.  ut  cum  dicitur':  folgen 
14  Bibelstellen,  darunter  Ps, 
33,  16.  Gen.  8,  21.  Is.  1,  20 
(oder  58,  14).  Esod.  31,  18 
(Deut.  9,10).  Ps.  135,  12.  Is. 
66,  1  (Act.  7,  49). 

p. 2,  18  'ut  iam  disi*;  P-4,  9 
'ut  diii';  p.  9,  4  'ut  iam  supra 
refculimns';  vgl.p.14,21;  22,5; 
43,2;67,  8;68,  12;75,9;78,7; 
81, 13  u.  Ö.  —  28, 15  'ut  saepe 
diximus';  32,  20  'ut  saepe  dixi'; 
vgl.  124,  12. 


trin.  6  'scriptura  caelestis'; 
trin.  19;  21  u.  5.;  de  spect.  1 
'scripturarum  eaelestium';  vgl. 
ib.  2  und  Arch.  VIII  11. 

trin.  5  'dum  non  utique  ex 
coagmentis  corporaübus  intelli- 
gitur  esse  construetus '. 

trin.  15  'eo  quod*. 


trin.  6  'licet  scriptura  cae- 
lestis ad  humanam  formam  fa- 
eiem  divinam  saepe  convertat, 
dum  dicit':  folgen  die  Gitterten 
Stellen  und  IV  Reg.  19,  16. 


cib.  lud.  2  p.  228,  21  'ut  dixi'; 
trin.  1  u.  ö. 'ut  diximus';  trin.  25 
*ut  ostendimus  iam  frequenter* ; 
vgl.  Arch.  XI 241  (TertuU.  spect. 
15;  ieiun.  4  'ut  diximus'). 


*)  Über  die  Schrift  'Quod  idola  dii 
wird  sich  wohl  Haufaleiter,  der  sie  in 
als  Jugendarbeit  Novatians 
äarBern. 


non  siut'  {vgl.  unten  zu  p.  16,5) 
.  Theol.  Litteraturbl.  1B91  Nr.  41 
geaucU  bat,  jetzt   noch    einmal 
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p.  3, 7  'Moyses  qui  hoc  in 
loco  refert  dixisse  Deum';  vgl. 
23,  14;  35,  20;  115,  4;  162, 10; 

170, 17  u.  ö. 


p.  3,  10  'utroque  eiiim  later« 
coarctamur'  (nach  der  Herstel- 
lung von  BatifFol). 

p.  3,  21  'vitiatur  et  laeditur'; 
Tgl.  3,  22  'inviolato  et  integro'; 
15,9  'aestu  et  ardore';  15,24 
'puerum  ac  servuio';  23,  8 
'aspicere  et  considerare';  27,  8 
'quid  eniuj  laeserat  aut  quid 
nocuerat';  38,  23  'procedunt 
et  exeunt';  39,  16  'aditis  (so 
BP)  atque  penetralihus';  55,  8 
"polluta  atque  immunda';  80,  24 
'abstruaa  atque  recondita';  82,7 
'prospicit  et  observat';  82, 16 
'expulsum  atque  expositum*; 
88, 16  'diebus  eontestis  atque 
coütiiiuis';  96,  6  'orta  et  in- 
choata';  100,9  'expleto  etesacto 
—  tempore';  102, 19  'docti  et 
eruditi';  103,7  'mundos  et  ex- 
purgatos';  105,  12  'intueri  et 
perspicere'  (so  ist  zu  lesen), 

p.4,  2  'si  laesus  fuerit';  8,29 
'factus  fuerat';  14,  16  'fueraiit 
provocati';  29,  12  'cum  expulaa 
fuisset';  vg!.33,5;  39,24;  42,10; 
49,  22  u.  B. 


p.  4,  12    'Deo,    inquam,    si 

eancta  perm  an  Serif;  vgl. p, 39,7; 


trin,  18  'Moyaes  refert  alio  in 
loco';  vgl.  trin.  9;  13;  23;  epist. 
30,  5;  de  spect.  2;  de  laude 
mart,  6,  —  trin.  19  'refert  — 
dixisse'. 

trin.  18  'ex  utroque  latere 
nos  veritas  —  eoncludit';  vgl.  30. 


trin.  15 


et 


iperiti 

ludaei';  vgl.  Archiv  XI  241; 
epist.  36,  3  '  amorem  —  et  cari- 
tatem';  trin.  17  'creata  et  coii- 
dita';  18  'competens  et  con- 
veniens';  20  ' reprehenduntur 
atque  culpantur"  u.dgl. m.  —  adv, 
lud.  5  'die  mihi  et  loquere'; 
10  'docti  et  periti';  de  laude 
mart.  17  'vacua  atque  inania'; 
24  'inpKcatos  inretitoaque';  27 
'monstrans  et  ostendens';  30 
'caritatisetamoris';  'anteoeulos 
et  aapectum'  (dergleichen  sehr 
häufig  bei  Cjprian). 


triu.  4  'fuerit  inclusus';  11 
'si  —  fuerit  assumptum';  cib.  2 
p.  228,  18  'mundus  totus  fuerat 
exeolendua';  epist.  30,  2  'nisi  — 
mutuatua  fuisaet';  ib.  'honora- 
tum  —  non  fuiase'; 
36,  3  u.  ö.  (Harte!, 
III  40). . 

cib.  6  p.  237,  3  'noo,  inquam, 
ex  hoc  etc.';  vgl,  die  Parallelen 


epist. 

Archiv 
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40,  8i     43,  4;    80,  13;    89,  3; 
93,  6  u.  B. 

p.  4,  21  '  quarnm  aliam  spiri- 
talem  diximus,  aliam  esse  ter- 


\i.  5,  9  'iinmeiisus  et  infinitus'. 


p.  5,  14  'qui  Septem  (oculos) 
habere  perhibetur';  vgl.  85,  2. 

p.5,21  'brevitas  horarum  non 
patitur  plura  exempla  eongre- 
gare'. 

p.  6,  3  'quid  scriptura  pro- 
mintiet';  vgl.  33,  1;  201,  3; 
209,  1 1. 


p.  6,  6  'et  postea  repetit  di- 
cens';  vgl.  7,  14;  8,24;  182,13. 

p.  7,  15  viermalige  Anaphora 
mit  'ecce  habes  —  habes';  vgl. 
8,1;  8,12;  15,18;  39,3;  58,9; 
71,20;  92,17;  101,3;  109,12; 
110,12;  131,3;  137,1  u.  ö. 


p.  8,  21  'et  alibi  ex  voce  Dei'; 
30,  20  'hoc  ex  persona  eorura 
toquitur  qui  etc.';  70,  10  'David 
ex  persona  Christi  dicit'. 


*)  Vgl.  W.  Bergmann,   Studien 
.  L'digtlittei-atur  I  (Leipz.  1898)  S.  166. 


Archiv XI 246. —  de  laude  mart, 
22;  30  (Cypr.  Don.  4).*) 

cib.  2  p.  229,  5  'ea  demum 
munda  (seil,  esse)  quae  etc.  •— 
at  quae  contra,  haec  esse  non 
munda';  Gegensatz  'terreatria 
—  spiritalis'  cib.  2  p.  227,  16. 

trin.  8  'infinitus,  immensus'; 
17  'immenaum  atque  sine  fine'; 
1  'caelorum  immenaa  spatia  et 
sacramentorum    infinita  opera". 

trin,  1 1  "  ante  mundum  — 
fuisse  perhibetur';  vgl,  19. 

trin,  26  'satis  longuiu  facio, 
si  enisus  fuero  omnes  —  voces 
congregare '. 

trin.  4  'unus  pronnntiatns 
est';  30  'Deus  pronuntiatus 
est';  cib.  2  p.  229,  17  *eum  et 
pronuntiata  sint  valde  bona'; 
vgl.  6  p.  237,  8  und  Archiv 
XI  243. 

trin.  13  'repetens  hoc  ipsura 
dicit'. 

epist.  30,  7  viermalige  Ana- 
phora von  'sed',  dreimalige  von 
'paravit  —  sed  paravit*;  vgl. 
epist.  30,  8;  36,  3;  cib.  5  p. 
236,19;  de  bon.pud.6;  U;  12; 
trin.  9;  13;  14;  26.  -  adv. 
Iud.5;  7;  de  laude  mart.  17;  26. 

trin.  12  'Osee  prophetes  ait 
ex  persona  patria';  18  'pro- 
phetes es  persona  dei';  29  'hoc 
idem  —  alio  in  loeo  ex  persona 
ipsius  Domini'. 

i  einer  krit.  Sichtung  der  siidgall. 
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p.  8,  25  'non  dixit;  ad  simili- 
tudinem';  99,  14  'non  dixit: 
populi';  Tg],  144,  19;  147,  2; 
170,  3;  175,  20. 

p.  9, 12  'luxuria  —  avaritia'; 
vgl.  79,  7. 

p.  9, 13  'fuscata  (lies  'fucata') 
colorum 


p.  10, 23  'non  enim  lex  et 
prophetae  sie  de  Deo  loque- 
bantur  qiiomodo  Deus  erat,  sed 
quomodo  liomo  capere  poterat'. 

p.  11,  7  'cum  oculi  dicuntur, 
quod  otnnia  videat;  cum  nares, 
quod  orationea  sanctorum  quasi 
boni  odoris  percepturus  sit  in- 
dieatur;  . . .  cum  manua  nomi- 
natur,'qiiod  omnia'ipse  sit  ope- 
ratus;  cum  brachium,  quod 
uni versa  ipse  contineat;  cum 
digiti  Dei,  quia  per  ipsum  omnis 
significatio  divinae  voluntatis 
aperitur.  Totus  enim  oculus 
est  quia  totus  videt,  totus  aurie 
quia  totus  audit  .  .  .  totus  pea 
quia  totus  ubique  est,  totus 
mauus  quia  totue  ubique  ope- 
ratur,  totus  bracliium  quia  totus 
omnia  continet  et  uni  versa  gu- 
bernat*. 


p.  11,  24  'et  qaidquid  de  eo 
dixeris,      efßcientiam     operum 


trin.  24  'non  enim   dixit  - 
propterea  etc.'. 


cib.  6  p.  237,  20  'sequitur 
(avaritia)  —  luxuriam'. 

trin.  10  'fieto  Christo  atque 
fucato';  vgl.  8  'fabulis  atque 
figraentis'j  10  'f.  corporis'. 

trin.  6  'parabolis  enim  —  de 
deo  prophetes  tunc  loquebatur, 
non  quomodo  Deus  erat,  aed 
quomodo  populus  capere  po- 
terat*. 

trin.  6  'cum  oculi  describun- 
tur,  quod  omnia  videat  expri- 
mitur;  . .  .et  cum  digitus,  sigui- 
ficantia  qnaedam  voluntatis 
aperitur;  et  cum  nares,  precum 
quasi  odorum  perceptio  oaten- 
ditur;  et  cum  manua,  quod 
creaturae  sit  omnia  auctor  pro- 
batur;  et  quando  brachium,  quod 
nulla  natura  contra  robur  ipaius 
repugnare  possit  edicitur .... 
ceterum  ipse  totus  oculua  quia 
totus  videt,  et  totus  auria  quia 
totus  audit,  et  totus  manus  quia 
totus  operatur,  et  totus  pes 
quia  totua  ubique  est'  (trin.  2 
'ipae  continens  cuncta';  8  'omnia 
continens';  "17  'omnia  continen- 
tem  et  cuncta  complexum'); 
vgl.  Wiener  Studien  XVII  316f. 
Hieronym.  tract.  de  paalm.  93 
p.  129, 18  ed.Morin. 

trin.  2  'quidquid  omnino  de 
illo  retuleris,  rem  aliquam  ipaiua 
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suorum  et  dispensationes  sacra- 
mentoruiD  ipsius  Dominabis,  non 
tameD  ipsum  qualis  et  quaatus 
sit  poteris  explicare'. 

p.  14,  6  '  cum  - 
feratur';  vgl.  61,  19. 


p.  16,  5  'si  me  intentio  mea 
non  fallit  aut  decipit'. 


p.  16,  14  'siteiitio  praeterire 
non  debemus';  vgl.20, 14;  27,6; 
32,23;  194,23;  207,18. 

p.  17,  2  "et  sie  {=  'tum')  no- 
bis  postea  —  manifestarentur' ; 
vgl.  61,  13;  84,  15;  123,20; 
171,1;  210,6. 

p.  17, 12  'ipse  Dominus  banc 
vicem  semini  eiusdem  Abrahae 
credidit'  (lies  'reddidit'). 

p.  18,  8    'omnia  —  prosequi'. 


p.  18, 9  'breviter  strietiiuque'. 

p.  18,  22  'apostolo  auctore 
didicimus';  vgl.  130,  12. 

p.  19,  1  'solidäm  et  robustam 
escam'. 

p.  19,  7  *nnam  eandenique 
virtutem';  vgl.  126,  20;  170,6; 
182,  17  {s.u.  die  textkrit  Bern.). 

p.  20,  19  'socji  passionis  eins 
et   participes   sanctae  meusae*. 


magis  et  virtutem  quam  ipsum 
explicaveris'. 


epist.  30,  6  'qui  ceeidisae  re- 
feruntur';  trin.  13  'dum  mundus 
—  iastitutus  refertur';  vgl.  14; 
17  u.  ö. 

trin.  16  'fallit  —  Christus  et 
decipit';  vgl.  15  'mentitur— et 
fallit'  (Cypr.  bon.  pat.  18  'de- 
cipere  —  et  fallere';  Pseudo- 
Cypr.  quod  idola  d.  n.  s.  6  'fallit 
et  decipit'). 

trin.  15  'silentio  praeterita'; 
30  'nullam  partem  praeterire 
debemus'. 

trin.  1  'et  sie  —  mirari  pos- 
semus';  epist.  30,5  'deiude  sie' 
^  deinde  postea  (Cypr.  epist. 
14,  4;  74,  12). 

trin.  18  'reddens  in  filiis  ius 
hospitalitatis'. 

spect.  5  'plura  prosequi';  vgl, 
Hist.  Jahrb.  XIII  (1892)  S.  744 
(Tert.  de  bapt.  3  'universa  vei 
plura  prosequar'). 

trin.  30  'breviter  —  dicta  et 
atrictim  posita'. 

cib.  3  p.  229,  26  'apostolo 
auctore  monstravimus'. 

cib.  2  p.  228,  19  'robustior 
eibus'. 

epist.  30,  6  'uuo  eodemque 
consilio';  vgl.  trin.  27. 

de  bon.  pud.  10  'participum 
atque  sociorum'. 
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p,  21,6  'per  —  legitimam  satis- 
faetionem';  vgl,  104,6;  131,5. 

p.  23,  7  'diligenti  cura  (vgl. 
40,  19)  et  soUieitci  auimadver- 
aione';  Tgl.  13,  16  'magna  cura 
et  diligentia'. 

p.  23,  18  'quid  est  quod 
dixit...?';  vgl.  15,  22;  65,26; 
70,4  78,16;  152,17. 

p.  26,  12  'Jsaac  nasci  habe- 
bat'; vgl.  66,  6;  148,  23.  — 
18,13;  28,24;  77,18;  82,9; 
136,15;  143,7;  148,4. 

p.  26,  21  'per  singulas  speeies 
discurrenda  est  disputatio';  91, 
13  'ne  iongum  faciam  per  sin- 
gula  discurrendo';  205, 8  'ne 
lougnm  faciam*. 

p.  26,  22  'i]t  unicuique  per- 
sonae  —  assigiietur   proprietas'. 

p.  32,  23  'hune  (den  Engel 
Gen.  16,  7)  primuiii  scriptura 
angelum  pronuntiat  et  deinde 
De  um  etc.'. 

p.  33,  2  'quoinodo  Dens  dice- 
batar  —  quomodo  aagelus  voca- 
batur?';  33, 16 'angelus  —  dici- 
tur  et  Deus  —  ouncupatur';  67, 
16  'nominavit — dixerat';  71,6 
'dieit  —  appellat';  148,17  'dici- 
tur  —  nuncupatur';  vgl.  6,22. 

p.  33, 21  'sed  iam  sufficit 
haec  huc  usque  tractasse';  ebenso 

♦)  Vgl.  Harnack  bei  Hatch-Pr 
tnm  S.  205. 


epist,  36, 1  'legitimae  aaln- 
tis';  vgl.  de  bon.  pud.  14;  tnn. 
1;  4;  15;  25;  30.*) 

eib.  1  p.  226,  8  '  curarum  ac 
8ollicitudinum';epist.30,2"anxio 
ac  aoUicito  labore'  (Cypr.  Don. 
12  'sollicito  labore'), 

trin.  15 '  quid  est  quod  ait ...?'. 


trin.  18  'quod  Hisinael  ex 
illa  nasci  baberet';  vgl.  19;  28 
und  die  TertuIIian  stellen  bei 
Thielmann,  Archiv  II  78f. 

trin.  2  'et  quid  per  singula 
quaeque  percurrens  Iongum  fa- 
cio?';  26  'satis  Iongum  facio 
si  etc.'. 

trin.  31  'nee  enim  tempiia 
illi  assignari  potest*. 

trin.  18  'hunc  autem  angelum 
et  Dominum  scriptura  proponit 
et  Deum  etc.'. 

trin.  16  'maledictua  dicitur  — 
non  moriturus  refertur';  ib. 
'quae  diceret  —  quae  nuntiaret'; 
17  'ne  angelus  dictus  sit — ne 
Deus  pronuntiatus  sit';  ib. 'nun- 
cupatur—  dicitur';  18 'angelum 
referena  —  Dominum  pronun- 
tians*. 

trin.  28  'haec  igitnr  satis  sit 
etiam  adversus  istnm  haereticum 

uBcben,  Griecbeutiiiu  und  Cbristeu- 
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116,  23;  56,  18  'sed  iam  pauea 
de  multis  dixisse*)  sufficiat'; 
85, 16  'haec  interim  de  multis 
pauca  dixisse  sufficiat';  197,  12 
'sed  iam  auffielt,  — ,  de  multis 
pauea  memorasse'. 

p.  34,  18  'contra  naturam'. 

p.  34,  18  'vuliius  Impressum'; 
vgl.  36,9;  41,7;  72,10. 

p.  35,  27  'quid  hoc  in  loco  — 
dicimus?  cur**)  taüs  poena  — 
maneat?';  vgl.  162,  10. 

p.  38,  6  'fides  ergo  vera  est 
et  legitioia  eircumeisio';  vgl. 
39,7;  40,13. 

p.  38,  17  'quidquid  —  depre- 
henditur  ex  vitio  morum,  non 
ex  natura  venisse'. 


p.  38,  19  'vitioeitas  omnis  — 
ex  corde  amputaoda ' ;  39,  8 
'omnia  crimina  —  amputantem'j 
vgl.  40,  14. 

p.  38,  23  'medela  praestetur'j 
41, 12  'medicina  praestaretur*. 

p.  39,  1  'nee  damnum  corpori 
iofert,  sed  incrementum  salutis 
importat';  39, 10  'praestabit-— 
tribuet':  41,  7  'dolor  inrogatur 


dictasse,   pauca  de  multis';   12 
'hoc  interim  sufficit'. 


cib.  3  p,  230,  15  'contra  na- 
turam'; vgl.  Archiv  XI  243. 

epist.  30,  3  'vulnera  —  impri- 
mantur'  (epist.  ad  Cypr.  31, 6 
'inpresso  vnlneri). 

cib.  2  p.  229,  10  'quid  igitur 
dicemus?'  (folgt  eine  vpeitere 
Frage);  vgl,  trin. 30 (Tert. au.  10). 

cib.  5  p.  236, 1  'cibus  —  ve- 
rus  et  aanctus  —  est  fides  reeta'. 

cib.  4  p.  234,  1  'temperantia 
quae  semper  religioni  deprehen- 
ditur  esse  vicina';  vgl.  Archiv 
XI  245.  —  trin.  5  'vel  ex  na- 
tura vel  ex  vitio';  vgl.  30;  cib. 
3  p.233,  18  'non  ex  institutione, 
sed  ex  errore'. 

cib.  2  'iudaiea  doetrina  quae 
Omnibus  viribus  amputanda  est'. 


epist.  30,  3  '  remedia  —  prae- 
atentur';  36,  3  praestare  medi- 
cinam '. 

cib.  2  p.  229,  4  'quae  neu- 
trum  gerantvel  alterumfaciant'; 
vgl.  Archiv  XI  243;  epist.  36,  3; 
cib.  7    p.  239,  6    'ratione    per- 


*)  Ein  neckischer  Zufall  fügt  os,  dafs  'c'liya  ö«o  noU£v'  eine  v 
Origenee  gern  gebraaohte  Kedenflart  ist  (Wendland,  Gott.  Gel.  Am.  IS 
S.  287). 

*')  Die  Interpimktion  rQhrt  von  mir  her. 
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et  debilitas  infertur';  43,  4 
'coiupesci  —  coliiberi';  77,  19 
'dediti  —  addicti';91, 16  'permit- 
titur  —  non  prohibetur';  126,8 
'manifestant  —  ostendunt';  127, 
9  'datur  —  tribuitur';  156,8 
'fecunda  ^  feracem';  171,  17 
'ponatiir  —  adutintietur";  171,22 
'referuntur  —  inilicantur  —  euar- 
rantur';  197,  8  Hribuatur  — 
irrogetur';  205,20  'polluere  — 
iaquinare ', 


p.  39,  8  'omnia  crimina  om- 
niaque  vitia';  64,  2  'omnia  pec- 
cata  omtiiaque  crimina';  93,  21 
'  sceleribua  —  eriminibus ';  1 73, 
17  'scelera  facinoraque '. 

p.  39,  15  'ut  ita  dixerim'; 
vgl.  101,  2. 


p.  41, 1  'quod  minime  de- 
cuerat '. 

p.  41,5  'materDi  nominia  — 
imaginem'. 

p.  41,  10  'ut  dum  quod  eom- 
mittitur  —  multaretur — praesta- 
retur*. 

p.  41,  12  'eommissae  rei'; 
90, 15    'eomniisaum  —  crimen'. 

p.  43,  10  'calcatis  iudaicis 
fabulis  et  haereticorum  calum- 


speeta  et  constlio  legis  consi- 
derato'  (tract.  p,  23,  8  'aspicere 
et  conaiderare');  trio.  2  und  11 
'omnia—  cuneta — universa  — 
tota';  6  'exprimitur  —  proponi- 
tur  —  aperitur —  ostenditur  etc.'; 
15  'iunctus  —  copulatus'j  17 
'indicat  —  probat';  18'audit  — 
ediscit — recognoscit  —  addiscit'; 
31'didicit  —  eomperit — scivit — 
cognovit'.  —  de  laude  mart,  5 
'eermo  vacuus  et  inane  conlo' 
quium';  7  'cruor  —  sauguis'; 
vgl.  10;  21;  23;  24;  25. 

epist.  30,  3  'inmunis  a  scelere 
—  alienus  a  crimine';  36,  l 
'erimiiie  atque  delicto'. 


cib.  4  p.  234,  2  'ut  ita  dise- 
rim';  vgl.  Ärcbiv  XI  245  (Ter- 
tull.  apect.  4;  ad  nat.  2, 2;  bapt.8; 
pud.  14;  an.  3). 

trin.  29  'quod  minime  decebat'. 


cib.  6    p.  237,  24 
christiani  personam', 

cib.  2  p.  228,  3  'ut  dum  quod 
—  traditur  —  tollatur  —  remit- 
tatur ', 

epist.  30,  6  'commissi  crimi- 
nis';  vgl,  de  bon.  pud.  13;  Archiv 
XI  242. 

cib.  1  p.  227,  1  'tarn  jhereti- 
corum  sacrilegis  calumpuiis 
quam  etiam  ludaeorum  otioais 
fabulis  calcatis  et  reiectis';  vgl. 
Archiv  XI  240  f. 

.rihX-oogle 


p.  43,  12   'evangelii  —  saera- 


p,  45,  3  —  48,  15  'losepli  iste 
adulesceus  et  Hebraeus  —  gene- 
roaus  de  patre,  generosior  de 
innocentia,  ob  invidiam  revela- 
tionis  distractus  Ismae litis  a 
fratribus  in  domum  devenerat  ho- 
liiiDia  Äegjptii.  Hie  obsequio 
et  innocentia  et  tota  servitutis 
fide  in  se  animum  sui  provo- 
caverat  domini  etc.'  {vgl.  unten), 

p.  47,  10  'mentis  oculos';  vgl. 
30,2.  25  'oculos  cordis'. 

p.  49,  2  ' charismatum  dona'; 
Tgl.  52,  22;  85, 19;  210,  15.  — 
198,  6  ' charismatum  donativa'. 

p.  50, 2  'per  omoia';  vg], 
91,8;  134,7. 

p.50,24  'sicut  tractat  (^  'dis- 
serit,  dicit')  apostolus';  vgl. 
57,  8;  62,  3;  86,  13;  105,7; 
115,2;  128,12;  181,1. 

p.  51,  11  'apprehensum  in- 
iecta  manu  tenebat  adultera 
f^ynagoga'. 

p.  51,  14  'ille  (Christus)  — 
spoliavit  se  came  quam  velut 
vestimentum  adsumpserat';  vgl. 
203, 1. 

p.  52,  11  'Domino  —  legis 
obscura  —  revelante ' ;  vgl.  33, 10 
*ipse  enim  omnia  arcana  pater- 
nae  voluntatis  —  reseravit'. 

p.  56,  14  'eonsequenter';  vgl. 
187,  7. 

p.  58,  1  'licet  —  aed  tarnen'; 
p.  145,8  'etsi  —  sed'. 


trin.  29  'evangelica  saera- 
menta';  vgl.  adv.  lud.  5  'scrip- 
turae  saeramentum'. 

de  bono  pud.  8— 12  (loseph) 
adolescens  Hebraeus  generosus 
de  patte,  generosior  de  inno- 
centia, ob  invidiam  revelationum 
distractus  a  fratribus  Ismaelitis 
in  domum  deveaerat  hominis 
Äegyptii.  Obsequio  et  innocen- 
tia et  tota  servitutis  fide  faci- 
lem  et  benevolum  in  se  animum 
sui  pro voeav erat  domini  etc.'. 

trin.  3  'mentis  oeulis'. 

trin.  29  'charismatum  dona'. 


cib.  7  p.  239,  9  'per  omnia' 
(Hartel,  Cypr.  III  p.  442). 

episfc.  30,  5  'quod  et  tu  ipse 
tractasti';  vgl.  trin.  18  (Cypr. 
epist.  55, 14;  58,  4;  test.  pr.  p. 
36,  3;  carm.  epigr.  787,  29). 

adv,  lud.  10  'correptus  —  Israel 
sequitur  iniecta  manu  ad  la- 
vacrum ', 

trin.  21  'no8  enim  Sermonem 
dei  scimus  indutum  carnis  sub- 
stantiam  etc.  quam  —  quasi  in- 
dumentum  resumpsit'. 

cib.  5  p,  235,  1  (Christus) 
'cuncta  legis  obscura  reserans; 
vgl.  Archiv  XI  246. 

trin.  1  'consequenter';  vgl. 
2;  4;  8;  13;  16;  cib.3p.231,19. 

trin.  7  'licet — sed  tamen'; 
14  "etsi  —  sed  tarnen'. 
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p.  58, 19  'praecepta  caelestia'. 


p.  58,  24  'o  ferrea  duritja,  o 
infrenata  audaeia';  vgl.  65, 1, 


p.  59,  2  'sub  persona  Rüben'. 


p.  59,  10     'scriptura     divina 
futura,  noD  praeterita  iniJicabat'. 


',  1  'ob  hanc  causam'. 


p.  64,  15  'adhue  adiecit';  vgl. 
72,14;  110,8;  111,3;  113,7; 
133,20;  155,21;  156,15;  177,19. 

p.  65,  2  'ut  Barrabam  —  di- 
raittendum  peterent  et  princi- 
pem  vitae  crucifigendum  postu- 
larent';  89,  21  'ut  inde  —  auxi- 
lium  peteret,  unde  filium  cum 
non  postularet  aecepit', 

p.66,2'nisiquia';  vgl. 184,22. 


p.  66,  5  'non  tam  ipsos  — 
quam  eos';  vgl.  86,  10;  152,  13; 
195,7.    . 

p.  71,  1  'evangelieae  discipli- 
iiae';  vgl.  178,  15.  —  183,  6 
'eeclesiastica  disciplina'. 


p.  72, 15  'stolam  camem  suam 
dieit,  quam  effusione  sanguinis 
sui  lavit  in  passione,  Denique 
sauguinem  suum  vinum  intellegi 
oportere  etc.';  vgl.  73,  12;  137,6 
'rino  passionts  amietum  id  est 
corpus  auuni  lavit'. 


de  bon.pud.l4  'caelestium  prae- 
eeptorum'  (Cypr.  test.  p.  101, 1 1). 

adv.  lud.  4  'o  duritia  nova, 
o  audaeia  singularia,  o  perSdia 
cruenta';  vgl.  Archiv  XI  96. 

de  laude  mart.  4  'sub  per- 
sona tua'. 

triit.  28  'saepe  scriptura  di- 
vina quae  nondum  facta  sunt 
pro  factis  aununtiat'. 

trin.  2  'ob  hanc  —  causam' 
{19 'ob  quam  causam;  vgl,  25); 
adv.  lud.  5. 

trin.  3  'adbuc  adiecit';  vgl, 
18;   19;  28. 

epist.  30,  6  'petitio  modesta, 
postulatio  verecunda'. 


epist.  30,  7  'nisi  quia';  vgl. 
de  hon.  pnd.  12;  trin.  18  (Cjpr. 
cath.  eccl.  un.  20;  epist.  55,  22). 

trin.  1  'non  tam  ipse  qoam 
labores  eius;  vgl.  Archiv  XI 240. 

epist  30,  1  'evangelieae  di- 
sciplinae';  vgl.  30,  4;  36, 1.  — 
de  spect.  1  'ecclesiasticae  di- 
sciplinae'  (Cypr.  hah.  Tirg.  8 
'eeclesiasticam  disciplinam'). 

trin.  21  'nobis  enim  mani- 
festum est  carnem  stolam  et 
corpus  amietum  Verbi  fuiase, 
quique  sanguine  id  est  vino 
lavit  substantiam  corporis  etc.". 
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p.  74,  16   'loqui  non 
—  explicare  non  valent'. 

p.  76, 15  'divinis  saerisque 
litteris';  vgl.  48,  13  (200,  6 
magnum  eb  divinum  saeramen- 
tum). 

p.  77, 16    'latulentis    et  eoe- 


p.  78,  23  'ingens  causa  et 
magna  —  ratio'. 

p.  79,  3  'eaeleatia  sapimue  et 
divina';  vgl.  143,  9  'neque  iua 
divinum  neque  caelestea  conati- 
tutiones'j  180, 15  ' aacranaentia 
caelestibus  ratio  nibusque  di- 
vinis '. 

p,  79,  13  'quantum  ad  spiri- 
talem  sensum  pertinet'. 


p.  79,  14  'animae  mentesqne' 
117,  7  'in  animo  ac  mente';  vgl. 
179,7;  212, 19  'animam  nostriini 
menteaque*.  —  19,  22  'corda  — 
menteaque'. 


p.  80,  10  'omni  polchritudine 
pulchrior  est,  omni  formositate 
formoaior';  vgl.  39,  12  'omni 
ferro  robueiior,  omni  acie 
exactior,  omni  laminae  tenuitate 
aubtilior'. 

p.  85,  21  *ut  —  possitia,  quia 
lex  spiritalis  est,  spiritaliter 
aasequi  quae  apiritaliter  diapu- 
tantur';  vgl.  86, 17. 


trin.  25  'ins  suum  exercere 
potuit  in  Corpora,  in  animaa 
exercere  non  valuit'. 

trin.  31  'sacrae  et  divinae 
nativitatia'  (Cypr.  dorn.  or.  28 
'magna  et  divina  brevitate'}. 

cib.  3  p.  233,  2  'eaenosam  et 
luteam '. 

trin.  27  'magnae  temeritatis 
et  ingentia  furoris*. 

trin.  1  'caelestis  et  divini 
halitus';  vgl.  cib.  5  p.  236,  21 
'divinus  timor  et  caelestia  me- 
tus'  (Cypr.  bab.  virg.  1  'pro- 
misaa  caelestia  et  divina  prae- 
mia'). 

trin.  27  'quantum  ad  perso- 
narum  distinctionem  pertinet'; 
vgl.  Arcbiv  XI  248  (Cypr.  epist. 
64,  2). 

trin.  28  'animo  ac  mente'; 
29  'animos  mentesque'.  —  de 
laude  mart.  25  'quam  suspensi 
animimentesquesollicitae'(Cypr. 
Don.  3;  epist.  37, 4  'animo  ac 
mente';  epiat.  37,  2  'in  corde 
ac  mentibus'). 

trin.  2  'omni  pulchritudine 
pulchrior,  veritate  omni  verior' 
(vgl. Aug. epist. 96  II  p.öl4,6G. 
Epist  de  mal.  doct.  24,  1  bei 
Caspari,  Briefe,  Abhandl.  u.a.w. 
S.  111). 

cib.  2  p.227,  13  'si  — apiri- 
talem  confitentnr  (legem),  apiri- 
taliter legant';  vgl.  3  p.  229, 26; 
adv.  lud.  1. 
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p.  86,  14  'quod  —  vere  et 
merito  dicereut';  vgl.  153,  14; 
178,4;  204,17  'digne  et  me- 
rito'. 

p.  88,  1  'ut  solummodo  ser- 
viatur  ventri';  174,  12  'gulae 
ac  libidini  servientes';  87,  17 
'epulis  tantum   et  mensae  ser- 


p.  89, 17  'aggerebat  (lies  'ag- 
gerabat')  luetum  eius  ereptus 
filiuB'. 

p,  90,  4  'ipsi  quoque  retineoti 
profutura';  vgl.  132,6. 

p.  90, 15  'übet  exciamare'. 

p.  90,  20  'ad  CUJUS  (seil,  ho- 
minis) utilitatem  —  elementorum 
muaia  temperavit  etc.' 

p.  92,  8  'divini  timoria'. 


p.  93,  14  'quae  facta  sunt 
valde  bona  dicta  sunt  et  bene- 
dictiooem  ab  ipso  Deo  coose- 
cuta  sunt'. 

p,94, 11  'nulla  dubitatio  est'; 
vgl.  141,  23;  149,6;  163,10; 
165,  9. 

p.  95,  6  'cum  iam  finis  legis 
Christus  (Rom.  10,  4)  advenerit*. 

p.  102,25"'ut  firmo  gressu 
et  stabili  devotione  in  fide  gra- 
diamur';  vgl.  125,  22  'firma  et 
stabili  perseverantia'. 

p.  106, 5  'in  lucem  eognitio- 
nis  aperiri';  vgl.  169,  6. 
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tria.  2  'ut  vere  dici  posait'; 
10  'vere  et  constanter  dicere'; 
28  'iure  —  meritoque';  4  'con- 
sequ enter  ae  merito'. 

cib.  6  p.  237, 10  'ad  Imperium 
ventris  —  servientibus '. 


eib.  1  p.  226,  15  'vos  illam 
(neeessitatem)  plus  esaggeratis'. 

trin.  1  'robora  hninanis  usi- 
bus  profutura  solidavit';  vgl. 
de  spect.  2;  9;  epist.  30,3. 

trin.  8  "ut  —  exciamare  iam 
libeat'. 

Vgl.  die  Schilderung  trin.  1 
und  de  apect.  9. 

cib.  5  p.  236,  21  'divihus  ti- 
mor';  vgl.  Archiv  XI 247  (epist, 
ad  Cypr.  31,  6  Mivinus  metus'). 

cib.  2  p.  229,  17  'com  et  pro- 
nuntiata  sint  valde  bona  et  — 
benedietionem  ab  ipso  Deo  eon- 
secuta'. 

trin.  15  'sine  dubitatione ' ; 
18  'ne  qua  esset  dubitatio';  19 
'ut  nulla  —  posset  esse  d.';  vgl. 
24;  28. 

cib.  5  p.  235,  1  'iam  fioia 
legis  Christus  supervenit'. 

cib.  3  p.  231,  8  'si  firmo  gradu 
innocentiae— vitae  itinera  cou- 
ficiant';  trin.  19  'incessu  fidei' 
(Cypr.  Don.  13'8tabiU  firmitate'), 

de  laude  mart.  18  'quod  (cae- 
lum)  —  dies  aperit  in  lucem'. 

38  Coogle 


p.  111,  25  'ad  sanctitatem 
debitam';  vgl.  123,  21. 

p.  114,  2  *haereticorum  — 
doctrinam  execratur  (divina 
scriptura) '. 

p.115,21  'per  comp arationem 
pecudum  coDversatio  hominutn 
monatrabatur'. 

p.  116,  8  'reforraatos  in  fe- 
minis  viros  damnat'  {vermutlich 
ist 


p.  132,  8   'ut  — proficeret- 
id  oris  i 


p.  138,  6  'quod  ad  —  caodo- 
rem  —  spectat'. 

p.  140,  6  'morum  disctpUnam'. 

p.  141,2  "rationem  spiritalem '; 
vgl.  152,  12.  —  41,  17  'ratio 
divina';  87,15;  vg].  180, 15. 

p.l42|15 'ut  quidam  putant'; 
vgl.  92,  21;  204,  1  'quod  — 
multi  simplieiores  putant'. 

p.  142, 17  'de  quibus  se  solos 
mundos  ludaei  gloriantur  et 
ceteros   existimant   inquinatos'. 

p.  143,  8  'coetum  sauctonim 
patriarcharum  omniumque  pro- 
phetarum'. 

p.  145,  6  'quid  enim  aliud 
peccata  —  merebantur?';  vgl. 
136,  6;  151, 19;  166,  21. 


p.  146,  8    'nounihilum    boni 
egiase  moiiatratur'. 


cib.  1  p.  226,  6  '  debitae  cari- 
tatia';  vgl.  Archiv  XI  239. 
cib.  3  p.  233,  7  'maculaa  mea- 

tium  execratur  (lex)'. 

cib.  3  p.  231,  5  'in  animalibua 

morea    depinguutur   human i   et 
actus  et  voluntates'. 

eib.  3  p.  233,  4  'aecusat  re- 
formatos  io  feminam  viros*. 

trin.  7  'dum  mens — usque 
ad  ipsum  proficit  Spiritum'; 
vgl.  28;  29  (Hartel,  Cypr.  III 
p.  446). 

trin.  15  'quod  — ad  divinita- 
tem  spectat  (spectet)'. 

de  bon.  pud.  2  '  disciplinam 
bonorum  —  morum '. 

cib.  2  p.  228,5  'spiritalis 
ratio';  3  p.  229,  27  'ratio  di- 
vina'. 

trin.  2  'ut  quidam  putant'; 
vgl.  Archiv  SI  241. 

eib.  1  p.  227,  10  "hinc  etenim 
se  solos  sanetos  et  ceteros  om- 
nis  aestimant  inqninatos'. 

epist.  30,  7  'aanetorura  coe- 
tum'. 

cib.  1  p.  226, 4  'quid  enim 
me  aliut  nunc  faciat  laetiorem?' 
cib.  4  p.  234,  12  'nam  quid 
aliud  merebantur?';  vgl. trin. 15; 
Archiv  XI  239.  —  de  lande 
mart.  16. 

trin.  11  'ut  etiam  homo  es 
ipais  ease  monstretur';  vgl.  21; 
22  (Cypr.  epist.  51,  2). 
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p.  146, 20  'quid  enim  tarn 
barbarum,  quid  tarn  immane  - 
quam  ut  etc.?*. 


p.  148,  2  ^sanctissimi  fratres'; 
vgl.  163,  23;  179,5;  180,10; 
207,  14. 

p,  154,  12  'suscepti  hominis'; 
139,  10  'suscepti  corporis*. 

p.  156,  10  'camelos  —  ipsoa 
principes  daemonum  pravos, 
euormee  atque  tortuosoa'. 

p.  160,  6  'artifex  dominus'. 


p,  160,9  'constrictam  vincuÜs'. 

p.  162,  13  'refrenatis  undarum 
agmiaibus'. 

p.  170, 10  'hoc  non  est  viaio- 
nem  referre,  sed  — ^  populutu  in- 
crepare '. 

p,  171, 17  'ut  —  quod  postea 
futurnm  est  (^  fiet),  prius  ad- 
uuntietur'. 

p.  175,  6  'animalia  muta  — 
nutritores  stios  agnoscunt'. 

p.  177,  17  'vidit  et  Tidet'. 
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epist.  30,  2  'quid  enim  magis 
aut  in  pace  tarn  aptum  aut  in 
hello  —  tarn  neeessarium  quam 
etc.?';  trin.  26  'quid  enim  tarn 
evidens  potest  esse  —  quam 
quod  etc.?';  de  laud.  mart.  8 
'quid  enim  tarn  eximium  at- 
que sublime  est,  quam  —  reser- 
vare  virtutem,  quid  tarn  nia- 
gnum  etc.?'. 

cib.  1  p.226, 2  'fratres  sanctis- 


trin.  21  'suscepti  hominis'; 
vgl,  23;  15   'auscepti  corporis'. 

cib,  3  p.  232,  9  'de  esemplo 
animaljs  (seil,  caraeli)  vitam 
dam nat  enormem  (so  wird  zu  lesen 
sein)   et  criminihus  tortuosam'. 

cib.  3  p.  230,  23  '  omnia  ista 
unus  artifex  fecit';  vgl.  Archiv 
SI  243. 

cib.  1  p,  226,  8  'constrictum 
vinculis '. 

de  spect.  10  'refrenatis  aqua- 
rum  agminibus'. 

epist.  30,  3  'hoc  non  est  cu- 
rare, sed  —  occidere'. 

trin.  28  'scriptura  —  pro  factis 
annuntiat,  quia  sie  futura  sunt'; 
vgl.  cib.  2  p.  227,  21. 

adv.  lud.  1  'etiam  muta  ani- 
malia —  invicem  se  intellegunt'. 

trin.  8  *cucurrit  aut  currit'; 
22'praestitit  pariter  ac  praestat'; 
26  '  qui  oboedierit  —  et  oboe- 
diat'  (epiat.  8  ad  Cypr.  2  'et 
fecimus  et  facimus — cohortati 
stimus  et  hortamur'). 
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p.  178,  10  'quod  tumoreseius 
eomprimat'  (übertragen). 

p.  181, 1  'breviter  —  tractare 
proposui';  vgl,  57,  8. 

p,  181,12  Siam  salutis — 
demonstremus ' ;  vgl,  29, 18, 

p.  181,24  'absit  Iioc  a  fide 
catholiea '. 

p,  183,  3  'totis  fidei  viribus'. 

p.  183,  19  'lueifugae  iati'  (so 
Batiffol;  'luci  fugisti'  F;  om,  B). 

p.  186,9  'opera  carnia  qiiae 
damnarentur  expressit*. 


p.  187,  2  'quantae  —  demen- 
fciae  est', 

p.  188, 2  "an  tu  putas  Deum  — 
destinasse  interitum?  absit', 

p.  191,  10  'debitis  laudibus 
persequendo'  (wohl  'prose- 
queiido '), 

p.  191,  13  '(cum)  ifide  alti- 
tudo  reprimat  eonfusam  (so 
Batiffol;  'confessam'  F;  om,  B) 
gaudio  mentem'. 

p.  193,  11  'nihil  ei  impossi- 
bile  esse  depromit', 

p,  198,7  'clipeo  —  fidei  con- 
tecti', 

p,  198,  9  'res  ipsae  manifeste 
docent'j  vgl.  48,  5, 


p.  198,  14  'novum  —  genua', 
p.  198,  18    'hinc    est    quod 

facile     Tiocuotur  —  tormenta'; 

vgl,  49,  7;    133,  3;     136,  16; 

137, 1. 


epist.36,  3  'in  tumorem  plaga 
coiisurgens'  (übertragen). 

de  bon.  pud.  2  'breviter  vos 
admonere  proposui'. 

epist.  36,  1  '  viam  —  salutis 
ostendis'  (Cypr.  hab,  virg,  4). 

epist,  30,3  'absit  —  ab  ec 
clesia  Romana'. 

cib.2  p.228,  2  'omnibus  viri- 
bus'; vgl.  Archiv  XI  242. 

cib.  3  p.  233,  12  'luciftigas 
veritatis'. 

trin.  15  'expressit  unde  esset'; 
cib.  5  p.  236,  16  'esprimens 
cibos  —  non  ad  Deum  pervenire'; 
vgl,  Archiv  XI  246, 

cib.  2  p.  229,  15  'extremae  — 
dementiae  est'. 

trin.  15  'an  homo  taiitum- 
modo  est?  abait'. 

epist.  30,  5  'eondignis  laudi- 
bua  prosecutus'. 

de  laude  mart.  1  'in  quo  me 
positum  et  amplitudo  rei  pre- 
meret  et  eonfusam  gaudio  men- 
tem —  voti  sui  fervor  urgeret'. 

trin.  13  'se  apostolum  — 
constitutum  esse  depromit'. 

epist,  30,  6  'fidei  —  clipeum 
res  um  auf, 

trin,  5  'ut  res  docet';  epist, 
36,  2  'nt  res  ipsa  loquitur  et 
clamat';  vgl.  Histor.  Jahrb,  XIII 
(1892)  Ö.  745,  Anm.  1. 

cib.  6  p,  238,  5  'novo  genere', 

de  bon.pud,6  'hinc  est  quod 
—  dicit;  vgl.  trin.  8,  (Tert, 
pud.  12.) 
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p.  199,  2  'qui  sub  sententia 
stetimus,  sententiam  dicimus'; 
Tgl,  52,  5  'sententiam  —  ex- 
eiperet';  147,  15;  194,  19; 
201,  25. 

p.  201, 4  'maior  illo  aut  me- 
lior'. 

p.  205,  3  'scimus  et  erediraus'. 


p.2Ü6,4'oiiiDe 


p.  208,  3  'cum  me  et  officium 
meum  et  amor  caritatis  vestrae 
tacere  non  sinat,  nt  adsiduo 
tractatu  aliqua  vobis  per  Do- 
minum et  fidei  et  scientiae  in- 
crementa  praestentur*. 


p.  209,  2  'magno  et  immenso 
Somine '. 

p.  209,  5  '  hie  ergo  Spiritus 
sanctus  —  non  est  in  evangelio 
novns  *. 

p.  209,  10  'hie  est,  inquam, 
qnem  modo*)  paraclitum  ap- 
pellat,  modo  spiritum  veritatia 
pronuutiat,  qui  et  in  prophetis 
ludaeorum  populum  accusavit 
et  in  apostolis  aHvocationem 
i  praestitit'. 
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trin.  11  'quomodo  qua  homo 
sententiam  patitur,  aic  omne  qua 
Deus  —  iudicium  habere  reperi- 
tur'. 

trin.  16  'melior  et  maior'; 
vgl.  20. 

trin.  30  'nos  enim  scimus  — 
et  ctedimua*. 

trin. 20  'super  omuem  omnino 
mensuram'i  vgl.  26;  27.  —  trin. 
22  'rerum  omnium  omnis  crea- 
tura'  (Cypr.  hab.  virg.  15), 

cib,  1  p.  226,  12  'quamquam 
—  et  officium  debitum  et  cura 
siiscepta  —  hanc  a  me  —  ex- 
poscant  necessitatem ' ;  de  bon. 
pud.  1  'dum  semper  enitor  vel 
masime  cotidianis  evaugeliorum 
tractatibua  aliquando  vobis  fidei 
et  scientiae  per  Dominum  in- 
crementa  praestare';  trin.  7'in- 
telligendi  incrementa  faciens*. 

epiet.  36,  1  'ingenti  et  in- 
menso  crimine'. 

trin.  29  'qui  (Spiritus)  non 
est  in  evangelio  novus'. 


trin. 29  'hunc  autem-Spiritum 
sanctum  Dominus  Ctristus  modo 
paraclitum  appellat,  modo  spiri- 
tum veritatis  esse  pronuntiab... 
nam  hie  ipae  et  in  prophetis 
populum  accusavit  et  in  aposto- 
lis advocationem  gentibus  prae- 
stitit'. 


*)  ''quem  modo'  Batiffol;  'quomodo'  und  'quod  qnomodo*  codd. 
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p.  210,  7  'ad  itos  quoque  — 
Spiritus  sancti  gratia  redun- 
daret'. 

p,  210,  8  'quia  nee  poterat  — 
habitare  — ,  nisi  adsuefactus 
fuisaefc';  vgl.  5,  5;  193,  7. 

p.  210,  16—212,  6  "ut  deli- 
bationem  quamdam  gratiarum 
ceteris  consequentibus  quasi  de 
fönte  Christi  donorum  atque 
operum  ad  nos  venae*)  eiusdetn 
Spiritus  ducerentur.  hie  est,  in- 
quam,  Spiritus  qui  operatur  etc.' 
(vgl.  unten). 

p.  212,  24  *hoe  denique  Spi- 
ritu  coufirmati  apostoli  pro 
Christi  dei  nostri  nomine  nee 
carcerem  nee  vincla  timuerunt, 
habentes  in  se  dona  qiiae  hie 
idem  Spiritus  eeelesiae  sponsae 
Christi  quasi  quaedam  orna- 
menfca  distribuit  et  digeasit.  hie 
prophetas  in  ecciesia  inseruit, 
magistros  erudit,  linguas  dirigit, 
virtutes  sanitatum  facit,  opera 
mirahilia  gerit,  guberuationes 
eontribuit,  consilia  suggerit  et 
quaecumque  alia  sunt  dona  com- 
ponit,  ut  in  omnibus  eeclesia 
Dei  perfecta  huius  Spiritus  pro- 
tectione  aervetur'. 


trin.  11  'contumelia  ad  ipsum 
patrem  redundabit';  vgl.  Arehiv 
XI  243. 

epiat.  30,  2  'quoniam  nee 
tantas  —  laudes  apostolus  pro- 
tulit  — ,  nisi  —  mutuatus  fuisset* ; 
vgl.  30,  5.    trin.  16;  27;  30;  31. 

trin.  29  'ut  ex  illo  delibatio- 
nem  quamdam  gratiarum  eeteri 
con sequi  possint;  totius  aancti 
Spiritus  in  Christo  fönte  rema- 
uente,  ut  ex  illo  donorum  at- 
que operum  veuae  ducerentur . . . 
hie  est  qui  operatur  ete.'. 

trin.  29  'qui  (quo?)  oonfir- 
mati  pro  nomine  Domini  nee 
earceres  nee  vineuia  timuerunt ;. .. 
habentes  in  se  dona  quae  hie 
idem  Spiritus  eeelesiae  Christi 
sponsae  quasi  quaedam  oma- 
menta  distribuit  et  dirigit.  hie 
est  enim,  qui  prophetas  in  ee- 
clesia eonstituit,  magistros  eru- 
dit,  virtutes  et  sanitates  facit, 
opera  mirabilia  gerit, . .  .  guber- 
natioues  eoutribuit,  consilia  sug- 
gerit quaeque  alia  sunt  charis- 
matum  donacomponitetdigerit; 
et  ideo  Tecclesiam  Domini  undi- 
que  et  in  omnibus  perfectam  et 
consummatam  faeit'. 


III.  Testkritieche  Beiträge. 

tr.  p.  5,  5  'quia  nee  locus  est  aliquis  ubi  Dens  absit  nee 
locus  Deo  maior  sit".     Lies  'ne  1.  D.  m.  s.'.  — 

p.  5,  13  'nou  enim  una  similitudo  est  eins  qui  duos  oculos 
habet  et  eiua  etc.'.     Lies  'wlla'.  — 


•)  'bene'  cod.  B;  'bona'  Batiffol. 
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p.  8,  8  'ideo  imago  Dei  in  his  omnibus  est^  in  inviaibilitate, 
....  in  mobilitate,  in  quibus  auima  humana  formata  est,  dum 
naturam  Dei  mobilem  animae  perenuis  imitatur,  nihil  in  se  habens 
corporale  etc.'.  Batiffol  ändert  'mobilem'  in  'mobilitas',  aber  es 
genügt  vollständig  'anima'  für  'animae'  zu  setzen.  — 

p.  9,  23  schreibt  B.  'est  quod  dixi,  deus  non  natus  aed  factus, 
id  est  beneficio  non  natura'.  Statt  des  von  B.  konjizierten  'est' 
ist  das  in  cod.  B  überlieferte  'et'  aufzunehmen  und  zu  iater- 
pungieren  'et  quod  dixi  deus,  non  natus  etc.'.  — 

p.  13,  16  (von  Abraham)  'magna  cura  —  advertendum  est, 
ubi  et  quando  et  quomodo  et  cui  rei  tempus  induxerat,  id  est 
quando  salvatoris  et  nostra,  quando  legis  etc.'.  Ich  vermute 
'typum  induxerat'  und  'nostrum'-^  vgl.  p.  49,  II  'qui  typum  Domini 
induerat';  53,5;  81,23;  132,4;  'induxerat'  ist  zu  halten  im  Hin- 
blick auf  p.  129,  20  'cuius  figuram  indmxra^.  — 

p.  15,  8  'aliis  vero  umbram  et  refrigerium  praeatahat,  quo 
credentee  ab  aestu  et  ardore  persecutionis  proteguntur'  ist  die 
Änderung  von  'quo'  zu  'quia'  unnötig,  ~ 

p.  17,  8  (Abraham)  'quae  convivii  aacraraento  congrua  erant, 
apiritu  prophetiae  laetus  (so  Batiffol;  'obletus'  B;  obletus  F)  appo- 
nit*.  Lies  'oppletus'  und  vgl.  p.  63, 16  'patriarcha  repletus  Spiritn 
sancto'.  — 

p.  17,  19  'quod  non  solum  —  (23)  in  terram'  ist  als  Paren- 
these zu  kennzeichnen.  — 

p.  24,  II  wird  'hoc*  zu  streichen  sein.  — 

p.  29, 14  (synagoga)  'coepit  errare  in  saeculo  per  domos  ac 
criminum  silvas  et  per  salebras  peccatorum'.    Lies  'per  dumos'.  — 

p.  33,  11  'nequis  ipsum  patrem  ipaumque  filium,  ut  Praxeas 
et  SabelJiua  asserunt,  esse  putaret,  unde  patripassiani  haeretici 
nuncupantur'.  Die  vier  letzten  Worte  machen  entschieden  den 
Eindruck  eines  Glossems.  — 

p.  34,  7  "^requirenda  est  ratio  cur  circumcisio  tanto  opere 
data  Sit  populo  Israel'.   Lies  ' <!^man)data'  oder  '<(commenydala'.  — 

p.  34,  20  'ita  in  ludaeo  natura  et  religio  luctantur,  integri- 
tatem  (so  lese  ich  nach  dem  in  F  erhaltenen  Reste  'täte':  *inte- 
gritati'  B)  naturali  institutione  praestante  et  institutionia  per- 
fectionem  introducta  ('intradncta'  BP)  religione  tollente'.  Was 
hat  den  Herausgeber  veranlalst,  an  Stelle  der  beiden  durch  den 
Druck  hervorgehobenen  Wörter  'Uradwcta  tiabira'  zu   setzen?  — 
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p.  35, 12  'quibus  (Abel,  Seth  u.  a.)  si  extra  circumciaioaem 
iatam  salus  est  sive  tutakir  sie  gloria  aeterna,  aupervaciia  erit 
circumcisio  ludaeorum'.  Hutatur'  ist  Konjektur  des  Herausgebers 
für  das  in  B  überlieferte  'testatur',  dem  icli  'prestatiir'  d.  h. 
'praestatur'  entnehme;  vgl.  p.  94, 18  'ubi  —  gloria  imniortaüs  et 


p.  36,  1  'cur  talis  paena  incircumcisum  (-so  B)  maneat 
qualia  et  ei  qui  sabbatum  violaverit?'  Die  Lesart  von  F  'cum' 
giebt  die  Besaerung  von  "ei'  zu  "eww'  an  die  Hand.  — 

p.  38,  19  schreibt  Batiffol  ohne  eraichtlichen  Grund  'pravitas 
et  vitiositaa  hominis'  für  'p.  et  v.  omnis'.  — 

p.  39,  7  lautet  der  Batiffolsche  Text  'hanc  —  eircumeisionem 
cordia  —  non  ferri  lamina  in  aciem  attrita,  nou  cutis  subacta 
praestabit  etc.',  während  sieh  aus  der  Überlieferung  ungezwungen 
folgender  Wortlaut  ergiebt:  *h.  —  c.  c,  —  n,  f.  1.  in  aciem  adtritu 
cotis  subacta  p,'.  — 

p.  45,  8  'huius  (d.  h.  Joaepha)  facies  etiam  in  captivos  (lies 
'capHvo')  überaus  —  ab  uxore  domini  sui  aiiter  quam  deeebat 
aspecla  est',  'aspecta'  ist  auch  die  Leaart  des  jungen,  aber  wert- 
Tollen  (vgl.  Wölffliu,  Archiv  VIII  2ff.)  cod.  Z  in  de  bon.  pud. 
8  p.  19, 14  H.,  wo  Hartel  nach  anderen  Hss  'accepta'  geschrieben 

hat.  ~  p.  45, 1 7  'tunc  illa  crimen  crimine  commaculans  ('cu '  F) 

temeritatem  calumniae  (so  auch  Z  p.  19,  20;  'calumniam'  Harte! 
nach  den  anderen  Hss)  addere  non  dubitavit'  ist  wohl  'c.  c.  cu- 
mulans'  oder  'concumulans'  herzustellen;  vgl.  p.  177,  3  'scelera 
seeleribus  cumulatis'  und  Landgraf,  Archiv  V  181.  —  Lesarten 
von  Z  werden  durch  die  Traktate  auch  bestätigt  p.  20,  9  H. 
'liberatus'  (vgl.  tr.  p.  46,  7;  'liberatus  e  vinculis'  cod.  F;  'liberatur 
a  vinculis'  Hartel) ;  p.  20,  9  'servierat'  (entstellt  in  'sed  inerat' 
vgl.  tr.  p.  46,  8;  'fuerat'  Hartel);  p.  20,  11  'quem  meruerai'  (vgl. 
tr.  p.  46, 10;  'a  quo  m.'  Hartel);  p.  21,  10  'guae  in  quibusdam 
licentiam  lasdviae  ministraf  (vgl.  tr.  p,  46, 12,  wo  nur  'subministrat' 
statt  des  Simplex;  'quae  in  quosdam  licentia  lasciviae  eat  ministra' 
Hartel);  p.  21, 13  'melioris  aetatis'  (vgl.  tr.  p.  46,  17;  'maturioris' 
vermutete  Hartel;  'maioris'  cod.  K  mit  'ai'  in  ras.);  21, 18  'libe- 
rationis'  (in  'liberationib'  verschrieben;  vgl.  tr.  p.  46,22;  'delibe- 
rationibue'  Hartel);  p.  22,  7  'nulla'  (vgl.  tr.  p.  47,  13;  'nee  ulla' 
cod.  F  und  Hartel);  p.  22,  15,  wo  ein  Teil  des  von  Hartel  in  den 
Apparat  verwiesenen  'Zusatzes*  von  Z  durch  tr.  p.  47,  23  be- 
glaubigt wird.     Die  Überlieferung   der   Traktate   wird  p.  46,  20 
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{*lafebrarum')  und  p.  47, 12  (^'^immaculali')  durch  de  bon.  pud. 
p.  21,  16  und  p.  22,  6  gegen  BatifTois  Konjekturen  geschützt,  — 

p.  60, 19  'non  quod  ipae  Rüben  tunc  viveret  qui  iam  olim 
in  pace  processerat'.  Die  Lebenden  können  'in  pace  procedere', 
und  jedem  gebildeten  Katholiken  ist  die  Aufforderung  des  Dia- 
kons vor  der  Liehtmefs-  und  Palm  sonntags  pro  Zession  'procedamuB 
in  pace'  wohl  bekannt.  Aber  die  Verstorbenen  sind  uns  im 
Frieden  vorangegangen,  'praecesserunt  in  pace'.  Es  ist  somit 
nach  dem  (von  Batiffol  unterschätzten)  cod.  F  und  der  Parallele 
p.  177,  6  'qui  ante  multos  annos  —  iam  in  pace  praecesserant'  zu 
lesen  'qui  i.  o.  i.  p.  praecesseraf.  — 

p.  61,  11  wird  wohl  'et'  statt  'ut'  und  Z.  13  'ätxerint'  statt 
Mixenint'  zu  lesen  sein.  — 

p.  78,  22  'quid  te  dreumvenis  eaeca  crudelitas?  saevia  et 
parcis  etc.'.  Die  Apostrophierung  des  Herodes  verliert  ungemein, 
wenn  man  mit  Batiffol  gegen  die  Handschriften  'circumvenit' 
schreibt. 

p.  90,  24  'usus  pecorum,  opera  animalium,  quadnipedum 
officia  susHnuü  (deus)'.  Ich  bann  weder  diesem  Verbum  noch 
dem  von  F  gebotenen  'substituit'  (^  'instituit'?)  einen  befriedigen- 
den Sinn  abgewinnen,  sondern  vermute  'distrUmif.  — 

p.  91,  11  ist  natürlich  'venti  — ■  omnia  [a]  turbinibus  — 
rotant'  zu  sehreiben.  — 

p.  93,  22  lies  'abstinere'  statt  'abstinendis'.  — 

p.  94,  2  vermute  ich  'alioquin  inludit  diem  sabbati  qui  cete- 
rorum  dierum   crimina  unius   diei   otio   se  putat  (redimerey.  — 

p.  101,  7  ist  die  Namensform  ' Scariot(h)es'  zu  konservieren.  — 

p.  106,4  bietet  F  die  richtige  Lesart  'in  adito  (d.  h.  "adyto'j 
'aditu'  Batiffol  nach  B)  secretiori';  vgl.  p.  39,  16.  — 

p.  HO,  12  ist  'si'  vor  'appetitor'  zu  streichen.  — 

p.  113,  22  'corpus  non  est,  sed  est  macula  corpori'.  Lies 
'corpm-is'  mit  F*  und  vgl.  p.  37,  15  'veritas  non  est,  sed  veritatis 
praedictio';  ib.  24;  186,  2.  — 

p.  121,  20  wird  vor  'exinde'  'ut'  einzuschieben  sein.  — 

p.  132,  18  'Dominus  —  favum  iudicans  leonis  ore  coUoqnitur' 
hat  Batiffol  die  Anspielung  auf  Jud.  14,  8  durch  die  Konjektur 
'legis'  verwischt.  — 

p.  134, 17  'sed  haec  alius  apertior  erit  disputandi  locus,  hoc 
quod  coepimus  explicemus'.  Die  Lesart  von  B  'hunc'  führt  auf 
das  notwendige  ^nunc'.  — 
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p,  140,2  'omLia  . , .  beüorum  civilium  et  externorum  historias, 
dominica  etiam  instituta  atque  morum  diseiplinam  —  scribae  dili- 
gentissime  eoudiderunt'.  Für  'dominica'  vermutet  Wölfflin  an- 
sprechend 'domestica'.  — 

p.  145,  13  'quae  (semina)  orkts  sui  (so  B)  in  ipsa  stirpe 
aruerunt'  ist  vollkommen  richtig  und  Batiffols  Konjektur  'orto 
sole'  unnötig;  vgl,  p.  100, 19  'in  ipso  ortus  sai  tempore  —  mun- 
dus  oppressus  est'.  — 

p,  147,  4f,  sind  die  fllnf  sinnlosen  'si'  durch  'scüicet'  (sc)  zu 
ersetzen;  vgl. H.  J.  Müller,  Zeitsehr. f.  d.  Gymnasialw.  XXXI  (1877) 
S.  739. 

p.  147,  17  ist  einfach  et  zu  set  ('sed  oportet'  Batiffol)  zu 
ergänzen,  nach  'disputare'  ein  Komma  zu  setzen  und  'hie  ergo  etc' 
als  Hauptsatz  anzusehliefsen ;  vgl.  Archiv  XI  242.  — 

p.  147,  20  lies  'annos  puerilis  (statt  'pueriles')  aetatis'.  — 

p.  160,  25  'tubas  —  utimur,  quibus  —  rmico  bando  frementes 
contumaces  terrae  et  dormientes  excitare  possumns'.  In  der 
'obscurisaima  lectio'  (Batiffol  p.  214)  'bando'  steckt  nichts  anderes 
als  'bombo'.  Novatian  hat  sieh  wohl  an  Lucret.  IV  543  f.  'cum 
tuba  —  niugit  et  reboant  raumm  retro  loca  barbara  homhum' 
erinnert;  vgl.  auch  Catull  64,  263  'raucisonos  —  botabos\  — 

p.  163,22  'advertere  debet  ehristiana  sapientia  —  quantum 
possit  nunc  veritas  baptismatis  in  Christo,  cuius  tantum  potuit 
tunc  figura'.     Warum  hat  Batiffol  'cuius'  in  'huitis*  geändert?  — 

p.  167,  20  ergiebt  'probent'  'provenW,  nicht  'profecit',  — 

p.  167,  22  'aliud  (semen)  in  terra  petroaa  (seil,  eeeidit),  quod 
statim  quidem  mortunm  est,  sed  etc.'.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  nach 
dem  Evangelium  'ortum  est'  herzustellen,  p.  167,21—  p.  168, 2 
gehören  übrigens  in  Parenthese,  und  mit  'sie  et'  (p,  168, 2)  beginnt 
der  Nachsatz  zu  dem  mit'sicut'(p.  167, 18)  eröffneten  Vordersatze. — 

p.  170,  11  wird  zu  lesen  sein  'cum  magna  indignatione  mn- 
deni  ('eadem'  B;  edem'  F)  populum  increpare',  — 

p.  174,  13  'istae  —  vitiosae  et  mortiferae  voluptates,  quae 
opulentium  rerum  animum  hominis  in  lagtieo  (so  Batiffol;  'laquea' 
B;  'laque'  F)  consueverant,  aeterna  morte  damnatae  sunt'.  Ich 
vermute  'c^lentta^  und  'inlaqueare'.  — 

p.  174,  21  ist  jedenfalls  'equorum'  ^  'aequorum'  zu  fassen. 
Unmittelbar  darauf  ergiebt  das  überlieferte  'perelitreo  pelago' 
mit  aller  Sicherheit  nicht  'per  medium  pelagi',  wie  Batiffol  ver- 
mutet, sondern  'per  eritretim  (erythraeum)  pelagum'.  — 
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p.  176,  9  lies  '(gallma)  ova  —  excudif  statt  ^exeludit'.   — 
p.  176,25  ist  daa   überlieferte  'filii   caelestia'   in  'L  sceksü', 
nicht  'f.  scelerati'  zu  verbessern;  vgl.  p.  120,  11.  — 

p.  177,  4  lies  'sanctum  Israel'  für  'semen  Israel*;  vgl.  Z.  7.  — 
p.  179,  5  'qaa  (medicina)  —  quantum  possumus  boni  (om.  B) 
ac  beneficii  (so  F;  'beneficium'  B)  animum  mentemque  foveamus'. 
Lies  'beneßci'  und  vgl.  Cic.  Mur.  70  'honis  viris  et  hemfieis'.  Cice- 
ronianisch  sind  auch  die  von  Novatian  verwendeten  allitterieren- 
den  Verbindungen  'plenus  et  perftctus'  (p.  13,  9;  vgl.  107,  6); 
'pbmum  atque  per^imum'  (p.  69,  15);  'prava  et  perversa'  (p.  120, 
11);  Hurbinibus  et  tempestat^us'  (p.  91,  11),  Doch  begegnen  die 
beiden  letzten  auch  bei  Cyprian,  die  erste  auch  bei  TertuUian; 
vgl  Wölfflin,  Die  allitt.  Verbind.  S.  76;  77;  87.  — 

p.  182,  17  lies  *unus  <et>  idem  ('eidem'  F)  apiritus';  vgl. 
oben  zu  p.  19,  7.  — 

p.  185,  2  lies  'nullo  modo'  statt  'ullo  modo'.  — 
p.  188,17—189,20  ist  grofsenteils  aus  Minucius  Felis  ge- 
schöpft und  aus  dieser  Quelle  im  einzelnen  zu  eniendieren. 

Nov.  'faeilius  enim  est  reformare  quod  fuerit  quam  facere 
quod  non  fuit.  ecce  insuper  <^in>  solatium  nOstrum  omnis  natura 
[in]  resurrectionem  futuram  meditatur.  sol  in  oecasum  demergit 
ac  uascitur,  astra  iabuntur  ac  redeunt  ('reditura  labuntur'  cod.  B), 
flores  occidunt  ac  revivescunt,  post  seniiim  arbusta  i^frondescunt^, 
semina  noimisi  corrupta  revi<rescunt>  ('post  —  revirescunt'  oin. 
cod.  B).  <i>ta  ergo  ('sie  quoque'  B)  erunt  corpora  mortuorum  in 
sepulero,  ut  arbores  in  hiberno  ('tempore  hiberno'  B):  virorem 
suum  abseondunt  ariditate  mentitafe]  ('ariditatem  mentitae'? 
'ariditatem  praetendunt'  B).  sie  omnia  etc. ....  hie  ergo  aetemus 
ignis  et  sapiens  ('sapiens'  om.  B)  membra  exurit  et  reficit,  [et] 
carpit  et  nutrit.  habet  denique  exemplum  Aetna«i  et  Vesuvi 
('aevaei  iebusei'  B;  'Hevaei  iebusaei'  Batiffol?)  montis  et  arden- 
tium  undique  terrarum:  flagrant  nee  consumuntur,  ardent  nee 
einerescunt.  ita  paenale  illud  gehennae  incendium  non  damnis 
ardentium  pascitur  ('nascitur'  eodd.),  aed  inesesa  ('ineicessa'  codd.) 
corporis  laeeratione  nutritur'. 

Oct.  34, 10  'porro  difficilius  est,  id  quod  non  ait  incipere, 
quam  id  quod  fuerit  iterare  ,  . . .  vide  adeo,  quam  in  solatium 
nostri  resurrectionem  futuram  omnis  natura  meditetur.  sol  de- 
mergit et  naacitur,  astra  labuntur  et  redeunt,  flores  occidunt  et 
revivescunt,   post   Senium    arbusta   frondescunt,    semina   nonnisi 
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corruptarevireseuut:  ita  corpus  in  sepulcro,  ut  arborea  in  hiberno: 
occultant  virorem  ariditate  mentita';  35, 3  'illic  sapiens  ignis 
membra  urit  et  reficit,  carpit  et  nutrit ....  sicut  ignea  Aetnaei 
(so  Oehler,  'hennei'  P)  et  Vesuvi  moatis  et  ardentium  ubique 
terranim  flagrant  nee  erogantur:  ita  poenale  illud  incendium  non 
damnis  ardentium  pascitur,  sed  inexesa  corporum  laceratione 
nutrit  ur'. 

Auch  tr.  i  p.  11,27  'tunc  enim  aestimatur  Deus,  cum  in- 
aestimabilis  dicitnr'  ist  aus  Min.  Felis  geschöpft;  vgl.  Oct.  18,  8 
'sie  eum  digne  aestimamus,  dum  inaestimabilem  dicimus'.  — 
p.  203,  21  lies  'saginam'  statt  'sagenam'.  — 
p,  210,  20  ff.  ist  nach  de  trin.  29  zu  emendieren  bez.  zu  ver- 
teidigen, so  p.  210,  21  'semen  quoddam  divini  generis  et  conse- 
crator  ('consecratur*  eodd.)  caelestia  nativitatis' ;  p.  210,  23  'qui 
itiier^pellaty  divinas  {aures}  pro  nobis  gemitibus  inenarrabilibus' 
('ineloquacibus'  triu.);  p.  211,  8  'regulam  veritatia  expedit  ('ex- 
petit'  B)  .  . .  improboa  foras  escpuit  ('expellit'  Batiffol),  evangelia 
('evangelica'  codd.)  ciistodit';  p.  211,  24  'constanfem  ('excitantem' 
codd.)  fidem';  p.  212,  5  'ecclesiam  ('ecciesiae'  Bat.)  incorruptam, 
ulatam,  p^petuae  virginitaüs  ('-am  -em'  Bat.)  custodit'.  — 


Ich  kann,  bevor  ich  diesen  Aufsatz  aus  der  Hand  gebe,  noch 
melden,  dafa  Cfermain  Morin  aeine  oben  mitgeteilte  Ansicht 
nunmehr  in  der  Revue  d'histoire  et  de  litterature  religieuses  V 
(1900)  p.  libS.  begründet  hat,  dafa  aber  faat  gleichzeitig  Prof. 
J.  Haiifsleiter  im  Theol.  Litteraturbl.  1900  Nr.  14  8p.  153  ff., 
anknüpfend  an  meine  Miacelle  Archiv  XI  467,  für  Novatian  als 
Verfasser  der  Traktate  eingetreten  und  in  einer  Reihe  von  Be- 
obachtungen mit  mir  zusammengetroffen  ist.  Die  Auseinander- 
seteung  mit  Morin  mufs,  da  ich  einerseita  den  mir  zugemessenen 
Raum  schon  überschritten  habe,  andererseits  gerne  die  Meinungs- 
äufserungeu  weiterer  kompetenter  Beurteiler,  besonders  die 
Theolog.  Litteraturzeitung  1900  Nr.  6  Sp.  189  in  Äusaicht  ge- 
stellte Harnacka,  abwarten  möchte,  einer  späteren  Gelegenheit 
vorbehalten  werden.  Eine  'ira  capitalis',  denke  ich,  wird  wegen 
der  Frage  'Novatian  oder  Gregor  von  Eliberis'?  nicht  zwischen 
uns  entbrenneii! 

München,  11.  IV.  1900.  Carl  Wejinan. 
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Man  könnte  vielleicht  wünschen,  dafs  der  oben  gegebenen 
Konkordanz  auch  eine  Untersuchung  über  die  Partikeln  bei- 
gefügt wäre,  da  man  aus  diesen  sogen,  unschuldigen  und  sich 
massenhaft  wiederholenden  Wörilein  die  Identität  eines  Autors 
zu  beweisen  gewohnt  ist.  Man  hätte  also  etwa  ergo,  itaque, 
igitur,  ceterum,  verum,  sed  enim,  ideo  (et  ideo),  idcirco,  nam- 
que,  etenim,  deuique,  ob,  propter,  sine,  absque  u.  ä.  nach  ihrer 
Häufigkeit  und  mit  Bucksicht  auf  die  Stellung  im  Satze  zu  unter- 
suchen; und  dafs  man  hier  neben  Übereinstimmungen  auch  Ver- 
schiedenheiten finden  würde,  ist  schon  oben  552  berührt.  Allein 
wir  glauben  auch  einiges  zur  Erklärung  der  letzteren  vorbringen 
zu  können.  Wenn  tantummodo  in  den  Predigten  sehr  selten  ist 
(z.  B.  99,  4),  dagegen  in  der  Schrift  de  trinitate  hundertmal  be- 
gegnet, so  könnte  einen  dies  vielleicht  stutzig  machen.  Und 
doch  hängt  dieser  Gebrauch  mit  dem  Stoffe  zusammen.  In  der 
Dreieinigkeitalehre  müssen  die  Ansichten,  dafs  Christus  nur 
Gott  oder  nur  Mensch  sei,  fortwährend  nachdrücklich  bekämpft 
werden,  und  darum  steigert  sich  das  tantum  homo,  tantum  deus, 
mit  welchem  Kovatian  col.  908  Mig.  beginnt,  bald  zu  tantum- 
modo und  behauptet  sich  dann  auch,  wenn  auch  nicht  aus- 
Schliefelich,  während  col.  922  si  angelus  tantum  est  ausreicht. 
Umgekehrt  hat  der  Predigtstil  gewisse  Formeln,  welche  der 
dogmatisch  -  litterarischen  Darstellung  fehlen;  dahin  scheint 
das  kausale  proinde  zu  gehören,  oder  ecee  bei  Anführung  von 
Beispielen,  wie  es  aus  dem  Kathedervortrag  des  Gaius  bekannt 
ist.  Im  Interesse  der  Deutlichkeit  gebrauchte  auch  der  Prediger 
lieber  'eo  quod'  statt  des  einfachen  kausalen  quod,  obschon 
die  Umschreibung  unklassiseh  war,  etwa  wie  das  Kirchenlatein 
gern  den  Accus,  c.  infin.  mit  quod  auflöst,  wie  Dokkum  in  der 
unten  angezeigten  Dissertation  für  Augustin  nachweist.  Weiter- 
hin ist  aus  den  Untersuchungen  Beckers  bekannt,  dafs  Apuleiua 
die  Partikeln  in  den  Metamorphosen  ganz  anders  gebraucht  als 
in  den  philosophischen  Schriften.  Endlich  aber  noch  eine  all- 
gemeine Warnung,  weiche  ich  nicht  genug  betonen  kann.  Wir 
lassen  uns  durch  die  chemischen  Zusammensetzungen  gewisser 
Stoffe,  wie  des  Blutes,  des  Wassers,  leicht  zu  dem  Glauben  ver- 
leiten, als  ob  die  Sprache  eines  und  desselben  Autors  nicht 
weniger  konstant  sein  müsse  als  die  Natur,  was  durchaus  falsch 
ist.  Eine  ehemische  Analyse,  welche  eine  Differenz  von  20  oder 
30  Prozent   ergiebt,  bedingt  eine  sehr  starke  Yenindetung  der 
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Qualität,  während  bei  st ilis tischen  Untersuchungen  solche  Unter- 
schiede zufällig  und  nichtssagend  sind.  Der  Mensch  ist  eben 
frei,  wenn  die  Natur  konstant.  Langjährige  Beschäftigung  mit 
solchen  Studien  hat  uns  gelehrt,  erst  dann  von  Differenzen  zu 
sprechen,  wenn  etwas  bei  A  5  oder  lOmal  häufiger  oder  seltener 
vorkommt  als  bei  B.  Statistische  Proportionen  wie  10:25  ver- 
dienen kaum  erwähnt  zu  werden.  Diese  Winke  möchten  wir 
demjenigen  auf  den  Weg  geben,  welcher  die  angezeigte  Lücke 
der  Beweisführung^  auszufüllen  sich  etwa  entschliefsen  sollte. 
München.  Die  Redaktion. 


Äleari. 

Litndgraf  bemerkt  Arch.  IX  363  zu  der  Glosse:  aleatur]  eotizat: 
'Entweder  muTs  man  hier  ein  Verbum  aleari  annehmen,  welches 
allerdings  sonst  ohne  Beleg  ist,  oder  aleatur  ist  Substantiv  =  aleator.' 
Die  Existenz  des  Verbums  scbeint  mir  nahe  gelegt  durch  das  Verbal- 
substantiv, ja  ich  glaube,  dafs  *Ter.  Ad.  32  f.  dasselbe  gebraucht  habe- 

Usor,  si  cesses,  aut  te  amare  cogitat, 

Aut  tete  amari  aut  potare  atque  ani 

Et  tibi  bene  esse  soli,  cum  sibi  sit  male. 

Der  veruaeliläseigten  Frau  steigen  zwei  Vermutungen  auf,  l)  der 
Gemahl  behnde  sich  bei  einer  M&tre  se,  2)  er  amiisieie  sich  im 
Kreise  von  Kameraden  bei  Wem  und  Würfelspiel  Jede  derselben 
ist  durch  aut  te  einf,efübrt  (lenn  da«  absuide  tett,  in  DV  dtte,  ist 
erfunden,  nm  den  %  ers  mefabar  zu  machenj  im  zb  eiten  Gliede  haben 
wir  Dnppeiteilnng  lut  te  aut  Ich  "iLhlage  daher  vor 
Aut  te  alean  aut  potare  at^ue  animo  obsequi 

[Vielleicht  erklart  sich  die  zweite  feilbe  vtn  tete  aus  emer  Kor- 
rektur aman      Sie  Eed] 

Paria.  Louis  Havet 
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Mnlto  tanta  plas,  Ms  tanta  plns. 

Die  Plantusüberlieferung  giebt  uns  Bud.  521  multo  tanta 
■  (ABCD,  tanto  B*),  Stich.  339  multo  tanta  plus  (ABCD), 
Men.  800  multo  lanta  amplius  (BCD),  Men.  680  bis  tanta  pluris 
(B^,  tanto  B'CD);  Cic,  Verr.  3,  225  quinquies  tanta  amplius  (palimps.; 
tanto  rell.).  Man  druckt  Überall  tanto,  sollte  jedoch  umgekehrt 
von  den  ühereiastinimenden  Zeugnissen  auBgehen,  um  Persa  153  ter 
tanto  (BCD)  peior  in  tanta  zu  korrigieren.  Noch  viel  leichter  konnte 
Baccb.  ÜIO  verdorben  werden  durch  Einwirkung  des  folgenden  Verses: 
Ne  ilie  hercle  mihi  sit  multo  tanto  earior 
Si  me  illo<c>  auro  tanto  circumduxerit. 

Nachforschungen  der  Ärchirleser  dürften  noch  weitere  Beispiele  zu 
Tage  fördern;  bei  den  archaisierenden  Autoren  kann  tanto  Fehler  der 
Abschreiber  oder  auch  Mifs Verständnis  des  Verfassers  sein:  Gelliua 
12,  2,  14  multo  tanto  magis;  Apnl.  met.  7,  15  multo  tanto  pluribus. 

Multo  tanta  (z.  B.  piuris  vendidi)  war  ursprünglich  Ellipse,  mit 
Ergänaung  von  pecuniä;  doch  verlor  sich  das  Bewufstsein  dieses 
Ursprunges  und  die  Formel  blieb.  —  Nicht  damit  zu  verwechseln 
sind  die  Eedensarten  altero  tanto  (aere?),  tribus  tantis,  seseenta 
tanta.  Vielleicht  steckt  auch  in  audebit  tanto  magis  bei  *Ter.  Ad.  56: 
ludere  bis  tanta. 

Paris.  Louis  Havet. 


Em  bei  Flantns  and  Terenz. 

F.  Skutsch  hat  (Archiv  51  429)  zur  Unterstützung  der  Ver- 
mutung Stowassers,  dafs  em  aus  dem  Imperativ  eme  durch  Synkope 
entstanden  sei,  zwei  neue  Argumente  beizubringen  gesucht;  er  be- 
hauptet, 1)  d&fs  em  im  alten  Latein  nie  elidiert  werde,  was  sich  nur 
aus  Vokalverlust  am  Schtufs  erklären  lasse;  meine  entgegenstehenden 
Angaben   (Forschungen    zur    lateinischen   Sprachgeschichte  1. 34.  38) 

-AhX'OOglC 
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bezieht  er  auf  angeblich  unsichere  Fälle  (wie  Terenz  Eun.  472),  an 
denen  Kürzung  des  auf  em  folgenden  Anlautes  anzunehmen  sei;  2)  dafs 
em  nur  mit  dem  Singular  im  älteren  Latein  verbunden  werde.  Ohne 
hier  nochmals  auf  eine  Besprechung  jener  Etymologie  eingehen  va 
wollen  (vgl.  aber  Köhler,  Archiv  VIII  224),  betone  ich  nur,  dafs 
beides  nicht  zutrifft.  Denn  einmal  wird  em  auch  schon  bei  Plautus 
mit  dem  Plaral  des  Verhums  verbunden,  so  z.  B.  Merc313  'si  um- 
qa&m  vidistis  pictum  amatorem,  6m  illic  est'  und  Poen.  726  ^em 
istaöc  volo  ergo  vös  commeminisse  ömnia',  Stellen,  welche  Skutsch 
übersehea  zu  haben  scheint.  Die  Untersuchung  der  Elision  von  em 
hei  den  Bcenikerp  wird  erschwert  durch  die  Doppeldeutigkeit  der 
meisten  Fälle,  denn  (vgl.  Verf.  a.  a,  0. 1  32)  es  können  zahlreiche 
Beispiele  (besonders  von  eiu-^ilbigen  Worten)  sowohl  mit  Elision  als 
mit  Hiatus  und  Kürzung  des  folgenden  Anlautes  gelesen  werden;  es 
ist  mir  eine  freudige  Übeiraschung,  diese  Doppeldeutigkeit  bez.  'Un- 
sicherheit' der  Verschleifung  von  ökutsch  nicht  nui  anerkannt,  son- 
dern auch  noch  bedeutend  erweitert  zu  sehen  ^o  ist  also  bei 
Plautus  vor  istuc,  tsla  usw.  die  Elision  von  an  in  Hebung 
nicht  sicher  und  nicht  einmal  wahrscheinlich,  so  Asinar.  323  '6m 
ista  virtus  est  quando  usust',  ähnlich  Capt.  249  (6m  istuc  si  potes), 
Epid.  553,  Mei-c.  206.  523.  580,  Most.  297,  Rudens  1054,  Trin.  413. 
923,  Truc.  373;  ebenso  sind  die  Beispiele  zu  beurteilen,  wo  auf  em 
in  Hebung  UUc  (Merc.  313),  ergo  (Asinar.  335  '6m  ergo  is  argentum 
hoc  remisit'),  ut  (Cure.  625),  ecquid  (Truc.  505)  oder  a  (praep.)  folgt 
(Rudens  833).  Derselbe  Zweifel  zwischen  Annahme  von  Verschlei- 
fung oder  von  Hiatus  mit  Jambenkürzung  tritt  ein  in  Senkung 
vor  kurzem  Anlaut  (Pseud.  526  'quam  pügnam?  —  em  ab  b<3c 
lenone  vicino  tuo'),  vor  istuc  u.  ä.  (Asin.  358,  Capt.  215,  Epid.  488, 
Merc.  620,  Poen.  726,  Pseudol.  518,  Trin.  531,  Truc.  161),  vor  iltic 
(Baceh.  870  'em  illöo  pacisce'.  vgl.  Pseud.  890,  Trin.  3),  vor  koc 
(Most.  9)  und  kac  (Menaechm,  566  'em  hac  äbüt,  si  vis  persequi), 
vor  ergo  (Asinar.  431)  und  schliefslich  vor  einem  Kompositum 
(Asin.  840  'em  aspfecta  rideo').  Und  doch  giebt  es  drei  Stellen,  an 
denen  m.  E-  zweifellos  fm  elidiert  ist,  Baech.  274  'etiJimnest  quid 
porro?  —  Em  äccipitrlna  haec  nunc  erit',  Pseudol.  1091  'memini.  — 
Em  illius  servos  huc  ad  me  argentum  attulit',  Rudens  177  'em 
erräbit  illaee  bödie'.  An  der  Zweisilhigkeit  der  Senkung  des  Genetivs 
Ulius  zu  zweifeln ,  wie  es  nach  dem  Vorgang  von  Luchs  Skutsch 
(Forschungen  zur  latein.  Grammatik  und  Metrik  I  101)  noch  that, 
ist  weder  grammatisch  gerechtfertigt  noch  auch  metrisch  notwendig 
(Leo,  Plautin.  Forsch.  S.  289;  Verf.  a.  a.  0.  I  101).  Und  da  man 
einen  fallenden  Proeeleusmaticus  von  der  Form  'em  UlJöa  servos' 
oder  'am  acclpitrina'  wohl  kaum  ohne  Not  wird  annehmen  dürfen  — 
Skutsch  wenigstens  hat  meines  Wissens  solche  Proceleusmatici  bis- 
her für  unstatthaft  gehalten  — ,  tritt  hier  Verschleifung  von  em  ein; 
auch  Kudens  177  ist  zwar  die  Kürzung  des  Anlauts  von  errabit  nach 
dem  J  am  henk  ttrzungsge  setz  möglich,  aber  da  sie  sonst  bei  diesem 
Wort   für  PlautoB  unbelegt  ist,   liegt  die  Ansetzung  der  Elision  von 
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em   immer  nocU   näher, 
scheioend  aufser  Acht  w. 


Setzung  von  Proceleusmatici 
so  gilt  dies  gleichtnSfsig  fttr  all 
sich  auch  kein  sicheres  Beispiel 


einen  Gesichtspunkt  hat  Skutsch  an- 
wenn  er  statt  der  Verschleifang  bei 


em  mit  weitgehendster  Verwenduag  der  Jamben körzung  und  unter  An- 


..  s.  w.  stets  nur  Hiatus  annehmen  will, 
ille  andern  Worte  auf  j»,  dann  aber  läTst 
ertera  nam.  quem,  »um,  tum 
u.  s.  w.  linden:  nnd  sind  diese  Worte  etwa  auch  aus  zweisilbigen 
Formen  entstanden? 

Ahnlich  wie  bei  Plautus  liegen  die  Dinge  bei  Terenz,  Unsicher 
ist  die  Verschleifung  von  etn  bei  Verbindungen  wie  em  iUic  (Andr. 
458),  em  istuc  (Hautontim.  866,  Phorm.  212.  753),  em  oportme 
(Adelphoe  8l),  und  in  Senkung  bei  em  id  ie  öro  (Andr  556)  oder 
em  istüc  (Phorm.  139,  Hecyra  347);  dagegen  kommt  man  bei  Eunuch 
459  'quid  stas?  —  Em  älterum'  und  Ean.  472  'accede  hiic;  em 
eünuchum  tibi'  in  Senkung  bei  Andr.  604  'em  Eistütiäs',  zwar  mit 
Annahme  H  atn  d   KU  zung    des   Anlautes   durch,    aber    die 

Erwägung  daf  das  elbe  dann  bei  allen  einsilbigen  Worten  (den 
vokalischen  w  e  denen  auf  )  angenommen  werden  müfste  und  wir 
damit  zu  ga  ungeheue  1  eben  Annahmen  über  die  Häufigkeit  von 
Jambenkü  n  unl  on  H  atu  gelangen  würden,  zwingt  uns  auch 
hier  ehe  an  d  e  Ve  cl  le  fan,,  von  em  zu  denken,  ZuKugeben  ist 
freilich,  dafs  die  Terenzischen  Beispiele  der  Verschleifung  von  em 
nicht  den  Grad  der  Sicherheit  und  Evidenz  haben,  wie  die  Piantini- 
schen.  Ein  solches  absolut  sicheres  Beispiel  würden  wir  in  Andr.  270 
haben,  wenn  wir  in  'ne  dösei'äs  se.  —  Em  egon  istuc  eonari  queam?' 
em  und  nicht  kern  lesen  müssen;  ich  halte  ersteres  fQr  wahrschein- 
licher. —  Sind  nun  aber  beide  von  Skutsch  behauptete  Thatsachen 
nicht  richtig,  so  fällt  damit  die  letzte  Stütze  der  Etymologie  em  =■ 
etne.  Übrigens  wtirde,  auch  wenn  wirklieh  em  überhaupt  im  Ält- 
latein  nicht  elidiert  worden  wäre,  dennoch  dies  nicht  mit  einem 
etwaigen  Ursprung  aus  eme  zusammenhängen  müssen  und  einzig  aus 
Vokalverlust  erklärt  werden  können ;  denn  die  Seltenheit  der  Ver- 
schleifung teilt  em  mit  den  andern  als  Interjektion  gebrauchten 
Worten. 

Halle.  B.  Maurenbrecber. 


Fromnlsis. 

Borneeque  setzt  in  seiner  These  La  prose  mätrique  dans  la 
correspondance  de  Cicferon  (Paris  1898)  S.  210  für  die  obliquen  Kasus 
dieses  Wortes  lange  Paenultima  an  auf  Grund  von  Cic.  epistlX  20,  1 
promulside    conficere,    weil    Satzschlüsse    vom  Typus    fingere   eonficere 

—  wj  _^  w  _  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  dem  Pentameterende  ver- 
pönt seien.  Diese  Ansicht  ist  schon  aus  allgemeinen  Erwägungen 
nicht  zu  billigen.    Cicero  bat  überaus  häufig  bekanntlich  den  Schluls 

—  <-'  ■ w.     In  diesem  kann  für  den  Creticus  auch  der  Choriambus 
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eintreten  (Catil.  I  6  amplius  expedes)  und  wie  jede  andere  Länge  so 
auch  die  letzte  aufgelöst  werden  (ebda.  5  hostium  numerus).  Man 
nehme  beides  zusammen,  bo  hat  man  den  Schlufs  — v"  —  ^^  ^,  der 
z.  B.  ebda,  29  vorliegt,  fortitudints  invidia.  DaTs  das  ein  (übrigens 
nicht  gerade  klassisches)  Pentameterende  ist,  bat  für  Cicero  gar 
nichts  verschlagen;  wie  in  andern  Stücken,  so  bezeichnet  Bornecques 
Arbeit  auch  darift  einen  EOckschritt  gegenüber  E.  Müller  (De  namero 
Ciceroniano,  Berlin  1886)  und  Norden  (Knnstprosa  923  ff.),  dafs  er 
die  Auswahl  der  rhythmischen  Klauseln  bei  den  Römern  auf  solche 
so  zu  sagen  antime Irische  Erwägungen  statt  auf  das  griechische  Vor- 
bild zurückfuhrt. 

Wenn  sonach  der  Rhythmus  die  Messung  promulstde  nicht  aus- 
schliefst, so  wird  sie  direkt  erfordert  von  den  grammatischen  Ge- 
setzen. In  echt  italischen  Worten  findet  sich  -id-  nur  noch  viermal: 
capid-  ^  umbr.  kapiä-,  cassid-,  cuspid-,  laptd^,  für  das  aber  das 
zweifellos  damit  identische  umbr.  vapeä-  rielmebi:  laped-  als  Grund- 
form anzusetzen  nötigt  Mit  andern  Worten:  -tt^  ist  schon  im  An- 
fange unserer  Überlieferung  kein  lebenskräftiges,  zeugungsfithiges  Suffis 
mehr,  -id-  aber  ist  überhaupt  im  Lateinischen  nicht  nachzuweisen. 
Wenn  nun  plötzlich  trotzdem  bei  Cicero  ein  neues  Wort  mit  -id- 
auftritt,  so  wird  dies  offenbar  nicht  jenes  tote  italische  Suffii  ent- 
halten können,  sondern  wir  müssen  es  hier  mit  einem  von  ander- 
wärts neu  eingeführten  zu  thun  haben.  Mit  andern  Worten;  -td- 
mufs  hier  =  griech.  -tS-  sein.  Um  das  zur  Gewifsheit  zu  erheben, 
wird  nur  noch  ein  Nachweis  nötig  sein.  Suffixe  können  nicht  direkt 
entlehnt  werden;  "wird  aber  eine  gröfsere  Anzahl  von  Wörtern  ent- 
lehnt, die  das  gleiche  Suffix  enthalten,  so  schliefsen  sich  dieselben 
ebenso  gut  zu  einer  Gruppe  zusammen  wie  einheimische  Wörter  mit 
dem  gleichen  Suffix,  und  eine  solche  Gruppe  kann  dann  auch  pro- 
duktiv werden.  Es  kann  sich  das  so  aufgenommene  Suffix  durch 
analogische  Neubildung  mit  einheimischem  Sprachgut  verknüpfen' 
(Paul,  Princip,  d.  Sprachgeseb.'  §282).  Die  Frage  ist  also :  existierten 
genügend  griechische  Lehnwörter  auf  -is,  -idis  im  Lateinischen,  um 
die  Übertragung  des  Suffixes  auf  einheimische  Stämme  zu  ermög- 
lichen? Hier  eine  Zusammenstellung,  bei  der  die  massenhaften  natnr* 
wissenschaftlichen  Namen  aus  allen  drei  Reichen  (enhydris  pyrallis 
ietragnaUiis ;  cynoglossis  epinyctis  erythrocomis  gdotophyllis  kcdypnois 
idppuris  leucanOiemis  leucocomis  leucographis  melancranis  potamaugis 
psoranikemis  Ihelyptcris;  ehrysolampis  giebt  wenigstens  einen  Teil  des 
plinianischen  Bestandes)  ausgeschlossen  bleiben:  ephemeris  Cic,  pro- 
bosds  Varro,  periscelis  Horaz,  exomis  Paul.  F.,  epüoxis  episygis  Vitrnv, 
epidipnis  paropsis  Petron,  paraslichis  Sueton,  enckirid-km  Pompon. 
Dig.,  epidermis  Pelagon.  Diese  Liste  ist  keineswegs  erschöpfend;  sie 
wird  aber  genügen,  zumal  mehrere  der  Worte  sicher  älter  sind  als 
der  ihnen  beigeschriehene  für  ans  älteste  Gewährsmann*),  um  unsere 

*)  Paraslichis  Sueton.  gramm.  6  wird  schon  bei  Aurelius  Opillns  ge- 
standen haben;  exomis  war  Stichwort  bei  Verrius  Flaccas. 


T/ Google 


Miecellen.  583 

Erkläi-uag  von  promulsis  völlig  zu  rechtfertigen.  Besondere  dürften 
epidipnis  und  paropsis,  die  ebenfalls  tet-mini  tecbnioi  der  gaetrono- 
mischen  Kunst  sind,  auf  die  Bildung  von  promulsis  hingewirkt  haben. 
Der  Gebrauch  von  -id-  am  zweiten  Glied  des  KompoBitams,  und 
speziell   des   präpositionalen ,   entspricht   ganz  der  griechische:i  Eegel. 

Es  ist  dies  übrigens,  auch  wenn  wir  von  individuellen,  speziell 
dichterischen  Neubildungen  wie  Antoninias  Appias  und  vielem  ähn- 
lichen absehen,  nicht  der  einzige  Fall  von  griechischer  Bildung  im 
Lateinischen.  Grammatista  aUegorista  amigmatista  hucolista  n.  s.  w. 
haben  zu  Ennianista  (Gell.)  Tertullumista  (ülp.)  lablista  (PLM  IV 
S.  320)  geführt;  prophelissa  diaconissa  archimandritissa  äbbatissa,  die 
seit  dem  2.  Jahrh.  bei  christliehen  Schriftstellern  sich  finden,  haben 
sacerdoiissa  schol,  Luc.  VII  778  D"s.  hervorgerufen,  -tssa  hat  im  Ro- 
manischen (ortgelebt 

Breslau.  P.  Skutsch. 


Turdus  =  tnrgidüs. 

Aus  den  Thenaca  des  Aemiüus  Macer  führt  *Charisius  I  81, 19  K. 
die  Worte  an  tundo  resonantia  sibila  collo.  Dafs  twndo  und  nicht 
longo,  wie  bei  Beda  de  orthogr.  p,  291,  9  K.  steht,  Überlieferung  ist, 
hat  B,  Maurenbrecher  Berl.  philol.  Wochenscbr.  1899,  1306  richtig 
hervorgehoben.  Er  schlägt  vor  tumido  zu  sehreiben,  und  dabei  könnte 
man  sich  beruhigen,  da  der  Sinn  durchaus  befriedigt  und  die  Ände- 
rung ziemlich  geringfügig  ist  Trotzdem  glaube  ich,  dafs  man  noch 
näher  bei  dem  Überlieferten  bleiben  und  zugleich  eine  neue  Wort- 
form gewinnen  kann,  indem  man  iiirdo  schreibt.  Dies  würde  sich 
zu  iurgidus  verhalten  wie  caldus  zu  caiidus,  valde  zu  valide  u.  ä., 
worüber  zuletzt  Skutsch  Forschungen  I  42  ff.  gehandelt  hat.  Eine 
auch  laullich  genaue  Entsprechuug  bietet  tardm,  das  Osthoff  Morphol. 
Unters.  V  106  aus  *targidos  (zu  traho)  ableitet.  Dafs  der  Sinn  der- 
selbe bleibt,  braucht  nicht  bewiesen  zu  werden;  es  mag  aber  daran 
erinnert  werden,  daTs  Cicero  Tusc.  III  9,  19  in  der  Erörterung  einer 
Homerstelle,  in  deren  Übertragung  er  turgesdi  gebraucht  hatte, 
himidwtn,  ac  iurgidum  und  mtmquam  iurgescit  numguam  iwnet  ver- 
bindet;  auch  ad  Herecn.  IV  10,  15  steht  htrget  neben  tumor. 

Berlin.  0.  Piasberg. 


Elementnm. 

In  der  Septuaginta,  Ezech.  cap.,40ff,  begegnet  uns  Öfters  das 
Wort  aiXec^,  ik&fi,  Ua^os  {* (tilanav,  *llaii,6v,  iXäfiav:  vgl,  Stephanus, 
Tbes.  ling.  gr.),  welches  Hesychius  erklärt  1863:  Üäii.<,avy.  {miQ9v- 
por.     1865  iilcJft<^o?):   oiÖög,   mit  der  Note:    'immo  iiäii:    oiSöe,  ut 
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Symmacliua  interpretatus  est'.  Es  ist  das  hebräische  Db^S  (elatn) 
oder  DilS  (ulam).  Da  die  beiden  Erklärungen  ThüTOberbalken  und 
Schwelle  Gegensätze  sind,  so  bleibt  als  Mittelbedeutung  nur  'Ein- 
gang' übrig,  und  Hieronymus  hat  die  betreffenden  Stellen  mit  'vesti- 
buium'  übersetzt  Sollte  dieses  Fremdwort  etwa  in  der  Bauspraehe 
nach  Kom  gelangt  sein,  so  konnte  der  nach  griechischer  Art  ge- 
staltete Plural  ii.äii.avr(K  oder  ähnlich  lauten,  woraus  lat.  elemeuta 
wurde.  Dem  Sinne  nach  erklärt  Cicero  aoad.  1,  26  illa  iaitia  et,  ut 
e  Graeco  vertam  (sc.  atocieia),  elementa  dieuntur. 

Budapest-MUnchen.  J,  Cseröp. 

[Wir  haben  auf  Empfehhing  eines  Prof.  der  semitischen  Sprachen 
der  Notiz  die  Aufnahme  nicht  versagt,  können  aber  auch  unserer- 
aeits  verschiedene  Bedenken  nicht  unterdrücken.  Engere  Beziehungen 
von  Rom  zu  Palästina  dürfen  wir  seit  dem  Zuge  des  Pompeius 
dahin  (63  v.  Chr.)  annehmen  and  von  da  an  den  dies  Satuini  oder 
ühnl.  nicht  beanstanden;  da  aber  schon  Lucretius  elementa  gebraucht 
und  als  seinen  Lesern  verständlich  voraussetzt,  so  müfste  das  Fremd- 
wort fabelhaft  rasch  Aufnahme  gefunden  haben.  Nehmen  wir  aber 
diesen  äufseren  EinfluTs  an,  so  müfsten  doch  auch  die  jüdischen  Bau- 
meister oder  Bauleute  nachgewiesen  werden,  welche  denselben  in 
Rom  ausüben  konnten.  Bndlich,  welches  hebräische  Wort  hat  so  im 
Lateinischen  Bürgerrecht  gefunden,  wie  elementum?  Sabbata  kann 
doch  nicht  konkurrieren,  und  das  alte  arra  ist  durch  das  Griechische 
durchgegangen.     Vgl.  Archiv  XI  443.     Die  Red.] 


Zur  Etymologie  von  donec  und  secns. 

(Vgl.  Arch.  IV  602  iF.) 

Zu  meiner  Freude  sehe  ich,  dafs  Lindsay  (vgl.  Lindsay-Nohl 
699  f.)  meine  im  Archiv  V  567  f.  gegebene,  aber  verschiedentlieh  an- 
gezweifelte Etymologie  von  donec  wieder  aufnimmt.  Er  sagt;  'Man 
löst  diese  Form  (donecum)  am  einfachsten  auf  in  done  und  cum 
'bis  wann'  (vgl.  umbr.  arni-po  und  lat.  quo-ad)  .  .  .  Die  richtigste 
Erklärung  ist  vielleicht  die,  dafs  donicum  als  donec  cum  aufgefafst 
wurde  und  dann  mit  Wegiassung  von  cum  zu  donec  wurde,  während 
Lucrez  nach  dem  Muster  von  nee  neque  ein  donique  schuf.'  Wenn 
nun  V.  Planta,  Osk.-umbr.  Grammatik  II  p.  460,  meine  Ansicht  Ober 
donicum  erwähnt  und  dann  fortfährt:  '  Wahrscheinhcher  ist  mir  jetzt 
doch  die  Erklärung  (d.  h.  die  des  ne  in  donecum;  ich  hatte  nämlich 
döne  nach  Analogie  von  pöne  als  Weiterbildung  der  Präposition 
bzw.  Partikel  dö  angesehen)  als  Negation.  Die  negierten  Formen 
gehörten  ursprünglich  wohl,  wie  deutsch  so  lange  nicht,  bis  dafs 
nicht  etc.,    nur    zu    negativem    Hauptsatz,    die   nicht   i 
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adquo,  osk.  adpüd,  zu  positivem  Hauptsatz',  so  widerspricLt  dem 
m.  E.  der  Umstand,  dafs  quan-done,  welches  offenbar  von  done-cum 
nicht  getrennt  werden  kann,  nie  gleich  quando  non,  sondern  stets 
gleich  quando  bzw.  quandogue,  quandocunque  ist.  Vergleiche  CLL. 
VI  29910  'ne  quae  .  .  .  controversia  quandone  fieret',  VI  2120  'ut, 
{juandone  ego  esse  desier(o),  paritei  cum  eis  ponar',  aufserdem  noch 
VI  22276   und  25905  und   29924. 

Dane  hatte  icb  I.  c.  zu  donec  gezogen,  dagegen  jetzt  Skutsch 
und  Stolz  (vgl.  Histor  Gramm.  I  p.  338),  die  es  —  wohl  mit  Rück- 
sicht auf  die  Vokalvei  schieden  hei  t  Ton  dune  und  donec  — '  aus  dum- 
que  bzw.  dunque  entstehen  lassen;  aber  Bragmann,  Grdr.  I^  p.  149, 
zieht  auch  dune  zu  donec  und  belegt  diesen  Lautübergacg  durch 
niincupo  (neben  nömen),  wozu  ich  noch  füge  numuneulator  C.  I.  L. 
VI  4887,  iiumiclaton  VI  1878  (neben  nömenclator).  Auch  ist  hier- 
bei doch  in  Eiwagung  zu  ziehen,  dafs  dune  eine  vulgär- lateinische 
Form  ist 

Zu  seeuB  —  vgl.  Äiehiv  IV  602  ff.  —  füge  ich  hier  noch  hinzu, 
dafs  die  Foim  'secus  heres'  =  Kecundus  herea  nicht  blofs  CLL. 
in  387  sondem  auch  VI  3176  3209,  3223  3304  3922,  also  im 
ganzen  6mal  im  C  l  L  biet  findet  Da  dieser  Ausdmck  dei  Eethts 
spiache  angehölt  die  ja  bekanntlich  gern  einer  altpi  tum  liehen  Aus 
diucksweise  sich  bedient,  so  haben  wii  allen  Urund  die'-en  adiekb 
vischen  hzw  paitizipialen  Gebiaueh  von  secus  für  alt  anzusehen 
Auch  das  offenbai  hieraus  entstammende  cognomen  Secus  —  vgl 
c  Secx  nduo  und  n  g  Secuadius  —  und  he  dazu  geh  nge  g  ^ecia 
sind  keine  spaten  Sehcpfungen,  denn  eine  Secia  L  f  findet  sich 
z  B  C  I  L  I  13S3,  al&o  in  republilanischei  Zeit  Man  ist  also 
hiernach  nicht  berchtigt,  den  piapositionalen  bzw  adveibialen  Ge 
biauch  ^f>n  beeuis  fui  aitei  anzuheben  als  den  adjektivischen  (baw 
partizijjialen)  IJa  nun  feruei  secus  eine  ad]ektiviBche  Endung  auf 
weist  —  das  cognomen  kommt  auch  m  fcmmmei  Form  vji  z  IJ 
C  l  L  V  5665  Fabiae  C  f  Seccae  —  ao  ist  doch  ehei  anzunehmen, 
dafs  wenn  überhaupt  hiei  ein  Übeigang  von  emem  Redeteil  zum 
andern  stattgefunden  hat  Adverb  und  Piaposition  aus  dem  \diektiv 
(bzw.  Partizip)  ■* )  entstanden  smd,  als  dafs  das  Umgekehrte  der  Fall 
gewesen. 

Breslau.  August  Zimmermann. 

*)  Sequena:  secus  =  benevolens;  benevoluB?  Stallt  Hirt  —  der  idg. 
Abhiut  §  741  —  mit  Becbt  ux-or  nebeu  vex-it,  dann  können  ancb  seguena 
nnd  secus  urspr.  secuns  z 
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J.  M,  Stowaseer:  Lateinisoh-deutschee  Schulwörterbuch,  Zweite 
Auflage.  Wien  1900.  XX,  1104  S.  Les.-S", 
Die  zweite  Auflage  nennt  sich  eine  'verbesserte  und  mit  Nach- 
trägen versehene'.  Die  Nachträge  S,  1093  ff.  ergaben  sieh  teilweise 
aus  der  Erweiterung  des  Programmes,  indem  die  Aufnahme  der 
Briefe  Ciceros  in  die  neuen  preufsiechen  Lehrpläne  nötigte,  diesem 
Litteraturgebiete  volle  A-ufmerksamkeit  zu  schenken.  Für  S.  1  — 1092 
konnten  die  alten  Platten  benutzt  werden,  und  die  Verbesserungen 
sind  daher  der  Art,  wie  man  sie  etwa  bei  Revision  der  Korrektur- 
bogen macht;  auf  jede  Kolumne  trifft  durchschnittlich  nahezu  eine 
Berichtigung.  Bei  einer  dritten  Auflage  soll  alles  neu  gesetzt  und 
der  Inhalt  der  'Nachträge'  suis  locis  in  das  Buch  aufgenommen 
werden. 

Vor  fanf  Jahren  hat  Dr.  Oskar  Hey  im  Arch.  VIH  600  ff.  über 
das  Werk  Bericht  erstattet,  während  die  Eedaktion  eine  Besprechung 
in  der  Zeitsehr,  f.  östr.  Gymn.  lieferte.  Die  Urteile  bleiben  bestehen, 
weil  abgesehen  von  den  1500  Einzelberichtigungen  die  Anlage  die 
gleiche  geblieben  ist.  Der  Hauptvorzug  besteht  in  der  Anordnung 
der  Bedeutungen.  Aber  wir  können  nicht  unterlassen,  unserer 
Freude  darüber  Ausdruck  zu  geben,  dafs  der  'überbürdete'  Verfasser 
doch  genug  Arbeitskraft  besafs,  um  die  Neuauflage  in  die  Welt  zu 
senden,  wobei  er  sich  der  regen  Unterstützung  des  kürzlich  leider 
verstorbenen  Prof.  Theod,  Jungwirth,  Kapitulars  des  Stiftes  Melk, 
0.  S.  B.  zu  erfreuen  hatte.  —  Durch  dünneres  und  doch  dauerhaftes 
(wenn  auch  nicht  absolut  bolzfreies)  Papier  hat  der  Band  an  Hand- 
lichkeit gewonnen;  der  Preis  von  11  Mk,  ist  mit  KUcksicht  auf  den 
soliden  Ledereinband  mäfsig  zu  nennen. 


Beruh,  Kühler    et    Rud.  Helm;    Vooabularium    iurisprudeutiae 

Bomanae.     Fase.  III:  amitto  —  cet-erum.     Berol.,  Reimer  1899. 

co!.  417—736.  4".  8  Mk. 
Auch    dieses   Unternehmen    ist    von    den    drei   grofsen   Faktoren 
Zeit,  Raum  und  Geld  abhängig.     Indem  wir  auf  den  letzteren  nicht 
einzugehen     haben     [er     ist    soeben    durch    kaiserliche    Zuwendung 
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glücklich  erledigt],  möchte  man  zunächst  wünschen,  dafa  das  lange 
vorbereitete,  1894  begonnene  Werk  ein  rascheres  Tempo  annehmen 
köante;  die  Erklärung  der  VeraÖgeruDg  ist  zunächst  eine  äufsere. 
Gradenwitz,  Schulze  und  Helm  sind  zu i-ück getreten,  womit  die  ganze 
Last  vom  Buchstaben  C  an  (mit  Ausnahme  des  von  Graden  witz 
fertig  gestellten  Artikels  capio)  auf  die  beiden  Schultern  von  Kubier 
abgewälzt  ist. 

Andrerseits  sind  die  Raum  Verhältnisse  so  bestimmt,  dafs  den 
Abnehmern  die  Vollendung  des  Ganzen  in  etwa  15  Lieferungen  zu 
10  Bogen  ä  8  Mk.  zugesichert  ist.  Was  innerhalb  dieser  Grenzen 
geboten  werden  kann,  läfst  sich  gewöhnlich  erst  während  des  Druckes 
deutlich  erkennen.  Nun  ist  an  der  vollständigen  Aufführung  aller 
Beispiele  festgehalten  und  für  die  Namen  der  Juristen  kein  AhkUr- 
zungssystem  ausgeklügelt  worden,  welches  der  Durchschnittsleser  doch 
nicht  im  Kopfe  behielte,  sondern  es  wird  mit  löblicher  Deutlichkeit 
geschrieben :  Maeer,  Marcell.,  Maecian.,  Marcian.  Freilich  die  Stellen 
in  so  weitem  Ausschnitte  zu  geben,  dafs  der  vollständige  Gedanke 
des  Satzes  erkannt  wird ,  oder  esegetisehe  Erläuterungen  beizufügen, 
ist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit;  höchstens  können  in  Klammern  kurze 
Winke  gegeben  werden.  So  ist  grofsenteils  über  eine  Aufzählung 
der  Phrasen  und  Verbindungen  nicht  hinauszukommen,  und  dem  For- 
scher kann  das  Nachschlagen  nicht  erspart  werden.  Beispielsweise 
behandelt  s.  v.  aqua  Nr.  I  das  Regenwasser,  11  die  Wasserleitungen, 
in  die  atj^uae  et  ignis  interdictio,  IV  den  Kest  nach  der  Beihenfolge 
der  Kasus.  Aber  auch  so  wird  ein  intensiveres  Studium  nicht  nur 
mächtig  gefördert,  sondern  erst  recht  möglich  werden. 


A.  Greef:  Lexicon  Taciteum.  Fase.  XIV.  Lips.  1900.  p.  1489— 
1600.  Les.-8». 
Der  1897  erschienenen  XIII.  Lieferung  ist  die  vierzehnte  nach- 
gefolgt mit  den  Artikeln  si  bis  superus.  Die  Einrichtung  ist  dieselbe 
gehlieben,  aufser  dafs  wohl  deutsche  Überselzungen  in  reicherem 
Mafse  beigefügt  sind  als  zu  Anfang.  Das  erste  Heft  trägt  die  Jahr- 
zahl 1877:  tantae  molis  erat.  Von  den  beiden  Herausgebern  ist  der 
eine  längst  verstorben  (Gerber),  und  an  dem  Überlebenden  bewährt 
sich  die  alte  Erfahi-ung,  dafs  nichts  so  sehr  anstrengt  als  leiikogra- 
phisehe  Arbeit;  wie  ja  auch  Stowassers  Schulwörterbuch  gesundheit- 
liche Opfer  gekostet  hat.  Namentlich  sind  es  die  grofsen  Artikel 
(diesmal  sttni),  deren  Gliederung  aufreibend  ist,  zumal  bei  einem 
Wörterbuche,  welches  an  der  Vollständigkeit  der  Stellen  festhält. 
Wir  würden  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  der  verdiente  Heraus- 
gehe r  sich  nach  Unterstützung  oder  Ablösung  umschauen  würde. 
Jetzt  sei  er  unseres  Dankes  versichert;  schon  sehen  wir  ja,  dafs  der 
Wald  ein  Ende  nimmt. 
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Ferd.  Heerdegen:  Iiateinisolie  Iisxikographie.    (^  Handbuch  d. 

klass.  Altert. -Wise.  von  Iwan  v.  Müller.  IL  Band,    2.  Abt.  3.  Aufl. 

München  1900.  S.  497— 526.  8".) 
Wer  einen  Überblick  über  die  Geschichte  dieser  als  Wissen- 
schaft jungen  Disciplin  gewinnen  will,  wird  in  dem  oben  genannten 
Aufsatze  das  Wichtigste  beisammen  finden.  Das  Interesse,  welches 
H.  dem  Thesaurus  linguae  lat,  entgegenbringt,  veranlafst  uns,  auch 
unsererseits  demselben  einige  Worte  an  widmen.  Man  ist  sich  all- 
mählich klar  geworden,  dafs  das  lange  hochgehaltene  Werk  von  For- 
eellini  nichts  taugt,  wenn  man  sich  über  Bedeutungsentwicklung  be- 
lehren will,  und  dafa  in  dieser  Hinsicht  die  beste  Leistung  die  von 
Stowasser  ist.  Als  Ref.  sich  der  Lexikographie  zuwandte,  kam  er 
von  der  grammatischen  Seite  bei,  nicht  von  dei  semasiologischen , 
aber  Schüler  wie  Hey  und  Stöcllem  fSemasiol ig  Studien  1890 
Untersuch,  z.  Bedeutungslehre.  IS'IÖ)  haben  diese  Lücke  ausgefhllt, 
und  es  steckt  wohl  jetzt  in  dem  Artikel  über  species  (^Münchn  Sitz 
Ber.  1900,  S.  10 — 31)  mehr  sema^iolugibches  Mateiial  als  m  der 
'fides  Tulliana'.  Warum  a!so  H  auf  den  alten  Mängeln  heiumreitet 
und  die  neueren  Arbeiten  verschweigt,  gestehen  wir  nicht  einzusehen 
Dafs  er  überhaupt  in  den  Fordeiungen,  die  er  an  andere  stellt, 
jedes  billige  Mafs  überschreitet,  hat  bereits  Piof  Brugmann  im  An- 
zeiger für  indogerm,  Sprachkunde,  Band  X  S  373,  betont  Wenn 
ich  lieber  von  Ersatz  spreche  aU  \on  Substitution,  '■o  kann  ich  nur 
versichern,  dafs  es  nicht  am  'guten  Willen*  fehlt,  wie  H    glaubt 


(i.  Goetz:  Corpus  gloasarioruin  latilionuii  vol.  VI,  fasc.  1.  2.  Lips. 

1899.   1900.   X,   754  pgg.    Lex.-S".   (=  Theaaurus  glossamm 

emendatamm.  Fase.  1.  2.)  A  —  Nysus. 
Für  die  lateinischen  Glossen  ist  endlich  die  Zeit  der  Ernte  ge- 
kommen. Solange  der  Schatz  erklänings bedürftiger  Wörter  und  Wort- 
formen in  Dutzenden  einzelner  Glossare,  welche  grofsenteils  nicht 
einmal  streng  alphabetisch  geordnet  waren,  zerstreut  vorlag,  konnte 
für  den  Leser  von  einer  Übersiebt  keine  Rede  sein,  und  wenn  man 
sich  auch  das  Zusammengehörige  zusammensuchte,  so  gaben  die  Texte 
nur  die  handschriftliche  Überlieferang,  und  für  Emendationen  der 
Kormptelen  war  man  auf  seine  eigene  Phantasie  angewiesen,  welche 
nirgends  weniger  ausreichte  als  gerade  auf  diesem  schlüpfrigen  Ge- 
biete. Jetzt  haben  wir  alles  zusammengeordnet  nnd  ersehen  zu 
unserer  angenehmen  Überraschung,  dafs  das  ganze  Material  in  einem 
starken  Oktavbande  zusammengedrängt  werden  kann,  von  welchem 
bis  jetzt  zwei  Dritteile  vorliegen.  Dieser  wird  von  nun  an  unser 
Rüstzeug  sein,  und  die  Bände  II,  III,  IV,  Y  dienen  wesentlich  nur 
zur  Eontrolle,  um  die  Stellen  im  Zusammenhange  nachzuschlagen. 
Die  so  oft  und  so  stark  verdorbenen  Wörter  sind  verbessert,  end- 
gültig oder  doch  versuchsweise,  unter  Verweisung  auf  die  reichhaltige 
glo ssographische  Litteratur   der   neueren  Zeit.     Dafs   alle   Probleme 
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gelöst  seien,  wird  niemanci  behaupten,  obachon  eine  grofse  Anzahl 
bervoiTag ender  Gelehrter,  wie  Bücheier,  Priedr.  Scholl,  Heraeus, 
Landgraf,  Stowasser,  Funck,  Warren,  Nettlesbip,  Pokrowskij,  Scblutter, 
Volkmann,  Stadler,  unverdrossen  mitgearbeitet  haben.  Auch  die 
Untersuchung  über  die  Quellen  der  Glossare  kann  noch  keine  ab- 
geechlossene  sein,  da  vielleicht  noch  nicht  einmal  Virgil  gänzlich 
ausgeschöpft  ist.  Beispielsweise  ist  die  Germania  des  Tacitus  nicht 
ausgezogen  (vgl.  framea  und  glesum),  dagegen  das  Historienwerk 
nicht  ohne  Spur  geblieben:  vgl.  s.  v.  columen.  Ob  die  Glosse  daeru- 
mis  =  lacrimia  auf  die  Grabschrift  des  Ennius  (nemo  me  dacrumis 
decoret)  zurückgehe,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden ;  aber 
zusammenhängende  Untersuchungen  über  die  benützte  Litteratur  werden 
nicht  ausbleiben  dürfen.  Mittlerweile,  bis  Vol.  I  erscheinen  kann, 
wird  die  Glossenkritik  noch  manches  zu  Tage  fördern;  zu  lupana 
haben  wir  heute  schon  Areh.  XI  133.  271  nachzutragen.  Eine  län- 
gere für  Archiv  XII  Heft  1  zugesagte  Abhandlang  von  Wilh.  Heraeus, 
welche  die  Tironischeu  Noten  mit  Eütksicbt  auf  die  Glossen  unter- 
suchen wird,  dürfte  manchen  Gewinn  versprechen.  —  Die  Wissenschaft 
ist  dem  Herausgeber  zu  hohem  Danke  verpflichtet;  denn  welche 
kolossale  Arbeit  in  dem  Bnche  steckt,  mufs  jeder  Benutzer  sofort 
erkennen,  und  wenn  es  nicht  immer  noch  opferbereite  Philologen 
gäbe,  würden  solche  Werke  überhaupt  ungeschrieben  bleiben. 


Od.  Rottmanner,  0.  S.  B.:    Catholica.    (Revue  Btincdictine,  Bruges 
1900.    1—9.    8".) 

Obschon  die  Ellipse  calholiea  {sc.  ecclesia)  in  dem  Verzeichnisse 
bei  DrSger  bist.  Synt.  §  25  fehlt,  so  ist  sie  aamentüch  durch  Caspari 
Taufsymb.  3,411  bekannt  worden,  nnd  zwar  behauptet  derselbe,  sie 
sei  bis  zum  5.  Jahrb.  nur  in  Afrika  üblich  gewesen.  Darnach  hätte 
man  also,  was  festzustellen  interessant  genug  wäre,  in  Afrika  sich 
eines  vollem  Ausdruckes  bedient  als  in  Italien  oder  Spanien.  R.  giebt 
unter  Vorlegung  zahlreicher  Citate  die  vernünftige  Erklärung,  dafs 
catholica  in  Afrika  die  orthodoxe  Kirche  im  Gegen satze  za  der 
Donatistenpaftei  bezeichnete  und  daher  auch  besonders  häufig  in  der 
betreffenden  polemischen  Litteratur  vorkommt;  nicht  erst  bei  Augustin, 
sondern  schon  bei  Optatua  u.  a.,  auch  vereinzelt  aufserhalb  Afrikas. 
Streitig  ist  allerdings  die  Stelle  bei  Tert.  praescr.  30,  aber  nach  R. 
auch  nicht  unmöglich.  Mit  dem  7.  Jahrb.  verschwindet  catholica  iu 
der  Lifterator;  das  Substantiv  fordert  seine  Rechte  zurück.  Der  Vf. 
wünscht  schliefslich,  dafs  man  auch  dominica  (dies)  ebenso  behandle; 
nur  verwickelt  sich  hier  die  Frage,  indem  daneben  auch  die  Maskulin- 
form  (dominicus)  in  Betracht  kommt;  vgl.  Span,  domingo.  Greg.  Tur. 
bist.  Franc.  3,  15. 
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Friedr.  Stolz:  Lateinische  Grammatik.    Laut- und  Formenlehre. 

'Dritte  Auflage,  (Iwan  von  Müllers  Handbuch  der  klassischen 
Altertumswissenschaft,  zweiter  Band,  zweite  Abteilung.)  München 
1900.  XIV,  193  S.  gr.  8". 
Zu  seinem  lebhaften  Bedauern  kann  der  Referent  die  dritte 
Auflage  der  Stolzschen  Laut-  und  Formenlehre  des  Lateinischen  den 
Kreisen,  für  die  sie  in  erster  Linie  geschrieben  ist,  d.h.  den  klassi- 
schen Philologen,  nicht  mit  gutem  Gewissen  empfehlen.  Der  Verf. 
durfte  nach  den  Kritiken,  die  die  zweite  Auflage  erfahren  hat,  nicht 
neuen  Wein  in  alte  Schläuche  füllen;  nicht  eine  Fortführung  der 
vor  10  Jahren  erschienenen  Arbeit,  sondern  eine  gründliche  Um- 
arbeitung mufste  er  uns  bieten,  wenn  er  darauf  Anspruch  machte, 
ein  brauchbares  Hilfsmittel  zu  liefern.  Er  hat  es  nicht  gethan;  daher 
können  wir  auch  die  Vorwürfe,  die  das  alte  Wert  trafen,  dem  neuen 
nicht  ersparen.  Der  Kardinalfehler  liegt  in  dem  mangelhaften  Stu- 
dium der  antiken  Quellen,  überhaupt  in  der  Vernachlässigung  der 
philologischen  gegenüber  der  rein  linguistischen  Seite,  ein  Ühelatand, 
der  in  erster  Linie  durch  den  —  bei  aller  Vortrefflichkeit  des  Ge- 
währsmanns mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Leser  und 
Benutzer  eben  doch  ungerechtfertigten  —  allzu  engen  Anschlufs  der 
Stolzschen  Darstellung  an  Brugmanns  Grundrifs  bedingt  wird.  Was 
■  Welt  soll  z  B.  ein  Philologe  mit  einem  Passus  wie  der 
anfangen?  S.  28  heifst  es:  idg.  o  =  lat  o,  z.  B.  ms  alb. 
;  (Akk.).  Statt  dafs  dem  Lernenden  thunlichst  nur  die  gesicherten 
Eesuitate  der  Wissenschaft  vorgeführt  werden,  glaubt  ihm  der  Verf. 
im  Gegenteil  auch  die  fut listen  Hypothesen  mitteilen  zu  müssen. 
Die  von  ihm  angestrebte  Vollständigkeit  in  den  Litte raturangaben 
ist  ja  an  sich  löblich,  aber  für  ein  zur  Einführung  bestimmtes  Werk 
galt  es  doch,  die  Spreu  etwas  mehr  vom  Korn  zu  sondern.  Auch 
ist  die  Litte ratur  mehr  nur  citiert  als  wirklieh  ausgebeutet  und 
verarbeitet,  wie  ein  Blick  auf  irgend  eine  beliebige  Seite  lehrt.  Ein 
ungünstiges  Vorurteil  erweckt  fem  er  die  grofse  Leichtigkeit,  um 
nicht  zu  sagen  Leichtfertigkeit,  mit  welcher  der  Verfasser  von  ihm 
selbst  anderwärts  sehr  bestimmt  vorgeti'agene  Auffassungen  ebenso 
bestimmt  und  naehdi-ticklich  widerruft.  Endlieh  ist  man  berechtigt, 
vom  Autor  einer  wissenschaftlichen  lateinischen  Grammatik  auch 
romaniatische  Kenntnisse  zu  verlangen,  die  Herr  Prof.  Stolz  indessen 
nicht  zu  besitzen  scheint  oder  zum  mindesten  nirgends  zeigt, 

Einzelheiten  kann  der  Referent  wegen  des  beschränkten  Raumes, 
der  ihm  zur  Verfügung  steht,  nur  ganz  wenige  anführen.  In  der 
Einleitung  hätte  man  gern  auch  einiges  über  die  nicht  zu  den  Ita- 
ükern  xBr'  l^oxTjv  gehörenden  Völker  der  A pennin h alb insel  (Etrusker*J, 
Veneter'  etc.)  und  ihre  Sprachverhältnisse  gehört.  —  Bei  der  Auf- 
zählung der  gemeinsamen  Eigentümlichkeiten  des  Lateinischen  und 
des  Keltischen  hat  das  6-Futurum  wahrscheinlich  zu  entfallen;  dagegen 

*}  Neuetdinga  durch  den  epochemachenden  Aureat«  Thonisens  wieder 
in  den  Vordergrund  des  Inteiesaes  gerückt. 
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war  der  Genetiv  dei'  o-Stämme  (lat.  eqm — ir.  eich)  zu  nennen,  — 
Oft  sind  die  Beispiele,  mit  denen  die  Lautgesetze  belegt  werden, 
schief  gewählt,   so  u.  a.  S.  25:    idg.  e  =  lat.  r,  gr.  s,  z.  B,  equos  gr, 

S.  107.  Dafs  ^ecus  pecoris  durch  pectus  pectoris  analogisch  be- 
einflufst  sein  soll,  ist  uaglaublich.  pecus  pemdis  ist  eine  Bildung 
wie  ahd.  kirus,  gr.  &xql£  äx^tSog,  Tcelstäs  nslttääog,  und  verhält  sich 
zu  pe<M  ungefähr  wie  jtelclas  zu  TtlXcia;  cf.  Much,  Ztsehr.  f.  deutsches 
Altert.  XXXIX  29.  —  S.  111.  Wo  ist  das  auch  auf  S.  150  noch 
einmal  citierte  numiclalori  zu  belegen?  —  S.  134  wird  als  ältere 
Stufe  des  Dat.-A hl. -Suffixes  -bus  -bos  bezeichnet.  Wie  stimmt  aber 
dazu  der  Dat.  Tempestateblls  der  Scipionengrahschvift  CIL  I  32? 
Dafs  D'Arbois  de  Jubainville  die  Inschrift  aus  Nlmes,  auf  der 
(imQfßo  Najiavemaßo  steht  (Nr.  7  der  Sammlung  von  Whitley  Stokes 
in  B,  B.  XI  1 12  ff.),  mehrfach  als  niclitgallisch  zu  erweisen  unter- 
nommen hat ,  scheint  dem  Verf  unbekannt  geblieben  zu  sein.  — 
S.  146.  Die  Ausführungen  Osthoffs  über  proceres  sind  keineswegs 
überzeugend  (s.  auch  Sommer,  J.  F.  XI  59).  Das  Richtige  bietet  de 
SauBSure,  Möm.  sur  le  sjst.  primit.  173.  —  S  167  §  106  ist  die 
Dissertation  von  Elof  Dahmfen,  De  verbis  latinis  suffiso  -sco-  formatis 
(Lund  1896),  nachzutragen. 

Es  thut  dem  Ref.  leid ,  dem  mit  nicht  zu  verkennendem  Fleifs 
gearbeiteten  Buche  keine  bessere  Empfehlung  auf  den  Weg  gehen 
zu  können,  um  so  mehr,  als  er  mit  den  vom  Verf.  anläfslich  der  Wiener 
Philo  logen  Versammlung  geäufserten  Ansichten  über  die  unabweisbare 
Notwendigkeit  einer  besseren  sprachwissenschaftlichen  Schalung  unserer 
Philologen  vollkommen  eiuig  geht.  Aber  amicus  Plato,  magis  amica 
veritaa. 

Basel,  Ostern  1900,  Mas  Niedermann. 


Franz   Skutsch:   Zur   ■WortBUsammenaetzung   im   Lateinischeii. 

(=  Festschrift  C.  F.  W.  Müller.    Suppl.  der  Jahrb,  f.  class.  Philol. 
XXVII,    82—110.)    Leipzig   1900. 

Vf.  bietet  uns  hier  in  weiterer  Ausführung,  was  er  auf  der 
Bremer  Philologenversammlung  vorgetragen  hat,  und  zwar  ist  seinen 
Untersuchungen  gemeinsam,  dafs  er  seine  Erklärungen  in  nächster 
Nähe  auf  dem  speziell  lateinischen  Gebiete  findet,  wo  die  Sprach- 
vergieicher  in  die  Ferne  schweifen.  So  wird  quicumque  einfach 
gedeutet  als  'wer  und  wann'  =  wer  auch  nur  immer,  wobei  bemerkt 
werden  mag,  dafs  auf  Inschriften  und  bei  Plautus  auch  queiquomque 
geschrieben  wird.  Dafs  dann  das  bereits  bei  Cato  vorkommende 
quandocumqoe  dem  Sinne  nach  eine  müfsige  Bildung  ist,  mufs  zu- 
gegeben werden;  aber  die  Sprache  folgte  eben  der  Analogie,  weil 
ihr  schon  frühe  das  Verständnis  von  cumque  abhanden  gekommen 
war.    Ob  man  darum  auch  quisque  übersetzen  müsse  mit  'und  wer', 
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dürfte  bei  einigen  noch  auf  Zweifel  stofsen,  da  die  Versuchung  so 
nahe  liegt,  darin  eine  reduplizierte  Form  zu  finden.  Weiter  werden 
besprochen  perendie;  Komposition  von  en  die  (im  Verlaufe  YOn 
24  Stunden)  mit  per  ^  über  .  .  .  hinaus.  Ob  Poplicola  Deminutiv 
von  populus,  Pappel  sei  (vgl.  die  Eigennamen  Linde  und  Fichte, 
neben  Linder  und  Fichter),  wird  damit  zusammenhängen,  wie  man 
überhaupt  über  doppelstämmige   Eigennamen  urteilt. 


Herrn.  Menge:  Bepetitorinm  der  lateinisolieD  Syntax  und 
StiliBtik.  7.  Aufl.  WolfenbUttel  1900.  VIII,  122  + 450  S.  Lei.-S". 
Das  Buch  zerföllt  in  zwei  Abteilungen  mit  gesondertei  Paginatui 
In  der  ersten  werden  in  systematischer  Anordnung  sech&thalbhundett 
Fragen  gestellt  und  deutsche  Sätze  vorgelegt  zum  Übeisetzen  m  das 
Lateinische;  in  der  zweiten  werden  die  Fragen  beantwortet  und  die 
Musterüberaetzungen  mitgeteilt.  So  tium  sich  jeder  selbit  prüfen, 
und  der  Privat  studierende  oder  vorgerücktere  Gymnasiast  hat  bem^n 
Lehrer  zu  jeder  Stunde  bei  sich.  Ohne  Zweifel  hat  das  Buch  viel 
Gutes  gestiftet,  und  solange  es  gebraucht  und  verstanden  wird, 
wollen  wir  noch  nicht  über  den  Verfall  des  Latemunterriehtes  klagen. 
Die  Beispiele  sind  gröfstenteila  aus  Cicero  gezogen,  dann  aus  Livius, 
seltener  aus  Caesar,  Sallust  und  Nepos.  Die  Dichter  bilden  meist 
einen  Koüektivbegriff  und  erscheinen  als  Ausnahmen  von  der  Normal- 
grammatik. Viele  Beispiele  sind  selbstgebildet,  nicht  nui  die  von 
Lojola  und  den  Seldschueci  (wo  das  Latemiiche  e  neu  Hüfsvokal 
i  verlangt),  sondern  auch  solche  von  der  eonuiratio  Catihnaiia  ('  Arch. 
I  277)  oder  haec  paragraphus,  was  doch  dem  spatesten  Spatlatein 
angehört  (Krebs,  Antibarbams).  Selbstverständlich  konnte  sich  der 
Vf.  nicht  auf  den  Standpunkt  der  bist  irischen  Syntax  stellen,  sein 
Fleil's  und  Geschick  verdienen  alle  Anerkennung 


Eduard   Norden:   Die  antike  Eunstprosa  vom  VI,  Jalirb.  vor 
Chx.  bis   in   die   Zeit   der   Renaissance.      Leipz.  1898.      Zwei 
Bände.    XVIII,  969  S.    8". 
Da  eine  in  Aussicht  gestellte  Anzeige  dieses  Buches  infolge  Ver- 
setzung   des    H,  Ref.    ausgeblieben   ist ,    so    siebt   sich    die    Redaktion 
aufser   stände,    gleichsam    über   Nacht    in    die   Lücke   zu   treten;    sie 
könnte    sich    damit   entschuldigen    dafs,    wenn   unsere    Zeitschrift    die 
'Lexikographie  und  Grammatik'  fördem  will,  der  Stil  nicht  so  fafs- 
bar  und  mefabar  ist,  und  dafs  ein  Gesamturteil  abzugeben  als  über- 
flttsBJg   erscheinen    mag,   nachdem   die  Vorzüge  von   allen  Seiten    an- 
erkannt worden   sind.     Es  ist  ein  nicht  zu  unterschätzender  Gewinn, 
dafs    wir    ein    grofsartiges   Fach  werk    besitzen,    in    welches    wir    die 
Details   einreihen  können;    doch  dürfen  wir  nicht  verschweigen,    dafs 
die  Vorarbeiten  noch  nicht  so  weit  gediehen  sind,  um  eine  zusammen- 
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fassende  Darstellung  Torzulegeii.  Dies  an  einem  Beispiele  klar  zu 
macLen  wird  immerhin  von  einigem  Nutzen  sein. 

Mit  Recht  wird  gesagt,  dafs  Sallust  gegen  die  Symmetrie  des 
Cicero ,  welche  namentlich  in  den  Reden  durchgeführt  ist,  die  In- 
koncinnität  eingeführt  und  auf  Tacitus  vererbt,  dafs  er  selbst  aber 
diese  dem  Thukydides  abgelernt  habe.  Dies  ist  eine,  wenn  auch 
nicht  neue,  so  doch  wichtige  These,  welche,  wenn  man  sie  aueh 
kaum  fttr  einen  Thesaurusartikel  verwerten  kann,  näheres  Eingehen 
verdient.  Sie  mit  einem  halben  Dutzend  von  Beispielen  zu  belegen 
(I  20i)  ist  nach  dem  Programm  der  Archivuntersuchungen  zu  sum- 
marisch; dafs  es  dieselben  sind,  welche  schon  hei  Böttcher  (1830) 
und  Constans  stehen,  wäre  nebensächlich,  wenn  nur  alle  Beweiskraft 
besäfsen.  Allein  Catil.  33,  1  ist  statt  plerique  patriae,  sed  omnes 
fama  atque  fortunis  expertes  zu  lesen  patria  sede^  dann  aber  pafat 
lug.  89,  8  cibus  illis  adversus  famem  atque  sitim,  non  lubidini  neqoe 
luxuriae  erat,  gar  nicht  Denn  lubidini  esse  ist  zwar  individuell 
sallustianisch,  doch  immerhin,  wie  Nieländer  zeigt,  an  das  bekannte 
voluptati,  iucunditati,  delectationi  esse  angelehnt  und  auch  von  dem 
Sallustianer  Äur.  Victor  Caes.  20  voluptati  Inxuriaeque  est  nach- 
gebildet; kein  Mensch  dagegen  hat  jemals  gesagt  fami  oder  siti  esse, 
oder  umgekehrt  adversus  lubidinem  esse,  sodafs  eine  einheitliche 
Konstruktion  für  die  beiden  Glieder  gar  nicht  möglich  war. 

Aber  selbst  wenn  das  Beispiel  richtig  wäre,  so  hätte  es  den 
Nachteil,  dafs  man  nach  einer  solchen  vereinzelten  Redensart  keine 
Messungen  und  Beobachtungen  vornehmen ,  d.  h.  keine  statistischen 
Frequenzziffera  aufstellen  könnte.  Leicht  wird  dies,  wenn  man  etwa 
das  ciceroniauische  modo  —  modo  mit  Sallusts  modo  —  interdum 
(b,  Afr.  6  modo  —  rursus)  vergleicht,  wozu  das  Material  Arch.  II  252 
zusammengestellt  ist  Und  nicht  nur  sanktioniert  Sallust  die  Un- 
gleichheit, er  bevorzugt  aueh  an  acht  Stellen  die  chiastLiche  Stellung 
(citus  modo,  modo  tardus  incessus),  obwohl  sie  der  Euphonie  wider- 
sprach. Man  kann  ferner  anführen,  dafs  Sallust  nirgends  partim  — 
partim,  sondern  nur  partim  —  alü  u-  ä.  geschrieben  hat,  und  da 
diese  Ausdrücke  überall  wiederkehren,  so  gewännen  wir  ein  Mittel, 
die  sallustianische  Inkoncinnität  auf  eine  mathematische  Formel  au 
bringen. 

Etwas  besser  wäre  das  Beispiel  lug.  86,  3  inopiä  bonorum  — 
per  ambitionem  consulis,  insofern  hier  ambitione  stehen  könnte;  allein 
die  Begriffe  inopia  und  ambitio  sind  doch  zu  wenig  parallel  und  zu 
selten  paaiweise  verbunden,  als  dafs  sie  sich  zum  Musterbeispiele 
eigneten.  Das  Gleiche  gilt  für  das  Tacitasbeispiel  (l  333)  temeritate 
aut  per  ignaviam.  Besser  wäre  es  also,  vis  und  dolus  (insidiae  u.  ä.) 
oder  vis  und  preces  zu  beobachten,  z.  B.  lug.  7  neque  per  vim  neque 
insidiis  opprimi  posse  (Catil.  43  cum  vi  aggrederetur),  welchem  sich 
Caesar  G.  4,  13  per  dolum  atque  insidias  und  manches  Verwandte 
gegenüberstellen  liefse. 

Auch  lug.  88  gloriosa  modo  neque  belli  patrandi  beweist  nichts 
für  Inkoncinnität,  man  mOfste  denn  ein  Adjektiv  nachweisen,  welches 
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den  Begriff  'geeignet  um  das  Ende  des  Krieges  herbeizuführen'  in 
einem  Worte  ansdiüeken  könnte.  So  hat  das  Streben  nach  Kürze 
den  Sallust  auf  den  Gen.  gerund.  geführt,  weil  er  eine  Umschreibung 
wie  idonea  ad  bellum  patrandum  vermeiden  wollte. 

Eine  andere  Art  von  Inkoncinnität  im  Gebrauche  des  Numerus, 
welche  N.  mit  Tacitus  beginnen  läfst  (I  333  Samnis  Poeni),  kommt 
schon  seit  Livius  vor,  wie  Drakenborch  zu  35,  40,  6  bewiesen  hat. 
Aber  freilich,  wenn  man  eine  Geschichte  dei'  Inkoncinnität  schreiben 
wollte,  müfste  man  die  oft  wiederkehrenden  Arten  und  Formeln  aus- 
einanderhalten und  mit  den  Untersuchungen  von  toi 


Gust.  Landgraf:   Beiträge  zur  kiator.  Syntax  der  lat.  Sprache. 

Progr.  Müttch.  1900.  3i  S.  8'*. 
Die  drei  hier  vereinigten  Aufsätae  beziehen  sich  auf  die  Syntax 
des  Dativs,  nämlich  den  sog.  Dativus  graeons,  den  D.  zum  Ausdrucke 
der  Verbindung  und  der  Verschiedenheit,  den  I>ativ  nach  den  mit 
Präpositionen  komponierten  Verben.  Drei  Dinge  sind  es  vornehmlich, 
in  welchen  L.  die  bisherigen  Darstellungen  weit  ilberragtr  er  hat 
das  Material  der  archaischen  und  goldenen  LatinitSt  wohl  vollständig, 
das  der  silbernen  in  reicher  Fülle,  aus  dem  Spatlatein  genügende 
Proben  geeammelt;  er  hat  die  indogermanischen  Sprachen  und  nament- 
lich das  Griechische  zur  Vergleichung  herangezogen,  und  endlich 
kennt  er  die  neuere  in  zahlreichen  Programmen  und  Dissertationen 
verstreute  Litteratur  genau.  Und  wie  es  galt,  neue  Belege  zu  ent- 
decken, so  nicht  minder,  bisher  vorgelegte  durch  Interpretation  zu 
beseitigen.  So  bleibt  nun  durch  richtige  Erklärung  von  Plautus 
Epid.  228  die  Eegel  bestehen,  dafs  Plautus  oime  Ausnahme  den  sogen. 
Dativus  graecus  nur  mit  Perfektformen  verbunden  hat,  nicht  mit 
Präsensformen.  Aber  auch  das  wichtigere  Resultat  wird  gewonnen, 
dafs  dieser  Dativ  auf  italischem  Boden  erwachsen  ist,  wenn  er  auch 
unter  dem  Einflüsse  der  gräcisi  er  enden  angusteiscben  Dichter  bedeu- 
tend an  Ausdehnung  gewonnen  hat.  Lehireich  ist  auch,  dafs  iu  der 
Aufnahme  solcher  poetischen  Eedewendungen  der  ältere  Plinius  weiter 
gegangen  ist,  als  man  von  dem  Gelehrten  erwarten  sollte.  —  Das 
dritte  Kapitel  giebt  nur  Proben  für  acquiescere,  adiacere,  adsciscere, 
adsidere,  advehere,  appropinfjnare.  Die  Ausführung  in  diesem  Stile 
würde  sich  zu  einem  kleinen  Buche  auswacbsen;  man  denke  nur  an 
die  Komposita  mit  cum. 


Edwin  W.  Fay:  The  locution  iiLflti&s  it  and  the  -nt-  auffizes. 

American  Journal  of  Philology.  XX,  pg.  149—168. 
Von  der  bisherigen  Erklärung,  welche  infitias  ire  wie  das  durch 
Terenz  bezeugte  exsequias  ire  fafst  nicht  befriedigt,    sucht  Vf.  einen 
neuen  Weg,   indem    er  auf  den  Accusativ  verzichtet  und  infitias  für 
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pgn  glh        irtM       hb  pUglh  dSm 

1    f    m  g  b        ht      ftl  d        t        ht  d  t    w  in  t 

h  fit     t      h  tt         b    d       m  d  d      Sp     hR  b       1 

d      PI     t      b    t  t  gt     d  I    W    VI    bk    t     b  1  d      b    g  ! 

f  t  d  t    1    h     Tb  t      h  ü  k    fUh  dl  It 

w        dd       gm         Iftlhlgn  d        rat 

1         Shldg  DBpl  mtPtpwlhF^ 

fah  t     1  h    J  m    f    1     k  h        ht   m  t      fit 

rambg  dk  dh  hhtb  l  t 

1      B  kimif    gl       gwlih       Ekl        g  T      Phml0  6 

exseqiiias  Chremeti  ire  yerteblt.  Analog  prosequi  Cbremetem  heifst 
essequj  Chrejuetent,  den  Chreiaes  zur  Stadt  hinaus  geleiten.  Exsequias 
ire  ist  gleich  iter  essequiarum  ire ,  der  Accusativ  inneres  Objekt, 
nicht  Accusativ  der  Richtung  wie  domum  ire.  Der  Accusativ  neben 
dem  intransitiven  Verbum  ist  so  wenig  auffallend  als  das  homenache 
otyyiXitjv  -lil&sv  oder  unsei'  Waehe  stehen.  Daher  ist  auch  die  Über- 
setzung 'auf  das  Leugnen  ausgehen  =  sich  auf  das  Leugnen  ver- 
legen'  ungenau;  besser  wäre  'den  Weg  des  Leugnens  betreten'. 
Dafs  zu  dieser  Redensart  noch  ein  sachliches  Objekt  hinzutreten 
kann,  ist  sowenig  auffallend,  als  animum  advertere  aliquid.  Solche, 
wenn  auch  nicht  gerade  neuen,  Analogien  sind  doch  immer  noch 
glaublicher,  als  der  Versuch  das  unbequeme  'i  malam  crucem'  als 
Kurzform  zu  erklären  von  in  (=  isne)  in  malam  crucem. 

München.  W,  Otto. 


R.  S.  Conway:  The  Singular  use  of  noa.  Transactions  of  the 
Cambridge  PhiJological  Society,  vol.  V.part.l.  1899.  pg.  1—79.  8". 
Der  Hauptinhalt  dieser  Abhandlung  ist  schon  im  Cambridge 
Univ.  Reporter  vom  15.  März  1898  mitgeteilt,  und  zwar  gebt  die 
Ansicht  des  Vf.  dahin,  dafs  nos  ego  me,  noster  mens  u.  ä.  nicht 
gleichbedeutend  seien,  wie  der  berühmte  Cicerokenner  E«id  und  wohl 
die  meisten  Leser  dieser  Zeitschrift  glauben ,  sondern  dafs  Unter- 
schiede bestehen,  wie  aus  den  Briefen  Ciceros  erwiesen  werden  soll. 
Natürlich  werden  alle  Stellen,  an  denen  sich  nos  auf  mehrere  Per- 
sonen bezieht,  ausgeschieden  und  nur  diejenigen  bebandelt,  welche 
nur  auf  eine  einzelne  Person  bezogen  werden  können.  Wie  der  Vf. 
behauptet,  bezeichnet  ego  die  subjektive  Persönlichkeit,  den  Menschen 
als  Individuum,  nos  dagegen  die  objektive  Persönlichkeit,  den  Men- 
schen als  Tbeil  der  Gesellschaft.  Auf  die  weitere  Scheidung  in  neun 
Kategorien  (Plural  der  politischen  Würde,  der  Autorschaft,  der 
Finanzgeschäfte,  der  Verachtung  u.  s.  w.)  möchten  wir  keinen  grofsen 
Wert  legen.  Wenn  Cicero  von  einem  politischen  Gegner  spricht,  so 
bezeichnet  er  sich  regelmälsig  mit  dem  Singular;  der  empfindliche 
Autor  bezieht  alles  auf  seine  eigene  Person,  stellt  sich  also  nicht 
vor,  dafs  die  Opposition  seiner  politischen  Partei  gelte.    Zum  Schlosse 
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behandelt  Vf.  nach  den  gewonnenen  Gesichtspunkten  einige  Haupt- 
personen der  Körrefipondenz ,  Terentia,  Tiro,  Pompeius,  Caesar.  Auf 
S.  65  wird  eine  statistische  Tabelle  gegeben. 


Alfi.  Kunze:    Mea  refert.     Leipz.  1899.     20  S.    8". 

Dafs  in  rBfert  nicht  die  Partikel  rS  (znrtlck)  steckt,  sondern 
ein  Kasus  von  res,  lehrt  schon  die  Quantität.  Wenn  man  dagegen 
fevt  aus  dem  archaisohen  Sprachgebrauch e  zu  erklären  versucht,  so 
ist  man  sieh  unklar,  welchen  Sinn  mau  darin  suchen  solle,  weil  in 
ältester  Zeit  die  Simplieia  auch  die  Bedeutungen  der  späteren  Kom- 
posita vertreten.  Damach  kann  fert  auch  für  adfert,  confert  u.  3.  w. 
stehen.  Neuerdinga  hat  Brugmann  in  den  Indogerm.  Porach.  1897, 
S.  218 — 227  id  mea  refert  erklärt  =  id  meas  res  (wie  domum) 
fert  =  id  ad  (in)  meas  res  fert  =  das  führt  auf  meine  Angelegen- 
heiten. Vf.  empfiehlt  die  Erklärung  mit  Annahme  einer  Ellipse  mea 
refert  =  <res>  mea  re  fert  ^  die  Sache  bringt  es  in  meiner  An- 
gelegenheit mit  sich;  mea  re  als  Ablativus  liraitationis  ^  in  mea 
re.  —  Uns  scheint,  dafs  durch  die  sich  rasch  folgenden  Besprechungen 
von  Eeifferscheid,  Scholl,  Hoffmann,  Landgraf,  Brugmann  die  Leser 
Gefahr  laufen,  verwirrt  zu  werden,  und  dafs  man  ihnen  eine  Pause 
gönnen  soll,  um  sich  wieder  zu  sammeln. 


Thomas  Dokkum:  De  constniotionis  analyticae  vice  BOCUsatiTi 
aum  infinitivo  fangentis  usu  apud  Augustinum.  Dias,  inaug. 
Snecae  1900.  104  pgg.  8". 
Über  die  Auflösung  des  Accna.  cum  infin.  durch  quod,  qnia, 
quoniam  besitzen  wir  bereits  eine  Monographie  von  Mayen,  Verf. 
hat  weiter  festgestellt,  dafs  Augustiu  in  seinen  vor  der  Bekehrung 
geschriebenen  Schriften,  in  welchen  er  Cicero  zum  Muster  nahm 
(contra  academicos  und  de  vita  beata),  die  Umschreibung  selten,  in 
den  Briefen,  den  Confessiones  und  den  Büchern  de  civitate  dei  häuäg 
gebraucht  habe.  Damit  ist  bewiesen,  dafs  der  Einflufs  des  Christen- 
tums und  der  damaligen  BibeSübersetzungen  die  Entwicklung  der 
Konstruktion  begünstigt  hat.  Ist  diese  (so  lautet  nun  die  zweite 
Frage)  als  Übersetzung  von  oh,  öioti,  oöwkb  aufzufassen,  oder  stammt 
sie  aus  der  lateinischen  Volkssprache?  Vf.  entscheidet  sieh  für  die 
letztere  Erklärung,  indem  er  u.  a.  geltend  macht,  dafs  Apuleius  die- 
selbe nur  in  den  Metamorphosen  verwende,  und  zwar  wo  er  Unge- 
bildete sprechen  läfst,  nicht  aber  in  seinen  philosophischen  Schriften. 
Wir  wollen  nicht  aburteilen,  fühlten  uns  aber  bei  der  Lektüre  öfters 
zum  Widerspruche  herausgefordert,  so  wenn  das  Werk  Poeticon 
astronomicon  in  das  Zeitalter  des  Augustus  versetzt  wird.  Das  hol- 
ländische  Latein   klingt   oft   wie   übersetztes  Deutsch,    so   das  Wort 
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Tiilgarismus    oder    die   Phrase    longius    (diutius?)  breviusve   interfui; 

auch    Formen    wie    das    Perfekt,    concludi    laufen  unter.      Aber    was 

wird   der   Lehrer   des   Vf.  gedacht   haben,    als   er  las:    Gratias  Tibi 
•^uam  maiimas  referre  eogor? 


Rob.  L.  Taylor;  AUitteration  in  Itallan.    Doktordiss.    New  Haven 
1900.    XV,  161  pgg.    8* 

Die  Abhandlung  kann  eine  Anzeige  in  dieser  Zeitsehrift  bean- 
sprucken,  weil  sie  nicht  nur  die  Untersuckungen  über  AUitteration 
im  Lateinischen  verwertet,  sondern  auch  die  aus  dem  Lateinischen 
geflossenen  allitterierenden  Verbindungen  der  italienischen  Litteratur 
eigens  zusammenstellt.  Eine  statistische  Tabelle  zeigt  S.  80  die 
Häufigkeit  bei  Dante,  Boccaccio,  Petrarca,  Ariosto,  Gozzi,  Leopardi  u.b.w. 
Dabei  beschränkt  sich  Vf.  darauf,  je  eineu  Beleg  aas  der  römischen 
Litteratur  anzuführen,  und  zwar  gewöhntich  einen  der  jüngsten, 
während  der  Latinist  vielleicht  den  ältesten  vorziehen  würde.  So 
wird  ramus  radix  aus  Venantius  belegt,  während  es  schon  bei  Plin. 
n.  h.  16,  58  vorkommt;  timena  tremens  aus  Gregor  von  Tours,  ob- 
schon  timor  tremor  im  Clemensbrjefe  12  (.i^-rch.  IX  81  ff.),  bei  Sul- 
picius  Sev.  epist.  2,  19  und  oft  in  lateinischen  Bibelübersetzungen 
auftritt.  Dafs  Vf.  der  wilden  oder  zufälligen  AUitteration  nur  geringe 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  können  wir  nur  loben.  —  Der  Vf.  des 
Bayreuther  Progi-ammes  von  1882  heifst  Ebrard,  nicht  Erhard. 


Wilh,  Meyer-Lübke:  Grammatik  der  Tomaniaohen  Spraoheu. 
III.  Band.  Syntax.  Leipz.  1899.  XXI,  815  S.  8". 
Bekanntlich  bat  M.-L.  keine  Umarbeitung  von  Diez,  sondern 
ein  neues,  selbständiges  Werk  ersten  Eanges  gegeben.  Zwar  er- 
innert die  Disposition  des  Stoffes  einigermafsen  an  den  Altmeister: 
an  der  Spitze  steht  eine  Syntax  der  (flexibeln)  Redeteile,  ähnlich 
wie  bei  Dräger;  statt  'einfacher'  und  'mehrfacher  Satz'  gliedert  der 
Vf.  'Wortgruppe,  Salz,  Satzgruppe';  Negation  und  Wortstellung 
machen  den  Schlufs.  Aber  schon  der  doppelte  Umfang  des  Bandes 
zeigt  ans,  dafs  die  einzelnen  Kapitel  auf  neuem  Materiale  aufgebaut 
und  daher  auch  mit  neuen  Ideen  erfüllt  sind.  Die  romanischen 
Mundarten  hat  M,-L.  fast  ganz  beiseite  gelassen;  auch  schrift- 
stellerische Individualitäten  treten  selten  hervor,  während  in  unseren 
ausführlioben  Grammatiken  von  plautinischem,  cicerouianischem ,  sal' 
lustianischem ,  taciteischem  Latein  die  Rede  ist.  Ihm  lag  vor  allem 
daran,  'Sprachentwickelung'  zu  geben.  Aber  auch  wenn  wir  Latinisten 
die  ersten  Keime  im  Lateinischen  verfolgen  wollen,  bekennt  Vf.  unseren 
Wünschen  nicht  entsprechen  zu  können.  Die  Übergänge  vom  Latei- 
nischen in  das  Romanische  darzustellen,  wäre  mebr  Aufgabe  einer 
Lateinischen  Syntax,    und  Vf.  muntert    selber  zu   dieser  Arbeit  auf. 
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Um  klar  ku  machen,  wo  wir  stehen,  geben  wir  einige  hehebig  heraus- 
gegriffene Beispiele.  Wenn  M.-L,  für  den  kollektiven  Singular  'miles' 
aus  Ciirtius  anführt,  so  ist  richtig,  dafs  der  lateinische  Sprachgebrauch 
von  hostis,  miles,  eques  u.  ä.  ausgegangen  ist,  nur  waren  dafür 
Cicero,  Bell.  Afr.,  Sallust,  Nepos  oder  Livius  zu  eitleren.  In  der  Ge- 
schichte dea  lufia.  histor.  war  zu  sagen,  dafs  derselbe  im  Spätlatein 
abgestorben  war.  Ärch,  X  185;  XI  364.  Richtig  wird  bemerkt,  dafs 
die  umschriebenen  Komparativbildnngen  des  Romanischen  nicht  aus 
Kollision  der  Formen  erklärt  werden  kfinnen,  da  doctus  und  doctior 
sich  nicht  berühren;  es  wird  daher  auf  die  Liebe  zu  breitem  Aus- 
drucke verwiesen.  Aber  es  ist  doch  auch  zu  erwägen,  dafs  itn  Spät- 
latein melior  und  optiraus  im  Sinne  des  Positivs  gebraucht  wird, 
und  zwar  darnm,  weil  die  Formen  wie  peior,  minor  sich  nicht  an 
einen  erkennbaren  Positiv  anschiossen;  wollte  man  also  den  Begriff 
der  Steigerung  hervorheben,  so  lag  es  nahe,  auf  magis  und  plus  zu 
greifen,  welche  sich  schon  im  Spätlatein,  wie  im  Romanischen,  auf 
Spanien  und  Gallien  —  Italien  verteilen.  Eine  Abschwächung  des 
Komparativ  Suffixes  erkennt  man  ecbon  bei  Catull,  welcher  die  Mil- 
lionäre und  Gigerl  bald  beati  und  venusti,  bald  auch  (am  Ende  des 
He n de casy Ilabus)  beatiores  und  venustiores  nennt.  [S.  56  fassen  wir 
tribunus  plebi  nicht  als  vulgäre  Dativ konstruktion,  sondern  plebi  = 
plebei  als  Genetiv.  Vgl.  Georges,  Leiikon.der  lateinischen  Wort- 
formen, Columne  533.] 


G.  Mahl:  Introduotion  ä  la  Chronologie  du  latln  Tulgaire.  Paiis, 
Bouillon  1899.  XII,  399  pgg.    8". 

Ton  den  vielen  Träumen,  die  schon  über  das  Vulgärlatein  und 
die  romanischen  Sprachen  geträumt  worden  sind,  ist  der  Mobische 
zweifellos  der  schönste.  Ob  er  darum  auch  wahr  ist?  Nicht  einmal 
in  der  Kunst  ist  das  Schöne  auch  das  Wahre,  geschweige  denn  in 
der  Wissenschaft.  Darüber  wird  ja  die  Zukunft  die  Entscheidung 
bringen;  sagen  wir  es  sofort,  dafs  der  Verf.  Über  eine  aufserordent- 
lich  genaue  Kenntnis  der  altitalisehen  und  der  lateinischen  Inschriften 
verfügt;  dafs  er  in  der  Verwertung  der  Notizen,  die  wir  über  die 
Aasbreituug  des  Lateinischen  haben,  wohl  noch  etwas  Über  Budinsky 
und  Jung  hinausgeht;  dafs  er  eine  bedeutende  Kombinationegabe 
oder  besser  Divinationsgabe  besitzt;  dafs  er  mit  glänzendem  Dar- 
stellung stalente  die  Thatsachen  in  einer  seiner  These  zugeschnittenen 
Form  vorzuführen  versteht. 

Die  Hauptsätze  des  Buches  sind  die  folgenden.  Das  alte  Italien 
zeigt  auch  bei  der  italischen  Bevölkerung  eine  Spaltung  in  zahl- 
reiche Dialekte,  ganz  abgesehen  von  den  grofsen  Gruppen  des  Latei- 
nischen, Oakischen  und  ümbrischen.  Das  politische  Übergewicht 
Roms  brachte  allmählich  auch  ein  Übergewicht  der  römischen  Sprache 
mit  Hieb,  80  zwar,  dafs  die  nahverwandten  Idiome  nur  langsam 
und  nicht,  ohne  mancherlei  Spuren  zu  hinterlassen,  in  das  Lateinische 
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Übergingen.  Namentlich  scheint  die  nördliche  umbrische  Gruppe 
auf  die  italische  Volkssprache  einen  ziemlich  bedeutenden  Einflufa 
geübt  zu  haben.  In  der  ersten  Kaiserzeit  hat  dann  der  Einhoits- 
prozeÜB  seinen  Gipfel  erreicht,  an  Stelle  der  Italia  polyglott»  steht 
jetzt  ein  im  ganzen  einheitliches  Idiom.  Aufaerhalb  Italiens  lagen 
die  Dinge  anders.  Namentlich  auf  der  iberischen  Halbinsel,  wo  das 
Lateiaisehe  mit  einer  ganz  unverwandten  Sprache  zusammentraf,  war 
ein  allmähliches  In einaiiderauf gehen  der  zwei  Idiome  unmöglich,  es 
trat  vielmehr  das  eine  an  Stelle  des  andern.  Auch  in  Gallien  er- 
weisen sich  politische  und  sprachliche  Verhältnisse  anders  als  in 
Italien,  sodafs  auch  hier  dei"  Latinisierungsprozefs  ein  anderer  ist. 
Wahrend  nun  für  das  aulseritalische  Röiaerreicb  im  ganzen  diese 
Koiv^  der  Kaiserzejt  die  Grundlage  für  die  sprachliche  Weitereiit- 
wickelung  abgiebt,  zeigt  uns  das  transapenninische  Italien  TieJmehr 
Spuren  jener  Vermischung  des  Lateinischen  mit  den  italischen  Mund- 
arten. Mit  diesen  Betrachtungen  ist  nun,  natürlich  bis  zu  einem 
gewissen  Grade,  auch  Gröbera  den  Lesern  des  Archivs  bekannte 
Theorie  zu  verbinden,  wenn  man  den  richtigen  chronologischen  Mafs- 
stab  gewinnen  will. 

Dafs  diese  Auffassungen  viel  Wahrscheinliches  haben;  dafs  der 
Gang  der  Entwicfcelung  ungefähr  so  gewesen  sein  wird;  dafs  im 
Lateinischen  namentlich  der  Inschriften  sich  noch  mehr  Spuren  nicht- 
lateinischer  Dialekte  finden,  als  man  bisher  angenommen  hat:  das  sind 
Dinge,  die  wohl  richtig,  wenn  auch  nicht  völlig  neu  sind,  und  auch  im 
einzelnen  wären  glückliche  Deutungen  hervorzuheben  und  ist  nicht  all- 
zuviel gegen  die  Ausführungen  des  Verf.  einzuwenden.  Um  in  letz- 
terer Hinsicht  etwas  anzuführen,  fällt  es  mir  schwer  zu  glauben,  dafs 
man  *poinicus  nach  punicörum  zu  punicus  umgestaltet  haben  soll,  so 
verlockend  auf  den  ersten  Blick  die  Eegel  ist,  oe  sei  zunächst  unter 
dem  Tone  geblieben,  vor  demselben  au  «  geworden.  Wie  kann  man 
dem  einzigen  Genitiv  pluralis  eine  solche  Rolle  zuschieben?  Und 
wenn  es  weiter  heifst,  m  sei  später  auch  für  betontes  oe  eingetreten 
aufser  nach  Labialen,  also  mtra,  aber  ntoeror,  so  frage  ich  mich,  ob 
p  in  poena  keine  Labialis,  warum  moerus  zu  mürus  geworden 
ist,  u,  3.  w. 

Ich  berühre  hier  schon  die  Schwäche  des  Buches.  Sie  besteht 
darin,  dafa  der  Verf  sein  linguistisches  Material  in  ganz  eklektischer 
Weise  bcEutzt,  d.  t.  immer  nur  bringt,  was  zur  Begründung  seiner 
Auffassung  pafst,  das  Entgegenstehende  verschweigt.  Ist  das  schon 
im  Lateinischen  so,  so  wird  es  geradezu  typisch  bei  der  Heranziehung 
der  romanischen  Sprachen.  Von  seinen  z.  T.  auf  Beobachtung  von 
Thatsachen,  z.  T.  auf  theoretischen  Erwägungen  gewonnenen  ohrono- 
logischen  Auffassungen  aus  macht  der  Verf.  StreifzUge  ins  romanische 
Gebiet  und  datiert  nun  alle  möglichen  Erscheinungen  teils  bis  in 
die  älteste  republikanische  Zeit  hinauf,  teils  wenigstens  in  die  An- 
fänge der  Kaiserzeit.  Mit  einer  solchen  Kühnheit  ist  wohl  noch  nie 
das  hohe  Alter  romanischer  Erscheinungen  behauptet  worden  —  be 
hauptet   mufs    ich    sagen,    nicht    beniesen.      Eine   auf  wirklich  selb- 
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ständigen  Studien  bevubeude  Kenntnis  des  Romanisclsen  geht  dem 
Verf.  ab;  ihm  genügt  es,  die  Übereinstimmung  zwischen  einer  heu- 
tigen nnd  einer  ich  will  mal  sagen  oskischen  Form  festausteilen,  um 
sogleich,  falls  es  in  seine  These  pafst,  zu  sagen,  dafs  jene  und  diese 
identisch  sei,  ohne  dafs  er  untersuchte,  ob  die  geographische  Ver- 
breitung und  der  ganze  Charakter  der  Form  innerhalb  ihrer 
romanischen  Umgebung  gestatten,  sie  soweit  hiDaufzurücken ;  die 
umsichtige,  auf  reiches  Material  sich  stützende  und  dadurch  den 
Leser  übemeugende  DarstelSung  hört  auf;  an  ihre  Stelle  treten  Be- 
hauptungen ohne  wirkliche  Begründung,  Glaubenssätze  statt  Beweise. 
—   Ich  greife  ein  paar  Beispiele  heraus. 

S.  117  heifst  es,  die  3.  sg.  perf.  auf  -atte  in  sUditaüschen 
Mundarten  umfaese  'geaau  das  alte  Gebiet  der  oskischen  Mundarten, 
für  die  gerade  das  Perf.  auf  -aited  charakteristisch  sei'.  Zur  Be- 
urteilung dieser  Behauptung  diene  Folgendes.  Im  Oskischen  lautet 
die  3.  sing.  perf.  I  -aited,  3.  pl.  -attens,  in  Campobasso  -atle,  ante. 
Man  fragt  sich  natürlich,  wai'um  nur  die  3.  sing.,  nicht  auch  die 
3.  plur.  nach  oskischem  Muster  gebildet  sei.  Was  die  geographiselie 
Verbreitung  betrifft,  so  gehört  -atte  der  heutigen  Provinz  Molise  und 
dem  Neapolitanischen  an,  letzterem  neben  -aye,  so  zwar,  dafs,  wie 
die  Texte  zeigen,  im  Neapolitanischen  -atte  jünger  ist  als  -aye.  Das 
Gebiet  ist  allerdings  das  der  Frentaner,  also  eines  oskischen  Stammes; 
aber  man  möchte  doch  gerne  wissen,  warum  von  dem  grofsen  Osker- 
gebiete  gerade  dieser  kleine  Teil,  der  doch  kaum  besonders  stark 
bevölkert  war,  den  Best  bewahrt  hat. 

S.  lG2fr.  wird  als  Regel  hingestellt,  dafs  im  Lateinischen  au 
in  tonloser  Stellung  zu  o  geworden  sei.  Schon  im  Lateinischen  geht 
die  Sache  nicht  glatt.  Zwar  sagt  der  Verf.  'on  dissit  orata  pour 
aurata  beaucoup  plus  gönöralement  que  orum  pour  aurwm,  cf.  Festus, 
,  8.  V.  (ncUa'.  Allein  dies>e  Pestuastelle  lautet  wörtlich:  orata,  genus 
piscis,  appellfttur  a  colore  auri  quod  rustici  orum  dicebant,  ut  auri- 
culas,  oriculas,  itaque  Sergium  quoijue  quendam  praedivitem  Oratam 
dicunt  esse  appellatiim  (202  13.  Th.).  Dai'aus  folgt  doch  nur,  dafs 
die  Fischer,  die  den  Fisch  benannten,  cyrata  gesagt,  aber  nicht,  dafs 
diese  selben  Kreise  gleichzeitig  aurum  gesprochen  haben.  Aber  noch 
bedenklicher  wird  es  im  Romanischen.  Im  Italienischen  wird  ton- 
loses au  zu  u,  was  natürlich  der  Regel  widerspricht.  Der  Verf.  hilft 
sich  folgend  er  mafsen.  Er  beruft  sich  auf  Rom.  Gr.  1354,  wo  als 
Beispiele  udire,  uccelh,  ruhare,  ßutare,  ucädere,  altit.  pusare,  urecehio 
gegeben  sind.  Mit  Recht  weist  er  udire  und  weise  ich  Jetzt  ucci- 
dere  ab,  da  das  folgende  i  an  dem  u  schuld  sein  kann;  uccello  be- 
zeichnet er  als  dialektisch,  ohne  zu  sagen,  aus  welchem  Dialekt  es 
stamme  und  wie  die  Tostaner  dazu  gekommen  seien,  für  den  Begriff 
'Vogel'  sich  von  aufsen  her  einen  Namen  zu  holen;  ruhare  führt  er 
auf  eine  schon  germanische  Form  mit  m  zurück,  was  auch  schweren 
Bedenken  begegnet;  die  andern  Beispiele  und  die  weiteren,  von  mir 
in  der  Ital.  Gramm.  §  125  beigebrachten  werden  einfach  über- 
gangen. 
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Ital.  ebhi  wird  S.  256  mit  oskisch  hiptd  zusammengebracht  mit 
der  Bemerkung  'on  remarquera  que  elibi  n'eiiste  gönferalement  pas 
en  Ombrie  non  plus  que  daus  les  ancienues  rfegions  du  Brattium  et  de 
la  Sicile.'  Abgesehen  von  der  lautlichen  Schwierigkeit,  die  einer 
Herleitiing  von  ebhi  aus  einer  Grundforui  mit  e  entgegenslehen,  und 
die  der  Verf.,  da  sie  ihm  bekannt  sind,  doch  hätte  wegräumen  müssen, 
paCst  die  geographische  Verbreitung  recht  schlecht,  da  die  e-Porm 
der  Etnilia,  der  Toscana,  ümbrien,  den  Abi-uzzen  und  dem  alten 
Apulien  angehört,  aber  gerade  im  alten  Campanien  und  Lueanien 
fehlt,  nicht  nur  in  Bruttium  und  Sizilien. 

S.  380  heifst  es:  'on  pourra  rechercher  dans  l'histoire  qui  titaient 
ees  Falisques,  6tablis  en  Sardaigne,  et  ä  qui  nous  devons  3'inscription 
votive  de  Falfiries;  on  s'enquerra  des  lieux  oü  ils  ötaient  cantonn^s 
et  on  examinera  s'il  est  possible  de  leur  attribuer  h  pour  f  dans 
quelques  patois  sardes  ou  si  au  contraire  A  sarde  est  moderne  comme 
il  Test  par  exemple  eu  espagnol';  ferner  S.  26:  'h  encore  partielle- 
ment  eonservöe  daos  le  latin  de  la  Sardaigne,  cf.  Spano,  Voc.  ital.- 
sard.  s.  litt  h'.  Das  Citat  soll  wohl  heifsen  Voc.  'sard.-it.',  denn  aus 
der  Bemerkung  im  italienischen  Teile  kann  auch  die  gröfste  Vor- 
eingenommenheit nichts  derartiges  herauslesen.  Im  sar diseben  hat 
sich  Spano  allerdings  etwas  unvorsichtig  ausgedrückt,  aber  durch 
den  Hinweis  auf  seine  Ortografia  I  3,  Anm.  3  das  richtige  Verständ- 
nis ermSglicht.  Da  heifst  es  nämlich,  in  zwei  Mundarten  spreche 
man  fom'mcs  statt  omines  mit  f.  Wer  einigermafsen  mit  dem  Sar- 
diseben vertraut  ist,  weifs,  dafs  ein  Wort  wie  figu  (filius)  in  Ver- 
bindung mit  dem  Artikel  mt  vigu  lautet,  und  aus  Spano  a.  a.  0.  142 
Anra.  3  ei*Khrt  man,  dafs  in  denselben  Mundarten,  in  denen  fomines 
gesprochen  wird,  ein  solches  sekundäres  v  wie  das  primäre  schwindet, 
also  5»  iffu,  aber  natürlich  plur,  sos  figos  gesagt  wird.  Da  liegt  es 
doch,  da  nicht  jedes  lateinische  h,  sondern  nur  das  in  homines  als  f 
erscheint,  näher  oder  ist  sogar  allein  annehmbar,  dafs  nach  sa  igu 
SOS  figos,  nach  sa  emina  sas  feminas  auch  sw  omine  sos  fomines  ge- 
bildet worden  sei.  Und  was  jenes  h  ans  f  betrifft,  so  will  ich  nur 
bemerken,  dafs  nach  Spano  f  und  c  gleichmäfsig  zu  h  werden,  so- 
dafs  also  wieder  etwas  ganz  anderes  vorliegt. 

Ich  habe  mich  absichtlich  bei  Dingen  etwas  länger  aufgehalten, 
die  nachzuprüfen  die  Leser  dieser  Zeitschrift  wenig  in  der  Lage  sind. 
Ich  gebe  zu,  dafs  auch  hier  in  einzelnen  Punkten  der  Verf.  vielleicht 
etwas  Neues  und  Gutes  gebracht  bat  und  dafs  wir  ihm  für  die 
ältei'c  Zeit  eine  treffLiche  Grundlage  verdanken;  aber  die  Weiterführung 
nach  dem  Romanischen  hin  mufs  ganz  anders  angefangen  werden, 
wenn  sie  nicht  ein  Luftschlofs  bleiben  soll.  Der  Verf.  wendet  sich 
gegen  die  von  Romanisten  versuchten  Rekonstruktionen  S,  89  mit 
folgenden  Worten:  c'est  en  faisant  aus  ölöments  archaTques  du  latin 
vulgaire  la  part  aussi  petite  que  possible,  en  restreignant  am  pro- 
portions  de  simples  Hurvivances  sporadiques  les  influences  des  Tieux 
dialectes  indiggnes  contemporains  des  premiSres  colonisations  que 
Ton  arrive  ä  resserrei*  aux  deux  ou  trois  siöcles  tout  aa  plus  l'hiätoii'e 
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presqu'entiöre  du  JatJn  vulgaire.  Le  bat  que  Ton  se  propose  est 
clair  u.  s.w.  Dagegen  mufs  ich  für  mich  und  gewifs  für  die  meisten 
anderen  Einsprache  erheben.  Ich  habe  mir  nie  eine  Idee  über  das 
Vulgärlateinische  gebildet  und  dann  die  Thatsachen  geordnet  in  der 
Absieht,  meine  Idee  zu  beweisen;  ich  hin  immer  erst  von  den  That- 
sachen  auBgegangen  und  habe  daraus  Schillsse  gezogen;  vielleicht 
oder  sieher  habe  ich  nicht  immer  alle  Thatsachen  erwogen,  nicht 
immer  richtig  geschlossen,  aber  jedenfalls  war  es  immer  mein  Be- 
streben, streng  historisch  und  langsam  Sehritt  für  Schritt  rückwärts 
zu  gehen,  üafs  dies  der  einzige  Weg  ist,  auf  dem  etwas  wirklich 
Feststellendes  zu  erreichen  ist,  beweist  Mohls  Buch:  erst  wenn  mit 
derselben  Gründlichkeit,  mit  der  er  die  lateinisehen  Inschriften  unter- 
sucht hat,  das  Romanische  herbeigezogen,  wenn  genau  erwogen  wird, 
was  jung,  was  alt  sein  mufs,  wenn  der  Individualität  der  Sonder- 
entwickelung ihr  Eecht  gewahrt  wird,  läfst  sich  abmessen,  wie  weit 
der  Anteil  der  italischen  Mundarten  geht.  Der  Verf.  hat  das  alles 
unterlassen  und  auf  der,  wie  es  scheint,  soliden  Grundlage  einen 
Oberbau  aufgeführt,  der  keinen  Stofs  verträgt.  Die  Thatsachen  dienen 
ihm  als  Mittel  seiner  Theorie,  während  jede  Theorie,  die  Halt  haben 
soll,  aus  den  Thatsachen  fliefsen  mufs. 

Wien.  W.  Meyer-LUbke. 


Gust.  Pfeiffer:  Ein  Problem  der  romtmischeo  Wortforscliung. 

Stuttg.  1900.    40  S.    8*. 

Dafs  in  dem  fi*anzösischen  Worte  outil  (Gei-äte)  das  Verbum 
utor  und  das  Suffis  -iüs  stecken,  dafs  also  der  Sinn  auf  utile,  uti- 
bile  oder  ähnl.  hinausläuft,  liegt  auch  für  den  Laien  auf  flacher 
Hand.  Die  substantivische  Anwendung  des  Adjektivs  ist  ja  an  sieh 
nicht  auffallend,  und  Tacitus  hat  wohl  auch  im  Agr,  28  aquam  atque 
utilia  (Lebensmittel:  codd.  ut  illa)  raptare  geschrieben,  während  für 
Kriegsgeräte,  Rüstzeug  zum  Kriege,  die  Umschreibung  quae  hello 
uaui  essent  (forent.  Sali.  Cat.  32;  bei  Caesar  und  im  bell.  Afr.  ad 
bellum)  fast  allgemein  üblich  war.  Die  Stufen  der  Umbildung 
werden  freilieb  durch  das  moderne  Französisch  nicht  beleuchtet;  wir 
müssen  vielmehr  in  frühere  Jahrhunderte  und  m  die  Dialekte  zurlick- 
stejgen.  Da  kommen  wir  denn  auf  Formen  wie  usteilles,  ateeilles  ^ 
steveiUes,  und  das  ist  lat.  usitabilia,  wie  muabiha  ^  oierveille. 
So  bildete  schon  das  Lateinische  von  dem  Frequentativum  minitari 
ein  minitabiliter,  welches  durch  Nonius  bezeugt  und  auch  im  Corp, 
gloss.  V  644,  26  erhalten  ist.  Usitabilis  untei-eebeidet  sich  nur  da- 
durch, dafs  es  eine  doppelte  Frequentativbildung  ist.  —  Das  Weitere, 
was  P.  gelehrt  erörtert,  geht  die  Romanisten  an. 
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Alfred  Gudeman:  Latin  üterature  of  the  empire.  Vo!,  I.  Prose. 

n.  Poetry.    New    York    and    London   1899.    578,    493  pgg.    8". 

Eine  Auswahl  passender  LesestUcke  von  dem  Rhetor  Seneea 
bie  Boethius  (de  consolat.  phitos.),  und  von  den  Pseudo -Vergiliana 
bis  Claudian.  Vorausgesehickt  sind  karze  iitterargeschichtliche  Ein- 
leitungen; eine  Appendix  critica  klSrt  uns  darüber  auf,  wie  weit  Q. 
7on  den  ne\ieaten  kritischen  Herausgebern  abgewichen  ist,  und  zwar 
wird  man  bald  bemerken,  dafs  ziemlich  viele  eigene  Konjekturen  in 
den  Text  aufgenommen  sind.  Wenn  zur  Zeit  für  das  deutsehe  Unter- 
richtswesen ein  solches  Buch  kaum  ein  Bedürfnis  genannt  werden 
kann,  so  läfst  sich  ja  nicht  mit  völliger  Sicherheit  voraussehen,  ob 
es  nicht  anders  kommen  wird;  jedenfalls  ist  der  als  Herausgeber 
des  Tacitus- Dialoges  bekannte  Prof.  G.  ein  Gelehrter,  welcher  seiner 
Aufgabe  vollkommen  gewachsen  war.  Für  den  Culex,  welcher  ganz 
Aufnahme  gefunden  hat,  bleibt  freilich  noch  manches  zu  thun  übrig. 


Car.  Thulin:  De  ooniunctivo  Plautino.  Diss,  inaug.  Lund  1899. 
X,  200  pgg.  8«. 
Wie  stark  der  Konjunktiv  Ciceros  von  dem  des  Plautus  ab- 
weicht, sieht  man  namentlich  an  den  indirekten  Fragesätzen,  deren 
Modus  der  grofse  Eedner  in  ein  so  starkes,  ja  unuatürliches  Ab- 
hängigkeitsverhältnis gebracht  hat,  dafs  unsere  Gymnasiasten  im 
Deutschen  viel  zu  viel  Konjunktive  gehrauchen.  Anders  steht  es 
mit  dem  sogen,  obliquus  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  wenn  der 
Schriftsteller  in  einem  Nebensatze  die  ausgesprochene  Ansicht  nicht 
als  seine  eigene,  sondern  als  die  eines  andern  vorträgt;  hier  ist  der 
Konjunktiv  obligatorisch,  und  zwar  schon  bei  Plautus. 

Die  schwierigste  Gruppe  bilden  die  Konjunktive  in  Nebensätzen 
(meist  verallgemeinernden  Inhaltes),  welche  sich  an  Infinitive  oder 
an  andere  Konjunktive  ansehliefsen;  sie  können  den  Indikativ  ver- 
drängen oder  auch  nicht;  aber  wenn  auch  darauf  Tempne  oder  Person 
einen  Einflufs  ausüben  mag,  so  fragt  sich  doch,  ob  sich  Regeln  auf- 
stellen lassen.  Vf.  hat  die  einzelnen  Fälle  sorgfältig  untersucht; 
allein  die  lateinische  Sprache,  deren  er  sich  bedient,  erschwert  dem 
Leser  seine  Arbeit.  Dafs  bei  diesen  Konjunktiven  nur  eine  Modus- 
assimilation stattfinde,  läfst  sich  nicht  durchweg  behaupten. 


Paul  Tschernjaew:   Terentiana.      Kasan  1900.     17  S.    8*. 

Vf.  nennt  seine  Arbeit  eine  'Studie  auf  dem  Gebiete  des  sog. 
Vulgärlateins'.  Dafs  man  das  letztere  eher  bei  Plautus  ftnde  als 
bei  Terenz,  ist  allgemein  bekannt;  will  man  aber  bei  Terenz  suchen, 
Bo  wird  man  das  reichste  Material  in  der  Spraehe  des  Demea 
finden,  weil  er  ein  senex  ist  und  die  Volkssprache  im  Gegeniiatse  zu 
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der  moderDen  Entwicklung  steht,  und  weil  Demea  den  Typus  eines 
Landbewohners  darstellt.  Ihm  gilt  denn  auch  die  vorliegende  Schrift. 
Das  Rechenexempel  freilich,  dals  von  334  volkitümhcben  Wörtern 
57  dem  Demea  gehören,  hat  nur  bedingten  Wert,  da  wir  doch  die 
Wendungen  der  Umgangssprache  nicht  an  den  Pingein  abzahlen 
köimen.  Es  bedürfte  nach  unserer  Ansieht  viel  eingehenderer  Unter- 
suchungen, um  sickere  Eesnltate  za  erzielen;  den  Wert  einer  för- 
dernden Anregnng  möchten  wir  der  Schrift  nicht  absprechen.  Vgl. 
Areh.  XI  138. 


Paul  Tsehernjaew:  Terentjftna.    Ka-ian  1900     25  S.    8». 

Vf.  bespricht  in  französischer  Spiache  die  Anklänge  an  Terenz 
bei  Horaz,  Ovid,  Livius,  Apnleius,  AuEonui,  und  '>ymma<,ha'i  Die 
Wahl  der  Sprache  müssen  wir  loben,  weil  sie  uns  Deutschen  möglich 
macht,  die  Aufsätze  zu  lesen,  was  bei  anleien  Publikationen  nicht 
der  Fall  ist.  Die  auffallendsten  AnkldUf^e  sind  bereits  von  den  Er 
klarem  angeführt,  was  man  freilich  aas  1  nicht  ersehen  kann 
anderes  ist  ao  allgemein  lateinisch,  daf  man  kaum  von  hai'hahmung 
sprechen  darf,  z.  B.  rogare  aumquid  vellet  Denn  1  ekanntlicb  i  t 
Numquid  vis  (Kann  ich  sonst  noch  mit  etwas  dienen i*}  eine  Formel 
mit  welcher  man  das  tjespiäch  abzubiCLhen  wünscht,  oder  exempl  im 
edere  findet  sieh  aufsei  bei  ferenz  und  Livius  auch  bei  Cicem  Caesar, 
Cnrtius,  Tacitus  u.  a.,  s  dafs  von  Entlehnung  keine  Rede  sein  kann 
Als  Ergebnis  der  Untersuchung  IkCat  sich  jedoch  festitellen  lafs  die 
gelegensten  Komödien  der  Eunuchus  und  der  Heantontim  rumenos 
waren;  dies  gilt  sowohl  von  dei  augusteischen  Penode  als  vom 
Spätlatein. 


H.  Scblelein:  De  eplstoUs ,  quarum  fragmenta  in  Oomelü 
Nepotis  libris  traduntux,  Gomeliae  Giaoohorum  matrj  vindi- 
oaadis.  Diss.  inaug,  München  1900.  39  pgg.  8". 
Nachdem  Sörgel  und  Ed.  Meyer  die  früher  anerkannte  Beweis- 
führung von  Nipperdey  angegriffen,  war  es  geboten,  die  Eehtheits- 
frage  einer  neuen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Mit  Übergehung 
der  historischen  Argumente  besprechen  wir  hier  blofs  die  sprach- 
lichen. Dafs  Spuren  archaischen  Lateins  in  den  Briefen  stecken, 
wird  zugegeben,  doch  könnte  man  dieselben  auch  als  affektierte  Nach- 
bildung des  unbekannten  Vf  betrachten;  dafs  aber  die  Sprache  mit 
'den  echten  Fragmenten  der  Graecheii  und  ihrer  Zeitgenossen  auf 
das  stärkste  kontrastiere',  läfst  sieh,  wie  Vf.  nachweist,  durchaus 
nicht  behaupten.  Schon  Nipperdey  hat  auf  das  archaische  'pulchrius 
atque'  hingewiesen;  Vf.  fugt  hinzu  verbis  conceptis  deierare,  das 
noch  lokale  quatenus  (Arch.  V  400),  tantum  molestiae  tantumque 
laboris    (=  doloris),  partes    tolerare  ^  suitinere,   expetere  =^  velle. 
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Die  Anklänge  an  gneeliische  Diktion  stimmen  gut  zu  der  Bildung 
der  Gracchenfamilie,  in  welcher  ja  Panaetias  u.  a.  verkehrten.  Der 
epikurisch  klingende  Satz  aber  'cum  ego  non  sentiam'  (wenn  ich 
kein  Bewiirstaein  mehr  davon  haben  werde)  widerstreitet  nicht  der 
stoischen  ünsterblichkeitslehre,  da  die  jüngere  Stoa  diese  aufgegeben 
hatte  nach  Cic.  Tusc.  1,  78.  Zeller,  griech.  Philos.  III  563.  Somit 
tritt  der  Vf.  für  die  Echtheit  der  Fragmente  ein;  ausgeschlossen  kt 
aus  sprachlichen  Gründen,  dafs  Nepos  dieselben  stilisiert  hätte.  In 
den  Duces  exter.  gentium  kommen  solche  längere  Citate  allerdings 
nicht  vor  (man  vergleiche  den  kurzen  Brief  des  Themistoeles,  cap.  9, 
oder  den  noch  kürzeren  des  Pausanias,  cap.  2);  allein  in  den  römi- 
schen Biographien  konnte  ja  Nepos  anderen  Grundsätzen  folgen. 


Gar.  Hosius:  L.  AniLaei  Seneoae  de  benefloÜB  libri  Tu,  de 
dementia  libri  n.  Lips.  1900.  XXVI,  267  pgg.  8". 
Dafs  die  für  ihre  Zeit  verdienstliche  Senecaausgabe  von  Ben. 
Haase  einer  Umarheitung  bedurfte,  war  schon  lange  allgemein  an- 
erkannt. Für  die  Briefe  ist  durch  Hense  auf  das  beste  gesorgt;  für 
die  Quaestiones  naturales  dürfen  wir  auf  Gerke  rechnen;  für  die 
Dialogi  haben  Koeh-Vahlen  Erhebliches  geleistet,  und  nun  hat  HosiuB 
die  noch  gebliebene  Lücke  ausgefülli  Erste  Voraussetzung  einer 
Textreviaion  war  eine  genauere  Kollation  des  in  Heidelberg  befind- 
lichen Codex  Nazarianus ;  dem  Hsgb.  stand  eine  doppelte  zur  Ver- 
fügung, die  von  Duhn  gemachte  und  in  Büchelera  Besitz  befindliche, 
sowie  eine  zweite  von  Rofabach.  Für  den  nicht  viel  jüngeren  Codex 
Eeginensis  konnte  er  gleichfalls  zwei  Kollationen  benützen,  während 
er  eine  Reihe  jüngerer  Handschriften  selbst  verglich.  Beiche  An- 
regungen hat  der  Kritik  Gertz  geboten,  welche  der  Hsgb.  in  den 
Text  gesetzt  oder  im  Apparates  mitgeteilt  bat.  Aufserdem  ist  die 
Ausgabe  durch  Beiträge  von  Bilcbeler,  Hense,  Rofsbach,  Hermes, 
Skutsch  gefördert  worden. 


3  Bände,  4  : 


1897—1900, 


Die  Ausgabe  umfafst  sämtliche  Schriften  des  Taeitus,  und  in 
einer  Broschüre  von  154  Seiten  eine  iltude  sur  la  langue  de  Tacite; 
für  die  historischen  Schriften  des  Taeitus  hat  der  Herausgeber  die 
Untersttttaung  von  Prof,  Girbal  in  Marseille  gehabt,  für  Geographie 
lind  Geschichte.  Der  sprachliche  Kommentar  ist  sein  ausBchliefaliches 
Eigentum,  und  der  Hsgb.  ist  uns  ja  seit  1881  durch  seine  Doktor- 
dissertation De  sermone  Sallustiano  wohl  bekannt.  Den  Dialogus 
hält  er  für  echt  und  für  eine  Jugendachrift  des  T.;  in  den  historischen 
Werken  erkennt  er  eine  genetische  Entwicklung  der  Sprache  an 
{opinion  gönSralement  accept^e).  Den  Einflufs  des  Vergil,  Sallust 
und  Livius  giebt  er  2u,  den  neueren  Forschungen  folgend;  auch  die 
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PhiloBophie  des  Seneca  findet  er  in  sämtlichen  Schriften,  was  wir 
durchaus  nicht  bestreiten;  ein  Hauptbeispiel  hat  sich  freilieb  C.  ent- 
gehen lassen,  Ägr.  42  proprium  humani  ingenii  est  odisse,  quem 
laeseris  ^  Sen.  ira  2,  33,  1  quos  Itieserunt,  et  oderunt.  Der  Hsgb. 
hat  die  neuere  Tacituslitteratnr  der  Deutschen,  auch  den  Amerikaner 
Gudemann,  nioht  nur  fleirsig  studiert,  sondera  mit  Recht  auch  benützt, 
und  er  durfte  dies  um  so  eher,  als  er  aberall  etwas  Eigenes  hinzu- 
gefügt hat,  worüber  er  sich  bescheiden  äufeert  (notre  modeste  Etüde), 
zurUel:  haltender  als  der  Verleger  in  seiner  Ankündigung.  Für  den 
Unterricht  in  Frankreich  hat  er  ohne  Zweifel  ein  Hilfsmittel  ge- 
schaffen, welches  bisher  fehlte,  während  wir  durch  Nipperdey,  Heraeus 
u  a.  längst  gedeckt  sind.  Der  Test  ist  durchaus  nicht  nach  Halm  ab- 
gedruckt, sondern  nach  eigenem  Urteile  revidiert.  Der  Titel  der 
Germania  ist  nach  dem  Ref.  gegeben;  heute  müssen  wir  weiter  gehen 
und  auf  das  Rhein.  Mus.  48,  312  verweisen.  Neuer  Konjekturen  hat 
s  cl  der  konseivat  ve  H  t,h  so  pI  w  e  mögl  ch  enthalten.*)  Was  die 
äufse  e  Ausstalt  ng  bet  fft  s  st  fui  d  e  Anmerkungen  eine  kleine 
Sehr  ft  ge«  hlt  welche  deuts  he  beb  Ibel  orden  kaum  dulden  würden. 
7  m  S  hl  s  e  e  n  ge  Kle  n  gke  ten  zu  le  fetude.  Remarque  1 
war  nel  n  de  Neibll  ng  v  n  Substa  t  ve-balia  auf  -tus  (-sus) 
ias  Zurücktreten  der  auf  o  z  e  wähne  was  eich  schon  bei  den 
Hexametnkern  (metri  causa)  beobachten  läfst.  —  Ebendas.  ist  advectare 
nicht  neu,  sondern  schon  von  Valer.  Flacc.  4, 106  gebraucht.  —  Ebendas. 
durfte  sustentaculum  nicht  als  taciteisch  genannt  werden,  da  der 
Hsgb.  selbst  das  Wort  bist.  2,  28  mit  Recht  gestrichen  hat;  es  stammt 
aus  den  Plaoidiisglossen,  und  ebenso  wird  von  Donat  zu  Ter.  Phorm. 
287  colnmen  mit  sustentatio  erklärt.  —  Rem.  6  ist  der  Gen,  plur. 
barbaröm  richtig,  wie  die  dreisilbigen  Dicbterstellen  beweisen  Phaedr. 
4,  7,  11;  Prud.  perist.  10,  708.  —  Rem,  62  war  mit  modo  .  .  .  ali- 
quando  zu  vergleichen  modo  .  .  .  interdum  bei  Sallust,  und  die  Be- 
merkung §  282  (manque  de  Symmetrie)  zu  wiederholen.  Vgl,  auch 
Arch.  II  238fF.  —  Rem.  108  miiltarum  rerum  experientia  cognitos 
ist  nicht  Ablat.  qualit.,  sondern  Instrumentalis  anzunehmen.  —  Rem. 
119  bedeutet  apud  Sieiliam  oppressus  nicht  'in  Sicilien',  sondern 
'bei',  nSmlich  in  der  Seeschlacht  von  Mylae.  Über  die  Bedeutung 
von  apud  =  in  vgl.  man  Nonius  522.  —  Rem.  131.  In  den  histori- 
schen Schriften  ist  das  eausale  propter  durch  ob  verdrängt,  da  Histor. 
1,  65  statt  propter  Neronem  pugnaretur  wahrscheinlich  zu  lesen  ist 
pro  Nerone  nach  Ponlsens  Konjektur,  Areh.  X  506.  —  Rem.  220.  Vgl. 
Arch.  XI  405  über  tamquam  und  quasi.  —  Rem.  278.  Die  Allitteration 
bei  Tacitus  findet  Andresen  bedeutender.  —  Agr.  3  pater  illi  luliue 
Graecinus  ist  Konjektur  des  Referenten,  nicht  überliefert.  —  Germ.  28 
fühlt  Cönstans,  wie  die  Notes  critiques  zeigen,  die  Härte  der  Kon- 
struktion, welche  man  jetzt  beseitigt  durch  die  Konjektur:  Helvetii 
<'citeriora^,  nlteriora  Boii  tenuere. 

•)   Eigene    Ansichten    ab^r   die   Konjekturen   anderer    hat    er    in    iJer 
Bevne  de  pbil.  1894  gegeben. 
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Ca^p.  ^tubh  QuibuB  oondicioniloua  Taoitns  ellipsim  verbl  ad- 
miserit  et  qua  ratione  excoluerit.  Dias,  inaug.  Frisingi  1900. 
29pgg.  8«. 
Obschon  es  nicht  an  Vorarbeiten  über  die  Ellipse  bei  Taoitus 
fehlt,  so  ist  doch  die  Ellipse  von  esse  (neben  welcher  lilie  AuslassuBg 
der  Verba  dicendi  und  agendi  eine  bescheidene  Rolle  spielt)  bisher 
nicht  erschöpfend  dargestellt.  Auch  verläuft  die  sorgfUltige  Unter- 
suchung nicht  in  eine  wertlose  Statistilf,  sondern  T.  steht,  wie  sich 
zeigt,  im  Dialogus  und  in  ien  Reden  im  wesentlichen  auf  dem  Stand- 
punkte Cioeros,  während  im  Agrid^la  und  m  der  Germania  die  Keime 
einer  weiteren  Entwicklung  heivortreten  welche  in  der  Mitte  der 
AnnaJen  ihren  Höhepunkt  erieicht  und  am  Ende  wieder  zurückgeht, 
Vf.  weist  nach,  wie  die  Elhpse  \on  est,  '-uat,  fuit  etc.  zuerst  nach 
vorausgehenden  Adverbien  wie  hme,  inde,  unde,  undiqae,  utrimque 
beginnt  und  von  T.  auf  die  Adverbia  der  Ortsi'uhe  (ibi,  ubi,  ubique, 
hie,  alibi  etc.)  ausgedehnt  wird;  auch  der  Hinzutritt  eines  Dativs 
erleichtert  die  Ellipse.  So  gewinnt  man  bestimmte  Gesichtspunkte 
und  kann  sieh  ein  Urteil  bilden,  weil  auch  die  Stellen  von  est  und 
sunt  abgedruckt  sind.  Germ.  7  unde  feminarum  ululatus  audiri  wird 
passend  verglichen  mit  Verg.  6,  557  hinc  esaudiri  gemitus,  obschon 
dieser  Gehrauch  des  Infinitivns  hisioricus  im  Relativsatze  kühn  genannt 
werden  muTs. 


Adolf   Harnack:    Fatristiaolie   Miscellen.    (Teste   und    untersuch. 

zur   Gesch.  d.  altchristl.  Litter.  5.  Band,    3.  Heft,    S.   70—148.) 

Leipz.  1900.  8*. 
Die  Miscellen  beziehen  sich  teils  auf  griechische  Teste ,  teils 
auf  lateinische,  namentlich  auf  die  Schriften  Pseudo-Cyprians  adversus 
aleatores,  ad  Novatianum,  de  montibus  Sina  et  Sion.  Die  Schrift 
adversus  ludaeos  wird  dem  Novatian  zugeschrieben,  indem  sich  H. 
in  allen  wesentlichen  Punkten  der  Beweisführung  von  Landgraf 
(Archiv  XI  87  ff.)  anschliefst.  Es  dai-f  uns  mit  Freude  erfiillen,  wenn 
die  latinistischen  Studien  auch  über  die  Fachwissenschaft  hinaus  in 
solchen  Kreisen  Anerkennung  finden.  Die  durch  Ausmerzung  des 
Verfassernamens  von  oben  herab  unterdrückten  Schriften  des  rigori- 
stiseh  gesinnten  Gegenpapstes  treten  allmählich,  dank  den  Bemühungen 
unbefangener  Kritiker,  wieder  an  das  Tageslicht.  Vgl.  Arch.  XI  467  f. 
und  ehendas.  545  ff. 


Jos.  Zycha:  Aureliiis  AuguatinuB  De  fide  et  symbolo  etc.  Corp, 
Bcr.  eccles.  vol.  XLI.  Vindoh.  1900.  XXXSVI,  708  pgg.  8*. 
Das  gute  Dutzend  der  in  diesem  Bande  vereinigten  Traktate 
ist  grofsenteils  in  Handschriften  karolingischer  Minuskel,  zum  Teil 
sogar  in  Uncial  band  Schriften  des  Klosters  Corvey  erhalten,  welche 
sich  jetzt  in  Paris  und  Petersburg  befinden,  sodals  die  Eonjektural- 
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kritik  eine  verhSltnismüfsig  untergeordnete  Rolle  spielt  j  dazu  kommt, 
dafa  die  Mauriner  jene  Zeugnisse  des  5.  und  6.  Jahrh.  n  l'hr  bereits 
benutzt  haben.  Indiees  verborum  enthält  diese  Ausgabe  «o  wenitr, 
wie  die  andern  Augaßtinbände,  wohl  aber  einen  Index  scnptorum 
welcher  eine  Übersicht  der  citiertea  Bibelstellen  giebt  Aus  den 
Profanautoren  hat  Auguetin  nur  wenig  gezogen,  und  ob  er  die  An- 
gabe über  die  Armut  dea  altern  Scipio  Africanus  aus  Valerius  Masi- 
miis  4,  4,  10  geschöpft,  bleibt  vorderhand  noch  zweifelhaft,  da  der 
Wortlaut  keine  Übereinstimmungen  zeigt;  möglicherweise  geht  die 
Notia  auf  die  Epitoma  Livii  zurück.  Charakteristisch  für  den  Büek- 
gang  der  Bildung  aber  ist,  dafs  der  Besieger  von  Hispaaien  (de 
opere  monachorum,  cap.  32  gegen  Ende  =  pg.  579,  4)  mit  'quidam' 
iDezeichnet  wird. 


Otto  Günther:  Epietulae  zmperatoruin,  poutiäcum  etc.     (Avel- 

lanae   collect.)   pars  11.    (Corp.  scr.  eccles.  yol.  XXXV.)     Vindob. 

1898.  p.  495—976.  8*. 
Die  zweit«  Hälfte  enthalt  die  Aktenstücke  vom  J.  514  n.  Chr. 
abwärts;  die  bedeutendste  Bchriftatellerisehe  Persönlichkeit,  welche 
aus  ihnen  hervortritt,  ist  die  des  Papstes  Hormisda,  obwohl  dieser 
an  litter  arischer  Bildung  dem  Gelasius  nicht  gleichkommt,  welcher 
Cicero  wie  Livius,  Lukan  (epist,  100,  14  findet  sich  bei  Luc.  2,  313 
mit  der  richtigen  Lesart  pendere  statt  perdere)  wie  luvena!  citiert. 
Zum  Verständnisse  dieser  Korrespondenz  ist  es  nötig,  nicht  nur  die 
Vorrede  zu  Pars  I  zu  vergleichen  (Archiv  IX  619),  sondern  nament- 
lich auch  die  Avellana- Studien  des  Herausgebers,  welche  in  den 
Wiener  Sitzungsberichten  (Band  134,  Nr,  5,  1896)  abgedruckt  sind. 
Vier  Indiees  beschiiefsen  das  Ganze,  ein  Indes  scriptorum  (fast  aus- 
schliefslieh  Bibel  stellen),  ein  Index  peraonai-um  et  locorum,  S,  854— 
969  ein  Index  rernm  et  verborum,  und  endlich  ein  Index  initiorum 
(alphabetische  Zusammenstellung  der  Briefanfänge).  —  Reicheres 
Brieftnaterial  liefert  noch  die  Ausgabe  von  Andr.  Thiel,  Epist.  Roma- 
norum pontificum,  vol.  I,  1868. 

Climar  Klebs:  Die  Erzählung  von  Apolloniiis  aus  Tyrus.    Eine 
gescbiclitlicbe  Unterauohung  über  ihre  lateinisobe  Urform 
und    ihre    späteren    Bearbeitungen.      Berlin,    Reimer     1899, 
Xn.und  532  S.     (Ladenpreis   10  Mk,) 
Systematische   Durchforschung    des    überaus    umfangreichen    ge- 
samten  handBohriftlichen  Materials    der  Historie   bringt   den  Verf.  zu 
der  Überzeugung,  dafs  der  ÄpoUoniusroman  nicht,  wie  jetzt  allgemein 
angenommen,   im    6.  Jahrh.  n.  Chr.,   nicht  von   einem  Christen,    auch 
nicht  in  direkter  Abhängigkeit  von  einem  griechischen  Original  ver- 
fafst  ist,  sondern  dafs  der  Verfasser  ein  Anhänger  der  antiken  Religion 
und    ein   Lateiner   war,    der   vor  dem   4.  Jahrh,   gelebt  und    die   Er- 
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Zählung  nicht  übersetzt,  sondern  frei  entworfen  hat.  Freilich  der 
'echte  Apolloniiis',  den  uns  Riese  in  seiner  2.  Ausgabe  der  Historie 
nach  dem  Texte  von  AP  gegeben  au  haben  glaubt,  ist  für  uns  auf 
immer  verloren;  die  Urform  der  Erzählung  (Hi)  hat  bald  eine  christ- 
liche R«dalition  erfahren  (R),  die  wir  auch  nicht  haben,  und  diese 
wiederum  hat  zuerst  2  verschiedene  Bearbeitungen  gefunden,  von 
denen  die  eine  (RA,  vertreten  durch  die  cod.  AP)  die  erste  Redak- 
tion (R)  zu  erweitern  bemüht  ist,  die  andere  (RB,  vertreten  durch 
cod.  b(Sw)  sie  verkürzt.  Durch  Vermischung  und  Umbildung  beider 
sind  dann  immer  neue  Formen  hervorgegangen;  ist  doch  keine  Er- 
zählung im  Mittelalter  so  beliebt  gewesen  —  und  so  variiert  worden- 
'Wir  sehen  die  lateinische  Urform  nur  durch  das  trübe  Mittel  einer 
christlichen  Bearbeitung,  und  selbst  diese  ist  in  ihrer  ersten  Form 
nicht  mehr  herzustellen'  (p.  217).  Wenn  man  aber  die  christlichen 
Zuthaten  abstreift,  so  weisen  die  Münzangaben,  die  Inschriften,  die 
ei-aählten  Einrichtungen  uud  Gebräuche  auf  die  Zeit  vor  Diokletian 
hin,  ebenso  auch  Sprache  und  Stil  (8.228  —  293).  Hier  hat 
sich  nun  Klebs  mit  Tbielmann  und  Ring  auseinanderzusetzen,  die 
beide  gerade  behaupten,  die  Sprache  der  erhaltenen  Schrift  weise  auf 
das  6-  Jahrh,  Thielmana  (Über  Sprache  und  Kritik  des  lat.  ApoU.- 
Bomans  1881)  wollte  die  Sprache  der  Erzählung  besonders  durch 
die  Vulgata  beeinflufst  sehen,  Riese  (in  seiner  Ausgabe)  nimmt  zahl- 
reiche Gräcismen  an,  als  Folge  der  Übersetzung  des  Romans  aus 
dem  Griechischen.*)  —  Einem  Teile  der  von  Thielmann  benutzten 
Stellen  spricht  nun  Klebs  die  Beweiskraft  ab,  indem  er,  fiifsend  auf 
seinen  subtilen  Teituntersuchungen,  der  verlorenen  ersten  Redaktion 
E  (und  also  erst  recht  dem  Urtext  Hi)  alles  aber  kennt,  was  sich 
nicht  wenigstens  in  RA  und  RB  gemeinsam  findet.  So  fallen 
'paupera,  aporiatus,  lavasse,  voi  clamoris,  bituminare,  coaptare,  secus 
litus,  ahn  post  eum'  nicht  Hi  zur  Last,  da  sie  sich  entweder  nur  in 
einer  der  beiden  Redaktionen  oder  in  einer  späteren  Umarbeitung 
finden  (p.  229).  Auch  medius  =  halb  ist  mit  aller  Bestimmtheit  R, 
gp-chweige  Hi,  abzusprechen  (237).  Der  'Romanismus':  quid  est 
hnc  quod  (=•  franz.  "qu'est-ce  que')  steht  nur  RB,  während  RA 
hoc  fortläfst;  'es  war  also  die  Wendung  unserer  Schrift  in  ihrer 
klassischen  Form  eigen'. 

Andererseits  weist  Klebs  nach,  dafs  sprachliehe  Erscheinungen, 
in  denen  man  Entlehnungen  aus  der  Vulgata  oder  Übergänge  ins 
Romanische    erblicken  wollte,    teils  altlateinisohe    sind,    teils  der  sil- 

*)  Wenn  Kleba  (229)  von  dem  Wörterverzeichnis  in  der  2.  Ausgabe 
Rieses  sagt,  die  Wörter  stien  '' willkürlich  ausgewäblt'  und  'der  Indes 
nach  jeder  Richtung  hin  unzulänglich',  eo  bat  Ref.  dagegen  nicbtit  einzu- 
wenden; höchstens  kannte  er  hinzufügen,  dafs  die  massenhaften  faUcheu 
Citierungen  den  Wert  des  Index  fast  illueoriflch  machen.  —  Dafs  i'ibrigens 
auch  im  Texte  Rieses  sich  Ungenauigkeiten  finden,  sagt  Klehs  p.  20.  So 
steht  n,  a.  in  P  auf  S.  23,  Z.  7  (Rieae"):  dabit  dominue  p  ^  =  ppr  quid  (für 
quod),  nicht  q  q  '^  quidquid,  was  R.  in  den  Text  aufgenommen  hat,  indem 
er  eine  «nmögucbe  Konstruktion  vorbringt  statt  der  richtigeu:  per  quod 
dunua  .  ,  .  oblivi 
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beroen  Latinität  angehören.  'Salvum  et  incolumem'  atmet  niclit  die 
'breite  Ausdrucksweise  des  Alten  Testaments';  funeria  essequias  ist 
nicht  ' semitisch ';  beide  sind  ciceronianisch ,  jenes  findet  sich  Cic. 
Verr.  5,  153  (auch  bei  Caesar  zweimal),  dieses  pro  Cluent.  201.  — 
Auck  clementiae  indulgentia  ist  niclit  semitiGch;  ein  ErlaCs  Konstantins 
vom  Jahre  316  (Cod.  Theod.  2,  6,  l)  enthalt  per  indulgentiam  (=  Er- 
laubnis) clementiae  uostrae  (235).  —  Heben  wir  noch  besonders  die 
Stellen  heraus,  denen  Schmalz  im  Antibarbarus  unter  Berufung 
auf  die  genannten  Schriften  Aufnahme  gewährt  hat;  'Pelagus'  ist 
nicht  dem  sermo  plebeius  zuzuzählen,  sondern  ein  ursprünglich  poeti- 
sches Wort  und  wie  viele  andere  poetischen  Worte  der  silbernen 
Latinität  in  die  Prosa  eingedrungen  (232).  —  Accipere  =s  capere 
wird  belegt  aus  Plaut.-Pseud.  988,  zu  dem  Cure.  923  verglichen 
wird  (238).  —  Absit  ut  steht  bereits  Äpuleias  met- 2,  3;  8,12; 
Vit,  Aureliani  45,  5;  Firmic.  astr.  I,  3,  p.  9  (239).  —  Tantum  beim 
Imperativ  steht  aufser  an  den  von  Thielmann  selbst  citierten  Vergil- 
stellen  in  Prosa  Apuleius  met.  5,  6:  tantum  memineris,  cf.  Justin. 
11,  13,  9;  Vit.  Avidii  Cassii  5,  8:  tantum  fac;  ebenda  14,  8:  tantum 
di  faceant  (242).  —  Die  Verbindung  ita  —  atque  si  findet  sich  n.  a, 
bei  Sen.  ep.  102,  12  (245). 

Der  Versuch  einer  positiven  'Darlegung  einiger  ftlr  die  Sprache 
der  Historie  bezeichnenden  Erscheinungen'  (255  ff.)  ist  natürlich  bei 
der  Eigenart  der  Überlieferung  sehr  schwierig,  und  es  ist  hier  nicht 
möglich,  darauf  einzugehen,  so  interessant  besonders  (288)  der  Nach- 
weis der  Benutzung  und  Nachahmung  des  Apuleius  durch  Hi  ist, 
Klebs  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  dals  'der  Verfasser  nach  einem 
rhetorisch   und  poetisch  geschmückten  Ausdruck  gestrebt  habe'  (280), 

Auch  auf  den  weiteren,  überreichen  Inhalt  des  Buches,  bes.  auf 
die  mittelalterlichen  und  neueren  Bearbeitungen  der  Historie,  ein- 
zugehen ist  hier  nicht  der  Ort,  Es  ist  ganz  zweifellos,  dafs  durch 
diese  unendlich  mühevolle  und  sorgfältige  Arbeit  der  Apollonius- 
forschung  die  Wege  sehr  geglättet  sind,  und  es  ist  nur  zu  wünschen, 
dafs  Klebs  die  auf  p.  VH  in  Aussicht  gestellte  Testausgabe  bald 
nachfolgen  läfst. 

Ansbach.  B.  Gerathewohl. 
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Yoi'A^ort. 

üeber  die  Absieht  und  den  Plan  der  ganzen,  auf  zwei 
Bände  berechneten  Arbeit  kann  man  das  Nähere  aus  der  Ein- 
leitung ersehen.  Hier  soll  nur  hervorgehoben  werden,  was 
mit  dem  vorliegenden  Teile  auch  unabhängig  von  seiner 
Stellung  im  Ganzen  bezweckt  wird.  Es  ist  im  weaentlieheü 
dreierlei.  ""  \  . 

Zuerst  soll  versucht. werden,  die  Anschauung  auf  festesten 
Grund  zu  stellen,   dass  es  keinen  einzigen  seelischen'  Vorgang  . 
giebt  ohne  einen  gleichzeitigen  im  Gehirn,  bei  dessen  Fehlen 
er  nicht  vorhanden  wäre.   Die  Erörteningen  des  gegenwärtigen^. 
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Jahrzehnts  haben  gezeigt,  dass  für  die  Begründung  des 
psycho  physischen  Paraüelismus  die  Berufung  auch  auf  das 
richtig  verstandene  Energiegesefcz  —  von  den  mancherlei  Miss- 
deutungen,  denen  es  ausgesetzt  war,  also  ganz  abgesehen  — 
doch  nicht  völlig  ausreicht.  Daher  ist  diese  Begründung  hier 
auf  einem  neuen  Wege  versucht  worden,  den  der  Verfasser 
allerdings  schon  in  einer  früheren  Arbeit  in  grossen  Zügen 
angegeben  hat.*) 

Zweitens  kam  es  mir  auf  eine  leicht  verständliche 
Darlegung  des  hauptsächlichen  Inhalts  von  Richard  Avena- 
rius'  „Kritik  der  reinen  Erfahrung"**)  an.  Dafür  scheint 
mir  ein  dringendes  Bedürfnis  vorzuliegen.  Avenarius  hat  seine 
Gedanken  in  eine  so  strenge  und,  namentlich  im  ersten  Bande, 
so  knappe  Form 'gegossen,  dasa  die  meisten  die  Zeit  und  Mühe 
scheuen,  zu  dem  dahinter  verborgenen  Inhalt  vorzudringen. 
Ja,  seine  Darstellung  erweist  sich  selbst  einem  ernsteren  Be- 
mühen in  hohem  Grade  spröde,  wenn  sich  nicht  eine  weit- 
gehende Vorurteilslosigkeit  damit  paart.  Das  zeigt  sieh  deut- 
lich an  dem  missgKlckfcen  Versuche  Wundts,  der  neuen  Philo 
sophie  gerecht  zu  werden.***) 

Dem  Verlangen  nach  einer  leicht  fasslichen  Darstellung 
der  Hauptgedanken  dei  „Kiitik  der  reinen  Erfahrung"  ver- 
mögen auch  die  sonstigen  bisher  erschienenen  Inhaltsangaben 
nicht  zu  genügen,  wenn  sie  sich  auch  keiner  Unrichtigkeiten 
schuldig  macheu.  Denn  sie  sind  nur  Keterate,  die  sich  fast 
überall    eng    an    das   Original    anschliessen,    und    waren    wohl 

*)  „Das  Gesetz  der  Eindeutigkeit"  in  der  Vierteljahrs schrift 
für  wissenechafüiche  Philosophie  XIX,  1895,  §§17 — 19.  ~  **)  Leipzig 
l&öS  90 

'**)  Üsber  naiven  und  kritischen  Reahamus  zweiter  und 
dntt  r  ^itikel    in  den  Philosophischen  Studien   Bd  Xill    1896  j7 

Es  lag  ni  ht  im  Plane  der  vorliegenden  Arbeit  die  in  ihren  Haupt 
zögen  schon  vor  dem  Erscheinen  der  Wundtschen  Abhandlung  fe't 
gelpgt  war  anf  die  Irrtümer  der  leti'terea  einziit,ehen  Nur  im  letzttn 
Kapitel  ist  auf  ein  paar  der  haupt-'achli eisten  Fu  winde  erwidert 
worden  Mittelbar  ist  aber  nat  irlich  die  hier  gegebene  Aufta^äung  der 
Avenanussehen  Lehren  zugleich  eine  Widerlegung  Wundts  Im  ubiigen 
möchte  ich  mir  vorbehalten  in  anderer  Stelle  gelegentlich  auf  die 
Wundtschen  Einwurfe  zur  ttkzukonucec 
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weit  geeigneter,  den  Verfassern  den  Dienst  der  Selbstbefreiuiig 
von  dem  Gelesenen  als  den  Lesern  den  der  Einführung  in  eine 
unbekannte  Gedankenwelt  zu  erweisen.  Der  meines  Wissens 
einzige  Versöeh  aber,  in  freierer  Weise  über  die  Leistungen 
von  Avenarius  zu  unterrichten*),  ist  leider  Über  viel  ver- 
sprechende Anfänge  hinaus  nicht  fortgeführt  worden. 

So  kommt  es,  dass  mait  heute,  ungefähr  zehn  Jahre  nach 
der  Veröffentlichung  des  Avenariusscheu  Werkes  noch  kaum 
weiss,  worum  es  sich  darin  handelt.  Und  doch  ist  es  gerade 
diese  Philosophie,  die  unserm  naturwissenschaftlichen  Zeitalter 
wie  keine  andere  genügen  und  helfen  könnte. 

Meine  Absicht  war  aber  nicht  nur,  dem  Verständnis  für 
den  Hauptinhalt  der  „Kritik  der  reinen  Erfahrung"  einen  Weg 
zn  bahnen,  sondern  und  namentlich  auch  —  das  ist  das  Dritte  — 
diesen  Inhalt  zu  beurteilen  und  die  Lösung  der  Probleme 
selbst  weiter  zu  fördern.  So  gelangte  ich  zu  einer  neuen 
Bestimmung  der  existenzialen ,  logischen,  aesthetischen  und 
ethischen  und  der  begriffliehen  Charakteristik  überhaupt  und 
zur  Analyse  der  wichtigsten  aesthetischen  und  ethischen  Werte, 
deren  Untersuchung  nicht  mehr  in  Avenarius'  Plane  lag,  da 
er  vor  allem  eine  allgemeine  Erkenntnistheorie  geben  wollte 
Im  besonderen  sei  noch  auf  die  ebenfalls  neu  hinzugefügte 
physiologische  Erklärung  und  Vcrhinpfuiig  der  „Enge"  und 
„Einheit"  des  Beiimsstscins  hingewiesen. 

Der  zweite  Band  soll  in  zwei  bis  drei  Jahren  erscheinen. 

Spandau,  21.  September  1899, 

J.  Pctzoldt. 

•)  Maximilian   Klein,    Die    Philosophie    der   reinen  Erfahmcg, 
Naturwissenschaftliche  Wochenschrift  lid.  IX  u.  X,  1894  u.  Sb. 
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Annäherung  fflhien  —  lls  Der  Weg  dei  Annäherung  an  ab 
hängige  ToUliommene  Konstanten  ■ — ■  110  Die  vollkommen  kon 
stanten  SchloiBg-liPder  der  unabhdjigigen  Vitalreihen  — 120  Die 
Form  die  eine  Eikenntniiraenge  im  laufe  dir  Entwicklung 
schhea'iich  annimmt  Das  het*iotieche  Minimum  —  l'l  ße 
merknug  über  das  Entwicklungsziel  auf  dem  Gebiete  des  'Han 
delns'  —  122  Beurteilung  der  Lehre  von  dei  Annäherung  dtr 
Multiponiblen  an  Tollkommene  Konstanten 
reizehntes  Kapitel  Die  Bedentimg  der  „Kritik  der  reinen 
Erfahr  nng" 

12T  Der  Rahmen  der  „Kntik  der  remenEifihiucg  '  Wundts 
Emsiiidt^nng  der  ATenariusachen  Philosophie  Die  diei  Fiagen 
über  die  'Erfahrung'  —  124  Die  historische  Bedeutung  der 
„Kritik  der  reinen  Erfahrung"  —  12t  Wundts  Behauptung, 
dacs  die  Vitalreihen  Lehre  Matenaliijmus  aei  und  das  '^Jstem  C 
die  Bi  deutung  omn   mptaphjoischen  Subbtanz  habe 


Buchhandlung  iti 

beeteilt   der   Unterzeichnete   hiermit   das   im   Verlage   von    B.   G 
Teuhner  in  Leipzig  soeben  erschienene  Buch  [zur  Ansicht]: 
Petzoldt,  Einfahrung  in  die  Philosophie  der 
reinen  Erfahrung,  Erster  Band.  [XIV  u.  356  S.] 
gr.  8.     1899.     geh.  n.  M  8.—. 
Ferner  nach  Erscheinen: 
—  Zweiter  Band. 
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Aus  Teubners  Mitleiliingeu  1899,  Nr. 


Es  soll  hiermit  eine  Einführung  in  den  Anschauungaltreis  gegeben 
werden,  ah  desaea  hauptaäcWiche  Vertreter  Richard  Avenariua  und 
Ernst  Mach  zu  gelten  haben.  Der  prinzipielle  Teil  dieser  Anschauungen 
wird  erst  iru  zweiten  Bande  Erörterung  finden,  wo  ea  eich  also  vor 
allem  um  die  Grundlegung  einer  besonderen  Ethik,  Ästhetik  und  Er- 
kenntnis theorie  handeln  wird. 

Dagegen  enthält  der  vorlieeende  Band  wichtige  Abschnitte  der 
Psychologie,  namentlich  der  Analyse  und  Bestimmung  der  höheren 
seelischen  Werte;  eine  allgemeine  Äathetik,  Ethik  und  Erkenntnis- 
theorie. Et  ist  zum  gröfaeren  Teile  eine  Darstellung,  Beurteilung  und 
Weiterführung  des  Inhalte  von  Avenarius'  „Kritik  der  reinen 
Erfahrung". 

Dieses  Werk  ist  aus  dringenden  Bedürfnissen  des  heutigen  natur- 
wisgenschaltiich  fundierten  Denkens  heraus  geschaffen  worden  und  vermag 
in  hervorragender  Weise  den  philosophischen  BedSrfoissen  der  Natur- 
wissenschaft und  der  gegenwärtigen  Sehnsucht  nach  philosophischer 
Vertiefung  überhaupt  gerecht  zu  werden.  Es  leicht  zugänglich  zu  machen 
ist  daher  von  grofser  Wichtigkeit.  Etwa  zehn  Jahre  sind  jetzt  seit 
seiner  Veröffentlichung  verstrichen,  und  noch  immer  weifs  man  aufaer- 
halb  eines  sehr  kleinen  Kreises  von  Philosophen  und  Naturforschern 
nicht,  was  es  enthält  und  leistet.  Anordnung  nnd  Darstellung  sind 
trotz  aller  Klarheit  und  Schärfe  zu  schwierig,  und  die  bisher  versuchten 
Inhaltsangaben  vermochten  das  Eindringen  nicht  m  erleichtern,  weil  sie 
sich  zu  eng  an  das  Original  atiBchloasen  und  keinen  Standpunkt  ober 
ihm  zu  gewinnen  vermochten.  Die  völlige  Herrschaft  Aber  den  Stoff 
konnte  freilich  bei  dem  Fehlen  jedes  ausreichenden  Hilfsmittels  bisher 
nur  durch  eine  mühsame,  langjährige  Beschäftigung  mit  dem  Buche 
selbst  erlangt  werden,  und  auch  da  nur  unter  der  Voraussetzung  weit- 
gehender Vorurteilslosigkeit.  Wie  grofse  Schwierigkeiten  hier  vorliegen 
das  beweist  aufs  deutlichste  der  mifslungene  Versuch  Wundts,  in  den 
Gedankenkreis  Avenarius'  einzudringen.  Trotz  des  grofsen  ümfanga 
seiner  diesbezuglicben  Erörterungen  verfehlt  er  jeden  der  Hauptpunkte. 
Bei  seiner  schwankenden  Stellung  zu  einer  so  wichtigen  Frage 
wie  der  des  psychophysischen  Parallelismus  ist  das  allerdings 
leicht  erklärlich.  Das  rechte  Verständnis  für  die  Bedeutung  der 
Avenarius  sehen  Leistung,  die  Über;!eugung,  dafs  ein  Buch  wie  seine 
„Kritik"  in  den  wesentlichen  Beatandteilen  über  kurz  oder  lang  ge- 
schrieben werden  mufste,  kann  nur  gewinnen,  wen  der  Glaube  durch- 
dringt, dafs  ein  volles  wissenschaftliches  Begreifen  des  psychischen  Ge- 
schehens allein  durch  seine  durchgängige  Beziehung  auf  entsprechende 
physische  Vorgänge  möglich  ist.  Ei  ist  daher  auch  aus  diesem  Grunde 
in  einem  ersten  Abschnitt  versucht  worden,  jenen  Satz  des  psjcho- 
physisclien  Parallelistiius  über  allen  Zweifel  —  auch  üler  den,  den  selbst 
das  Bnergiegesetz  noch  ermöglicht  hat  —  sicher  zu  stellen. 

Endlich  bestand  für  den  vorliegenden  Band  die  Absicht,  die 
Leistung  AveDarius",  soweit  sie  in  seinem  Hauptwerk  niedergelegt  ist, 
zu  beurteilen  und  weiter  zu  entwickeln.  In  einer  Reihe  wichtiger  Punkte 
mufste  von  ihm  abgewichen  werden,  um  zu  einfacherer  und  einheit- 
licherer Auffassung  des  psycho^ysischen  Geschehens  zu  gelangen  und 
den  Weg  für  die  weitere  Analyse  und  Bestimmung  der  seelischen  Werte 
frei  zu  machen. 

Der  zweite  Band  soll  in  zwei  bis  drei  Jahren  erscheinen. 
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Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

Cornelius,   Hans,    Psychologie    als  Erfahrungswissenschaft. 
[XV  u.  445  S.]     er-  8,      1897.     geh.  n.  ^  10.— 


ThataBOhon  Uite  imhetB  BBalimmung;  als  ihr«  Aufgabs  orglebt  sich  —  in  Analogie  mit  Kirch- 
hoffB  Dsflnition  der  Mechanik  —  die  vollständige  und  elnfachite  zusammenfageenile 
Boaehreibnng  der  psjoDiichen  l'halsaeliBn. 

seinen  enlen  ScSrilten  eowolil  mit  demjenigen  übereinBtimmen,  welchen  tCume  in  ecinom 
Hauptwerke  eingeaelilagen  hat,  als  auch  mit  den  Anfängen  «on  Jamea'  klsaaisclier  Analyse 
dei  BevurstseinsTerlaut^.     Vie  Forderung  streng  empirisciier  Definition  aller  verleideten  Bs- 

^  Zum  Teil  befinde»  eich  die  govounenen  Keauitste  in  Übereluitimmung  mit  denjenigen 

in  Violen  Punkten  mit  den  Positionen  der  Kantechen  Philoeopllie. 
Voranieige  e.  Teubners  Mitteilungen  IS8J  Mr.  2,  S.  60. 

Krueger,   Dr.   Felix,    der    Begriff    dos    absolut    WerWoilen    als 
Grundbegriff  der  Moralphiloaophie.    gr.  8.    geh.    n.  ^  2.80. 

P^n™'d6rmorali^hen   B^eurteilung.  '  Hierin    -    a^o   in    d^Tm^gesteUung   und   in    dem 


Voranielge  B.  Teubuera  Mitteilungen  IgBS  Nr.  1,  S.  S3, 

Wirndt,  W.,  ord.  Mitglied  d.  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Vi'issen- 
schaften,  die  geometrisch-optisohea  Täuschungen.  Mit  65 
Textfiguren.  [In.  126  S.]  Lex.-8.  1898.  AGWmXXlV.  n.  ^  5 . — 


Haroack,  Dr.  Axel,  o.  Professor  der  Mathematik  an  dem  Polytechoikum 
zu  Dresden,  Naturforschung  und  Naturphilosophie,  Vortrag 
gehalten  in  der  naturwisseuschaftlichen  Gesellschaft  zu  Dresden. 
[27  S.]     gr.  8.     1885.    geh.  A   —.60. 

Volkmann,   P.,  Professor  der  theoretischen  Physik  an   der  Universität 

Königsberg    i/Pr. ,     erkenntnistheoretische     Grundzäge     der 

Naturwissenschaftea  und  ihre  Beziehungen  zum  Geistes- 

.  lehen    der   Gegenwart.     Allgemein    wissenschaftliche    Vorträge. 

[XII  u.  181   S.]     gr.  8.     1896.     geh.  n.  A  6.— 
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SocScn   czdcnün   unh   hl   in   aiicM    Sjucdmin6mnge,n 
—    anc^   zuz    €ln:>icAt  —    zu   czfraihn: 

DIDASCALIAE  APOSTOLOßUM 

FEAGMENTA  UER0NEN8IA  LATINA. 

ACCEDÜNT  CANONUM  QÜI  DICUNTUR  APOSTOLORUM 
ET  AEGYPTIOßUM  RELIQUIAE. 

PRIMUM   EDIDIT 

EDBTUNDUS  HAULER. 


FASOICULÜS  PRIOR: 

PKAEFATIO  ■  PBAGMENTA  ■  IMAGINES. 
[XII  u.  121  S.  mit  2  Tafeln  in  Lichtdcnck.]    gr.  8.    1900.   geh,  a.  jK.  4.—. 

g^"  Fasciculus  II:  Epilegomena  ■  [ndices  enthaftend,  e^'scheint 
xpätestenn  im  -Mi  d.  J. 

Die  vorliegende  Ausgabe  enthält  den  Test  der  im  Codi-x  LV  (53) 
der  Kapitularbibliothek  von  Verona  enthaltenen  80  Palimpsestaeiten , 
die  der  Herausgeber  nach  wiederholter  genauer  Piufnag  Tollstindig 
entziffert  hat. 

Die  heigefQgten  Testproben  ^eben  ein  Bild  dpr  Publikation 
Diese  Bchliefst  sich  als  Editio  princeps  aller  voihandenen  Seiten 
(12  waren  probeweise  in  den  Sitzungsber  der  k  Akad  d  Wiaa  in 
Wien,  phiL-hist.  Gl.  CXXXIV.  Band,  11  Abb  vetöffentlicbt;  mögbchat 
treu  an  das  Original  an  indem  sie  diesem  Zeile  fut  Zeile  folgt,  die 
I    t    1         und   gl  Z         h  nrä  me,    wo   dies    ohne   eino   Störung 

1      S  m  gli  h     t   b    b  h  1  t  die  Abkürzungen,  die  ürthographie 

ddF  gd       Hdhftth  nliLliat   wahrt      Die   Anschauung 

dOgI         hdd       dA    gäbe  beigegebenen  Pliotographien 

t  1hl  1  t      b    t    haltenen  Seiten   mit   der  eclionen 

H  Ib  1  d  m  B  d      VI   Jahrhunderts  reproduzieren, 

D  t    1  i  1  g    bt  d     Sp  It  n  I  und  LXX\III  m  etwas  vei- 

kl  tmMftV      wd         d  eite   stellt   die   von   der   jüngeren 

I    d    h     d         ht     b        hl  Sp  Ite  VII  m  n^iturlicher   Gröfse   dar 

D  kau         gl      1         g         w       g  br,iunt,   zerfressen   und    schadhaft 

1      g         Blttt      d  vilTt  durch  die  Lange  der  Zeit  bereits 

verloren  gegangen  und  nur  mehr  vermutungsweise  zu  ergänzen  ist 

In  der  Textkritik  war  der  Herausgeber  behutsam  Er  beschrankte 
sich  auf  die  notwendigen  Verbesaerungen  und  verwies  manchen  nahe- 
liegenden Vorschlag  in  den  Apparat.  Die  zu  fraglichen  oder  eaehlich 
und  sprachlich  bemerkenswerten  Stellen  gesetzten  Sternchen  denten 
entweder  auf  eine  derartige  Bemerkung  unter  dem  Teste  oder  aut  die 
Epilegomena  und  Indices  hin,  wekhe  in  dem  tthon  vorbereiteten 
zweiten  Hefte  bald  folgen  sollen. 


T/ Google 


Verlag  von  B,  G.  Teubner  in  Leipzig. 

Agahd,  R.,  M.  Terentii  Yarronis  antiquitatum  rerum 
divinamm  11. 1.  XIV.  XV.  XVI.  Praemissae  sunt  quaestiones 
Varronianae.     [I  u.  336  S.J    gr.  8.     1898.    geh,  n.  M.  9,20. 

Dieterich,  Dr.  Albrecht,  Nekyia,  Beiträge  zur  Erklärung  der 
neu  entdeckten  Petrusapokalypse.  [VI  u.  238  S.]  gr.  8.  1893, 
geh.  n,  JL   6.— 

die   Grahsehrift    des    Aherkios,   erklärt   von   A.   D. 

[VII  «.  55  S,]     8.     1896.     geh,  n.   M   1.60. 

von  G-utechmid,  Alfted,  kleine  Schriften.  Herausgegeben 
von  Fhanz  Eühl,  Zweiter  Band,  Schriften  zur  Geschichte 
und  Literatur  der  semitischen  Völker  und  zur  älteren  Kirehen- 
[Vni  a.  794  8,]    gr.  8.     1890.     geh.  n.^  24.— 


der  Pstriareheu  von  Alaiandrien.  ~  BecenBioncn  und  AoBBigen  zuc  ältsron  Kirclien- 
gMohiohte,  —  Ueber  äie  Ohronllt  des  Juan»  SlyUlB»,  —  Die  NabataiBohs  Landwirtbach«« 
und  ibie  GeacbwiaUr.  —  War  Ibn  Wsbebijjab  ein  nabatdiaciieT  Herodot!  —  Secensioaen 
und  Anieigen  sur  Getchicbte  das  Islam, 

Koch,  Wilhelm,  Kaiser  Julian  der  Abtrünnige.  Seine  Jugend 
und  Kriegsthaten  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Con&taotius 
(331—361).  Eine  Quellenuntersuchung.  [160  S.]  gr.  8. 
1899.     geh.  n,  A  5.— 

Meyer,  Paul,  der  römische  Konkubinat  nach  den  Eechts- 
quellen  und  den  Inschriften.  [VII  u.  196  S.]  gr.  8. 
1895.     geh.  n.   JL   5.— 

Nordeii,  Ed.,  die  antike  Eunatprosa  vom  VI.  Jahrhundert  v.Chr. 
bis  in  die  Zeit  der  Renaissance.  Zwei  Bände.  [XVIII,  lu.  969  S.] 
gr.  8.     189B.     [je  n.  JL  14.—]  geh.  n.  Ji.   28.— 

Peter,  Dr.  Hermauii,  die  geschichtliche  Litteratur  über 
die  romische  Kaiseraeit  bis  Theodosius  I.  und  ihre 
Quellen.  Zwei  Bände.  [XII  u.  478;  IV  u.  410  S.]  gr.  8. 
1897.     [je  n.  A   12.—]     geh.  n.  JC.   24.— 

Usener,  Hermann,  der  lieilige  Theodosios.  Schriften  des  Theo- 
doros  und  Kyrillos.  [XXIV  u.  210  S.]   8.    1890.  geh.n.^4.— 

Zielinski,  Thaddaeue,  Professor  an  der  Universität  St.  Petersburg, 
Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte.  Ein  Vortrag.  [IV 
u-   102  S.]     8.      1897.     Geschmackvoll  kart.  n.  M   2.40. 
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-^  ©Erlag  üon  %.  *!&.  ^cufincc  (n  Xttpsi^.  m^ 

/CLoeti}es  Selbjijeugniffe  über  feine  Steflung  3ur 
Vö  Seligion  unb  ju  religiös =fird?lidjen  ^'^agen  üon 
©cti.  Hat  D.  Dr.  Dogel.    fÄS^fÄiSITo:  ^^ 

Eos  ju  gulfi  gfil,  om  «nti  t«  «oetl)ejal)res ,  In  Z.  Iluflagc  ftfdiienmt  SiKft  biftet 
(tlH  faajiid,  unO  ietlli*  seortneti  3ufaram™fiellung  pon  31iisfprft*en  tts  DldilErs  aber  Hcdäion 
liiili  wliäböfc  jroaen,  wie  et  (lein  bin  Derf^irtcnflen  petloben  feines  Cebcns,  <n  geijobttien 
Bit  aeCtücften  SfLnimungen ,  (n  ffWliiien  HunBfotmen  »ic  In  bcr  jmnngloftn  Sprnific  bes 
OetleVs  mil  lEngPRliüiilEn  fUtia-a  bat.  ^n  fdiaiien  mit  ll)n,  ot]iie  mtt  tirinCcn  klagen  telgeii 
jn  mflfien,  ganj  mif  «  mor,  als  gtojen  kämpfet  unb  Itarmonifdien  ffipfloll".  brt  Immer 
iDiebfi  )U  btn  giofteii  äragcn  »es  Dafeins  jntOif fcbri,  unb  aber  «oH  und  C>tlt,  ttber  Kämpf™ 
unb  IDlrt™  bes  Hlenldicn,  übet  £l)iHfliis  nnb  f  ^fp™.  fiber  ©flcnborung  unb  Kitdiciiocf*i*le 
trotte  pon  bleibenbct  BJalitltBll  ptagl.  B«  gidubige  «litifl  lann  (Itfj  an  &cm  Sftifiieln  etbnucn, 
n>ic  ni*t  mtnbrr  bas  „IDellHnb".  Jrbim,  bei  iScetlic  als  ben  äioSen  menfdiEn,  btn  eroia 
metbenben  imb  niad[(Bnbm,  tennen  lern™  unb  feine  IBeltanfaiaiiuns  Deiflcbm  bIU,  bem  batf 
Oas  «fidilfin  empfoljlen  ojetben. 

y^ottfricö    Keöcr.     Sieben  Oorlefungen  oon  Prof. 

V/JOr     Gilbert    Köfter         ""'   '*''"   »q>"bufiion   bei  Habiecnng   »bltfrlrt 

Untec  ben  lelent,  bte  eotfrie»  KeUn  gefunben  tiat,  beflagen  pielc,  ba§  jnilfdien  lt|nen 
unb  beni  Diditn  ein  gac  fo  rüfiles  Derlfältnls  befleiße-,  ^e  r<n<>  ibm  nidjt  lei^t  nat)e  aerommen 
nnb  allnen  bo*,  bog  Set  liebcnsiDflibige  «räai]!«  il)nen  olel  me^t  metben  unb  fein  tonnte  als 

iciaen 'wbUle.    Sold]  ein  iüht«  miU  bos  Sniijlein  Pon  Gilbert  Köllet  fein.      Oip  es  eincrfeils 

ltrld|len  jorm  gefpiodtenei  tHodräge.  £s  mlU  nni  um  bie  äi^öp^ngen  bes  Illälteis  alte 
jreiinbe  engec  oerelnen  unb  neue  gemlnnen.  £eln  ^auvtaugenmetr  1^  barauf  ^erldilet,  bie 
feinen  EebEnsiieileliungen  jiptfdlen  bem  Diilet  unb  feinen  foetfen  unb  bie  longianie,  anpefqenbe 
«ntmiälung  fffner  Kun|l  in  enlltaUen:  feine  Seniflljungen  als  Ulalei,  ben  Hardibrudj  felnec 
poetlfdjen  Segabnng,  bie  «rllarfuna  feines  piHerlflnbl!*en  Sinnes  unb  feiner  teligiöfen  Ucben 
leugungen,  feinen  jmeimaHoen  anfentljalt  In  Beuijdilanb,  unb  tpie  aüe  blefe  äu§eien  unb 
inneren  i£r[ebniffe  In  ben  btditerifd^en  Sd^üpfungen  Hiebecfdrlag  gefnnben  l^aben,  uon  ben  etjlen 
iTtlfdjen  Derfnc^en  an,  Sbet  ben  „Srtnen  ^einrl*"  unb  ble  „fieute  Don  Selbinrta"  Ijln,  bis 
JU  ben  lefitcn  ItleiBernUDellen  nnb  ben  „Ülartin  Salanbei". 

riimmel&bil&  un&  JPeltanfdjauung  im  tDanbel  -öet 
Z; Reiten.    Don  Croels-lunÖ.    ^rf  3Tctintl"n?-g,Äur« 


.  .  «s  ip  et 


ibte  Cup,  blEfem  fnnblaen  unb  aeieceitb'n  jabrec  auf  bem 

....,...,  „ .-n  aiege  ju  folgen,  ben  er  uns  bncifi  Iipen,  afrlta  anb  «utopa, 

bui*  Illtectuni  nnb  mitteldlet  Ms  l)eiab  in  bie  tleuitit  faijtt.  .  .  .  «s  Ip  ein  lD<il„aus 
einem  «a^,  in  gtofien  gPaen  unb  >>l)ne  alle  MIelnll*(elt  gefiiitlBben.  ,  .  ,  Übe« 
liaupl  mödjlen  mit  mit  blefen  Semetfungen  feineswess  Bas  üerbienp  bts  üetfatfees  fdimaiein, 
befflen  f^önera,  inljatlsieidiem  anb  anregcnbem  Budje  wir  Dielmeljt  einen  la^t 
otoften  «efetftcis  nl*t  nur  unter  ben  jflnftlgen  «eleljrten,  foni  '        '     '  "  "" 

«alen  mänfilien.    Denn  es  ip  nl^t  mit  eine  jef -    ' 

Siagf,  bie  Barin  eiörtetl  rairb.  fonbern  aml|  ei 
iinger  brennt.  llnB  nldjt  immer  n.lrb  abei 
leibenf*af(ilos  unb  Bo*  mil  foldier  WS 
gefdfieljt.  ..."       (tt>.  n«(Jle  i.  B.  3al)ibii(ljem  f.  b.  (laff. 


^i 


.e  Oinge  fo  lunOig  nnb  fo  frei,  fp 
gefprodien  unb  get*tleben,  njie  es  tjitt 
(laff.  altert.,  ©efd),  a.  beiitfd;e  Citler.l       ■ 

rbeit  unb  Ktjytfjmus.     Pon  Prof.  Karl  Büdner. 

-      ■    ,  pari  oennelltte  Sluflasc.    gt.  8.    lEeljcftet  Ji  6.—;  gtftlimaJpoa  gcbnnBen 

.  .  .  T>\!  «btlae  Semelnbe  allgemein  Sebilbeler,  meldie  nid)t  blog  Biefe  ober  jene  lEinjei' 
heil  bcr  in  ber  »BiJetf^Bn  ürbeit  entl)altcncn  iDifTenfäiafllläien  «traiüenf*afien  interefflett, 

fiberbiitts  übet  ben  niel  Derfdjl.ingenen  gnfammenliang  oon  Arbeit  unb 
Hbrlbmne  auftidilig  freuen  barf,  roitb  meines  «taditcns  bem  bemälirten  Sorfdjet  aui»! 
bafltr  befonbers  banfbat  fein,  baft  er  iljr  einen  roerlooBen  Seitraq  ja  einer  Eeltce  geliefert  l]at. 

bern  aud)  alltdalldier,  auf  5ci)iitl  nnb  tCrlll  uns  beaegnenber  Je[d)e^'nlffe' 
(®.  p.  m  a  r  r  in  ber  'Beilage  j.  ^Ugem.  gfo.) 
.  .  .  Das  Sefagte  iDicb  genagen,  jeben  Clebljaber  bei  Kultno  unb  mittfdiaf  Is:: 
gelAldjte,    luls    gelpoollet    S«tiad,tunfl    ber    atojen    guf ammenljflnse    aües 
mcii|d|liel!cn  (ebens  auf  bie  feine  unb  ititeieffante  anter(Bd!una  biniimjelfen. 

«S.  Sd^moller  Im  3al)ibn*  f.  «efeBaebunfl  n.i.  a.i 
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Im  Apparat  sind  die  blola  wahrscbeinlichen  Buchstaben  durch 
einen  darunter  gesetzten  Punkt,  die  zweifelhaften  durch  zwei  solcher 
Punkte  kenntlich  gemacht.  AtifBer  Beaaerungsvorschlägen  finden  sich 
häufig  Stellen  aus  der  syrischen  oder  einer  andern  orientalischen  Über- 
setzung zur  Vergleichung  hinzugefügt.  Wo  zu  dem  lateinischen  Teste 
anch  die  griechische  Originalfassung  erhalten  ist  (zu  LXV — LXVII,  30 
und  LXVIII,  36 — LXIX,  24),  wurde  sie  jenem  gleich  gegenübergestellt. 
Die  hierfür  verwendeten  neuen  Kollationen  legten  ebenso  wie  der  alte 
lateinische  Teit  manche  Verbesserung  nahe. 

Was  den  Inhalt  der  80  Palimpseatseiten  (jede  zu  etwa  lOOO 
Buchstaben)  anla ngt ,  so  gehören  bekanntlich  64  der  Didasca^lia 
apostolorum,  dem  ältesten  und  am  wenigsten  verbreiteten  Stücke 
der  christlichen  Didaskalienlitteratur,  an.  Diese  im  III.  Jahrhundert 
(und  zwar  wohl  zu  dessen  Anfang)  abgefafate  Schrift  enthält  vornehm- 
lich eine  Darstellung  der  christlichen  Sittenlehre  und  der  damaligen 
ku'chlichen  Verfaaeung  und  Disciplin,  dabei  aber  auch  manches  für  den 
klassischen  Philologen  und  Kulturhiatoriker  Interessante.  Die  wörtliche 
vulgärlateinische  Übersetzung,  die  etwa  aus  der  Zeit  des  Ambrosius 
stammt,  ist  mit  ihren  vielen  Neubildungen  und  lautlichen  Eigentüm- 
lichkeiten nicht  nnr  sprachlich  wichtig,  sondern  auch  für  die  genaue 
Kenntnis  des  Textes  der  sechs  Bücher  deahalb  wertvoll,  weil  uns 
das  griechische  Original  fehlt  und  Lagardes  Versuch,  mit  Hilfe  der 
griechischen  Übersetzung  und  der  überarbeiteten  und  erweiterten  späteren 
apostolischen  Konstitutionen  die  griechische  Fassung  wieder  herzustellen, 
höchst  mangelhaft  ausgefallen  ist.  In  diesen  Spalten  erscheint  auch 
eine  Eeihe  umfassender  und  zusammenhängender  Bibelcitate,  welche 
für  die  Textgeschichte  der  Heiligen  Schrift  belangreich  sind  und  unsere 
Kenntnis  der  vor  Hieronjmus  angefertigten  lateinischen  Übersetzungen 
vermehren  helfen.  —  Die  weiteren  Seiten  (LXV — LXVII,  30)  enthalten 
den  Schlufs  der  apostolischen  Kirchenordnung,  welche  im  Wiener 
Codex  (bist.  Graec.  7)  in  griechischer  Fassung  vorliegt.  Der  Rest  der 
Spalten  stammt  aus  der  sog.  ägyptischen  Eirchenordnung  im 
n.  Buche  der  koptischen  Canones.  Doch  ist  die  lateinische  Form  weit 
ursprön glicher  und  reiner  als  die  uns  bisher  aus  den  orientalischen 
Übersetzungen  bekannte,  insbesondere  bietet  sie  die  vom  Kopten  aus- 
gelassenen Gebetsformeln  dar.  Diese  16  Seiten  sind  daher  ebenso 
wertvoll  als  die  übrigen  und  vor  allem  geeignet,  wichtige  theologische 
Streitfragen  zu  entscheiden  oder  doch  der  Entscheidung  näher  zu  bringen. 
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DIDASCALIAE  FBAGMBNTA.  89 

faciebant  audientes,  quae  ab  eo  diceban-  L 

tur;  dura  enini  iliis  uidebantur  uerba  ip- 
sius.  Sic  itaque  dicebat  illis:  Quid[e]  me  dicitis: 
'D(omi)ne    dfoniilne'    et  non  facitis,  quae  dico?    as 
S  m  I  te    erg    et  s     1 1    i     ostra  qiiib(us)da(m)  L 

1  t        eue  ISS  n  a  eise  proj  ter  uerita- 
t  ü    suam    S    em      scr  pa  i  em  «  hmnani- 

0  a  ad  ^atiam  homin  b  s   multi  a  fide  po- 

tu   s  Dt   leb  1  ta     et  nos  rei  p  o  eis  era-  s 

mus    S  cuti  ergo  medicu«  non   li     tenere  sa- 
p  ens  putridmem*  jer   ned  ca       a  et  em- 
plastr  s*   bed  ad  ac  tiorem  uent  curatio- 
s  n  edellam     d  ^st  a  l  ferr        et  caute- 
r  a    per    {  ^  ^e     o\       j  t    et      ti  mitatem  et  K 

sa  at  e  m*   s  m  I  te    ue  b    n   l(o  ii)ni  hia  qiii- 

lem    qu    lud    nt    llum  et  tac    nt    emplas- 
ter*  et    ataplasmi  et  mala  ni*  est,  bis  ue- 
ro    lu    au  1  unt  et  non  tac  unt   terrum  et 

^  s  esse  uidetur   Ijs    e  go    j      potens  est  i; 

per  re  auies      rli     est        t  s  scipiatis 

1  ae  m     st  ata      nt  eloquia  d(omi}ni  per 

ng  1  u      et  1  er    lo  tnnam  lefslu  Chrfjstli  Na- 
70    n      ]        nie  fix         st  s  l    Pontio  Pila- 
to  et  d    m  u  t    ut  e  a  gel   a    t  Äbra-  2( 

ha  n  et  Isae  et  la    b     t  aanet  s  i  lis  uiiiuer- 


Sisi   Ln     b  4b 

1\I1   (Fol  Q     t   \  4  b  q.  Cf.  Miitciib.  II  1,  i 

di  ticiebant  34  Gf  Luc   11      li  3b  fit  naliire,  item  5y» 

twn  scnh     Quid  <d_>e  me        ab  Post  dico  ipat   uac 

LXIV  1  scnptura  nostia  quib  d  i  s  (a  wrgula  supra  addtta  m 
m  ctm   uid)  2   uidetur  aeuenssima  proptar  uenta  3  tem 

suam  81   enira   scnpiis^emus  hmnajii  i  po  5  debe(e  in  i  eari 

uid  m  ')litan      et  fort  deht       b  Prgo      ?a  (biiie  em)      7  pi{a«(l)ens 
putndmem  per  medicamina         8  plastros         acutiorem         curatu 
11  aimiliter  uerlium  dm       12  audjnnt  illum  et  fkciunt  eioplns       IS  ma 
la  ma  est        ue        14  faciunt  ferrum        16  ipsi  (fort  m   cor>    svpra 
alter,  i  scr.  e)  16  aperire         cordis   ueatn   ut         17  luinjatrata 

per       18  ihu  -  xpi  ■  na       19  aoreni  (AA.,  CA. :  IVa^atgitimi)       crucifisuB 
(sitK  ps)        20  to        21  isac  (c/,  LXI,  30)  et        aanctis  suis  uniuer 

=  Probeseite. 
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Brandenburg,  S.,   Moritz  von  Sachsen.     Zwei  Bände,     gr.  8. 
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108  CANONUM  RELIQUTAE. 

CI         uini  et  non  ad  sermonem  dicat,  sed  simili 

Hirtute  gratias  referat  dicens:  'Ut  oleum  hoe 
6         sanctificans  das,  D(eii)s,  sanitatem  utentibus  et 
pereipientibug,  unde  uncxisti*  reges,  sacer- 
dotes  et  profetas,  sie  et  omnibus  gustantib{us) 
confortationeni  *  et  sanitatem  utentibus 
illud  praebeat'. 

!0         Similiter,  si  quis  caseum  et  olioas  offeret,  (''' 

ita  dicat:  'Sanctifica  lae  hoc,  qnod  quoagu- 
latum*  est,  et  iios  conquaglans*  tuae  carita- 
ti.  Fae  a  tua  dulcitudine  non  recedere  fruc- 
tum  etiam  hunc  oüuae,  qui  est  exemplu(ni) 

15         tuae  pinguidinis*,  quam  de  ligno  fluiati*  in 
uitam  eis,  qui  speraut  in  te'.     In  omni  uero 
benedietione  dicatur:  'Tibi  gloria,  patri  et 
filio  cum  s(aii)c(t)o  sp(irit)u,   in  sancta  ecciesia  et  nunc 
et  semper  et  in  omnia  saecula  saeculoru(m). 

20         ^Arnen^.'  Cum  autem  praes-  "-, 

byter  ordinatur,  inponat  manum.  super 
Caput  eins  episcopus  conti ngentib(us)  eti- 
am praesbjteris  et  dicat  secundum  ea,  q(u<a>e) 
praedicta  sunt,  sicut  praediximus  super 

26         episcopum,  ovans  et  dicens:  'D(eu)s  et  pater 

D(omi)ni  nostri  Ie(8)u  Chr(ist)i,  respice  super  seruuni 
tunm  istum  et  inpartire*  sp(iritu}m  gratiae  et 
cODsilii,  praesbyteris  ut  adinwet  et  gu- 

3  siniili(i    IM6  c)  i   uirtute  giatias  r-eferat  5  saiiotitmus 

das  {sine  des  sme  dt^f)  ds  sanitatem  utentilus      G  pprcipientibus  unde 
uncxi^        7  onuiibuci       8  utentibus         9  illid  praebeat       Imuiptum 
fitiase  potest     ^De  casei  et  oimae  oblatione^         lii  si  quis         oliuas 
II  sanctifiea  lac  hoe  ^uod  quo  igu        12  Lst  e(  nps  tonquaglans 
canta  13    a   tua  dulciti  liiic  i  un  recedere  14  Pxemplu" 

16  tuae  pu)gu)d)ui<i  quam         Ib  uitam         eppraut  m  te         uero  (ro 
»»  ras  m  ')       17  benedictioiic       18  sancta  ecciesia       SO  St  <^AmenN 
mtntat  ftttt,  spat  reliqimm  safjkere  uul  tiUilo  <De  priesbjtero^    neg%ie 
tarnen    emntentt    Jimgton  tndwt  ^De    pnesbyten   ordmafione^ 
21  byter  ordinatur  inponat  22  caput  eiu  l^  djcat  leciitiduui 

24   praediximijs  super  27  tuum   i^tim  _S  {laesbytens 

idiul-et 


=  ppobeselte.  = 
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